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Die italiſchen Volksreligionen 


"unter dem Einfluß der griechiſchen 


dargeſtellt 


Rudolf Heinrich Klauſen. 





Zweiter Band. 


Mit zwei Tafeln Abbildungen. 
— —— — —— — 
Hamburg und Gotha, 
im Verlag von Friedrich und Andreas Perthes. 
| 1840, 





Gotha, gedfudt mit Engelpard s Repherfchen Schriften. 


Herren 
Sonfiltorialratb und Profeffor 


Dr. Karl Smmanuel Nitzſch 
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Gotha, gedfudt mit Engelhard⸗Reyherſchen Schriften. 


Herren 
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Dr. Karl Smmanuel Nitzſch 
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Woann Sie meiner gedenken, verehrter und geliebter Freund, 
ſo wird Ihnen gegenwärtig, wie unentbehrlich die mir von 
Ihnen zugewandte und bewahrte Liebe, wie folgenreich der 
meinen Arbeiten von Ihnen gezeigte Antheil für mich iſt. Dies 
fen aus der Fülle von Anftrengungen des lebendigften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und geiftlichen Berufs in verwidelte Unterfuchuns 
gen über geftorbne Gebilde des Dichtenden menfchlichen Ver⸗ 
ftandes hinüberziehn zu wollen, wäre ein Mißbrauch, wenn 
in Shrer thätigen Liebe für die claffifchen Schriften des Alter- 
thums und in der innern Verbindung aller auf Gefchichte ges 
gründeten Wiffenfchaften, welche Sie anerkennen und fefthalten, 
nicht eine Ausgleichung läge. Sie erbliden durch die finnliche, 
vielfach tändelnde, zuweilen frevelnde Verhüllung, die von 
dem unruhig gefchäftigen Menfchengeifte gewoben wird, hin⸗ 
durch die in feiner Natur einwohnenden an ſich wahren relis 
giöfen Begriffe. Diefe find in der Sagenbildung mit noch 
firengerer Gleichmäßigfeit wirkfam, als bei den philofophirens 
den Dichtern, die den Mythus Pritifch verändern, aber dabei 
über die Glaubwürdigkeit einer Erzählung, wie Pindar’d Ver⸗ 
fahren uns lehrt, keineswegs nach der fittlihen Heiligkeit, 
fondern nach der Schönheit, welche diefelbe den göttlichen 
Derfonen zugefteht, richten und Fein Bedenken tragen, an ben 
Göttern, denen fie Ehrfurcht erweifen wollen, Die eine Leidens 
fchaft hervorzuheben, während fie ihnen die andre ale unwür⸗ 
dig abfprechen. Was die Sagenbildung über Die Grenzen der 
Schönheit hinaustreibt, ift die Beharrlichfeit der mit aller 
Stärfe des hellenifchen Geftaltungstriebes jeden ihr nothwen- 
dig fcheinenden Begriff zum Beftandtheil der Sage ausprä- 
genden Andacht, mit welcher alle phufifchen und geiftigen 
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“ Erfcheinungen nad) den Geſichtspunkten nationaler Bor 
theile auf einen in der Gottheit liegenden Grund zurückgefü 
werden. 

Wo die geiſtige Form für dieſe Anforderungen der Andc 
nicht zu voller Befriedigung gefunden ift, werden diefelben 
immer, auch im weltlichen Reben des Chriſtenthums, in et 
das Gemüth abfindenden Veräußerlichung Luft machen. T 
Öriechen dient hiefiir vorzüglich die Sage, den Römern 
Cerimonie. Das bereits in den älteften hellenifchen Gedich 
durch einfache Gebräuche bezeugte Bedürfniß, vor die Gottt 
rein oder doch mit reiner Hand hinzutreten, fteigert fich 
dem Glauben, man müfle der Gottheit Findliche Natur zeig: 
um ihre Borliebe zu gewinnen, und veräußerlicht fich mythi 
durch die Sagen von der bis zum Raub erregten Vorliebe I 
Götter für fchöne Königsfinder, gottesdienftlich durch | 
heidnifche Abfindung, mit’der man das reine Kind nicht 
fih, fondern als Dpferfnaben neben fich darftellte. Ind 
dies Bedürfniß nach innen fich läutert, ftellt es die Anfori 
rungen ber Aneignung kindlichen Sinnes, der Heiligung, d 
Erneuerung, der Wiedergeburt; inden ed nach außen fi 
erhigt, reizt e& zu der Gewaltthat, durch welche die Gall 
fih nach dem Borbilde des Attis in den Zuftand des Kind 
. zurücverfeßen; indem es bei gefundern Völferftfämmen d 
leidenfchaftslofen Willen ftärft, genügt. e8 in der verfteiner: 
den Entfagung, mit welcher Daphnis bie in den Tod geg 
das auflöfende Verlangen anfämpft, einem wahrhaft fittlich. 
Anſpruch. Obgleich wir proteftantifch verpflichtet find, vı 
den Gefahren cerimonialer Beräußerlichung zu warnen, bit 
fen wir dabet der Innigkeit und Ausdauer des religiöfen Tri: 
bes, der fich abmüht, den Leib des Flamen zur Stätte di 
Gottheit zu machen durch die Bedingungen erlauchter Gebur. 
firenger Ehe, unzähliger geiftiger und leiblicher Laſten, durc 
die Ausrüftung mit bedeutungsvollem Gewand, mit dem gott 
gefällig dienenden Opferfnaben, am Ende gar mit dem bi 
Füße der Götter erreichenden Aper, die rechte Ehre nid) 
verfagen, weil, ohne die geprüfte Leberlieferung zu verdrehn 
nicht geleugnet werden kann, daß reinfte und thatkräftigſt 
Männer des römifchen Volks auf dem Gipfel feiner nationale 
Kraft, die Decier, ihren Glauben an die Heiligkeit und Wirk, 
ſamkeit folcher Indigitamenta mit dem tapferften Tode be: 
flätigt haben. 
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Sage und Cerimonie bilden ſo lange fort an ſich ſelbſt, 
bis ſie durch Uebertreibung in kindiſche Formeln hineingera⸗ 
then. Albernheit in der Form erweckt wiederum den Zorn der 
Innerlichkeit: dieſer hat das Recht, das Formelgerüſt von 
ſich zu ſtoßen; wann aber das Zeitalter ſich beſonnen hat, 
ſtellt Dem Geſchichtsforſcher ſich die Aufgabe, dem Bildungs⸗ 
triebe ſowohl, wie der läuternden Ungeduld, Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Indem die Sage ſo gut, wie die Ceri⸗ 
monie, erzeugt wird von einem Triebe, der nach Geſtalten 
ſucht, um ſich ſeiner Sehnſucht zu entäußern, und mit der in 
gegenſtändlicher Anſchauung gewonnenen Befriedigung leicht 
diejenige abfindet, die im Willen, in der eignen Tugend zu 
leiſten wäre, iſt die eine ſo ehrwürdig und ſo gefährlich, wie 
die andre. 

Für den zum Chriſtenthum ſich bekehrenden Griechen und 
Römer war das nächſte Erforderniß, den mit jener Geſchäf⸗ 
tigkeit des Verſtandes hundertfach auseinandergeſetzten Pro⸗ 
ceß der verſoͤhnenden Ausgleichung mit dem lebendigen Gotte 
unveräußerlicht in ſeinem Gemüthe vorgehn zu laſſen. Die 
Feuertaufe, mit welcher er jene Behelfe, Abfindungen, Ergän⸗ 
zungen aus ſeiner Seele zu tilgen hatte, wird zunächſt in ihm 
den jüdiſchen Zorn gegen die Geſtalten hervorgerufen haben, 
durch deren Herrlichkeit das Herrlichſte verklleidet war. Denn 
unmittelbare Vorbereitung auf das Chriſtenthum finden Sie mit 
Recht nur in dem lebendigen und bildloſen Monotheismus der 
Hebräer: unmittelbare Erklärung antiker Religionsbegriffe 
aus chriſtlichen oder jüdiſchen trübt das Verſtändniß, weil ſie 
den zu erklärenden Gegenſtand feiner Eigenthümlichkeit be⸗ 
raubt. Aber wenn der Apoſtel Petrus in ſeinem erſten Briefe 
die Gewäſſer der Sündfluth mit denen der Taufe vergleicht, 
ſo ſtellt er die gereinigte Erde zu dem gereinigten Menſchen in 
das Verhältniß, in welchem der vom Landesgeiſt beſeelte Bo⸗ 
den und ſein Bewohner ſtehn, wenn dieſer durch die Todes⸗ 
gefahr in den vom Götterzorn über das Land geſandten Wels 
len gefühnt wird, wie es an Dardanos, Auge, Danae und 
theilweife bei Leukas gefchieht. Indem für jedes chriftliche 
Sacrament auf folche Weife ein heidnifches Spiegelbild ges 
funden werden Fonnte, redete die Weltreligion auch zu dem 
Griechen in feiner Zunge die Bußpredigt. Da fie dieſe Sen- 
dung an alle Völker hatte, mußte fie ftatt einer gleichmäßigen 

Wiedergeburt der antifen Bildung durch die chriftliche, Die fich 
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an den Uebergang der Pontificaldoctrinen in die Kirche he 
anfchließgen können, vielmehr die geiftigen Erwerbniffe a! 
Völker in fi aufnehmen, mußte zunächft Die Eigenthümlich! 
eines Volks durch Die andre flören. Die Wiffenfchaft | 
aufzuräumen und abzugrenzen, was jedem Bolfe gemäß i 
die Philologie hat unter dem Schutte Der Ueberlieferung 
auszuſcheiden, was ber fittlichen und Fünftlerifchen Förderu 
der Zeitgenoffen dienen Fann. 

Indem wir, um vor den Augen der Urtheilgfähigen Dt 
Ausfcheidung zu vollziehn, die Trümmer hin und wieder tr 
gen, ift die Unordnung leichter vermehrt, als gehoben. £ 
wider diefe Schwierigkeit mir gefunder Sinn und unbefangn 
Urtheil treu genug geblieben find, darüber weiß ich mir no 
nicht Rechenfchaft zu geben. Freilich war die hier Dargebotı 
Arbeit fehon gleichzeitig mit dem Abfchluß des erften Band 
vor meinem Abfchiede von Bonn im Auguft 1838 vollftänd 
niedergefchrieben, und amtliche Arbeiten haben mir feitdem nı 
für die Berichtigung von Einzelnem Muße vergönnt. Anläf 
zu diefer lagen zum Theil in der reichen Belehrung, die mı 
Herr Hofrath Miller durch die Mittheilung einer Anzahl vo 
Bogen des eben jebt erfcheinenden Feſtus zugewandt hat; ein 
Einfchaltung im vierten Buch wurde durch die wichtigen Er 
gebniffe von Boͤckh's metrologifchen Unterfuchungen für da 
Berhältniß. von Rom zu Griechenland nothwendig; auch de 
Schluß des Ganzen ift fpäter neu gearbeitet. Die anhaltend 
Befihäftigung mit den einzelnen Gegenftländen hat mein 
Ueberzeugung überall befeftigt, aber mir Die ganze Arbeit zı 
nahe gehalten, als daß ich zuverläffiger zu beurtheilen wüßte 
‘ob die fchon früher geäußerte Hoffnung nicht trügerifch ift 
daß diefer Band theilnehmende Freunde für die ihnen guge: 
muthete große Geduld durch Flarere Abgrenzung und deut: 
lichere dem allgemeinen Intereſſe näher liegende Ergebniffe, 
als im erſten und dritten Buch zu gewinnen waren, werde 
entfchädigen Fönnen. 


Zum Andenten 
an 
den feit dem 17. März d. 3. verewigten. Verfaffer. 


Sm Raume weniger gedrängter Tage gelangten die letzten Briefe 
Rlaufen’s, die viele Spur von Eräftigem Arbeiten feines Seiftes 
an fi trugen, die Nachricht von feiner Kränklichkeit, die entfcheidende 
Nachricht der edlen trauernden Wittwe, die unerwartete Zueignung 
des andern Theile des Aeneas und eine Veranlaffung von Perthes 
an den Unterzeichneten. Das Werk war fo eben in feinem legten Bo⸗ 
gen ausgefeßt, als die Trauerpoft nach Gotha kam. Es ſchien Meh⸗ 
teren, als fordre es den, in deffen Hände es zuerft kommen follte, auf, 
theils im Namen ber befreundeten Lefer ein Wort des Andenkens an 
die Manen des Berfaflers, theils anflatt des Verewigten ein Vor s und 
Fuͤrwort an das Publicum zu richten. Als ein bloßer Grenzbewoh⸗ 
ner des mythologifchen Feldes kann ich über die vorliegende Leiftung 
nur mit Schüchternheit und von ferne reden; ich verfuchte einen bee 
erften Inſaſſen für das Gefchäft zu gewinnen, dem auch Klaufen 
fo viel verdankte und vertrauete, aber er war für den Augenblick fchlechts 
hin verhindert. Vom Verewigten ſelbſt, den ich kurze Zeit jedoch nahe 
gekannt, darf id) zuverfichtlicher fprechen. Ihm war viel Kraft, That, 
Werth, aber wenig Zeit verliehn, um die Hinderniſſe der Anerken⸗ 
nung zu überwinden, auf welche Talent, Charakter, männlihe Ge⸗ 
lehrſamkeit im Sugendalter und Forfchungsliebe mit Forſchungsgluͤck 
Anfpruch geben, Er war nicht frei von zehrendem Eifer, von Eifer 
um Ruhm, deſto freier von allem Leichts und Trugfinn. Immer 
auf das Gediegenſte und DBefle bedacht, feßte er fich über das Ges 
wöhnliche weit hinaus und dem ihm Fremden feharf entgegen. Eis 
nem auch vielverfprechenden Sünglinge geht dteß nicht fo hin, daß 
nicht ein Manneswirken und Alter dazu gehörte, alle Folgen davon 
zu verwinden. Dennoch entwickelte er fi genug, um einen milden, 


- 


X 


reinen Charakter uns zu zeigen und in jeder Beziehung unfte Hochs 
achtung und Antheilnahme zu gewinnen. Klauſen ſchloß von feis 
nen Lebeneinterefjen nichts aus, was zur Geiſtesbildung, was zur Bas 
terlandsliebe, was zur Würde des gelehrten Berufs gehörte; Sprachs 
kenntniſſe und andre Mittel der Aneignung fanden ihm reihlih zu 
Gebote, um in einem weiten Umfange fein Kenntnißnehmen auszu⸗ 
dehnen, jedoch für die Erforfchung, Anſchauung und Darftellung des 
claffifchen Alterthums blieben feine Kräfte gefammelt. Schon fein 
Achilleus v. J. 1831 (ein, wie mir fcheint, zu wenig beachtetes 
Erzeugniß deutfchen Sinnes und bellenifchen Kunſttriebes) verräch, 
wie ihm Sprache, Sefinnung, mwelthiftorifche Anfchauung der Segens 
wart und Zukunft aus der Einheit des claffifchen Geiftes entfianden. 
Der claffifhe Seift Hatte es, fo zu fagen, ihm angethan, fo daß es 
ihm fo wie zur Wiffenfchaft, fo auch zum Gemuͤthsleben gehörte, felbft 
die Religion, an der fein Herz bieng, in den Tiefen deflelben wies 
der zu fuchen und zu finden. Seit ihn der Vater, der würbige, jeßt 
tiefteauernde Jubilar des Ehriftianeums zu Altona, entlaffen, hatte 
laufen zu Leipig Hermann’s Unterricht genofien, und ließ an. 
den übrigen von ihm befuchten deutfchen Bildungsftätten wohl am 
meiften von Boͤckh, Welder, Niebuhr und O. Müller fih 
anregen und leiten. Obgleich er fih dem grammatifchen und fiyliftts 
fhen Elemente mit erfolgreiher Bemühung zumanbte, fo befchäftigs 
ten ihn doch überwiegend und in großem Umfange — comparative 
Studien bes Indifchen, Sermanifchen, feldft des Semitifchen fehlten 
nicht — die religisfen Vorſtellungen der claffifhen Völker, die Er⸗ 
klaͤrung der griechiſchen Sage und der römifchen Caͤremonie. Mit 
vollem Bewußtſein verfagte er fich zwei entgegengefegten Arten den 
Gegenftand zu betrachten und zu behandeln, der einen, welche ihn 
willtürlich begrenzt und vereinzelt und vor ihm hin und ber rathen 
will, der andern, welche ihn ing undeftimmt Aligemeine aufiöft und 
nur inter dem Bilde die Wahrheit ſucht. Er wollte das Bild ſelbſt 
nach feinen Farbenverhaͤltniſſen und Gruppirungsgefegen verftehen 
fernen und lehren; er fah aber ein, daß ed, um erklärt zu werden, 
mit allen vorfindlihen Eopieen oder Vorbildern verglichen werden 
mußte. Daher feine fo weit und breit angelegten Arbeiten. Er 
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ſuchte die erfte Erfcheinung, fuchte den Entfiehungsort auf, und nahm 
die ganze gefchichtliche phyſiſche, geographifche, polttifche und fittliche 
Oertlichkeit zu Hülfe, um es dort, an Ort und Stelle fenntlich zu 
machen. Die meiften Lefer wollen fertige Erflärungen und nichts 
anders, Klaufen läßt fie die ganze Unterfuchung mitmachen; erfl 
aus vielen, aus allen vorgeführten Bildern Einer Art follen fie fich 
eine einzelne Seflaltung erklären wollen. Er Täßt fi von Nebenge⸗ 
fhäften bin und wieder hinnehmen, er vervielfältigt die Combinatio⸗ 
nen bis ins Unendliche, und feheint zu wenig Puncte gefammelten Lichs 
tes für Ruͤck- und Vorblick zu gewähren. Moch jüngft erkannte er 
an, daß fein Werk, vorzügfich der erfte Theil einer Sichtung bebürfe, 
die Ergebnifie des andern, hoffte er, follten dem allgemeinen Sintereffe 
an diefen Gegenſtaͤnden viel näher liegen. Sch bin kein Dann des 
Fachs und darf nicht Andern zumuthen, aus dieſem Buche fo viel zu 
lernen als ich ihm verdanke. Allein ich halte es für unmöglich, daß 
fo viel nachhaltiger zu Tag dringender Fleiß, folche Treue im unver; 
dächtigften Belegen, folche durchgeführte, großartige und eigenchäms 
liche Betrachtung des Verhältnifies des Italiſchen und Sriechifchen 
in dee Mythologie, und folhes Gluͤck der Wahrnehmung, fo belohnte 
und belohnende Forfhung eine bleibende Ungunft und Vernachlaͤſ⸗ 
figung erfahre, Wie viele Gelehrte mögen wohl fein, die, ohne die 
elaffifchen Länder gefehn zu haben, fo viele in ihrer Nichtigkeit ſogleich 
erkennbare Anfchauungen von drtlihen Dingen zu diefen Fragen mits 
bringen? Was befonders den andern Theil anlangt, wie belchrend 
muß es fein, Ambroſch und Klauſen zu vergleichen! Wie viel 
neues und wichtiges leiſtet der lestre für die tiefere Ergründung der 
Aenets, und in welches Intereflante Licht ſtellt er die Wechfelwirs 
fung zwifchen den Eulten und Derföntichkeiten der roͤmiſchen Familien, 
zwwifchen den Weiflagungen und den Sefchichten des römifchen Vol⸗ 
kes und Reiches! Was die Sibyllen und die Orakel, was alle die 
einfachften Naturs und Haushaltbedingungen des dortigen Eultug, 
was die Beflimmungen des Apollinifchen und Veneralifchen in der Bes 
deutung der Götter und Heroen und fo vieles-Andre anlangt, fo vers 
ſtehe ich wenigſtens nicht, wie man, ohne mit Kaufen zu gehen, in 
der Unterfuchung weiter gehen könne und wolle. 
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Den religioͤſen Gehalt der Mythen und Gebraͤuche im engern 
Sinne pflegte er, der zwar im chriſtlichen Glauben befeſtigte und von 
deſſen Unvergleichbarkeit volluͤberzeugte Mann, ſehr hoch anzuſchlagen. 
Daß die allgemeine Religion, daß die Religion heiliger Liebe und 
Kindlichkeit den griechiſch⸗roͤmiſchen Sagenbildern und Riten zum 
Grunde liege, und ſich dieſer Grund noch hin und wieder deutlich 
wahrnehmen laſſe, war feine feſte Behauptung. Er ſtimmte der; 
gleichen Anfichten, wie fie Weiſſe „über den Unfterblichkeitsglauben 
der Alten” geltend gemacht, volllommen bei. Das Läuternde geftand 
er dem Ehriftenehume zu. Was von mir darüber und dagegen erin; 
nert wurde, darf ich an diefem Orte unterbrüden. Wer ed dennoch 
fennen wollte, würde es größtentheils in Fichte’s Zeitfchrift für 
fpeculative Philoſophie und Theologie 1840. 1. finden. Lieber. gebe 
ich eine Stelle aus dem Briefe Klaufen’s vom 1. Februar 1840 an 
mid. „Sie find allerdings berechtigt dem Keidenthum im Gans 
zen diein der Ehrfurcht wurzelnde kindlich vertrauende Liebe abzu⸗ 
ſprechen — nicht, als ob fie in ihm gar nicht vorhanden gewefen 
wäre, denn ich glaube fie nicht verfennen zu dürfen, wo Danae 
bet Simontdeg in dem von Wellen und Wind umhergemworfnen 
Schreine zum Zeus, von dem fie das Kind empfangen hat, um def; 
fen willen fie ihr Elend leidet, in welchem keine Ausficht ihr Troft 
ift als der Blick auf das der Wellen und des Windes nicht achtende 
zg60mroV xaAov des ſchlummernden Kindes, betet: usroBovAle 
Ö& rıg paveln, Zeü ndrep, &% 080° Orı Ö& dagoadkov Errog ED- 
youcı, vexvöopı Ölxov odyyvodl or. Hier erkennt auf der 
Höhe der griechifchen Bildung zur Zeit der völlig befreiten Stans 
lichkeit, der gereiften anakreontifchen Lüflernheit ein Dichter in jes 
nem ganz perſoͤnlich aufgefaßten Liebesverhältniß zwifchen Gott und 
Weib die volle Ergebung der ehrfürchtigen Liebe in der Bruft des 
ausgeftoßnen Weibes, die volle Ergebung in den Willen des Gottes, 
der fih den Weg in ihre jungfräufiche Einfamteit gebahnt hat und 
jegt fie der Grauſamkeit der Menfchen und der Wurh der Elemente 
preisgiebt. Diefen heiligen Glauben hat der Dichter in der Sage 
hervorgehoben, ohne an ihr irgend einen Zug zu verändern. Wir 
find alfo nicht berechtigt, der Sage ſelbſt in irgend einem Zeitalter, 
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das fie vor und nach Simonides in den Zungen und Herzen der 
Menfchen durchlebt hat, den Anknüpfungspunct für eine folhe Ans 
dacht abzufprechen; mir find gar nicht berechtigt, bei ihrer früher 
fien Entftehung einen folchen glaͤubigen Sinn abzuleugnen.” Wie 
Andacht hier zu nehmen fei, iſt näher aus Aeneas, Th. I. 
©. 142 zu erfehen. Staufen behauptet in der Folge des Briefs, 
die urfprängliche Sage fei unter der Hand der ſchon philofophiren: 
den Dichter zuweilen ihres äußern Anftoffes entledigt, aber keines; 
wegs religidfer und fittlicher geworden. „Die unzweifelhaftefte und 
berühmtefte Abänderung iſt die, weiche Pindar Ol. I. mit der Sage 
von Pelops vorgenommen hat. Achten wir genau auf feine Worte, 
fo ftelle fich fell, daß er keinen Zug bereingetragen, fondern nur, 
was ihm unfchön erfchien, meggelafien. Denn unfittlicher iſt dag, 
was er wegnimmt, nicht ald was er flehn läßt. "Euol 6’ dnoge, 
fagt er, yaoroluapyov uaxdgav rw einsiv.. Aber den fchönen 
Knaben mit der glänzenden Schulter vom Poſeidon entführen zu Taf 
fen, iſt ihm niche bedenklich. Wie ſittlich er dieß aufgefaßt, willen 
wir nicht; gewiß waren der Zuhörer viele, bei denen ein faunifches 
Lächeln nicht ausblieb. Der wahre Grund jener Sage ft freilich 
durchaus nicht unfittlich, er iſt Lein andrer ald die göttliche liebe⸗ 
volle Freude an dem reinen Rinde, die der finnliche Grieche vornehm⸗ 
lich auf die Seftalt bezieht, aber auch jeden Augenblick auf die Lau; 
terkeit des unbefleckten Herzens beziehen konnte, Und einzelne muͤſ⸗ 
fen es auch darauf bezogen haben: denn die Darbringung des reis 
nen Kindes gefchieht doch nur, weil man fich bewußt iſt, daß die 
Gottheit Reinheit fordert. Die Bewußtſein aber iſt feinem eigent 
lichen Inhalte nach auf Reinheit der Seele gerichtet, die im reinen 
Leibe erfcheinen fol.” Sch babe die innigfte Freude an Philologen, 
denen ed Nothwendigkeit ift, den claffifchen Geiſt fo auszulegen; ich 
wuͤrde mich, waͤre zu antworten möglich gewefen, hier gern anges 
(hoffen Haben; nur die Einrede hätte ich mir erlaubt, daß nun der 
Unterſchied zwifchen dem Ehriftlichen und Griechiſchen erſt recht eins 
trete, und nicht etwa aufhoͤre. Nach der griechifhen Grundanſicht 
heilt und heiligt fich die Natur duch Natur, nach der chriftfichen 
loͤſt ih Natur von der Unnatur der Sünde durch uͤbernatuͤrliche 
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Wirkung. Dach der griechifchen Anficht erfheint die Liebe und Se; 
ligkeit in der Luft und iſt in ihr gebunden; nach der chriftlichen giebt 
- es zwiſchen der Liebe und Luft keinen Uebergang, keine Einheit, fon; 
bern bie eine gebt in der andern unter. Doch Klaufen findet 
auch gefleigerte Forderungen jener Reinheit vor Sott im griechifchen 
Euft und Mythus vor. ‚Den Leib rein zu wafchen befriedigt das 
dringendere Andachtsgefuͤhl nicht. Es ergänzt ſich durch den Opfer; 
tnaben, Die weitere Steigerung bringt die Vorfiellung der Wie⸗ 
dergeburt hervor. Denn die Sage von Pelops Zerftüdelung und 
Wiederbelebung, nach welcher ihn Pofeidon zu fich enträdt, enchäft 
offenbar den Gedanken, daß nur der von der Gottheit indlich wie; 
dergefchaffne Menſch zu der engſten Gemeinſchaft mit Gott tage, 
und daß der Reiz, der das göttliche Auge an den Leib des Kindes 
feſſelt, nur ein Geſchenk der wiederfchaffenden Sottheit fei.” Mein 
Zweck, Klauſen's Anſicht verfiändlich zu machen, ift hier erreicht. 
Er fchließe mit der Bemerkung: ,„‚Wer innerhalb des Chriftenthums 
den Begriff gottgefälligee Kindlichkeit verunreinigt und veräußerlicht, 
trägt ſelbſt die Schuld; im Heidenthum veräußerlichte. ihn die Res 
figton felbft und bot der Verunreinigung die Hand, obgleich fie nicht 
dazu nöthigte.” 

Beklagenswerth iſt es, daß der legte wiffenfchaftliche 
Gedanke Klaufen’s nun feiner Ausführung beraubt if. Er 
fchreidt in einem mir in dieſer Hinficht zur Mittheilung vergönnten 
Briefe an Welcker vom 30. Januar 1840: „Die Aufgabe, um 
beren willen ich ihren Cyclus wahrhaft zerlefen Habe, war mir durch 
Vorleſungen über die Gefchichte der bomerifchen Poefie ges 
ſtellt, auf die ich mich laͤngſt vorbereitet Hatte, weil diefe Gedichte 
doch Immer die Grundlage für alles Verftändniß der helleniſchen Welt 
find. Sch bin zu wiederholten Malen zurückgekehrt zu einer genaus 
een Behandlung bes Gegenflandes, und kann, wie ich glaube, jest 
fagen, daß mir in meiner Weiſe viele Raͤthſel der Entflehung Bar 
geworden find. Offenbar war es doch die Abdficht der homerifchen 
Dichter, die Naturen und Ihaten der Herven, welche ber Gegenftand 
ihrer Gedichte find, in ihrer vorbildlihen Tuͤchtigkeit, und 
bie zwifchen Ihnen eintretenden Verhaͤltniſſe in ihrer natärtichen 
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Geſetzlichkeit darzuftellen. Dies war ihr Zweck; die kuͤnſtle⸗ 
riſche Weisheit, mit der ſie verfuhren, mit der ſie die hoͤchſten An⸗ 
forderungen des menſchlichen Geiſtes befriedigt haben, gieng hervor 
aus dem ihnen einwohnenden Talent und dem daſſelbe weckenden 
Wetteifer, und trat erſt nach der Ausuͤbung in volles Bewußtſein. 
Fuͤr das Verſtaͤndniß der geſchichtlichen Bildung jener Werke muß 
die klare Erkenntniß ihres bewußten Zweckes ebenſo wichtig fein 
wie die der Geſetze, nach denen ſie bewußt oder unbewußt geſchaffen 
wurden. Der bewußte Zweck aber mußte abhaͤngig ſein von den 
Umgebungen, von den hoͤchſten Intereſſen ihrer Zuhoͤrer. Da wir 
nun nicht zweifeln koͤnnen, daß in der homeriſchen Zeit der Glaube 
an die Heroen und Goͤtter der helleniſchen Welt völlig jugend; 
frifch war, muß es ſich von felbft ergeben haben, daß die in den - 
einzelnen Städten, wo bomerifche Poeſie blühte, gepflegte Verehrung 
von Herden und Göttern auf denfelben Srundanfchauungen berubte, 
bie in der bomerifchen Poeſie Geſtalt gewonnen haben, fo wie ges 
wiß die Beften unter uns den Geiſtern gedient haben, deren Zunge 
die Poeſie Goͤthe's if. Wäre es alfo nur möglich von den eins 
zelnen Hervendienften jener Städte etwas Beftimmtes 
auszumitteln, fo ergäbe fih die Wahrfcheinlichkeit, daß eine Leber; 
einftimmung zwiſchen den dortigen Spyntelien von Heroen und 
Göttern und zwifchen den perfänlichen Verhaͤltniſſen derfelben in 
der Ilias bervorträte. Sch babe Tange geglaubt, das wären 
fromme Wünfche; einzelne Spuren, die fich ergaben, flößten fein 
Vertrauen ein. Doc fehlen es mir Pflicht, mich nach Allem, was 
zu finden fein könnte, umzuthun, und da ich nun Muße und An; 
laß fand, das Sefammelte zu verarbeiten, fehe ich mich in der That 
belohnt. Was ich dabei Ihnen verdanke, iſt die meifterhafte Sich; 
tung der Nachrichten über die Städte, welche wirklich um den Hos 
mer fireiten Dürfen. Alſo weder von Argos, noch von Athen, noch 
von Pylos, noch von Salamis kann die Rede fein. Es bleibt ein 
befchräntter Landſtrich Lydiens uͤbrig: nördlich von Kyme, ſuͤd⸗ 
lich von Kolophon giebt es keine wahrhaft glaubwuͤrdige Ueber; 
lieferung uͤber die Entſtehung der Ilias und Odyſſee. Ich darf 
auch eine weſtliche Grenze, nachdem ſich die oͤſtliche mit jenen Staͤd⸗ 
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ten von ſelbſt ergiebt, hinzufuͤgen: cs iſt Chios, denn die merk; 
würdigen Sagen von Jos lehnen fich entweder an Chios oder Smyrna 
an. Nun hoffe ich ſelbſt einen Hartgläubigen überführen zu koͤn⸗ 
nen, Daß die Beftandtheile der Bevdlterung von Kyme, 
wie wir fie aus zerfprengten Notizen kennen, und die vorzügs 
lichſten Eulte diefer Stadt und der Nachbarſtaͤdte ing 
Detail hinein gerade fo zu einander geftellt find, wie 
die Verhättniffe der Perfonen und Völkerſtaͤmme in 
der Ilias dargefkelle werden. Für die Odyſſee ergeben ſich 
anderswo ähnliche Auffchläffe; auch ift die Entflehung der Ilias mit 
den Srtlichen Bedingungen von Kyme keineswegs abgefchloffen. Biel; 
mehr greift Smyrna ebenfo wefentlich ein u. f. w.“ Es wäre bie 
Frage, 06 der Nachlaß nicht ſchon nugbare Ausführungen darbiete. 
Sch rufe dem Vollendeten aus tiefer Seele mein Have nad. 
Ehre feinem Namen, Anerkennung feinen Beftrebungen, Frucht ſei⸗ 
nen hinterlaßnen Arbeiten, Troſt der Wittwe, Troſt den Eltern! 


Bonn, den 5. April 1840. 


Carl Immanuel Nitzſch. 





Zweiter Band. 


Der latinifhbhe Kennen 


Viertes Buch. 
Aeneas und die Penaten. 


Aeneas inRom ©. 565. 
Segeftaner durch Aeneas mit den Römern verwandt. 
Griechiſche Zeugen. ©. 566. 


Odyſſeus Water des Latinod, der Rome. Aeneas in Rom bei Damaftes, 
Schiffe vrand. Bündniß des Obyffeus und Aeneas. Diomebes und 
Emathton. Telephos Wafferfühne in Rom. Arkader, Epeer, Troer 
mit Herakles auf Palatium und Capitol. Saͤmmtlich GErzeugniffe 
italiotifcher Völkertheorien. Weziehung Rom’s mit Aeneas auf Luca⸗ 
ner, Tyrrhener, Phryger. ©. 566 bis 572, 

Sikeliotifche Umbildung der einheimifch römifchen Sage, Aemylios in 
Segefta, Amulius in Alba Ahnherrn der Aemilier, Lavinia. Cpitos 
matorifche Erzählungen der Herkunft des Romulus von Aeneas. Ros 
mulus und Romos in Kephalon’s Troika durch Hegefianax. Grund⸗ 
begriffe der zömifchen Sage in griechifcher Erzählung mit Einmifchung 
entfprechender griechifcher Namen bargeftellt. S. 572 bis 578, 

Timäus. | ©. 578, 

Zimäus für italifche Zuftände Quelle bes Lykophron, Tennt ausführliche 
Sagen von Aeneas in Latium; nad ihm Eratofthenes nur die epito- 
mirte, Zeitalter und Plan von Lykophron’s Alexandra, Aeneas über 
Tyrrhenien nach Rom; Buͤndniß mit den Söhnen des vom Walbthier 
gefäugten, dionyfifch gemilderten Telephos. Boreigonen flatt des heſio⸗ 
deifhen Agrios. Zifchverzehrung. Lavinium bei Zimäus dee Mittels 
punkt alles von Aeneas in Latium eingerichteten Gotteöbienftes; aber 
Aeneas bei ihm auch in Nom. 

Lateinifche Zeugen. ' ©. 588. 

Bei Ennius zeugt Aeneas mit Lavinia die Ilia, mit Eurydike die Aemy⸗ 
lia und den Gründer von Alba Ascanius, deflen Sohn Amulius fei- 
nes Vaters Stiefſchweſter Ilia zur Veſtalinn madıt, weldye vom 
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Mars geſchwaͤngert, in die Tiber geworfen und aus dem Fluß wieder 
errettet wird. S. 588 bis 592. 
Bei den Annaliſten Romulus Aeneas Enkel. Verſchiedenheit gleichzeitiger 
roͤmiſcher Berichte von ihm: Numitor dem Fabius bekannt, dem En: 
nius nicht, Latinifche Sagen neben der roͤmiſchen: Gabii, Pränefte, 


Zusculum, Bovillä. ©, 592 bis 597. 
Darftelung des Gato, ber Hiſtoriker. Politiſche Geltung waͤhrend der | 

punifhen Kriege. S. 597 bis 601. 
Phokäer in Rom. ©. 601. 


Urfprung der Vermifhung. Cumaner im Verkehr mit Kymäern und 


Phokaͤern; Phokaͤer bei ben Tuskern mit hieratifhem Königthum, 
mit Xeneas und Frembengöttinn Aphrodite. Phokaͤer in Rom, geben 


unter Servius Tullius Anlaß zur Einführung von Götterbildern 
(S. 610), regeln Maag und Gewicht nad) attifchen Chus und ägine 
tifchen Kitren, lehren attifch- euböifhen Münztypus, askanifch » thym: 
bräifche BVorftellungen, Schiff des Aeneas. Verhaͤltniß Rom's zu 
Velia und Cumaͤ. 


Penaten. S. 6%. | 


Götterfreig.- 


Aeneas einheimifch in Italien, bei den Tuskern, in Lavinium, Opfer 


für Penaten, Vefta, Aeneas Inbiges mit Waffer aus dem Numicius. 
Penaten, Veſta, Minerva verbunden zu Lavinium, Alba, Rom, 
Veſta. ©. 621. 
Veſta hält die häusliche Gemeinfchaft zufammen durch Herdfeuer und 
Quellwafler: im Haushalt des Staats forgen für Beides die WVefta- 
linnen nad) Numa’s Vorfchrift, Aeneas hat das Feuer gebracht, dad 
Waſſer hervorgerufen, Waſſer zur Belprengung, Reinigungsfeft ver 
Veſta. Bis S. 630, 
Haͤuslichkeit, einfache Speiſen: Gemuͤſe und Fiſche in der Pfanne auf 





dem Herd, daſſelbe der Veſta dargebracht. Salz und Brod im Hauſe 


auf dem Herd bereitet, fuͤr den Staat von den Veſtalinnen. 


Penus. S. 636. 


Penaten Laren des Penetral, als Sitzes der Lebenskraft, Geiſter des 
Penus, des ausreichenden Jahresvorraths, welcher dem Umfang des 


Haushalts entipridht, in der Vorrathskammer verfchloffen wird Hinter 


dem vom Lorbeer beſchatteten Atrium, mit Keufchheit behandelt wer: 
den muß, 
Penaten. S. 647. 
Die Geiſter des Vorraths ſtehn vor der Kammer, heiligen den Speiſe— 


tifh, bewahren Haushalt, Gefchlecht, Fortpflanzung und Verwandt: 
ſchaft; werden in Geheimniß gehuͤllt; überfiedelt, Bis ©. 656. 


Penaten der Völker Geifter ihres Haushalts: roͤmiſche Penaten troifch, 
juliſch, martiſch. Tuskiſche Penaten von den lavinienfifchen verfchie- 
den; die römifchen einerlei mit den legten, felten in der Zoga, ge: 
wöhnlich mit Langen als Ernährer der Thatkraft. 
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Caſtores. — S. 663. 

Heimkehr zu den Penaten: nach erworbnem Sieg Feſt der Heimath: 
Vacuna Goͤttinn der durch Thatkraft erworbnen Muße. Caſtores 
Boten des Siegs und Segens in Großgriechenland und Rom vom 
dritten Jahrhundert an. Caſtores in Ardea, Tusculum, roͤmiſchen 
Familien. 

Scrofa. S. 671. 

Caſtores in Capua, gemeinſchaftlich das Schwein als Bundesopfer. Sau 
mit dreißig Ferkeln im latiniſchen Bundespenus zu Lavinium. Drei- 
fig Terkel der Eurien in Rom. Gau von Alba. Geopfert von Aeneas 
ben Penaten oder der Juno; Stätte des Opfers, 

Anfiedlung. ©. 679, 

Anfiedlung durch Quell und Vorrath, Unftetes Leben der Ziegenhirten, 
Durdy Rinberhirten und Aderbau fefte Wohnfige. Erhalten durch 
Teldarbeit, das römifche Tagewerk: durch biefes den Penaten gedient, 
fern von ihrer Gemeinſchaft; dieſe in winterlicher Muße: fommer- 
liches Leben unftet, Nahrung vom Fladen und von Kräutern. Am 
Ende der Felbarbeit Verfammlung bei den Penaten, Vorbild aller 
Anfiedblung. Scmeinefleifh im Penus. Heilige Salzlake: Aegeftus 
in Lavinium und Alba, Laufus, 

. Minerva. ©, 691. 

Nuͤchternheit für die Betriebfamkeit in Haus und Feld: Minerva zur 
rechten Zeit aufbietend, burdy den Hahn, durch die Trompete, treibt 
hinaus ins Feld, regt die Frau zur häuslichen Geſchaͤftigkeit in Auf: 
fit und Wollarbeit auf. Bis S. 698, 

Genoffinn der Befta, verehrt durch die Nautier: Palladium oder nau⸗ 
tifhe Minerva Unterpfand des Staats durch wachſamen Fleiß der 
Bürger, lenkt das Schiff des Staats ald Sturmgebieterinn; Sturm- 
geflirn der zornigen Minerva, welche durch die Gaftores verfühnt 
wird. Penaten identificirt mit den Großen Göttern von Samothrafe, 
welche bei den Aeneaden dem Palladium zugegeben find, Bis ©, 704, 


Fünftes Bud. 
Benud Genitrix. 


Waffer und Feuer. ©. 707. 

Juturna. 

Caſtores bei der Juturna, der gottgefaͤlligen Jungfrau, dem Schutzgeiſt 
der aqua Virgo. Juturnenquell bei Lavinium, bei Alba. Juturnalien 
von den Aquilegen gefeiert. Hartes Waſſer erfriſchend und heilend. 

Janus. S. 710. 

Juturna Mutter des Fontus von Janus. Janus allgegenwaͤrtiger Gott” 
bes Beginnens; Bamiliengott, Genoffe der Penaten, des Gemwölbgeiftes 
Cameſes; wirkt als Gott des Urfprungs durch den Sprubel, wie 
Aeneas durch den Numicius: Ianiculum Aenea. 
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Anna Perenna. | S. Tl. 

Weiches Waffer nährt und belebt, aus dem Gamenenquell, Marcia, Aiber. 
Bei Laninium im NRumicius: Anna Perenna bei Aeneas; Channa 
vermifcht; unftet und raftlos, gefchäftige Alte, Bei Rom in be 
Liber, Hain mit ausgelaffenem Fruͤhlingsfeſt. Bei Alba im Albaner 
Bad) zu Bovillä, ernährt die Plebes zur Zeit der Auswanderung 
durch bäurifche Fladen, auch in Rom von ber Plebes verehrt mit 
Boten und Poflen: Anna Kupplerinn für Mars bei Minerva. Dienft 
der Venus Volgivaga. 

Venus. S. 728. 

Venus Goͤttinn bes rieſelnden Verlangens. Ardeatiſche Venus in Lavi: 
nium, den Latinern gemeinſchaftlich. Albanifche Venus zu Gabii, 
bei den Antiftiern, bei den Zuliern als Genitrix und Victrix. Venus 
in Rom mit Albanern und Plebejern. Gloacina (S. 734) vermit: 
telnd zwiſchen den Stämmen, Ständen, Parteihäuptern auf dem 
Comitium, weldes durch die Abgugegräben troden gelegt wird; Mur: 
cia zwiſchen Palatin und Aventin: beide mit Moyrtenfühnung patri— 
ciſche und plebejifche Miyrte vor dem Heiligthum des Quirinus. Ver: 
Fehr auf dem Forum hergeftellt durdy den Cloakenbau, welcher durd 
Eurtius Sturz in den Kibernus gefühnt wird. Ausgleihung zwiſchen 
Römern und Albanern am cluilifchen Graben (S. 742). Cloͤlier und 
Eluentier Genoflen des Aeneas, Diener der cluilifhen Venus; Glölia 
zu Roß über die Tiber; Roßgöttinn Venus durch Aeneas gebracht. 

Nerio. | S. 786. 

Venus roßbändigend, Soldatengöttinn, läßt den kriegeriſchen Haß ber 
Feinde erfchlaffen, fehmeichelt den Mars ein. Nerio Mars Gemah: 
linn, minervalifhe Venus, waltet in der zur Eintracht flimmenden 
Kampfluft, 

Libera. S. 750. 

Venus den Trieb anregend als Libentina, zur Freiheit weckend als Libera 
mit Liber; vom Zerfließen benannt, daher auch im Libernus als Li— 

. bitina, im üppigen Boden. Matronendienft zu Lavinium beim Far 
cinum bes Liber, zu Rom bei dem des Mutunus. Fascinum von den 
Veftalinnen gehütet, Braut dem Hausgeift angeeignet, 

Mulciber. ©. 751. 

Servius vom Hausgeift erzeugt. Veftalinn Amata, Vefta Venus, Mulciber 
belebt und zeugt, Gemahl der Maja. Mit der präneftinifchen Schwefter 
ber Digitier zeugt er den Säculus: Fortuna Primigenia zu Pränefte 
Amme SJupiter’8 und Juno's; weiffagt durch Runenftäbe, die im | 
Selfenfpalt gefunden find, honigfpendend, Cäculus Muhme, Eervius 
Geliebte; andaͤchtiges Erblinden und Verhuͤllen. Gäcilier vom Digi 
tius Gäculus oder vom Ahenefier Cäcas, auch vom Scheitfpalter Ca: 
cula. Cacus (8. 768) Höhlenfohn des Vulcan; Cacius Anfiedlung 
durdy Feuer: vulcanifcher Boden neben Venus Murcia und Gloacina, 
wie auch zu Bajaͤ. Wafferanfiedlung des Romulus und Feueranfied: 


lung bes Servius verfchmolzen in der Sage vom Tarchetius. | 


XXI 


Latiner in Lavinium. S. 775. 

L avinium. 

Teuer um Lavinia’d und Julus Haupt, ausrottendes Feuer im Walde 
von Lavinium, Feuer der Stata in Rom. Angefacht durch Windvogel 
und Waldthier: Veſta, Jupiter, Mars. Gtreitend und mitwirkend 
ber waflerfprengende Fuchs als Thier des Liner, Bienenſchwarm, von 
Liber gefandt, flörend und aufwiegelnd, ©. 775 bis 780, 

Laurentum Penetral der Aboriginer, des Kernvolfs von Stalien, das die 
©Siculer in den Niederungen unterworfen: Zufammenwohnen beider 
in benfelben Feldmarken. Zu Ardea Ankunft der Danae unter dem 
Schutz der Venilia: diefe mit Inuus und Nascio zum SKreife ber 
Venus gehörig, deren Gemahl Mulciber Bott der Plebes, Macht 
der Plebes in Ardea: Venus ihre Söttinn, latinifche Nationalgöttinn 
zu Lavinium. S. 780 bie 788, 

Laurenter berrfchend, Ardeaten unterthänig. Vorftandfchaft der Laurenter 
in Lavinium, Laurens Lavinas im Bündniß mit Rom. Laurentifch- 
lavinatifcher Penatendienft patriciſch, Mittelpunkt der Aboriginer; 
ardeatifch-Iavinienfifcher Venusdienſt plebejifch, den Siculern angehörig. 

Latiar. S. 792. 

Dreißig herrſchende, dreißig unterthänige Staaten ausgeglichen beim La⸗ 
tiar in gemeinfchaftlidem Stieropfer. Mitfeier des Latiar auf dem 
Capitol; die Vorſtandſchaft geht vem latiniſchen Dictator an Rom 
über (©. 799). Jupiter Latiaris latinifher Nationalgott: dreifache 
Feſtſtimmung, liberalifch fröhliche Luftfühne und Myrtenkranz. 

Ardea und Lavinium. ©. 805, 

Venus nah Alba, wie nach Lavinium, von Arbea, welches unter den 
herrfchenden Staaten das Intereſſe der unterthänigen wegen ber 
Uebermacht feiner fieulifchen Plebes vertritt. Dreihundert Penaten- 
wächter aus den berrfchenden, breihundert aus den unterthänigen 
Staaten in Lavinium, die ledten in minderm Recht. Handel von 
Arbea, Einfluß des Griechenthbums: Siculer der Ausländerei befchuls 
digt, hergeleitet von Zroja. 

Troia. S. 810. 

Aeneas zur ardeatiſchen Venus gehoͤrig, Rutuler ſeine Feinde als Abori⸗ 
giner gegen Siculer. Trojaniſcher Flecken, trojaniſches Lager an der 
Tibermuͤndung, am Ufens; nach der aͤlteſten Ueberlieferung zwiſchen 
Ardea, Lanuvium und Antium, beim Aphrodiſium der Roßgoͤttinn und 
Staudengoͤttinn Venus. Aeneas zu Roß ſetzt das Spiel Troja ein, 
benannt vom Roßtummeln, wie die trossuli: wird deshalb kriegeriſch 
gebadht, wie die Roßgöttinn Venus felbft, welche, wie Nerio, Waffen: 
geklirr vom Himmel ertönen läßt. 

Rutuler unter Turnus vom Aeneas befiegt, Zuno in ihnen; dieſe durch 
das Opfer der scrofa confeta, troia sus, der Ereißenden Sau, welche 
den Penus für Jahre verforgt, ausgeföhnt. ©. 827. 

Zroifhe Heimathftiftung durch Wafler und Feuer, indem man jenes 
durch die troa fchöpft, dieſes in berfelben bringt, ©. 829, 
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Aeneas überwindet im troifhen Getümmel ber Roßgoͤttinn Venus 
die aus junonifchem Stolz hervorgehende martifche Wildheig der 
Aboriginer Jahr für Jahr, damit für bie Anfteblung das troifche 
Feuer feine Stätte finde, das reinigende Flußwafler troifch ge: 
fchöpft, das den Penus troifch verforgende Hausthier gefchlachtet 
werde, Diefe Neberwindung vollbringt er durch eine den menſch⸗ 


lichen Geſchlechtern mitgetheilte Jovialkraft. ©. 833, 
Sovialerzeugung. ©. 835. 
Latinus. 


Jovialkraft in menſchlichem Looſe auch bei Latinus, im Tode Ruͤckkehr 
in die Gottheit. Jupiter Latiaris zum Latinus heruntergezeugt 
a) durch Marica, Waldgoͤttinn, Sumpfgoͤttinn, verbunden mit Aphro⸗ 
dite; ©. 835. 
b) durch Girca, welche mit Marica verwechſelt wird, über den Suͤm⸗ 
pfen im Dickicht, im Liebeszauber, in’ der Brunft der Roffe, in 
Geftaltung von Raubthieren waltet; von Zarquinius in Girceji 
eingeführt ftatt der Feronia, bei Andern flatt Marica, bei den 
Marfern flatt Angitia; ©, 838, 
in einheimifcher Sage alfo durch Feronia, welche zu Zusculum, 
Dränefte, Zerracina in der von Waldthieren wimmelnden Wildnif 


mit proferpinaler wiederbelebender Kraft waltet; ©. 841. 
c) durch die weiflagerifchen Waldgeifter Picus und Faunus, welche 
für Numa den Jupiter Elicius herabziehn. ©. 843, 


Picus von der Feronia in ben Specht verwandelt, vermählt mit 

der Waldflimme Canens, in dichtem Wald haufend, dem Waldgott 

Mars angehörig, Roßbändiger, mit dem Ancile bewaffnet, Vogel: 

deuter, ©. 844, 

Faunus beffen Genoß, Spufgeift des Waldes, raufchliebend,, den 

Nymphen nachſtellend, in Schluchten haufend, offenbarend als 

plaudernder Zropf, ©. 845. 

Bona Dea. ©. 849, 
Taunus weibliches Gegenbild, die gutmüthig plaudernde Fatua, Oma, 

Bona Dea, Göttinn fprödefter Weiblichkeit und UnzugänglichEeit, 

baher mit Juno verglichen, Feindinn der Morten, des Weins, von 
Faunus in Schlangengeftalt überliftet. _ Bis ©. 851, 
Mein Milch der Bona Dea: daher fie felbft mit Semele oder Perfephone 
als Mutter des Zagreus verglichen; fie entfeflelt insgeheim die weib- 
liche Ausgelaffenheit 5 heilt durch WaldEräuter, wie Angitia; zaubert, 
wie Hefate und Taunus. Genoffinn des Marfus, wie die phrygifche 
Muttergöttinn Genoffinn des Marſyas. Liebesverlangen in troßiger 
Zungfräulichkeit, verbunden mit Venus, deren Milch ebenfalls Wein: 
Weingefaͤß Honigfaß. ©. 852 bis 854, 
Mit Wein als Milch und Honig gefaßt wird der im Dickicht geborne 
Zeus, Jupiter gefäugt, Bona Dea Schusgöttinn des römifchen Staats, 
weil fie als Luperca durch das Waldthier die Zwillinge ernährt hat; 
Mutter des unzuganglichen Götterkindes Vejovis. S. 855. 
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Goͤttermutter. S. 856. 
Als Mutter des Vejovis wird Bona Dea mit Ops, der Mutter des 
Jupiter Optimus Maximus verglichen. Verſchiedne Perſoͤnlichkeiten 
des Jupiter. Ops mit Ceres und Saturn verbunden. Statt ihrer 
die idaͤiſche Mutter eingefuͤhrt, welche Alles in den Taumel ihrer 
Unruhe hereinreißt und als Kreißende alles Maͤnnliche mit Wider⸗ 
willen, wie Bona Dea, zuruͤckſtoͤßt: daher in ihrem Dienſt Enthaltung 
und Entmannung. Bis S. 860. 
Die veneraliſchen Goͤttinnen, welche uͤber der Einſamkeit in Wald 
und Sumpf zauberiſch walten, zeugen in der Fruͤhlingsunruhe mit 
den zauberiſchen und weiſſageriſchen Geiſtern der Waldſchlucht den 
Nationalgott als Nationalfuͤrſten; der ſpukhafte Schluchtengeiſt und 
die traͤumeriſche Schluchtenjungfrau zeugen das heitre, harmloſe, 
jeden Zudringlichen vernichtende Jovialkind. 
Saturnus. J S. 861. 
Die Eltern des hoͤchſten Jupiter und der Vater des jovialzeugenden 
Waldgeiſtes ſind agrariſch. Saturn vereinigt Boden und Licht, ſtrebt 
an daſſelbe aus der Verhuͤllung hervor, kennt keine Grenzen, haͤlt 
Alles in Aufloͤſung. Mit Jupiter tritt Ordnung, Rang, Majeſtaͤt 
ein: Saturn wird gebunden, Herkunft des Saturn vom Pollur 
(S. 865), dem Geifte des in ber Luft ſich von felbft erzeugenden 
Lichts. In ihm göttliche Fülle, neidlofer Segen, Behaglichkeit des 
Winters, der ficulifchen Zeit; binterbrein bie Unruhe des Frühlings, 
gefchichtlich die Zeit der Aboriginer; der Krieg der Vater der Dinge, 
aber die unruhige Zeit alljährlich befchwichtigt in ben Saturnalien 
und im fröhlichen Gotteöfrieden des Katiar, 


Sovtalernährung. S. 869, 


Mütter. 

Der Bona Dea die Waldmütter in Gicilien analog, deren Diener Ulixes 
und Meriones. Gie fchreden mit Wahnfinn, wie Kybele, In Kreta 
idaͤiſche Nymphen, in Bärengeftalt am Himmel, In Picenum Picus 
und Faunus neben ihnen, Göttinnen deffelben Namens in Gallien, 

Matuta. ©. 873, 

Raftlofigkeit der mütterlidien Sorge in der Muhmengöttinn Matuta, 
weldhe von Garmenta aufgenommen wird; Amme des Vejovis, wie 
Fortuna des Jupiter: daher mit Ino, der Amme bed Dionyfosy ver: 
glihen. Angegriffen von den Dienerinnen ber Stimula, vertheidigt 
von Saranus. Befhüserinn alles Matronenrechts, daher Juno Mas, 
tuta. Mutter des Portunus, des Gottes der Pforten und Häfen, aud) 
Janus Portunus genannt, 

Pales. S. 879. 

Matuta Geburtsgoͤttinn, daher Pales Matuta; Goͤttinn der Stallfuͤt⸗ 
terung, daher der Hirtenanſiedlung und der regelmaͤßigen Fortpflan⸗ 
zung des Viehes, welches mit Spreu und Huͤlſen ernaͤhrt wird, wann 
die Futterkraͤuter ausgehn: deshalb Rom an den Palilien gegruͤndet. 
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Carmenta. S. 883. 
Geburtsgoͤttinn der Hirtenanſiedlung auf dem Palatium Carmenta; For⸗ 
melgoͤttinn, daher theils Aufſeherinn der Geburten, theils Weiſſagerinn, 
waltend über das Lebensloos, Ihr Enkel Palas Geiſt des Palatium, 
wie nach Anbern Palantia, Palanto, Sohn ihres Sohnes Evander, 
welcher zu ihren Kormeln die Buchſtaben bringt, ben Dienft Des 
Faunus und Garanus feflftellt, Viehzucht und Aderbau als Worfler, 
durch deflen Gefhäft die Spreu gefchhieden wird, verbindet ale ein 
faturnalifcher Fuͤrſt. Durch römifche Ufurpation Lavinia feine Tochter, 
Venus Genitrir. S. 895. 


Durch Genus wird der Entwicelungstrieb, bie finnlidhe Unruhe, das 


Bebürfniß nach Freiheit und Mannichfaltigkeit gewedt: in der Früh: 
lingsunruhe find ber Feldgott Mars, die Flußnymphe Anna Perenna, 
der quellenerhigende Mulciber, die fremdenbringende Benilia ihre Ge: 
noffen: durch fie wird die Leidenfchaft aufgeregt, erweicht, beſchwich⸗ 
tigt, fo daß auch auf diefem Wege, ohne den Zauberfpuf der Walb- 
geifter, blos durch den Zauber ver Anmuth eine Sovialkraft den 
Menſchen anerzeugt werben kann. 


Schstes Buch. 
Indigetes. 


— — 


Aeneas Jupiter. S. 901. 

Aeneas Jupiter Indiges, verſchwunden, im Fluſſe Numicius gelaͤutert, 
lebt in demſelben fort, reinigt durch deſſen Waſſer den Tempel der 
Veſta und der Penaten, ſtellt die matronale Wuͤrde und braͤutliche 
Lauterkeit des Staats ber. Luft, Feuer, Waſſer Suͤhnmittel und 
Reinigung der abſcheidenden Seelen: Venus Libitina reinigt durch 
den Numicius. 

Indigetes. S. 905. 

Indigetes nicht große Goͤtter; mit Faunus, Quirinus, Laren verwandt, 
nicht identiſch: zuverlaͤſſig nur Aeneas und Anchiſes. Angeſtammt, 
von Troja hergeleitet, nicht ihrem Namen nad einheimiſch; Wort- 
ſtamm von indigetare, deſſen Bedeutung die dicis causa vollzogne 
Verrichtung. Indigitamenta Pontificalbücer, Befhmwörungen. Gewalt 
des Worte, der Gerimonie: durch diefelbe der Thatbeftand felbft erſetzt. 
Gerimonialgeifter von der höchften Gottheit herftammend, wirken durch 
die Pontifices, wie zu Pränefte die Disitii. Aeneas als SPontifer 
gedacht (S. 915), führt den fabinifchen Opfergebraudy ber Hauptver: 
hüllung ein, herrfcht gottesdienftlich neben dem mit Königsgewalt 
verfehenen Latinus, fest die Gerimonien zu Ardea, Lavinium und 
Rom ein; waltet in ber die Göttergunft an das roͤmiſche Heer ban= 
nenden Devovirung der Decier, 
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Pontifices. S. 923. 

Pontifices thaͤtig in der dreifachen Richtung des Gottesdienſtes, nament⸗ 
lich in Vollziehung der Cerimonie. Feſtſtellung und Ausgleichung der 
einzelnen gottesdienſtlichen Faͤlle in der fortlebenden Religion, Ent⸗ 
wicklung derſelben aus dem Herkommen. Stellung im Staat: Prie⸗ 
ſterthum fuͤr alle Goͤtter, Mitwirkung beim Gottesdienſt der Magi⸗ 
ſtrate. Vorbehaltne Wiſſenſchaft vom Willen der Goͤtter, aufbewahrt, 
fortgebildet, von Einzelnen pythagoreiſch interpretirt. Aufſeher und 
Vertreter der Hauswirthſchaft des Staats: Penatendienſt, Feſtmahl, 
Vermittlung zwiſchen den Curien, Aufſicht uͤber die Ehe; Manendienſt; 
Suͤhne der Feldarbeit. ©. 923 bis 934, 

Kuffict über euer und Waffer der ftädtifchen Hauswirthſchaft. Im 
Argeenumzug und Argeenopfer Sühne der Brunnenauffpürung im 
römifchen Argillenboden. Freiheit des Fluffes: Feſſelung vermittelft 
bes Brüdenbaus durch Pontifices und Gephyraͤer: Brüdenfopf Jani⸗ 
eulum Aenea. ©. 934 bis 950, 

Numa. S. 950. 

Pontifices thaͤtig in der Bewachung und Aufhebung der von der Gottheit 
gezognen Grenzen, in der regelrechten Vereinigung verſchiedner goͤtt⸗ 
licher Gebiete: ihr Vorbild in Rom der zuverlaͤſſig und richtig ver⸗ 
theilende Numa; in Alba Numitor, Nebenfigur des Aeneas. Von 
gleichem Stamm in Lavinium der Name des Numicius, bei welchem 
jedem Theilnehmer am Feſte ſein Recht zugewieſen wird. Aeneas und 
Numa vertauſcht. Aquilicium Beider Egeria, Hydromantie; Egeria 
neben Diana, Proſerpina, Feronia; Wiederbeleberinn des Virbius, 
Nekromantie. Manendienſt; Mittel zum Aquilicium des Numa, des 
Pythagoras: Parentalien durch Aeneas. Todtendienſt der Pythago⸗ 
reer, Seelenwanderung: Juno Feronia der Lacinia analog. Aeneas 
in den Avernus durch die Argillen bei Cumä, tuskiſcher Lingeus, 
Aenaria. Doliola des Aeneas, des Numa. 

Aemilier. S. 969. 

Genoſſen des Aeneas Cluilier, Cluentier, Acilier, Junier (Memmier, 
Geganier, Sergier, Nautier). Aemilier: Familiencharakter. Nach⸗ 
kommen des L. Aemilius; Nachkommen des Dictators Mamercus 
Aemilius: Familien der Paulus und Lepidus; Pontifex Marimus 
M. Aemilius Lepidus; L. Aemilius Paulus. Vornehmer Schutz der 
Plebejer, der Auslaͤnder, namentlich der Griechen, eigenmaͤchtiger 
Gebrauch der Amtsgewalt, Triumphalaͤmulation. Sieg des puer: 
Herleitung von Ascanius, Venus Genitrir. Gewaltthat des Amu⸗ 
lius, Billigkeit des Numitor. Eberjäger Mamercus, Sohn des 
Mars, Sohn bes Numa, des Pythagoras. Aglflicium der Aemilier, 
des Xeneas. 

Indiges Aenea. S. 986. 

Jupiter Indiges in menſchlichem Leben, im Buͤndniß mit dem menſch⸗ 
lichen Supifer Latiaris, vermaͤhlt mit dem Geiſte der Bundesſtadt 
Lavinium. Eintritt durch Vermittlung der Venus, Kaͤmpfe in Folge 
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der entfeſſelten Leidenſchaft, Vertretung der unterthaͤnigen Sieculer, 
Feſtſtellung der Penaten; Stetigkeit der Anſiedlung durch Aquilicium, 
durch Feuer der Veſta, Sauopfer, reinigendes Waſſer, Heilquellen, 
Andacht. Vermiſcht mit dem griechiſchen Aeneas: Einwandrer, be 
ſtimmtere Perfönlichkeit. ©. 986 bis 989, 
Saniculum Aenea wegen des durch Papirius Mafo in Folge feines von 
den Aemiliern erlernten Aquilicium geweihten Heiligthums des Kon: 
tus, Grab des Numa, pythagoreifche Bücher. S. 989 bis 991. 
Einheimifcdye Bedeutung der Stammſylbe von Aenea, Ahenefier, Aenaria. 
Unterfchied von aereus und aheneus, aöneus, nachlaͤſſig aeneus. 
Name des Erzgeiftes Ahenea, Geſchaͤft der Verwendung des Erzes, 
gottesdienſtlicher Gebrauch, geiftige Macht in bemfelben einwohnend, 
pothagoreifcher Erzdaͤmon. Unterfchied vom Aesculanus, Jupiter 
Ahenea. Erzgeräth der Begleiter des Aeneas: ehernes Opferbeil; 
ehernes Kohlenbeden, eherner Schöpfeimer, ehernes Beden zum 
Aquilicium, ‚sur Hydromantie, Eherne Zrommete im Gottespienft; 
zu Cumä Eorgbantifches Erzgetön gegen Götterfeinde und Gefpenfter, 
Ahenator Mifenus befördert die Anfiedlung, wie zu Politorium Po: 
lites. Ahenea Stadtgründer, Hausgründer, hält das Gebäude und 
das Schiff des Staats zufammen, S. 991 bis 1014. 


Sovialerzeugung durch den Geniuß,. ©. 1014. 
Der Sndiges geht im Aquilicium ein in den Boden, in weldhem die 
Vorfahren, bringt die Parentation dem Genius des Vaters, der auch 
ale Genius des Orts der Anfiedlung gedacht wird, Der Genius 
wirkt, wie der Indiges, auf die Götter ein zu Gunften des Bodens, 
dem er in Schlangengeftalt einwohnt. Andifa in Lavinium begra- 
ben, Weiffager der iura locorum, urfprünglich von Latium, nachher 
von ganz Italien, Indiges Ahenea vom Genius Andifa erzeugt, 
wie Tages, deffen Lehre und Volk ihn unterflüsen, durch den Sovial- 
genius. ©. 1014 bis 1024. 
Rad) den Pythagoreern Seele Span des Aethers, Sonnenftäubchen: Sol 
Genius, Sol Indiged, Don der Sonne Feuer der Veſta, durch die 
Sonne Aquilicium; Sonnengewäfler des Aenea. Venus zieht als 
Libera den Lichtgeift in die kalte Quelle herunter, mit Mulciber den 
Feuergeift in die heiße, in die Doliola, in ben menfclichen Leib, 
befreit ihn durch Auflöfung als Libitina. Myrte Zeichen bes von 
der Genialfchlange gehüteten Grabes. Scipio Schlangenfohn des Ju— 
piter und mit demfelben vertraut. Jovialgenius Genofje bes Liber: 
Wein dem Supiter vor dem Zempel der Venus, gefordert von Me: 
zentius: böfer Genius. ©. 1025 bis 1036. 
Andifa alt Angifa, Angerona neben Volupia: auf amuclaniihem Wein⸗ 
boden Supiter Anrur ernährt: Schlangengöttinn Angitia bei den 
Marfern dem Sovialgenius und Jupiter Liber benadjbart, Marſyas 
neben Zupiter Anrur. Stadt Angitia vom Aeneas gegründet: vom 
Aquilegen Ahenea aus dem Fucinus dur die Marcia Wafler nad) 
Rom gefandt. ©. 1036 bis 1044, 
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Jovialernährung durch Cajeta. S. 1044. 

Cajeta Amme des Jupiter Ahenea, mildes Klima zwiſchen Caͤcuber und 
Formianer Wein; jugendlicher Jupiter Apoll oder Dionyſos: zu For⸗ 
miaͤ Apoll und Cajeta. Laͤſtrygonen in Cajeta und Formiaͤ, Lamus 
Ahnherr der Lamier. Wie im weinreichen Praͤneſte die Runenftäbe 
der Jovialamme im gefpalteten Kiefelfeld gefunden werden, hegt die 
milde Cajeta den Indiges im Kelfenfpalt. 


Siebentes Buch. 
J au l u 8. 


Julier. S. 1059. 
Julus jugendlicher Indiges. Julier waͤhrend der ganzen Republik in 
den hoͤchſten Aemtern, am meiſten in den erſten und letzten Jahrhun⸗ 
derten: vornehme Milde, Stolz auf ihren Rang, vom Kriegsruhm 
abgewandt, prieſterliche Wuͤrden, Wohlwollen gegen Plebejer und 
Italiker, Neigung für griechiſche Bildung, Abſtammung von Venus, 
Julus. ©. 1071. 
Sulus Ephebe anmuthig und rüftig, Reiter, Pfeilſchuͤtz, Liebling der 
Venus, Kindliche Vertraulichkeit mit der Gottheit, Gottesdienft der 
Gamillen; heiliger Leib des Flamen, Berührung der Gottheit, Apex. 
Denatendienft in Alba, Vermiſchung mit Ascanius von Lapinium, 
Kindliche Fröhlichkeit, der göttlichen Heiterkeit entſprechend. 
Vejovis. S. 1082. 
Sm Theater von Bovilläͤjuliſcher Altar des Vejovis. Vejovis zu Rom 
im Aſyl, Tindlicher Zupiter, freundlich und verberblich, theils Apoll, 
theils Hades entſprechend; gefährlich, ftärkend und heilend, Mit 
Aesculap und feinem Vater Faunus auf der Ziberinfel, hervorgezogen 
in Folge der Einholung der tdäifhen Mutter, aufgeftellt auf Capitol 
und Snfel, Abgebildet als gefährlicher und als fröhlicher Gott; zu—⸗ 
rücktretend vor Apoll, den die Zulier und Aemilier fi) aneignen: 
Stern bes Apoll; Caͤſar's Seele Komet. 
Bovillä. ©. 1106. 
In Bovillaͤ Heiligthum der Zulier, priefterliches Gefchäft. Webertragung 
des Stieropfers vom Albaner Berge, Anfehn der Julier von Alters 
ber, Reichthum der Stadt; Unterftüsung ber Plebejer, Handel: 
Verkehr mit Cumä über Aricia. ©. 1106 bis 1115. 
In der zu Bovillä gefundnen ilifchen Tafel wird den römifchen Gamillen 
aus den Alteften griechifchen Zeugniffen die bei den Juliern überlie: 
ferte Lehre von ihrem Einfluß auf die Götter nachgewiefen: daher 
Aeneas Theilnahme am trojanifchen Kriege, feine Rettung mit feinen 
Böttern und mit Askanios aus der Zerftörung der Stabt, die thym- 
bräifchen Seher, welche ihn nad) Italien gewiefen haben, und der 
Opferbienft der Camillen hervorgehoben, ©, 1115 bis 1126. 


Achtes Bud, 
- Diomeded. 


— — 


Pſychagog Odyſſeus. S. 119. 

Odyſſeus in Cumaͤ Pſychagog, am Lethaͤon Diener ber Perſephone, in 
Temeſa Geſpenſtergenoſſe, am Lametos und in Sicilien Diener der 
Hekate: in der ganzen Gegend Beſtreiter der Gewalten von Meer 
und Tod. Cumaniſcher Todtendienſt ſtimmt mit dem theſprotiſchen 
überein, Nekromant Odyſſeus von Trampya und den Eurytanen ge: 
bracht durch die Leukadter, welchen Odyſſeus mit feinem Gefchledt 
von Laertes her angehört. Odyſſeus bei Homer; daneben Züge, welde 
dort abgeftreift, aber bei andern Dichtern entwidelt find. 

Hirtenfürft Odyſſeus. S. 1135. 

Sage von Obyffeus unter Hirtenftämmen ausgebildet: Schafzucht bes 
Polyphem, Sonnenrinder, Rinderhirt und Sauhirt, Gegenfag bed 
Ziegenhirten. Auf Ithaka Koliaden und Bulolier, Odyffeus vom 
Hunde erkannt, Herr ber Hündinn ‚Delabe, reich an Heerben auf dem 

Feſtlande, Diener der Nymphen und des Hermes, Arkeifios Bärenbrut, 
Odyſſeus Eberjagd. S. 1135 bis 1139, 

Odyſſeus Vater des Pan, Hekate und phrygiſche Mutter mit Fatua 
verglichen, Mütter in Picenum, Faunus neben benfelben. Zauber 
des Odyſſeus. Leukadiſch cumanifcher Odyſſeus mit Kaunus vermifcht: 
Latinos Sohn des Odyſſeus oder Kaunus; heilige Inſeln Geburtö- 
ftätten ded Zeus. ©, 1139 bis 1144, 

Ulixes. S. 1144. 

ulixes Zwerg, Floͤtenblaͤſer, großohrig, in ein Pferd verwandelt, aͤhnlich 
dem Zaunus, dem Marfyas. Roßzauber der Circa, Roßzucht bes 
Dicus, Pferdekopf am mamilifchen Thurm. ©. 1144 bis 1147. 

Mamilier durch Zelegonus von Ulires, ſeitdem Zarquin Girceji gründet, 
Herdonier ihre Gegner. Hut des Ulires bei den Mamiliern Zeichen 
ber Zreiheit, der Wiedergeburt durch Feronia, welche zu Zusculum und 
Dränefte mit Herilus und Evander verbunden if. ©. 1147 bis 1151. 

Odyſſeus in italiotifchen Völfergenealogien Träger der Unftetigkeit, Heros 
des unruhigen Erwerbs für die Sicherung ruhiger Häuslichkeit, der 
häuslichen Betriebfamkeit: Diener der Minerva. Zorniger Herfteller 
ber häuslichen Ordnung: Rächer Ulixes. ©. 1152 bis 1154, 

Diomedes Eberjäger. ©. 1154. 

Mamilier von Picus und Feroniaz feit Octavius griechiſche Bildung 
(Theater) nach Tusculum bringt, von Circa und von Ulixes ſtatt des 
dem Picus entſprechenden Diomedes. 

Diomedes aufſtoͤrend, der Andacht entgegengeſetzt; gruͤndet Lanuvium auf 
der Irrfahrt. Lanuviner herriſche Aboriginer, dienen der Atalante, 
verbündet mit Volskern. Zu Privernum Camilla und Metabus, Me: 
tabus zu Metapont; weiße Roſſe des Diomedes, Leufippos zu Mes 
tapont: Hermione und Dioskuren beim göttlich verehrten Diomed 
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zu Metapont und Thurion. Bottesbienft des Diomed von Sybaris 
ausgegangen. ©. 1156 bis 1163. 

Rad) Sybaris aus Trözen, fobaritifche Ttoͤzenier nach Poſidonia. Vers 
bindung mit dem trögenifhen Jaͤger Hippolytos, Eberjäger Aemilius, 
Mamercus: in Sybaris, in Pofivonia, Päftum. Virbius in Aricia, 
Gumaner bringen den Dreftes nad Aricia, den Diomed und die Atas 
ante nad) Lanuvium; Päflaner den Diomed nadı Benevent. Jäger 
Diomedes lebt in der Wildniß: Agrios Bruder des Latinos wie des 
Deneus; thrafifger Diomedes. ©. 1163 bis 1172, 

Zäger und Reiter Diomed in Arpi, Salapia, bei den Benetern, in Spina, 

- Ancona, Atria, Benevent, Benafrum, Equus Tuticus, Luceria, Si⸗ 
pontum im Garganus, Ganufium, Benufia, ©, 1172 bis 1177. 

Diomebeifche Vögel am öben Strande, Sehnfuht nah ber Heimath. 
Streit. mit Venus: Zauber der veneralifchen Girce gegen Kalchos. 
Zerftörung von Apina und Zrica, ©. 1177 bis 1181, 

Diomedes goldgeräftet. ©. 1181, 

Ausrottung der Darden und Moneben im Lande der Salangen und An⸗ 
säfen: Gold von Diomebed gewonnen, vom Specht gehütet, ben Roͤ⸗ 
mern und Siculern fremd, Schmud ber Sabiner, Samniter, Cams 
paner, des Magus bei Virgil, der Volsker, Rutuler, Gallier. Bei 
den Griechen zahlt das Gold für Blutſchuld; Ungeheuer, die aus der⸗ 
felben entflanden find, werden durch Diomedes Goldſchild überwunden 
zu Korkyra: dort ein liburnifcher Heros mit Diomedes vermifcht, 
als ätolifcher Säger betrachtet: mit Aetolern nad) Brentefion, Hals: 
ſchmuck des Hirſches, Atolifche Artemis, Aetoler unflet wie Kreter, 

S. 1181 bis 1191, 

Dorer bei Divmedes in Salapia; achäiſche Athene, troifche Steine, Dio- 
med betrogen durch Alänos Wrtheil, ermordet; Fluch des Diomedes, 
abgemwandt durch feine Nachkommen, die Dafter in Arpi, Salapia, 
Brunduſium. Feindfchaft derfelben gegen Rom, ©. 1191 bis 1196, 

Diomedes Name nach Daunien eingeführt über Salapia durch den Ver: 
tehr der dortigen Rhodier mit denen zu Sybaris; daneben Sage von 
den Zroerinnen und vom Kalchas. S. 1197 bis 1200, 

Diomedes Windbezwinger. S. 1200. 
Der Golbfchild des Diomedes entfpriht dem Ancile des Picus; XAncile 
gegen Unwetter, Cherner Schild des Diomed bei Roßgöttinn und 
Schildgoͤttinn Athene in Argos, vertritt die Stelle des Palladion. 
Göttlichkeit des Diomedes: Winde von ihm in Athenens Dienft zu 
Mothone überwunden (S. 1203). Athenens Schild Aegis Sturm- 
ſchild; Roß Thier des Windes, Pferd und Unwetter dem Mars eigen: 
Diomedes martifcher und minervalifcher Bezmwinger berfelben, wie 
Picumnus und Pilumnus martifche Befchüger ber Feldfrucht und 
. Eultur, 
Turnus. ©. 1207. 
Pilumnus Enkel Zurnus bei Birgit der diomedeifche Gegner des Aeneas, 
in welchem berfelbe, um die Anfieblung zu vollbringen, um bie aus 
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einwohnender Wilbheit immer von Neuem ausbrechende Verſtoͤrung 
zu befchwichtigen, den zu martifchem Zorn ſich fleigernden Widerftand 
der Juno zu übermwältigen hat. ©. 1207 bis 1211. 
Zurnus Zelephide Zyrrhenos, Bruder des Tarchon, wie Zurrinus neben 
Vitulus bei den Mamiliern, Zarquinier durch Tarchon von Zele- 
phos. S. 1212 bis 1215. 
Telephos Name vom tegeatiſchen Korytheis über Alea und Nauplia, über 
Orneä, Stiris, Elaͤa nach Teuthranien, durch Kymaͤer und Phokaͤer 
nach Cumaͤ, Tuscien, Rom; Korythos durch dieſelben mit Dardanos 
und Jaſion nach Cortona. S. 1216 bis 1224. 
Turnus durch Tarquinius Verbindung mit dem latiniſchen Herrenſtande 
im Gegenſatz gegen den Aeneaden Brutus mythiſcher Vertreter der 
Aboriginer bei den Mamiliern und zu Ardea. S. 1224 bis 1227, 
Pallantion. S. 1227. 
Tarchon Genoß des Kakos, Megales, Marſyas durch cumaniſche Erzaͤh⸗ 
lungen. Euandros den Cumanern bekannt von Pallantion her uͤber 
Kleinaſien und Achaja. 
Dienſt von Titanen und Giganten, namentlich aus dem Kreis der Athena 
in Achaja, in Arkadien. S. 1228 bis 1232. 
In Pallantion der Titane Pallas Lykaonide, pallatiſche Felſen am Ge⸗ 
birge Kreion: Pallas Erzieher der Athene, Vater der Nikoſtrate und 
der Chryſe, welche, Lichtgeiſt wie Auge, dem Dardanos die windbaͤn⸗ 
digenden Palladien zubringt. Nikoſtrate in Pallantion Mutter des 
Euandros. Euandros in Phigalea, Pheneos und Nonakris erzeugt 
von Hermes und Themis, Enkel des Ladon. S. 1232 bis 1240, 
In Pallantion Zrommetenwettlampf: Athene Salpine mit Argos ge= 
meinfchaftlich, wie das Palladion. Zubiluftrien in Rom durch Pho⸗ 
kaͤer geordnet nach argivifchem Vorbild, ©. 1240 bis 1242, 
Ueberficht des cumanifchen Einfluffes auf Latium, der durch den phoFät- 
Then nur gefteigert wird, ſowohl im Allgemeinen als in Rüdficht auf 
die eingelnen namentlidy leufadifchen und gergithifchen Beftandtheile, 
In Ardea Nachwirkung der Colonie des Hippokles. ©. 1242 bis 1248, 
Compofition ber von Virgil in der Umgegend von Gumä gearbeiteten 
Aeneis. ©, 1249 bis 1251, 





Der latiniſche Aenea. 
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Aeneas und die Penaten. 
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566 Heſiod. Döpfleus. 


Tann, läßt ſich auch in Latium diefe beftreiten. Aber wir ha 
ben erfannt, daß der Inhalt jener Sage durchaus nicht zureidt, 
um diefelbe hiftorifch wahrfcheinlich zu machen. Was vollends 
den Aeneas betrifft, fo liegt deutlich vor, daß Derfelbe nur 
im Gefolg der äneadifchen Aphrodite nach Segefta gekommen 
ift, welche von den Bürgern aufgenommen ward, weil fi 
ihre Göttinn vom Eryr mit der Dione verglichen, der in Afar- 
nanien diefer Beiname entfpricht. Eben weil Aeneas in Akar— 
nanien, Epirus und Großgriechenland durchaus nur eim 
Nebenfigur der Aneadifchen Göttinn, nur der Träger eine 
Eultusbegriffs ift, entbehrt dag Bild von ihm in den Dortigen 
Ueberlieferungen aller lebendigen Perfönlichkeit: was fid) von 
einer folchen findet, ift gradezu aus der homerifchen Poeſie 


“ and von den Sagen, die fi an den Küften des ägäifchen 


Meers gebildet hatten, übertragen. Am Erpr find Aeneas 
und Anchifes auf die analogen einheimifchen Geftalten Eryr 
und Butas gepfropft. Die erpfinifche Göttinn aber ift der. 
römifchen Venus Fruti, welche Aeneas gebracht haben fol, 
in der That innerlich analog, und um die eberlieferung der 
Segeftaner und Römer vollends zu beftätigen, finder fih Ae⸗ 
geftos zu Lavinium und zu Alba wieder. Für wirklich einge 
wandert alfo Fönnen wir den römijchen Aeneas mit nicht gro 
Berm Rechte halten, ald den von Segefta und vom Erpr 
Eine gefchichtliche Auslegung der Sage erfcheint aber um fo 
unhaltbarer, da grade das eigenthümlich Römifche oder. La 
tinifche in den heiligen Gebräuchen, grade das, was bem 
Griechiſchen entgegengeſetzt und in andern Sagenformen inm— 
mer von den Stämmen des Kerns von Italien hergeleitet wird, 
durch Aeneas eingeſetzt iſt. 


Griechiſche Zeugen. 

Schicken wir uns an, ind Auge zu faſſen, wie die älte 
ſten Ueberlieferungen den Aeneas in Latium einführen, fo ifl 
daran zu erinnern, daß die Theogonie den Nationalfürften 
Latinos und feinen Bruder Agrios für Söhne des Odyffeus | 
und der Sonnentochter Kirfe erflärt?. Daß die einzelnen 


1002) Hesiod. Th. 1011. 








Damafted (Hellanikos). Troerinn Rome. 567 


Züge diefer Nachricht nicht in der Luft ſchweben, fondern wirfs 
lich uralte Vorftelungen der Gegend ausdruden, wird ſich 
fpäterhin ergeben. Odyſſeus und Aeneas haben wir audı in 
Cumä und in Unteritalien neben einander gefunden: biefe 
Nachricht läßt demnach das Dafein der Sage vom Aeneas in 
Latium nicht grade ald unmöglich erfcheinen®. Aber went 
Der heffodeifche Dichter zu der homeriſchen Nachricht von Aeneas 
Herrfcaft über Die Troer etwas hinzuzufügen gewußt hätte, fo 
"würde er das hier, wo Aeneas und Odyſſeus faft in einem 
Athem genannt werden, nicht zurücdgehalten haben. ’ Wäh— 
rend nun in einzelnen Zeugniffen die Nachricht des Heffod mit 
Einführung des römifchen Namens wiederholt und fortgefeht 
wird, fo daß wir bald Rome als Latinus Schweſter, bald 
Romos oder Romanos ald Ddyffeus und Kirke's Sohn vors 
finden: fehn wir in der älteften Erzählung nächſt der hefio- 
Deifchen bereits den Aeneas mit jener durch die Theogonie au⸗ 
toriffrten Ueberlieferung verbunden. Als Gewährdmänner für 
diefe nennt Dionyfins den Verfaffer des Kataloge der Hera- 
priefterinnen und den Damafted. Da er jenen voranfteßt, ift 
kaum zu bezweifeln, daß er an Hellanifos, den berühmteften 
Berfafler diefes Verzeichniffes, denft., Es befremdet, daß er 
ihn nicht nennt; vielleicht fcheute er fich, weil die Angaben dies 
ſes Buchs nicht ganz mit dem übereinftimmten, was Hellanis 
f08 anderswo über den Aeneas aufgenommen hatte. Aeneas 
kommt hienach aus dem Lande der Molstter mit Odyffeus nach 
Stalien und benennt die von ihm gegründete Stadt nad) der 
Troerinn Rome, welche die Schiffe angezündet hat’. Wenn 


1003) Wie Niebuhr RE. I, 206 annehmen zu müffen glaubte, . 

1004) Serv. VA. I, 277: ... dicit Latinum ex Ulixe et Circe editum 
de nomine sororis suae mortuae Romen civitatem appellasse. Bur- 
‚mann und nad) ihm Kraufe (Histor. Rom. p. 99) ergänzen willfürlich 
Cato in Originibus. Dion. I, 72: Bevayogas dt 6 ovyygagpevs, 'Oövo- 
otwg xal Kiguns viovg yeviohaı roeis, "Pouov, 'Avriav, ’Agötar. olki- 
vavrag Ö} zgeig wolsıs ap’ kavrav Beodaı Tolg arlonacı rag Ovoue- 
olag. Steph. B. ”Ayrsın und ’Aoöde. Plut. Rom. 2: oi öi “Pouevor, 
‚Odvooewg nalda nal Kigung, olnioaı znv mod. 

1005) Dion. AR. I, 72 (Rot. 664). Daffelbe ohne Odyſſeus Nen: 
nung Polyaen. VIII, 25,2 (dup! raig &ußolais vov norauod od @vu- 
Pgıdog). Mit Unrecht alſo erklaͤrt Niebuhr (RS. I, 241) den Schiffe 
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568 Damaſtes (Hellanito). Eroerinn Bone. 


auch Hellanikos nicht ficher ald Zeuge gelten kann, fo genügt 
ung Damaftes, um zu erfennen, daß man in Griechenlan 
zur Zeit des Herodot von einem Aufenthalt des Aeneas in 8a 
tium wußte, und daß ein auftroifchem Boden geborner Schrift, 
fteller fich dazu verftand, diefe Sage anzuerkennen, zeigt, wi 
beſtimmt fie bereits ausgebildet war. Die Verbindung mit 
Odyſſeus kehrt wieder bei Lykophron, wo die beiden Heroen 
in Stafien ein Bündniß fchließen‘, augenfcheinlich nach Ti 
mäus: die griechifchen Erzähler mögen fi, um diefe Nad: 
richt zu empfehlen, auf jene überrafchende Nähe der Ermähs 
nungen von Aeneas und Latinog Erzeugung bei Hefiod, welde 
doch gewiß nur zufällig ift, berufen haben. Wir aber haben 
hierin jene Verbindung von Troern und Adhäern, Die und in 
Chonien und am Eryr begegnet ift, wiederzuerfennen. Auch 
in Ardea trifft Beides zufammen: während Ardeas ein Sohn 
des Odyſſeus und der Kirfe heißt, wird der Stadt Ardea der 
Beiname Troja gegeben”. Noch beftimmter bemühn fich am 
dre Sagen, die zwiefachen Berichte auszugleichen. Nadı 
Ariftoteled werden Achäern, die auf der Rüdfehr von Troja 
- bei Malea verfchlagen find, in dem Theil von Opike, welde 
Lation heißt, Nachts von den gefangnen Troerinnen welche 
die Knechtfchaft in Griechenland fürchten, die Schiffe ver 
brannt®. Diefelbe Ausgleichung tritt hervor, wenn Kliniad 


brand für hinübergemifcht durch Kallias aus der achäifchen Sage in die 
troiſche. 
1006) Lycophr. 1242. 

1007) Steph. B. Agöea ... adrn Tgoia Zitysro, ds Xagn& (vgl. 
Not, 1508). Der Pergamener Charar, welcher fpäter, alö Nero, lebte 
(Suid.), fchrieb Italita, worin er Aulonia als alte Form von Kaulonia 
erwähnte (Eust.Il. IX, 45, p. 734), den Webergang des Namens der Ab 
riginer in den der Latiner erzählte (Steph. Aßogıyivsg), den Namen bei 
QDuiriten vom fabinifchen Volle Kovgıoı (Steph. s. v.) herleitete, auch 
Alba (Steph. s. v.) und Fidenaͤ (Steph. s. v.) anführte, Vgl. Voss. Hist. 
Gr. III, 414 ed. Westerm. Aus Steph. Kovgıo. und Bıönvn erhellt, daß 
die Italika das zwölfte Buch feiner Xeovına ausmachten. 

1008) Dion. AR. I, 72. Ohne Xriftoteles zu nennen Plut. Maul. 
Virt. 1 (xarepiedev ra nioie, uıäg naragkausvng, ög pacı, Puuns) 
Dem Xriftoteles folgt Heraclides Lembus in allen Angaben, nennt auch 
Rome ausbrüdlich, Fest. p- 224 Romam; Solin. 1, 2; Serv. VA. I, 277. 
Niebuhr RG,I, 205. In demfelben Sinn nennt der Pontiker Heraklides 
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die Rome zur Tochter des Telemachos, zur Gemahlinn des 
Aeneas madıt?; wenn Telemachos Sohn Latinos mit Rome, 
der Tochter einer Troerinn, den Romylos erzeugt’: denn 
diefer Latinus, Telemachus Sohn von der Girce, erhält die 
SHerrichaft nach Aeneas Tod und zeugt mit Rome den Romus 
und Romulus, welche Die Stabt auf dem Palatium gründen!*, 
eine Nachricht, die vielleicht von der bes Kallias nicht vers 
fehieden ift, der in Agathokles Gefchichte, alfo gleichzeitig mit 
Timäus, erzählte, Latino, der König der Aboriginer, habe 
mit der Troerinn Rome den Romos und Romplos erzeugt, 
welche die von ihnen gegründete Stabt nach ihrer Mutter bes 
nannt hätten’? Odyſſeus Functionen in diefen Gegenden 
find nahverwandt mit Denen ded Diomedes, von welchem uns 
ter andern Lanuvium hergeleitet wird, wie von Ulired Ger 
fchlecht Ardea, Antium, Pränefte, Tusculum. Bon Diome- 
des wird Emathion’d Sohn Romos aus Troja abgefchidt"?; 


Rom eine hellenifhe Stadt (Plutarch. Camill. 22) und behandelt Deme- 
trius Poliorketes die Römer als Verwandte der Griechen (Strab. V, 232). 
Bol. Niebuhe RES. I, 240, 

1009) Serv. VA. I, 277. 

1010) P]ut. Romul. 2. 

I0oLI) Fest. p. 224 Romam: Galitas (al. Galatas) scribit, cum post 
obitum Aeneae imperium Italiae pervenisset ad Latinum Telemachi 
Circesque filium isque ex Rome suscepisset filios Romum Romulumque, 
urbi conditae in Palatio causam fuisse appellandae potissimum. Romee. 
Vol. Rot. 2335. 

1012) Dion. AR. I, 72: Kallias 6 rag Ayafonltovg moabeıs ave- 
yoaag, wofür Fest. a. O. Caltinus verſchrieben. Daß Latinus dort ein 

Troer heißt und felbft die Stabt gründet, die nach Rome benannt wird, 
ift wohl nur ein ungenauer Auszug. Dagegen wird bie SIpentität des 
Kallias und Galitas beftätigt durch die Nachricht, nad) weldyer Kallias 
den Zelegonus in das Geſchlecht einſchaltete: Syncell. p. 863 (Bonn.): 
Kaillog ö Tag agdkeıg rag Ayabonltoug yodpav yvvainı rıva Po- 
unv rodvoun Yprcı Tewdde ro yevog cdy roig Tgwoiv &ANovoav To 
myinaüra BasıAevovzı Aaslvn zig Irallag_yrjuacdaı ul reneiv 
euro zaidag rosig, Pouov nal 'Pouviov nal Tnityovov, 09 oixjane 
dv Alloıg zugloıg Eityero “Pouov Öt xal ‘Pouvioy cett. Dionys 
wird die Erwähnung bes Telemachos unterlaffen haben, weil fie für die 
Geſchichte Rom's gleichgültig war. 

1013) P]lut. Romul. 2. Dionys von Chalkis, welcher angab, daß 
Andre ſtatt des Emathion ben Askanios ald Water des Homos nennen, 


570 . Ematbion. Telephiden. 


Emathion aber ift bei Birgil ein Gefährte ded Henteas!*, ohm 
Zweifel hervorgegangen aus Aeneas Aufenthalt in Meacede: 
nien: dem Romos kann er nur in Folge dieſer Gebankenver: 
bindung zum Vater gegeben fein. In allen diefen Erzählun 
gen ift der troifche Name die Hauptfache. Wie Diefer in grie 
chiſcher Auffaffung fohon Durch Sumpfboden und Rinderzucht 
herbeigerufen zu werden pflegte, haben wir inArfadien, Char 
nien, Chonien und bei den Elymern gefehn. Sümpfe un 
einige Hügel, enger zufammengedrängt ald in Chonien, bik 
den den Boden des von Ninderhirten gegründeten Nom. {m 
füdöftlichen Arfadien find die Sagen von Telephog, dem Sohn 
der durch dad Meer hindurch geretteten Auge, Die Träger de 
Begriffs der Wafferfühne"?. Indem auch diefe auf Nom ans 

gewandt wird, macht man Aeneas oder Adfanios Gemahlinn 
Rome zur Tochter des Telephog!‘, den man mit bem Lati⸗ 

nus vermengt hat!?, oder läßt Telephos Söhne Tarchon und 

Tyrrhenos mit Aeneas und Odyſſeus ſich verbünden TE, ober 


endlich man vermählt Aeneas mit der Tyrrhenia‘?. Hierin if |) 


eine Berbindung der Tusker und Latiner, welche fich beide aus 
Kleinafien herleiten, unter fich und mit dem von Ulires ver 
tretnen Beflandtheil deutlich ausgefprochen. Aehnliche Anſich— 
ten trägt die Sage vor, daß auf dem Palatium und dem En | 
pitol fich in der Urzeit Arkader von Pheneos, Epeer von Piſa 
und Troer aus der Zeit des Laomedon, ſämmtlich vom Zuge 








Des Herakles her niedergelaſſen hätten?“. Die Pifaten kom |. 





men in Diefe Sage herein wegen des faturnifchen Nameng, ben 





bei Dion. AR. 1, 72. Ein Emathion Sohn des Zroers Tithonos Hesiod. 
Th. 985. Diomed in Lanuvium Not, 2349, 

201%) YA. IX, 571. Not. 535. 

1015) Rot, 610. 

1016) Plut. Romul. 2. Bil. Rot. 2498, 

1017) Not, 1770 b. gl. 1069 a. 

1026) Lycophr. 1245. Xgl. Dion. AR. I, 28: Eregos ö: TrnAdpov 
zclde Toy Tudönvov dmopalvovaı, Ede öb usra Teolos —XRX 
eig Irailav. 

1039) Alcimus bei Fest. 224 Romam (Rt. 1030). Rom tyrrhe⸗ 
nifche Stadt nach der Meinung vieler Gefchichtfchreiber Dion. AR. I, 29; 
vgl. Scyl. 5; Niebuhr RE. I, 258, 

1020) Dion. AR. I, 34, 42, 60; II, 2; III, 10, Bel, Rot, 612 d. 
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ber capitolinifche Berg geführt haben ſolle, und wegen der auch 
in Der Sage von Telephos ausgefprochnen Berbindung Rom’s 
mit den Tuskern, unter welchen Piſa von dem gleichnamigen 
Drte in Eli hergeleitet ward b, 

Diefe Erzählungen alfo enthalten nur Anwendungen der 
gangbaren italiotifchen Theorien über Völferverwandtfchaft auf 
Das römifche Local. Der erfte Anlaß derfelben ift allerdings 
aus latiniſchen Ueberlieferungen hervorgegangen, auch: find 
jene Theorien nicht ganz auf Unbeftimmtes hin erbacht, ſon⸗ 
dern gründen ſich auf einige Kenntniß örtlicher Verhältniſſe; 
aber Feine von ihnen legt eine wirkliche in Rom gebildete 
"Ueberlieferung dar. Andre find noch haltlofer: wie wenn 
Rome, die Tochter des Italos und der Leufania, mit Aeneas 
vermählt wird?!, offenbar ziemlich fpät in Großgriechenland 
entflanden, während die dortigen Griechen mit den Lucanern 
zu Fämpfen hatten und von Der heranwachfenden Macht Rom’s 
vernahmen, das mit den Lucanern, wie andrerfeitd mit den 
troifchen Beftandtheilen Stalien’d, verwandt ſei; oder wenn 
Romos, der Gründer Rom's, ald Sohn des Italos von Las 
tinos Tochter Elektra, die wieder auf die troifche Sage hins 
weift, angefehn wird ??; oder wenn Romos, Tyrann der Las 
tiner, die Tyrrhener vertreibt, welche aus Theflalten über 
Lydien nach Stalien gekommen wären, und auf dem erobers 
ten Boden die Stadt gründet??; wenn dieſer Gründer Rom's 
Romus zum Sohn ded Zeud gemacht wird?*; wenn Diefer 
Romus ein Nachkomme des im phrygifchen Berekyntien geftorbs 
nen Aeneas heißt, oder wenn Aeneas mit Ascanius Tochter 
Rome auf Helenus Antrieb nach Stalien fommt und die Ges 
gend um das Palatium, wo Rome einen Tempel der Fides 


10208) Dion. AR. T, 34; II, 1. — b) Not, 69% v, x. 

1021) Plut. Romul. 2. 

1022) Dion. I, 72 extr. 

1023) Plut. Rom. 2. Diefer Romos auch Serv. VA. I, 277: Sibylla 
ita dieit: Poyeioı Pouov maidzg. 

1024) Antigonus Italicae historiae scriptor bei Fest. p. 224. 3wi⸗ 
{hen Zimäus und Yolybius erwähnt Dion. AR. I, 6. Derfelbe erzählt 
Plat. Rom. 17.von Zarpeja als Zatius Tochter und Romulus gesaubter 
Gemahlinn. 
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gründet, wit Phrygern beſetzt?“. Dieſe letzten Ergählungen 
haben beibe die Abſicht, Rom von Phrygern herzuleiten, un 
find ohne Zweifel deshalb von Agathokles angeführt. 

Unter allen bisher Dargelegten Berichten enthält nur da 
des Kallias, ber in bed Tyrannen Agathofles Zeit für denſel⸗ 
ben fchrieb, einen beflimmten Nachklang römifher Suge, in 
dem er den Romulus und Romus ald Gründer ber Statt 
ttennt. Denn wo die Ramen Romos oder Rome allein fiehn, 
ift nur griechifche Klügelei thätig: Romulus aber ift durch die 
Iatinifche Eudung als echtes Erzeugniß feiner Stadt geftem 
pelt. Jene Ueberlieferung bei Kallias fchließt fich, wie wir 
gefehn haben, noch Angitlich-an die bed Damaftes von de 
Troerinn Rome an und will ed, wie wenigfteng ſcheint, aud 
mit dem Gefchlecht des Odyſſeus in Latium nicht verberben: 
fie kennt aber auch bey, Latinus, kennt den Namen ber Abori⸗ 
giner und wiberfpricht der befanntern im Wefentlichen nur 
darin, daß fie Latinus Herrfchaft nach der Des Aeneas ordnet. 
Eine zweite inhaltreichere Nachricht fcheint einige Sahre früher 
nach Griechenland gefommen zu fein, wenn ihr Gewährs—⸗ 
mann Apollodor der befannte Komifer aus Gela ift, welden 
Suidas Zeitgenofien ded Menander (430 a, u.) nennt. Det 
Titel feiner Schrift, aus welcher die Nachricht angeführt wird, 
eignet fic für eine Komödie, und wenn ein Komifer von die 
fen Gegenftänden neue Nachrichten gab, liegt es am nächften, 
an einen Sifelioten zu denken. In Apollodor's Eurenis war 
erzählt, wie von Aeneas und Lavinia, Die wir bier zuerf 
nennen hören, Maylle, Mulus und Romus erzeugt wären”. 
Im Namen Maple ift ohne Zweifel Aemylia, in Mulus ent 
‚ weder Romulus oder Amulius verborgen, fei es, Daß bie 
Abfchreiber, oder daß der Geloer felbft die Namen verſtüm— 
melt hat. Denn eben Aemylia wird in einer andern griech. 
fchen Nachricht ald Tochter des Aeneas und der Lavinia, ale 


1025) Agathocles Cyzicenarum rerum conscriptor bei Fest. p. 224. 
Solin. 1, 3. 

1026) Suid. Arorlodwgog. Niebuhr RG. I, 203. Fest. p. 224 Ro- 
mam: Apollodorus in Euxenide ait Aenea et Lavinia natos Maylliem, 
Mulum Romumgnae atque ab Bomo urbi tractum nomen. 
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Geliebte des Ares und Mutter des Romylos genammt?”. Amus 
lius aber findet ſich in Sicilien felbft zu Aegefta wieder unter 
Der Namensform Aemylios Kenforinos, dem Aruntius Paters 
culus ein eherned Pferd zum Folterwerfzeug baut: bee Werks 
meifter wird felbft zuerft darin gefoltert, Dann aber vom tars 
pifchen Berge geftürgt: nach Diefem graufamen Tyrannen aber 
werben alle gewaltthätig herrfchenden Fürften Aemylier ges 
nannt”®, Dffenbar ift hierin römiſche Ueberlieferung mit fer 
geftanifcher vermifcht, vielleicht exft in fpäter Zeitz da wir 
aber den Aegeftos zu Lavinium fchon in guten Zeugniflen wies 
berfinden, frheint Aemylios in alter Sage von Segefta ald 
Tyrannenname gedacht werben zu müflen, wie Amulius in 
Latium. Die Identität beider Namen aber geht auch Daraus 
hervor, daß ſich das ämilifche Gefchlecht zu Rom von Aeneas 
Sohn Aemylos oder von Adcanius Sohn Aemilius oder ends 
lich vom Amulius berleitete; ja felbft die daneben hergehende 
Zurüdführung auf Pothagoras Sohn Mamerkos Aemylios?? 


1027) Plut. Romul. 2. 

028) Plutarch. Parall. 85: &v Alyeoın, 77 noAsı zig Zineilog, 
dy&vero Tıs ouög Tugavvog, Aluvlıog Kevomgivog. ... nal Öoxodcıw ol 
aroröuns Pasılevoavreg an Enelvov Aluvlıoı mgoGayogevschar eg 
Agsorelöng dv rerdgrn "Iralımov. Bei dem fchlechten Zuſtand, in dem 
der Zert diefer erbärmlichen Auszüge vorliegt, bleibt unklar, ob nicht: 
vielmehr der Tyrann felbft dnmo Tod Tiagriov ögovg geftürzt wird. 
MWeift der Beiname Genforinus etwa in irgend einer Art auf die ſtrenge 
Cenſur bes Q. Aemilius Papus (Not. 1957) Hin? 

1029) Fest. p. 20: Aemiliam gentem appgllatam dicunt a Mamerco 
Pythagorae philosophi filio, cui propter unicam humanitatem cogno- 
men fuerit Aemilios. Alii quod ab Ascanio descendat, qui duos ha- 
buerit filios, Iulium et Aemylon (al. Aemilion oder Aemilium). Serv. 
YA.I, 28: Progeniem, vel Romanös vel, ut quidam volunt, Scipionem, 
qui Carthaginem diruit. Interpr. Virg. ib. bei Dacer. ad Fest. p. 334: 
gentem inquit Aemiliam ab Aemilio Ascanii oriundam, ex qua Scipio 
Aemilianus fuit, qui Carthaginem diruit. Sil,Pun. VIII,295 vom Aemi⸗ 
lius Paulus: sed genus udmotum superis summumque per altos At- 
tingebat avus coelum: numerare parentem Assaracum retro praestabat 
Amulius auctor, Assaracusque lovem, nec qui spectasset in armis Ab- 
nueret genus. Von Pythagoras Sohn Mamerkos Aemylios nad) ber 
Meinung derer, welche Numa zu Pythagoras Schüler machen Plutarch, 
Aemil. 2, während Num. 21 diefer Mamerkos Sohn des Numa felbft ift, 
Auf Münzen der Aemilier Genius P. R. bei Vaillant NFR. Aemilia n. 1 
(vgl. p. 20); Venus Victrix eb, n. 20 (mit Lorbeerfrang und Simpu⸗ 
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liegt, da fie fih an den Numa anfchließt, dem Kreiſe bes 
Aeneas näher, als jetzt ſchon einleuchten Tann. 

Mit diefen Sagen, welche Lavinia in das Gefchlecht Des 
Aeneas einführen, iſt Die auch bereits erwähnte des Alcimus 
zufammenzuftellen, in weldyer Tyrrhenia dem Aeneas den 
Romulus gebiert, der nun bie Alba erzeugt, von welcher 
Enkelinn des Aenead Romus, der Gründer Rom's, geboren 
wird®°. Hier ift Kenntniß der Gründung Rom's von Alba 
aus vorhanden, wie in jener die Befanntfchaft mit Rom's 
gottesdienftlicher Abhängigkeit von Lavinium; dag Romulus 
vor Alba geftellt wird, ift ein unmillfürlicher Ausdruck der 
Ueberlegenheit Rom's über die Mutterftadt und in der Hinzus 
fügung des Romus ift die griechifche Anſicht, daß jede Stadt 
von ihrem Eponymus gegründet ſei, mit der römifchen Ueber: 
lieferung ausgeglichen. Sp erfcheint diefer Bericht ale eine 
compendiarifche Auffaffung des in Latium erzählten VBerhält- 
niffes von Alba und Rom. Chen fo find in Aemylia’s Vers 
bindung mit Lavinia, Ares und Romulus die in der befann- 
ten Sage in mehrere Perfonen und Generationen auseinan- 
dergelegten Begriffe überfichtlich zufammengedrängt. Die Er: 
zählung von Maylla und Mulus oder Aemylia und Amulius 
mit Romus in der Eurenid giebt eine ähnliche Zufammenfaf: 
fung. Wenn daher Eratofthenes (um 516 a. u.) Romulus 
ben Sohn des Adcanius, den Enkel des. Aeneas nennt?”, fo 
ift auch dies ein epitomatorifcher Bericht, epitomirt nicht 
vom Eratoſthenes, fondern unbewußt im Munde feiner Ge: 
währsmänner, welche von dem ausführlichern Inhalt der Sage 
nur das Wefentliche im Gedächtniß behalten hatten. Hieran 
fließt fich die Erzählung des Arkaders Agathyllos, daß 


lum), 21, 45; Veſta, Simpulum x Tempel n. 18. Den Tempel ber Ve: 
nus Genitrir weiht der von ben Xemiliern flammende Scipio, Fest. p. 207. 
Bol. Not. 1840 e; 1966 b. 

1030) Fest. p. 224 Romam (Rot. 1019). Alkimos ein Sikeliot, wel: 
cher Italika und Sikelika fchreibt (Athen. X, 441, a; VII, 322, a), ſchil-— 
dert die Ueppigkeit der Tyrrhener als gleichzeitiger Schriftfteler (Athen. 
XI, 518, b), kann daher fchwerlich viel fpäter gefegt werden, als Zi: 
maͤus. Auch vgl. Weſtermann zu Voss. Hist. Gr. p. 381. 

1031) Serv. VA. I, 277. 
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Aeneas nach ber Beftattung feiner Töchter im arkabifchen Na⸗ 
fo8 weiter gezogen fei nach Hefperien und dort den Romylos 
erzeugt habe??. Mit dem Agathyllos flimmte Demagoras 
in Hinficht auf die Zeit der Gründung und auf den Gründer. 
überein, fo wie mit beiden die Troika des Kephalon??, wel- 
chen zufolge Aeneas in Thracien ftarb, nachdem er vier Söhne 
erzeugt hatte, den Adfanios, Euryleon, Romylos und Ro⸗ 
mos, unter benen der legte mit der Schaar, bie fein Vater 
aus Troja gerettet hat, Rom im zweiten Menfchenalter nach 
der Zerftörung Troja's gründet. Diefe Nachricht des Dio- 
nys, welde in andrer Form vorlegt, was die Herleitung 
Rom's von Emathion ausfpricht, wird anderweitig dadurch 
ergänzt, daß, wie font Askanios und Euryleon?*, auch Ros 
mylos und Romos ausdrädlic Söhne der mit Aeneas vermähls- 
ten Tochter des Priamos Kreufa genannt und daß ihnen ala 
Genoſſen in der Gründung Rom’s die Heltoriden Aftyanar 
und Sapernios zugegeben werben?’, wie auch in Skepſis 
und Arisbe Die Hektoriden neben den Aeneaden ftehn“, In 
Kephalon’s Troika find die beiden römifchen Herven ohne 
Zweifel ’erft Durch -Hegeflanar aus Alerandria Troas- geloms 
men. Diefer, der bei Antiochug dem Großen Gunſt erlangte?®, 
etwa um 540 a. u., da der König Jonien und Aeolis eroberte, 
hat jene Troika überarbeitet?”, um unter dem Namen des 


1032) Dion. AR. I, 49 (Rot, 619). 

1033) Dion. AR. I, 72, vgl. 49, Die Nachricht deö Kephalon ſowohl 
dafelbft, wie nad) Oros im Etym. M. Xazvn und “Poyun (vgl, Not. 985; 
Ritschl. de Oro et Orione p. 53, 55), und bei Fest. p. 224. Daß Ro: 
mus dort nur comes bes Xenead heißt, ift nur aus Ungenauigkeit bes 
Auszugs entftanden, Feſtus weiß fo wenig vom Gephalon felbft, daß er 
ein videtur conscripsisse hinzufügt (Not. 1038). Nach Dionys ift Aeneas 
Sohn Romus Führer der comites bes verftorbnen Vaters, 

1034) Schol. Lycophr. 1262. 

1035) Schol. Lycophr. 1227. Daher VA. I, 277: gente sub Hecto- 
rea. — a) Rot, 179, 193, 194. , 

1036) Athen. IV, 155, b, aus Demetrios von Skepſis. Neuere 
Shriftftellee nennen den Hegefianar gewöhnlich jchlechthin einen Alexan⸗ 
briner: es ift von der größten Wichtigkeit, daß er aus Troas war, 
In ber Ueberarbeitung kam der gallifche Zug durch Troas vor, Strab. 
XII, 594; Voss. Hist. Gr. III, p. 371 (447 Westerm.). . 

1037) Athen. IX, 898, d; 0 ö2 z& Keyallmvog Emıygapönese 
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ältern Stammgenoſſen die neue Kunde von bet Aenea den in 
Rom, deren Nation fi) Damals in die Angelegenheiten Aften’s 
einzumifchen anfing, der Kefewelt vorzulegen: das Ältere 
Perf ſprach nur von Askanios und Euryleon; Die rönsifchen 
Brüder und die Einnahme des palatinifchen Berges?“ wurden 
von ihm hinzugefeßt. 

Im Vorftehenden ift nachgewiefen, wie die Notizen ber 
griechifchen Schriftfieller, auch wo fie in fehr dürrer Geſtalt 
vor und liegen, dennoch einerfeitd von einer lebendigen Auf- 
faffung der Iatinifchen Sage zeugen, andrerfeits keines wegs 
beweifen Fünnen, daß die kürzeſte Erzählung die ältefte war. 
Beides ift noch gründlicher feſtzuſtellen. Eratoſthenes Nach—⸗ 
richt, wonach nur Aeneas, Askanios und Romulus zuſam⸗ 
menſtehn, Hegeſianax Interpolation, welche noch den Eu⸗ 
ryleon und Romos hinzufügt und die Genealogie anders ord⸗ 
net, ſind jünger, als die Nachrichten von Lavinia's, Aemy⸗ 
lia's, Amulius und Ares Dazwiſchenkunft. Der Zweifel 
hieran, welcher ſich auf den Mangel eines ſichern Zeug⸗ 
niſſes gründet, daß jener Apollodor der Geloer ſei, kann 
durch zwei Gründe beſeitigt werden. Die Lage bes älter 
fien Rom zwifchen den Sümpfen des Belabrum, des Fo—⸗ 
rum und des Circusthals hat nicht nur den Namen des Tele 
phus, der mit feiner Mutter in den Wellen gefühnt und aus 
ihnen errettet wird, ‚und den troifchen im Allgemeinen dort- 
hin gezogen, fondern fie gab auch die Grundlage her für Die 
bekannte Sage von Romulus und Remus Errettung im Fluffe, 
welche der Peparethier Diokles zuerfi den Griechen ausführ- 
lich befannt gemacht??, Fabius nach den alten Liedern in 


Teoina ovudelg “Hynoıava& 6 Alskavdgevs. Bol, Not, 519, Ale 
Aeneaden bezeichnet Zlamininus ſich und bas römifche Volt auf den 
Weihgefchenten an bie Dioskuren und an Apoll Plut. Flamin. 12. _ 

1038) Fest. p. 224: Romam appellatam esse Cephalon Gergithius, 
qui de adventu Aeneae in Italiam videtur conscripsisse, ait ab homine 
gquodam comite Aeneae: eum enim Occupato monte, qui nunc Pala- 
tium dicitur, urbem condidisse atque eam Rhomen nominasse., Hie⸗ 
nach ſcheint jedoch Hegeſianax nur den Berg, nicht den Namen deſſelben, 
erwaͤhnt zu haben. 

1039) Plut. Romul. 9. Fest. Romam p. 225. Fuͤr die Sage ſelbſt 
find VA, 1,277 ff. mit Serv.; VIII, 680; Liv. I, 4 und die Annaliften hei 


Dexithea. 5% 


Uebereinflimmung mir ihm auerft in Rom in griechiicher Spra⸗ 
che anfgezeichnet Hat*°. Aber noch ehe fie auf biefe Weife in 
die Litteratur überging, wurde ihr Snhalt von Den Griechen 
mit fo lebhafter Theilnahme aufgefaßt, daß ber göttliche 
Schub, welcher die Kinder anfnahm und nährte, eine Sage 
bervorrief, welche Phorbas Tochter Derithen ihnen zur Mut⸗ 
ter und ihrem Vater Aeneas zur Gemahlinn gab*‘. Diefer - 
fombolifche Ausdrud der Begebenheit erhebt eö zugleich auch 
äußerlich zur Gewißheit, daß an eine Erfindung diefer Er⸗ 
zählung durch Diofles nicht gebacht werden darf. Wäre ber 
Name der Derithea bloß erfonnen von einem Gchriftfteller, 
welcher Diofled Erzählung weiter ausſchmücken wollte, fe 
würde derfelbe nicht fo durchgängig alle einzelnen Züge vers 
ändert und blos den Grundgedanken, dieſen aber fo genau, 
erhalten haben. Für einen Gefchichtmacher hatte nicht diefer, 
fondern das Aeußere der Fabel, Sintereffe. Dagegen ift es 
ganz dem Charakter der freien Sage, welche auf religiöfen 
Begriffen beruht, gemäß, die einzelnen Begebenheiten falle 
zu laflen, wo fle nicht mehr als Träger einer heiligen Rück⸗ 
ficht verftanden werben, wie Died in einem fremden Volk nicht 
mehr fein fann, und nur den einwohnenden Gedanken des 
aufnehmenden göttlichen Schutzes, durch den das Gefchlecht: 
des gottgefälligen Helden in ber Gefahr errettet und ernährt 
wird, in andrer Form darzuftellen: ‚weil in jeder mythifchen 
Meberlieferung die Thatfache nur aus dem Vorurtheil herand 
aufgefaßt and nacherzählt wird, dies Borurtheil. aber in der 
Regel ein religiöfes if. Ans der griedyifchen Anffaffung dei 
Aeneas ift hinzugefügt, daß die Söhne im Schifflein über 





Dion. AR. I, 79 unfre Hauptquellen. Angeblich aus Ariftibes von Milet 
Plut. Parall. 86. Der Grundgedanke ift das ennianifhe: ex flavio for- 
tuna resistet (Not. 1078 a.). 
1040) Dion. ‚AR. I, 79; Plut. Romul. 8. ' 
2091) P]Jut. /Rom: 2: ou unv oud’ ol “Pouviow ro dinaorarp 
zov Aöyay ——* ixovvuov zug Holsug duoloyodcı egl TOv 
yisovs avrou, ol ul yag Alvsiov nal Asbıdlag rnjs Bogßevros vior 
Övsn vıjzıov [eig Icallan nouıohiver nal roy ddskpdv avroö "Ponor- 
iv ö: ro aporaus Rinunugavrı zav Allav.oxapär daplagivror, 
iv 5 83 ıl oav ol waldıg sig palachv dnoxiımdirsog Irönr argeme, 
md !drgosdoxneng dvouasdhjve: ‘Ponnv. Z 
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578 Fabius. Amulius. 


das Meer ſchwimmen: Aeneas kommt ſelbſt nicht nach Italien, 
ſeine gottgefällige Natur aber wirkt ſo in den Seinigen fort, 
daß die Geiſter des Meers und des Fluſſes ihnen nicht ſchaden. 

Dieſe Sage nun iſt in Namen und Begriffen ganz helle⸗ 
niſirt und doch nennt ſie nicht blos echt latiniſche Namen, 
ſondern ſie erzählt auch eine an den Ufern der Tiber einhei⸗ 
miſche Ueberlieferung, welche dort aus der Beſchaffenheit des 
Bodens hervorgegangen und mit allen örtlichen Verhältniſſen 
und Gottesdienſten zuſammengewachſen war, ſo daß wir der 
latiniſchen Erzählung, wie fie und aus Fabius erhalten iſt, 
bas höhere Alter zugeflehn müflen. Da nun aud) die grie- 
chiſche Umbildung in eine Zeit von ungebrochner mythifcher 
Kraft fällt, rüden die Grundzüge der Sage des Fabius eben- 
falls in ein beträchtliches Alter hinauf. Es ift aber nicht 
benfdar, daß die Theilnahme des Mars und des Amulins 
fpäter hereingezogen fein ſollte. Romulus ift ohne Zweifel 
von jeher ald Sohn des wilden Gottes gedacht, und fo wie 
bie Zwillinge nicht über Meer gefchickt werden, fondern im 
Lande geboren find, muß auch eine Gewalt angenommen wer: 
den, die fie den Wellen Preis giebt. Diefe erfcheint eben im 
Amnlius und ein Äußeres Zeugniß für dad Alter Deffelben 
liegt auch wieder in der fagenhaften Umbildung feines Namens 
in eine Aemylia, welche felbft als Aeneas und Lavinia’s Toch⸗ 
ter zur Geliebten des Ares wird. Wer nun an dem Alter dies 
fer legten Sage zweifelt, wird doch einer keineswegs verwi⸗ 
delten Nachweifung einräumen müffen, daß bereits ein Bier- 
teljahrhundert vor Eratoftheneg, nicht längere Zeit nach Apol⸗ 
Iodor von Gela, die Sage von Lavinium und von Rom's 
gottesdienfllicher Unterordnung unter daffelbe in großer Aus⸗ 
bildung vorhanden war. \ 

Timäus. 


Timäus, welcher ein Geſchäft daraus machte, Mährchen 
zuſammenzuleſen?“, iſt die Quelle für Lykophroͤrs Erzählun⸗ 


1042) Suid. Tiumupg ... magmvöuaoro Öl aa Igaoovylusargie da 
Tö Ta zuyövra dvaygapsın. Daher bei Polyb. XII, 8: agadagındn 
sul Tehsng davAAöyısıov aai ralg dgyalaıg pruaıg dnunv \ Evdsdeue- 
vov. Bol, eb, XII, 24: Evuzviov nal zegarov nal udn aimıdarmr 


Zimäus und Enföphron, 579 


gen von dem Opfer der Iokrifchen Jungfrauen zu Stion*®, 
von den Bildfänlen des Diomedes aus troifchen Steinen, welche 
ſich felbft wieder aufftelen, nachdem fie vom Daunos umges 
ſtürzt find**, von der Furientracht der daunifchen Sungfrauen 
am Heilisthum der Kaffandra*’, von der Heilfraft des dortis 
gen Fluſſes Althänos am Heiligthum des Podalirins für Krank⸗ 
heiten der Schafe*°, von dem Frevel der Achäer gegen bie 
Soner in Siris*”, vom Fadellauf der Neapolitaner, den der 
atheniſche Nauarch Diotimos eingerichtet hatte, im Dienft der 
Parthenope*, fo wie für feine Anfpielungen auf die farbis 
nifche Sitte, die fiebzigjährigen Greife dem Kronos zu opfern“, 
und auf die Eolonifirung der gymnefifchen Infeln durch Böo—⸗ 
ter, die von Troja heimfehren‘®. Denn Timäus Befchreis 
bungen umfaßten nicht blos das füdliche Stalien, fondern er 
fchilderte auch die Sitten der Tyrrhener‘’, die Mündungen 
des Ahodanos’?, namentlich aber Sampanien’? und beit 


nal ovAinßönv Ösısıdanovlag dysvvoüg nal regarslag yusaııadovg 
&orl zAnons- 

10#3) Lycophr. 1143 mit Tzetz. (fr. 16). 

1044) Lycophr. 615 mit Tzetz. (fr. 102). Auch wohl für bie Er- 
legung bes Tolchifchen Drachen im Phaͤakenland Lyc. 632: denn von Kor: 
tyra und den bortigen Argonautenfagen handelte Timaͤus ausführlich 
fr. 50, 51, 52. 

1045) Lycophr. 1137 mit Tzetz. (fr. 100). 

1046) Lycophr. 1050 mit Tzetz. (fr. 101). 

1047) Lycophr. 988 mit Athen. XII, 523 (Not, 685, e; Timae. 
fr. 106). Aus dem Fragment erhellt, daB Timaͤus bie Sagen von Siris 
vollftändig behandelte, alfo gewiß auch das, was bei Lykophron vors 
kommt, obgleich dies nicht ausbrüdtid aus ihm angeführt wird. 

1048) Lycophr. 732 mit Tzetz. (fr. 70). 

1049) Lycophr. 796 mit Tzetz.; Suid. Zegdawıog (fr. 109). Geftalt 
von Sarbinien Plin. HN. III, 7, 13 (fr. 109). Beſchreibung von Korfila 
Polyb. X11, 3, 7 (fr. 5): Aethalia mit dem argoiſchen Hafen Diod. IV, 56 
(fr. 53). . 

1050) Lycophr. 633 mit Tzetz. ®gl. Strab. XIV, 654 (fr. 111, 112). 

Z057) Athen. IV, 153, d; XI, 517, d. Herkunft aus Lydien Ter- 
tull. Spectac. p. 139 (fr. 48). Gegenden am Pabus Polyb. II, 16, 18° 
(fr. 97). 

1052) Strab. IV, 183 (fr. 115). Gründung von Maffalia Scymn. 213; 
Steph. B. s. v. (fr. 58, 59). 

1053) Herakles in den phlegrälfchen Sefilden bei Cumaͤ Diod. IV, 21 
(fr. 99). 
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680 Timans und Lokophron. 


vulcaniſchen Boden der Pithelufen’*: er ſchloß den Weſten 
anf, wie Hefatäus den Often’’, Namentlich befhäftigte er 
fich ausführlich mit Rom°° und Latium: er fuchte die Zeit der 
Gründung der Stabt zu beftimmen ®, erzählte, wie Die Ri 
mer bis auf Servius fich des ungemünzten Erzes zum Gelb: 
bedient hätten?”, erkannte im Dctoberroß eine Erinnerung 
an das trojanifche Pferb’®. Ueberhaupt blieb er mit feinem 
Vorgänger Hieronymus von Kardia und feinen Nachfolger 
Antigonus und Polybius für griechifche Kefer die gewöhnliche 
Duelle der Kenntniß römifcher Gefchichte. 

Mir wiffen nun, daß Timäus die Heiligthümer von La— 
yinium befchrieben und das Geräth im Adyton der Penaten 
and Troja hergeleitet hat°’. Es iſt ferner unverkennbar, Daß, 
wie faft alle fonft unbekaͤnnten italifchen Sagen, weldye Lyko⸗ 
yhron erzählt, aus ihm herrühren, die Bezeichnung Des ca 
jetanifchen Meerbufens als eines Aetifchen Hafens der Arge 
gradezu von ihm entlehnt ift“°. Diefe Stelle aber tft ein 
Theil der Schilderung von Aeneas Anfieblung in dieſer Ge 
gend. Hienach Fünnen wir unbedenklich behaupten, dag Ti- 
maus der Gewähremann jener ganzen Erzählung ift, wie 
Aeneas irrend nach Tyrfenien an die heißen Gewäffer des Kin, 
gend, nach Pifa und zu den lämmerreichen Schluchten von 


1054) Strab. V, 248 (fr. 98). 

1055) Agatharch. de Rubro Mari p. 48. 

1056) Gell.NA.XI, 1: Timaeus in Historiis, quas oratione Graeca 
de rebus p. R. composuit; nad) Dion. AR. I, 6 ala einen Theil feiner 
»owal loroglaı. — a) Dion. AR. TI, 74 (fr. 44). 

1057) Plin. HN. XXXIII, 3, 13. ’ 

088) Vgl. Not, 1230, 1530, Es wird fich zeigen, daB biefe Erklaͤ 
rung theologifch eben fo richtig als hifkorifch unverfländig war, daß fi 
aber gar nicht von Zimäus aufgebracht, fondern eine im Volk verbrei 
tete Annahme war, die er treulich nacherzaͤhlte. 

1059) Dion. AR. I, 67 (fr. 46). Bol. Rot. 1548. | 

1060) Lycophr. 1273: Tvg0ı9 aneördg aupl Kıqualov vanus 
Aeyoös ze xisıyöv ügnov Alyınv niyar. Diod. IV, 56: ovx silyaı 
rõv re agzalmv suyygapeov nal ro» uerayevaceiger, av Zarı xai 
Tipaus, paal Tovg Agyavavras cett.... are uw enw Todonvlar 
‚ano oradlov oxranoolos zig “Pouns Övondanı Aıusva Teleuove, 
werd Ö: Dogulag is Irallag Alyenv, wür Öl Kama zg06uyo- 
gEvOuLEvor. 


Lpkophron. 881 


Agylla kommt, dort mit dem alten Feinde Odyſſeus, ber alle 
Winkel von Erde und Meer burcirrt hat, eine Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft fchließt und in diefe Die beiden Söhne ded vom Dionys 
ſos gefeffelten Telephos, Tarchon und Tyrſenos, die Enkel 
des Heralles, aufnimmt; wie er dann einen Tifch vol Speife 
findet, den nachher feine Genoffen verzehren, worauf er, ber 
alten Weiffagung fich erinnernd, oberhalb der Latiner und 
Daunier bas Land ber Boreigoner mit dreißig Burgen befeßt 
nach der Zahl der Ferkel feiner vom Ida mitgebrachten wüthi⸗ 
gen Sau, deren Abbild, der Sau wie der faugenden Ferkel, 
er in einer Stadt aufftellt und der myndifchen und pallenifchen 
Athene einen Tempel baut, zur Wohnung für die ererbtien 
Götterbüder, welche er, Sattinn und Kinder und Habe sus 
rückſetzend, mit dem greifen Bater zu Schiff gebracht hat, ale 
die Erobrer ihm die Wahl ließen; wie er, deshalb andy bei 
den Feinden ald der Gottesfürchtigſte gepriefen, die im Krieg 
vielberühmte Heimath gründet, weldye durch fpäte Nachkom⸗ 
men reich wird, eine Burg an den langen Schluchten von 
Eirceji und am Aetifchen Hafen der Argo und an den Gewäſ⸗ 
fern des marfionifchen Seed Phorke und am Fluſſe Titon, der 
von der Erde verfchlungen wird, und am zofterifchen Felſen, 
wo die jungfränliche Sibylle in widerlicher Behaufung, im 
hobler befchatteter Felſenkluft wohnt“?. Zwei Löwenmwelfe 
binterläßt er, ein durch Stärke ausgezeichnetes Gefchlecht, 
Deren Nachkommen den troifchen Namen wieder zu Ehren brints 
gen, indent fie, Durch Die Lanzen den erften Preis gewinnen, 
des Landes und des Meerd Scepter und Alleinherrfchaft ers 
langen”, 

Die Echtheit dieſer Stelle ift bezweifelt, weil am Hofe bed 
Philadelphus Lykophron unmöglich die Römer, weldye das 
mald noch feine Flotte hatten, ald Herren des Meers preifen 
Tonnte. Statt diefed Tümmerlichen Behelfs hat Niebuhr den 
Lykophron in das Zeitalter Antiochus des Großen herabges 
rüdt. Und ohne Zweifel ift das Gedicht in einer Zeit geſchrie⸗ 
ben, dba das Auge der Welt auf einen Kampf zwifchen Europa - 


1061) Lycophr. 1239 bis 1280. 
1062) Lycophr. 1226 bis 1285. 
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582. Lokophron. 


und Aſien gerichtet war, wie ihn bie Römer mit Anticchu 
führten: diefer Gegenſatz wird im ganzen letzten Theil durd 
die Erzählungen von Jo's und Europa’sd Entführung umd 
Dardanos Eroberungszug aus Kreta nad Bebrykien, von 
der Argonantenfahrt, von Thefeus Unternehmen gegen Hit 
polyte, von bem Zuge der Teufrer durch Thracien bie an den, 
Peneus und dem der Tyrrhener nach Aufonien, Durch be 
troifchen Krieg, durch bie ädlifche, tonifhe, doriſche Ein 
wanderung, durch Die Auswanderung ded Midas nach Kreti 
und Macedonien, endlich durch die Kriege bed Kerres und 
Alerander hervorgehoben. Nicht minder weift die Einleitung 
darauf hin, welche die Weiffagung ausgehn läßt von Paris 
Fahrt nach Europa und Helena’s Entführung; auch wirb er 
in der Hauptmaffe des Gedichts, welche die Schidfale ber 
troifchen Fürften und die Zerftreuung der Sieger, namentlid 
nach italifchem Boden, fchildert, feftgehalten. An Die Vers 
gleichung des Unheild der Sieger und der Beflegten fchließt 
fid) dann in nothwendigem Zufammenhang die Verherrlichung 
des Aeneas und feiner Anfieblung. Wie die Weglaſſung def 
felben, auch wenn der Dichter Nichtd von Rom wußte, it 
einer fo vollftändigen Weiſſagung der Kaffandra unerträglich 
und widerfinnig gewefen wäre, fo fteht diefe Schilderung zu 
dem letzten Theil, an deffen Grenze fie geftellt ift, noch in bes 
fondrer Beziehung. Denn indem nun gleich darauf jene Ueber⸗ 
fiht der Kämpfe zwifchen Europa und Afien folgt und mit 
Alerander ſchließt, der durch Diympias fich vom Aeakos und 
Dardanos vermittelft des Neoptolemos und Helenos herleitet, 
wird dann das Bündniß feines Erben mit dem Erben dei 
Aeneas, nachdem diefer jenen zu Lande und zu Wafler befiegt 
bat, an den Schluß der Weiffagung geftellt. Am Aleranver 
aber wird neben ber Befiegung des Drients eben fo fehr die 
Zwingherrfchaft über die Griechen herausgehoben‘?, ohne 
Zweifel, weil diefe ein dauerndes Befikthum des makedoni— 
fchen Throns geblieben war. Nun find gegen Afien bie Kräfte 
- Europa’ vereinigt im römifchen und mafebonifchen Neid: 
eine Zufammenftellung, bie fich in der Gefchichte nur findet im 


1063) Lyc. 1443. 








£pfophron und Timaͤus. 583 


Beginn ded antiodhinifchen Kriegs. Diefe Vereinigung aber, Die 
den Schluß macht und demgemäß das Recht des Siege über 
Aſien den Erben Troja’s, feiner alten Borkämpferinn und 
Hauptſtadt, zufpricht, iſt in der Schilderung von Aeneas 
Fahrt felbft vorbedentet, in welcher nur fein Aufenthalt im 
Macedonien und in Italien hervorgehoben und die Göttinn, 
deren Tempel er zum Wohnfig feiner Penaten macht, die pals 
Ienifche genannt wird. 

Wir Fönnen alfo, obgleich der neueſte Herausgeber die 
Alerandra wieder dem Tragifer an Ptolemäus Philadelphus 
Hofe zuwenden zu wollen fcheint, ihre Abfaffung nicht heraus⸗ 
verfeben aus der Zeit, da Antiochus mit den Römern zufams 
mentraf, ba Hegefianar den Romylos und Romos, das EEogov 
6aun yivos, dem Adfanios und Eurpleon ald Söhne des’ 
Aeneas hinzufügte. Noch weniger fünnen wir eine Snterpos 
Iation jener Stelle, die für den Gedankengang fchlechterdings 
unentbehrlich ift, zugeben, obgleich Die hinter ihr ſtehenden 
Berfe jeßt einen ungeſchickten Plab einnehmen. Wäre aber 
ſelbſt die Echtheit verdächtig, fo würde dennoch zu behaupten 
fein, daß die Sage von Aeneas Anfiedlung in Stalien aus 
Timäus genommen fein muß, auf den der Aetifche Hafen be⸗ 
ſtimmt hinweiſt. 

Jedenfalls alſo giebt die Stelle des Lykophron ein Zeug⸗ 
niß, wie von Timäus und den Italioten, welche ihm berich⸗ 
teten, die Sagen von Latium in der Mitte des fünften römis 
fchen Jahrhunderts aufgefaßt wurden. Diefe Griechen fchies 
ben Ueberlieferungen verwandten Inhalts, die ihnen von ihrer 
Heimath her geläufig find, den ausländifchen unter und affts 
miliren fich dieſelben dadurch. Analyfiren wir nun die Ber 
griffe und Rebensanfichten, welche in ben einzelnen von Ti⸗ 
mäus vernommenen Sagen ausgeprägt ſind, ſo ergeben ſich 
folgende in gutem Einklang mit dem, was wir von ſpätern 
Schriftſtellern ausführlicher und minder verdunkelt vernehmen. 

Aeneas erſcheint in Italien zuerſt auf tyrrheniſchem Bo⸗ 
den, um die heißen Quellen des Lingeus bei Populonia“*, um 
Piſa, um Agylla. Seine Bundsgenoffen find Tyrſenos und 


/ 106%) Bachmann zu Lyc. 1240. Bol, Not, 1937 c. 


684 Dirgil. Telephus. 


Tarchon, wie bei Birgil Tarcho mit der tuskiſchen Mann 
{chaft°° feine Stärke ausmacht gegen die Latiner und Den Me 
zentins. Diefe beiden Bundesfürften find Söhne des Tele 
phos, der Andern für den Bater der Rome galt, welche den 
Alcimus Tochter des Aeneas und der Tyrrhenia if’. Ent 
fprechende Gedanken find in der Erzählung enthalten, das 
Tarchon und die Tusfer dem Evander und Pallad, Den Ur 
einwohnern Rom’s, das zu ihrer Zeit Balentia geheißen ha 
ben foll°?, die-Herrfchaft anbieten, welde dann Aeneas wirt 
kich annimmt‘®: denn Evander ift ein Arkader, wie Telephos, 
Saftfreund des Herakles, wie Telephos deffen Sohn, um 
die Abkunft der Telephiden vom Herafles wirb ebenfalls won 
Dichter bemerklich gemacht, weil Hercules in Stalien und na 
mentlich in Rom ale Garanus einheimifch iſt. Dies war alfı 
ein Anlaß, die beiden tugfifchen Brüder ald Söhne des Te 
lephos aufzufaflen, dem fie keineswegs unzertrennlich angehoͤ— 
ven. Aber Telephos wird auch dadurch nach Rom gezogen, 
daß feine Mutter in Arkadien Trägerinn ded Begriffs der 
‚ Bafferfühne ift, in welcher der Menfch durch die Gefahr des 
Ertrinfend gereinigt, das Land von der Ueberſchwemmung bes 
freit wird. Wie Telephos Mutter im Schrein dem Meer über 
geben wird, fo die römifchen Zwillinge der Tiber, ja nad 
griechifcher Auffaffung ald Söhne der Derithea den Wellen 
der Dem Aeneas willfahrenden Meerfluth ſelbſt; wie die Zwils 
linge von Wölfen und Specht, fo wird Telephos von der 
Hindinn ernährt, in beiden Fällen ift die Säugamme ein 
MWaldthier, eine fera, und die Erziehung des Knaben gefchieht 
durch die unftet Iebenden Hirten‘. Wir haben ferner in 


1065) VA. VIII, 603: Tarcho et Tyrrheni. Bgl.X,158: Tarcho 
Tungit opes foedusque ferit, Serv, VA. VIII, 479: Agylla gegründet 
von Tyrrhenus Sohn Zelephus. 

1066) ot. 1016 ff. 

3057) Attejus bei Serv. VA. I, 277. Vgl. die cumaniſche Chronik 
bei Fest. p. 224 Romam. ‚ 

1068) YA. VIII, 496, 503, 505, 51l. VBgl. Not. 2035, 

1069) Zelephos von ber Hindinn gefäugt auf Münze von Tegea 
Dumersan CAll. pl. VII, 2 (x Pallaskopf), Vogl. Müller Archaͤol. F. 410, 8. 
Wie Romulus und Remus mit dem Heralliden Telephos verglichen wer: 
den, der unterallen Kindern dem Vater am ähnlichften Ift (Paus. X, 28, 8), 








3 


ZTelephus und Romulus. Agrios. 685 


Großgriechenland bie achäifchen Zerftörer Troja’d ald Träger 
des Begriffö der Raſtloſigkeit, der Unftetigkeit kennen Iernen, 
So fteht dem Aeneas hier Ddyffeus gegenüber, Dem Anſied⸗ 
ler der unflete Irrfahrer. Ihr Necht wird ausgeglichen durch 
Bereinbarung: die von Odyſſeus und von Aeneas vertretne 
Rebensweife und Rebensanfchauung wird vereinigt, wie wir 
Diefe Verbindung fhon bei Damaftes und Hellanifos in Las 
tiam vorfanden. Zugleich fchließt fich Die Darftelung hiemit 
an die hefiodeifche Sage von Odyſſeus Sohn Latinos an, und 
nun iſt unfer Blick ſchon Dafür gefchärft, Daß diefem ein Agrios 
zum Bruder, wie dem Zelephos und dem ferox Romulus bie 
fera zur Amme und das tyrrhenifche Volk zu Uinterthanen, wie 
unter der Telephidenherrfchaft dem Odyſſeus und Aeneas zu 
Bundesgenoſſen gegeben wird. Wenn Telephos ein Träger 
der feritas if, wird auch die Abftumpfung feiner Lanze und 
feine Feffelung durch den haushütenden Weingott nicht zufäls 
lig erzählt fein“, Auf Kirfe, Die Mutter des Agrios und La⸗ 
tinos, weift Lykophron's Eirceii hin. Dies gehört zu den drei» 
Big Burgen, welche Aeneas im Lande der Boreigoner grün 
det. So gewiß diefer Name aus dem der Aboriginer hervor⸗ 
gegangen ift, fo läßt fi doc kaum bezweifeln, daß ihm in 
diefer Umgeftaltung der natürlich anfprechende Sinn der Nord» 
gebornen gegeben ward. Hiemit ift eine rauhere Natur des 
Gefchlechts bezeichnet, und da wir wirklich als charakteriftifche 
Eigenfchaft der Aboriginer in italifcher Auffaflung die ferocitas 
vorfinden werden, leuchtet ein, daß die Boreigoner an bie 
Stelle des heflodeifchen Agriog getreten find. Wie dieſer vom 
Latinos, werden Aenead Burgen von den Sitzen ber Latiner 
und Dannier gefondertz jedoch nicht als ein befondres Land, 
fondern wie einerfeits Birceji und Sajeta dem Aeneas angehös 
ren, fo erftrect fich fein Gebiet andrerfeits bie an ben See 
Fucinus. Denn ohne Zweifel ift diefer unter dem von Mar: 


fo ſteht auf römifchen Münzen ber jugendliche Hercules mit Loͤwenklaue 
und Keule der Wölfinn mit den Zwillingen gegenüber, Mus. Brit. NP. 
pl. I, 20. 

10698) Lycophr. 1246: Moocv ävanıos, od nor’ Olnovgos Öogv 
vyvcuver Bdowog, yula ovvönsag Auyoıs. Bol. V. 211 ff. Pind. Isthm.. 
VII, 49. Zelephos und Latinos vermifcht Not. 1017; 1770 b. 
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fern umwohnten Gewäfler Phorke zu verſtehn, welcher nad 
dem Scholiaften fünfhundert Stadien von Nom abliegt“. 
Un der Küſte, diefem See gegenüber bildet Circeji mit feines 
von der Erde verfchludten Fluſſe Titon? den Mittelpunkt 
des Gebiets, das fich nordweſtlich bid Rom, ſüdöſtlich bie m 
Cumã erſtreckt, wo auch bei Virgil Aeneas zum erften Mi 
die Weftfüfte der Halbinfel betritt. Wo heilenifche Bevölte 
rung an derfelben beginnt, it der Endpunkt der Sagen vn 
Yerfönlidyer Gegenwart des Aeneas, fein Volk find die As 
tochthonen Italien's, feine Genoffen die Tusker. Die bedew 
tendfte Stadt unter den von ihm gegründeten ift Lawinium: 


1070) Schol. Paris. und Tzetz. Lyc. 1275: Bogun 3 Aluyn as 
zovoe ‘Pouns oradlovg zsvranociovg. Vgl. Not. 1470, 2081. Mu 
Scholiaſt hat die Notiz ohne Zweifel aus Zimäus, wenn auch vielleiät 
mittelbar, Und fo wohl auch das Folgende: Maocol d& EHwog "Iralius 
zeol zijv Aluvmv olnoüvreg al megi Tovg pursvoiuovg nal svlsium 
yus ronovg zus Magoov zagas (daher Pferdeszuht, Not. 2077, |): 
Die Entfernung von 500 Stadien ift genau die des Fucinus: Alba lieg 
60 Millien (600 Stadien) von Rom (Weftpbal Röm. Camp. ©. 121): 
die füdweftliche Ede des Sees ungefähr 100 Stadien näher, und ebm 
dort Angitia (Not. 2079, c). Am Fucinus wohnen die Marrubier, VA. 
VII, 750 (mit Serv.), 759; beren Stadt das caput urbibus Marruvian 
veteris celöbratum nomine Marri, Sil. Pun. VIII, 505; Meddovio» kai 
TO uvr® zig avıng Aluvng xeıu&vn Dion. AR. I, 14. So erklärt ſich 
indem wir aus Lykophron den Namen Phorke für den Fucinus kennen 
lernen, bie vom Alexander Polyhiftor aufbehaltne Sage bei Serv. VA. 
X, 888 (Rhoeti de gente vetusta Anchemolum): Rhoetas Marrubiorun 
rex fuit in Italia, qui Anchemolo filio Casperiam superduxit nover- 
cam: hanc privignus stupravit: qua re cognita cum eum pater inst- 
queretur, fugiens se ille contulit ad Daunum. Gente autem vetustä 
quia a Phorco deo marino originem ducere legitur. Marfyas Gtabt 
Achippe vom Fucinus verfchlungen Solin. 2, 6.. Auf Anchemolus un 
Gafperia wird audy Iuven. VII, 285 angefpielt. Die fabinifche Stall 
Gafperia (VA. VII, 714; Vib. Sequ.) wird Sil. Pun. VIII, 416 von Bab 
trern hergeleitet, wie die Sabiner von den Perfern (Not. 1795). Dr 
Name Phorke und der deus marinus Phorcus deutet nit nur auf dit 
Größe des Sees (Not. 1470) hin, fondern auch auf eigenthümliche Be 
fchaffenheit des Waſſers, welche aus Vib. Sequ. Flur. (Pitonius flumen, 
qui per medium lacum Fucinum ita decurrit, ut aqua eius non misces- 
tur stagno) und aus ber Heilkraft deffelben (Orell. Inser. 1653) erhellt. 

1071) Schol. Vat. und Tzetz. Lyc. 1276: Tiray zorapög Traklas 
Zyyds Kıgnalov- orog Ot d zorauög ovn eig Halascav des, dA vzo 
vis yis naraziverar, üg ynoı xal DiAooripavog. Kal. Not, 1570, & 
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hier flellt er die Bilder ber Sau mit ihren Ferkeln anf, hier 
im Tempel der Pallas feine Götter. Die Sau wird vom Ida 
hergeleitet, ift aber ganz in italifchen Borftellungen zu Haufe; 
unter den Göttern verfteht der Dichter die Großen Götter, 
welche bei den Aeneaden eine Zugabe zu ihrem Palladienbienfte 
find, es find aber die zu Lavinium verehrten echt Iatinifchen 
Penaten. Aeneas bringt hieher feinen Bater, den troifchen 
Anchifes, diefer iſt aber ein einheimifcher Geift von Lavinium; 
Aeneas Gottesfurcht hat. fich bewährt, als ihm Die griedjis 
ſchen Erobrer freiließen, was er mitnehmen wolle, fie wirb 
abernirgendg fo eifrig in Griechenland gepriefen, wie Die Iateis 
nifchen Schriftfteller feine fprichwörtlich geworbne pietas hers 
vorheben., Der Grundgedanfe des Orakels endlich, welches 
ihm den Ort der Anfiedlung aus der Verzehrung der Tifche 
nachweiſt, erklärt fi, wie die Sau mit den Ferkeln, nur 
aus dem echt latinifchen Penatendienft. 

Dei Timäus ift alfo, wie in Apollodor’s Eurenig, Lavi⸗ 
nium der Mittelpunkt für allen latiniſchen Gottesdienſt, den 
Aeneas einrichtet, auch für den römiſchen. Aber troiſche Ueber⸗ 
lieferung fand Timäus ſo gut im römiſchen Octoberroß, wie 
im lavinienſiſchen Penatendienſt: Rom's Gründer, die durch 
Stärke ausgezeichneten Zwillinge, ſind ihm aus Aeneas Ge⸗ 
ſchlecht, ſie ſind von ihm ſelbſt hinterlaſſen. Es zeigt ſich alſo 
keine Spur, daß Timäus die Zeit des Aeneas von der des Ro⸗ 
mulus getrennt habe; vielmehr iſt es am natürlichſten, in ſei⸗ 
nem Sinn die Zwillinge als Aeneas Söhne oder Enkel zu faſ⸗ 
ſen, ſo daß die Gründung der Stadt oder doch die Einſetzung 
ihrer Heiligthümer unmittelbar von ihm ausgeht. Indem 
Aenens ber Mirtelpunft alles Tatinifchen Cerimonialdienftes 
und aller bei der Anfledlung in Betracht kommenden Gewals 
ten wird, erfcheint nun die verftörende und bedrohende Macht, 
die fonft als Odyſſeus oder ald Telephos neben ihm felbft, als 
Diomedes neben dem Emathion, als Agrios neben dem Latis 
n08 ftand, in dem Amulius oder der Aemylia, deren Grund⸗ 
begriff der hadernde Wetteifer des aemulus gewefen fein wird, 
als feinem Gefchlecht angehörig, fo wie. das rauhe Gefchlecht 
der Boreigoner ihm unterthänig iſt. Die Aemilier aber eignen 
hinterbrein ihrem Gefchlecht und beshalb ihrem Stammvater 


588 Aeneas in Rom. 


"neben ber herrifchen und drohenden Natur auch die aumuthige 
und einnehmenbe des griechifchen Aeneas an: und sicht mit 
Unrecht, da auf den Begriff des aemulus ſich neben dem ſchlim⸗ 
men Eifer auch der gute nach der heftobeifchen Auffaſſung zu⸗ 
rüdführen läßt. 


Eateinifche Zeugen _ 
Daß Timäus den Acneas unmittelbar mit Nom in Ber 
bindung brachte, ift ſchwer zu begreifen, da er Die Orhnbum 
der Stadt gleichzeitig mit der von Karthago in Das achtund 
dreißigfte Jahr vor der erften Olympiade, in 814 v. Chr, 
feßte’2. Er muß durch die römifche Sage unwiderſtehlich 
Bazu gezwungen fein; wie er fich in feinem Sinn mit diefer 
Lücke abgefunden habe, ift nicht mehr zu enträthfeln. Die 
Römer wollten, wie Birgil den Aeneas von Evander liberal 
in ihrer Stadt herumführen läßt, eben fo unmittelbar mit ihm 
in Verbindung flehn, wie die Layinienfer, ganz wie fie die 
Borftellungen von Juturna, von Anna Perenna, von ben | 
dreißig Ferfeln bei fid) in der Stadt anfiedelten. Und aller 
dings waren die Gultusbegriffe, aus denen jene Sagen er 
wachen find, bei ihnen eben fo urfprünglich, wie in Laviniunm. 
In diefem Sinn behaupten römifche Annaliften, Romulus und 
Remus feien Aeneas Söhne gewefen. Gewiß nicht Dies, aber 
eine nahe Verbindung zwifchen Acnead und Romulus mögen 
auch die Pontificalbücher 7? enthalten haben, denen eine Hin 
weifung auf den Aeneas natürlich war, weil Die Gebräude 
ber Römer bei Opfern und Feſten nach allgemeinem Glaube 
anf die Ankunft Des Aeneas und der Troer hinwiefen?*. Aus | 





1072) Dion. AR. I, 74. Niebuhr RG. I, 300 bis 802, 

1073) Dion. AR.1,73: zalaıög uw ovreE suyrgapeds odr8 Aoyo- 
ygdpog dor! "Ponalov ovöi els‘ dx malnımv uivzor Ayav Ev legaĩs 
diiroıs owLoutvay Exaorog rıs nagalaßav awkygnıpe. Tovrav ÖE tr 
ves u39 Alvslov yavksdaı viovs Akyovaı 'Ponviov xul ‘Pouov rods 
oinısräg vis 'Pouns. Dionys fagt alfo nicht ausdruͤcklich, wie Müller 
(Class. Journ. 25, 312) andeutet, daß die Pontificalbücher den Aencas 
nennen. 

1074) Dion. AR. 1,49: zug ôõb En} ’Irallev Alvelov uul Too 
apläens 'Pauaioi re navres Peßaımral nal ri Öguueve Ün’ aiıar 
in va Oyalaig nal bogralg unvunere. 
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jener Sage nimmt Salluſtius fich heraus, was er für ben ger 
ſchichtlichen Beitandtheil Derfelben hält, einen alten Wohnfig 
Der bisher umhergeirrten Eroer unter Aeneas und der rohen, . 
gefeglofen, ungeorbneten Aboriginer, in deren Schilderung 
ber Begriff der feritas augenfcheinlich hervortritt, in Rom, 
wo fie ungemein fchnell fich vermifcht und gegen einander auss 
geglichen hätten’. Wir müflen jedoch jene Erzählung, welche 
die Zwillinge zu Kindern des Aeneas macht, immer für bie 
ungenauere, dem nationalen Bewußtſein weniger entfprechende 
halten: denn der Antheil des Mars bei der Abftammung des 
Stadtgründerd kann unmöglich für eine fpätere Ausfchnis 
Kung gelten, wie denn auch bad Thier des Gottes, die fürs 
gende Wölfinn?°, fchon in der Mitte des fünften Sahrhuns 
derts in Rom aufgeftellt ward”. Während daher Eratofther 
nes den Ascanius Bater des Romulus nennt, führen feine 
Zeitgenofjen Nävius ind Ennius die Zwillinge zwar aud) ale 
Enkel des (wenigitend nad, Nävins Zeugniß ”°) mit einem ein⸗ 
zigen von Mercur gebauten Schiff nach Latium gekommnen 
Aeneas ein, aber fie geben ihnen feine Tochter Slia zur Mut⸗ 
ter, welche fie vom Mars empfangen habe⸗. Aus Feinem 


1075) Sallust. Catil. 6. 

1076) FrA. p. 43. 

1077) Um 458 a.u. Liv. X, 23: simulacra infantium conditorum 
urbis sub uberibus lupae posuerunt. gl, Dion. AR. I, 79: zeusvos, 
80a zinov aeiraı Tod madovg, Avnaıva raıdloıg Öval ToVg uacroug 
intyovoa, zunse zoınuara nahmıag Eoyaolas, nach den Worten bes 
Fabius, unter die freilich Manches aus andern Annaliften und einiges 
Eigne des Dionys gemiſcht fein wird, Müller Archaͤol. $. 172, 3, b; 
Denkmäler a. K. T. LVII, 288, vgl. T. LXV, 387. Wölfinn mit den 
Swillingen bei Vaillant NFR. auf Münzen ber gens Satriena und Te- 
rentia 5, 8. 

1078) Serv. VA. I, 174: novam tamen rem Naevins bello Punico 
dicit, unam navem habuisse Aeneam, quam Mercurius fecerit. gl. 
Not. 1100 bi; Niebuhr RE. I, 198, 212. Eine merkwürdige Befonbers 
heit iſt Anchiſes Gemahlinn, Serv. VA. IN, 10: Naevius inducit uxores 
Aeneae et Anchisae cum lacrimis illam relinquentes his verbis: Am- 
borum uxores noctu Troiad exibant Capitibus opertis, flentes ambae, 
Abeuntes lacrimis cum multis. Wahrfcheinlich werben fie vorausgefchickt, 
indem Aeneas die Penaten von der Burg holt, welche der getähmte An⸗ 
hifed tragen” fol, wie ihn felbft Aeneas, unb gehn dabei verloren, 
Andifes Tochter Not, 159. — a) Serv. VA. 1,277: Naevius et Ennius 
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andern Grunde redet die Veſtalinn Ilia bei Ennius ihre leib⸗ 
liche Schwefter (B. 7 und 13) auch ald Tochter Der von ihrem 
Bater geliebten Eurydice an CB. 3), weldye in Den Kyprien 
und bei Lefches Aeneas Gemahlinn if. Auch dag Ilia zum 
Bater ihre Hände gen Himmel erhebt, weift nicht auf einen 
zu ben Todten Gegangnen, noch weniger auf einen Lebenden, 
wie von Numitor berichtet wird, fondern auf ben vergötter 
ten Aeneas hin, deflen unfterbliched Leben ald Vorftellung des 
Ennius ausdrücklich bezeugt iſt. Keineswegs ſpricht Ilia mil 
der alten Sklavinn, welche Licht herbeibringt, ſondern mit ib 


rer Schwelter , die, wie im Vorhergehenden erzählt fein muß, 
mit ihr zufammenfchlief und Durch den Schrei, womit fie au 


Aeneae ex filia nepotem Romulum conditorem urbis tradunt. Eb. 





VI, 777 (quin et avo comitem sese Mavortius addet Romulus, Assarad 


quem sanguinis'Ilia mater Educet): Romulus secundum Ennium refer- 


tur inter deos cum Aenea: dicit namque Iliam fuisse filiam 


Aeneae, quod si est, Aeneas est avus Romuli. Cic. Divin. I, 20, 39: 
narrat enim et apud Ennium Vestalis illa: 
Excita cum tremulis anus attulit artubu’ lumen, 
Talia commemorat lacrimans, exterrita somno: 
Eurydica prognata, pater quam noster amavit, 
Vires vitaque corpu’ meum nunc deserit omne. 
5 Nam me visus homo pulcher per amoena salicta 
Et ripas raptare locosque-novos. Ita sola 
Postilla, germana soror, errare videbar, 
Tardague vestigare et quaerere te, neque posse 
Corde capessere: semita nulla pedem stabilibat. 
10 Exin compellare pater me voce videtur ' 
His verbis: O gnata, tibi sunt ante gerendae 
Aerumnae: post ex fluvio fortuna resistet. 
Haec effatu’ pater, germana, repente recessit 
Nec sese dedit in conspectum corde cupitus: 
15 Quanquam multa manus ad coeli caerula templa 
Tendebam lacrimans et blanda voce vocabam. 
Vix aegro tum corde meo me somnu’ reliquit. 
Wie war es Drelli möglich, gegen das Metrum pro gnata vorzufchlagen 
(Vol. IV, 2, 141, not. 8)? Auch ald Mutter der Antho (Vol. VII, 2, 41) 
und Amulius Gemahlinn (eb. 244) Tann man Eurwydike nicht faflen, 
weil Aeneas Ilia's Vater iſt. Daher Venus genitrix patri’ nostri Enn. 
Annal. lib. I, 17. Die 3eit auf fiebenhundert Jahre vor feiner Zeit 
Verr. RR. IH, 1. Niebuhr RG, I, 300. Naͤvius wird Romulus Abkunft 
auch in feiner Tragödie Romulus Geakirch Fab. Togat.Rom. p. 7I) 
beruͤhrt haben. 
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dem Traum auffuhr, geweckt wurde. Amnlind, welcher auch 
bei Ennius Slia dem Fluß übergiebt ”°, war hienach bei ihm 
nicht ein fpäter Nachlomme des Aenead, fondern fein Enkel 
durch Adcanius, wie in der Famtlienfage der Aemilier, aus 
deren Gefchlecht die Gemahlinn ded großen Scipio war, ber 
den Dichter befchügte. Da wir nun in ben inhaltreichern 
griechifchen Berichten Aemylia als Tochter des Aeneas und der 
Lavinia vorfinden, welcde fogar flatt der Slia die Geliebte 
des Mars ift, liegt ed nah, diefe ald die von Ennius einger 
führte vertraute Schwefter der Ilia anzuerfennen, Und fo 
wäre die bei ihm befolgte Sage die gewefen: Aenead erzeugt 
mit Lavinia, die auch hier nicht gefehlt haben kann, die Ilia; 
mit Eurydife die Aemylia und den Ascanius. Diefer gründet 
das waffenmächtige Alba nach dem Wahrzeichen der Sau und 
erzeugt den Amulius, weldyer, damit Eurydike's ämilifches 
Geſchlecht nicht durch Nachkommen der Lavinia überboten: 
werde, damit die Herrfchaft bei Alba bleibe?°, die Ilia zur 
Beftalinn beftellt. Ilia wird, wie ihr der Traum, den fie der 
Aenıylia erzählt, vorbedeutet hat, vom Mars-überrafcht. 
Amulius hat das Gefeß der albanischen Veſta zu bewahren: 
er laßt fie mit ihren Kindern in die Tiber werfen, wo fie nun, 
wie der vergötterte Bater ihr vorausfagte, Leiden. zu dulden’ 
hat, bis ihr Glüd aus dem Strom wieder emporfteigt. Denn 


1079) Porphyr. Hor. Carm. I, 2, 18: Ilia, auctore Ennio, in amnem 
Tiberim iussu Amulii regis praecipitata est. Das Folgende: antea’ 
enim Anioni matrimonio iuncta, atqui hic dicitur, quasi Tiberi potius 
nupserit, fcheint nicht aus Ennius zu fein, Orig. Gent. Rom. 5: Amu- 
lius rex, ut comperit hoc, protinus imperavit gemellos in Tiberim ab- 
iici, ut scribunt Ennius libro primo et Caesar. 

1080) Armis conditur Alba potens... Namque avide pugnare sues 
stolidi soliti sunt. Enn. fr. Lib. I, v. 34, 85. Sobald die Xemilier neben’ 
ſich die Zulier in gleicher gottesdienftlicher Bedeutung anerkannten, mußs 
ten fie auch den Julus neben Amulius ftellen, wie eö Fest. p. 20 (Not, 
1029) gef&hieht, dem dann Julus aus dem Königthum wich, wie in an⸗ 
dern Erzählungen dem Silvius. Died mag die Darftellung in ben er: 
ſten Sahrhunderten der Republik gewefen fein, da Julier und Aemilier 
neben einander mächtig find, aber eben zu Ennius Zeit find die Julier 
verdunkelt: es ift die Frage, ob er von ihrem Ahnheren Notiz nahm, 
Vieleicht beftanden fie in priefterlihem Anſehn. Vgl. Not, 2125 ff. 
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ihre Zwillinge werben verfchont, indem der Fluß fiilifkeht®:, 
der weibliche Wolf lagert ſich zu ihnen, fle faugen ohne Furcht 
unter dem Feigenbaum:?. Numitor wird von Ennins gar 
nicht anerfannt worden fein, wie auch die griechifchen Leber: 
lieferungen vor Diofled von ihm fchweigen. ebenfalls hat 
Ennius die Zwillingsenkel des Aeneas dem Strom übergeben 
und von demfelben verfchonen laffen, den Amulius aber, der 
allgemeinen Auffaflung gemäß, als den gewaltthätig herr⸗ 
fchenden Nachfommen des Aenead gefchildert. 

An diefe Darftelung der älteften lateinifchen Dichter, welche 
die Knaben nur als Enkel des Aeneas kennen, fchließt fich Die 
der Annaliften an, welde den Namen bed Vaters verfchmeis 
gen, ohne Zweifel aus rationaliftifcher Skepſis, den Aeueas 
aber feine Eufel dem Latinus übergeben laflen, als zwifchen 
dieſem König der Aboriginer und den Ankömmlingen der Ber: 
trag gefchloffen wird, worauf Latinus Die Knaben forgfältig 
erzieht und, als er kinderlos ftirbt, zu feinen Erben einfegt®’. 
Diefe Erzählung iſt offenbar erft entftanden, als Latium ſich 
Rom unterworfen hatte, und ein Ausdruck diefes Berhältnifs 
fed. Andre Annaliften verbinden, wie Hegeflanar, Iatinifche 
und griechifche Ueberlieferung; nur haben fie den Eurgleon 
vergeffen. Bei ihnen theilt Ascanius nach Aeneas Tode die 
latinifche Herrfchaft in drei Theile: er felbft gründet Alba und 
einige andre Städte; feine Brüder Romulus und Remus, 
welchen die andern Antheile zufallen, gründen Rom nad ih—⸗ 
rem eignen Namen, Aenea an ber Stelle des nachmaligen Ja⸗ 
niculum nad) dem des Vaters, Anchife nach dem Großvater, 
Capua nad) dem Urgroßvater®*, Es ift belehrend, daß dem 
Aeneas hier wieder der nach der tusfifchen Seite hin gelegne 
Ort zugewiefen wird, zumal da Aenea auch dem Stephanus 
als. eine tusfifche Stadt befannt war®’. Capua aber theilte 


1082) Enn. fragm. Annal. Lib. I, v. 76. 

1082) Enn. fragm. Ann. J, 71 bis 75. 

1083) Dion. AR. 1, 78. 

084) Dion. AR. I, 73. Vgl. Not. 1315, y. Anchiſe Not. 2069 ff. 

’085) Steph. Byz. Alveın — Eorı nal mölıg Togönvlag, ns ol ol- 
xroges Alveioı. Die Anführung dieſes Ethnikon ſcheint zu beweifen, 
daß Stephanus andre Zeugniffe für biefen Ort Tannte, als die Stelle 
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mit Rom dad Symbol des vom Waldthier gefängten Kindes 
und die Herleitung aus Phrogien®‘, fo wie mit Lavinium das 
Des Schweing als des von den Dioskuren Dargebrachten Bun 
Desopfers?”, 
Aus diefer Heberficht hat fich ergeben, wie bie Griechen 
zuerft Alles, was fie von Latium vernehmen, bios nach ihs 
ren mythiſchen Bölfertheorien zurechtlegen, wie daher ihre ers 
ften Erzählungen rein griechifche Sagen auf die dortigen Zus 
fände anwenden, jedoch keineswegs auf bad Gerathewohl, 
fondern mit deutlicher Auffaffung diefer Zuſtände. Es iſt ges 
zeigt, wie dann allmählig ihre Mittheilungen inhaltreicher 
werden, wie fie die Gründungsfagen von Rom fennen lernen 
und unter andrer Form wieder erzählen, wie fie darauf felbft 
Katinifche Namen aufnehmen und überhaupt bemüht find, als 
les Wefentliche der dortigen Heberlieferungen epitomatoriſch 
in mythiſchen Geftalten wiederzugeben. So find wir der ein⸗ 
heimifchen Ueberlieferung der Römer immer näher gefommen 
und haben endlich Die von ihren eignen Dichtern und Annalis 
ſten anerkannte, fofern diefe den Aeneas mit ihren Herven in 
ein nahes Berhältniß feßt, betrachtet. Daraus ging hervor, 
daß die fürzern Darftellungen keineswegs als die ältern zu ers 
weifen find, daß am wenigften die epitomatorifchen Ueberlie⸗ 
ferungen der Griechen für älter gelten können, als bie reis 
‚chern einheimifchen, da jene nur in dieſen ihr volled Ber 
ftandniß finden. Zugleich ift dargethan, wie in Rom felbft 


des Dionyfos, wo daſſelbe keineswegs erwähnt wird und deſſen Sanicn- 
lum auch kaum eine x. Tvdönviag genannt wäre. Aus allgemeiner Ana= 
logie Tonnte er ‚bier nicht, wie wohl fonft, die Kormation bes Ethnikon 
abnehmen , weil er in demfelben Artikel für das makedoniſche Aeneia bie 
Ethnika Alvsısdg und Alvsaens anführt, Er beruft ſich für dies auf 
Theon's Gommentar zum Lykophron: da nun Lykophron wahrfcheinlidy 
auch auf das tyrrheniſche Aenea anfpielt (Rot, 1937, d), fo wirb auch 
für diefes Theon die Quelle des Stephanus fein, Theon hatte es denn 
wieder aus Timaͤus: vgl. Not. 1000 ff. 

1086) Auf Münzen von Capua Kopf des Capys mit phrygiſcher 
Muͤtze x Woͤlfinn mit dem Knaben IINAM Maus. Brit. NP. tab. II, 14. 
Daher Capua von Romulus als Enkel des Capys gegründet (Rot, 985), 

1087) Not, 1298 g. 
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diefe Sagen ben Familienintereffen gemäß erzählt werben, 
wie aus griechifchen Zengniffen felbft gleichzeitige Werfchieden 
heit unter den Sagen von Rom und Lavinium bei gemein 
fchaftlihen Grundvorftelungen hervorgeht, weil bie Rome 
ſelbſt fich mit ihrem Heros eben fo fehr unmittelbar, als durd 
Bermittlung von Lavinium, in Verbindung willen wollen, wit 
fie Lavinium bald eine Priorität zugeftehn, bald biefelbe wir 
der verbergen oder vergeflen. Unausbleiblich beftanden in 
Rom felbft über diefe Gegenftände verfchiedne Erzählungen it 
nach dem Intereſſe der verfchiednen Sefchlechter, welche den 
Kern der Sage nicht verändern durften, aber in der Erzäh 
Iung geltend machten, was ihnen am meiften anftand, Schon 
unter den patricifchen Gefchlechtern mußte verſchiedne Auf 
faflung folcher Einzelheiten beftehn, noch mehr zwifchen ihnen 
und den Sagen’ der plebejifchen Familien, die zum Theil in 
entlegner Gegend wohnten. Mit der Zeit wurden Diefe ver 
fchiednen Heberlieferungen ausgetaufcht und, wie es auf der 
gemeinfchaftlichen Grundlage leicht möglich war, vereinigt 
Das Ergebniß diefer Thätigkeit in Bezug auf die Sagen von 
den Gründern der Stadt liegt bei Fabind vor. Eben fo ver 
einbarte man fich im Fortgang ber Zeit mit den Sagen von 
Lavinium und mit denen von Alba, welche namentlich zu Bo— 
villa fortgepflanzt wurden. Alba’ Herrlichkeit aber lag weil 
in ber Zeit zurüd, feine Sagen mußten grade über bie Jahr | 
hunderte zwifchen feiner und Rom’s Gründung am reichfen 
fein. So ergab fih, wo die fpätere Entftehimg Rom's zuge | 
geben ward, ein Widerfpruch in der Chronologie ded Aencadı 
den fowohl Rom, als Alba, ale Lavinium, fo nahe als mög - 
lich vor die Zeit ihrer Gründung ſetzten. Diefer Widerfprud 
ift ausgeglichen, indem man die Lücke mit albanifchen Könige 
namen augfüllte, welche, wie die Berfchiedenheit einzelne 
zeigt, wirklich aus der Sage genommen, nicht rein erſonnen 
find, aber aus verdunfelter und großentheild vergeffener Sagt 
in fpäter Zeit und nur als chronologifches Flickwerk. 

Obwohl das ältefte Zeugniß für einzelne Namen aus bei 
albanischen Königsreihe, wenn wir die allbefannten in Romu⸗ 
lus Gefchichte abrechnen, das des Alerander Polyhiſtor in der 
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ullanifchen Zeit ift*®, fo erhellt Doch eben aus jenem Zeugniß, 
aß die Indigitamenta der Pontificed den von diefem erwähns 
en König Ziberinus enthielten. Daß an fpätere Entftehung 
er einzelnen albanifchen Sagen nicht zu denken ift, ergiebt ſich 
roch deutlicher daraus, daß, während Ennius den Numitor 
ticht kennt, wenigftens nicht ald Ilia's Vater, diefer fchon 
ei feinem Altern Zeitgenoffen Du. Fabius Pictor, ja bei dem 
toch ältern Peparethier Diofles die Stellung einnahm, welche 
7 in der gangbaren Erzählung hat?“. Wie überhaupt latis 
nifche Sagen neben der römifchen in die Titteratur eintraten, 
erhellt aus der Nachricht, daß die Zwillinge auf NRumitor’s 
Antrieb in Gabi erzogen und unterrichtet feien?°: Denn wenn 
gleich ihr dortiged Studium der Wiffenfchaften und aller freien 
Künſte die fpätefte Zeit der Abfaffung verräth, die man nur 


1088) Serv. VA. VII, 880: hic Alexandrum seguitur, qui dicit 
Tiberinum Capeti filium venantem in hunc fluvium cecidisse et fluvio 
nomen dedisse. Nam et a pontificibus indigitari solet. Mit bem hic 
Eann fowohl Livius ald Virgil gemeint fein. Nad den Indigitamenten: 
Ennius in primo: Teque, pater Tiberine tuo cum flumine sancto, 
Macrob. Sat. VI, 1. Und nach ihm VA. VIII, 72: tuque o Thybri tuo 
genitor c. fl. s. Xgl. Serv.: sic enim vocatur in precibus: Adesto Ti- 
berine cum tuis undis. gl, Lersch de Mor. in VA. p. 72. Weil bie 
Ziber das große Nährwafler von Rom ift, Not, 1327, b. Das Feſt war 
am achten December auf der Infel Kal. Amitern. bei Or. I. II, p. 405. 
Bol. Inser. 1054. Bei Tuder in Umbrien, eb. 4946: divo Tiberino. 
So der Zliffus unter den zwölf Göttern von Athen, 

1099) Fest. Romam. p. 225: Diocles Peparethius ait Iliam Numi- 
toris Albani regis filiam gemellos edidisse, quos in ima Tiberis ripa 
a Faustulo regio ministro expositos iuxta ficum appellatam postea a 
Romulo Raminalem sic iacentes lupam lactasse et picam Martium 
nutrisse, post repertos Accam Larentiam Faustuli uxorem educasse. 
Daß Diokles nit für jünger als Fabius gelten darf, ift von Kraufe 
Histor. Rom. p. 88 mit Redt erinnert. Bedeutend. ift in diefer Erzaͤh⸗ 
lung, daß Fauftulus die Kinder nicht findet, fondern ausfegt. 

1090) Fest. Romam. p. 225: secreto litteris, omni denique liberali 
disciplina Gabiis institutos atque excultos fuisse atque ita in musicis 
primam pueritiam traduxisse. Bgl. Not. 1502. Den Anlaß zu biefer 
Erzählung gab der Einfluß von Gabii auf die römifche Auguralwiflens 
fchaft, Varr. LL. V, 88; Müller Etr. II, 121. Gabii's Verfall Cic. 
Planc. 9, 28; Prop. IV, 1, 84 (qui nunc nulli, maxima turba Gabi), 
Hor. Epist. I, 11, 7 (Gabiis desertior atque Fidenis vicus), NRiebuhr 
NE, II, 295, 
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vor Verrius Faccus annehmen will, fo giebt es doch kein 
Grund zum Zweifel an einer frühen Einführung von Oak 
in diefe Sage, welches im legten Sahrhundert fo verfaln 
war, baß es nicht daran denfen Tonnte, dergleichen Behau 
tungen aufzuftellen. Es gab in Rom felbft patriciſche 6 
fchlechter, welchen daran liegen mußte, die latinifchen Sag 
neben den römifchen geltend zu machen, weil ihre priefeli 
chen Functionen fidy auf jene gründeten: Die Cäcilier flüge 
fich in denfelben auf den Cultus und die Sagen von Pränefi 
die Mamilier auf die von Tusculum; die Julier konnten nid 
umhin, immer die Heberlieferungen von Alba und Borili 
ihrer alten Heimath, zu vertreten. Noch mehr Gewicht « 
hielten die Erzählungen der Latiner durch die allmählige An 
dehnung bes Bürgerrechte über Latium. So gefchah es, bil 
felbft die Kabier, obgleich aus altrömifchem Gefchlechte, fd 
für die Erzählung entfchieden, welche Alba den gefchichtlicd 
Vorrang vor Rom gab: Quintus durch Einführung des %r 
mitor und Amulius, Numerius zu derfelden Zeit durch E— 
sählung des ſchon dem Timäus und Lykophron befanntd 
Orafeld von der vierfüßigen Leiterinn des Aeneas, welde 
fich in der weißen Sau erfüllt, und dee Traums, in welde 
die Penaten ihm die Gründung von Alba nach dem Ablauf 
von dreißig Jahren verheißen?!, Augenfcheinlich hat Rum 


1091) Cic. Divin. I, 21, 43: Aeneae somnium, quod im Nusen 
Fabii Pictoris Graecis annalibus eiusmodi est, ut omnia quae ab Ace 
gesta sunt, quaeque illi acciderunt, ea fuerint, quae ei secundw 
quietem visa sunt. Diodor. fr. lib. VII bei Syncell. p- 366, 15: a 
. ö& zig neoonyoglag ravıns ("Alßes) Dapıos 6 rag 'Pouaiov mgui 
dvayganpıs ElAmg —XR pnal yag Alveig yereadeı Aoyılh 
TETgENOUY æauro —B 79065 aeioım molsog. usllovrog der 
roũ Hs vᷣ⸗ ihxvo⸗ TO Oouazı Asvuv dupvysiv &x Tov zeigas u 
duoydnvaı zg05 rıva Aopov, zgög @ nonıodeioev ransiv I zeigen 
zöv 6: Alvslav To te nagadogor Saundsarre xal ro L0yıov dvcvtoi 
utον Erıyeıgnoaı uν olanjoaı röν romor, löovre Öb ward Toy vam 
Öyır Evapyag Öuxmivovsan ual ovußovisvovon» usra A Ern neibeh 
dsooneg 6 T@V Terderrov dgiduös nV, anmocrijvar rg mgoßEcie 
Diefer Numerius ift alfo unter den Eregos Dion. AR. I, 56 gemeint, M 
der Schlaf des Aeneas im Felde, wo er vor Betrübniß umberftreift, I 
Erihyeinung ber Penaten im Traum (dvrvavıos av Heavy rısı Toy FE 
zolov einaodeicev dry) und dann die Verheißung dieſes Geſichts N 
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rius bie Gefchichte ber Gründung von Lavininm unb Alba bes 
reits ausführlich erzählt. Wenn deffen ungeachtet ein Schütz⸗ 
ling ber Aemilier ſich noch erlauben durfte, dieſe Ueberliefe⸗ 
rung in Schatten zu ftellen, fo konnte e8 Dagegen dem Tus⸗ 
eulaner Marcus Porcius Cato Priscus, wenn er gleih mit 
den Aemiliern befreundet und verfchwägert war, noch wenis 


ger in den Sinn kommen, dem kurzen Gebächtniß eigenfinnis 


ger Patricier höhern Glauben zuzugeftehn, als den reichern 
Ueberlieferungen feiner eignen Borfahren und Den von andern 
Plebejern alten mythifchen Adels aus den verfchiednen Städ> 
ten von Latiumꝰ⸗. | 

Nach Sato wurden die Trojaner freundlich von Latinnus 
aufgenommen und ihnen fiebenhundert Hufen Landes, fo wie 
dem Aeneas Lavinia bewilligt *, Deſſen Genoffen aber plüt« 
berten im Lande, darauf vereinigte Latinus feine Waffen mit 
Turnus, der wegen Lavinia's Bermählung Krieg gegen ihn 
unternonmen hatte. Sie befriegen Aeneas gemieinfchaftlich, 
biefer erflürmt die Burg von Laurentum, Latinus fällt; Turs 
nus flieht zum Mezentius und liefert eine zweite Schlacht, in 
welcher er erfchlagen wird, Aeneas aber verſchwindet, wors 
auf Ascanius in der dritten den Mezentius erlegt, welcher 
von den Latinern die Erftlinge gefordert hat, die den Göttern 
dargebracht werden d. Zwiſchen der erſten und zweiten Schlacht 


wie der Wurf der Sau durchaus übereinflimmend mit Diodor erzählt 
wird, Die Zraumerfcheinung der Penaten wendet Virgil Aen. III, 148 
auf den Aufenthalt in Kreta an. Ueber -die Zeit des Numerius vgl, 
Krauſe Hist. Rom. p. 83. 

1092) Daber Priscian. VI, p. 716: Cato in primo Originum: An- 
temna veterior est, quam Roma. — a) Serv. VA. VI, 760: Aeneas, 





ut Cato dicit, simulac venit ad Italiam, Laviniam accepit uxorem, _ 


propter quod Turnus iratus tam in Latinum quam in Aeneam bella 
suscepit a Mezentio impetratis auxiliis. Der Inhalt jenes tam — quam 
iſt ungcſtau: der Grammatiker verwechfelt Livius Erzaͤhlung mit bex 
des Gato, wie unten aus b. erhellt. Eb. XI, 316 (Not. 1513). — 
b) Serv. VA. IX, 745: si veritatem historiae reguiras, primo proelio 
interemptus Latinus est in arce; postea simul Turnus et Aeneas, 
postea Mezentius ab Ascanio. Eb. I, 267: secundum Catonis historiam 
hoc habet fides, Aeneam cum patre ad Italiam venisse et propter in- 
vasos agros contra Latinum Turnumque pugnasse, in quo proelio perit 
Latinus; Turomm postea ad Mezentium confugisse einsqye fretum an- 
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ſtirbt Anchiſes und wird vom Aeneas beftattet “ Da man fa 
Grab zu Lavinium zeigte, erkennen wir hieraus, daß Cıt 
die Sagen biefer Stadt berüdfichtigte, eben wie er. Politoriw 
vom Polites, der fich vom Aeneas getrennt habe, herleite‘ 

Eine zweite Erzählung ift die bei Dionys?? aufbehaltn 
vielleicht aus Numerius Fabius gefchöpft, von jenem fe 
aber größtentheild aus Varro entlehnt. Hienach wird Lat 
nus Durch eine einheimifche Gottheit, Aeneas Durch’feine Pe 
naten im Traum zur Berträglichfeit aufgefordert, als fie g 
gen einander ind Feld gerüct find, weil die Trojaner für da 
Bau ihrer Stadt Geräthfchaften rauben; fie vereinigen fl 
Darauf gegen die Rutuler, welche den Latinus befriegen, un 
bauen nad) deren Unterwerfung gemeinfchaftlich Die von da 
Troern gegründete Stadt, welche nach Latinus Tochter Lu 
Yinia den Namen Lavinium erhält. Bei der Gründung cn 
zündet ſich Feuer in der Waldfchlucht, dem ein Wolf Scheit 
zuträgt, während ein Adler durch Flügelfchlag die Flamm 
fhürt, ein Fuchs Waffer aus dem Fluß mit dem Schmwat) 
hineinſprengt: beide Parteien führen einen lange fchwanf 
den Kampf, endlich wird der Fuchs vertrieben. Aeneas tt 
richtet die Standbilder der drei Thiere auf dem Markt ve 
Lavinium, zum Wahrzeichen, daß die Stadt durch den Anl 
. der Umwohner zwar gefährdet werden, ihn aber übermwindt 


xilio bella renovasse, quibus Aeneas Turnusque pariter rapti sul 
Migrasse postea in Ascanium et Mezentium bella, sed eos singul 
eertamine dimicasse. Et occiso Mezentio Ascanium, sicut Iulius (#* 
sar scribit, Iulum coeptum vocari. Cb, IV, 620: Cato dicit iu® 
Laurolavinium, cum Aeneae socii praedas agerent, proelium commir 
sum, in quo Latinus occisus est, fugit Turnas et Mezentii auil! 
comparato renovavit proelium, qui quidem victus est ab Aenea, Acı® 
autem in ipso proelio non comparuit. Ascanius vero postea Mer 
tium interemit. Niebuhr RG, I, 215. — 1092c€) Serv. VA. 11], 7: 
Cato eum (Anchisem) in Originibus ad Italiam venisse docet. © 
I, 574: licet secundum Catonem in Italiam venerit. Eb. IV, 4: 
Catonem autem alfırmare, quod. Anchises ad Italiam venerit. Hiygi 
f. 260: Anchisen, licet secundum Catonem in Italiam venerit. ®. 
Rot, 2020, — d) Serv. VA. V, 564. 

1093) Dion. AR. I, 57 bid 60, 64 bis 66, Eben ſo erzaͤhlt Zufit 
XLIII, 1 und im Weſentlichen Dio Gaffius bei Tzetz. Lyc. 1232. Pi 
Erſcheinung der Penaten Varro bei Serv. VA, II, 148 (Not, 119, 0) 
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Volle. Die Sau mit ihren Ferkeln bewahrt er in einer Capelle 
der dort aufgeftellten Penaten, welche in der um fie herum ges 
bauten Stadt von den Laviniaten unzugänglich für jeden 
Fremden gehalten wird. Drei Sahre herrfcht nun Aeneas 
über Die Troer, Latinus über Die Latiner. Aber deffen Ger 
mahlinn Amata mipbilligt die Vermählung der Lavinia mit 
dem Ausländer: aufihren Antrieb bewegt ihr Vetter Turnus 
Die Nutuler zum Abfall. Sn der Schlacht fallen Latinus und 
Turnus mit vielen Andern, den Sieg gewinnt Aeneas. Hier 
erzählte Fabius, Amata habe ſich durch Hunger getötet =; 
auch fcheint er den Tod des Anchifes hieher gefegt zu haben. 
Aeneas herrfcht noch drei Jahre. Aber die Rutuler unterwers 
fen fich dem Tyrrhenerkönig Mezentius: als es mit dieſem zur 
Schlacht Fommt, verfchwindet Aenead und wird in einem 
Heroon, weldes Andre dem Anchifes zufprechen, als der im 
Numicius waltende Indiges verehrt. Ascanius wird in Las 
vinium von Mezentius belagert und zu Unterhandlungen ges 
nöthigt. ALS diefer aber allen Wein, ben das Land bringe, 
für fich fordert, weihen die Latiner denfelben auf Adcanius 
Vorſchlag dem Supiter, überfallen daranf in einer Dunkeln 
Nacht eine Schanze der Belagerer, in welcher die tüchtigfte 
Sugend der Tusfer unter Laufus, dem Sohn des Mezentiug, 
liegt, und erftürmen fie, die übrigen Belagerer zerftreuen fich 
in der Berwirrung in die Gebirge, Mezentius fendet um Fries 
ben und bleibt ein treuer Bundesgenoffe des Ascanius, wels 
cher darauf im dreißigften Sahr nach der Gründung von Lapis 
nium Alba erbaut, 

Livius erwähnt eine zwiefache Sage von der Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen Aeneas und Latinus: entweder erfolgt ſie von 
vorn herein friedlich oder nachdem Latinus von Aeneas in ei⸗ 
ner Schlacht beſiegt iſt. Bei den Penaten des Latinus wird 
nach Dem öffentlichen Bündniß ein häusliches geſchloſſen Durch 
Aeneas und Lavinia's Vermählung, und nun erhalten die 
Trojaner einen felten Siß, ihre Irrfahrt ift beendet. Lavis 
nium wird erbaut, Lavinia gebiert den Ascanius. Turnus, 


1093@) Serv. VA. XII, 603: Fabius Pictor dicit, quod Amata in- 
edia se interemit. 
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dem fie früher verlobt war, bekriegt den Latinus und Aeneas 
mit den Rutulern, deren König er iſt, er wird geſchlagen, 
aber Latinus fällt. Turnus und fein Voll unterwerfen fid 
dem Mezentins von Cäre; Aeneas vereinigt Trojaner und 
Kboriginer zu einer Nation, der latinifchen. Die Latiner fie 
gen, Aeneas fcheidet von fterblichen Werfen, wird am Numi, 
eins als Fupiter Indiges verehrt. Lavinia führt für Agcanius 
die Vormundfchaft: nachher wird von diefem Alba gegründet. 
Meder Megentius noch ein andrer Feind wagt wieder einen 
Angriff auf die Latiner. Diefe Erzählung, welcher auch Ovid 
folgt°°, kann etwa die des Eincius Alimentus gewefen feit, 
oder die des A. Poſtumius Albinus, eines jüngern Zeitge 
noffen des Cato, Conſuls um 603, der über Aeneas Ankunft 
fehrieb °°. In dieſelbe Zeit fällt der Annalift. 2. Eafftus He 
mina, aus dem Die von Aeneas bei feiner Landung im lauren⸗ 
tifchen Gebiet mit ſechshundert Genoſſen aus Sicilien mit: 
gebrachte und geweihte Benus Fruti und das ihm während 
Diefer Handlung von Diomed übergebne Palladium ?”, fo wie 
die Herrfchaft ber Silvier zu Alba erwähnt werden; in bie 
felbe aud; der Pontifer Du, Fabius Maximus Servilianus, 
aus deſſen Annalen wir den Berdruß des Aeneas über Das 
magere Land, in das ihn die Götter geführt haben, Fennen 
lernen ®, fo wie der Tragiker L. Attius, der in feiner Trage’ 
die, Die Aeneaden oder Decins, Die Devovirung des P. Decius 
Mus in ber Schlacht gegen die Gallier, Etrusker, Umbrer 
und Samniter als ein Beifpiel äneadifchen Sinnes darftellte®. 
Wie man daneben der -burch die Griechen herübergefledelten 
Ueberlieferungen nicht vergaß, zeigt die Herleitung des Cacus 
an der Porta Trigemina aus Kleinafien, von wo ihn ber 
König Marfyas in Gefellfchaft des Phrygers Megales als 
Geſandten an den Tyrrhener Tarchon geſchickt habe, weldt 
von den Handfchriften des Solin bald dem L. Eölius Anti 
pater, bald dem Gi. Gellius, welche beide zur Zeit der Grac⸗ 


« 
1095) Ovid. Fast. IV, 883. 
1096) Not, 988, Kraufe Hist. Rom. p. 127 sqgq. 
1097) Solin. 2, 14. GSilvier bei Caffius Gell. NA. XVII, 21, 3. — 
a) Serv. VA. 1,7. — b) Neutkirch Fabul. Togat. Roman. p. 76 bis 82. 


Annaliſten. Cumaner. 601 


hen Iebten, zugeſchrieben wird ’®. Politiſch machen die Rö— 
ner ihre Abkunft vom Aeneas zum erſten Mal, ſo viel wir 
wiſſen, im erſten puniſchen Kriege beim Bündniß mit Ges 
gefta ??, fpäter in den Verhandlungen für die Slienfer, deren 
fie ſich nachher vielfach annehmen®, mit Seleukos Kallinifog » 
und mit den Yetolern über die Freiheit der Afarnanen © gels 
send; daß in Stalien Die Sage allgemein geglaubt wurde, 
zeigt der zur Zeit der Schlacht von Cannä vorgebrachte 
Spruch der Marcier, welcher den aus Troja flammenden Roö⸗ 
mer warnt, in ben Feldern des Diomedes einem auswärtigen 
Keinde zu begegnen d. ' Schon Pyrrhus zog als Aencide gegen 
die Römer ald Aeneaden e. Diefe Notizen zeugen jeboch nur 
für die Verbreitung, nicht für das Alter der Erzählung, went 
wir erwägen, daß bereits Damafted Nom von Aeneas herleis 
tet: denn ed wird ſich ausweifen, daß diefe Sage nicht von - 
den Griechen dorthin getragen, wenigfteng eben fo gut von 
ihnen vorgefunben ift. 


Phokäer in Rom 


Laßt fih nun ermitteln, auf welchem Wege ber GSigeer 
Damaftes diefelbe erfahren hat? Kyme, welches durch Die. 
Gergithier in feinem Gebiet und durch den adfanifchen Namen 
feines Hafens mit dem troifchen Boden in Berbindung fleht, 
hat und bereits den Weg über Cumä nad, Latium gewiefen, 
auf dem die Vorftelung von der Sibylle und durch famifchen 
Verkehr die ſibylliniſchen Bücher nach der oskiſchen Landfchaft 
in der tarquinifchen Zeit, alfo bereitd vor Damaftes, gefoms 
men find ꝛ100. Daß die Cumaner phrygifch » Igdifche Vorftels 
lungen, namentlich Die vom Marfyas, mit italifchen verglichen 
und vermengt haben, erhellt aus ihren Erzählungen von Ka: 


1098) Solin. 1, 8. Kraufe Hist. Rom. p. 201, 206. 

1099) Pot, 1001. — a) Not, 200. Namentlid) um 549 im Frieden 
mit Macebonien Liv. XXIX, 12. Scipionen in Ilium 564 a. u. Liv. 
XXXVII, 87. — b) Sueton. Claud. 25. Vgl. Niebuhr RE. I, 208 ff. — 
c) Rot, 650. Dion. AR. I, 51. Iustin. XXVIII, 1. — d) Liv. XXV, 12. 
— €) Paus. J, 12, 1; aus gleichzeitigen Schriftſtellern. Timaͤus über 
Troifches in Rom ſ. Not. 1058, 1059, 

1100) Bb. I, ©, 244, 308 ff. ' ee 





602 Cumaner und Phokaͤer. 


kos Verbindung mit demſelben und mit dem Phryger Mey 
leg: wie vom Kakos, erzählten fie auch vom Evander, da 
fie ald Euandros auffaßtend; Das äoliſche Kyme liegt nal 
genug an der teuthranifchen Landfchaft, um auch die Sage 
von ber telephidifchen Einwandrung in Tuscien von dem de; 
kehr diefer Staaten herzuleiten: fei die Verwandtſchaft de 
Tusker, welche jedenfalls auch Nachbatn der Cumaner ware 
mit den Tyrrhenern eine ideale oder eine geſchichtliche. Ein 
fo liegt das arladifche Pallantion nahe genug an Tegea, ti 
Telephos und Auge zu Haufe find, und fein Eponymos Pıl 
las fteht in hinlänglich enger Verbindung mit dem Begrift 
treife der von ihm gepflegten Athene Alena, deren Dienerin 
Auge ift, und dem des aus demſelben hervorg ebildeten Pals 
biums e, um den Kymäern die Kenntniß und Verbreitung al, 
diefer Erzählungen zuzufchreiben. Daß ferner Durch die Ven 
bindung der Cumaner mit ihrer einen Mutterftadt Challi! 
Kunde von latinifchen Sagen bereits an den Heflod oder di 
fen Schule gefommen ift, hoffen wir nachweifen zu Fönnend 
Aber den eigentlichen Verkehr mit ben hefperifchen Bar 
baren in Tarteffos, Iberien, Tuscien und am adriatifde| 
Meer trieben unter den Eleinafiatifchen Staaten vor ber —9 
ſchaft des Kyros die Phokäer e; ſchwerlich ohne Befrem 
dung mit den Cumanern: denn fie waren nicht nur die näch 
fien Nachbarn der Kymäer; ihre Stadt war mit Zuftimmung 
fogar im Gebiete derfeiben, von den Phofern aus dem Par 
naß, die die Athener Philogenes und Damon anführten, 9# 
gründet f. Die Handelsblüthe von Cumä ift, fo lange es ie | 
lirt blieb, undenkbar ohne Verträge mit den Tuskern e: mi. 
gut das Vernehmen zwifchen diefen und den Phokäern mil 
erhellt aus bem Gewiffen, daß die Agylläer fich über die Ste 
nigung ber beim Fabmeifchen Siege ber Phofäer von denfb 
ben gewonnenen Öefangnen machten, und aus der Buße, die 














11008) Solin. I, 9. Not. 1783 a; 1795; 2077. — b) Fest. p.28 
Romam; Not. 1783 a. — c) Not, 611, 1783 a, 2498 ff. — d) Not. 
2309 ff. — e) Herod. I, 168 (179 Tveonvinv ... orol elcı ol ware 
desavzes). Müller Etr. I, 192, — f) Pauus. VII, 8, 10 (277 xagav ö. 
ov noldum, nurk Öl duoloylav Aaußdvova nugk& Koualov). Bl 
Strab. XIV, 638. — 38) Wachsmuth Hell, Alterth. I, S. 14% 
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fie darüber fich von Delphi auferlegen ließen, obgleich jene 
von Alalia aus nad) ihrer Auswanderung vor Harpagos ihre 
Küften mit Seeraub heimgefucht hattenb, Aus jedem Hans 
delsverkehr gehn Sagen hervor, indem bie Verhältniffe ber 
Gegenwart mythifch zuricdatirt werden. Wollten die Pho⸗ 
käer Spuren ihrer Vorfahren in barbarifchen Landfchaften 
vorfinden, fo lag ihnen am nächlten, an die aus dem Parnaß 
gen Troja gezognen Phoker zu denfen. Wir werben alfo von 
ihnen Die Erzählung ber von Troja nach Libyen, von da zu 
den Eiymern verfchlagnen Phoker, die Dort mit ben Troern 
zufammen wohnen, herleiten bürfen!. Eben fo aber fihden 
wir mythifche Troer und Phoker in der Siritis k und wies 
derum bei Pifa beifammen!. Ueber die Ausbildung biefer 
Borftelung in Großgriechenland und die Analogie dazu im 
tuskiſchen Lande ift gehörigen Orts geredet: daß aber hier die 
Fahrten der Phokäer mwefentlichen Antheil daran gehabt haben, 
geht daraus hervor, dag in Pifa Herleitungen von Phokern 
und Epeus, von fchiffanzündenden Troerinnen, von Pyliern 
aus Neſtor's Gefolg, endlich nach Cato auch vom Tyrrhener 
Tarcho zufammentreffenm, Denn der Eultus ded Neftor mug 
auch den Phokäern angehört haben, weil fie zum Panionion 
nicht zugelaffen wurden ohne die Annahme von Königen aus 
neleidifch »Fodridifchem Gefchlecht". Diefe nahmen fie theile 


ı100h) Herod.J, 166, 167. Da die Phokäer fich ausdruͤcklich aus dem 
Darnaß herleiten, Liegt es nah, anzunehmen, daß es eben ihr angeflammter 
Gott war, dem bie Agyllder büßen wollten. Vgl, Not. 1715, 2494 a. — 
i) Not. 716 b.— K) Not, 694 b, q. — NNot. 694. — m) Serv. VA.X, 179: 
Tarchonem Tyrrheno oriundum Pisas condidisse, cum ante regionem 
eandem Teutanes quidam Graece loquentes possederint....incolas eius 
oppidi Teutanas et ipsum oppidum Teutam nominatum, quod postea 
Pisas Lydi lingua sua singularem portum significare dixerunt. Bgl. 
Plin. HN. III, 5,.8. Die Lesart Teutones bezweifelt Niebuhr RE. T, 
©. 43 mit Recht: es wird Tentames zu leſen fein, von welchen in Hel⸗ 
lanitos Genealogie Zeutamibes, der Vater bes Nanas, unter dem bie 
Delasger nach dem Fluffe Spines kommen (Dion. AR. I, 28), benannt 
if. — n) Paus. VII, $, 10: ’Iovo» ö} od Ösrousvm» opäg Es ITavıo- 
viov zolw 7 Tov yEvovg Baoıhdag tod Kodgıdav Adfßnocıy; odrn Tag& 
Eovdgalmv xal En Tio Aeolınv nal Ilgıniov Anußdvovos nal-"Aßoo- — 
zov. Die Neleiden zu Erythrä flammen von Knopos (Strab. XIV, 633; 
Paus. X, 8, 7); die: zu Teos vom Melanthiden Apölos und von ben 
Kodriben Rauklos und Damafos (Paus. ib. 6; Strab. ib.). 
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ans Teos, theild aus Erythrä. Den Einfluß der teile 
Neleiden haben wir bereitd aufgezeigt °. Er führte in Pholi 
den minyeifchen Dienft des Fafiden Palinuros, des Windgeiſte 
von Ephefos und Belia, ein: in Epheſos aber waren eben bi 
neleidifchen Geſchlechter mit der Würde des auch in Demofrati 
fcher Zeit fortbeftehenden hieratiſchen Königthums ausgeſtattet 
Daffelbe finden wir zu Erpthrä v. Da den Phokäern die Bedis 
gung zu gottesdienftlichem Zwed auferlegt wird, da ihre Si 
nige aus dDemfelben Gefchlechte, wie bie zu Ergthrä, Epheſot 
und Teos, fein mußten, wurde offenbar auch bei ihnen mehr 
bie hieratifche, als die politifche Seite des Königthums her 
vorgehoben. Sin diefer Hinfiht wird es alfo auch bei ihne 
in demofratifcher Zeit feftgehalten fein, wie auch in Athen, 
wie auch im benachbarten Kymeı. Wie ange die neleidifc 
Abkunft bafelbft für Die Könige gefordert wurde, wiſſen mit 
nicht: in fpätern Zeiten mag das Berhältnig mehr dem athr 
nifchen entfprochen haben; fo viel aber ift gewiß, daß ber un 
fprünglihe und geraume Zeit erhaltne Begriff derfelben zu 
Phokäa urfprünglich dem erpthräifchen und ephefifchen gan 
gleich war. Weil ähnliche Borurtheile den Milefiern ange 
fammt waren, deren Gründer der Kodride Neleus war! 
fehonten diefe das Ehrenrecht der Aeneaden, als fie Efepfi 
demokratiſirten⸗. Zu Ephefus wurde durd) den baftlidifchen 
Begriffsfreis ein Dienft des Aenead, wenn wir richtig combi 
nirt haben, felbft herangezogen und mit dem des Palinuros 
verbunden. Da nun die Phofäer den Palinuros, der durch 
Die Neleiden zum Safiden geworden ift, nach Belia bringen, 
da die gergithifche Bevölkerung, die den Aeneas und die Gb 
bylle nach Cumä bringt, und der askaniſche Name ihnen be 
nachbart ift, dürfen wir wohl nicht bezweifeln, daß die Pho⸗ 
käer fich auch einen Hervendienft des Aeneas auf: den Zwei 
ihres neleidifchen Königthume gepflanzt, das heißt, die prie 


11000) Rot. 967 c. Ein fehr einleuchtendes Zeugniß für Minyt 
in Phokaͤa liegt Schon darin, daß das bekannte Epos Minyas vom Phe 
kaͤer Modikos gefchrieben ift. — p) Not. 180, 968 i. — q) Plut. Q6r.? 
Schoemann Jus publ. Graec. p. 84, 7 (unter den dort angeführten Bei 
fpielen giebt das mytilenäifche Königthum die näcyfte Erläuterung zum 
kymaͤiſchen). — r) Strab. XIV, 633. — ' 5) Rot. 180, 
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fterliche Gewalt ihrer Neleiden im Götterdienſt von einem vor; 
züglichen Wohlwollen des Aeneas hergeleitet haben. Dazu 
bot ihr Aphrobditendienft nod) einen befondern Anlaß; dieſen 
aber erfennen wir theild aus dem Cultus der Gennaiden, welche 
der Wortbedeutung nad) den Eigenfchaften vorftchn, Die bei 
Der Erzeugung dem Menfchen durch Aphroditens Einwirkung 
mitgetheilt werden, namentlich alfo bei den Neleiden die Gott⸗ 
gefälligfeit des Königthums, theild aus den Gründungsfagen 
der Colonien von Phokäa. Sowohl zu Lampſakos als zu 
Maffalia wird die Aufnahme der Phofäer vermittelt Durch Die 
Neigung einer Königstochter zu dem Anführer derfelben. Lam⸗ 
pfate rettet den Kodriden Blepfos, den Bruder des Phobog, 
an dem eine aphrodififche Natur noch ausdrücklich dadurch bes 
zeugt wird, daß er fich nach des Lampfalenerd Eharon Ber 
richt zuerft vom leufadifchen Felfen geftürgt habe t: im Feltis 
fchen Lande wird der Phokäer Protis, deſſen Blut im Ger 
fchlechte der Protiaden fortlebt, oder fein Bater @urenos, 
von der Königstochter Gyptis oder Petta, die er dann Aris 
fiorena benannt, als Gemahl begrüßt und erlangt dadurch 
Das Unrecht auf den Boden ®, wo er von den umherwohnens 
den Kelten geliebt wird v, Als dann die Ligurer fich verſchwö⸗ 
ren, die aufblühende Apöfie durch Lift am Fefte der Floralien 
zu überrumpeln und zu zerftören, werden die Maffalisten wier 
der durch die Liebe der Bermandten des Damaligen Könige zu 
einem ihrer Sünglinge, wie Blepſos durch Lampfafe, gerete 
tet”, Diefe rettende Liebesgunft wird der Aphrodite Zevn 
verdanft, welche zwifchen den Bürgern fremder Staaten vers 
mittelt: fie ift die Ausfteuer des Aeneas, der Durch Die Vor⸗ 
liebe feiner Mutter Zuneigung findet, wohin er fommt (wäcıy 
nv Epluspog), namentlich aber in griechifcher Sage auf Kreta, 
in der erycinifchen bei Dido fi durch Berheirathung einbür⸗ 
gert. Wenn alfo die Phokäer den Aeneas verehrten und feine 
heroifche Vermittlung bei ihrem Verkehr mit fremden Bölfern 
anriefen, fo bildeten in ihrem Munde und durch fie fich die 


11001) Alles bei Plut, Virt. Mul. Aauyarn (VII, 289 Hutten.). 
Bol, Deiochos bei Steph. B. Adumpanos. Gennaiden Paus. I, 1,5. — 
u) Justin. XLIII, 8. Xriftoteles bei Athen. XIII, 576. — v) Plutarch. 
Sol. 2 (Und Keiray ayanndeis). — w) Iustin. XLIII, 4. 
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Sagen von Aeneas Aufenthalt im tugkifchen Lande, naments 
ich, wie Lykophron ihn einführt, in Pifa und Agylla, wo 
wir den phofifchen oder phofäifchen Namen ſchon vorgefunden 
haben. Mas aber dort und in andern tuäfifchen Orten den 
phofäifchen Borftelungen entgegenfam, wird an gehöriger 
Stelle aufgezeigt werden x, 

Unter der Herrfchaft des Tarquinius lief Das Geſchwader 
der Dhofäer, welche gleich darauf. Mafftlia gründeten, in 
Die Tiber ein und fchloß mit den Römern Freundfchaft y. Tro⸗ 
aus Pompejus hat diefe Nachricht ohne Zweifel aus maſſi⸗ 
lienfifchen Chroniken geſchoͤpft; daß dergleichen bis zur Grün- 
dung diefer Stadt hinaufgingen, ift nicht in Abrede zu ftels 
Ien, da diefelbe in Ol. 45, 600 v. Chr.=, dad Zeitalter bes 
Stefihorus, Alcäus, Solon fallt: auch ift unverkennbar, Daß 
Trogus Erzählung jener Gründung ein minder mythifches 
Gepräge trägt, als die des Arifkoteled mit den bedeutfamen 
Namen Eurenos und Ariftorena. Der Name des Protis, über 
den auch Plutarch mit Trogus übereinftimmt, ift für den 
Gründer unverdächtigz neben einer kurzen annaliftifchen Auf: 
zeichnung über die Anſiedlung felbft bildete fich die Sage über 
die Aufnahme von Seiten der Eingebornen in freier Ueberlie— 
ferung fort. Es giebt demnach feinen Grund, das Bündniß 
mit Rom zu bezweifeln,. wenn fich einerfeits ein Anlaß für die 
Phokäer nachweifen läßt, fich an dafjelbe zu wenden, andrers 
feitd noch Spuren eines Berhältniffes erfennbar find, die fich 
am natürlichften hieraus erflären laſſen. Ein folder Anlaß 
aber ift darin gegeben, daß unter der Herrfchaft der Tarquis 
nier, ſtehe ed mit der Chronologie der einzelnen Begebenheis 
ten auch noch fo ungewiß, Rom jedenfalls, wie die Bauwerke 
aus jener Zeit beweifen, eine reiche und weit herrichende 
Stadt war. Unterbrochen wird die tarquinifche Zeit von Der 
des Servius, in welcher Diefe Herrfchaft nicht Statt hat, ſon⸗ 
dern ein freies und gleiches Bundesverhältniß mit den Lati⸗ 
nern eingerichtet wird, die Tusker aber dem Staate fremd 


ı100x) Not, 1987 ff. — y) Justin. XLIIT, 3: temporibus Targuinii 
regis ex Asia Phocensiufn iuveutus ostio Tiberis invecta amicitiam 
cum Romanis iunzit: inde provecta Massiliam condidit. Wachsmuth 


Hell. Alterth. I, ©, 142, — 2) Clinton FH. I, p. 220 ff. 
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und feindlich find, während vorher und nachher Nom über die 
Latiner und Sabiner herrfcht, über die tusfifchen Städte, Die 
nach einzelnen Nachrichten für unterworfen gelten, wenigftens 
eine Borftandfchaft ausübt. Jedenfalls flehn in der tarqui- 
nifchen Zeit Rom und Tarquinü in einem nahen Verhältniß: 
und es ift völlig glaublih, daß wir den Sig der tuskiſchen 
Bundesgewalt in Rom zu fuchen haben; nach dem Sturz der 
Könige ift dies Verhältniß zu den Tuskern verſchwunden und 
nur über die Latiner befteht noch Derrfchaft. Da nun für diefe 
der römifche Staat einen Vertrag mit Karthago über dad Ger 
biet der gegenfeitigen Schifffahrt fchließt, haben wir unbedenk⸗ 
lich anzunehmen, daß zur Zeit des engen Berhältniffes zu den 
Tuskern unter der Herrfchaft der Tarquinier auch eine Ges 
walt der Römer auf dem untern Meer beftanden hat, welche 
während der Regierung des Servius aufhörte Für Rom 
und feine Unterthanen werden in der tarquinifchen Zeit die 
Berhältniffe gegolten haben, die von den meerherrfchenden 
Tuskern, namentlich den Karthagern gegenüber, feftgeftellt 
waren. Auch die Cumaner müflen Verträge diefer Art mit 
den Tuskern gefchloffen haben; nicht minder, da fie unleugs 
bar friedlichen, Verkehr mit Denfelben übten, die Phokäer. Als 
Diefe nun aber ihre große Handeldcolonie*? am Rhodanus zu 
gründen beabfichtigten, herrfchten die Zarquinier in Rom und 
Kom fand durch fie an der Spitze der tugfifchen Staaten. 
Wie hätten die Phokäer nicht auf der Fahrt dafelbft einlaufen 
und gegen Mißgunft diefes Bundesreichd, deſſen Hoheit fich 
vom Liris bis gegen den Arnus hin erftreckt haben muß, ihre 
Eolonie fihern follen? Diefe Fahrt fallt in die Zeit, die dem 
Tarquinius Priscus zugewieſen wird; Dagegen die Nieders 
lage der Phofäer, die Steinigung ihrer Gefangnen zu Agylla 
und die Gründung von Belia gegen den Ausgang des Sers 
vius Tulliusbb, in eine Zeit, da Nom den Tuskern fremd, 
den Latinern gleich fand, alfo feinen Falle in den Begebens 
heiten jener Gegenden eine Rolle zu fpielen hatte. 


110082) Vgl, Deberih im N, Rhein. Muf. IV, ©. 112, — . bb) In 
01.61, 8, 534 v. Chr., 220 a. u. wird ſowohl die Schlacht der Phokaͤer 
(Münter Velia ©.13) als auch Servius Ermorbung gefeßt; die Gründung 
von Alalia Ol. 52,570 0, Chr, (Münter S, 11) in Servius erſtes Decennium, 
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Indem wir hieraus erfennen, daß unter den bürftigen 
Nachrichten, aus denen wir uns das Bild von Mittelitalien 
während des fechften Jahrhunderts vor Chrifto entwerfen Fön: 
nen, fich feine im Widerfpruch gegen die Annahme der pho 
fäifchen Einfahrt in die Tiber findet, fehn wir andrerfeite Rom 
zur Zeit des gallifchen Brandes mit Maffilia fo befreundet, 
fpäter mit Belia in fo altbegründetem und hervorſtechendem 
gottesdienftlihen Verfehrtd, dann in feinen Heinafiatifchen 
Kriegen fo auffallend nachfichtig gegen Phokäagee, daß mir 
das Verhältniß zu dieſen drei Städten nur entweder aus jes 
ner glaubwürdig überlieferten oder aus einer beliebig and 
der Luft zu greifenden Thatfache erklären Fönnen. 

Aber vom Unternehmen des Protis wiffen wir noch Näs 
heres: feine Solonie wurde unter der befondern Leitung ber 
ephefifchen Artemis ausgeführt und auf der Burg zu Maffalia 
wurde mit dieſer gemeinfchaftlich der delphiniſche Apoll ver: 
ehrtff; dem Begriffsfreife Beider gehört in Belia, wiein Epher 
fus, Aeneas Genoffe Palinurus an. Nun erfcheint Livins 
Nachricht nicht mehr unverftändig, daß der Ruhm bes von 
den Fleinafiatifchen Staaten grade von der Zeit der Gründung 
Maflalia’s an gemeinfchaftlic erbauten Tempels der epheſi⸗ 
fihen Artemis den Servius bewogen habe, auf den Aventin 
das Bundesheiligthum für Römer und Latiner zu errichtenze. 
Dies war keine blinde Nachahmung: daß aber Servius grade 
diefe Göttinn zur Befchüßerinn des Bundes wählte, Fan, 
wenn gleich die Gebräuche im Dienft der Feronia und die won 
Aricia Analogien darboten, fehr wohl durch die Erzählungen 
der Phofäer von der Herrlichkeit der ionifchen Bundesgättinn 
veranlaßt fein. Die maffaliotifche Artemis war ein Abbild der 
ephefifchenkb, dem Holzbilde jener aber entfprach das der 


1100cc) Justin. XLIII, 5; Niebuhr RG. II, 621, Freundfchaft im 
bannibalifchen Kriege Liv. XXI, 20. — dd) Unten bk, bp. — ee) Un- 
ten bs. — ff) Not. 966 b, c, d. — gg) Liv. I, 45: igm tum erat 
inclitum Dianae Ephesiae fanum: id communiter a civitatibus Asiae 
factum fama ferebat. Vgl. Dion. AR. IV, 25. Aurel, Vict. V. IH. 7. Be 
ginn des Tempelbaus um Ol. 45, vgl, Müller Archäol. F. 80, 1. — 
hh) Strab. IV, 179: od £oavov znV Öuddeoıw nV avenv nal valle 
vomme yuldızeıry ca ausc Aneg 89 Tij umroonolsı dvevöuıore. 
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Diana. auf dem Aventini, Bon diefer Nachricht des Strabo 
iſt Die des Dionyſius nicht zu trennen, nad) welcher bie flami⸗ 
nifchen camilli und die flaminiae mit benfelben Kränzen ges 
Ahmüdt waren, die man in Griechenland den Standbildern 
der ephefifchen Artemis gabEk, In Ephefud verrichteten Die 
Jünglinge dem Poſeidon einen Dienft, welcher dem ber römis 
then Samillen entfprach: von den Phokäern fonnten die Rö⸗ 
mer erfahren, daß bei den tyrfenifchen Peladgern Kadmilen 
Das Gefchäft ihrer Samillen verfahn",. Wenn es den Römern 
an einem Bild der Diana noch fehlte, Die Nachrichten der Pho⸗ 
käer von tyrfenifchen und Fleinafiatifchen Gottesdienften aber 
ihnen imponirten und manche Analogie zu Dem eignen darzu⸗ 
bieten fchienen, fo Fünnte Die Form des Camillenſchmucks wohl 
dem bes Götterbildes, das die Apsfen mit fidy führten, an⸗ 
genähert fein; Das fortwirfende Andenken an diefe Mitthei— 
lungen rief dann den aventinenfifchen Gottesdienſt in der fer- 
vianifchen Zeit hervor, wo man nun ein Nachbild felbft aufs 
fiellte; auch werben fchon Damals diefer Diana, die bei den 
Säcularfpielen ald Sühngdttinn des ganzen Staats gefeiert 
warbum, Feftlieder von Sünglingen und Jungfrauen gefungen. 
feinen; vielleicht trug auch die Vergleichung der einheimifchen 
Diana mit der vielnährenden Artemide von Ephefus Dazu bei, 
fie ald Geburtsgöttinn aufzufaffen‘®, mozu ihr Verhältniß zur. 
Egeria einen Keim enthieltpr, 
Die Nachbildung eines hellenischen Gstterbildes zu Ron 
_ in der Königszeit würde indeß nicht angenommen werben. 
dürfen, wenn nicht von Varro gradezu überliefert wäre, daß 
die Römer etwa hundert und fiebzig Sahre nad. Erbauung 
der Stadt angefangen hätten, ©ötterbilder aufzuftellen, wäh⸗ 
rend vorher die Götter nur in Tempeln und Capellen verehrt 
ſeien aa. Tarquinius Tod, Servius Antritt wird in 176 a. u. 


1100 ii) 6,180; rũůs #906 “Pouulovg pehlag zolla dv rıg Aaßor 
onptia al ön »al zo Edavov zig Aoriuidos uns iv ro Aßevzinp oꝛ 
Pœouotoi, tjv avrnv diadscım Eyovrss maga rois Massalıwraug, dve- 
ds0av. — kk) Dion. AR. 11, 22. — 11) NRot.190 b; 2155, — mm) Not. 
409 hhh, iii. — nn) Eb. aaa. Hor, CS. 71. Catull. 34,2. — 00) Th. 1, 
S. 266. — pp) Rot. 1921. — gg) Varro bei Plut. Num. 8 (dv ixarör 
EBdounxovrn Toig mgwroıg Erscı vaovg ulv olnodopovusvor xal nu- 
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gefeßt. Daß die Einführung der Bilder alfo im Allgemeinen 
in das tarquinifche Zeitalter fällt, ift unzweifelhaft und von 
den neuern Hiftorifern anerkannt; indem dieſe fie auf bie 
Tusker zurücführen, kann bei der Abhängigkeit der Kunſt dies 
fed Volks von der griechifchen:® Tein Zweifel fein, Daß aud 
hier griechifcher Einfluß, vornämlich von Korinth, gewiß aber | 
auch von Phokäa her, zur Begrenzung der Eultugideen in bes 
ftimmte Seftalten mitgewirkt und demgemäß den Bilderdienft 
veranlaßt hat. Das tarquinifche Rom wird uns für einen 
ſolchen Einfluß nicht minder zugänglich gelten. 

Aus den von Auguftin aufbehaltnen Worten des Varro 
geht aber hervor, daß derfelbe die Einführung der Götterbil- 
ber keineswegs an Tarquinius Herrfchaft band, vielmehr fie 
mit dem Antritt des Servius zufammenfallen läßt. Wir Fön: 
nen auf die Grenzzahlen der einzelnen Königsherrfchaften für 
biftorifche Ermittelung wenig geben; aber daß fie für Varro 
feftftanden, iſt unzweifelhaft. Er alfo war nicht, wie Pliniug, 
der Meinung, daß die Bildfäule bes capitolinifchen Jupiter 
anf Tarquinius Priscus Befehl gearbeitet wärett, er wird fie 
in ded Superbus Zeit gefeßt haben. Nun wäre eg gewiß trrig, 
aus der fervianifchen Zeit die Nachwirkung bes erften tarqui⸗ 
nifchen Zeitraums wegleugnen zu wollen; aber politifch iſt 
Kom den Tuskern doc, Damals entfremdet wu: dieſen kann alſo 
nur die Vorbereitung zum römifchen Bilderdienft, nicht ber 
eigentliche Anftoß, im Sinne der von Barro befolgten Ueber; 
lieferung zugefchrieben werden; fondern e8 waren Bilder fers 
vianifcher Zeit, welche Derfelbe für die Alteften hielt, wie man 
das Bild des Königs im Tempel der Fortuna nicht minder, 


Aıcdag legas lorüvrss, Ayalıa 5’ ovölv Euuogpov morovuevor dusrk- 
Aovv) und Aug. CD. IV, 31 (plus quam annos centum et septuaginte)- 
Vgl. Hartung Rel. I, 147, 148, wo mit Recht an die Lanze ald Sym- 
bol des Mars, dad Thor als Zeichen des Janus, das Feuer als Pfand 
der Bela, fo wie ben Kiefel bes Jupiter Lapis erinnert iſt. Dazu die 
‚ Herolböftäbe in Lavinium Not, 1230, — 1100) Niebuhr RG, I, 402, 
Müller Archaͤol. F. 179, 2. — ss) Müller Etr. II, 259; vgl. I, 194; 
auch IT, 810, Archäol, F. 167, 4. — tt) Plin. HN. XXXV, 12, 45. 
Müller Etr, II, 248. — uu) Zwanzigjähriger Krieg nach Dion. AR. 
IV, 27. %gl, Aurel. Vict. V. III. 7 (Etruscos saepe domuit). 
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als dad der anentinenfifchen Diana, für ein gletchzeitiges 
hielt. Ä . 

Da nun zwifchen ben Römern und den nach Maffalia ges 
fchifften Phokäern ein Bündniß gefchloffen war, welches, ob⸗ 
gleich durch Rom's Berbindung mit den Tuskern veranlaßt, 
an der Stadt auch nach ihrer Entfremdung von denfelben hafs 
ten mußte, lag ed, während diefe beſtand, nicht.fern, von jes 
ten befreundeten Hellenen ſich Anweifungen für die Einridys 
tung ded Dianendienfted auf dem Aventinus einzuholen. Wir 
brauchen nicht vorauszufegen, daß die tuskiſche Meerherrs 
Tchaft e8 den Römern unmöglich gemacht habe, von Oftia aus 
ein Schiff nadı Maffalia zu ſchicken, zumal da von den vers 
bünbeten latinifchen Staaten fortwährend Handelsfchifffahrt 
getrieben wird, und Rom nach der zweiten Entzweiung mit 
Tarquinii Anfehn genug bat, um mit Karthago zu unterhans 
deln. Aber die Gründung von Alalia an der Weſtküſte von 
@orfica, der Tibermündung. faft gegenüber, gab feit dem Ende 
Des zweiten dem Servius zugewiefenen Sahrzehents"" noch 
einen befondern Stüßpunft für Verbindung zwifchen Rom und 
Maſſalia. | | 

Hier begegnen ung nun die merfwürdigen Nachrichten, daß 


von Servius zuerft Geld gemünzt"wx oder vielmehr in bezeichs 


nete Formen gegoffen, wie auch Maaß und Gewicht, gewiß 
zum Behuf des Genfus, beftimmt fei; fo wie die Ermittlung, 
Daß dieſe Beflimmung nach griechifcyem Gewicht regulirt, daß 
das Verhältniß des römifchen Pfundes, welches ohne Zweifel 
früher vorhanden war, zum Äginetifchen wie 10 zu 9 feftgeitellt 
wurde”, woraus die Verhältgiffe des Münzfußes, der Körs 
permaße und der Flächenmaße fich von felbft ergaben. Böckh 
fchreibt diefe fchwer zu bezmweifelnde Ausgleichung einem dau⸗ 


1100 vv) Dion. AR. IV, 40 extr., vol, 27. Bon ber Inſchrift auf 
der Säule, welche Dionyfius las, haben wir Fest. p. 178 Nesi ein Zeug- 
ni. Bol. Müller daſ. (p. 165, 26 mit Anm.); Orell. Inser. 2489. — 
ww) Gegen Ol. 55, 1, 560 v. Ehr., 194 a. u.; zwanzig Jahre vor dem 
Kriege des Harpagos Herod. I, 165; Müller Etr. I, 181. Plan ber RI: 
mer zu einer Golonie auf Corfica im fünften Sahrhundert, Niebuhr RS. 
UT, 288. — wx) Zimäus bei Plin. HN. XXXIII, 3, 18. Aurel. Vict. 
V. 11.7. Boͤckh Metrol, S. 162, — wy) Bödh Metrol, S. 207 ff.; 
vgl, 161, 163, 284 ff. 
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ernden Einfluffe Forinthifchen Verkehrs auf Nom zu und macht 
einen hiftorifchen Kern der Sage von ded Balchiaden Damas 
ratos Auswanderung nach Tarquinii in Begleitung der Künft 
ler Eucheir, Eugrammos und Kleophantos geltend. Wen 
man auch über bie Perfönlichteit diefer Namen noch fireiten 
will, was bei Damarat- ſowohl als bei Kleophantos ſchwer, 
bei den andern unnöthig ift, fo liegt Doch in der Ueberlieferung 
das durch die neuen Kunde beftätigte Zeugniß von der Ders 
pflanzung griechifcher Kunft zu den Tuskern, und der chronss 
Iogifche Anlaß der Tyrannis bed Kypſelos ift fo wenig ums 
glaublich, wie Die Auswanderungen der norwegifchen Sarle 
bei der Bereinigung des Reichs durch Harald Schönhaar. 
Während nun der Verkehr der Korinthier mit den Tuskern 
feinem Zweifel unterliegt, bringt doch Feine Nachricht fie nad) 
Rom felbfi: man kann fogar fagen, daß, je enger ihre Berbin, 
dung mit Tarquinii fich darthun follte, defto weniger Daraus 
eine Befreundung mit Rom in der fervianifchen Zeit folgen 
würde, Auch die Ucbereinftiimmung Korinth’s und Rom's in 
der Anweifung der Ritterpferde auf ledige Frauen und Wai⸗ 
fen“ giebt, wenn fie felbft gradezu übertragen fein follte, ein 
ſolches Zeugniß gar nicht: denn warum follte fie nicht in Der 
taraquinifchen Zeit aufgefommen fein, in welcher fie von Eicero 
erwähnt wird? Handel zwifchen Korinthern und Römern zu 
leugnen, fehe ich auch in der fervianifchen Zeit feinen Grund; 
ein Andres ift Befreundung, die bis zur Entlehnung fich f.eis 
gert. Diefe läßt ficd) immer unter allen auf und gekommenen 
Zeugniffen am einfachfien von den Phokäern ald den xura- 
ötfavrss und als den ausdrüdlid Verbündeten erwarten. 
Daß diefe für ihren Handel au den Weſtküſten das äginetifche 
Gewicht, namentlicd, das Äginetifche Pfund, gebrauchten, ifl 
ſchon daraus zu fchließen, Daß äginetifches Geld noch im pes 
Ioponnefifchen Kriege die Ausgleichung für die verfihilednen 
griechifchen Staaten felbfi in Verhandlungen mit Athen hers 
giebt 77, daß es in Athen felbft im gemeinen Verfehr gangbar 
gewefen fein muß, daß es nicht nur feit Pheidon im Pelopons 
nes, fondern auch in Böotien und von da bi8 Macedonien 


11003X) Cic, Rep. II, 20, 86. Böcdh Metrol, S. 208. — yy) Bödh 
eb, ©. 82, 
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herrſchter⸗, namentlich aber daraus, baß in Sicilien und Ita⸗ 
lien das Syſtem der Litren galt, die Litra zum äginetifchen 
Obolos berechnet wurde, der ficilifche Nummos wahrfcheintidh 
nur eine Berminderung ded Aginetifchen Obolos ware, Der 
attifche Münzfuß, den wir fpäter dort am meiften verbreitet 
finden=, iſt felbft erft Durch Solon feflgeftellted, der vorſolo⸗ 
nifche war euböifchae: der euböifche Münzfuß verbreitete ſich 
freilich nad) den chalkidifchen Eolonien in Sieilien, nicht aber 
nad) denen in Italien; die bortigen Städte, namentlich Cumä, 
haben einen unfteten, ber aus dem Äginetifchen hervorgegans 
gen iftef, Das attifche Körpermaß ift felbft erft von Solon 
ans einem örtlichen und zufälligen auf das am Nächten kom⸗ 
mende von drei Künftel des äginetifchen beftimmter, Vollends 
in der folonifchen Zeit und vorher war alfo äginetifche Rech⸗ 
nung Die einzig normale: unter den Colonien der Phos 
füer hat Lampſakos alte Goldmünzen nad; diefem Fuß ger 
prägte. Das römifche Körpermaß ferner ift gradezu nach 
dem attifchen geregelt! das Quadrantal, die römifche Am⸗ 
phora, welches 80 Pfund, ebenfalls in Folge einer Uebertras 
"gung aus dem griechifchen Syftem, da fonft 100 zu erwarten 
wäre, wiegtei, hält nicht zwölf Congios, obgleich in den rö— 
mifhen Maßen und Gewichten meiftens das Duodecimalfys 
ftem herrſcht, fondern acht, weil der Congius dent attifdyen 
Chus, deren zwölf auf den Metreted gehn, entipricht: dies 
erflärt fih nur aud Entlehnung, und auch für dieſe findet ſich 
feine andre Zeit zu wahrfcheinlicher Anfegung, als die fers 
vianifchesk, Sin diefer hatten die Korinther Das attifche Kör⸗ 
permaß noch nicht angenommen; aber weil fie ed aus Dem 
Verkehr mit Attifa kannten, können fie nad) Bödh’s Anficht 
den Chus in das Syſtem der römifchen Amphora eingelegt 
haben, weil fie bemerkten, daß diefe durch Die Regelung bed 
römischen Körpermaßes zwei Drittel des attiſchen Metretes 


110022) Eb. ©. 82 ff., 86. — ab) Eb. ©. 82, 96, 292 ff., 508 ff, 
340 ff. Aeginetifcher Obolos Silber auch der Gilberwerth bes römis 
ſchen Kupferpfundes S. 345. — ac) Eb. ©. 135, 818 ff.; vgl. S. 97 ff. 
— ad) Eb. 8,114 ff. — ae) Eb. ©. 108 ff., 121 ff, — af) Eb. 
112, 306 ff. — ag) Eb. 8. 277. — eh) Eb. S. 51,134. — ai) Sr. 
8.3837, — ak) Gb, 206, 
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geworben. war; fo daß, wenn man biefem Stück ſeine acht 
Theile. ale congii ließ, Ddiefe zu dem eignen Maße der Koriw 
ther, den äginetifchen Chus, in dem einfachen Verhältniß von 
5.:3 berechnet werden Fonnten®!, Hierin -ift Nichts .unmög 
lich: -da wir aber einen fo vertraulichen Berfehr der Römet 
mit den Koriuthern in der fervianifchen Zeit keinesweges nach⸗ 
weifen fönnen, fragt ſich nur, ob nicht die den Korinther 
zugefchriebne Einlegung fich leichter den Phokäern zuweiſen 
läßt. Während wir nun in der phofäifchen Colonie Lampfa 
kos Ueberreſte des äginetiſchen Münzfußes, wenigftens Be 
kanntſchaft mit demſelben, ausdrücklich vorfinden, hat Böckh 
im gewöhnlichen Gewicht der lampſakeniſchen Goldſtücke ſo⸗ 
wohl als im normalen der phofäifchen den Dareifenfuß, de 
mit Dem attifchen übereinftimmt, aufgezeigtem. Wegen biefer 
Uebereinftimmung leitet er dag folonifche Talent aus dem Mors 
genlande heran und beftätigt diefen Urfprung durch Die Iden⸗ 
tität des attifchen Körpermaßes mit dem Agyptifchen und he 
bräiſchenee. Mit Aegypten aber verfehren eben zur Zeit des 
Solon und Amafid unter den übrigen ionifchen Städten, durch 
welche die Kenntniß dieſes afiatifchsägpptifchen Talents bes 
reitö vor Solon's Reife, die auch fpäter als feine Geſetzge— 
bung gefebt wird, nad Athen gefommen fein muß, die Pho⸗ 
füerar. Dies berechtigt und wohl zu der Annahme, daß fit 
wenigſtens gleichzeitig mit den Athenern, vielleicht früher, je 
nes orientalifche Gewicht, Münzſyſtem und Körpermag theil- 
weife angenommen haben: jedenfalls war ihnen aus ihrem 
Verkehr mit dem Drient, mit ihrer Mutterftadt Athen und 
mit Sroßgriechenland fowohl das greße Aginetifche ale bad 
Kleinere attifche Gewicht und Maß befannt genug, um befreun 
deten Staaten dasjenige zu lehren, welches dem einheimifchen 
Syſtem derfelben am nächften kam. Auch giebt phofäifcher 
Verkehr am Leichteften ein Vorbild für das Bild des Ninded 
auf dem älteften römifchen Kupfergelde, dem fervianifchen®®: 
in Athen war diefer Typus erft durch Solon abgefchafft und 


1100 ah) Eb. ©, 288, vgl. 276. — am) 6.134, 135, 137. Dareiken 
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mie Eule und Pallaskopf vertaufchter. Nach fo kurzer Frift 
läßt fih, während für die Korinther Alles nicht recht paſſen 
will, bei den Phokäern in der fervianifchen Zeit ſowohl Bors 
rath an alten attifchen Münzen ale Pietät genug vorausfegen; 
um den: Römern zum Ausdrud ihrer einheimifchen VBorftelluns 
gen vom Rinde ald dem Thier der Stadtgründung jenen Ty⸗ 
pus zu empfehlen. Bon Lampfalos her muß ihnen auch hins 
längliche Kunde bebryfifcher Vorftellungen zugelommen fein, 
um. den Römern, wenn fie fchon Urfache hatten, denfelben 
troifche Abkunft beizulegen, von äneadifcher Rinderzucht, von 
der bionyfifhen Gottgefälligfeit des Stieropfers im Dienfte 
der iliſchen Athene und zu Parione, namentlich von dem rins 
Derhütenden und fladtgründenden thymbräifchen Apollat, gros 
ßentheils in Entfprechung zu attifchen und delifchen Borftels 
lungen, zu erzählen. 
Phokäer mögen es alfo gewefen fein, die in dem auf der 
Tiberinfel verehrten Vejovis einen thymbräifchen Apoll erkann⸗ 
ten und zuerft dem Landesfluffe Rom's den Namen Thymbris 
beilegten. Sn der That fteht unter allen Phafen des Apoll die 
thymbräifche wegen der Aehntkichkeit mit Dionyfos dem Vejo⸗ 
vis am Nächten. Dazu fommt, daß auf das Aſylrecht, wel- 
ches die Römer fonft nur dem Vejovis zufchreibenee, beim 
ephefifchen wie beim aventinenfifchen Dianentempel Gewidt 
gelegt wird av: und dieſe Angabe hat nichts Unglaubliches, da 
die Ratiner ed auch im Hain bei Aricia, der, wie jene, ein 
Rationalheiligthum ift, feftftellene”, zumal da Die Afylie auf 


1100 ar) Boͤckh Metrol, & 121 ff. — as) Th. I, Not. 181, 190; 
©. 56, 67, 84, 91, 92. — at) Th. I, ©, 186, 198, 196, — au) Not. 
2168, Alten Dienft des Vejovis auf der Infel f. Not, 2188 b. — av) 
Strab. XIV, 641 med.; Dion. AR.IV, 26. — aw) Not. 1924. gl. 2329 f. 
Daß Diana auf dem Aventin, wie dort, für die Sklaven forgt, erhellt 
aus Fest. p. 262 Servorum dies festus, und hängt damit zufammen, 
daß man den plebeiifchen König Sklavenkoͤnig ſchalt. Eine ähnliche 


unehre wird den Ephefiern angehängt Athen. VI, 267, a, b. Gtern und 


Mond neben dem Bilde der ephefifchen Artemis auf einer Gemme in. 
Müller und Defterley Denkmäler IL, 18,- wie Luna durch Gervius neben 
Diana (Rot. 1925), Dort möchte ich hieraus nicht beflimmt auf Ueber: 
tragung fchließen, ba vielen ephefifchen Bildern der Mond fehlt, alſo 
nicht nothwendig zu ihrem Kreife gehörte, 
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dem Capitol durchaus mythifch und vielmehr ein Begriff alö 
ein Recht iftex. Bei den Griechen war in der Regel Apoll⸗ 
der Schub der Flüchtigen: von dieſem angeflammten Gott«, 
dem die Phokäer in Semeinfchaft mit der Artemis Dienten", 
fonnten fie, ba fie ihn in der thymbräifchen Vorftellung Tann 
ten, den pfeilmerfenden Vejovis auf der Burg der Stadt, de 
das Innerfte und die Mauern fchügt, die Andächtigen alt 
freundlicher Knabe ſtärkt und auf der Inſel heilt, die Angrei 
fer unmwiderftehlich niederwirft®=, nicht verfchieden halten. Audı 
der von Dionyfius mit ephefifchen Gebräuchen parakelifirk 
Samillendienft hat unter den Göttern im Vejovis feinen Stüß 
punft, wie bei den Griechen im Dionyfosne: da dieſe gott 
gefällige jugendliche Anmuth unter den Heroen wie dem Julus 
fo dem Askanios eigen iſt, mag fie bei den Phofäern won ih 
rer adkanifchen Nachbarfchaft her zum änendifchen Begriffe 
Freife gehört haben. Wir können alfo folgern, daß in pho⸗ 
kaiſcher Einwirkung für die Tarquinier der Anftoß zur Ein 
führung des Apollodienſtes in Nom gelegen habe, für deſſen 
Dafein ein Zeugniß ift, daß unter ihrer Herrfchaft Die Ver⸗ 
waltung der fibyllinifchen Bücher den Prieftern diefed Gottes 
Übergeben wirbbeb; und diefer Apoll wird gleich mit Aneadis 
fihen Begriffen umgeben gewefen fein. Da ferner auch in ri 
mifher Vorfiellung Venus zwifchen verfchieduen Stämmen 
und verfchiednen Völkern vermitteltbe, wie fie die Anſiedlun⸗ 
gen der Phokaͤer einleitet und dem Aeneas die Herzen öffne, 
fleigert ſich Die Wahrfcheinlichfeit, daß Aeneas Name von ih 
nen in Rom genannt ift, wie in Agylla und Pifa. Dem Pros 
kopius wurde zu Rom ein Schiff mit einer Reihe von Ruder 
bänfen und von entfprechender Höhe, hundert und zwanzig 
Fuß lang, fünf und zwanzig breit, der Kiel und jedes Rip 
penholz, fo wie jede Planfe, angeblich ang einem Stück, ald 


1100 ax) Not, 2170, — ay) Oben ff. Apollobienft in Phokaͤa 
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das, womit Aeneas angelommen fei, gezeigtbd. In der Bes 
fhreibung wird Manches übertrieben fein; aber jedenfalls 
zeigte man ihm eine ungewöhnlich große und künſtlich gebaute 
Meonere: die lieberlieferung, daß diefelbe uralt fei, fcheint un⸗ 
verdächtig, da fich feit dem vierten Jahrhundert Fein rechter 
Anlaß mehr für einen foldhen Bau findet, weil in dieſer Zeit 
alle Kunſt auf Trieren und größere Schiffe verwandt wird, 


wie überhaupt fich die Fünftliche Bearbeitung des Holzes den 


.— .„. - 


Römern nicht leicht zufchreiben läßt. Dagegen find die Pho⸗ 
käer als Erfinder der langen Schiffe berühmt; fie fuhren nach 
den Weſtküſten nicht mit Laftfchiffen, fondern mit Pentefonter 
rende, Bon ihrer unternehmenden Sinnesart läßt ſich ein 
Ban großer Schiffe, die fowohl für Waaren als für Bertheis 
Diger gegen Seerraub Raum hatten, wohl erwarten, zumal 
bei einem Unternehmen, wie Die Gründung von Maſſalia; aus 
irgend einem Grunde konnte eins der größten in Rom zurück⸗ 
bleiben, und wenn die Phofäer erzählt hatten, Aeneas und 
Palinuros hätten fie in demſelben glüdlich über das Meer ges 
führt, ale Schiff des Aeneas bezeichnet werden. Hiezu würde 
ganz gut die Sage des Nävius, daß Mercur daffelbe gebaut 
habebf, paflen, indem fowohl die Künftlichfeit ale der Han⸗ 
delszweck auf den Gott bezogen wäre. 

Zu der Aehnlichfeit der Dianenbilder in Rom und Maſſi⸗ 
Ka, zu der Analogie der ephefifchen Einrichtungen mit den rö⸗ 
mifchen, des Apollodienftes, wie die Phofäer von ihm erzählt 
haben werden, mit bem des Vejovis, den Anknüpfungspunfs 
ten für äneadifche Leberlieferungen der Phokäer kommt nun 
noch die Vebereinftimmung der alten Minervenbilder zu Pho⸗ 
ta, Mafalia und Rombe. War die Erinnerung an die Pho⸗ 
taer einmal mit der Sage von Aeneas vermifcht, fo ergab füch 


ıroobd) Procop. BGoth. IV, 22. Vgl. Not. 456. — be) Herod. 
J, 163. — bf) Rot. 1078. — bg) Strab. XHI, 601: moAl& dt rov 
doralov vis Adnväs Eoavev nadnueva Öclnvurae, nadaneg Ev Do- 
nula, MaoocAle, Poun, Xim nal üllnıs misioow. Namentlich Ery⸗ 
thrä Paus. VII, 5, 9, mit Spindel in der Hand, wie das Palladium, 
Alter Athenendienft in Phokaͤa Paus. II, 31,6; VII, 5,4; vgl, Xenoph. 
Hell. TI, 8, 1; Not, 967; 2494 a. In Belia Hauptcult Münter ©, 22% 
In Maffilia auf der Surs ſtadtſchuͤtzend Iustin. XLIII, 6. 


618 Phokaͤer in Rom. 


auch hieraus die Ueberzengung von der Herkunft bed romis 
fchen Minervendienftes aus Troja ald Vorbild zu Der Auffid 
lung des Minervenbildes nach phofäifchem Muſter. Es mag 
nicht zufällig fein, Daß es einen alten Minerventempel auf ben 
Aventin gabbh. Auch der Göttermutter, mit welcher Aeneni 
in der Fleinafiatifchen Sage eng verflochten ift, dienten bi 
Phokäerdi: in Troas und in aller äneadifchen Auffaflung it 
dieſe mit Demeter vermifcht: Ceres aber wird zu Rom durd; 
aus mit griechifchen Gebräuchen verehrt und ihre Priefterim 
and Belia oder Neapolis eingeholtbk. Hier find wir nicht be 
rechtigt, an Einführung durch Die Phofäer zu glauben; vick 
mehr ift and ‚einem glaubwürdigen Zeugniß befannt, daß die 
fidgllinifchen Bücher den Anlaß gabend!, Die Erzählung von 
Evander’s Geresdienft ba ift nur mythifche Zurückſpiegelung der 
legten DBegebenheit und weift vielmehr auf Einholung aus 
Cumä hinde: nicht minder das Verhältniß zu deffen Colonie 
Neapel, denn dies ward nach Cumä's Stalifirung die Den NK 
mern nächte griechifche Stadtbo; daß aber neben berfelben 
auch Belia mit den Römern in foldyer Eultusverbindung ſtand, 
zeugt allerdings für das alte Bündniß mit den Phokäern bo. 
Aus einer von diefen Städten waren wohl die griechifchen 
Maler und Thonbildner Damafog und Gorgafos, Die die 
fen 261 a. u. geweihten Tempel der Geres verziertenda, Vier⸗ 
zig Jahre fpäter bei der Decemviralgefeßgebung erlangte ber 
Ephefier Hermodor durch den dabei ertheilten Rath die Ehre 
einer Statue auf dem römifchen Eomitium®r, 

Der Weg, den die Sage vom Aenead nach Rom genom 
men hat und auf dem fie zur Kunde des Damaſtes zurüdge 
bracht ift, dürfte alfo gefunden fein, und für den Antheil der 
Phokäer liegt vieleicht in der Kürforge des 2. Aemilius Regil— 
lus für die von ihm eroberte Stadt ein Zeugnißbe, da dieſer, 





ı100bh) Fest. p. 258 Scribas. — bi) Rot, 967. Megalefien neun 
Sage vor ben Gerealien, vgl. Orell. Inscr. II, p. 3888. — bk) Cic. Balb. 
23, 55. Val. Max. I, 1, 1. Fest. p. 72 Graeca sacra; p. 206 Peregrina s. 
Bartung RRel. II, 135 ff. — bl) Th. I, S. 274. — bm) Dion. AR. 1,33% 
— bn) Oben b. — bo) Vgl. Müller Etr. I, 180, 51. — bp) Oben dd. 
— bg) Müller Archaͤol. $. 180, 2. Ein Sirite Damafos Herod. VI, 127. 
— br) Riebuhr RG, II, 848, — bs) Not, 1955 c. 
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wie fein Gefchledht, ſich von Aeneas hergeleitet haben wird. 
Auch der römifche Staat giebt Denfelben ihr Gebiet nebft ihrer 
alten Berfaffung zurüdbt. Wie durch die Phokäer nach Nom, 
Fam durch die Sumaner, wie fi aus einer Menge einzelner 
Sagenbildungen ergeben wird, Die Kunde vom Aeneas nach 
Lavinium. Aber weder jene noch diefe haben eine Eolonie in 
Latium geftiftet, fie haben nur mit den Städten verkehrt: um 
alfo ihre Behauptung, der troifche Aeneas fei dort eingewans 
dert, zu verftehn, ift zu prüfen, was fie vorfanden. 


1100 bt) Liv. XXXVIII, 89. Im Kriege mit Ariſtonikos wirb bie 
Zerftörung der Stadt befchloffen; auf die Verwendung der Maffitienfer 
aber tritt Begnabigung ein, Iustin. XXXVII 1. 


0230 Lavinium. 
Penaten. 


Götterkreis. 


Die von ben Schriftſtellern geordnete Erzählung bei Bir 
gil, bei Livius, bei Dionyfius führt den Aeneas von Sicilien 
ber an der Weſtküſte von Stalien hin nach Latium. Bon die 
fem Wege, der der natürlichite war, fobald man den griedt 
fehen Aeneas in Latium wieder erfannte, weiß die Durch Ti— 
mäus erhaltne ältefte Ueberlieferung Nichte. In ihr finden 
wir ihn auf italifchem Boden zuerft bei den Tusfern, Diele 
bleiben feine Genoffen, die Aboriginer find fein Volk, das 
ganz unhellenifche Latium fein Land: nach Cumä, wo er auf 
griechifchen Boden kommt, gelangt er zuleßt. Es war in die 
fer Darftellung noch nicht verdunfelt, wie der latinifche Aeneas 
nicht aus Griechenland übertragen, fondern eine einheimifche 
in Tatinifchen Begriffen wurzelnde Geftalt ift, welche mit Dem 
griechifchen allerdings in einer merkwürdigen Analogie fteht, 
durch nähere Berwandtfchaft aber mit den tuskiſchen Culten, 
in welchen Die italifchen Religionsvorftelungen am ausführlich— 
ften ausgebildet waren, zufammenhängt und den Hellenen zu 
Gumä wirklich von jenen Gegenden her befannt geworden ift. 
Als den Hauptort feines Dienftes haben wir in jener Weber 
lieferung und in allen übrigen, welche echt latinifche Sagen 
erzählen, Lavinium vorgefunden, felbft Rom kann mit feinen 
anmaßenden Anfprüchen den Rüdblid auf daffelbe nicht ver: 
leugnen. Es ift daher zu unterfuchen, welche Bedeutung Aeneas 
in den Heiligthümern von Lavinium hat, und um diefe, ben 
Kern der latinifchen Religion, kennen zu lernen, ift von aller 
griechifchen Erinnerung vorläufig abzufehn, damit ed gelinge, 
aus den Borftellungen, welche auch in der mit griechifcher 
Bildung durchwachfenen claffifchen Fitteratur der Römer fi 
als echt einheimifch Fund geben, heraus den Gultusbegriff in 
feiner wahren Eigenthümlichkeit zu erfennen. 

Zu Lavinium war dad Bundesheiligthum der Tatinifchen 
Nation: dort befanden fich auch Die Heiligthümer der Penaten 
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des römifchen Bolld!?°!, Der Dienft derfelben wurde das 
Durch vollzogen, daß in jedem Jahre Conſuln, Prätoren und 
Dietatoren beim Antritt ihres Amtes fowohl als beim Abgang 
von Ddemfelben hier ihnen und der Belta?, fo wie an dem 
beim heiligen Drte fließenden Numicius mit den Pontifices 
dem Aeneas Indiges opferten?. Die höchften Magiftrate vers 
sichteten died Opfer gemeinfchaftlich, weil es fräher von ben 
Königen, deren Gewalt in die ihrige zertheilt war, verfehen 
wurbe* Aeneas waltet ald Indiges, nach Einigen als Bas 
ter Indiges, nach Andern ald Jupiter Indiges, im Gewäffer 
Des Fluffes, an deflen Ufer feine Heroencapelle von den Las 


1101) Varr. LL. V, 144: Oppidum, quod primum conditum in La- 
tio stirpis Romanae, Lavinium: nam ibi dii penates nostri. Hoc a 
Latini filia, quae coniuncta Aeneae, Lavinia appellatum. Plutarch. 
Coriol. 28: Azovlvıov, özov nal Her iega 'Pougiog nargsns dne- 
xEıTo xul TOD yEvovg 1009 avroig dgyal dıd ro meWenv mol dusl- 


vnv aılocı row Alvsioav. Bgl. Dion. AR. VII, 21: 99 ze@ens ze no-. 


Amy ol 00V Alvein xaragavres eig Iraliav Touieg Eurısar al ap’ ng 
z0 'Pouciov 7» yevog. Inſchrift des Kaifers Claudius Orell. Inscr. 2375: 
sacrorum principiorum P, R. Quiritium nominisque Lastini quai apud 
Laurentes coluntur. Die Laurenter und Lavinienfer waren wegen ber 
Entvoͤlkerung beider Städte vereinigt, Die Stätte ber troiſch⸗roͤmiſchen 
Penaten Lavinia sedes, Lucan. IX, 991. Serv. VA. III, 12: Penates 
(colebantur) apud Laurum Lavinium. 


1202) Macrob. Saturn. III, 4: Vestam de numero Peuatium aut . 


certe comitem eorum esse manifestum est, adeo ut et consules, prae- 
tores, seu dictatores, cum adeunt magistratum, Lavinii rem divinam 
faciant Penatibus pariter et Vestae. Serv. Virg. Aen. II, 296: consules 
et praetores sive dictator abeuntes magistratu Lavini sacra Penatibus 
simul et Vestae faciunt. Beifpiele Val. Max. I, 6, 7 (Mancinus in Hi- 
spaniam iturus) cum Lavinii sacrihicium facere vellet cett. Ascon. Cic. 
Scaur. p. 21 (Or.): crimini dabat sacra publica populi Romani deum 
Penatium, quae Larvinii fierent, opera eius minus recte caſteque heri. 
Harusp. 6, 12: de deorum Penatium Vestaeque matris cerimoniis. 

1103) Schol. Veron. VA. I, 260: Ascanius hostibus devictis in loco 
quo [pate]r apparuerat, Aeneae Indigeti templum dicavit, ad quod 
pontiices quotannis cum consulibus veniunt sacrihicaturi. Niebuhr 
RG. I, 207. \ 

1104) Liv. J, 14: Tatius — Lavinii, cum ad sollemne sacrificium., 
eo venisset, concursu facto interficitur. Dion. AR. II, 52: Tarıag —. 
&ue Popiip nagaysvousvog als Tod Aaßivıov Evsxa Ovalag, 79 Eds 


tolg zargmoıg Beoig vatg rüg worsng Övaaı Tovg Puaukaig. | Plut. 
Romul. 28. 
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tinern ober von Ascanius erbaut iſt, ein nicht großer Grab: 
hügel, umgeben von Baumreihen?. Nur aus dem Numiciud 
durfte das im dortigen Heiligethum der Veſta zu brauchen: 
Waſſer .gefchöpft werben‘: denn: fließendes ober Doch freie 
Waſſer, Fein in Röhren aufgefangnes Negenwaffer, follte man 
überhaupt im Dienft der Veſta verwenden’. Darum war 
auch zu. Rom die veftalifchen Jungfraun verpflichtet, Dies in 
irdnen Krügen? anf ihrem Kopf täglih aus dem Duell de 
Camenen? zu holen, um das Heiligthum zu reinigen oder zu 
befprengen. Weil das Wafler bed Numicius der Veſta dient, 
wird diefelbe mit dem von ihr behüteten Feuer durch Vermitt⸗ 
Iung des Aeneas, der in demfelben waltet, von Troja herge 
feitet°., Während wir hier die Penaten mit der Delta in Ber: 


1105) Dion. AR. J, 64; Liv. I, 2; Arnob. I, 64. Bgl. Not, 1801, 
1802, 1803, 1804. 

1106) Serv. Virg. Aen. VII, 150: Numicus ingens ante flavius fait, 
in quo repertum est cadaver Aeneae et consecratum, post paulatim 
decrescens in fontem redactus est, qui et ipse siccatus est sacris in- 
terceptis.. Vestae enim libari nonnisi de hoc fluvio licebat. Daß li- 
bare gefhieht für das daiveıw TO avanropov, für das lavare sacra. 
Bol. Not. 1127, 1513 a; 1805. Eben fo tft in Rom bie Ziber der Vefta 
eigen, VG. I, 499. 

1107) Fest. Muries: ... in aede Vestae in penu exteriore aquam 
iugem vel quamlibet, praeterguam quae per fistulas venit, addent at- 
que ea demum in sacrificiis utentur. (gl. Vitruv: VI, 3, 2: circa pa- 
. rietes stillicidia confluentia continent fistulae). Tacit. Hist. IV, 53: 
virgines Vestales (spatium) aqua vivis e fontibus amnibusque hausta 
perluere. 

1108) Tarpeia deae fontem libavit, at illi Urgebat medium fictilis 
urna caput. Prop. IV, 4,15. Silvia's fictilis urna Ovid. Fast. IIT, 14. 
Diefe Urne neben Zempel mit curulifhem Stuhl x Kopf der Veſta 
Vaillant NFR. Cassia 11, 12, vgl, 13. Urne und Lituus eb, 9 (Adler 
mit Blig), 16, 17, 18. 

1109) Plut. Num. 18: &rı ö3 yanvaı Movonıg xadıegocaı ro 20 
olov dusivo (wo das ancile vom Himmel gefallen ift) xal zoog zeg) 
adrö Asıumvag, Onov r& molla poıracar avwörarglßovoıw apro (dem 
Numa) zuv Ö} anynv, N xaragösı Tö zwglov, Yong legow ameöcıkt 
taig "Eorıcoı nagdevorg, Onmg Aaußavovoa: nad” nutoav ayvikooı 
xer? belvmaı ro dvanrogov. Vgl, Ovid. Fast. III, 11: Silvia Vestalis 
Sacra lavaturas mane petebat aquas. Dion. AR. I, 77: üdarog ayvov 
xomdijs Evexe, & ngög rag Ovalag Euslle zgjodar. 

1110) Zu Alba Dion. AR. II, 65; Ovid. Fast. III, 29; Lucan. V, 400. 
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bindung fehn, werben fie. nach anderm Zengniß von Aeneas, 
ber aus demfelben Grunde auch ihr Leberbringer heißt !", im 
Tempel der Minerva aufgeftellt®. Ueber dem Innern des 
Heiligthums der Belta, über dem Feuer diefer Göttinn, wals 
tet Minerva auch zu. Rom, wo man das Palladium im Tents 
pel der Beita zu bewahren glaubt?!?: eben fo finden wir zu 
Alda Minerva‘? neben Beila'* und neben beiden, wie zu 
Kom; die Penaten vor. Denn obgleich Lavinium fo ausſchließ⸗ 
Lich den Anſpruch auf die Ehre der eigentlichen Penatenftadt 
geltend macht, daß die Bürger behaupten, die Penatenbilder 
feien zweimal Nachts dahin zurüdgefehrt, als Ascanius fie 
nach Alba habe verpflanzen wollen’, fo findet fi) Doch auch 


"Zu Rom Propert. IV, 4, 69. Ovid. Met. XV, 730: quaeque ignes, 
Troica, servat, Vesta, tuos. Fast. I, 528. Eb. VI, 227: ab Iliaca Vesta. 
Eb. III, 418, 423: de veteris Troiae dignissima praeda favilla, Qua 
gravis Aeneas tutus ab hoste fuit. Lucan. IX, 991. Sil. Pun. V, 82. 
Stat. Silv. I, 1, 385; IV, 8, 160. %gl. VA. II, 296; V, 474; IX, 259. 
Schol. Veron. VA. II, 717: refertur [pignor- ober sign-] a Vestae in- 
censis deae eius aris ex ruinis Troicis liberata. 

1111) Dion. AR. I, 67. Varro bei Serv. I, 387; III, 148. OM. 
XV,.450: penatigero Aeneae. — a) Not, 1061. Strab. VI, 263: ro- 
cadra 2E ’Ilov nsnonsousve Eiava nal yag Ev "Poun xal dv Acovı- 
vin nal dv Aovxsgle nal Ev Zeigiridı Duos Adnwa xalsira, ag 
dnsider xonıodsice. 

1112) Not, 1289, 

1113) Martial. IV, 1, 5: Albano Tritonida in auro. Eb. V, 1,1: 
Palladiae Albae. Auf dem Albaner Berg: Iovi O. M. Minervae Iunoni 
Vestae Albanae, Orell. Inscr. 1393. 

1114) Bol, Not, 1499 ff. Iuven. IV, 60: quanquam diruta servat 
Ignem Troianum et Vestam colit Alba minorem. Ascon. in Cic. Milon. 
p- 41: Virgines (Vestales) Albanae dixerunt mulierem venisse ad se, 
quae votum solveret. Orell. Inscr. 1393; 2240: V. V. Maximae arcis 
Albanae. Diefe Virgo Albana maxima audy Marini Atti e Monumenti 
degli Arvali II, p. 668; Symmach. Epist. IX, 128, 129. Beftalinn in 
Alba Rhea Silvia oder Ilia bei Ennius Rot. 1078; Dion. AR. I, 76; 
II, 65; Liv. I, 3; Plutarch. Rom. 8; VA.I, 273. Veſta und Penaten 
Lucan. IX, 990: quos nunc Lavinia sedes Servat et Alba Lares et 
quorum lucet in aris Ignis adhuc Phrygius; Stat. Silv. IV, 5, 2: prisca 
Teucros Alba colit Lares, Das Adyton der Penaten zu Alba wird 
Dion. AR. I, 67 bejchrieben, 

1115) Dion. AR. I, 67. Val. Max. I, 8, 7. August. CD. X, 16, 2. 
Orig. GR. 17. Serr. VA. I, 274. 
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zu Rom eine Capelle der Penaten unter der Belia!‘; eben wir 
Rom fich dad Palladium und den Aufenthalt des Aeneas, ji 
feinen unmittelbaren Zuſammenhang mit Romulus, im Wett 
eifer mit Lavinium aneignet. Befta, die Penaten und Mlinerw 
find demnach fowohl zu Rom, als zu Alba, als zu Lavinium, 
die gemeinfchaftlichen Schuggötter des Staate, fie bilden «is 
nen ſich nothwendig ergänzenden Begriffskreis. 


Befa. 


Es ift zu unterfuchen, weldye Stellung in diefem Begriffs 
freife das Waſſer des Fluffes Numicius einnimmt." Lapinium 


1116) Tac. Ann. XV, 41: magna ara fanumque, quae ’praesenti 
Herculi Arcas Evander sacraverat, aedesque Statoris Iovis vota Ro- 
mulo Numaeque regia et delubrum Vestae cum Penatibus populi Ro- 
mani exusta. Die Partifel cum bezieht fich Teineswegs darauf, daß bie 
Penaten im Tempel der Veſta aufbewahrt wären, auch nicht daß fie fih 
in unmittelbarer Nachbarſchaft befanden; neben dem Tempel der Veſta 
lag vielmehr die Gapelle ber Gaftored. Indem Zacitus ben Untergang 
aller älteften Heiligthümer erzählt, verbindet er die dem Begriff nad) 
zufammengehörenden durch cum. Noch weniger ift die Nähe ber beiben 
Heiligthuͤmer mit Hartung (Religion ber Römer I, 76) aus Cic. ND. 
1, 27 zu fohließen. Wir Tennen bie Lage des Heiligthums der Penaten 
aus Varr. LL. V, 54: in Velia apud aedem deum Penatium; Varr. de 
Vita p. BR. 1. I bei Non. p. 531: Secundum: Tullum Hostilium in Velia, 
ubi nunc est aedis deorum Penatium, Liv. XLV, 16: aedes deorum 
Penatium in Velia de coelo tacta. Dion. AR. I, 68: weg 2v ‘Pour 
Öslxsuraı Tag Kyogag 0v 70000 nar& iv ni Kagıvag ploovoas Lal- 
zono» 6009 Umegoyn) axorsıvög ögvusvog ov eyag. Akysraı ÖL} xard 
znv Enıyagıov yAdrrav Um ’Elniaıg ro yaglov. Ev dk rourꝙ xeivte 
zov Tocracoy Heov zlnöveg, Anasıy Ogav, AENAZ dnıygaynv Eyorv- 
cas Önlovoav Tovg ‚Ilevarag. doxsi yag nor rov II uno ygdunaros 
sugnusvov zo Ötira Önlovv znv Euslvov Suvanıy rovg nalmıovg. (Viel 
mebr ift D, das alte Zeichen für P, auf Inſchriften kaum vom D zu 
unterfcheiden). sdol Ö} vsavim Övo xadnusvor dogara Öresinpozeg, Ti 
zalcüs Egya riguns. nolla di nal alla Ev isgois dezaloıg sidwle 
zoy Hsay rovrav ddencaueda, xal dv inacı venriono: ÖVo argarı 
zına oynuara walvovzar Eyovess. Daß unter der Gaegoyn wirklich dei 
Vorſprung ber freilich jegt nicht mehr fleilen Belia gemeint if, erhellt 
aus Befchreibungen, wie Liv. IE, 7: in summa Velia; Dion. V, 19: 40- 
Yog Umsgneluevog TS ayogüs Uynlög dmısinög nal weplrouog; Plu- 
tarch. Poplic. 10: odxlaev Euıngeuantvonv 7 yoga. Allerdings aber 
lag ſowohl der Zempel der Bella als ber der Penaten ziemlich in bei 
Mitte der Stadt, und nicht zufällig. Vgl. Niebuhr RG, I, Not, 935. 
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iſt Die Bundesſtadt der Latiner: jede bürgerliche Gemeinfchaft 
aber wird im Alterthum nach denfelben Geſetzen aufgefaßt, 
wie die häusliche. Lieber jener, wie diefer, waltet Bella, Des 
ren Grundbegriff in Latium dem der griechifchen Heftia völlig 
entfpridt. Weder der Begriff des Feuers noch der der Erde 
genügt für das Verftändniß der Bella. Sie waltet im Herd⸗ 
feuer, fie waltet im Boden, und Daher hat man fie bald als 
die Göttinn des einen, bald ald des andern gefaßt!”; ſelbſt 
aber iſt ſie die Gottheit, infofern dieſe Die geiftige Grunds 
lage ® und der Zufammenhalt aller Dinge ift, infofern fie dag 
gemeinfchaftliche Reben der Hausgenoffen und der Bürger um 
den Herd zufammenhält. Wegen diefer zufammenfaffenden, 
zufammenfchließenden Thätigkeit iſt fie vom Kleide benannt, 
Die Freisrunde Form des Tempels entjpricht in römifcher Bors 
ftellung ihrem WBefen b, fie waltet ſowohl über der Umhegung 
wie über dem Mittelpunft, über der Schwelle und Borhalle, 
wie dem Herd e. 

Die häusliche Gemeinfchaft wird zufammengehalten und 
in ihrer Unabhängigkeit von fremder Gunft, welche man fonft 
nicht entbehren Fönnte, bewahrt durch das Herdfener, Died das 
her gradezu von Dichtern Durch den Namen der Befta bezeichs 
net’°, wie von ben Pythagoreern das Gentralfener der Welt. 
Zu Rom, wie zu Hermione®, war dad lodernde Feuer Das 
einzige Bild der Beftab; aber ihr eigentliches Geſchäft ift das 


1117) Dion. AR. II, 66; Ovid. Fast. VI, 267, 291, 299; August. GD. 
IV, 10. — a) Das vi stare der Veſta erkennt Ovid (a. DO. 299) richtig, 
fo falſch audy feine Etymologie iſt. Vgl. Arnob. II, 32: terram Vestam, 
quod in mundo stet sola. Daher die Vesta deorum dearumque bei ben 
Arvalbrübern Orell. Inscr. 961; Marini tab. XLIII. — b) OF. VI, 281. 
Fest. p. 223, Rotundam. Plut. Num. 11. — c) Serv. VE. VII, 29: 
Varro in Aetiis sponsas ... ait limen.non tangere, ne a sacrilegio in- 
choarent, si depositurae virginitatem calcent rem Vestae, id est ca- 
stissimo numini, consecratam. OF. Vi, 303: hinc quogae vestibulum 
dici reor, inde precando Affamur Vestam, quae loca prima tenes. Cic. 
ND. II, 27, 67: in ea dea, quae est rerum custos intimarum, omnis et 
precatio et sacrificatio extrema est. Sorge für Ihore und Mauern 
Cie. Div. J, 45, 101: exaudita est vox a luco Vestae, ut muri et por- 
tae rehicerentur. 

1118) VG. IV, 884; Moret. 52. — a) Paus. II, 85, 1. — b) OF. 
VI, M7: Esse diu stultus Vestae simulacra patavi: Mox didici, curro 
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Hegen und Hütene bed Feuers, ber Lebensflamme des Haufe 
und des Staats d: die Veſtalinnen find hierin ihr Abbild und 
Werkzeug. Ohne Feuer kann der Menſch nicht wohnen, da 
her bei den Griechen Prometheus, der den Funken in de 
Menfchen Gewalt, Verwahrung und Benutzung bringt, um 
Hephäſtos die Begründer der Gefelligkeit, der Bildung un 
der Kunft find; ohne Waffer aber nicht einmal das Thier: 
für die Anftedlung eines Hausftandes wird Daher vor allen 
Dingen ein unverfiegbarer Quell gefordert '?, einer römiſchen 
Golonie galt Nichts für wefentlicher, als die Berforgung mit 
gutem Waſſer Durch eine Wafferleitung. Durd) das Berühren 
von Feuer und Waffer begründet die Braut ihre neue Häus— 
lichteit?°, einträchtige Nachbarn helfen einander Damit aus" 


nulla subesse tholo. Ignis inexstinctus templo celatur. in illo: Efh- 
giem nullam Vesta nec ignis habent. Auf Münzen in Graev. Thes. 
V, p. 627; p. 681. — 1ı118c) OF. VI, 258: flammae custos aede re 
cepta sua est. Vellei. II, 131: perpetuorum Vesta custos ignium. 
Propert. IV, 4,69: Iliacae felix tutela favillae. Cic. Legg. JI, 12, 29: 
Vesta quasi focum urbis complexa. Die Reinheit der Flamme wit 
"mit Vefta’s jungfräulicher Reinheit zufammengebracht, auch die Unfrucht 
barkeit beider verglichen (OF. VI,292ff.; Plut.Num.9; Aug. CD. IV, 10); 
daß fie aber nichts weniger, als eine bloße Feuerfeele ift, erhellt aus 
ihrer Darftelung als matronale Greifinn (VA. V, 744; IX, 259; OF. 
IIt, 417; Martial. I, 71, 3). — d) Aug. CD. IV, 10: Vestam pertinen- 
. tem ad focos, sine quibus civitas esse non potest. Cic. ND. II, 27, 66: 
vis autem eius ad aras et focos pertinet. Daher auch in jedem Haufe 
vor Alters dad fovere in penetralibus perpetuos focos Arnob. II, 67. 

1119) Colum. RR. ], 5: Sit autem vel intra villam vel extrinsecus 
inductus fons perennis; si deerit fluens unda, putealis qguaeratur i0 
vicino. &ben fo wird Cat. RR. 1, 1 bonum aquarium für das Landgut 
verlangt. Pumpe Martial. IX, 19, 4 (Vgl. Not, 1181). Hor. Serm 
II, 6, 2: hortus ubi et tecto vicinus iugis aquae fons. 

1120) Fest. p. 3: Aqua et igni interdici solet damnatis, quam ac- 
cipiunt novae nuptae, videlicet quia hae duae res maxime vitam col- 
tinent. Nonius p. 182: Titionem fustem ardentem: Varro de VitaP.R. 
lib. II: contra a novo marito quum item e foco ignis in titione & 
felici arbore et in aquali aqua allata esset. Bgl. ib. p. 802 Felis 
Varr. LL. V, 61: duplex causa nascendi ignis et aqua: ideo ea nuptiis 
in limine adhibentur, quod coniungit. gl. Fest. p. 66; OF. IV, 791; 
Serv. VA.IV, 167; Plut. QR.1. Im üblichen Gallien Iustin. XLIII, 3, 11: 
virgo quum iuberetur a patre aquam porrigere ei, quem virum eligerel: 


Nach efihnifcher Sitte wirft die neue Ehefrau in den Hausbrunnen ein 
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und jeder verſtaͤndige Hausvater ſorgt dafür, daß er Beides 
in ſeinem Bereich habe, um nicht von fremder Willkür abhängig 
zu fein. Die Verbannung, welcher die Zerfiörung der häus⸗ 
Lichen Heimathlichkeit wefentlich ift, befteht im Verbot der Dars 
reichung von Waffer und Feuer. Daher werden Befta fowohl 
als die Beltalinnen abgebildet mit Der Kelle b oder der Schale ® 
in der einen Hand, in der andern aber die Kadel d; ober fie 
ftehn über dem lodernden Herdfeuer, in das fie Die Schale aus⸗— 
gießene, Numa hat daher die Beftalinnen mit der Sorge für 
Waſſer und Feuer beauftragt Wie der fließende Quell bei 


Geſchenk, Grimm DM, ©. 338; nach deutfcher wird bei Heimführung 
der Braut in die neue Wohnung das Feuer angemacht, bei Gutsüber- 
gaben das alte Feuer gelöfcht, neues angezündet, Deutfche Rechtsalterth. 
S. 195; Rechtloſen Wafler geflopft, Teuer gelöfcht eb. 194. Wie durdy 
diefe Verrichtung das römifche Bürgerthum verloren geht, der civis zum 
peregrinus wird, ift am beutlichften auägefprochen Gai. Inst. I, 24, 90; 
34, 123. Bei den Indern Kauf gefchloffen dadurch, daß der Verkäufer 
Waffer auf die Erde fchüttet, der Käufer daffelbe mit der Hand auffaßt 
und trinkt, Grimm DRA. S. 190; Kauf durch Feuer geheiligt eb. 195, 
Beim Bündniß fontemque ignemque ferebant VA. XII, 119 mit Serv. 
| Anfiedlung durdy Feuer Not, 1483, b. Bei den Argivern Eommt die Ans 
ſiedlung durch Feuer und Waſſer vermittelft des Phoroneus zu Stande: 
vgl. Not. 22. Die perfifhe Huldigung durdy dargereichtes Waſſer gehört 
ebenfalls hieher, — 1120.) Plaut. Aulul. I, 3, 18. gl. Not. 1550. — 
b) AcroHor. Carm. J, 81, 11: proprie cululli calices dicuntur fictiles, quibus 
pontifices virginesque Vestales utuntur. Abbildungen von Zeftalinnen mit 
culullus oder simpalum Vaillant NFR, Claudia 13; Livineia 8 (Scepter 
in ber &,); Graev. Thes. V, p. 631 N. arg. Clod.; N. Vespas.; p. 635 
N. Faustinae; N. Lucillae; p. 681. gl, p. 639. Kopf der Bella, Sims 
pulum Vaillant a, DO. Aemil. 18 (Zafel III, 1); Cassia 5; Domitia 9; 
Julia 17. Kopf der Veſta x Simpulum und Schale auf curulifchem 
Stuhl Aurelia 3; x Simpulum auf cur, St. Domitia 11. Veſtalinn 
x Meffer, Simpulum, Art Sulpic. 10. Veſta mit Simpulum Gesner. 
Numism. Imp. t. 56, 6; mit Simpulum und Hafta eb. 11. — c) Graer. 
- Thes. V, p. 631 N. Cai. Cal.; p. 648 N. Hadrian. ; N. Cott.; p. 680 zwei⸗ 
mal; p. 682 zweimal. Vgl. p- 690. Auf dem curulifchen Stuhl Aurel. 8. 
Diefe Schale ift es, welche Suid. Tijß Kyalum' yvvalnı zAurzovoı nV 
“Eoriav, olovel nV yijv, rvunavo» BuoraLovoav, mißverftanden wird. — 
d) Graev. Thes. V, p. 680 zweimal. — e) Graev. Thes. V, p. 635 zweis 
mal; p. 643 zweimal; p- 681; p. 682 zweimal, — f) Cedren. p. 122 
(Oporin.) ober p. 148 (Ven.) und eben fo Suid. Novuds rag Earıddag 
Tod avgög nal Udarog Emıuälsınv Eysıy go&rgene. 
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der Einrichtung einer einzelnen Wirthfchaft am meiften gefchägt 
wird, fo verlangt Befta fließendes Waſſer für ihren Dienft. 
Das fließende Waſſer bei Lavinium ift der Numicius: Der in 
bemfelben waltende Aeneas feßt Die dortigen Gerimonien ein ?", 
wie Numa die römifchen. Als Gründer der latinifchen Bun⸗ 
desftadt bringt er das Feuer der Befta und waltet in dem für 
diefe Göttinn gebranchten Waſſer. Die Unentbehrlichfeit Des 
Maffers für die Anfiedlung und die Befriedigung diefes Bes 
dürfniffes durch ihn wird in Latium eben fo fehr an dem Orte 
Zroja-zwifchen Ardea und Antium, wo er zuerft gelandet fein 
fol, geltend gemacht. Hier durftet fein Heer in der Dürren 
Ufergegend, unter feiner Gegenwart aber fprudeln Quellen 
som füßeften Waffer hervor, von denen die Stätte umfloffen 
wird, und an diefem Gewäſſer werden gegen Often und Weften 
zwei troifche Altäre erbaut, auf Denen Aeneas zuerft das Dank⸗ 
opfer für die Verleihung der Quellen verrichtet ??. Zu Rom 


weift Numa den Duell für das Waffer zum Gebrauch für Veſta 
an, den Quell der Egeria, deren Begriff dem von Aeneas 


vollzognen Hervorrufen des. Waffers, wie ſich fpäter ergeben 


wird, entfpricht. Der Tempel der Befta aber Liegt dafelbft 


dicht an den Sümpfen des Velabrum, der Herd des Staats 
dicht an den flädtifchen Gewäſſern: daher gehn an den Veſta— 
lien die Matronen mit bloßen Füßen, wie wenn fie wadeten, 
zu demfelben?’. Mit dem Waſſer gemeinfchaftlich weift Rıma 
auch die Gewinnung des heiligen Feuers nach, indem er lehrt, 
wie es durch Brennfpiegel anzuzünden fei, falls es durch ei- 
nen unglüdlichen Zufall erlöfchen follte, und den Beftalinnen 


‚ 1121) Strab. V, 232: Sauviras 6° dmogdnsay Todg Tomovg xul 
Asineraı uv iyvn Tov norse nolewnv (Laurentum, Lavinium, Ardea), 
Evöofa 6: dia znv Alvslov yeyovev dnıönulav, nal rag begomoulag £E 
dnsivov av 790909 nugaösödohe: Yaol. 

1122) Dion. AR. I, 55. 

1123) Ovid. Fast. VI, 3897 ff, Der Zempel lag außerhalb der Roma 
quadrata zwiſchen dem Palatium und Gapitol (Dion. AR. II, 65), lucus 
Vestae a Palatio in Novam viam devezus (Cic. Divin. I, 45, 101), qua 
Nova Romano nunc via iuncta foro est (OF. VI, 396; vgl, Liv. V, 32: 
in Nova via supra aedem Vestae. Cic. Fam, XIV, 2, 2). Abgebrannt 
unter Commodus Herodian. I, 14. 
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die ganze Sorge für daſſelbe überträgt?*. Waſſer und Feuer 
find Daher: auch die Mittel, mit welchen die Göttinn fich ihrer 
fälfchlich verdächtigten Priefterinnen durch Wunder annimmt. - 
Die Beftalinn Tuccia ſchöpft Waffer aus der Tiber in ein 
leeres Sieb und trägt ed in demfelben, ohne. einen Tropfen 
zu verlieren, auf den Markt, wo fie ed ausſchüttet?“. Die 
Beftalinn Aemilia zündet aus-todter Afche auf dem Altar der 
Göttinn das erlofchne Feuer mit einem Zipfel ihred Kleides 
von feinem Leinen.an®. In einem ehernen Siebe trugen bie 
Beftalinnen das neuentzündete. Feuer in den Tempelb: bad 
under der Tuccia beruht alfo in der erfolgreichen Anwens 
Dung des für das Feuer beftimmten heiligen Geräths auf dus 
Waſſer. 

Der Gebrauch des Waſſers ſelbſt aber war vornämlich 


der zur Beſprengung und Reinigung des Tempels, wofür 


man ſich des Weihwedels bediente, der uns auf Münzen häu⸗ 
fig unter den Pontiftcalien neben Simpulum, Art und Aper 


gezeigt wird ?°. Eben zu diefen Zwed wollte man fließendes 


Waſſer, weil died am beften fäubert . Denn die Reinigung 
Des Tempels der Befta ift die des ganzen Staats in feinem 
Penetral. Während fie im Einzelnen täglicd; vorgenommen 


1124) Plut. Num. 9, OF, VI, 258: flammae custos aede recepta sua 
est: Regis opus placidi. j 

1125) Dion. AR. II, 69: ogvoausivnv En 709 noranod EVD %0- 
oxlvp xul alxgı zig ayogäs Eveyaaoav zaupa zodeg Tov legopavrun 
dEsgeüfa: zo Hömg. Plin. HN. XXVII, 2, 8: exstat Tucciae Vestalis 
incestae precatio, qua usa aquam in cribro tulit. Diefe giebt an Val. 
Max. VIII, 1,5: Vesta, inquit, si sacris tuis castas semper admovi ma- 
nus, effice ut hoc hauriam e Tiberi aquam et in aedem tuam perferam. 
Daflelbe erzählen Aug. CD. X, 16, 2; XXII, 11, 3 (wo Varro’s Zeugniß 
angeführt); Tertull. Apol. 22. — a) Prop. IV, 11, 53: vel cui, com- 
missos cum Vesta reposceret ignes, Exhibuit vivos carbasus alba focos.’ 
Dion. AR. IL, 68 (wo das Sndigitamentum der Aemilia überfegt iſt): 
uerce ob nv ſsurxijvx Akyovaıw du ‚eis AETEpUyn£rng 700 04.00 nal, 
ovöire Pularrovang orRwdNgE Tepgag — ‚yAöya mol? dıc 
rijs xogrdcov, Wars unölv Ers Ösjoaı zij noiss prjre dyvıour unca 
veov avgog.- Bol, Not, 1967. — b) Föst. p. 78 Ignis Vestae. 

1126) Vaillant NFR. Aemilia 82 (x Dahn, Urne); Antonia 10 
(x daffelbe); Domitia 23; Iulia 7, 8, 19 (Urne und Lituus flatt Art und 
Aper); Valeria 84; Varia. Vgl. Rot, 1109, — a) Not, 1106, 1107, 
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wird, ift ber zweite Tag nach den Idus des’ Juni das große 
Säuberungsfeft, an dem aller Unrath aus dem Tempel fort 
gefchafft und im Gäßchen am capitolinifchen Clivus mit be 
Unratböpforte verfchloffen 7 oder der Tiber übergeben wird“ 
Die erfte Hälfte des Suni und der Morgen ded Säuberungs 
täges gelten in-Bezug auf Die Begründung des häuslichen !e 
bens für unrein. Daher darf die Gemahlinn des Flamen Div 
li, welche an ihrer Perfon das matronale Leben Des ganzıı 
Staats darftellt, fich die Haare nicht Fammen, die Nägel nid! 
fchneiden, den Gemahl nicht berühren, und die Zeit ift ungün— 
flig für jede Vermählung bis zur Vollziehung jener Rein 
gung®. Mittlerweile füllt auf den neunten Juni das Fell dei 
Beta felbft e. Die Vorftelung von der Reinheit der Göttin, 
welche auch in ihrer Sungfräulichkeit und in der ihrer Prieſte 
rinnen wiederfehrt, geht ganz aus der Betrachtungsmeife dei 
häuslichen Lebens hervor, wo für das Gedeihn der Wirth 
fchaft die Sauberkeit als unerläßliche Bedingung erfcheint‘. 


1127) Fest. p. 1382, 220: Quando stercus delatum, fas. eoden 
modo in fastis notatur dies, qui talis est, ut aedes Vestae eo die pur 
getur stercusque in clivum Capitolinum ex aede Vestae deferatur. cum 
id factum sit, tunc praetori liceat fari tria verba. Eb. p: 264: Ster- 
cus ex aede Vestae XVII. Kal. Iul. defertur in angiportum medium fere 
clivi Capitolini, qui locus clauditur porta stercoraria. tuntae sanctifa- 
tis maiores nostri esse iudicavere. Varr. LL. VI, 82: eo die ex acdt 
Vestae stercus everritur et per Capitolinum clivom in locum defertut 
certom. Xgl. Kal. Maffar. bei Orell. Inscr. II, p. 392, und Venusi. 
eb. p. 398. — a) OF. VI, 227, 718. — b) OF. VI, 225 bie 284, Da 
Grundgedanken dieſes Gefeges |. Not. 1806. — c) OF. VI, 249. Kal 
Maff. und Venusin. 0.0. — d) Cat. RR.2: stercus foras efferri. Eb. 9: 
munditias facito. Eb. 143: villica — munda siet — villam conver 
sam mundamque habeat. focum purum circumversum quotidie, prius 
quam cubitum eat, habeat. Plaut. Aulul. II, 8, 3. Stich. II, 2, 2; 
Pseud. I, 2, 81. Truc. II, 7, 6. Titinius in Setina fr. 13 (Neukirch 
FTogR. p. 184 aus Charis. II, p. 188): verrite aedes, spargite munde, 
facite in suo sita quaeque loco sint. Hor. Carm. III, 29, 14: munda® 
que parvo sub lare pauperum Üoenae. Epist. I, 5, 7: iamdudum spler- 
det focus et tibi munda supellex. OF. III, 668: pauper, sed munda® 
‚ sedulitatis anus. Propert. III, 11, 42: dique deaeque omnes, quibus 
est tutela per agros, Praebebant versis verba secunda focis. Juve 
XIV, 60. Cic. Off. I, 36, 130: adhibenda munditia est, non odiosa et 
exquisita nimis, tantum quae fugiat agrestem et inhumanam negliger- 


tiam. Daher ſchuͤtt Deverra gegen den wilden Silvan, FrArv. n. 19. 
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Daher wurde auch das Innerfte des Tempeld ber Bella und 
Der priefterlichen Häuſer mit dem reinigenden Lorbeer ausges 
ziert, den man jährlich erneute e, eben wie man in das Com⸗ 
pluvium neben dem Herde des einzelnen Haufes, welches den 
Gewäflern des Belabrum neben dem Herde des Staats ent- 
fpricht, Xorbeern zu pflanzen pflegte. 

In einem einfachen Haushalt wird die Häusglichkeit am 
wenigften verfümmert: die Römer lieben es daher, Belta’s 
Wohlgefallen an ihrem alterthämlichen Dienft, an Opferge- 
räth aus ſchmuckloſem Thongefchire zu fchildern 2°. Der Veſta 
find daher auch die einfachften Lebensmittel heilig, welche für 
Das Hausweſen fo unentbehrlich find, wie Feuer und Waffer 
ſelbſt. Diefe täglichen Speifen find bei den Römern theile 
Salz; und Brod, theild Gemüfe und Fifche; vornämlich if 
Gemüſe die Koft einfacher Tebensweife??, Gemüfe und Fifche 
werben in der Pfanne, patina oder patella®, gekocht b und 
aufgetragen e. In biefer ftellt man daher audy bie ben Göt⸗ 


1127 e) Not. 1169. ' 

1128) OF. VI, 261. Prop. IV, 1, 21: Vesta pauper. Daffelbe Sil. 
Pun. VI, 76. al, Rot. 1108. 

1129) Hor.Serm. II, 1, 74: donec decogneretur olus. Dort Schol.: 
donec coena pararetur. Ostendit per herbas eos fuisse sobrios. 
Serm. II, 2, 114: videas metato in agello Cum pecore et gnatis fortem 
mercede colonum, Non ego, narrantem, temere edi luce profesta 
Quidquam praeter olus fumosae cum pede pernae. Bgl. 6, 64; 7, 30 
laudas securum olus, wo Schol.: domesticam coenam. Epist. I, 5, 2: 
si potes Archiacis conviva recumbere lectis Nec modica coenare times 
olus omne patella, wo Porphyr.: Archias breves lectos feeit, und Acro: 
olus omne, qualecungue, ut dicere solemus nos omne vinum bibere. 
291.17, 13: si pranderet olus patienter, regibus uti Nollet Aristippus. 
Si sciret regibus uti, Fastidiret olus. — a) Patella, fo oft von einfacher 
und alterthümlicher Koft die Rede iſt. Es ift Deminutiv von patina, 
mit patera hat es Nichts zu thun (Müller Archäol. ©. 395, $. 298, vgl. 
©. 393). — b) Gemüfe Martial. V, 78, 6: ponetur digitis tenendus 
ustis Nigra cauliculus virens patella. Varr. ap. Priseian. 6: in patellis 
coquere caepe. Plin. HN. XIX, 8, 54; vgl. XXX, 8, 21. Plaut. Pseud. 
II, 2,51. Fiſche Terent. Eun. HI, 3, 74, vgl, 66. Apic. IV, 2. patinae 
in der culina Plaut. Mostell. I, 1, 2. — c) Terent. Andr. II, 3, 21: 
olera et pisciculos minutos. @emüfe Plaut. Pseud. III, 2, 22. Horat. 
Epist. I, 5, 2 (oben Rot. 1129). Fiſche Plaut. Asin. I, 8, 28; Cic. Fam. 
IX,16; Att.IV,8. Hor.Serm.1I, 8, 80; II, 2,95; 8,42; Martial. XIII, 81. 
Varr. bei Nonius p. 543 Patella. 
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tern dargebrachten Speiſen auf den Herd, und fie hat af 
demfelben ihre bleibende Stätted, Denn mit ihrem Inhal 
werben die Laren genährt e, fo daß es für irreligiös gilt, du 
son zu effen f, daher fie ausdrücklich Eigenthum Der Götte 
heißt ©, um der Götter willen gehalten und auch in der Rotl 
ans Frömmigkeit nicht verkauft wird. Kine folche fchmudı 
loſe Pfanne wird Daher auch an den Veſtalien der Veſta nad 
alter Sitte dargebracht !. 

Wo es auch an Fifchen fehlt, muß Salz und. Brod gen 
gen ?°. Auch diefe liefert bei den Römern der Herd: auf ihn 
wird das Salz gebörrt®, das Brod geröſtet; denn DBäde 
hat ed erft in fpäter Zeit gegeben, in der ältern bezeichnet der 
nachher dafür gebrauchte Name den Kornſtampfer, welde 
das Schrot für die ländliche Koft bereitet ®. Der Veſta iſt num 





2129d) Pers. Sat. III, 26: cultrixque foci secura patella, mo iM 
Scholiaſt: quia delibatae dapes in ea positae ad focum feruntur. — 
e) Ovid. Fast. II, 633: et libate dapes, ut grati pignus honoris Natrist 
incinctos missa patella Lares; vgl, V. 566: nunc posito pascitur umbr 
cibo (Gierig). ‚Der Lar Eoftet die Erftlinge Hor. Serm. II, 5, 14 c. schol. - 
f) Cic. Fin. II, 7, 22: ita non religiosos, ut edant de patella. — g) Val 
Max. IV, 4, 3: patella deorum. Vgl. Fest. p. 130, 214: Patellae vasıla 
parva picata, item sacris faciendis apta, quae erant forma velut capi- 
dula quaedam. In Sicilien eine patella grandis cum sigillis et simu- 
lacris deorum Cic. Verr. IV, 21, 46..— bh) Valer. Max. IV, 4,8. Be 
der von Läninus im zweiten punifchen Krieg vorgefchlagnen allgemeinen 
Steuer foll jeder, der ein curulifches Amt befteidet hat, fo viel Silber 
behalten, ut salinum patellamque deorum causa habere possint. Lir. 
XXVI, 36. — i) OF. VI, 309: venit in hos annos aliquid de more 
vetusto: Fert missos Vestae pura patella cibos. Pura hier nicht vo 
der Sauberkeit, fondern wie Tibull. I, 1, 38: adsitis, divi, nec vost 
paupere mensa Dona nec e puris spernite fictilibus; und Cic. Ver 
IV, 22, 49, dem caelatum entgegengefegt, Iuven. IX, 141. Paul. in Digest 
VI, 1, 6: utrum lanx pura an caelata, gl. Colum. XII, 4. 

1130) Hor. Serm, II, 2, 17: defendens pistes hiemat mare: cum 
sale panis Latrantem stomachum bene leniet. — a) Sal coctum Colum. 
XII, 53, zum. Einfalgen des Schinfens , denn nach Plin. XXXI, 7, 4: 
salsissimus sal, qui siccissimus. Dörrung befchrieben Col. XII, 21 gan 
wie Fest. Muries. ®gl, eb. 6. — b) Nonius p. 152: Pinsere tundere 
vel molere. Varro Tapy Mevinzov' Nec pistorem ullum nossent nisl 
eum qui in pistrino pinseret farinam. Idem de Vita p. R. lib. I: \n« 
pistoris nomen erat, nisi eius qui ruri far pinsebat, nominati ab eo 
quod pinsunt. 
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fowohl das Thier, welches der Mühle dient, der lafttragende 
Sfel, als aud die Mühle felbft, welche an den Beftalien mit 
Blumen befränzt wird, als aud) das gebadne Brod heilig ©. 
richt minder werden Salz und Schrot felbft zum gottesdienſt⸗ 
Lichen Gebraud, von den Beftalinnen bereitet. Grobes Salz 
wird geflampft, in feftverfchloffenem thönernem Topfe gebas 
en, wie in jeder ländlichen Haushaltungs; dann diefer Topf 
zerfägt, von den Beflalinnen frifches Waſſer binzugethan, und 
diefe Lake, melde in der äußern Kammer bes Heiligthume 
der Veſta aufbewahrt wurde, zum Opfer verwandt?!, Zwis 
ſchen den Nonen und dem Zag vor den Idus des Mai legen 
die drei älteften Beitalinnen einen Tag um den andern Spelts 
ähren in Ernteförbe; fie dörren, ftampfen und mahlen diefe 
Aehren felbft, feßen das Gemahlene bei und bereiten dreimal 
im Sjahre, an den Rupercalien, Beftalien und an den Idus dee 
September, durch Hinzufügung von gefochtem und von rohem 
Salze gefalznes Schrot daraus??. Diefe Mifhung von Salz 


11300) Ovid. Fast. VI, 310: fert missos Vestae pura patella cibos. 
Ecce coronatis panis dependet asellis Et velant scabras florida serta 
molas. &b. 347: asini, Quem tu diva memor de pane monilibus or- 
nas. Cessat opus: vacuae conticuere molae. Prop. IV,1,21: Vesta co- 
ronatis pauper gaudebat asellis. Lactant. Inst. J, 21, 26: asinum Ve- 
stalibus sacris in honorem pudicitiae panibus coronari. Weber ben 
Gebraudy der Efel in der Mühle und die Mühlfteine vgl. Cat. RR. 10, 4; 
11, 1; Gierig OF. VI, 811; vgl. 470. 

1131) Fest. p. 174: Muries est, quemadmodum Veranius docet, ea 
quae fit ex sali sordido in pila pisato et in ollam fictilem coniecto 
ibigue operto gypsatoque et in furno percocto, cui virgines Vestales 
serra ferrea secto et in seriam coniecto, quae est intus in aede Ve- 
stae in penn exteriore, aquam iugem vel quamlibet praeterguam quae 
per fistulas venit, addent atque ea demum in sacrifhciis utuntur. No- 
nius p. 223, Salis: Neutro Varro: Commentario vetusto Fabii Pictoris 
legi: Muries fit ex sale, quod sal sordidum sustum est et in ollam 
rudem fietilem adiectum est, et postea id sal virgines Vestales serra 
ferrea secänt. Nach Plut. Camill. 20 im Heiligthum zwei Zonnen, eine 
offene und leere, eine verfiegelte mit heiligem Inhalt, Diefe wird es 
gewefen fein, welche Elagabalus zerbrach, aber ebenfalls leer fand; bie 
Veſtalinnen behaupteten nachher, ihm eine falfche untergeihoben zu ber 
ben, Lamprid. Heliogab. 6. 

3132) Sery. Virg. Ecl. VIII, 82: molam, far et selem. Hoc nomen 
de sacris tractum est: far enim pium, id est mola casta salsa (utrum- 
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und Schrot enthält das Salzfaß??. Es gehört Daher mit ie 
Pfanne zuſammen: wie dieſe auf dem Herb, ſteht das Sah— 
faß beſtändig auf dem Tifche ; nur dieſe beiden Gegenftänk 
waren von Silber im Haufe des Fabricius und follten eds 
Haufe jedes curulifchen Beamten ſein d. Wo nicht von Sb 
ber, war namentlidy das Salzfaß ohne Zweifel von Erz, fan 
um der Unzerbrechlichkeit willen, bie bei diefen jedem Auf 
ausgeſetzten Gefchire unentbehrlich war: daher in Horazen 
Schilderung das Salzfag auch in der einfachften Haushaltum 
glänzt, wie auch bie überall erforderliche Sauberfeit im Salı 
faß vornämlih zur Schau fommt. Wie die Pfanne auf den 
Herd die Ernährung durch dad Gemüfe darftellt, fo das Salı 
faß auf dem Tifch die durch das Getreide: ein Zeugniß bafiı 
giebt der Schwur bei Tifch und Feldfrucht *, und wegen die 





que enim idem significat) ita fit: virgines Vestules tres maximae & 
Nonis Maiis ad pridie Idus Maias alternis diebus spicas adoreas ü 
corbibus messuariis ponunt, easque spicas ipsae virgines torrent, pi 
sunt, ınolunt atque ita molitum condunt. Ex eo farre virgines ter i 
anno molam faciunt, Lupercalibus, Vestalibus, Idibus Septembribu 
adiecto sale cocto et sale duro. Fest. p.49, Casta mola. genus sacri 
ficii, quod Vestales virgines faciebant. Vgl. Fest. p. 8 Ador; p. 16 
Mola vocatur etiam far tostum et sale sparsum, quod eo molito he 
stiae asperguntur. gl, Fest. p. 81, Immolare. An den Idus bes Sep 
tember wirb ber heilige Nagel eingefchlägen. Nonius p. 228, Salis: 
vgl, Not. 1183 mit f. 

1133) Stat. Silv. I, 4, 181: diis exiguo placuerunt farra salino. 
Dal. Pers. III, 25. — a) Hor. Carm. II, 16, 13: vivitur parvo bene cu 
paternum Splendet in mensa tenui salinum. Der Scholiaſt verwechſelt 
eö mit der patella: salinum proprie est patella, in qua diis primitis 
cum sale offerebantur. — Pers. III, 25: rure paterno Est tibi far mr 
dicum, parum et sine labe salinum (Quid metuas?) cultrixque foci se 
cura patella. Weber bie Reinheit vgl, Catull. XXIII, 19: purior salillo 
Arnob. II, 67: Sacras facitis mensas salinorum appositu et simulacnt 
deorum. Verrius ap. Fest. p. 255: Salinum in mensa pro aquali posi 
ait cum patella, quia nihil aliud sit sal, quam aqua. Ausgenommel 
bei den Töpfern: Fest. p. 265 Salinum. — b) Plin. HN. XXXIII, 12, 5: 
 Fabricius, qui bellicosos imperatares plus quam pateram et salinuf 

ex argento habere vetabat. Offenbar Verwechſelung mit patinam od 
patellam. So Val. Max. IV, 4, 8: in Fabricii et Qu. Aemilii Papi aedi- 
bus argentum fuisse ... uterque enim patellam deorum et salinum ba 
buit. Bol. Not. 1129 bh. — c) Fest. p. 93: Mensa frugibusque iurato, 
signilicat: per mensam et fruges. 
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fer Heiligkeit des Tifches galt es für unheilbringend, ihn wäh⸗ 
rend der Mahlzeit zu verlaffen d. In der einfachften Haus- 
haltung, welche unter dem Landvolf fortbefteht, aber in der 
älteften Zeit allgemein geherrfcht hat, rückt der Tifch dicht an 
Den Herb heran: um den Herd fit die Familie auf langen 
Bänken und verzehrt die Speifen neben der Stätte, wo fie bes 
reitet finde. Daher ift jene Mifchung von Salz und Schrot, 
welche mehrern Göttern dargebracht wird £, der Veſta noch bes 
ſonders eigen 5. 

Salz und Schrot warb auch den Penaten geopfert?“, und 
ed wird fich ergeben, daß ed dem Begriff diefer Gottheiten 
eben fo nahe angehört. Die Penaten und Befta haben wir 
zu Rom, Alba und Lavinium in Verbindung gefunden?’: auch 
beftätigen zuverläffige Zeugniffe Die Berwandtfchaft beider Bes 
griffe ®: im Tempel der Veſta felbft führt der innere Raum eis 


ı133d) Fest. p. 174: Migrare mensa, quod legibus eius sacra 
esset diisque templi posita, inmauspicatum apud antiquos habeba- 
tur. Plin. HN. XXVIII, 2, 5 med.: recedente aliquo ab epulis si- 
mul verri solum, aut bibente conviva mensam vel repositorium tolli 
inauspicatissimum iudicatur. Servii Sulpicii principis viri commen- 
tatio est, quamobrem mensa linquenda non sit. — e) OF. VI, 805: 
ante focos olim longis considere scamnis Mos erat et mensae credere 
adesse deos. Serv. VA.I, 730: ut ait Cato, et in atrio et duobus fer- 
culis epulabantur antiqui. Colum. XI, 1, 19: consuescat rusticos circa 
Larem domini focumque familiarem semper epulari. Virg. Aen. VII, 176: 
perpetuis patres soliti considere mensis, wo Serv.: perpetuis, longis, 
ad ordinem exaequatis sedentium. Maiores enim nostri sedentes epu- 
labantur, aus Varro de gente pop. Rom. Sil. Pun. VII, 176: ritu pau- 
peris aevi Ante focus mensae. — f) Mixta farra sali für Janus Ovid. 
Fast. I, 128, vgl. 888; für bie Manen II, 588; für Geres IV, 409, vgl, 
II, 384; für Jupiter prodigialis Plaut. Amph. 11, 2, 107; vgl, Tibull. 
III, 4,9; Martial, VII, 54,5. — g) VA. V, 744: Pergameumgque La- 

.rem et canae penetralia Vestae Farre pio et plena supplex veneratur 

acerra. Sil. Puo. VII, 183: nulloque cruore Polluta castus mensg Ce- 
realia dona Attulit ac primum Vestae decerpsit honorem Undique et 
in mediam iecit libamina flammam. 

113*) Hor. Carm. IIJ, 23, 19: Mollivit aversos Penates Farre pio 
et saliente mica. Schol.: Sal enim cum farre incendebatur, 

1136) Not, 1114 bis 1116, — a) Cic. ND. If, 27, 67: dea, quae 
est rerum custos intimarum. ... Nec longe absunt ab hac vi Penates 
sive a penu ducto nomine (est enim omne, quo vescuntur homines, 
penus) sive ab eo, quod penitus insident, ex quo etiam penetrales a 
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der Einrichtung einer einzelnen Wirchfchaft am meiften gefchägt 
wird, fo verlangt Veſta fließendes Waſſer für ihren Dienſt. 
Das fließende Waſſer bei Lavinium ift der Numicius: Der in 
bemfelben waltende Aeneas feßt die dortigen Gerimonien ein ?!, 
wie Numa die römifchen. Ale Gründer der latinifcher Bun 
desftadt bringt er das Feuer der Veſta und waltet in dem für 
diefe Göttinn gebrauchten Wafler. Die UnentbehrlichFeit dee 
Waſſers für Die Anfiedlung und die Befriedigung dieſes Bes 
Dürfniffes durch ihn wird in Latium eben fo fehr an dem Drte 
Troja.zwifchen Ardea und Antium, wo er zuerft gelandet fein 
fol, geltend gemacht. Hier durftet fein Heer in der Dürren 
Ufergegend, unter feiner Gegenwart aber fprudeln Quellen 
vom füßeften Waffer hervor, von denen die Stätte umfloffen 
wird, und an dieſem Gewäffer werden gegen Oſten und Werften 
zwei troifche Altäre erbaut, auf Denen Aeneas zuerft das Dank: 
opfer für die Verleihung der Quellen verrichtet ?. Zu Rom 
weift Numa den Quell für das Waffer zum Gebraud; für Berta 
an, den Quell der Egeria, deren Begriff dem von Aenead 
vollzognen Hervorrufen ded Waſſers, wie ſich fpäter ergeben 
wird, entjpricht. Der Tempel der Bella aber liegt daſelbſt 
dicht an den Sümpfen des Belabrum, der Herb ded Staats 
dicht an den ftädtifchen Gewäſſern: daher gehn an den Befta: 
lien die Matronen mit bloßen Füßen, wie wenn fie wadeten, 
zu bemfelben??. Mit dem Waſſer gemeinfchaftlich weift Numa 
auch die Gewinnung des heiligen Feuers nach, indem er lehrt, 
wie ed durch Brennfpiegel anzuzünden fei, falls es durch eis 
nen unglüdlichen Zufall erlöfchen follte, und den Beftalinnen 





‚ 2121) Strab. V, 232: Iavviras 8’ dnogdnoev ToVg Tomovg xal 
Asizeros ulv Igen Tov more noAsnv (Laurentum, Lavinium, Arben), 
Ivdoga Öt din znv Alvelov yEyovsv Enıönulay, nal zag Isgozorlag 
dxslvav ray z90v07 nagadsdsoheı. Yaol. 

1122) Dion. AR. I, 55. 

1123) Ovid. Fast. VI, 397 ff. Der Tempel lag außerhalb der Roma 
quadrata zwifchen dem Palatium und Capitol (Dion. AR. II, 65), lucus 
Vestae a Palatio in Novam viam devexus (Cic. Divin. I, 45, 101), qua 
Nova Romano nunc via iuncta foro est (OF. VI, 396; vgl, Liv. V, 92: 
in Nova via supra aedem Vestae. Cic. Fam. XIV, 2, 2). Abgebrannt 
unter Commodus Herodian. I, 14. 
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die ganze Sorge für Daffelbe überträgt‘. Waſſer und Feuer 
find Daher auch die Mittel, mit welchen die Göttinn fc; ihrer 
fälfchlich verdächtigten Priefterinnen dur; Wunder annimmt. - 
Die Beftalinn Tuccia fchöpft Waffer aus der Tiber in ein 
leeres Sieb und trägt ed in demfelben, ohne. einen Tropfen 
zu verlieren, auf den Markt, wo fie ed ausſchüttet?“. Die 
Veſtalinn Aemilia zündet aud-todter Afche auf dem Altar der 
Göttinn das erlofchne Feuer mit einem Zipfel ihres Kleides 
von feinem Leinen. an®. In einem ehernen Siebe trugen bie 
Beltalinnen Das neuentzlindete Feuer in den Tempelb: bad 
Wunder der Tuccia beruht alfo in der erfolgreichen Anwen⸗ 
Dung des für das Feuer beftimmten heiligen Geräths auf das 
Waſſer. 

Der Gebrauch des Waſſers ſelbſt aber war vornãmlich 
Der zur Beſprengung und Reinigung des Tempels, wofür 
man ſich des Weihwedels bediente, der und auf Münzen häu⸗ 
fig unter den Pontiftcalien neben Simpulum, Art und Aper 
gezeigt wird ?°. Eben zu diefem Zwed wollte man fließendes 
Waſſer, weil died am beften fünbert®*. Denn die Reinigung 
Des Tempels der Befta ift die des ganzen Staats in feinem 
Penetral. Während fie im Einzelnen täglich vorgenommen 


1124) Plut. Num. 9. OF, VI, 258: flammae custos aede recepta sua 
est: Regis opus placidi. j 

2125) Dion. AR. II, 69: dgvaausivnv Ed To9 Horauod EVD %0- 
oxlvn nal ulygı zijs ayogäs Eveyaaoav nupga wodag rav legoparran 
dEsgeüfas zö Hömg. Plin. HN. XXVIN, 2, 3: exstat Tucciae Vestalig 
incestae precatio, qua usa aquam in cribro tulit. Diele giebt an Val. 
Max. VIII, 1, 5: Vesta, inquit, si sacris tuis castas semper admovi ma- 
nus, effice ut hoc hauriam e Tiberi aquam et in aedem tuam perferam. 
Daffelbe erzählen Aug. CD. X, 16, 2; XXII, 11, 3 (wo Varro’s Zeugniß 
angeführt); Tertull. Apol. 22. — a) Prop. IV, 11, 58: vel cui, com- 
missos cum Vesta reposceret ignes, Bxhibuit vivos carbasus alba facos,’ 
Dion. AR. IL, 68 (wo das Sndigitamentum der Aemilia überfegt iſt): 
uer& Öb rijv curnv Akyovgıw dx eis nersspuyulrng go mOoAA0U xel, 
ovögve Yuherrovang —X Tepgas dvaldupeı ‚YAoya —R 3:4 
Tis noguacov, More umölv Eru dejoaı zy noAsı pre Ayvıouav unta 
veov avgög. Bol, Not. 1967. — b) Fest. p. 78 Ignis Vestae. 

1126) Vaillant NFR. Aemilia 82 (x Hahn, Urne); Antonia 10 
(x daffelbe); Domitia 23; Iulia 7, 8, 19 (Urne und Lituus flatt Art und 
Aper); Valeria 84; Varia. Vgl. Not, 1109, — a) Not. 1106, 1107. 
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von uralter Zeit in den Römern gelebt hat, aber erſt nad 
vielfachen Discuffionen durch Gicero’d Lehrer Qu. Mucins 
Scävola, durdy Cicero's Freund Serv. Sulpicius Rufus, 
welcher auf Ausfprüche Des S. Aelius Catus (um 560 a. u.) zu⸗ 
rüdging, dann in Auguftus Zeit durch Du. Antiftins Laben, 
fo wie durch feinen Nachfolger Sempronius Proculus um 
deffen Schüler, gegenüber auch durch den Maffurius Sabi: 
nus und deffen Anhänger, endlich in den Auseinanderfeßun 
gen des Ulpian und Paulus zu Flarem Bemwußtfein gekommen 
ift, gehört zum Penus Alles, was die Familie das Sahr hin 
durch als zur Erhaltung ihres Hausftandes Erforderliche 
zurüdlegt und verbraucht ©. 

Ausgefchloffen ift daher von diefem Begriff nicht blos 
alles zum Berfauf Aufgefpeicherte*°, fondern auch Alles, was 
für die Mahlzeiten einzelner Tage bereitet wird*!. Dem wi 
derfpricht keineswegs, wenn Feſtus das für den täglichen Um 
terhalt Erforderliche zum Penus rechnet*?. Den Borrath zum 
Kochen giebt der Penus zum Theil her, namentlich Linfen 
und Bohnen, fo wie Getreide zum Röften oder Backen; für 
einzelne Zage aber wird mehr bereitet, als jened Nothwen— 





1139 c) Scävola bei Gelkh IV, 1: ea potius, quae huiusce generis 
longae usionis gratia contrahuntur et reconduntur, ex eo, quod non il 
promtu sint sed intus et penitus habeantur, penus dicta sunt. Quin⸗ 
ctius Atta bei Nonius p. 219: meum in penum componam: satius est 
(Neukirch Fab. Tog. Rom. p. 164). Afranius in Talione fr. 1 (Neu 
kirch p. 257): manus dextra in penum herile vom diebifhen Sklaven. 

1140) Gell. NA. IV, 1 extr.: Ex his autem, quae promercalia et 
usuaria in locis isdem essent, ea sola esse penoris putat, quae siut 
usui annuo. Paul. in Dig. 4, D,1.4,$.2: si quis-solitus fructus suos 
vendere penum legaverit, non omnia, quae et promercii causa habutt, 
legasse videtur, sed ea sola, quae in penu sibi separabat; quodsi pro- 
miscue uti solebat, tunc quantum ad annuum usum ei sufficeret fami- 
liaeque eius ceterorumque qui circa eum sunt, legato cedunt. Sowohl 
Sellius ald Paulus folgen dem Maflurius Sabinus. 

‚ 1141) Scävola bei Gell. NA. IV, 1: nam quae ad edendum biben- 

dumque in dies singulos prandii aut coenae causa parantur, penus 
non sunt. 
, 1142) Fest. p. 116: Penora res necessariae ad vietum cotidianum 
et locus eorum penarius. Der v. cot. fleht hier dem entgegen, was 
durch außerordentlichen Aufwand geſchieht: fuͤr den ſoll der Penus 
Nichts hergeben. 
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dige. Namentlich gehört das frifche Fleifch nicht zum Penus; 
eben fo wenig Fifche, die, nachdem man fie gefangen hat, 
gleich gekocht werden; wohl aber gefalzne Fifche und geſalz⸗ 
nes Fleifch, alfo Schinfen*?, denn nur Schweinefleifch pflegte 
man einzufalzen**. Die firenge Abgrenzung zwifchen der Koft, 
die aus dem Penus herrührt, und der von außen herbeige- 
fchafften hat ſich vornämlich durch die Berfchiedenheit der 
cella penaria von der cella promtuaria*’, der Vorrathskam⸗ 
ner von der Speifefammer, ausgebildet. Es liegt in der 
Natur der Sache, daß der Schlüffel zu jener mit größerer 
Sorgfalt gehütet wird, als der der lebten; auch muß die 
Vorrathskammer felbft mit Umficht angelegt werden, vor Als 
lem fühl und troden, damit die Vorräthe nicht fchimmeln *°, 
Die Gefäße, welche in derfelben gebraucht werden, müflen 
von Thon oder von Glas fein, nicht bauchig, fondern, von 
fenfrehhten Wänden, damit der Ueberreft der eingemachten 
Borräthe in ihnen fich gleichmäßig fente*”. Alles alfo ift auf 


1143) Pers. III, 74: multa fidelia putet In locuplete penu defen- 
sis pinguibus Umbris Et piper et pernae, Marsi monumenta clientis, 
Maenaque quod prima nondum defecerit orca. Ulpian. in Dig. a. 9, 
1.8, $.1: lacertas quoque cum muria sua contineri nec Labeo negarit. 
Eben fo alles Eingemachte Colum. XII, 4, 3: salgama. 

1144) Einfalgen und Räuchern des Schinkens Cat. RR. 162; Colum. 
XII, 53 (dazu sal cuctum). 

1145) Fest. p. 215: Promtum, quod in faturum (naͤchſte Zufunft) 
factum sit, cui signifjicationi penus contrarium est, cum praesertim 
aliud penus, aliud promtuarium panis, vlei, vini appelletur. Serv. VA. 


I, 707: cellarium est paucorum dierum, unde et in cellam dicitur im- _ 


peratum frumentum: penus vero temporis longi. Apulei. Apol. p. 309, 21; 
Metam. I, p. 118, 2: e promtuario oleum profer. Plaut. Amph. I, 1,4: 
e promtuaria cella. Spricht man weniger ftreng, fo Tann man freilich 
auch den Inhalt der Speifefammer, fofern er für einige Tage aufbes 
wahrt wird, zum Penus rechnen, So Paul. in Dig. a. ©,1.4,$.1: si 
cui quae in promtuario sunt legata fuerint, non omnis penus legata 
est. Sonderung der Vorraͤthe Cic. nad) Xen. Oec. bei Colum. XII, 8 
(Orell. IV, 2, p. 475). 

1146) Colum. XII, 4 med. Vgl. Suet. Aug. 6: locus permodicus et 
cellae penuariae instar. 

1147) Colum. a, O. Diefe Geſchirre gehoͤren nicht zum Penus: 


vasa accessio legatae penus, non legata sunt, Paul. in Dig. 0, 9.1.4; 


ſobald ver Penus verzehrt ift, haben fie Nichts mebr mit ihm zu ſchaffen, 


eb. l. 2; 1.8, 9. 113 1.6. 
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die Bewahrung berechnet. Außer dem eingeſalzuen Fleiſch 
und dem eingemachten Obft gehören baher Wein, Waizen, 
Del, Linfen, Bohnen®, die fi) gut erhalten laffen, zum 
Penus; jedoch nur, was in die Vorrathskammer gethan wart, 
feineöwege was für den Verkauf lagerte. Gewürze wurden 
von Einigen ausgefchloffen, das überwiegende Urtheil abe 
nahm fie auf*?, wie überhaupt Alles, was zum Eſſen diente 
und beitrug, wenn man e8 auch nicht felbft verzehrte: Honig 
womit man verfüßte, jedenfalls, weil diefer auch gegeflen 
ward; nach der begründetiten Meinung auch Salzbrühe, wu 
mit man falzte°°, fo wie Effig°', weil diefe beiden zur Er 
haltung der Eßwaaren die nüglichften Mittel find. 

Außer dem Speifebedarf der Menfchen werden auch Hirfe, 
Buchwaizen, Eicheln, Gerfte'?, überhaupt das Futter ber 
für den Haushalt und den Gebrauch des Hausvaters oder der 
Seinigen durchaus nöthigen Laftthiere’?, zum Penus gerech⸗ 


1148) Ulpian. in Dig. a. ©. 1.8, $.4: poculenta penn ea, quat 
vini loco paterfamilias habuit, continebuntur. gl. Neukirch Fab. 
Tog. Rom. p. 162: Pomponius: vinum penumque omnem, aus Nonius 
p. 219. — a) Ulpian. in Dig. a. ©.1.8, $.8: sive autem frumenti sive 
quid leguminis in cella penaria habuit, penoris legato continebitur. 

1149) Paulus in Dig. a. O. 1. 5: sed quod quidam negaverunt, pi- 
per et ligusticam et careum et laser et cetera huiusmodi in penu non 
esse, improbatum est. Pfeffer im penus, Pers. III, 75. 

1150) Ulpian. a, ©.1.3, $. 1: Aristo notat etiam quae esui po 
tuique non sunt, contineri legato, ut puta ea, in quibus esse (f, v. % 
per quae edere) solemus, oleum forte, garum, muria, mel, ceteragu® 
his similia. Labeo hatte, wie im Kolgenden angegeben wird, bies ge⸗ 
leugnet, nur lacertas gab er zu. Trebatius, Proculus und Ulpian vin 
diciren dem Penus audy ben Honig. 

1151) Ulp. a. 9. $. 5: penori acetum quogue cedere nemo dub* 
tat, nisi exstinguendi ignis causa fuit paratum: tunc enim esui potui- 
que non fuit. > 

2152) U]p. 0.0.6.8: sed et hordeum sive familiae sive jumen- 
torum gratia. — Gell. IV, 1: milium et panicum et glans et hordeum. 

1153) Gell.a.O. Masurius autem Sabinus in libro iuris civilis 
secundo etiam quod iumentorum causa apparatum esset, quibus domi- 
nus uteretar, penori attributum dicit. Ulpian. a, ©, 6.7: simili modo 
et iumentorum cibaria penui continentur, sed eorum iumentorum, que 
usibus ipsias et amicorum deserriunt. ceterum si qua iumenta agris 
deserriebant vel locabantur, legato non cedere cibaria eorum. Und 
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net; und ba man ben Haushalt nicht führen kann ohne Holz⸗ 
fcheite, Reifig und Kohlen, wird auch von diefen hinzugethan, 
was man zur Bereitung der Speifen bedurfte‘’*: außerdem 
Weihrauch und Wachskerzen’’, feitvem deren Gebrauch uns 
entbehrlich fchien, und bei fteigender Ausbildung das zur Buch⸗ 
führung erforderliche Papier, fo wie die zum feinern Haus⸗ 
halt nothmwendigen Salben und Riechmwaffer °®. 

Hieraus geht fchon hervor, wie der Penus in verſchied⸗ 
nen Haudhaltungen von ganz verfchiedner Art und Größe if. 
Er fol nur das Nöthige liefern, aber keinesweges blos das 
Nothdürftige, er fol den Gewohnheiten der Hausgenoffen 
und ihrer Zahl genügen: er richtet fich alfo nach dem Stande 
und nach dent Vermögen und kann demgemäß ſowohl reich- 
lich?” als ärmlich fein. Die Zahl der aus ihm zu ernähren« 
den Perfonen umfaßt alle um den Haußvater täglich lebenden 
und ihm im Haufe angehörigen Familienglieder, auch dag 
Gefinde, wie fich verfteht, Ausgefchloffen aber ift das Ges 
finde, welches zur Bewirthfchaftung der Landgüter beftellt 
oder für andre Zwede abwefend ifl’’. Dagegen mußte der 


eb. $. 1 aus Mafurius Sabinus: item iumentorum quae dominici usus 
causa parata sunt. 

115?) Gell.a. ©. Ligna quoque et virgas et carkones, quibus 
conficeretur penus, quibusdam ait videri esse in penu. Ulp.a,D.6.9: 
ligna et carbones ceteraque, per quae penus conficeretur, an penoris 
legato conficerentur, quaeritur. et Qu. Mucius et Ofilius negaverunt: 
non magis quam molae, inguiunt, continentur. Jidem et tus et ceras 
contineri negaverunt. sed Rutilius et ligna et carbones, quae non 

vendendi causa parata sunt, contineri ait. 

1155) Ulp. a. O. Sextus autem Caecilius etiam tus et cereos in 
domesticum usum paratos contineri legafo scribit. Gell. a, O. 
Servium Sulpicium in reprehensis Scaevolae capitibus scripsisse, Cato 
Aelio placuisse non quae esui tantum et potui forent, sed tus quoque 
et cereos in penu esse. 

1156) Nach Servius und Ulpian Dig. a. D.$, 10, 

1157) Pers. III, 74: locuplete penu. Daher ſpricht Paulus Dig. 
0.9.1.4, 6.5 von einer urbana penus, welche für das Leben in Rom 
ausreichen muß. 

1158) Gcäoola bei Gell. NA. IV, 1: quod ipsius patrisfamilias aut 
liberum patrisfamilias eiusque familiae, quae circum eum aut liberos- 
eius est et opus non facit, causa paratum est, penus videri debet. 


Daſſelbe Ulpian aus Maſurius Sabinus Digest. XXXIII, 9, 1, 8 in. 


642 Denus,. 


Penus hinreichen, um Zreunde und Elienten gaftlich zu be 
wirthen ®, 

Wie der äußere Anlaß zur Abgrenzung bed Penus in dem 
firengern Berfchluß der Vorrathskammer lag°?, fo ward de 
innere Grund durch Die Zuverficht gegeben, welche Das haus 
liche Leben durch den verforgenden Vorrath erhält. Daher 
muß der vollftändige Penus ein jährlicher‘° fein, weil mi 
dem Sahresumlauf der Kreis des zeitlichen Daſeins fich ab 
fchließt und immer wieder von demfelben Anfang ausgeht, 
eben wie die Sinnbilder des Staatslebens, Lorbeern un 
Feuer der Beta, jährlich erneut werden“ Augenfcheinlid 
ift jener Penus der Veſta das ideale Abbild jedes häuslichen 
Auch wiffen wir, daß in ihm, wie in der Borrathsfammer, 
die zu den Opfern in Bereitfchaft gehaltne Salzbrühe aufbe 
wahrt ward, und daß die Beftalinnen Aehren in ihm fjams 
melten für das heilige Schrot. Die Treue, mit der man die 
thönernen Gefchirre im Dienfte der Vefta fefthielt, gründete 
fi vermuthlich auf die Entfpredyung derfelben zu den Ge 
fihirren der Borrathöfammer. Wie im Gottesdienft die De 
ftalinnen felbft für das Herbeifchaffen des Penus zu forgen 
haben, fo ift Dies in der Familie das Gefchäft aller thätigen 
Mitglieder. Die Laft des Herbeitragend wird in größer 
Haushaltungen eignen Sklaven, penatores, übertragen‘. 


Unter opus non facit wird verftanden: nicht auf dem Felde abweſend it, 
wie Ulpian a. 9.1.3, 6. 6 erklärt. 

11588) Ulpian a. O. F. 6: sed quod diximus, usus sui gratia pa- 
ratum, accipiendum erit et amicorum eius et clientium et universoruf, 
quos circa se habet, non .etiam eius familiae, quam neque circa se 
neque circa suos habet: puta si qui sunt in villis deputati. Schma⸗ 
rotzer sine penu et pecunia Plaut. Capt. III, 1, 12. 

1159) Penus von Sklaven beftohlen Terent. Eunuch. II, 8, 19; Afran- 
Talion. fr. 1 (Neukirch Fab. Tog. p. 257). 

1160) Penus annuus Not. 1140. Auch Plaut. Pseud. I, 2, 46: pe 
nus annuus hodie convenit. Vgl. V. 58: fac, sis, sit delatum huc 
mihi frumentum hunc annum quod satis Mi et familiae omni sit mea® 
Und eb. 96. Penus unter den Gütern des Lebens Captir. IV, 1, 4 
Menaechm. I, 2,11; V,5, 50. Afran. in Talione fr. 2 (Neukirch. Fab. 
Tog. Rom. p. 258): careo tam pulchro penu. — a) Not, 1169. 

1161) Hor. Ep. I, 16, 72: vendere cum possis captivam, occidere 
noli: Serviet utiliter: sine pascat durus aretque, Naviget ac mediis 
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Mährend der Penus fo von außen zufammengebracht wird, 
gewinnt et aber feine Bedentung erfi im. Haufe, das ſich 
durch ihn ernährt, und wenn die im Sommer auf das Lands 
gut geſchickten Familienglieder in das Haus und an den Tifch 


des Hausvaters heimkehren, bringen ſie die Vorräthe mit, 


— em — — 
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.. 


welche den Penus ergänzen, und haben vollen Anſpruch auf 
Theilnahme an demſelben. 
Der Penus wird im Penetral des Hauſes aufbewahrt: 


die Vorrathskammer °? ſtößt an dag Atrium, an das cavum 


aedium‘°, der condus promus, procurator peni ift ein servus 
atriensis®, Diefer innere Theil des Haufes wird durchaus 
als deffen Kern und Herz aufgefaßt. Hier fteht der Herd, und 
von den Balfen, welche der Raud) ſchwärzt, hat das Atrium 
feinen Namen®*: vor dem Herd hat der Tiſch feine Stelle =; 
über dem Herd wird ein unbededter Raum gelaffen, Durch 
welchen der Rauch hinauszieht und der das Herz des Haufes 
erfrifchende Regen hereingelaffen wird‘’. In diefem Implu⸗ 


hiemet mercator in undis, Annonae prosit, portet frumenta penusque. 
Fest. p. 206: Penatores qui penus gestant. 

1162) Varr. LL. V, 162: circum cavum aedium, erant uniuscuius- 
que rei utilitatis causa parietibus dissepta: ubi quid conditum esse 
volebant, a celando cellam appellarunt; penariam, ubi penus: ubi cu- 
babaut, cubiculum: ubi coenabant, coenaculam. gi, Plaut. Capt. 
IV,4, 10, 12: cellas — penum. Cic. Cat. mai. 16, 57. Sueton. Aug. 6- 
&icilien cella penaria reipublicae Cic. Verr. II, 2, 5. 

1163) Varr. LL. V, 161: cavum aedium dietum, qui locus tectus 
intra parietes relinquebatur patulus, qui esset ad communem omnium 
usum. — a) Plaut. Pseud. II, 2, 14. 

' 1164) Serv. Virg. Aen. I, 780: ibi et culina erat, unde et atrium 
dictum est, quod atrum erat ex fumo. Isidor. Orig. XV, 3: atrium 
quasi ab igne et ligno atrum dixerunt. gl, Martial. II, 90, 7: me 
focus et nigros non indignantia fumos Tecta iuvant. Cic. Pison. I, 1: 
commendatione fumosarum imaginum. fuven. VIII, 8: fumosos equi- 
tum cum dictatore magistros. — a) Not, 1133 e. 

1165) Varr. LL.V,161: si relictum erat in medio ut lucem caperet, 
deorsum quo impluebat, impluvium dictum et sursum qua compluebat, 
compluvium. RR.I, 18,3; Fest. p. 12:. Atrium prope est genus aedi- 
ficii continens mediam aream, in quam collecta ex omni tecto pluvia 
descendit. Eb. p. 80: Impluvium, quo aqua impluit collecta de tecto, 
Compluvium, quod de diversis tectis aqua pluvialis confluit in eundem 
locum. Plant. Amph. V, 1,56. Terent. Eanuch. III, 5,41; Phorm. IV, 4, 26 
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vinm wirken bie beiden Grundbedingungen des häusliche 
Lebend, Feuer unb Waſſer, unmittelbar zuſammen: dakt 
wird man, wie auf die Schwärzung bes Balkens, auch a 
Die bramme Farbe aufmerkfam, welche aus der Berbindun 
von Traufe und Rauch hervorgeht. Unter dem Impluvim 
Tammelt fich der Regen neben dem Herb im Compluviun 
Hier läßt man den Boden ungebdielt, damit er das Waſte 
einfange, und zieht an Diefer. Stätte Bäume, Lorbeern odr 
Palmen, am liebften zufällig gefäete‘‘. Der Lorbeer ſtell— 
weil er immer grün ift‘?, das frifche Leben des Hausweſen 
dar: je ftärfer die Blätter kniſtern, wenn man ihn ind Feus 
thut, defto beffer iſt das Zeichen für dad Gedeihn Der Ernte” 
Deren Ertrag dem Penus zu Gute kommt. Aus denſelbe 
Gründen wird ber Lorbeer ald Sinnbild des gedeihlide 
- Staatshaushaltd am Herde der Bella, an ber Thür ber Floa— 
mined, der Regia, der Curie aufgeftecdt und jährlic; an di 








Gell. X, 15. Vitruv. VI, 3. Cic. Verr. I, 56, 147. Suet. Aug. 92. Nonit 
p- 548: implaviatus color quasi fumato stillicidio implutus. Zuweiln 
bedeckt .mit einer testudo Varr. LL. V, 161, und bei Serv. Fald. VL 
I, 505. 

2166) Aedibus in mediis nudoque sub aetheris axe Ingens af 
fuit iaxtague veterrima laurus Incumbens arae atque umbra complen 
Penates, Virg. Aen. II, 512. Laurus erat tecti medio in penetralibw 
altis, eb, VII, 59, Hartung Röm. Rel. I, 74, Catull. c. 64, 289: tulil 
wadicitus altas Fagos ac recto proceras stipite laurus Non sine nt 
tanti platano lentaque sorore Flammati Phaethontis et aeria cuprest: 
Haec circam sedes late contexta locavit, Vestibulum ut molli yeltun 
®ronde vireret. Serv. VA. VII, 59: penetral est omnis interior pi 
domus, licet sit intecta: unde laurum in penetralibus fuisse non es 
miram. Liv. XLIII, 13: palmam enatam impluvio. Suet. Aug. 2 
enatam inter iuncturas lapidum ante domum suam palmam in com 
pluvium deorum Penatium transtulit, utque coalesceret magnopere (F 
ravit. Plin. HN. XIV, 3: vites aliae improbo reptatu pampinorumg® 
saperfluitate peritia domini amplo discursu atria media complentt* 
Hor. Carm. III, 10, 5; Epist. I, 10, 22; Tibull. III, 3, 15. Gewoͤhnlich we 
das Gewaͤchs nur eine Staude, wie auf ber bäbifchen Münze Vaillat 
NFR. Baebia 2; beſſer Morell. NConsul.'tab. X, 4; danach Tafel EU, 2 

1167) Fest. p.87 Laureati. Serv. VE. VIII, 18. 

1168) Tibull. II, 5, 81: succensa sacris crepitet bene laurea Jar 
mis, Omine quo felix et sacer annus erit. Laurus ubi bona signa de- 
die, gaudete coloni: Distendet spicis horrea plena Ceres. Das KM 
ſtern erklärt Plin. XV, 50, 40: laurus manifesto abdicat: ignes crepitt 


Lorbeer. 05 
Kalenden bed März, bem alten Jahresanfang, erneitt‘’, eben 
wie der Penus aufein Jahr vorhalten fol, nnd wie man das 
Feuer ber Bella jährlich von Neuem anzünbete: denn auch 
Das Dauernde und ‚der unvergänglichen Gottheit Geweihte 
ſchien, weil es in irdifchen Dingen zur Erfcheinung fam, der 
Auffrifchung zu bedürfen. Wegen diefer Bedeutſamkeit z0g 
Auguſt den Lorbeerbaun vor der Thür des Palatium, bas er 
mit Dem jugendlichen Gott Apoll und mit der Bella theilte, 
und ed ging die Sage, der Baum fei am Geburtötage des 
Fürften dort von felbft erwachſen?“. Diefed Gedeihn des 
Hauſes, wie des Staats, von welchem das glänzendfte Zeugs 
niß der Triumph iſt, zu deſſen Schmuck und Zeichen der Lor⸗ 
beer dient, befördert der Korbeer durch feine reinigende Kraft 
Man erkannte diefe in den Lorbeerkrängen der Soldaten, denen 
durch fie die Befledung mit Menſchenblut abgenommen warb, 
und wandte fie zu allen Sühnungen (sufftiones) an’!. Er 
heilt biefe reinigende und fühnende Kraft mit dem Waſſer 
and mit dem Feuer a; bei ihm aber bezieht fie ſich vornaͤmlich 


1169) Ovid. Fast. III, 137; Plin. HN.XV, 80, 89; Macrob. Sat. I, 12, 
1170) Eorbeer vor dem Palatium Dio Cass. LIII, 16. Ovid. Met. 
1, 562; Trist. III, 1, 89; Fast. IV, 951: Phoebus habet partem, Vestae 
pars altera cessit: Quod superest illis, tertias ipse tenet. Auguſt 
mußte als Pontifer neben der Befta wohnen: baher räumte er ihr dieſen 
Antheil ein, Diod. LIV, 27. Serr. VA. Vl, 230: nata erat laurus ia 
Palatio eo die, quo natus erat Augustus, unde triumphantes eorosari 
consueverant. Lorbeerfränze dem Octavian zuerfannt Dio XLVIII, 16 
Zriumphallorbeer der Livia in den Schooß geworfen im Schenkel einer 
Henne, bie ein Adler fallen läßt, barauf in ber Villa der Gäfarn an dev 
flaminifehen Straße gepflanzt, Plin. HN. XV, 30, 40 extr.; vgl. eb. 893 
Dio XLVIII, 58. Zwei mit Lorbeer befränzte Lares Augusti bei Visconti 
Mas. Pio - Clement. IV, pl. 45. Der Lorbeer fchüste das Leben des Haus 
fes fogar gegen den Blitz: fulmine sola non icitur.... Tiberiam priu- 
cipem tonante coelo coronari ea solitum ferunt contra fulminum me« 
tus, Plin. HN. XV, 30, 40. Plaut. Cistell. I, 8, 58: parite laudem et 
lauream. Weit die Thür mit Lorbeerfrängen und Stauden geſchmuͤckt 
wird, finden wir den Januskopf auf römifchen Münzen fehr oft mit dem 
Lorbeerkranz abgebildet oder demſelben gegenübergeftellt, 3. 3. Vaillant 
NFR. Baebia 1, 4. 
17T) Fest. p. 87. Laureati milites. Plin. XV, 80,40: quia sufk- 
mentum sit caedis hostium et purgatio, ut tradit Masurius. Eb. extr.: 
eadem purificationibus udhibetur. — u) Fest. p. 3: Aqua — funus 
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auf die Bewahrung der reinen Sugenblichleit. Dieſe friſch 
Lebenskraft ift es, welche der Zauber verzehren fol, wen 
man Lorbeerreifer verbrennt: entweder fo, Daß der Bern 
berte hinwelkt und.fich verzehrt ??, oder fo, Daß fein jugen! 
licher Widerftand gefchmolzen wird «. Das Legte finden mi 
bei der virgilianifchen Zauberinn, und es ift Dies ein äußern 
Zeichen, wie nahe es dem römifchen Dichter lag, den Lorben 
als das Zeichen der iugendlichen Keufchheit aufzufaffen. Die 
Keufchheit, die kräftige Enthaltfamfeit aber wird, wie 
zeinfter Form zum Dienft der Veſtab, fo in einzelner Leifktun 
zur Behandlung des Penus gefordert: ein Knabe ober ein 
Sungfrau foll den Dienft ded promus und condus leiften, we 
nigftens ein höchft enthaltfamer Mann; wie bei und die Bor 
räthe, welche für den Winter eingefocht werden, und in iM 
holſteiniſchen Milchwirthfchaft Die Butter von Feiner Frau 
der Reinigung berührt werden Dürfen, Nach jeder res venera 
muß daher ber Promus, bevor er den Penus berührt, fü 
mindeftens in fließendem Waffer baden”?,. Weil das Penetrd 
mit der Borrathefammer durch dieſe unzerftörte Lebensfriſch 
der Siß des fortlebenden Gefchlechtes ift, werden in ihm um 
den Herd die Ahnenbilder aufgeftellt ”* und die fortzeugend 


prosecuti redeuntes ignem supergradiebantur aqua aspersi, quod pur 
gationis genus vocant suffitionem, Gühnung mit Feuer und Lorbeer a 
den Palilien OF. IV, 727; mit Schwefel und naffem Lorbeer Iuven. II, 1% 
Zum sufimentum verbrannte man den Lorbeer nicht, weil er das deuer 
verabfheut (Not. 1168). 

1172) Theocrit. Id. II, 23, 26, 159. — a) VE. VIII, 82, 83, 109. — 
b) Cic. Legg. II, 12, 29: Vestae colendae virgines praesint, ut advig- 
letur facilius ad custodiam ignis;, et sentiant mulieres naturam fen! 
narum omnem castitatem pati. 

1173) Colum. XII, 4, 5: his autem omnibus (dem M, Ambivius 
Maͤnas Licinius, C. Matius, welche über die Gefchäfte des pistor, coc! 
und cellarius gefchrieben haben) placuit eum, qui rerum harum ofh- 
cium susceperit, castum esse continentemque oportere, quoniam totan 
in eo sit, ne contractentur pocula vel cibi nisi aut ab impube all 
certe abstinentissimo rebus venereis, quibus si fuerit operatus vel m 
vel femina, debere eos flumine vel perenni aqua, priusquam pe 
nora contingant, ablui. propter quod his necessarium esse paen 
vel virginis ministerium, per quos promantur quae usus postulaverit 

1174) Valer. Max. V, 8, 8: effigies maiorum cum titulis suis id- 
“ eirco in prima aedium parte poni solere. Ovid. Fast. I, 591: disposit# 
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Kraft der Familie von ihm hergeleitet, indem ber Herb das 
Zeichen des Phallus trägt und. das Ehebett neben ihm aufges _ 
fchlagen wirde. Es ift eine natürliche Reflerion, baß ber 
Teufch und mäßig verbrauchte Penug, der Stern des Penetrals, 
das Geschlecht fortpflanzt, wie er bad Hausweſen erhält. 


Yenaten. 


Bei Diefer vergeiftigenden und religiöfen-Betrachtungsweife 
des Penus im Sinn der Römer kann es nicht befremden, wenn 
Die Functionen der Penaten fo durchaus den Wirkungen des 
Denud entfprechen, daß wir fie gradezu für Die fiber Demfels 
ben und vermittelft deffelben waltenden Geifter erflären müfs 
fen: wie denn auch nicht blog Cicero, fondern noch ausdrüds 
licher Birgil, der dies vollkommen verftand, fie zu einander 
in Beziehung ſtellt. Man kann mit einigem Recht fie fowohl 
Geifter der Wohnung, ald Schußgötter, ale Geifter ded Herz 
des, des Innern, ded Geheges, des Ermerbed nennen, aber 
ihr Begriff ift durch Feine Diefer- Benennungen erfchöpft. Sie 
find vielm ehr die Geifter des fich felbft verforgenden Hausftan« 
des?s. SShre Stelle ift vor der Vorrathskammer, über der fie 
walten; am Herd, für ben fie den Borrath hergeben; im 
Compluvium, welches das Innere des Haufes frifch und Fühl 


generosa per atria ceras. Virg. Aen. VII, 177. Plin. HN. XXXV, 2, 2. 
Stat. Silv. II, 2, 63. Martial. II, 90, 6; IV, 40, 1. Salei. Bass. Paneg. 
Pis. 8. Iuven. VIII, 2, 19. 

217% .@) Catull. 64, 47: pulvinar divae geniale locatur Aedibus in 
mediis. Hor. Epist. I, 1, 87: lectus genialis in aula est. Prop. IV, 11, 85. 
Ascon. Cic. Milon. $. 13, p. 43: imagines maiorum deiecerunt et lectu- 
lum adversum uxoris eius Curneliae, cuius castitas pro exemplo habita 
est, fregerunt, itemque telas, quae ex vetere more in atrio texeban- 
tur, diruerunt. Laber. ap. Gell. XVI, 9: mater familias tua in lecto 
adverso sedet. 

2175) Unter Dionys (AR. I, 67) Erklärungen: ol ulv Margsovg 
azogpeaivovow, ol ö} Tevsdllovg- eiol 8’ of Kınolovg, &lloı Öd Mov- 
zlovs, ol 8% 'Eoxiovs, ift Krnoıoı die bei Weitem richtigfte; nur druckt 
dies nicht fo die Beziehung auf das Innere aus: näher Täme die Ver⸗ 
bindung Krjası Mouzıoı. Macrobius (Sat. III, 4) Angabe; per quos 
penitus spiramus, per quos habemus corpus, per quos rationem animi’ 
possidemus, iſt nicht falfch, nur zu uͤberſchwenglich. 


68. Venaten. 


erhaͤlt; unter dem Baum deſſelben, welcher fie deſchattet?. 
Der Herd kann als Opferſtätte für ſie dienen??, doch wir 
auch zuweilen ein eigner Altar für fie errichtet. Ihr feierli 
ches Opfer wird ihnen im Januar gebracht, zu der Zeit, de 
man des Penus am meiſten bedarf”®. 

Weil fie den Vorrath ſowohl an Feuerung wie an Speiſe 
aus dem Penus für die Kochſtelle hergeben und dieſelbe zu 
Mittel verwenden, ihn nutzbar zu machen, gilt fie als ihna 
geheiligt ”?: auf ihr werden die Penaten durch Flammen gs 
fördert von den Sungfraun, welche das Geſchäft haben, da 
Penus aufzufchichten?®. Weil überhaupt im Hausweſen 
vornämlich aber für die Bereitung des Penus und Die Reini 


1176) VA. II, 512; Suet. Aug. 92. 

31277) Serv. VA. III, 177 (munera libo Intemerata focis) : focis, 
non aris, quia privatum sacrificium sequitur, nam Penatibus sacrificat 
Eb. X, 212: focus ara deorum Penatium. 

1178) Kal. rust. Farnes. bei Orell. Inscr. II, p. 380: sacrificant di 
Penatibus. 

11792) Serv. VA. II, 469: singula membra domus sacrata sant diis, 
ut culina diis Penatibus. 

1180) Virg. Aen. I, 707: quinquaginta, intus famulae, quibus ordime 
longo Cura penum struere et flammis adolere Penates. Davon werben 
geichieden die Diener, welche Waffer, Brod und Tuͤcher reichen, und bie 
hundert Dienerinnen, welche die Speifen auftragen und die Becher brin⸗ 
gen. Adolere flieht hier ganz in demfelben Sinn, wie Virg. Moret. 37: 
hanc vocat atque arsura focis imponere ligna Imperat et flammis ge- 
lidos adolere liquores. Die Angabe ber Grammatiter, adolere heiße 
colere (Serv. VA. a. D.), ift nur richtig, wenn man es nicht im allge: 
meinen Sinne für verehren, fondern für gebeihlich behandeln nimmt. 
Allerdings werden die Vorräthe nicht ohne religiöfe Achtung zum Feuer 
gebracht, weil man in ihnen den nährenden Geift ehrt: keineswegs aber 
ift dies ein demuͤthiger Dienft gegen die Penaten. Bei adolere fteht fonft 
das vom Feuer Verzehrte, weil bies durch Verwendung zu heiligem Ge 
brauch gefördert und gebeihlich gemacht wird: verbenas, tura, bei Bir: 
gil, hostiam bei Ennius, viscera, stipulas, farra bei Ovid, anserem bei 
Gaffius (Prise. p. 872); aber auch das durch das Opfer Gefchmüdte: 
honores bei Virgil und Ovid, aras, altaria, focos bei Lucrez, Birgit, 
Tacitus, Statius. Inſofern fagt Servius richtig: adolere est proprie 
augere: in sacris adolere per bonum omen dicitur: nam in aris non 
adolentur aliqua sed cremantur et consumuntur, quia veteres in focis 
sacrificabant. In Freund's Lerikon iſt die Geſchichte des Worts richtig 
auösinandergeieht, aber bie Verbindung adolere Penates nicht aufgeklärt; 
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dung des Promus das fließende Waſſer nicht entbiehrt erben 
kann, verwenden bie Penaten auch Died zum häuslichen Ge— 
brauch?. Namentlich aber iſt der Tiſch den Penaten heilig", 
wie ber Herb ber Veſta; das Salzfaß, beffen Inhalt ganz 
aus dem Penus genommen ift, bleibt auf bemfelben ihr be⸗ 
ſtändiges Zeichen. Deshalb gebietet das römifche Herkom⸗ 
men, die Speifen nie ganz aufguzehren, fondern imnter etwas 
Davon auf.dem Tifch zu laſſen; theils weil diefer heilig fer 
nicht8 Heilige aber leer fein bürfe; theild weil ed anſtändig 
fei, der Epluft Einhalt zu thun, fo lange noch etwas vorliege, 
was man verzehren Fönnte; theils weil man ſowohl an das 
Gefinde, wie an den folgenden Tag zu denken habe?s. Dies 
ſes Gefes der Mäßigung, diefe Sorge für morgen und für 
das Geſinde gehört ganz der Gefinnung an, in weldyer mar 
bera Penus verforgt und die Penaten verehrt. Beim Bundes⸗ 
ma hl werden von beiden Parteien die väterlichen Penaten 
verwendet®*, indem man aus den beiderfeitigen Vorräthen 
beiftenert und die Penatenbilder zufammenrüct?®, um bie 
Bereinigung auf alle Weife durch göttliche und menfchliche 
Zeichen auszudruden. Ueberhaupt können Staaten fowohl 
als Einzelne ihre Penaten verbinden, wie unter Kreunden und 
Nachbarn ein Haushalt dem andern mit Borräthen aushilft. 
Wie der Penus ausreichen fol, um Säfte aufzunehmen, fo. 
treten auch diefe namentlich unter Dem Schuß der Penaten ein, 
die dadurch zu Göttern der Gaftlichleit werden®‘, Naments 





denn man würbe nicht gefagt haben adolere Iunonem,; Dagegen iſt dem 
Begriff des Worts an unfrer Stelle nicht fremd der Gebrauch Stat. 
Theb. I, 514: adolere focos epulasque recentes Instäurare inbet. 

1181) Mart. IX, 19, 7: si dederis nostris Penatibus undam (aus 
der aqua Marcis). Wal. Not. 1119. 

1182) Naev. Bell, Pun. bei Prob. VE. VI, 81: postquam: avem aspe- 
xit templo Anchises, Sacra in mensa Penatium ordine pohuntur: Im- 
molabat auream victimam pulcram. Arnob. II, 67 (Net, 1133 a.).- 

1183) Plutarch. QuR. 64; QuS. VII, 4, 1 und 7, Gefinde Rot. 1158, 

1184) YA. V, 2: adhibete Penates et’ patrios epulis et quos colit: 
hospes Acestes. gl, IH, 15: socios Penates. Wgl, Not, 1198 b, © 
Liv. I, 45: deos consociatos. ' 

1185) Bilder auf dem Tiſch Not, 1182, 

1190) Mol, Rot, 1154, Ovid. Fast. IV, 581; VI, 529: hospfta Gar- 
mentis fidos intrasse Penates Diceris et longam: deposuisse famem.. 


x 
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lich aber gehört das Geſinde ben Penaten ber Herrſchaft a 
wie es durch den Penus derfelben ernährt wird. 

Das Gefchäft ber Penaten iſt daher bie Beſchützung y 
Haushalts®*, und die Eigenthümlichteit deffelben, fei « 
groß oder Hein, ftellt fich in ihnen dar?ꝰ. Bedürfniſſe de 
Frauen koͤnnen den Penaten, alfo dem Haushalt, bes Dim 
nes zur Laſt fallen °°; durch Verſchwendung entblößt man U 
angeftammten Yenaten =; e; unter bem Schuß ber Penaten joy 
man für die gleichmäßige Fortführung des vom Bater übm 


Met. VIII, 637; Virg. Aen. VIII, 123: nostris succede Penatibus hospe; 
val. ©. 548. Cic. Deiot. 5, 15: tanti sceleris, in conspectu deora 
Penatium necare hospitem; vgl, Hor. Carm. II, 13, 6: penetralia spar 
sisse cruore hospitis. Orell. Inscr. 1675: I. O. M. dis deabusgne hr 
spitalibus Penatibusque ob conservatam salutem suam suorumque. Sl 
VI, 432: invisa Penatibus hospitia. Martial. IV, 64, 29; Stat. Sil. 
II, 1, 108; Theb. J, 481. Senec. Theb. 508: te Pehates regis exteni 
tegunt. Sil. II, 82: nunc externos defendis, Roma, Penates. Vqul 
Rutil. Numant. Red. I, 496. Liv. XXVII, 18: utrumque in hospitiu 
invitat et, quoniam fors eos sub eodem tecto esse atque ad eosden 
Penates voluisset, contrahere ad colloquium dirimendaram simultatıs 
causa est Conatus. 

1187) Stat. Silv. II, 1, 76: dominique Penatibus olim carus uter- 
que parens. Claudian. Eutrop. II, 853: ad Hispanos nutritus ver 
Penates. Prop. IV, 8, 83: ad vestros sedeam captiva Penates. 29h 
Cat. RR. 143: scito dominum pro tota familia rem divinam facere. 

1188) PJaut. Merc. V, 1,5: di Penates meum parentum familise- 
que Lar pater, Vobis mando parentum meum rem bene ut tuteminl. 
Cat. RR. 148: Lari familiari pro copia supplicet. Val. Maz. IV, 3,5: 
Penates suos nulla ex parte locupletiores- fecit. 

2189) Martial. X, 28, 3: exiguos Penates. Iuven. XIV, 820: 5% 
craticos Penates. OF. IV, 531: parvos initura Penates; Met. VII, 637; 
VA. VIII, 543; Martial. VII, 27, 5. Modicis Penatibus Tac. Ann. 1,% 
pauper Penatum domus Sil. X, 94. Dagegen moles aulae tantum dr 
mino minor: ille Penates implet et ingenti Genio iuvat, Stat. Silt. 
IV,2,25; claros intrare Penates Assuetum, eb. 6, 87; Martial. I, 71,1; 
X, 83,8. Ovid. Met. I, 251: domino dignos Penates. Eb. 174: plebs 
habitat diversa locis, a fronte potentes Coelicolae clarique suos po- 
auere Penates. Orell. Insor. 2118 (Rot. 1201). Stat. Silv. III, 4, 18: 
proprios Penates gaudeat secum senescere. Stat. Silv. I, 2, 50: doctos 
Penates. Martial. VIIL, 75, 1: condactos Penates. "Val. Max. IV, 4,9 
Penates tam ieinnos-pecunia. 

1190) Tac. Ann. III, 3%: quae ne coniugum quidem Penates 09% 
sent: — a) Sil. Pun, XII, $15. 
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lieferten Hausweſens >. Wenn von ber Einrichtung eines 
ſolchen die Rede ift, befchwört man bei den Penaten e; wenn 
fie abgeneigt find, kommt das Hausweſen herunter und eble 
Gefchlechter verfümmern d: Reben, Saaten und Obſt vers 
derben, bis fie wieder erweicht finde. Mit der Unſicherheit 
bes Hausweſens ſchwanken auch die Penaten 5 wenn den ans 
geftammten Fluren der Herr fehlt, find fie verlaflene, nas 
mentlich wenn er in die Berbannung geht; ja dann gelten fie 
für umgeftürzt &5 fie theilen Den Berfall des Hausmefens !, wie 
fie anderfeits mit demfelben heiter und unerfchüttert blühn x. 
Die Pflicht der Meierinn oder in einfachern Zuftländen ber 
Hausfrau ift, bei der Rückkehr aus der Stadt zuerft die Pe⸗ 
naten anzubeten, dann entweder gleich oder, wenn es fpäter 
Abend ift, am folgenden Morgen Felder, Hausweſen und 
Geräth nachzufehn !. Auch den Bienen werden, weil fie ims 
mer zu ihrem Stod zurüdkehren und. in demfelben-eine georbs 
nete Hausmwirthfchaft mit einem eingefammelten und aufges 
fchichteten Sahresvorrath führen, mit vollem Necht Penaten 
zusgefchrieben m, 





ı190b) Hor. Serm. II, 8, 176: quare per divos oratus uterque Pe- 
nates: Tu cave ne minuas, tu ne maius facias id, Quod satis esse 
putat pater et natura coercet. Stat. Theb. I, 572: servabat nata Pe- 
nates. Nach dem Tode bes Vaters eilt der Erbe, das Hausweſen unter 
dem Schutz ber Penaten anzutreten, OF. VI, 608; bie Penaten forgen 
für Erhaltung ber Ehre des Geſchlechts, fie rufen ben Sohn bes Könige 
auf den Thron, Liv. I, 47. — c) Hor. Epp. I, 7, 9. — d) Hor. 
Carm. II, 4, 15. Ovid. Trist. I, 8, 45. — e) Hor. Carm. III, 28, 19; 
vgl, 5. — f) Claudian. Panegyr. Probin. et Olybr. 46: populis undare 
Penates. Stat. Silv. III, 3, 166: inclinatosque Penates Erigis. — g) Ovid. 
Trist. I, 8,95; IV, 8, 10. Stat.Silv. II, 1,67; V, 1,198; Theb. III, 385; 
X, 708. Liv. 1,29. — h) VA. XI, 264: versosque Penates Idomenei. — 
i) VG. II, 505: petit excidiis urbem miserosque Penates. Sil. Pun. 
II, 604. Eb. 566: cecidere Penates. Eb. VI, 432: praeteritis Pena- 
tibus. Eb. X, 133: excidat miseros cum stirpe Penates. Zupiter flürgt 
das Dad zufammen über Lycaon's Penaten OM. I, 231. Philomele 
trauert um bie zerftörten Penaten Stat. Silv. II, 5, 58 (zsvdei vLor 
oixrov 7deav, Aesch. Suppl. 64). Val. Max: IX, 19, $: praecipuam 
iniuriam Lartis Tolumnii Veientium regis Penatibus intulit. — k) Stat. 
Silv. V,1, 142. — I) Colum.RR. I, 8, 20. gl, Cat. RR. 2; 143; Terent. 
Phorm. 13,1, 81. Tac. Hist. II, 70. — m) VG. IV, 155: et patriam 
solae ot certos novere penates. Bon den Ameifen ließe ſich Aehnliches 


Die Penaten gewähren baher dem Menſchen durch bie 
Behütung und Beförderung des Vorraths, berbas Auskom⸗ 
men fichert, eine zuverläffige Heimath, eine fichre burch Ge 
wohnheit befeftigte Grundlage für das Leben ’!. Sie find ihn 
befannt und vertrant ®, er entfernt fich von ihnen nicht ohne 
Schmerz P, fehnt fich aud dem Getiimmel der Stadt, aus da 
Beſchwerden der Reife oder des Kriege zu ihnen zurück, um 
sunter ihrem Schuße zu leben, wie es die Vorfahren gethan“ 
Der Angriff auf fie und die Vertreibung des rechtmäßigen Eis 
genthümers aus ihrer Obhut gilt für dad empfindlichſte Unrecht, 
ja für einen Gräueld, ihre Vertheibigung ift die dringendfte 





fagen, doch wird deren Penus roher zufammengefchleppt., Stat. Theb. 
IX, 360: madidos penates, Haushalt der. Seevögel auf dem Waffer, 
2191) Prop. III, 7, 48: Quod si contentus patrio ‚bove verteret 
agros, ... Viveret ante suos dulcis conviva Penates. — a) Prop. 
111,7, 33: notis Penatibus. Ovid. Am. II, 11, 7: fagit notumgue toram 
sociosque Penates. Lucan. VII, 347: carosque Penates; VIII, 131 
dafielbe. — b) Hor. Carm. III, 27, 49: impudens liqui patrios Penates, 
Bol, Virg. Catalect. XI, 85; OM. VII, 574: fugiuntque Penates Quisque 
suos (in der Seuche). Sil. Pnn. XVII, 216: haud secus ac patriam 
pulsus dulcesque Penates Linqueret et tristes exul traheretur in oras. 
Clandian. Seren. 101. Senec. Octav. 509. Liv. I, 29: Larem ac Penates 
tectaque, in quibus natus quisque educatusque esset, relinguentes. — 
e) Terent. Phorm. II, 1,81: egu deos Penates hinc salutatum domam 
Devertor. Tibull. I, 8, 33: at mihi contingat patrios celebrare Pena- 
tes Reddereque antiquo menstrua tura Lari. OTr. IV, 8,9: parvam- 
que domum veteresque Penates. Hor. Carm. III, 14, 3; Serm. II, 5,4: 
Ithacam. revehi patriosque Penates Aspicere. OTr.I, 5, 81: denique 
quaesitos tetigit tamen ille Penates (Uliges), Lucan. IX, 229: patrios 
permitte Penates Desertamque domum dulcesque. revisere natos. sil. 
Pun. XII, 886: post belli repetens extrema Penates; XVII, 338: non 
visos tam longa aetate Penates. Tac. Ann. I, 5 und 17: cohortes, quae 
post sedecim annos Penatibus suis reddantur. Orell. Inser. 1597: quod 
keuit Iunianos ‚reparare (repetere) Penates. Stat. Silv. III, 5, 12: fes- 
‚sus remeare Penates. Colum. XII, praef.: ad requiem forensium ex- 
ercitationum omni cura deposita patribusfamilias intra domesticos Pe- 
nates se recipientibus. Cic. pro dom. 56, 142: hic est enim reditas, 
haec restitutio, in domo, in sedibus, in aris, in focis, in diis Penati- 
bus recuperandis. Val. Max. IX, 15, 8. — d) Gic. Phil: II, 80, 75: 
deas Penates patrios, aras, focos, Larem, in quae tu invaseras. Rosc, 
Amer. 8,23: nudum eiicit domo atque focis patriis diisque Penatibus 
praecipitem ezturbat. Quinct. 26, 83; Verr. IV, 8, 17.: ille- se negat 
Pecuniam repetere, quam ereptam non tanto opere.desiderat; saora 
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Angelegenheit, Wie die fidyerfte Heimathlichkeit fich auf ers 
erbtes Eigenthum gründet, mit welchem die Penaten übers 
tragen werden f, fo führen Diefelben vornämlich das Beimort 
Der angeftammten, von den Vätern überlieferten. Sie fors 
gen daher auch für die Fortpflanzung ??, fie werden ſelbſt 
von Einigen für die Vorfahren ver Familie gehalten, wie ber 
mit ihnen verbundne Zar bei Plautus Bater der Eitern und 
der Familie heißt??. Jedenfalls ftellen die Penaten, welde 
in der berühmten Stelle des Birgil reden, das Gefchlecht der 
Dardaniden als ihr eignes dar: doch geht eben daraus hers 
vor, daß fie vielmehr Geifter des Geſchlechts, ald Vorfahren 
Deffelben find, da fie fid) von dem Dardanus und Jaſius aus⸗ 
drücklich unterfcheiden. Wegen biefer Sorge für die Erhals 


sua maiorum repetere abs te dicit, deos Penates patrios abs te re- 
poscit. Wal, pro dom. 40, 106; 41, 108, 109. Senec. Octav. 788, 802, 850. 
Val. Max. IV, 1, 12: Scipioni intra suos Penates quiescenti nefaria vis 
illata est. Vogl. Not. 2205. — 1191€) Lucan. VII, 342; Sil. Pun. XV, 313, 
— f) Tacit. Germ. 24: inter familiam et Penates et iura successionum 
equi traduntur. 

1192) Cib. Rep. V, 65, 7: ad vitam autem usumgue vivendi ea de- 
scripta ratio est iustis nuptiis, legitimis liberis, sanctis Penatium deo- 
rum Larumgue familiarium sedibus, ut omnes et communibus commo- 
dis et suis uterentar. Val. Flacc. Arg. I, 721: o domus, o freti ne- 
quidquam prole Penates. Lucan. II, 331: alios fecunda Penates Im- 
pletura. Martial. X, 38, 3: sic tibi consoceri olaros retinere Penates 
Perpetua natae det face casta Venus. Bgl, Rot.1391 0, d. Ein Be 
trüger giebt fi für den Sohn der Octavia aus, videlicet ut eodem 
tempore clarissimi Penates et veri sanguinis memoria spoliarentur Val. 
Max. IX, 15, 3. Eb. I, 1,15 nach der Schlacht bei Cannaͤ nullius Pe- 
nates ınoeroris expertes. 

1193) Bol, Not, 1136. ‚Serv. VA. IU, 168 (Dardanus ortus Iasius- 
que pater, genus a quo principe nostrum): potest et generaliter (nicht 
blos vom Darbanus) intelligi, id est unde originem ducimus, ut deos 
Penates, quasi Troianos intelligas, et ad ritum referri, de quo dieis 
Labeo in libris qui appellantur de diis quibus origo animalis est: in 
quibus ait esse quaedam sacra, quibus animae humanae vertantur iu 
deos, qui appellantur animales, quod de animis fiant. Hi autem sunt 
dii Penates et viales. Eb. V, 64: dami suae sepeliebantur, unde orta 
est consuetudo ut dii Ponates colantur in aedibus Dagegen wirb 
eb. VI, 152 unterfchieben: apud maiores omnes in suis domibus sepe- 


liebantur: unde etiam umbras, larvas vocamus. Nam dii Penates 
alii sunt. 
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tung des Geſchlechts ift die Adoption eine Aufnahme in ihren 
Schuß ®: auch haben fie deshalb ihre Freude daran, die Zu 
milienglieder um fic zu vereinigen ®, und die Befledung de 
Penaten mit verwandten Blute ift ein Gräuel’*, burdh alk 
Fehde im Haufe oder unter Berwandten werden fie verlegt *; 
vollends iſt die Zerftörung der eignen Penaten rüchlos b un 
auch wilden Gemüthern, wenn fie nicht aller Gottesfurdt 
entfremdet find, unmöglich «. Ueberhanpt aber muß jede 
Blutbefleckung den ernährenden und erhaltenden Göttern ein 
Abſcheu feind. Sie verlangen daher Zügelung aller Leiden 
fchaft, fie verlangen feufchen Dienft, wie der Penus keuſche 
Behandlung: zu Lavinium wird unter der unfihtbaren Ge 
genwart diefer Götter die unfeufche Jungfrau entfeelt , die 
keuſche bleibt unverfehrt?°. Deßhalb wird bei ben römifchen 


ı193a) Tac. Hist. I, 15: subolem in Penates meos asciscere. — 
b) Eatull.9, 3: venistine domum ad tuos Penates Fratresque unanimos. 

1194) VA. IV, 21: sparsus fraterna caede Penates. Prop.II, 30, 21: 
spargere et alterna communes caede Penates Et ferre ud patrios prae- 
mia dira Lares. Liv. 1,48: partem sanguinis ac caedis paternae con- 
taminata ipsa respersaque fertur tulisse ad Penates suos virique sui, 
quibus iratis malo regni principio similes prope diem exitas seque- 
rentur. Vgl. Not. 1265. — a) Stat. Theb. I, 124. Senec. Octav. 163, 746. 
— b) Veturia rüdt dem Coriolan feine Penaten, fein Haus, feine An: 
gehörigen vor, Liv. II, 40. Senec. Oedip. 646: Penates impio Marte 
.obteram. gl, Theb. 555, 663. Polynices bei den Penaten ber neuen 
Heimath gebeten, bie ber alten zu verfchonen Stat. Theb. XI, 367. — 
c) Lucan. 1,353: pietas patriique Penates Quanquam caede feras men- 
tes animosque tumentes Frangunt. — d) OM. V, 155: pollutosque 
semel multo Bellona Penates Sanguine perfandit. Senec. Octav. 149: 
cruore foedavit suo Patrios Penates. VA. II, 718 ſcheut ſich Aeneas, 
mit biutbefledter Hand die Penaten zu berühren. 

1195) Serv. VA. III, 12: quod praesentes sentiantur: nam, cum 
ambae virgines in templo deorum Lavini simul dormirent, ea, quae 
minus casta erat, fulmine exanimata; alteram nihil sensisse. Wal, 
Ascon. Cic. Scaur. p. 21: recte casteque fieri (Rot. 1102, 1192). Val. 
‘Max. IV, 8 in.: ii demum Penates, ea civitas, id regnum aeterno in 
gradu facile steterit, ubi minimum virium Veneris pecuniaeque cupido 
sibi vindicaverit. Eb. VI, 1, 1: (Pudicitia) tu Palatii columen augu- 
stos Penates sanctissimumque Juliae gentis genialem torum assidua 
statione celebras. Als Scipio Nafica für den vir optimus erklärt wird, 
berüdfichtigte man feine Hände und feine Penaten für den Empfang ber 
feufchen Göttinn Val. Max. VIII, 15, 8. 
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Dichtern vornämlich die Keufchheit bes Aeneas, des Begrun⸗ 
Ders und Dieners der Iavinienfifchen Penaten, hervorgehoben. 
ie der Penus unter Verſchluß gehalten wird, fo werden bie 
Penaten zu Lavinium im Adyton verborgen, außer dem Pries 
fter für Jedermann unzugänglich gehalten und in das heiligfte 
Dunfel des Geheimniffes gehüllt?. 
ie ein heimathlicher Vorrath verpflanzt werden kann, 
gilt auch Die Lieberfiedlung der Penaten an einen andern Ort 
nicht für unzuläſſig. Die Penaten von Lavinium werden aus 
Samothrafe?” ober aus Troja ® hergeleitet, die thebanifchen 
aus Tyrus db, die faguntinifchen von den Rutulern e; die Pes 
naten der Nomaden führen felbft ein wanderndes Leben 4, 
Dod bangen im Allgemeinen die Penaten an dem Haufe, wo 
ihnen ihre Stelle gegeben ift. Colonien können mit neuen 
Penaten ausgeführt werden; dabei behalten aber bie alten 
ihre Stätte, wenn diefelbe nicht von Grund aus zerftört if, 
wie Troja. Daher wollen fich die Penaten von Lavinium 
durchaus nicht nach Alba verpflangen laſſen, fondern kehren, 
als Dies zweimal unter Gebeten und Opfern verfucht ift, beide 
Mal in ihr dortige Adyton zurücke. Eben fo wenig willigen 
fie ein, fi nach Rom übertragen zu laflen f: die Penaten 
des römischen Volks find fortwährend zu Lavinium und wers 


1196) Serv. VA. III, 12: quod eorum nomina nemo sciat ... quos 
nisi sacerdoti videre fas nulli sit. Dion. AR. I, 67: r& &» roig döy- 
roıg zoig dv Aaovırlo nelueva lege ... don uly ögar üracıy 0U DE- 
MiS OdTE KaQ& TOV ÖGWFTMY AXovEL®. 

1197) Ytticus bei Schol. Veron. VA. U, 717; Serv. ib. III, 12. — 
a) ®arro bei Schol. Veron. VA. I, 717. Huc melius profugos misisti, 
Troia, Penates Prop. IV, 1, 39; Ovid. Her. VII, 158. Durch Aeneas 
aus den Klammen von Troja VA. III, 149; vgl. I, 382; V, 681; Or. 
Her. VII, 78. — b) OM. III, 539. Stat. Theb. XI, 216, 868. Ueber das 
Meer VA. I, 12, 158; Barro bei Serv. eb, 148; Ovid. Her. VII, 77; 
Sil. Pun. VII, 474; XIU, 53. — c) Sil. II, 604. — d) Sil. III, 292: 
migrare per agros Mos atque errantes circumvectare Penates. (3u vers 
gleichen die der Seevögel Not, 1190 m). Schlimmer bei den Finnen, 
mira feritas, foeda paupertas: non arma, non equi, non Penates Tacit. 
Germ. 46. — e) Rot. 1115. — f) Serv. VA. III, 12: quod de Lavinio 
translati Romam bis in locum suum redierint. Es ift dies nur Ueber» 
teagung ber Sage von Alba, hat aber vieleicht nicht blos im Kopf des 
Grammatikers dieſe Geſtalt angenommen. 
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den dort nach altem Branch verehrte. Doch hat Rome auch 
feine Zilialpenaten in der Stadt felbft und im Fortfchritt feine 
Macht ift es natürlich, daß das Anfehn diefer die lavinienfis 
ſchen überflügelt, obgleich den legtern die größere Heiligkeit 
und Ehrwürdigkeit bleibt; eben wie das Hausweſen eines 
Sohns, wenn ed auch durch Heirathögut und glüdlichen Er 
werb das des Baterd überbietet, ans Rückſichten Der Pietät 
fi; immer demfelben unterordnet. Denn Die Penaten der 
Völker walten über dem Staatshaushalt, wie die Der Fami— 
lien über dem einzelnen Hausweſen. Wenn man gegen ein 
Volk Krieg führt, fo greift man deſſen Penaten an?°z; Diele 
Leiden unter der Plünderung 2; die Penaten verbündeter Böl 
Ber find verbündet b: Aeneas und Latinus fchließen ihren Ber 
trag auf Geheiß ihrer beiderfeitigen Penaten. Die römis 
ſchen Penaten leiden in jeder Verletzung der Sicherheit und 
Wohlfahrt Rom’s°?, führen den Vorſitz der Stadt und des 
Reiche, erhalten daſſelbe, das Volk, die Freiheit, die Häufer 
und Die Tempel mit ihrer Macht und mit ihrem Beiftand =; fie 
geben für dieſen Endzweck Durch Erfcheinungen im Traum ihre 
Befehle fund, welche dann öffentlidy vom Staate befolgt. wer; 
den db. Diefen überlieferten Vorftellungen ift ed ganz gemäß, 
‚ wenn fie bei Birgil den die Italer anführenden Octavian ges 
gen Antonius, den Gebieter des Morgenlandg, unterflügen ©; 


11978) Rot. 1101, 1102, .- | 

#198) VA. III, 603; Sil. Pun. XII, 601. — a) Libycos ferro po- 
pulare Penates VA. I, 537; Augonios Sil. Pun. IV, 787. — b) VA. 
ul, 15. Rot, 1184. — c) Barro bei Serv. VA. IU, 148; monita nam 
eorum per guietem-iussum (Aeneam) cum Latino foedus fecisse, eorum 
etiam monitu Latiaum Aenese se coniunxisse. (Daß Varro hier fprict, 
wie vorber, obgleich ein quidam dicunt dazwiſchen fteht, erhellt daran, 
daß der Srammatifer fortfährt mit tradit). Dion. AR. I, 57. Penaten 
des Aenead und der Lavinia vereinigt Not. 1237, | 

1199) Liv. III, 17; Stat. Silv. III, 3, 166. gl. Sil. Pun. XI, 601. 
— a) Cic. Sull. $1, 86: vos dii patrii ac Penates, qui huic urbi atque 
haie imperio praesidetis, qui hoe imperium, qui hano urbem popalum- 
que Romanum, qui haec tecta atque templa, me consule, vestro nu- 
mine auxiliogue servastis.. Vgl, Sext.20, 45; Dom. 57,144. — b) Varro 
bei Serv. VA. IH, 148: eoadem tradit visos aliquotiens in somnis quid 
Beri vellent imperasse eaque nostros publice curasse maiores. Auf folche 
Befehle wirb hingewiefen Cic. Haxusp. Resp. 17, 87. — c) VA. VII, 679. 
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und die Behauptung des juliſchen Geſchlechts, ſeine eignen 
Penaten wären Eins mit den römifchen, weil beide die troi⸗ 
fchen feien d, bedurfte, um fidy geltend zu machen, nur bed 
Beweiſes, daß Julus wirklich vom troifchen Aeneas hers. 
ftamme. Die Kaifer hatten ald Erben der Julier und als In⸗ 
haber des Reichs zu der Herleitung ihrer Penaten von Troja 
allerdings ein doppeltes Necht: daher wird auch noch ben 
chriſtlichen damit gefchmeichelt *. Ihre Thätigfeit richtet ſich 
auf Die neue Gründung einer dauernden Stätte flatt der Vers 
müfteten in Troja, auf die Anfiedlung und auf die Förde⸗ 
zung des angefiebelten Staats. So führt auch Birgil fie ein; 
wo fie dem Aeneas weiffagend erfcheinen und ibm, als er ſich 
nach Kreta verirrt hat, das rechte Land der Berheißung, das 
Land der ihm wahrhaft beflimmten Penaten offenbaren, in 
welches fie ihn geleiten, ihrer Zufage getreu f. Dort wollen 
fie feine zufünftigen Enfel zu den Sternen erheben und der 
Stodt Herrfchaft verleihn ©, Wegen diefer unvergänglich näh⸗ 
renden Lebenskraft des römiſchen Volks werden feine Tebend« 
geifter, vor welchen, ald Aeneas fie Davontrug, Schwert und 
Feuer wichenb, welche, obgleich fie damals flüchteten i, bes 
fiegt wie alle Götter Troja's k, das Reich zu folcher Herta 
Iichfeit gebracht, ald.große Götter verehrt!?°0%, Es ift jedoch 
vergeblich, unter den großen Göttern, welche Conſentes des 
Supiter find, nad) Namen für die Penaten zu fuchen. Dars 
über find alle Heberlieferungen einig, daß fie in Rom ſelbſt 


ı199d) Felix terra tuos cepit, Jule, deos Prop. IV, 1,48, om 
denen es vorher 8.39 heißt: huc melius profugos misisti, Troia, Peme- 
tes. Lucan. IX, 993: gentis Juleae vestris clarissimmus aris Dat pia 
tura nepos et vos in sede priori Rite vocat: date felices in cetera 
cursus. — e) Glaudian. Sext. Cons. Honor. 58. — f) VA. III, 143, 1613 
VII, 121. — g) VA. 111,159: venturos tollemus in astra nepotes Im- 
periumque urbi dabimus: tu moenia magnis Magna para. Eb. II, 293% 
Sacra suosque tibi commendat Troia Penates: Hos cape fatorum co- 
mites, his moenia quaere, Magna pererrato statues quae denique ponto. 
— h) OM.XV, 861. — i) Profugi Penates Prop. IV, 1, 39. Fugae 
cowites, Dardana sacra, deos Ovid. Her. VII, 158. — k) Vietos Re- 
nates VA. 1, 72; VIII, 11. Ovid. Rem.868. Sil. Pun. I, 43: bis numina 
ta, Penates. 
1200) Serv. VA. III, 12: Varro unum esse dicit Penates et. magaa 
deos: nam et in basi sgribebatur: magnis düs, 
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zwei an ber Zahl waren. Diefe Doppelheit hat benfelben 
Grund, wie in allen übrigen Fällen, wo fie im rönrifchen 
Staat oder Glauben erfcheint, namentlich im Zwillingspaat 
Der Gründer. Jene vereinigte Doppelfraft Rom's, Hamm 
fie, woher man will, tritt auch in den beiden Penaten her 
vor. Nachher konnte man diefen beftimmtere Begriffe unter 
legen; manche gingen auf Neptun und den thymbräifche 
Apoll, jene Gründer von Troja’s unzerftörbaren Mauern, zw 
rücke. Dies find nur Dergleichungen, welche der Andadı 
nicht entbehren, aber den Urfprung nicht deutlich machen: 
diefer ift nur darin zu fuchen, daß die Penaten dem unſichtba⸗ 
ren Penus der römifchen Lebenskraft vorſtehn, durch welche 
das Volk ſich nährt und innerlicd, ſtark ift, wie jede Familit 


durch die ihrigen. Hiedurch wird aber die Vorftelung fo ge 


fteigert, daß Andre fi Jupiter, Suno und Minerva als bie 
wahren Penaten, die rechten Ernährer alles geifligen um) 


leiblichen Lebens vorftellen bb, Am weitelten bildeten auf der, 


felben Grundlage die Tusker "207 ihre Doctrin von den Pens 


12002) Macrob. Sat. III, 4: Nigidius de Diis libro XIX. requirit, 
num dii Penates sint Troianorum Apollo et Neptunus, qui muros eis 
fecisse dicuntur, et num eos Aeneas in Italiam advexerit. Cornelius 
_ quoque Labeo de Diis Penatibus eadem existimat. Hanc opinionem 
sequitur Maro, cum dicit: sic fatus meritos aris mactabat honores, 
Taurum Neptuno, taurum tibi, pulcher Apollo. VA. III, 120, wo Serr.: 


dicuntur enim hi dii Penates fuisse, offenbar gegen Virgil’s Meinung, 


der auf die Penaten dort gar nicht hinweiſt und noch andre Götter ne 
den jenen nennt. Stiere find audy kein Penatenopfer. Nigidius Be 
hauptung auch Arnob. III, 40. Vgl, Rot. 2205 b. — b) Arnob, III, 40: 
nec defuerunt qui striberent Iovem, Iunonem ac Minervam deos Pe- 
mates existere, sine quibus vivere ac sapere nequeamus, sed qui peni- 
tus nos regant ratione, calore ac spiritu. gl. Rot, 1175. 

1201) Arnob. III, 40: Nigidius in libro sexto et decimo exponit, 
disciplinas Etruscas sequens, genera esse Penatidm quatuor et esse 
Iovis (2obed Aglaoph. p. 1178: Idaeos. gegen den Zufammenhang) ex 
his alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium hominum quar- 
tos, inexplicabile nescio quid dicens. Caesius et ipse has sequeus 
Fortunam arbitratur et Cererem, Genium Iovialem ac Palem, sed non 
illam feminam, quam vulgaritas accipit, sed masculini nescio quem 
generis ministrum Iovis ac villicum. Varro qui sunt introrsus atque 
in penetralibus coeli deos esse censet quos loguimur, nec eorum nu- 
merum nec nomina sciri. Hos Consentes et Complices Etrusci aiunt 
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ten aud. Jedem ver drei Weltreiche, bem bes Jupiter, bee 
Meptun und der Unterwelt, fo wie der Menſchenwelt als viers 
tem, werben bier Penaten zugetheilt. Die himmlifchen find 
zwölf ander Zahl, ſechs männliche und ſechs weibliche, Rath⸗ 
geber des Jupiter, von wenig Erbarmen, Confentes und 
ESomplices genannt, weil fie gemeinfchaftlich entftehn und uns 
tergehn. Auch ihre Namen gelten für unbefannt: wir können 
Daher ihr Wefen nur im Allgemeinen auffaffen ald das von 
Geiftern. des Hauswefend im Reich ded Himmels, welche ims 
mer, gemeinfchaftlich dafjelbe erhalten und ernähren, in ihrer 
Befonderheit aber fo unbefannt find, wie die lebten Gründe 
Des Rathfchluffes der Gottheit. Sn einer andern tusfifchen 
sTheorie war die Speculation wentger zurückhaltend: einzelne 
waren fo beſtimmt bezeichnet, daß Cäflus in ihnen den Ges 

nius Jovialis, Fortuna, Gered und Pales, den Diener und 
Haushälter des Zupiter, zu erfennen glaubte, Unter diefen 
walten Geres und Pales augenfcheinlich über dem zur Ernähs 

rung der Familie und des Viehſtandes aufgefpeicherten Ges 

treide und Zutter®, welchem auch im himmlifchen Haushalt 
Die gebührenden VBorräthe entfprechen müffen; Fortuna wals 

tet über der durch den Penus geficherten Wohlfahrt, wie es 

bei Sophofles heißt, daß Zeus Würfel immer glüclich fallen; 

der Genius in Supiter’d ewig fortzeugender Götterfraft. 

ir wiſſen nicht, ob Barro von den tuskiſchen oder von 

den lavinienſiſchen Penaten redet, wenn er fie für Götter im 

innerften Penetral des Himmels erklärt, deren Zahl und Namen 

man nicht fenne. Das Erfte ift nad) dem Zufammenhang der 

Stelle am wahrfcheinlichften: bei Dem Beflreben ber Laviniens 


et nominant, quod una oriantur et occidant una; sex mares et totidem 
feminas nominibus ignotis et miserationis parcissimae: sed eos summi 
Iovis consiliarios ac principes existimari. Qgl. Müller Etrusker II, 87 ff. 
Bei Pales erinnern die Ausleger an den, welchen Marcianus Capella 
(I, 15, 4) von bem mit Liber zufammen genannten Pales Secundanus 
unterfcheibet. Göttinnen als Penaten auch auf einer zu Rom gefunbnen 
Inſchrift, Orell. Inscr. 2118: Diis deabus Penatibus familiaribus et Iovi 
ceterisque diibus. Sovpialgenius Not, 2046 d. 

12028) ®gl, Cat. RR. 80: pabulum aridum, quod condideris in 
hieme, quam maxime conservato cogitatoque hiems quam longa siet. 
Vol, Not, 1723 ff. 
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fer, ihre Penaten in Geheimniß zu hüllen, ift auch das Lekt 
nicht unmöglich. Dann aber liegt hierin Nichts weiter, al 
die enthufiaftifche Speculation eines Gelehrten, welcher ähr 
liche Stimmungen Einzelner im Bolf entfprochen haben möge, 
ohne daß und Dadurch der Kern jener Vorſtellung aufgejchlei 
fen wird. Weder bei den lavinienfifchen noch bei den röw 
fhen Penaten weilt und, wenn wir fie für fich allein betrat 
ten, etwas auf jene Llebertragung bes irdifchen Haushalte au 
den himmlifchen hin: fie ftellen nur die göttliche Kraft da, 
welche dem nach Analogie des Familienhausweſens aufgefar 
ten Haushalt des Staats einwohnt. Ungeachtet die lavinien 
fifchen Penaten dem Dionyſius im Adyton verborgen blieben, 
Die römifchen ihm Niemand verfchloß, ift dennoch nicht jı 
‘ zweifeln, baß fie einander ganz analog find. Denn Dies wa 
allgemeiner Bolföglaube: die lawinienfifhen Penaten find dx 
wahren Penaten von Nom, bie römifchen find nur ihre. Ab 
bilder, eben wie man zu Athen ben pythiſchen Apoll, zu Ps 
täa Die elenfinifche Demeter verehrt. Auch bei den Grieche 
hat ein Staat benfelben Religionsbegriff wegen einer befow 
dern Nüdficht in Myſterien verhüllt, weldyer in dem ander! 
offen dargelegt ward. | 
Die römifchen Penaten aber befchreibt Dionyſius als zwei 

mit Lanzen bewaffnete Jünglinge in figender Stellung. Nidt 
allein die alten Bilder der Penaten des Staats in der Düftern 
Sapelle unter der Belia waren fo abgebildet, fondern auch in 
vielen andern alten Heiligthümern fah Dionys Bilder Diefer 
Gottheiten, immer ald zwei Jünglinge in riegerifcher Tracht”. 
Hiebei fann man wohl an nichts Andres denken, als an bie 
Heiligthümer einzelner römifhen Familien. Die unter dieſen 
von echt römifchem oder latinifchem Urfprung waren, betrads 
teten ihre Penaten, fo viel wir fehn, als mit denen des roͤ— 
mifchen Volks im Wefentlichen gleichartig. Eine vereinzelte 
Ueberlieferung fchildert die Penaten, wie gewöhnlich Die La: 
. zen abgebildet werden, in gabinifcher Tracht, die Toga über 
den linfen Arm gezogen?. Gegen eine folche Auffaffung war 

1202) Not, 1116, 


1203) Schol. Pers. V, 81 (succinctis Laribus): quia Gabino habitn 
cinctugae dii Penates formabantur, obvoluti toga super humerum si- 
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in einer Familie, wo friebliche und priefterliche Neigungen 
oorwalteten, auch Nichts zu fagen. Weil aber durch den Des 
nus ber Haushalt und das Leben nicht blos gefriften werden, 
ſondern wachen und grünen fol, wie der Lorbeer im Penetral, 
fo wird von ben Penaten auch die Thatkraft des Mannes herz 
geleitet. Diefe tritt heraus in der Arbeit, im Kampf und im 
Sieg: daher ift der häusliche Lorbeer der Siegskranz, daher 
ift er auch ber Kranz der Penaten und diefen find die Waffen 
heilig; nicht als wenn fie vertheibigende Götter wären, fons 
dern weil durch fie in den Gliedern die Kraft genährt wird, 
Die fich im Felde erprobt*. Bei den Penaten find die Waffen 
aufgehängt’; im Kriege thut man ihnen Gelübde?; zu ihnen 
bringt man bie eigenthämlich römifche Waffe, den Speer zus 
rüd’. Die faiferlichen Penaten, die auf dem Gipfel von als 
len ihres Gleichen ftehn, führen immer den Lorbeer®: aber 
auch die auf Münzen des C. Flaminius, des E. Flavins Fim- 
bria, des C. Sulpicius; und auf der legten zeigt die Kebrfeite 
ihre Geflalten mit Harnifh, Speer und Helm, hinweifend 


nistrum dextro nudo. (Rad ber Ausg. des Perfius Leipzig 1789 bei 
Schwidert;. Creuzer's Ercerpt aus der Trierer Handfchrift ift weniger 
volftändig). Vgl. Ereuzer in den Heidelb. Jahrb, 1887, Nr. 8, S. 128; 
„Auch mit yerſchleiertem Binterhaupt find fie in den Bildern des vati⸗ 
canifchen Eober des Virgil und daraus in Millin’s Gall. Myth. p. CLXXVI 
vorgeftellt, alfo togati, frieblih und priefterlih.” Muͤller Archaͤol. 
6. 405, 7, ©. 623. VA. III, 174 haben die Penaten velatas comas, wozu 
Serv.: vittatas, ut: velatum auro vittisque iuvencum (vittae wie Not, 
1210) ; aut coronatas, ut: velat materna tempora myrto. Nam ii, qui 
erant apad Laurum Lavinium, non habebant velatum caput. Auch auf 
dem Altar des Auguft (Not, 1237) find bie Penaten in 2arentracht 
dargeftellt. 

1204) Bon den Fabiern, die gegen die Veienter ziehn, heißt es Sil. 
Pun. VII, 43: privataque castra Penates Herculei implevere. Ahnen: 
bilder werben mit Lorbeer befränzt beim Empfang der Gluͤckwuͤnſche für 
den Antritt eines Magiftrats, Cic. Muren. 41, 88. 

1205) Deripuit sacris affıxa Penatibus arma, Lucan. I, 240. 

1206) Orell. Inscer. 1676: T. Annias L. F. Largus dibus Penatibus 
ob rem militarem votum solvit. 

1207) Prop. IV, 1, 91: ad patrios sua pila referre Penates. Vgl. 
Sil. VI, 446. 

1208) Martial. VIII, 1, 1: laurigeros Domini Penates. 
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anf bie zwifchen ihnen gelagerte Sau?. Die Heimkehr felhk 
wird auf einer bäbifchen Münze dargeftellt, wo ben Lorbeer 
befränzten Sünglingsföpfen das Bild des On. Baebius Q. F. 
Tampilus im Harnifch, Paludamentum, Beinſchienen, mit 
Lanze und Schwert, zwifchen der ihn Fränzenden Siegs— 
göttinn und der mit einem Kranz umhängten Torbeerftaub 
des Penetral gegenüberfteht®. Auf andern finden wir bie 
Sünglingshänpter, denen dad Haar mit einem Band ummwun 
den ift, aber auch dann wirb die von ihnen ernährte Siege 
kraft entweder durch das Bild des Herculed, oder Durch einen 
- Schild, oder durch eine Victoria bargeftelt'°. Auch Den ka 
ren wird, fofern die Penaten zu ihnen gehören, nebft dem 
Hunde, ihrem gewöhnlichen Kennzeichen, das Pilum gege 
ben!!, und auf einer Münze des Commodus ift ein Penat 
mit bloßem Kopf, Lanze und Simpulum abgebildet=e. Ba 
den Penatenbildern des römifchen Volks unter der Belia weil 
die ſitzende Stellung auf die Häuslichkeit hin, wie die düſtre 
Gapelle ganz der Fühlen und von der Sonne abgewandte 
Borrathsfammer » entfprichtz Die Speere in ihrer Hand aber 





1209) Vaillant NFR. Flaminia 2: zwei Zurzgelodte Juͤnglingskoͤpfe 
mit Lorbkr. D. P. x Wage und Füllhorn über bekränzter sella curulis, 
Gaduceus, C. Flaminias C. F.ex S. C. — Eb. Flavia 1: zwei Sköpfe 
mit ebkr. Fimbria X Legionaradler zwilchen zwei Feldzeichen, C. Flavius 
T. F. — Eb. Sulpicia 5: zwei gelodte Ikoͤpfe mit Lbkr. D. P. P. 
x liegende Sau zwifchen zwei Kriegern (wie im Text beſchrieben), C. 
Sulpicius C. F. Q. (quaestor), f. Zafel III, 8. Eb. 21: bärtiger Kopf 
L. Servius Rufus X zwei nadte Zünglinge mit Helm und Langen ftehn 
abgewandt, fehn aber nad) einander hin. Daffelbe eb, 22 (Trajan). — 
a) Vaillant Baebia 2 (p. 173), Zafel II, 2, 

1210) Vaillant Antia 2: zwei Ikoͤpfe ‚ dei Penates X Hercules mit 

Keule und Tropäe C. Antius C. F. (Zafel III, 4). — Eb. Aufidia (viel 
mehr aurelifh) 2: zwei Ikoͤpfe, Schild x Ruberfchiff, Ca. Orestes; Mo- 
rell. NConsul. tab. IX, 15 (Aurelia). — Vaill. Sempronia 14: zwei Zury 
gelockte Zköpfe (ohne Kopfband) x Victoria auf Biga, Ti. Semp. 
.. 1212) Vaillant NFR. Caesia 1: Kopf bes Vejovis mit Pfeil x zwei 
nackte Zünglinge mit Speeren und einem Mantel um bie Lenden, Hund 
‚zwifchen ihnen, über ihnen Kopf des Bulcan mit Hut und Zange, Lare, 
L. Caesi. Vgl, Rot. 2172, Vulcan ift der ‚häufergründende Meulciber, 
Not, 1401. ©, Tafel III, 5 nach Morell. Caesia 1. — a) Graev. Thes. Y, 
p- 689; Gesner. Numism. Imp. t. 124, 10: Umfchrift Penates P.R., uns 
ten Vesta, im Feld S.C. — b) Rot, 1146, 
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auf bie friegerifche Stärke, welche von ihnen im Volk ger 
nährt wird, daher ein fpäter Dichter fie nicht unrichtig nad 
Dem. Mars benennt’? und. die Salier ihren Dienft zu voll⸗ 
ziehn haben ®. 
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Die Heimkehr zu den Penaten nach erworbnem Sieg iſt 
alſo das eigentliche Feſt der Heimath, bei dieſem erſcheint der 
häusliche Lorbeer in feiner vollen Bebeutung'?. Aus dieſer 
Stimmung ift bei den Sabinern eine eigne Gottheit, bie in 
der alten Heimath der Aboriginer zu Reate e und in der Nähe 
von Tiburb verehrt wurde, hervorgegangen, Vacuna, die 
Göttinn der durd, Thatfraft erworbnen Muße. Sie waltet 
in Dem Gemüthszufland, der ſich aus überwältigter Arbeit 
ergiebt ®, wie in dem des Horaz, der fih aus dem Getümmel 
des Staats zu feinen Penaten zurüdgezogen hat d; nament⸗ 
lich nad Ueberwältigung der Kriegsarbeit, daher Barro fie 
ganz richtig für eine Siegsgättinn erflärt hat °, und ihr Tem⸗ 
pel, den Horaz als verfallen befchreibt, fpäter der Victoria 


1212) Merobaud. IV, 39: ut primas Latii domos videres, Proles 
Martia, Martios Penates. — a) Serv. VA. II, 825: Salii — hi enim 
sacra Penatinm curabant (Rot, 507 d). Auch zu Lavinium werben fie 
auf diefe Weife verehrt, vgl, Fest. p. 255 (eb. und 1501 a). 

1213) Der Lorbeer des Siege Zeichen des Friedens OTr. III, 1, 44. 
Laurea laetitiae victoriarumque nuntia Plin. HN. XV, 30, 40, daher 
auch pacifera ib. — a) Plin. HN. III, 12, 17: Nar amnis iuxta Vacu- 
nae nemora et Reate. — b) Hor. Epist. I, 10, 49: post fanum putre 
Vacunae, wo der Dichter fchreibt im Gegenfag zu dem in Rom von 
Geſchaͤften hin und her gezognen Ariftius Fuscus. Die Wintermuße 
ſchildert Horaz Carm. III, 18, 11: vacat otioso cum bove pagus. — 
c) Orell, Inscr. 1867: Qu. Murrius Cn. filius Vacunae votum dat lubens 
merito. — d) Rot. 1191 c. — e) Acron. et Porph. Hor. Ep. a. O.: 
Vacuna in Sabinis dea, quae sub incerta est specie formata. Varro in 
primo Rerum divinarum Minervam (al. Victoriam, jedenfalls Athene 
Kite) dicit, quod ea maxime hi gaudent, qui sapientiae vacant. Eb. 
Gloss. Laurent. ap. Torrent.: Vacunam alii Cererem, alii deam vaca- 
tionum dicunt, alii Victoriam, qua faciente curis vacamus. Im Krieg 
des Perſeus ertheilt der Senat dem anfangs verbädhtigten Siegshoten 
Vatinius die vacatio, Cic. ND. II, 2,6; Val. Max. I, 8,1. Die Ber: 
wechfelung mit Geres, weil fie fo viel Getreide von ber Zeldarbeit in 
den Penus Liefert, daß man nun aussuben Tann. 
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zu Ehren hergeftellt warb f. Mit Einbricch des Winters, 
wann man von ber Arbeit des Aderd und ded Kriegs zu er 
wänfchter Raſt am Herde und bei den Penaten heimkehrt, fer 
ert man dad Feft der Vacuna, indem man nadı altem Brand 
auf langen Bänken um den Herd fißt 5. 

Es wäre nicht unnatürlich, wenn die Penaten, welde 
die von ihnen genährte Rüftigkeit ind Feld mit Pflug um 
Schwert hinausfenden und zur erwünfchten Muße wiede 
heimrufen, felbfi als Boten Des dort erfochtnen Sieges ange 
fehn wären. Bielleicht ift dies auch in der Älteften Zeit ge 
fchehn; feit aber die Römer griedifchen Gottesdienſt kennen 
Iernen, wird dies Gefchäft bei ihnen von den Gaftores voll 
gen. Sn der Schlacht am Regillus, wo der Dictator dem 
Caftor einen Tempel gelobt hat, kämpfen Caftor und Pollu 
zu Roß unter den Rittern, die den Sieg entfcheiden, vor“. 
Vom Dictator Poſtumius und feiner Umgebung werden zwei 
Jünglinge gefehn, denen der Bart zu wachfen anfängt, über 
menfchlic; an Schönheit und Größe“. Sie hinterlaffen dort 
Im Felfen eine Roßtrappe b ınıd erfcheinen an demfelben Abend 
zu Rom in der nämlichen Geftalt im Kriegsfleide; ſitzen ab, 
baden die fchweißtriefenden Roffe am Brunnen der Juturna 
neben dem Tempel der Befla, und erzählen der fich um fie 
verfammelnden Menge die Siegednachricht; dann aber vers 
ſchwinden fie und werden vom praefeetus urbi in der ganzen 
Stadt vergebens gefucht. Als die Berichte des Dictators eitt« 
treffen, weiht man den Caſtores, die man in ihnen zu erfens 
nen glaubt, an der Stelle, wo fie erfchienen waren, einen 
Tempel, heiligt ihnen die Quelle, und feiert ihnen am Jahres 
tag ber Schlacht, den Idus des Quinctilis, jährlich ein Feſt, 


1213) Orell. Inscr. 1868: ,„Horatii illud fanum putre Vacunae 
nunc hoc titulo insignitum est: Imp. Caesar Vespasianus Aug. pontifex 
maximus trib. potestatis censor aedem Victoriae vetustate dilapsam 
sua impensa restituit. Fea ad Horat. Ep. T, 10, 49.” Veſpaſian natus 
in Sabinis ultra Reate vico modico, cui nomen est Phalacrine Sueton. 
Vesp. 2. Alſo die Göttinn ihm heimathlich. — g) OF. VI, 807: nunc 
quoque cum faciunt antique sacra Vacunae, Ante Vacunales stantque 
sedentque fooos. gl, Not, 1133 e. 

1214) Cic. ND. II, 2, 6. Niebuhr RG. I, 618, Das Geluͤbde Liv. 
1,19. — a) Dion. AR. VJ, 13. — b) Cic. ND. II, 5, 11. 
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an welchem fünftaufend Mitter in purpnrner Traben mit Oel⸗ 
z weigen gekränzt und mit den vom Feldherrn ertheilten Ehren, 
zeichen gefhmüct vom Mardtempel von dem capenifchen Thore 
aus bis an ihr Heiligthum und an demfelben vorüberziehn"®, 
Pad einer andern Sage war das Heiligthäm ſchon früher 
vorhanden und öffnete fich bei ihrer Ankunft ohne Zuthun eis 
mer Menfhenhand® Mehr ald drei Sahrhunderte fpäter im 
macebonifchen Kriege wanderte P. Batinius aus feiner Hels 
math, der reatinifchen Präfectur, wo jener Dienft der Bas 
cuna zu Haufe ift, Nachts nach Rom: da erfchienen ihm auf 
weißen Roffen zwei fchöne Sünglinge und erzählten, der Kö⸗ 
ig Perfeus jei am vergangen Tage gefangen genommen, 
Der Senat ließ ihn auf feine Anzeige wegen voreiligen Gere⸗ 
Des über Staatdangelegenheiten ind Gefängniß werfen: alg 
aber Aemilius Paulus Briefe Nachricht und Tag beftätigten,. 
vergütete er died mit einem Grundſtück und mit der Vefreiung 
von Staatslaſten?. 


1215) Val. Max. J, 8, 1: Castorem vero et Pollucem etiam illo 
tempore pro ‘imperio p. R. excubuisse cognitum est, quo ad lacum 
Ioturnae suum "equorumgue sudorem abluere visi sunt. Das Andre 
wörtlih aus Dion. a, DO. Außerbem erzählen bie Gage Flor. I, 11; 
Lactant. II, 7. Latin. Pacat. Paneg. 89. Minuc. Fel. Octav. 7. Plut. Co- 
riol. 3. Bei diefer Erfcheinung vernahm fie zuerſt Domitius, unb als 
diefer ungläubig flaunte, berührten fie läcdyelnd feinen Schnurrbart und 
verwandelten bie Farbe aus Schwarz in Roth, wovon er den Ramen 
Ahenobarbus erhielt, Plut. Aemil. 25; Sueton. Nero 1. gl, Prop. II, 
21 (22), 6: Potaque Pollucis nympha salubris equo. Lage deö Tem⸗ 
pelö Martial. I, 71, 8: vicinum Castora canae Transibis Vestae virgi- 
neamgue domum. Auf poftumifcher Münze Apollofopf mit Lorbeerfrang, 
Stern, Roma x Gaftores mit fliegenden Mänteln, Langen, Hüten, Ster⸗ 
nen ftehn neben ihren Roſſen, die aus einem Brunnen trinken, Halb⸗ 
mond, A. Albinus. Vaillant NFR. Postumia 5; Millin Gall. Myth. tab. 
CXLIV, 520 (A. Albinus S.F.). — a) Val. Max. I, 8, 1: iunctague 
fonti aedes eorum nullius hominum manu reserata patuit. 

1216) Cic. ND. II, 2, 6; III, 5, 11,18; Val. Max. J, 8, 1. Vol. Plin. 
HN. VII, 22, 22: Castoresque Romani, qui Persicam victoriam ipso die, 
quo contigit, nuntiavere. Vgl. Plut. Aemil. 24, wo es nur beißt, daß 
die Nachricht von der Eroberung am Tage der Entfcheibung im Thea⸗ 
tee zu Rom verlautet habe, die Dioskuren nicht perlönlich erſcheinen. 
&ben fo Liv. XLV, 1. Auf Flor. II, 12. Lactant. II, 8. Vgl. Not, 
1962 h. 
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Der Dienſt der Dioskuren kam von Sparta nach Den 
phyrifchen Lokri, als die Spartiaten. flatt eignen Beiflantd 
in dem entlegnen Krieg diefer Stadt mit Kroton.auf Den ih 
rer Götter verwiefen. Der Erfolg war höchſt glänzend: a 
Adler umfchwebte die lokriſchen Schlacdhtreihen, bie Der Sin 
fih zu ihnen neigte: auf den Flügeln des Heerd aber fd 
man zwei Sünglinge von ungemeiner Größe in ungewoohnt« 
Tracht mit weißen Roffen und Scharlachmänteln vorFämpfe, 
welche nach der Schlacht vergebend gefucht wurden. An dem 
felben Tage aber erfuhr man ben Sieg der Lokrer zu Korinti, 
Athen und Lafedämon!?, Die Geſtalt, die Tracht, Die Roſſt 
Die Botfchaft diefer Dioskuren ftimmt ganz mit der römifche 
Sage überein, und dies ift um fo merfwürdiger, da Der Sin 
ber Eofrer, wenn auch feine Zeit nicht genau befannt iſt, bod 
ungefähr in Ol. 55 fallen muß, alfo fur; vor der Bertreibun 
der Könige in Rom. Der Adler ift in Lofri der Vogel de 
Zeust? und wird dem Zeus auf einer dortigen Münze in bi 
rechte Hand gegeben, während bie Linke die Lanze hält, ein 
Füllhorn neben ihm ſteht, gegenüber die Dioskurenktöpfe mi 
zwei Sternen“. Der Siegsbote des Zeus ift alfo zugleig 
Verkünder des durch das Füllhorn bezeichneten Gedeihens, 
und die Diosfuren gewähren Dies, wie fie zum Siege mit 
wirfen. Die Dioskuren als Geiſter des Gedeihens find und 


1217), Diod. Exc. Vatic. p. 13 Mai; Iustin. XX, 3. Plutarch. Aemil. 
35. Suid. AAndeorega. Altäre der Dioskuren am Fluſſe Sagras Strab. 
VI, 361. Bgl. Krifche Societ. Pythag. Croton. p. 19. Einheimifcy war 
biefe Vorftellung von der Sheilnahme der Dioskuren am Gefecht in 
Sparta: fie kaͤmpfen mit in der Seeſchlacht bei Aegospotamos (Cic. 
Divin. I, 34, 75; II, 82, 68), wo fie wegen ihrer Gewalt auf der Ge 
vornämlidy an ihrer Stelle find, daher ihnen auch darauf goldne Sterne 
nach Delphi geweiht werben. Die Yyun vom Siege bei Platäa kommt 
avdnuegöv nah) Mytale, Herod. IX, 101; Plut. Aemil. 25 (der bie 
Sache umkehrt). Theolog. Aeschyl. p. 97. Kurz vorher find die Dies 
turen bei der wunderbaren Rettung des Simonides aus dem Untergang 
der Skopaden (um O1. 70) thätig: vgl. Schneidewin Simonid. Religu. 
p- XIV bis XVI. Nach Ol. 40 werden fie in Arkadien vom Azgnen La 
phanes zu Paͤon in feinem Haufe bewirthet Herod. VI, 127. 

1218) Zeuskopf mit Lorbir, X Adler mit Hafen, Blitz auf vielen 
Münzen Mionnet I, p. 194 ff,; Suppl. I, p. 3845, — a) Mionnet ], 
p- 196, n. 925. 
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nam entlich in Sicilien vorgekommen, wo fie an mehrern Ors 
ten ftatt der einheimifchen Paliken verehrt find b: daffelbe Ges 
ſchäft haben fie augenfcheinlich zu Nhegion, wo ihnen eine 
Frau mit Stab und Achren, und zu Metapont, wo ihnen 
drei Gerftenförner gegenüberfiehn «, Bei den Paliken haben 
wir gefehn, wie dieſe Feuergeifter, die im Boden und im Waſ⸗ 
fer wirfen und die Fruchtbarkeit befördern, fich umſetzen in 
Befchüger der Scifffahrt. Eben fo haben die Kabiren auf 
Lemnos die erfie, auf Samothrafe die zweite Function; bie 
famothralifchen Großen Götter find Geifter bed Segens zu 
Lande und zu Waffer. Was dort im unterirdifchen Feuer, ers 
fcheint bier in den Flämmchen, die ſich in der Luft entzünden. 
Diefe aber find die Sterne der Dioskuren, welde in Leu⸗ 
Tas d und Japygien © gradezu auf dad Seewefen, auf die Bes 
fänftigung der Stürme bezogen und den Großen Göttern auf 
Aktion wie in Samothrafe zugeordnet ober mit ihnen vers 
wmifcht werden. Augenfcheinlich nun find diefe Flammenboten 
günftiger Winde auch als Siegesboten aufgefaßt und diefe 
Borftellung hat fidy in der Mitte des dritten römifchen Sahrs 
bunberts, in welchem wir fie auch in den Gedichten des Iby⸗ 
kos vorfinden £, fo durch Stalien, namentlich Über das auruns 
kiſche und tyrrhenifche Land hin, wo fie fpäter in Capua mit 
Vorliebe ausgebildet war, verbreitet, daß fie auch in Rom 
felbft Aufnahme fand. Wie in Tarent die Diosfuren ben 
Palmzweig emporheben!?, fo führen fie denfelben auch zu 
Päftum in Iucanifcher Zeit, bargeftellt zu Roß mit fliegenden 
Mantel, gegenüber dem Kopf des jugendlichen Gottes Apoli ®, 
Bei den Bruttiern, deren beliebtefte Gottheit die Siegsgöttinn 





12185) Rot, 713 p. — c) Rhegion Mionnet I, p. 203, n. 990. 
Außerdem dafelbft Diosturenmüse neben Apoll (n. 965); Dioskkoͤpfe dem 
Herakles (n. 991), Dioskuren ald Reiter dem Apollofopf mit Lebkr. ge 
genüber (n. 992), Metapont Suppl. I, p. 305, n. 715. — d) Not. 638, 
— e) Not. 683 a. — f) Not. 2365. Ibykos Bluͤthe ſetzt Suidas (s. v.) 
in Ol. 54, alfo gleichzeitig mit dem Sieg ber Eofrer, Gufebius Ol. 60 
(Clinton. FHell. II, p. 3 und 9. Krüg.), Beides in die dem Servius Zul 
lius zugelchriebne Zeit, 

1219) Rot, 682 b; Millingen Ancient Coins tab. 1, 12. — a) Mil- 
lingen Med. Gr. Ined. tab. 1, 15 (p- 20). Mionnet Suppl. I, p. 308, n. 784. 
(Vgl, Rot, 2378 i). 
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war, welche hier auch auf Zend und anf das Füllhorn, dad 
Zeichen des Segens, bezogen ift d, finden wir die Durch Die Lo: 
krer im Lande einheimiſch gewordnen Dioskuren mit ihren Hi 
ten, Lorbeerfrängen, Korbeerreifern, fliegenden Mänteln, Rof 
fen, mit Lanzenjpige und Füllhorn auf das Vollſtändigſte all 
Sötter des Siege und Segens dargeftellt . Als Siegsbota 
finden wir fie zu Luceria in Apulien und Nuceria in Sampania 
wieder d: ihre Sterne ftehn im benachbarten Cältum nebe 
der Siegsgöttinn Minerva mit Lanze, Scepter und Schild % 
in Ancona neben der Hand mit-dem Palmenzweig dem Aypol; 
Iofopf mit dem Lorbeerfranz gegenüber f, im umbrifchen Igu⸗ 
vium neben ber Lanzenfpise 8, in Gapua neben dem Jupiters⸗ 
kopf mit dem Lorbeerkranz und gegenüber neben der Siegerin 
Diana auf dem Zweigefpann b. 

Nach diefen Borbildern treten Die Dioskuren als Caſtores 
in den Gottesdienft von Latium, namentlich der Städte Ar: 
bean ?° und Tusculume, und in die Symbolik der römifchen 
Familien ein. Gene innige Auffaffung der ficherftellenden Hei, 
math, welche den Penaten zum Grunde Liegt, ift in ihnen 
nicht zu finden, aber fie gewähren Gedeihn und Sieg, wie 
die Penaten, fie find durch griechifche Poefie und Kunft zu ber 


1219b) Mionnet I, p. 185, n. 818 ff. Suppl. I, p. 336, n. 961. Zeus 
und Nike noch auf vielen andern Münzen ber Brettier verbunden. Auf 
Nike als Segensgöttinn hat fehon Dillingen Ancient Coins p. 23 auf: 
merkfam gemacht. — c) Millingen Ancient Coins pl. I, 24: Dios kuren⸗ 
büften mit fpigen Hüten, Lorbeerfrängen, Sternen, Füllhorn x Dioskuren 
zu Roß einherfprengend mit Mänteln, Hüten, Lorbeerreifern, Sternen, im 
Feld Lanzenfpige, Bosrriov. — d) Dioskurenköpfe mit Hüten x zwei 
rennende Pferbe, Louceri, Mionnet Suppl. I, p. 266, n. 469, 470. Nuce: 
ria Descr. I, p. 122; Suppl. I, 252, 253. — e) Mionnet Suppl. I, p. 264, 
2. 459 (x Pallaskopf). Pallaskopf x zwei Sterne, Blig Mionnet I, 
p. 131, n. 309; x Abler mit Blig, gwei Sterne Suppl. I, n. 452, 458; 
x Gaftores zu Roß n. 451. Minerva auf faft allen Münzen ber Stabt. 
Bol. Rot. 1295. — f) Mionnet I, p. 105, 67. — g) Mionnet Suppl. I, 
p: 209, 84. — h) Not, 1228 g. 

1220) Serv. VA. I, 48: Ardeae in templo Castoris et Pollucis in 
laeva intrantibus post fores Gapaneus pictus est, fulmine per utraque 
tempora traiectus. Vgl, Not.1502, — a) Cic. Divin. I, 43, 98: Tusculi 
aedes Castoris et Pollucis. Fest. p. 248: a Tusculanis quod in pul- 
vinari ämponatur Castoris, strappum vocari. gl, Rot, 1221, 2348, 
Zu Veji Orell. Inscr. 1566: Sacrum Castori et, Pollucı Merula Uvir. 


! 
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ſtimmten claffifchen Formen gelangt: barüber treten die Pes 
maten vielfach im Eultus vor ihnen zurüd, eben wie in Sici⸗ 
lien bie Palifen. Die Familien, welche den Penatendienft 
noch mit Vorliebe behandeln, nehmen doch größtentheilg Die 
Caſtores daneben auf: bei den Sulpiciern und Semproniern 
ift Das Bild der letzten jo häufig wie das der Penaten®!; bie 
Aufidier geben den Penaten ein Schiff in den Schuß, wie 
fonft immer bie Caſtoren Beſchützer der Seefahrt find 2; von 
Den Fontejern werden die Diosfurenhüte mit Vejovis zufam 
mengeftellt, wie die ald Penaten ausgerüfteten Zaren bei den 
Eäftern =; die Sulpicier und Anteftier geben den fprengenden 
Gaftores den Hund, das Thier der Laren, in vollem Laufe 
zu?®. Die gewöhnlichſte Darftelung aber ift die als Gegen⸗ 
bild zum behelmten Kopf der Roma, wodurch fie grabezu für 
bie Penaten bes römifchen Volks gegeben werben ?*. _ Died 


1221) Mot, 1209, 1210, Sulpic 1 (fprengend zu Roß mit Huͤten, 
Sternen und Hund x Kopf der Roma); eb, 23 (Köpfe mit Hüten und 
Sternen x Ringmauer von Tuscul.). 

1222) Not, 1210, Köpfe der Caſtores mit Lorbfr. und Sternen 
x Schiff Fonteia 5. Eben fo Catull. 4, 27; 68, 65; Prop. II, 26, 9; 
Hor. Carm. I, 8,2; 12,27; III, 29, 64; IV,8, 81 u.a. Wie bies als 
öffentlicher Glaube der Stadt wenigftens im fünften Jahrhundert aner- 
kannt war, zeigt Demetrius Gefandtfchaft Strab. V,282. — a) Rot. 1211. 
Fonteia 7. 

1223) Sulpic. 1; ‚Antest. 2. 

1224) Roma X Gaflores reitend mit Huͤten, Sternen, geftrediten 
Langen, fliegenden Mänteln Aelia 1, 38; Annia 1; Antestia $; Atilia 1; 
Aurel. 9; Calpurn. 3, 27; Carvil. 1; Claudia 22; Cupiennia 1; Duil. 1; 
Fabia 2; Fulvia1, 5; Furia1; Horteusia2; Itia; Iulia 1; Iunia6,7,10; 
Laelia 1, 2; Livia 2, 3; Manlia 12; Marcia 11, 14; Minucia 6; Mu- 
cia 3; Oguln. 1; Opeimia $; Pinaria 1; Postum. 11; Quinctia 2; Scri- 
bonia 1; Sempron. 1, 28, 28; Servil. 4; Sextia 1; Terentia 1 (Siegs⸗ 
göttinn bei Roma); Tullia 8; Valeria 17, 20; Veturia 5; incert. Patin. 
8, 9; x Saflores eben fo mit gefenkten Langen und abgewandt, aber mit 
den Gefichtern gegef einander Herennia 1; Valeria 12. x Gaftores in 
der erften Stellung ohne Sterne Atilia 13; Autronia 1; Calpurnia 16; 
Coelia 1; Horatia; Lucretia 4; Maenia 3; Plautia 9; Quinctia (Schild 
unter den Roſſen). Mit Helmen Domitia 1 (geſtreckte Langen); Ser- 
vilia 14 (gefentte), gl. Not, 1225. Daher Stat. Silv. IV, 8, 52: et 
vos, Tyndaridae, quos non horrenda Lycurgi Taygeta umbrosaeque 
magis coluere Therapnae, Hos cum plebe sua patriae servate Penates. 
Drei Saftoses, vor welchen A. Albinus herſchreitet X Dianentopf Postu- 
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tritt noch unverftellter hervor in den unter die andern gemiſch 
ten Darftellungen, wo bie Sterne, das eigentliche Kennzei: 
chen der glänzenden Gaftores ®, fehlen, am meiften endblid 
denen, wo bie beiden Reifigen auch nicht den Schifferhut der. 
felben, fondern den Helm führen. Zuweilen werden fie, wi 
in Päftum, Nhegium und Syrakus, auf den jugendlida 
Gott Apol bezogen, wie bei den Poftumiern ſelbſt, dena 
die Einführungsfage angehört, und bei den Hoftiliern 2°, Car 
viliern und Marciern, ober auch in ähnlicher Rückſicht ar 
die Dianas, Beziehung auf Apoll ift ausgedrudt, wenn ihn 
Sterne über dem Dreifuß ftehn d. Zuweilen wird auß reine] 
Intereſſe an ihrer jugendlichen Schönheit und RüftigPeit da 
Bild ihrer beiden Köpfe den Reitern gegenübergeftelle <, wi 
bei den Penaten der Suilpicier. Auch finden wir: fie nid: 
immer in der aufgeregten Stellung der eilenden Boten, zume 
len auch ausruhend neben den Roſſen d; die Cordier ſtellen 
während des Münztriumvirats des M. Cordius Rufus da 
Jünglingsköpfen mit Schiffermüßen und Sternen Die Aequi— 
tas mit Wage und Stab gegenüber e. 


rhia 6, und öfters bei den Tuskern (Kasutru, Pulutuke, Kaluchası) 
Gerhard Etr. Metallip. S. 16. 

12240) Die Namen wurden ganz römifch aufgefaßt: Polluces (alt 
Poloces Orell. Inscr. 2498; tustifch Pultuc, Pultuke, Pulutuke, Gerhart 
Etr. Metallipiegel Anm. 29, 44, 45, 2055) Plaut. Bacch. IV, 8, 54; Varr. 
LL. V, 73, wie von pollucere; Castor wie von candere, wovon aud 
castus, ber rein glänzende, daher ber reine und keuſche Gott, bei dem 
die Frauen ſchwoͤren, weil er feine Kälfchung dulden wird. Geldfumme 
in feinem Tempel niedergelegt Cic. Quinct. 4, 17; Iuven. Sat. XIV, 260. 
Bol, Plaut. Curcul. IV, 1, 20. Die Roffe der Saftores find candore nivalı. 

1225) Postum.5; Hostil.1; Marcia 7 (Apollotopf x rennenbes Pfert, 
zwei Sterne‘ mit Küten). Millin GM. CXLIV, 528: Apollofopf mit 
Ebfr, Roma x Gaftores mit gefentten Langen zu Roß C. Serveili. M. F. 
Bei den Tuskern heißen die Caſtores Laran und Aplun Gerhard Etr. 
Metallfpiegel &. 18. — a) Postum. 6. Damit hängt auch der Halb 
mond neben ben Roſſen Postum. 5 zuſammen. — b) Acilia 7. — e) 
Calvisia 1; Junia 83. gl. Aelia 11: curulifcher Stuhl mit zwei Gter: 
nen, Krug, Lituus x Kopf des Eäfar und Auguſt. — d) Poustum. 5; 
Memmia 2 (x Iünglingstopf mit Eichenkranz). — e) Cordia 1. Bail: 
Yant hält die Göttinn für Moneta, die richtige Erklärung aber giebt eine 
Münze des Vefpaftan mit denfelben Typen auf beiden. Seiten und ber 
Umfchrift: Aequitas Augusti, Gesneri Numism. Imper. tab. 58, 1, 2. 


x 


Penaten: Serofa. er 


Scrofa 

Diefe friedlichen Gefchäfte, welche dem Walten ber Des 
raten entfprechen, infofern fie nad) ber Arbeit Muße gewähren, 
find auch im übrigen Italien und felbft in der griechiſch⸗ italios 
tifchen Auffaffung den Dioskuren, den Befänftigern der Stürme, 
ben Rettern der Schiffe, nicht fremd. In Rhegium ftehn fie 
zum Hermes als Reifegott und Segensgott in Beziehung ?®. 
Aus diefer Verbindung erklärt fich die Function, worin fie 
mit den Penaten am nächiten übereinftimmen, unb aus wels 
cher vornämlich erhellt, daß fie im Gottesbdienft vieler Orte 
von oskiſcher Zunge gradezu an die Stelle der Penatan getres 
ten find. Mercur hat zu Tuder in limbrien eine Sau mit 
Ferkeln unter feinem Schug?27; zu Signia in Latium einen 
Eder. Das Schwein dient in Stalien, namentlidy in Ras 
tium, als Bundesopfer, die Latiner und die etrusfifchen Mag⸗ 
naten fließen damit ihre Ehen ab 2°; der Fetiale bannt an 
Das mit dem Stein erfchlagne. Schwein den Fluch, für Meis 
neid a: ein Schwein wird von Aenead und Latinısb, von 
Romulus und Tatius e, von den Fetialen der Städte Rom 


Diefelbe trägt eb. 3 flatt des Stabes einen Palmzweig. Allerdings bes 
zieht die Aequitas fi) auf das Muͤnzweſen. Vgl. Not. 2218 c. 

1226) Dioskurenkoͤpfe x Hermes mit Hut, Zweig in der 2., Cadu⸗ 
ceus in ber R, Mionnet I, p. 208, n. 986, 987, 988 (Küllhorn); x Her⸗ 
mes mit Hut, Pänula, Gabuceus, Suppl. I, p. 851, n. 1072, 1073. 

1227) Mercurkopf mit Petafus x fohreitende Sau mit brei Ferkeln 
Mionnet Suppl. I, 211, 94. Auf andern Münzen Füllhorn u.a. Gau 
mit Ferkeln auch im ficilifchen Abacanum Mionnet I, p. 208, 2, 8, 4; 
Suppl. I, p. 357, 1 bis 6. — a) Mercurkopf mit Petafus und Gabuceus 
x Eberfopf mit Silen Mionnet Suppl. I, p. 221, n. 171, 172 (Halbmonb), 
173 (Stern), 174 (Keule), | 

1228) Varr. RR. II, 4, 9: initiis pacis foedus cum feritur, porcus 
oceiditur et nuptiarum initio antiqui reges ac sublimes viri in Etruria 
in coniunctione nuptiali nova nupta et novus maritus primum porcum 
immolant. Prisci.quoque Latini et etiam Graeci in Italia idem factitasse 
videntur. Fest. p. 127: Porci effigies inter militaria signa quintum locum 
obtinebat, quia confecto bello inter quos pax fieret caesa porca foedus 
firmare solebant. — a) Liv.I, 24; IX,5. — b) VA.XII, 170: setigerae 
fetum suis; wo Serv.: more Romano ... ovem Graeco more foederi 
adhibuit (intonsamque bidentem). Weber bad Schaf ald Bunbesopfer 
bei den Griechen vgl. Il. I, 117, 246, 273. — c) VA. VIII, 689: po- 
sito certamine reges Armati Iovis ante aram paterasque tenentes Sta- 
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und Gabii und in pedantiſcher Ernenerung vom Kaiſer Claw 
dius beim Bündniß mit auswärtigen Königen dargebradıt‘. 
Der Bund der Stalifer gegen Rom im marfifchen Kriege wir 
bald durch zwei, bald durch vier, bald durch acht Bewaffnet 
dargeftellt, in deren Mitte ein Priefter mit der bereitd getöb- 
teten Sau kniet F. Statt diefer um die Sau verfanmmelta 
Krieger treten wiederum auf andern Münzen die Caſtores ein, 


- and wenn noch ein Zweifel geblieben ift, was hiebei ihr Ge 


fhäft war, fo wird Alles aufgeflärt durch die Münze vo 


Capua, wo die Saftored, welche Durch ihre Hüte und Sterm. 


deutlich bezeichnet find, unter dem Schuße des lorbeerbefrän; 
ten Supiter, vor welchem auch Romulus und Tatius ſchwören 
und mit defien Kiejelftein der Fetial das Thier erfchlägt, übe 
ber von beiden getragen Sau ihre Schwerter vereinigen t 





bant et caesa iungebant foedera porca. Bgl. Serv. Dies ſcheint dar 
geftellt zu fein Vaillant NFR. Veturia 2: Mann mit Pilum und Dann 
mit GScepter, zwiſchen welchen ein dritter mit einem Schwein Enid 
x Januskopf. Daflelbe eb, 1. x Kopf ber Roma, Bol. unten f. — 
ı228 d) Vaillant Antistia 4: Kopf des Auguflus x zwei Dpferer capite 
operto reichen fi) die Hand über einem Schwein auf dem Altar foedus 
P.R. cum Gabinis, Antist. Vetus Illvir. &. Zafel III, 7. Bgl. Not. 1338, 
— e) Suet. Claud. 25: cum regibus foedus in foro icit porca caesa 
ac vetere fetialium praefatione adhibita. — f) Behelmter Kopf x vier 
Bewaffnete u. |. w. oskiſche Schrift Mionnet J, p. 108, 88. Daffelbe mit 
zwei Bewaffneten, eb. 89. Behelmter bärtiger Kopf (Mars) x vier Un: 
bewaffnete, welche ſaͤmmtlich die rechte Hand an den Eberkopf auf dem 
Schooße des Sinienden legen Millingen Med. Gr. Ined. tab. I, 18 (p. 38). 
Kopf der Italia mit Lorbeerkr. x acht Bewaffnete u. f. w. Vaillant NFR. 
inc. Urs. 3; Mionnet J, p. 109, n. 90, 91 (Zange im Feld); Suppl. I, p. 228, 


n. 205, 208; Morell. inc. I, 3, c, d (danach Zafel III, 8). Der behelmte 
w— Kopf ift nach Art der Minerva’ gebildet, er ift aber nicht verfchieben 


von dem gewöhnlichen Bilde der Roma, führt auch mehrmals Flügel, 
wie dieſe. Wir haben alfo eine Darftellung ber Italia felbft darin zu 
ertennen, wie aus Mionnet Suppl. I, n. 192 und 193 hervorgeht, wo bie: 
fem Kopf die Caftores zu Roß gegenübergeftellt find, denen das erfte 
Mal Italia beigefchrieben ift. Auch flieht neben bem behelmten Kopf 
n. 194 ausdruͤcklich Vitelia in oskifher Schrift, auf den andern Münzen 
berfelbe Name in andern oskiſchen Formen. Hieher gehört wahrfchein- 
lich auch das Basrelief auf dem Capitol, wo die Sau mit Ferkeln zwis 
hen mehrern Kriegern RRochette Odysseide p. 390, 3. — g) Zeuskopf, 
zwei Sterne x zwei Männer die Schwerter aufrecht, neben einander über 
dem Schwein, dad Beide in der linken Hand tragen, zwei Sterne INN 
Mus. Brit. NP. tab. II, 9 (danach Tafel III, 9). Mionhet Supp!. I, p. 285, 


⸗ 


Hier fielen die Caſtores ganz denſelben Gedanken bar, wie 
zu Rom auf der fulpicifchen Münze Die Penaten mit Helmen 
und Speeren neben der Sau mit den Ferkeln, und ihnen kann 
dies Gefhäft nur gegeben fein, indem man fie ale Penaten 
oder doch als denen nah verwandte Geifter des Segens aufs 
faßte; vielleicht find auf der Münze, wo die Sterne fehlen, 
Die Penaten, denen die Gaftores fpäter zugegeben wurden, 
felbft gemeint. Diefelben Geftalten, feien dieſe oder jene ges 
meint, finden fich, die Sau in ber Linken tragend, die Schwers 
ter aneinander haltend, ebenfalls ohne Sterne, dem Kopf des 
Supiter mit dem Lorbeerkranz gegenüber auch im benachbarten 
Atellak, wo die Siegegöttinn ebenfalls verehrt wird. jene 
Bereinigung der Schwerter ſehn wir auf Münzen der Ser⸗ 
vilier wieder, bald, wie in Capua, auf den Iorbeerbefräng« 
ten Supiter, bald auf Flora bezogen!. Wahrfcheinlich find 
auch hierin Penaten dargeftellt, da wir bei den GServiliern 
bald die Saftores mit ihren Sternen, bald ähnliche Reiter mit 
Helmen vorgefunden haben. 

Warum es eben die Penaten oder auf der Grundlage 
Diefes Begriffs die Gaftores find, welchen man das ald Buns 
Desopfer dargebrachte Schwein zuordnet, erhellt aus der oben 
aufgezeigten Vorſtellung, ‘daß bei einer Vereinbarung von 


n. 249 wird biefelbe Münze ohne Sterne, n. 250 auf beiben Seiten mit 
drei Sternen angeführt. Sterne der Caſtores auferbem in Gapua bei 
Jupiterskopf und auf der Kebrfeite bei der Siegsgättinn Diana auf ber 
Biga Mionnet I, p. 113, n. 124, 125, 127; bei der Stadtgoͤttinn mit 
Mauerkrone, hinter welcher ein Bogen und gegenüber bei ber Muſchel 
und dem Reiter mit der Lanze Suppl. I, p. 285, n. 246; zwei &terne 
neben der Mufchel dem Dianentopf mit einem Stern gegenüber n. 247. 
Ein Stern beim Kopf des Zupiter, bei ber Siegsgöttinn n. 238, 239, 252; 
Descr. I, n. 128. Dianentopf mit Bogen und Köcher x Eber Mus. Brit. 
tab. II, 18. — 12285) Millingen Med. Gr. Ined. t. I, 17 (p. 25). Mion- 
net I, p. 111, n. 103 (irrig zu Acerrä); Suppl. I, p. 231, n. 219; Jupiter 
und Giegsgättinn I, m. 101, 104; S. I, n. 220, 222. Kopf des Sol 
x Salbmond, Gtern n. 225. — i) Vaillant NFR. Servilia 12: Jupk. 
x wei Männer, einer mit Hut, der andre unbedeckt, beide mit Har⸗ 
niſch, Waffenrock, Yalium, halten ihre Schwerter aufrecht neben eins 
ander, Eb. 17: Kopf der Flora, Lituus x zwei Männer in berfelben 
Rüftung und Stellung, beide mit Hut, Schild, Scheide, Flora ift bie 
Goͤttinn bes Gedeihens, wie bei den Italioten Nike, 


UT 
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Familien oder von Volkern die Penaten ſelbſt zu einander ge 
fellt werden’. Da nun Lavinium die Bundesſtadt, der Sit 
des Bundesheiligthums ber Latiner und als ſolche eben di 
Stadt der Penaten von Latium war, werben wir bafelbft au 
Die Zeichen zu erwarten haben, welche in Italien eine fold 
Vereinbarung auszudruden pflegen. Wie zu Tuder Mera 
der Gott einer folchen Vereinbarung ift, fo vernahm Timän 
von den Lavinienfern, im Adyton der Penaten würden ehern 
und.eiferne Heroldftäbe aufbewahrt; ja Manche behauptete 
dies feien Die Penatenbilder felbft?°, wiewohl Die Sage vn 
menfchenähnlichen Holzbildern (Boerm) fpricht 5 und ma 
mochte fich darauf berufen, daß auch der Ältefte Gottesdien 
bildIos gewefen warb, Geheiligt aber war den Penaten ü 
jenem Adyton die weiße Sau mit ihren dreißig Ferkeln, welk 
Aeneas geopfert hatte; der eingefalzne Leib der Sau wur 
noch zu Varro's Zeit daſelbſt aufbewahrt, nur den Bürgen 
von Lavinium zugänglich, und ihr Bild mit denen der dreißi 
Ferkel war in Erz öffentlich aufgeſtellte. Die Zahl if be 


1229) Not, 1184, 1198 b, c. 

1230) Dion. AR. I, 67: oynuerog Ö} xl nogpis adrav zatgı Tr 
BaLog ‚ur 6 Ovyygapsdg ade dnopalvsrau' xnquᷣice GLÖNgE xal zul 
aa) negeuov Tomınöv elvaı ra &9 roig aövroıg roig 2v Acovırla # 
peva iegd nvdscher db avrög Tadra nwaga zav dmıymglar. (Bil 
Pot. 1059, 1500). Wenn ed auch dort wirklich Feine andern Bilder ge 
geben hat, fo verſteht es fi) dennoch von felbft, daß man in Gedanker 
den Penaten immer menſchliche Geftalt beilegte. Niemand hat fi ſich eins 
fallen laffen, der göttliche Leib des Mars fehe aus wie eine Lanze, MM 
der Göttermutter wie ein Stein. Qgl, Dion. AR. I, 58: Zmuaripus uf 
yalıy rıra xal Oavuaorny Evuavıov 109 Hey Tıvı roV ga 


‚sinaohelcev örıy. Beide effigies sacrae divum VA. III, 148, 153, 173 


Serv. eb, III, 174: dii qui erant apud Laurum Lavinium, non habebat 
velatum caput. — a) Dion. AR. I, 67: z& Boern Exil av dgzalu 
svosdanvaı xelueva PR9Ewv. . Serv. VA. I, 382 und III, 148: Varro sat® 
Humanarum Rerum secundo ait Aenean deos Penates in Italiam redt- 
xisse, quaedam lignea vel lapıdea sigilla. Schol. Veron. VA.II, ur 
Varro secundo Historiarum (diefe alfo Eins mit den Hum. R.) refert-- 

deos Penates ligneis sigillis vel lapideis, terrenis quoque Aeneal. 

Aug. CD. X, 16, 2: effigies deorum Penatium de loco in locum ar 


grasse. — b) Not, 1100 gg. 


1231) Not, 1061. Lycophr. 1253 ff.: 
Kriosı öt yagav Ev zomoıg Bogsıyovo» 
‘Tatg Auslvovg dawsiovug ı’ gmauernr, 
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Ey kophron vom Zimäus, alfo in ber älteften Heberlieferung, 
ſehr richtig auf die dreißig Staaten von Latium bezogen, de⸗ 
wer Bundesſtadt Lavinium if. Die fpätere Ueberlieferung, 
Die wir zuerft aus Cato kennen, bezieht fie auf die dreißig Jahre 
Der Herrfchaft von Lavinium ®: eine Lebertragung der politis 
ſchen Eintheilung auf die Zeitrechnung, wie fie im Alterthum, 
m elches in den Theilen des Volks und des Jahrs Entfprechung - 
liebt, ſich leicht einfinden mußte. Es ift durchaus nicht wahrs 
ſch einlich, daß Lavinium früher als Alba gegründet wäre; 
vielmehr hat es ſich vermuthlich erft poktifch gehoben, als 
Alba fand. Weil aber das Heiligfte das Neltefte fein follte, 
ſchob e8 feine Gründung vor die von Alba hinauf, und hier 
fand fich die Iatinifche Normalzahl dreißig als das natürlichſte 
Maaß ein. Sn der Ueberlieferung des Lykophron von jenen 
dreißig Burgen, in der Zurückführung der albanifchen und rö⸗ 


Ilvgyovg rosanowr', dEagıduncas Yoyag 

Zvog xsAauvig,. 79 an’ Idelav Aöyamv 

Kal dagdavsiov Ex ronav vavadloögsren, 

Tongiöuov Hosnrsıgavy Ev Toxoıg ndzgmv 

"Hs xal oAsı Ösinnlov avdnoeı wi 

Xalxo Tumacag xal zenvov yAuyorgöpas. 

Aslung ö} omov Muvölꝙ Ilaainvidı, 

Ilergo aydınar’ dynaromısl Hear. 
Dion. AR.1, 57: Alvelag ö} zijg ulv Vög Troy roxov En N yerandın 
roig rargworg aylkeı Beois dv ro zwolw rads, od vor dorıw 7 xa- 
Asg xal avınv ol Acovımıdza, Toig &lloıg Gfaroy pvidtrovreg, 
iegav woulfovaı. Varr. RR.II, 4, 18: huius suis ac porcorum etiam 
nunc vestigia apparent Lavinii: quod et simulacra eorum ahenea etiam 
nunc in publico posita et corpus matris ab sacerdotibus, quod in sal- 
sura fuerit, demonstratur. ®gl, Tatian, Or, contr. Graec. c. 55. Auf 
dem SIntaglio bei Bannoni Gall. di Firenze, Ser. V, tom. I, tav. 22,n.5 
(vgl. p- 168 bi8 171): Sau mit fünf faugenden Zerkeln, fünfundzwanzig 
umher. gl. Visconti Mus. Pioclem. VII, tab. 82, 2 (p- 156, 157). Auf 
Münzen des Antonin Not. 1236, 1466. — a) Cato ait triginta annis 
expletis eum Albam condidisse Serv. VA, I, 278. Varr. RR. II, 4, 18; 
LL. V, 144. VA. I, 273. Serv. ib. III, 891. Dion. AR. I, 56. — b) Rad} 
Alba's Zerftörung weigern die Latiner den Römern bie verlangte Unter: 
werfung und ernennen den Ancus Yublicius aus Cora und ben Spufius 
Vecilius aus Lavinium zu Dictatoren: Dion. AR. III, 84. Diefe, na: 
mentlich der legte, werben flatt der ehemaligen albanifchen (Not. 1265) 
die Borftandfchaft bei den Latinifchen Ferien gehabt haben. Vgl. Not. 1501. 
Ein folder Tatinifcher Dictator ift der von Cato erwähnte Rot, 1920. 

44 
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mifchen Heiligthümer auf Lavinium und in Strabo’d Nachricht 
von dem gemeinfchaftlichen Heiligthum der Latiner im Die 
Stabt?2, endlich in Dionyſius Erzählung vonden fehshunde, 
Dflegern der Penaten, welche von Alba bei deſſen Grindun 
nach Lavinium zurüdgefchidt feien, um bie Stadt fortan ; 
bewohnen «, zufammengehalten mit der des Caffins Hemin 
daß Aeneas mit fechshundert Genoſſen nach dem Gebiet vo! 
Laurentum gekommen fei®, Liegt fo augenfcheinlich, wien 
folchen Dingen überhaupt Gewißheit zu erlangen ift, das Zeu; 
niß, daß Lavinium gemeinfchaftlic von den Latinern, mw 
mentlich aber von Alba aus gegründet ward, um Der rel; 
giöſe Mittelpunft des latinifchen Bundes zu fein, und aus e 
nem Heiligthum, wie das Panionion, zur Stadt erwadjla 
ft, wie Delphi und Delos. Eben durch diefe gemeinfchaft 
liche Einfeßung des Heiligthums machten die Tatiner Lavinim 
zu ihrer geiftigen Mutterftadt, und indem fie ſämmtlich ihr 
Penaten auf diefelbe zurüdbezogen, gehörte die den jetzt ge 
meinfchaftlichen Penaten geopferte Sau in dad Heiligthun 
der Götter von Lavinium; die dreißig Ferkel aber wurden bon 
nur im Bilde, nicht leiblich gezeigt, denn diefe gehörten der. 
einzelnen Penaten der Tochterftädte an. Wie aber Rom fein 
eignen Penaten hat, obgleich diefe nur Abbilder der Iavinien 
fiichen find, fo wird auch dad Wunder der dreißig Ferkel, 
welche eine Mutter geworfen habe, dorthin übertragen. Es 
war eingetreten, wie Gaffius Hemina erzählte, nachdem Ro 
mulus und Remus von ihren Hirten gemeinfchaftlich zu Köni 
gen beftellt waren, alfo gleich bei der Einrichtung des Staats; 
und fie errichten deshalb den grunzenden Laren ein Heilig— 
thbum??. Apgenjcheinlich beziehn fich dieſe dreißig römiſchen 


1232) Strab. V, 232. — a) Dion. AR. ], 67. Vgl. Niebuhr RG, 
1, 221. — b) Solin. c. 2, 14. 

1233). Diomed. J, p. 379: Cassius Hemina in secundo Historiarum: 
Pastorum vulgus sine contentione consentiendo praefecerunt aequaliter 
imperio Remum et Romulum, ita ut de regno pares inter se essent. 
monstrum fit, sus parit triginta: cuius rei fanum fecerant Laribas 
Grundilibus. Arnob. I, 28: qui Grundales adorant Lares. Nonius 
p-114: Grundaleis Lares dicuntur Romae constituti ob hunorem por- 
cae, quae triginta pepererat. Dort s. v. Grunire wird die Nebenform 
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Ferkel auf die dreißig Gurien. Und fo mag in jeder latiniſchen 
Stadt, welche fi in irgend einer Hinficht zum Mittelpuntt 
des Bundes aufzumwerfen fuchte, ein ähnliches.Wunderzeichen 
erzählt fein, wie gewiß auch in der Sage von Tuder die Zahl 
Der Ferkel mit der Sau unter dem Schuß Mercur's * der po⸗ 
Kitifchen Eintheilung entfprochen hat. Namentlich hat Alba 
wohl die Sage an fich gezogen, da alle Schriftfteller darüber 
einig find, daß die weiße Sau der Anlaß feines Namens ges 
weſen fei?°, auch die dreihundert Sahre feiner Dauer einer 
politifchen Eintheilung entfprochen haben werden, wie zu Rom 
Die dreihundert Senatoren für Diefe Bedeutung der Zahl zeu⸗ 
gen. Nachdem Alba zerfiört war, wurden freilich feine Bes 
hauptungen von denen der fortblühenden Städte übertönt, 
Aeneas, der im Numicius das Waffer für den Dienft der 
Veſta hergiebt, der das Herdfeuer der Göttinn in Lavinium 
angezündet hat, gilt ald mythifcher Gründer der Bundesſtadt 


grundire belegt aus Cicero und Laberius: grundientem aspexi scrofam. 
Vgl. Not. 1852, 

1234) Not, 1227. Schreitende Sau mit drei Ferkeln auf Münzen 
des Vefpafian und Titus Gesner. Numism. Imper. tab. 55, n. 38, 84; 
t. 59, 51. Hängt dies irgend damit zufammen, daß ber Redner und 
Dichter Yulius Cäfar Strabo Vopiscus die campi Roseae in jener alten 
Heimath der Aboriginer, wo Veſpaſian geboren war, das Euter Stalien’s 
(Italiae sumen, in quo relicta pertica postridie non appareret propter 
herbam, Varr. RR. 1,7 extr.; Plin. HN. XVII, 4, 8) nannte? Das mi- 
rabile sumen ber Sau von Alba f. Juren. XII, 72. 

1235) Enn. fr. lib. I, 84 (Not. 1080). Varr. LL. V, 144: propter 
colorem suis et loci naturam Alba Longa dicta. RR. II, 4, 18: sus 
Aeneae Lavinii triginta porcos peperit albos. VA. III, 892. Serv. ib.: 
Varro dicit etiam hoc signi fuisse, quod cum etiam alterius coloris 
porci in fetu huius porcae fuerint, albi tantummodo eircum ubera sint 
reperti (dagegen nimmt Quvenal triginta mamillas an). Prop. IV,1, 85: 
Alba potens, albae suis omine nata. Juven. XII, 72: sublimis apex, 
cni candida nomen Scrofa dedit. Auch die Sage von Tatius Tode 
ober wenigftens die von feinem Opfer mit Romulus feheint fowohl Alba 
als Lavinium ſich anzueignen, nach Zonar. VII, 4 geſchieht Alles auf 
dem Albaner Berg. Wenn BZonaras hier nicht im Excerpiren verwirrt 
hat, was nicht eben wahrſcheinlich ift, To betrachtete Dio, vermuthlich 
nad) Fabius, den Albaner Berg von Alters her ald das Gentralheilig- 

thum von Latium und Rom, Bei Tzetz. Lyc. 1232 rennt bie Sau auf 
das Aævòov ögog. 
44* 
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auch fu r den, der die Sau und ihre Ferkel den Penaten? 
oder der Juno ®, der Bollzieherinn aller Ehe und aller Curie 
gemeinfhaft, geopfert habe. Die Sau, von Troja -mitge 
bracht, wie die Penatenbilder und das Feuer, oder. am Ufer 
vorgefunden, wie der Penus in der Heimath bewahrt wird", 
trächtig zum Opfer beftimmt, wie zu Rom an den Fordicidier 
dreißig trächtige Kühe für die dreißig Curien um Des Gedei 
hens der Keldfrüchte willen geopfert wurden °, reißt füch los, 
flieht in den Wald und läßt ſich an der Stätte von Laviniun 
nieder d: Dort wirft fie ihre Ferkel und dort wird fie geſchlach 
tet, wie dies bei jedem Opferthier, welches entlaufen iſt, ge 
fhehn muß e. Auf diefes Herfommen gründet fi Die dem 
Aeneas gegebne Weiffagung: das vierfüßige Thier folle ihn 
führen und wo dies feinen Tod finde, habe er feine Stadi 
zu gründen. Das Dpferthier der Penaten weift ſelbſt die 


Stätte der Penatenftadt nach. 
Aber diefe Weiffagung ift nur der zweite Theil des Ora—⸗ 
feld, welches Aeneas von der Sibylle oder zu Dodona?”? oder 


1236) Dion. AR. I, 57. — a) VA. VIII, 84: tibi enim, tibi, ma- 
zima Iuno, Mactat, sacra ferens, et cum grege sistit ad aram. Juno 
Guriengöttinn Dion. AR. II, 50: &v dndoaıs re raig xovglarg "Hoa 
rounstas EHero Kugırla Asyoussy, al xal sis Todes 290909 xeivraı. 
Bol. Hartung Röm, Rel, II, ©, 40, Virgil nennt fie nach echt römi: 
ſcher Auffaflung, weil zu Rom ſich die dreißig Ferkel auf die Eurien be 
ziehn (Not. 1233), — b) VA. III, 390; VIII, 81. Auf Muͤnzen dei 
Antoninus Pius Gesner. Num. Imp. t. 96, 48: Aeneas landet mit Zulus, 
Hinter ihm fein Schiff mit Genoſſen, vor ihm am Ufer Sau mit Fer 
Zein, binter ihr Burg mit Gapelle, Altar und Keuer, Lorbeerbaum. 
Eb. 47: Burg, auf der Mauer Sau mit Ferkeln, hinten Gapelle, Altar 
mit euer, Lorbeerbaum, bagwifchen Aeneas den Anchifes tragend. Treuer 
Mionnet Rarete des Medailles Romaines, I, Zitellupfer und bei p. 206; 
danach Zafel II, 11, 12. Visconti Mus. Pio-Clem. J, tab. 388: Sau am 
Zußgeftell des ruhenden Ziberinus, der ſich auf die Wölfinn mit den 
Bwillingen flüßt. — c) OF. IV, 635. Vol, Not, 1734. — d) Dion. 
AR. I, 56. Varr. LL. V, 144: haec e navi Aeneae cum fugisset Lavi- 
nium, triginta parit porcos. — e) Serv. VA. II, 104: sacrorum est, 
ut fugiens victima, ubicunque inventa fuerit, occidatur, ne piaculum 
committatur. gl. eb. 140: hostia, quae ad aras adducta est immo- 
landa, si casu effugeret, effugia vocari vetere more solet. 

1237) Dion. AR. I, 55: Eng & av eig Tovro To zaglov — ds 
© narsdouvras rag rgamifag‘ Örav dh zoüro URFMOL yEvousvor, NyE- 


Serofa. 679 


on Helenus "empfangen hat. Das Thier fol ihn zur Stätte 
feiner neuen Heimath führen, nachdem er zuvor feine Tifche 
verzehrt haben-wird; bis dahin fol fein Leben unftet bleiben, 
Das Drafel erfüllt fich vollftändig, nachdem Aeneas zuvor aus 
Dem dürren Boden Quellen hervorgerufen hat, womit die 
Anſiedlung beginnt: denn Waſſer ift für Diefe das _erfte Bes 
Dürfnig. Führen wir nun den zwiefachen Inhalt der Weiffas 
gung auf die häuslichen Gewohnheiten zurück, aus denen wir 
Die Grundbegriffe des Dienftes der Befta und der Penaten hers 
ausgefunden haben, fo tritt Die Bedeutung biefer Anfieblung 
in Latium aufdas Entfchiedenfte heraus. 


AUnfiedlung. 

Bei dem liebevollen Bewußtfein, mit welchem die Latiner 
an der durch ausreichenden Borrath geficherten Heimathlichfeit 
birigen, mußten die Eigenthümlichfeiten der entgegengefeßten 
Lebensweiſe nicht minder deutlich von ihnen aufgefaßt werben. 
Der Begriff des Penus war in allem Wefentlichen fo ficher 
begrenzt, daß die Gegenfäge ſich bei ganz einfachem Nachden⸗ 


usa Terganmode momsanetvoug, 6xov ds naun ro Lüor, dvrante del- 
pacdaı nölıy. Serv. VA. 1II, 890: de hac autem sue alii dicunt se- 
cundum Virgilium, quod in Italia inventa sit, alii, quod secum eam 
more navigantum Troiani portaverint et oraculo cognoverint ibi esse 
condendam civitatem, ubi sus illa post fugam fuisset inventa. Dicitur 
ergo in Campaniam (nicht Sampanien, fondern Latium, die GCampagna) 
fugisse et inventam postea in Laurolavinio. Mitgebradht wird die Sau 
auch bei Lycophr. 1256 (Not. 1231) ale Penus der Schiffer, wie die 
Denaten felbfl. Die Verzehrung der Zifche Fluch der Harpyie VA. 
III, 284 (Rot. 632). 

12378) VA. III, 3890. Sibylle bei Dion. AR. I, 55 und auf dem 
DBasrelief am Altar des Auguftus RRochette Mon. Ined. tab. LXIX, 8, 
wo bie Sau mit den Ferkeln zwifchen Aeneas mit dem Stabe und ber 
zwifchen Fels und Baumftamm figenden Sibylle mit verhülltem Kopf, das 
Geſicht frei, Gegenüber Mann und Frau ebenfalld mit verhülltem Kopf, 
aber freiem Geſicht, welche über einem Altar mit Opfergaben ohne Feuer 
zwei Larenbilder, welche die eine Hand emporheben, mit ber andern ei- 
nen Lorbeerfrang tragend, einander entgegenhalten; wahrfcheinlich Aeneas 
und Lavinia, welche ihre Penaten vereinigen, Weber ihnen Guirlande, 
mit einer Binde umwunden; darüber Lituus, Scale, Urne. Hinter 
Aeneas Zünglinge, hinter Lavinia Jungfrauen. Vgl. Odysseide p. 390 
(wo etwas anders erklärt wird). 
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Ten herausſtellten; weil aber der innere Beſtand Des Penn 
fich nad der Größe des Haushalts richtet, fehlt es zugleid 
den Gegenſatzen nicht an Mannichfaltigfeit. Das allgenteinfe 
Gegenbild gegen das heimathliche Leben ift dad der Nomaden. 
Bei den Hirten, weldye im Sonmer dad Gras auf den fan 
nitifchen Gebirgen, im Winter das in den apulifchen Wiebe 
rungen abweiden laffen?® , kann, wenn fie andy einzelne Bor 
räthe mit fich führen, von einem Penus nicht die Nede fein: 
ihr Haushalt erhährt fi von dem, was fie jedesmal vorfis 
den. Mit dieſem Hirtenleben muß alfo in italifhem Vorur—⸗ 
theil der Begriff der Unftetigfeit nothwendig verbunden fein; 
Stallfütterung liegt ihm am ferniten, findet fi wenigſtens 
bei Schafzucht am fpäteften ein: bei einem Heerdenbeftger il 
ed denkbar, daß er einen Penus anlege, bei einem Schafhir 
ten niemald. Bon Hirten aber wird Nom gegründet. Ein 
Staat ift nicht denkbar ohne Heimath, ohne Feuer der Veſta, 
ohne Penaten. Die Hirten des Palatium müffen, indem fie 
eine Stadt gründen, zu Herdenbefißern werden, fie müſſen 
ftatt der alten Hütten ſich Häufer baun®?, fie müflen ihr Les 
ben auf ein Gefchäft gründen, welches ihnen einen für den 
Winter ausreichenden Borrath abwirft. Dies liegt ihnen feis 
neswegs fo fern, wie den Hirten des Gebirgslandes a; Dem 
biefe haben für. Ziegen und Schafe zu forgen, fie für Rinder, 
Das Rind bedarf auch im Sommer eine andre Weide, als im 
Winter b; aber es ift nicht geeignet, diefelbe Durch lange Wan⸗ 
derungen zu fuchen; es verlangt Ställe und Stallfütterung « 
Bon diefem Zuftande wird fortgefchritten zum Staatsleben, 


1238) Varr. RR. II, 1 med.; 2 med. Vgl. Niebuhr RG. III, 220, — 
Die heutige Lebensweife der Hirten in der Bampagna f. Not. 2350 a. 

1239) OF. IV, 801: cum condita Roma est, Transferri iussos in 
nova tecta Lares: Mutantesque domum tectis agrestibus ignem Et 
cessaturae supposuisse casae. Cäculus, der am Herd gefundne Sohn 
des Vulcan, collectitiis pastoribus Praeneste fundavit, Schol. Ver. VA. 
VII, 682; Serv. VA. VII, 682: Gabii diu in agris morati tandem Gabios 
condiderunt. — a) Varr. RR. II, praef.: alius enim opilio et arator. — 
b) Col. RR. VI, 22: eiusmodi armentum (taurse et iuvenci) maritima 
et aprica hiberna desiderat, aestate opacissima nNemorum ac montium 
.alta magis quam plana pascua. — c) Pabulum, Cat. RR. 54. 
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wenn Ackerbau hinzutritt d, deſſen Aufgabe es iſt, einen Wins 
teroorrath hervorzubringen, von welchem Durch bie Futtergöt⸗ 
tinn Pales dann anch den Rindern und felbft den Schafen ihr 
Antheil zugewiefen wird. Kür den Feldbau muß dag Rind abs 
gerichtet werben «e, nun wird ed Geifoffe des Menfchen im 
Dienft der Ceres, zieht den Pflug und büngt den Boden f. 
Daher wird Die Stadt durch Stier und Kuh gegründet, welche 
mit dem Pfluge Mauer und Thore bezeichnen 8, und es 
bleibt die Aufgabe ber Bürger, aus den Triften Aecker aud« 
zufondern a, ohne der Viehzucht zu entfagen i. Denn Die eis 


gentliche Friedensarbeit des Mannes bleibt auch nach ber 
. Stäbdtegründung in Latium der Feldbau: wer in ber Stadt 


fiet, gilt für müffiger, ald der Landmann; wer ſich auf dem 
Meeierhof befindet, für unthätiger, ale wer auf dem Adler ars 
beitet; daher werden bei den ältern Römern die Landlente 
ben Städtern vorgezogen und im nothwendigen Berfehr mit 
der Stadt wird für dDiefe immer nur ein Tag, für das Land 
fieben beftimmt &_ Befanntlich gilt dies eben fo fehr von den 





1239 d) Varr. RR. II, 1: tertio denique gradu a vita pastorali ad 
agriculturam descenderunt. Sales |, Rot. 1201 a; 1724, — e) Varr, 
BR. II, praef.: nec, si possit in agro pasci, armentarius non idem ac 
bubulcus: armentum enim id, quod in agro natum non creat, sed 
tullit dentibus ; contra bos domitus causa fit, ut commodius nascatur | 
frumentam in segete et pabulum in novali. — f) Varr. RR. II, 5: 


' tauras socius hominum in rustico opere «et Cereris minister. &b, praef.: 


stercoratio ad fructus terrestres aptissima, et maxime ad id pecus ap- 
positum. — g) Varr. RR. II, 1: urbs cum condita est, tauro et vacca, 
qui essent muri et portae, definitum. ®al, Varr. LL. V, 143; Cato 
bei Serv. VA. V, 755 und Isidor. Orig. XV, 2,3; auch Not, 2225, — 
h) Varr. RR. If, praef.: in qua terra culturam agri docuerunt pastores 
progeniem suam, qui condiderunt urbem, ibi contra progenies eorum 
propter avaritiam contra leges ex segetibus fecit prata, ignorantes 
non idem esse agriculturam ac pastionem. — i) Varr. RR. II, praef.: 
alia scientia coloni, alia pastoris: coloni, ut ea, quae in agricultura 
nascantur ex terra, fructum faciant; pastoris, ut ea, quae nata ex pe- 
core. quarum quoniam societas inter se magna, qui habet praedium 
habere utramque debet disciplinam, et agriculturae et pecoris pascendi. 
— k) Varr. RR. II, praef.: Viri magni nostri maiores non sine causa 
praeponebant rusticos Romanos urbanis: ut ruri enim qui in villa 
vivunt ignaviores quam qui in agro versantur in aliquo opere fa- 
ciundo: sic qui in oppido sederent quam qui rura colerent desidie- 
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Patriciern ald von den Plebejern: auch jene Altſtädter bauen, 
wenn fie nicht Krieg führen, felbft das Feld, Quinctius Eis 
cinnatus und Atilins Serranus fo gut, wie die Plebeier Cu 
rings und Kabricius. Hiedurch erhalten fie fi, wie Varro be 
merkt, gefund und räftig, fo baß'ihnen die Gymnaſien der 
Griechen entbehrlich find. 

Durch die Keldarbeit alfo wirb den Penaten gedient, weil 
man dadurch den Penus einbringt *°, aber deffenungeachte 
find die Penaten fo wenig Feldgötter, wie fie darum ,„ wei 
fie die Kraft für den Krieg im Manne ernähren, Kriegsgötte 
find. Die Heimath ift nicht auf dem Felde, fie ift im Daufe; 
fie ift nicht in der Zerftreuung, fondern in der Einheit; durch 
ben Aderbau wirb das Feld dem Haufe dienftbar gemacht, 
auch die Meierhöfe dienen dem Hauptgebäude des Landguts 
oder dem ſtädtiſchen Haufe, wie das Land der Stadt. Die 
Penaten des römischen Volks find im Penetral der. Stade, am 
Forum, wie die des einzelnen Haufes im Atrium; die Pena⸗ 
ten und der Penus jedes Städters find in feinem ſtädtiſchen 
Haufe, bie des Landmanns im Hauptgebäude des Guts. Se 
näher man ben Penaten ift, defto mehr ruht man von der 
Feldarbeit; es ift Die Stimmung der Bacuna, in welcher man 
ihnen fih am dankbarſten und nächften fühlt =: ihr Opfer wird 
Daher auch in der Mitte des Winters gebracht, das Winterles 
ben ift das eigentlich heimathliche. So ftellt fich im Leben des 
Aderbauers, des ganz heimathlich gewordnen Menfchen felbft 
jener Segenfaß der Heimathlichkeit und Unftetigfeit heraus ». 


siores putabant. itaque annum ita diviserunt, ut nonis modo diebus 
urbanas res usurparent, reliquis septem ut rura colerent. 

1240) Wie es Hesiod. Opp- 578° heißt: orevdsy nal olnads aug- 
06V oyıveiv, "Ogdo0ov avıorausvog, Iva Tor Bios &oxog ein. Der 
bem penus eigentlich entiprechende Ausdruck iſt &perog, vermuthlich 
baffelbe Wort. — a) Colum. XII, praef. (Not. 1191 c). — b) Rusti- 
cari, navigare, negotiari ftellt Cicero (bei Colum. a, O. nach Xen. Oecon., 
vgl, Orell. IV, 2, p. 473) dem häuslichen Leben (quum vero paratae res 
sub tectum essent congestae, alium esse oportuit, qui et illatas custo- 
diret et ea conficeret opera, quae domi debent administrari) gegen: 
über. Vgl, Not. 1829 a. — Bei der jegigen Verödung der Campagna 
„wird der Getreibebau nur ald temporäre Speculation, wobei man eher 
verlieren alö gewinnen Tann, betrieben; man würbe ganz darauf vers 
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Und num gilt Bas ganze Leben des Sommers für das unftete, 
weil. e3 zur Sagd, zum Krieg, zum Felbbau hinaustreibt, 
weil für die Koft des Sommers bie cella promtuaria, die Spei⸗ 
fefanmer mit ihrem Türzlich eingenommenen Inhalt, dem eben 
gefangnen Fifch, dem Fleifch des eben gefchlachteten Thiers, 
dem eben gefchnittnen Gemüfe, welches gleich gekocht, dem 
eben vom Feld eingebrachten Getreide, welches gleich in ber 
Handmiühle gemahlen und geröftet oder zu Fladen gebaden 
wird, ausreicht. Auch die Feldarbeit felbft, Durch welche Die 
Heimathlichkeit allein möglich wird, erfcheint als das derfels 
ben entgegenftehende Treiben: in ihr wird die Mühe, die 
Paftlofigkeit des Lebens empfunden, auf dem Ader fehnt man 
fichh nach dem Herde, nach der Stimmung der Bacuna, nad 
Dem Lorbeer der Penaten zurüd, wie die ficulifchen Hirten 
nach der Erquickung durch Daphnie, die mariandynifchen und 
Phrygiſchen Schnitter nach der durch Borimos und Fityerfeg, 
wie nicht der Fämpfende Streiter, fondern der heimfehrende 
Sieger ſich mit dem Lorbeer ſchmückt. Der norbdeutfche Land⸗ 
mann läßt ſich das Mittagseflen am Herde nicht nehmen, wenn 
er auch auf entlegnen Feldern arbeitet; aber das Befperbrod 
wird ihm hinausgeſchickt. In den homerifchen Zufländen fins 
den wir den ganzen Haushalt auf das Feld gewandert: die 


zichten, wäre nicht die Beftellung und Befaatung von Zeit zu Zeit nöthig 
zur Reinigung ber Felder von Wurzeln und Geflripp, damit der Boden 
nicht audy zum Weideplatz unbrauchbar werde, ... Die Arbeiter werden 
für die dur das Triftſyſtem verödete Campagna aus weiter Ferne zu⸗ 
fammengedungen: aus dem Sabinergebirg, aus Zoscana, aus den Abruz⸗ 
zen, oft zu Tauſenden. Jeder erhält wöchentlich ein Maaß Wein, für 
40 Bajocci Brod, drei Pfund gefalgnes Fleifh, drei Pfund Käfe und 
andre Nahrungsmittel in gleihem Gewidt: alle Lebensmittel liefert der 
Mercante di Campagna; den Arbeitern wäre in dieſer Einoͤde die Ders 
beifhaffung unmoͤglich. Im Winter fchlafen diefe Miethlinge in dem 
Cafale, einem großen Gebäube inmitten ber angebauten Felder, ganz 
ohne Möbeln, oft zwei bis vier Miglien von ben einzelnen Feldern ent⸗ 
fernt. Im Sommer fchlafen fie unmittelbar auf ihren Arbeitsplägen, 
gewöhnlich ganz unter freiem Himmel ungeachtet des häufigen und eis 
figen Thaus; die Vorfichtigften bringen eigne Zelte mit oder bauen ſich 
Hütten aus Laubwerk.“ Simonde de Sismondi Etudes sur les Sciences 
sociales Paris 1838 , im Auszuge in Bran's Miscellen aus ber auslän- 
‚ diſchen Litteratur 1838, X, &, 59 ff, 
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Schnitter mähen, Knaben binden die Garben, der König ſieh 
behaglich zu, Herolde fchlacdhten den Ochſen zum Opfer, di 
Weiber aber beftreun ihn mit Graupen zum Mahl für die I 
- beiter*!. Sn Latium werden von der Stadt oder vom Haupt 
gebäude des Landguts Familienglieder und Knechte zur Fe 
arbeit nach den Meierhöfen abgeordnet =: Diefe find vom Pe— 
nus ausgefchloffen, weil fie von den Penaten entfernt fin 
und bleiben ed, bis fie an den Tifch des Hausvaters heimkeh— 
ren. Aber ber Feldbauer nimmt, weil bei günftigem Wette 
die Zeit drängt und Fein Weg verloren werden barf*?, nal 
latinifcher Sitte zweierlei vom Haufe mit, um dem Hunge 
und Durft vorzubeugen, Beides nicht aus Dem Penus, ben 
die Wintervorräthe find aufgezehrt, der Hafen, wo der Scin 
ten hing, ift leer «; fondern aus der Speifefammer *°, friſch— 
gebackne Kuchen, frifch gerührten Kränterfäfe, wie ung di 
Bereitung beider, ehe Simulus zum Pflügen und Säen aus 
geht (pulsoque timore Iam famis inque diem securus Simulus il 
lam), in Birgil’8 Deoretum gefchildert wird. Einen folchen Kr 
chen, wie er nach Gato aus Käfe, Mehl und einem Ei, nad 
Virgil aus Mehl, Waſſer und Salz angerührt und quf der hir 
Ben Herdfläche unten durch Blätter geſchützt, oben durch 
Scherben bededt, gebaden wird ®, verzehrt ſchon bei Hello 


1241) I. XVII, 550 bis 560, — a) Not. 1158. 

1242) Daher wird Hesiod. Opp. 575 auf den Aufbruch früh Ber: 
gend gebrungen; denn namentlich in der Erntezeit fallen oft zerſtoͤrende 
Gewitter ein: VG. I, 316; Plin. HN. XVIII, 85, 78; Colum. X, 928. — 
a) VMoret. 56: non illi suspensa focum carnaria iuxta, Durati sale 
terga suis, truncique vacabant. 

1243) Oder im ärmlichen Haushalt von dem fusus terra frumen 
pauper acervus: Hinc sibi depromit quantum mensura putebat, Qui 
bis in octonas excurrit pondere libras VMoret. 16. — a) Cat. BR. 75: 
„Ein Libum make man auf diefe Weife: Zwei Pfund Käfe zerreibe mon 
wohl im Mörfer. Wenn man es wohl zerrieben hat, thue man ein 
Pfund Waizenmehl oder, wenn man es feiner haben will, nur ein hal 
beö Pfund Stärke hinzu und mifche es wohl mit dem Käfe. Ein ei 
thue man hinzu und mifche auch dies wohl mit bem Vorigen, Daraub 
mache man das Brod, lege Blätter unter und bade es gelind auf bei 
em ‚Herd unter einem Dedel.” Nüchterner- ift ber in VMoret. 45, Sl 
befien quadrae denen bes Aeneas durchaus entfprechen. Ganz aͤhnlich 
auch OF. VI, 315: suppositum cineri panem focus ipse. parabat Strata- 
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der vierzigjaͤhrige Pflüger Pb; ähnliche werden ber Pales an 
ihrem Fefte dargebrachte; auch die römifche Plebes wird, ale 
fie auf dem heiligen Berge von ihren Penaten entfernt ift, durch 
Anna Perenna von Bovillä durch folche Dampfende Kuchen, 
rustica liba, ernährt d. Sie find alfo die gewöhnliche Koft 
des Landmanns, und er verficht ſich mit derfelben namentlich 
für fein in der Entfernung vom Herde zu vollbringendes Tas 
gewert. Wie fie vom Simulus bereitet werden, künnen fie 
nicht fchmadhafter fein, als bei ung bad Faftengebäd. Da man 
in der Regel jedesmal einen Borrath von Fladen für mehrere 
Tage badtee, ift es natürlich, daß man Obſt, welches am 
Felde gefunden wird, hinzunimmt und, je älter das Brod 
wird, defto mehr daffelbe gegen jene Koft zurüdlegt, fo dag 
man fich der trocdnen Scheiben zule&t als Unterlage bedient, 
bis, wann die andre Koft ausgeht, der Hunger nöthigt, auch 
Diefe Refte mit der. Entfagung, wie bei ung eine grobe Brods 
rinde, zu effen **. Died ift der Sinn der, vom Aeneas verzehrs 
ten Tiſche. Sein Leben ift ein unfteted und heimathlofes, feit 
Zroja zerfiört war a: es ift Das gefteigerte Vorbild der auf 


que erat tepido tegula quassa solo. Vgl. Not. 1698, — 1243b) He- 
siod. Opp. 444: &grov Ösımvynoag Tergdrgvpor, onraßlmuor. — c) 
OF. IV, 743: liba de milio. Wie der Kräuterkäfe der Göttermutter, 
eb, 367, 871. Liba zum Opfer audy Varr. RR. II, 8; VE. VII, 33; 6. 
JI, 894. — d) OF. III, 670. Aehnliche Kuchen auf dem Capitol ge: 
baden, als Veſta fern und Rom des Laren beraubt ift OF. VI, 373, vgl, 
562, 365. — e) Daß Simulus mit feiner Sklavinn Cybale die feche: 
zehn Pfund Mehl, welche er VMoret. 18 bereitet, nicht an einem Tage 
verzehren Eann, ift ſchon von Heyne bemerft. 

1244) Virg. Aen. VII, 109: instituuntque dapes et adorea liba per 
herbam Subiiciaunt epulis (sic Iupiter ipse monebat) Et Cereale solum 
pomis agrestibus augent. Dion. I, 55: &gıorov aigovusvoıg avroig 
ini tod Öantdov azlıya utv norlois Uneorewro xal 79 Taira Moreg 
zgdmege tov Eösouantav ag dE paal ‚zınss, Irgıa KRENOV MENOINWEVE 
mvgivov, xadagörnTog Taig roopaig Evexu. Lycophr. 1250: 

Eva „redneiav slöarov mann xuæciv, 

nv Vorsgov Powdeisav dE onaövov, 

kvnunv nalaıov Anyeraı Beonıoudrwv. 
Vgl, Tzetz. ib. 1232. — a) Nate Iliacis exercite fatis VA. II, 182. 
Vol. eb. I, 202 in der Schilderung, wie die vom Sturm Verfchlagnen 
an der oͤden Küfte von Libyen landen: o socii, neque ignari sumus ante 
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ben Feldern zerſtreuten Arbeiter. Wann die Speiſen an 
gehn, welche die Bäume des Feldes bieten, bleibt Nicht 
übrig, als an den trocknen Fladen oder an den Eppichblät 
tern, die man ſonſt nur als Unterlage gebraucht hat, ıı 
fauen. Dann aber ift ed Zeit, der Feldarbeit ein Ende jı 
machen, das heimathliche Winterleben zu beginnen, bei da 
Penaten fich zu verfammeln, beim Hausvater vom Penus jı 
sehren. Daher begrüßt Aeneas, ald das Zeichen eingetrofe 
ift, die treuen Penaten Troja's, welche ihm nun die Stätt 
der Heimath- öffnen“. Nach diefer Begrüßung der Penaten 
fehnt fich der Feldarbeiter den ganzen Sommer über; fie fan 
erft eintreten, wann die Sommerfrüchte ausgehn. Aljähr 
lich wird man auf diefe Weife der Wiederfehr zum heimathli 
hen Winterleben froh; alljährlich erlebt man dies Zeichen 
Bermuthlich war e8 eine gangbare Scherzrede unter den Kna⸗ 
ben, die den Feldarbeitern zur Hand gingen: jetzt komme 
man zum Verzehren der Tifche: Dionys legt das Wort einem 
Sohn ded Nenead, Birgil gradezu dem Julus bei*°: and dem 
Munde ded Unmündigen wird die Stimme der Gottheit ver 
nommen, und man eilt nun zum Herde und zum wirkliche 
Tisch, der den Penaten heilig ift, nach Haufe. Die erfte An 
ſiedlung der Latiner zum geordneten Staatsleben, zur Ein— 
richtung des Bundesftaats, zur Gründung, der Penatenfladt, 
wird als das Urbild jener alljährlichen Zufammenfunft de 
auf den Meiereien und Feldern zerftreuten Söhne und Arber 
ter zum Hausvater gedacht. Es fcheint fogar, daß von jenem 


malorum, O passi graviora, dabit deus his quoque finem; wo Serr. 
totus hic locus de Naevio belli Punici libro translatus est. 

1245) YA. VII, 121. gl, Tibull. II, 5, 42: vocat errantes hospil 
terra Lares. 

1246) Dion. J, 55: ruyyarsı rıs elnov Elrs av Alvelov nulde 
elre av Ouoonnvov: ’ARR nuiv ye non nal) voanske narsöndore! 
VA. VII, 112: Consumtis hic forte aliis ut vertere morsus 

Exiguam in Cererem penuria adegit edendi, 
Et violare manu malisque audacibus orbem 
Fatalis crusti patulisque nec parcere quadris: 
Heus, etiam mensas consumimus, inquit Iulus, 
Nec plura alludens. Ea vox audita laborum 


Prima tulit finem. Bgl, Not, 2150 b. 
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Benagen ber trocknen Kuchen, welches babei unmwillfürlich 


vorfällt, im Penatencultus ein Opfergebraud, hergenommen 


war, Fladen diefer Art als heilige Tifche (mensae paniceae) 
zu behandeln und darauf zu fpenden*”. Jedenfalls war es 
ohne Zweifel eine echt latinifche Sage, daß die Fladen dem 
Aeneas fo gedient hätten, und Birgil hatte daher volles Recht, 
Diefelbe zu wählen, weil fie fich ganz an die Gebräuche der 
Zandleute anſchloß; während allerdings die von. Andern ers 
zählte Ueberlieferung, daß breite Eppichblätter zur Unterlage 
gedient hätten, noch firenger den Gegenfaß gegen alles häus⸗ 
liche und Durch den Penus geficherte Leben ausdruckt. 
Nachden dies Zeichen eingetroffen ift, fol das vierfüßige . 
Thier den Aeneas führen. Wie diefer bei Virgil die Penaten . 
begrüßt, fo fchafft er bei Dionys fogleich ihre Bilder an dag 
Land und bringt ihnen ihr Thier, die trädjtige Sau, zum 
Dpfer*. Diefe führt ihn an die Stelle, wo hinfort ihr einges 
falznes Fleifch in der Penatencapelle von Lavinium aufbes 
wahrt wird, Wie das Kauen an den Brodrinden oder Eppichs 
blättern den Gipfel der Heimathlofigkeit, fo ſtellt dies Fleiſch 
den Penus felbft, feine Aufbewahrung die heimathliche Sis 
cherftellung dar *°. Und eben deshalb ift die Sau das Thier 
der Penaten; nicht die lebende, fondern das eingefalzne Fleifch: 
Den Pflugftier zu fchlachten, „war nach altem Recht bei Tos 
desitrafe verboten, wenigſtens in Attifa°°, und auch fpäter 
f&hien es den firenger Gefinnten immer irreligiöd. Aber der 
Menfc lebt nicht vom Brod allein, auch nicht von Fifchen 
und Gemüfe; ihn verlangt nach Fleiſch. Das Schwein, ein 


1247) Serv. VA. I, 740: tangit ritum Romanorum, qui paniceas 
sacratasque mensas habebant, in quas libabant, ut est: heus, etiam cett. 
Eb. III, 257: maiores nostri has mensas habebant in honorem deorum, 


paniceas scilicet. Donat. ib.: mensas dicit, quae ex frumento con- 
fectae diis Penatibus consecrantur. 


1248) Dion. AR. I, 55 extr., 56. 
1249) VA. III, 390: _ 
Littoreis ingens inventa sub ilicibus sus 
Triginta capitum fetus enixa iacebit: 
Is locus urbis erit, requies ea certa laborum. 
1250) Varr. RR.’II, 5. Rot, 308 v. Nach Leafe (Travels in Morea) 
wird noch jegt das Rindvieh nur zum Adern und zur Milchwirthſchaft 
gehalten, das Fleich des kleinern Viehs vorgezogen. 


* 
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Thier, das man überall ziehn fann°!, welches jeder Lanı: 
wirth in Latium hältsz, ift das ältefte Opferthier?, ift da 
am meiften thierifche unter allen Thieren, nüßt dem Meniche 
weder ale Yaftthier noch, fo lange es lebt, Durch ein Erzew 
niß, fondern einzig durch fein Fleifch: das Leben ift ihm nur 
zu dem Zwed ertheilt, für den man nachher die Galzlafe an 
wendet, um das Fleifch zu erhalten’®. Das Einfalzen von 
Rindfleisch ift im alten Italien nicht ganz unerhört, aber un 
gewöhnlich: der Schinken ift das eigentliche Fleiſch des Pr 
nus’®. Wie eine forgfältige Hausfrau die Vorrathskammet 
unter firengem Berfchluß hält, fo verwehren Die Tavinienfe 
jedem Fremden den Zutritt zu dem Pöfelfleifch ihrer Sau im 
Menus ihres Penatentempels°*®. 

Mit dem Waffer, mit dem Feuer ift demnach audı ci 
Penus unentbehrliches Bedürfniß jeder Anſiedlung zu einem 
Staat, wie zu einem Hausweſen. Der wichtigfte Beltand 
theil des Penus tft das Pökelfleifch: vermuthlich thaten die 
Latiner und die etrusfifchen Großen das Fleifch Des bei ihre 
Hochzeit gefchlachteten Schweind in den Penus ihres neun 
Haushalts; jedenfalls hat jeder latinifche Staat einen folden 
Penus und in ihm ein Ferkel, Lavinium in dem feinen dat 
Mutterfchwein. Nom hat fich die dreißig Ferkel wegen feiner 
dreißig Eurien angeeignet, Alba vielleicht, fo lange es be 


1251) Varr. RR. II, 4: omnem situm ruris hoc pecus usurpat: 
nam et montibus et campis commode pascitur. 

1252) Varr. RR. II, 4,3: quis enim fundum colit nostrum, qui 
sues habeat et qui non audierit patres nostros dicere ignayum & 
sumtuosum esse qui succidiam in carnario (der cella penaria) suspen- 
derit potius ab laniario quam ex domestico fundo. 

1253) OF. IV, 414: bos aret; ignavam sacrificate suem. gl. 1,358; 
VI, 179; Met. XV, 111. Cat. RR. 134 (Cereri porca praecidanea) , 139 
(porco piaculo). Varr. RR. II, 4. 

125%) Varr. RR. II, 4, 10: suillum 'pecus donatum ab natara di- 
cunt ad epulandum, itaque iis animam datam perinde ac salem, qu&® 
servaret carnem. Vgl, Aust. Auch Cic. ND. II, 64, 160: sus vero quid 
habet praeter escam? cui quidem, ne putesceret, animam ipsam pro 
sale datam dicit esse Chrysippus. Plin. HN. VIII, 51, 77. 

1255) Not, 1143, Schinken die Koft des Landmanns Hor. Sem 
II, 2, 118; VMoret. 57. 

1296) Dion, AR. I, 57 (Rot. 1231), Vgl. Not, 1159. 
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ftand, Lavinium die Sau ftreitig gemacht. Außer dem Schweis 
nefleifch gehören vornämlich Salz und Getreide in den Bes 
nus und für die Penaten: daher bereiten die Beftalinnen das 
gefalzne Schrot für allen gottesdienftlichen Gebrauch’. Das 
Fleifch felbft wird gefalzgen: auch die Salzlafe wird im Pe⸗ 
nus der Delta aufbewahrt 25 wie der Schinken mit Salzlake 
bereitet werde, ift und bei Sato und namentlich bei Solumella 
ausführlich befchrieben‘®. Sie dient noch zu mannichfachem 
anderm Gebrauch, namentlich. wird Wein für den Gebrauch 
der Familie während bes Winters, alfo für den Penus, mit 
Zafe oder Meerwafler angemacht *. Bei der Bereitung bed 
Schinkens werden nad der Schrift des Cato auch Del und 
Eſſig angewandt, welche beide eben wie Honig und Wein zum 
Penus gehören. Borzüglich fteht der Effig zu vielfachem Ges 
braudı neben der Laufe’, Das mit acer verwandte Stamms 
wert acere°° druckt alles Scharfe und Strenge aus, alfo 
eine der Lake und dem Effig gemeinfchaftliche Eigenfchaft. 
Eine Nebenform von acere iſt aegere. Da nun Effig und 
Lake die Bewahrer des Pörkelfleifches im Penus find, kann es 
nicht zufällig fein, Daß der Anführer jener ſechshundert Pes 
natenpfleger, welche von Alba nach Lavinium gefandt wers 
Den, Aegeſtus beißt‘!. Diefen Namen haben wir fdyon in 
Chonien und bei den Elymern als den ded Gründerd von Ses 
gefta gefunden. Daß in ihm wirklich der eben nachgewiefene 
Begriff liege, wird äußerlich dadurch beftätigt, daß Virgil 
diefen Gründer von Segeſta den hochbejahrten‘? Aceftes 


1257) Not, 1132, — a) Not. 1131. 

1258) Cat. BR. 162; Colum. XII, 53. — a) Cat. RR. 104. 

1259) Golum. RR, XII, 4: maxime autem ad hoc (ad conservanda 
penora) necessarium esse aceti et durae muriae usum. Plin. HN. 
XI, 3, 19: salis et aceti succos domitores rerum. SBereitung der 
Salzlake Rot. 1131, 1150; Colum. XI, 5; des Eſſigs Colum. XI, 6; 
Cat. 104, 157,6. Plin. HN. XVIII, 13, 49: acetabulis pernarum. 

1260) Cat. 147, 1: vini quod neque aceat neque muceat. Davon 
acıdus und acidiare. Gloss. Isidor.: Aegret, acidiatur. Exc. Pithoe.: 
Aeget, acidiatur. 

1261) Dion. AR. I, 67: &Eaxocıoı usAsdmvol Toy legmv" Tjyauav 
8 du avroig draydn Alysorog. Bol, Rot, 1097. 

1262) YA, V, 73, 301, 573; Iuven. VII, 285. 
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nennt‘? Died war ber latiniſche Name: daß der ſegeſtaniſche 
wirklich denfelben Begriff gehabt habe, ift keineswegs zu be 
haupten; in Latium aber erflärte man ſich den Aceftes ode 
Aegeſtus ald Genoffen des Penatenbringerd Aenead aus der 
den Penus fichernden Eigenfchaft eines feiner wefentlichjten 
Beltandtheile Zu Alba gilt Numitor ald Vater der Ilia oder 
hen Silvia, wie fonft Aeneas. Numitor hat einen Aegeftus 
zum Sohn‘*, wie Aeneas zum Genoſſen; in andern Sagen 
wird derfelbe Laufus genannt ®. Im Greifenalter des elymi 
ſchen Aegeſtus wird die ausreichende Dauer bes Penus abge 
fpiegelt; dem jugendlichen Säger, dem eben der Bart wächſt, 
liegt die Forderung der von ihm gehüteten Penaten an bie 
Behandlung des Penus durch Knabenhand zum Grunde; und 
diefem Begriff entfpricht noch beffer der Name Laufus, in 
welchem wohl unbedenklich eine ältere Form von laurus zu er: 
Tennen ift, welche im Eigennamen ftrenger feftgehalten wurde: 
fo daß der vom Lorbeer benannte Süngling dem Daphnis 
entfpricht, welcher mit der Artemis jagt. Seine Ermordung 
durch ben. Oheim ift Daher in jeder Hinficht ein Frevel gegen 
Die Penaten: baher laſſen diefe das albanifche Königshaus 
mit dem Amulius in männlicher Linie ausfterben‘® und wenden 
Den Anfpruch auf die Hoheit über Latium auf andrer Stätte 
dem Gefchlechte der Tochter des Numitor zu, 


1263) YA. V, 718: urbem appellabunt permisso nomine Acestam. 
Serv.: dicta autem Acesta Segesta. Ueber Aegesta, Acesta, Aegestus, 
Acestes Serv. I, 554; V, 80. 

1264) Dion. AR. I, 76: ng@zov ulv zöv viöov roö Noulrmgos 
Alyssrov dgrı yevaıafoyre pvldkag Erde Euvynylrsı, mgoloyloag os 
zuglov rö apavsorarov, Zfeidövre dul Brjgav dmoxzeivsı, zuon- 
onevaoag Atysodaı ner& To Egyov, dig Und Anorav avamıdein To ns- 
gaxıov. — a) OF.IV,54: Ilia cum Lauso de Numitore sati. Ense 
cadit patruo Lausus. OGR. 19 blos: Numitoris fratris sui filium in 
venando interimendum curavit Amulius. gl, Not. 2068 c. 

1265) Dion. AR. V, 74: Aırlvviog 6: mag Alßavov olkaı zös 
dıxtaraga Poueiovs ellnpevar, Tovrovg Alyay NgWToVg Herd row 
Auoviiov al Nouirmgog Havarov Eulsımovang ıns Paoılıxjg Gvyye- 
velns Evınvoalovg &gyovrag dnodeifar, zny9 avınv Exovrag Lkovoiar 
rolg Paoıleücı, naleiv 8’ aurodg Ösnrarmgag. Vgl. Not, 1232 b. Ein 
folcher verderbender Penatenzorn Liv. I, 48 (Not, 1194), 
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Sn einem bem Dienfte der Penaten ganz hingegebnen 
Sefchlecht fünnte ed nicht befremden, wenn in gefchichtlicher 
Zeit den Kindern Namen gegeben werden, bie ſich auf Gegen⸗ 
ftände beziehn, welche zur Aufbewahrung des Penus oder 
zur Einrichtung des Penetral wefentli find; eben fo wenig, 
wenn wir diefe in mythifche Zeit zurückverfegt finden. Wähs- 
rend wir im Laufus oder Aegeſtus dad ministerium impubis 
pueri bei den Penaten dargeftellt finden, entfpricht die Weihe 
feiner Schwefter zur Beftalinn dem Dienft, welchen die züch⸗ 
tige Sungfran beim Penus und bei den Penaten zu volziehn 
bat, und dag ganze Priefterthum der Veſtalinnen ift aus dies 
fem hervorgegangen. Dies Erforderniß der Findlichen Reins 
heit ift aber nur die befondre perfönliche Darftelung der An⸗ 
forderung, welche an alle Familienglieder gemacht wird. Die 
Leidenfchaft in aller Richtung fowohl, als namentlich Die 
Lüfternheit nach Speife und Trank, muß gezügelt, ber Sinn 
muß fireng und nüchtern gehalten werden, wenn der Haushalt 
fortblühen fol. Was Cato vom Meier verlangt ‘‘, gilt eben 
fo fehr für den Hausvater, an deffen Stelle der Meier getres 
ten ift . Das Hauswefen kann nur gedeihn unter wachfamer 
Aufficht: der Meier fol fi nicht umhertreiben, fol zuerft 
aufſtehn, zulegt fchlafen gehn, unter dem Gefinde Zucht und 
Arbeitfamkeit aufrecht erhalten b; ber Hausvater fol, wenn 
er entfernt gewefen ift, zuerft bie Penaten begrüßen, dann 
unverzüglich das ganze Grundftüd in Augenschein nehmen und 
vom Meier genaue Rechenschaft über feine gefammte Berwals 
tung einfordern ©, Seine Muße und Raft bei den Penaten ift 

alfo durchaus unvereinbar mit Trägheit: Muße hat er dort 
nur, weil das eigentliche Gefchäft der Männer außer dem 
Haufe und der Heimat ift; die Thatfraft aber, Durch welche er 


1266) Cat. RR. 5: sobrius siet semper, ad coenam ne quo eat. 
Vgl. Not, 1183. Colum. XI, 1, 18 nach Xen. Oecon. 12, 10. — a) Colum. 
XII, praef. — b) Cat. RR. 5. Xgl. Hes. Opp. 579 (Not. 1240), 580: 
nos ydg r’ igyoıo rolımv awonelostar alsav, ‘Hoss or mgopiges iv 
6dod, mgopige: di xal Egyov. Colum.XI, 1, 15 (aus Xen. Oec.20, 16); 
XI, 1: nec vagum villicum, nec rursus intra tectum desidem. — c) 
Cat. BR. 2. 
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in der Ferne ben Schmuck mit dem heimathlichen Lorbeer ver 
dient hat, muß auch hier in gemäßigter Aeußerung fortwirfen ! 
Demgemäß bezeichnet vacare felbft die Sammlung Des Geiſtes 
and der zerftreuenden Arbeit für die Thätigfeit des Werftande: 
Bacuna ift eine Minerva, und dieſe Göttinn, die Erfinderim 
der Zahl °”, macht dem Hausvater es allein möglich, zu be 
rechnen, wie die Verwaltung des Meiers im Einzelnen fein 
Pflicht und den Zeitumftänden entfprochen hat“, Wie beim 
Feldban Alles darauf anfommt, daß jedes Gefchäft zur befim 
Zeit und auf die befte Weife unternommen werbe, fo Lie 
Denen, welche dem Haushalt vorftehn, dabei vornämlich ot, 
Die Arbeiter zur rechten Zeit aufzubieten und anzuleiten. Diek 
Tchätigfeit des zweckmäßigen Einrichtens und Beftellend ül 
unter allen Göttern vorzüglidy der Minerva eigen. Der la 
teinifche und etrusfifche Name erklärt fich aus dieſem Begrif: 
menervare bedeutet, wie monere, erinnern und unterweifen®. 
Sn diefem Erinnern liegt das Zurücdhalten vom Ungehörigen 
und Zeitwibrigen, aber nicht etwa um nur dem Schaden vor: 
zubeugen, fondern um Durch Benugung des rechten Augen 
blicks den Vortheil zu fördern. Die eigentlich energifche Thäs 
tigkeit der Minerva ift demnach das Aufbieten zu rechter Zeit. 
Daher ift der Hahn, der Weder in der Frühe, deren Be 
nußung Hefiod, XRenophon, Cato und Columella dem Lands 
mann einfchärfen, vornämlich im Lande der Aurunfer dag ihr 
geheiligte Thier 7°. Wie Diefer im Alterthum aufgefaßt wurde, 





1266d) Arbeit auf ber villa bei fchlechtem Wetter Cat. RR. 39. 

1267) Liv. VII, 8: numerus Mineryae inventum. Vgl, Not. 1914 c. 

1268) Vol, Cat.RR. 2. Vom villicus wirb Colum. ], 8, 5 tenacis- 
sima memoria gefordert, 

1269) Fest. p. 196: Promenervat item (in Saliari carmine) pro 
monet, Eb. p. 91: Minerva dicta quod bene moneat, Die Form Me- 
nerva Quinctil. I, 4, 17. Orell. Inscr. 1421. Mnrfa Müller Etr, II, G. 48. 
Menrfa, Menerfa, Menarfa, Mnrca, Meneruca Gerhard Metallfpiegel 
Anm, 214, 

#470) Minerventopf x Bahn, Stern, zu Aquinum Mionn. I, p. 107, 
79; S.I, p. 220, n. 168 bi8 170; gu Gales M.I, p. 112, 120 bis 1232; 
Mus. Brit. NP. tab. II, 8; zu Cajatia (nördlich vom Vulturnus) M. S. 1, 
p- 282, n. 226, 227; Millingen Med. Gr. Ined. tab. 1,1 (p. 1 ff.); zu 
Sueſſa M. I, p. 125, n. 258; Mus. Brit. NP. tab. III, 5; im fibicinifcyen 
Zeanum eb, n. 269; Mus. Brit. NP. tab. III, 7. Alle diefe finb, wie 
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erhellt aus den Münzen von Sthafa, wo bald berfeibe, balb 
Der Pallaskopf dem Kopf des Odyſſens gegenüberficht, ben 
wir fchon bei Surrentum als den immer wachen Diener der 
unermübdlichen Göttinn und danach ale Ueberwinder der Sis 
renen vorgefunden haben® Wie der wedende Hahn, fo if 
die aufbietende Trommete b der Minerva eigen; Mifenus das 
her fowohl Ulires als Aeneas Genoß. Der Trompetenlärm 
ift Dei Homer das Signal des Getümmels, namentlich Dex 
Belagerung und Zerftörung ”!; vom Gebrauch ber feeräubes 
rifchen Tusker, weldye bei ihren Einfällen die Genoffen damit 
zufammenrufen, ftammt der fprüchwörtliche Ausdrud Raub⸗ 
tromyeter ®. Nach Argos bringt Tyrfenos Sohn Hegeleos 
Die Trompete zu den Dorern unter Temenos und gründet 
Darauf ein Heiligthum ber Athene Salpinx d. Wahrſcheinlich 
meint Die Sage, baß unter Trompetenfchall die Mauern durch 
Athenens Gunft gebrochen werden, wie die von Sericho: denn 
Temenos gewinnt in einer andern Erzählung Argos nad 
Iangwieriger Belagerung, indem das Palladium aus der Stabt 
entwandt und ihm überbracht wird. Den Namen Salpinr 
hat auch, wie es fcheint, bie Athene der chonifchen Hügels 
ftädte, mit deren Waffen die troifchen Niederungen befämpft 
werden, geführt, vielleicht fogar die Göttinn des Palladiums 
son Siris felbft . Sn Latium aber Fehrt der Sturz ber 


Millingen bemerkt, einander ganz glei. Zu Venafrum Minervenkopf 
x Stern M. I, p. 126, n. 271; x Hahn mit Frucht im Schnabel M.S.I, 
p- 256, n. 400. Bgl. Rot. 2897. 
1270) Rot, 765. — b) Cic. Muren. 9, 22: te galloraum, illum 
buccinarum cantus exsuscitat. 
1271) 11. XVII, 217: - 
"Erd orag N0c“ draregde O3 Iletlag Adıvn 
GHtykar’, drdo Towsccw dv Konsrov goe nvöoınor. 
De 8° OT’ agıkjln yarn, öre 7’ Tays aalmıyE 
"Aorv weoınlousvov Önlov Uno Buuogaiorios 
Ns ror’ agıkyln par yivar' Alaxlöco. 
a) Müller Etr. I, 209: Anorooainıyrral. — b) Paus. II, 21, 3. gl, 
Schol, Il. XVIII, 219. — c) Plut. QuGr. 48. Müller Dor. I, 79, inter 
Trompetenſchall gelingt es bei Demetrius Belagerung von Argos endlich, 
die Delepolis an die Mauer zu bringen; vorher waren bie Soldaten dabei 
eemattet, Athen. X, 415. Vogl. Droyſen Nachf. Aler. S. 571, — d) Lycophr. 
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Mauern unter Trompetenfchall zu Alba wieder »: Emins 
denfelben, höchſt wahrfcheinlich bei diefer Gelegenheit, in de 
befannten Berfe ausgemalt und das Wunderzeichen hi 
gefügt, wie die Trommete fortfchallt, nachdem der Kopftr 
Herolds abgefchlagen iftf: jedenfalls ein Zeichen, daß ibm 
felbe als das Werkzeug einer Gottheit galt. Durch dies di 
wird Minerva, in deren größern Quinquatrus, dem Tu 
Infrium, zu Rom die heiligen Trompeten durch bad Op 
eines Lammes gefühnt werben in Verbindung mit Schilöben 
gung (xivndıs rõv Oniwv) und mit Ferien Des Mars und de 
Rerine??, als die aufregende und aufitörende Göttinn dr 
geftellt, wie fie bei den Griechen Zygexbdoruog heißt. Siei 
ed, die den Männern daheim nicht Ruhe läßt, die fie zu 
Keldban, zur Jagd, zum Kriege, zur Zerftörung hinaustreii 
zum Siege begleitet und dann wieder im Haufe mit Berch 
nungen und neuen Unfchlägen befchäftigt. 

Aber eigentlich ift die Häusliche Thätigkeit Die der Fran” 
Bon der Meierinn, welche bei zunehmendem Lurus in die 
Gefchäften an die Stelle der Hausfrau tritt, wird vor ala 
Dingen Einfachheit und Häuslichfeit gefordert =: babei ab 


915, 986. — 1271e) Serv. VA.II, 313: plerumque ad tubam erertut! 
civitates: sicut Albam Tullus Hostilius iussit everti. Niebuhr RE. I, 38, 
— f) Serv. VA. IX, 508: At tuba terribilem sonitum taratantara disit 
Lutat. Stat. Theb. XI, 56: cumque caput caderet, sonitum tuba sol 
peregit, Et pereunte viro raucus sonus aere cucurrit. gl, Enn. fr. ed 
Spangenb. p. 49. Xgl. Rot, 1536 a. 

1272) Fest. p. 269. Tubilustria. Varr. LL. VI, 14. OF. III, 849. Kı 
Praenest. et Vatic. Orell. Inscr. II, p. 886 (Quinquatrus beginnen 19. Mir, 
fließen mit den Zubiluftrien 23. Maͤrz). Lyd. Mens. 1V, 42, p- 3 
Müller Etr. II, 50, Die Flöte ift dee Minerva heilig, weil fie bie % 
wegung, zu ber fie ebenfalls aufregt, durch den Zact regelt. Vgl. Mut 
Dor. II, 333, 834, Anm. Minerva und_Mars Liv. XLV, 33. 

1273) Colum. XII, praef.: et apud Graecos et mox apud Rom! 
nos usque in patrum nostrorum memoriam fere domesticus labor M 
tronalis fuit, tanguam ad requiem forensium exercitationum omni cun 
deposita patribusfamilias intra domesticos Penates se referentibus. ” 
a) Cat. RR. 143: facito ne (villica) nimium luxuriosa siet. yicinss 
aliasque mulieres quam minimum utatur neve domum neve ad 1“ 
recipiat. ad coenam ne quo eat neve ambulatrix siet. Colum. XII, 13 
(nad) Xen. Oecon.9, 11): a vino, ab escis, a superstitionibus, a sum! 
a viris remotissima sit.... cura eam subeat, quid meminisse , quid in 
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ſoll fie theild auf Die im Haufe befchäftigten Arbeiter Acht has 
ben, Daß fie nicht läffig werben, theils fol fie die für das 
Feld beftimmten hinausfchiden, fol das Eingebrachte beſich⸗ 
tigen, fondern und an paffender Stelle aufbewahren, fol fleis 
Big nachſehn, daß es nicht verberbe; fol keineswegs zum: 
Sigen geneigt fein, fondern bald den Webftuhl, bald die 
Küche, bald den Stall befuchen und die Knechte, die in jedem. 
Theil zu thun haben, beauffichtigen®. Von ihr find daher 
vornämlich die Vorräthe zu bereiten und zu. ordnen, aller 
Inhalt der cella penaria, das Eingemachte, der Effig, bie‘ 
Salzlafe, ‚und alle Bedürfniffe,. wie Columella im ganzen 
zwölften Buch ihre Beforgung in jedem Theil des Jahrs vor⸗ 
fchreibt. ‘Die Meierinn wird aber nicht zuverläffig fein, wenn 
nicht die Aufficht des Meierd und, wenigftens zu Zeiten, auch 
die des Herrn und der Hausfrau hinzufommte; nach alter. 
fabinifher und römifcher Sitte ließ Ddiefe der Meierinn wer 
nig zu thun, fie wetteiferte mit dem Dann in der beften Wahrs 
nehmung feiner häuslichen Gefchäfte, fie. wog mit ihrer Emſig⸗ 
feit den Betrieb des Marktes aufd, Unter diefer häuslichen - 
Geſchäftigkeit fteht Allem die Wollarbeit voran. Hiezu die 
Sklavinnen anzuhalten, fo oft fie nicht im Felde arbeiten kön⸗ 
nen, ift eine Aufgabe der Meierinn ”*; aber auch die Matrone 
ſelbſt ift zu diefer Arbeit nach römifchem Eherecht verpflich« 


posteram prospicere debeat.... persuasissimum habere debebit aut in 
totum aut certe plurimum domi se morari oportere. — 1273b) Colum. 
XI, 1: quibus aliquid in agro faciendum erit, eos foras emittere, 
quibus autem in villa quid agendam videbitur, eos intra parietes con- 
tinere atque animadvertere, ne diuturna cessatione frustrentur opera: 
quae domum autem inferuntur diligenter inspicere cett. &b. 8; nec 
tamen una eius cura esse debebit, ut clausa custodiat quae tectis il- 
lata receperit, sed subinde recognoscat cett.... Denique uno loco 
quam minime oportebit eam consistere, neque enim sedentaria eius 
opera est, sed modo ad telam debebit accedere cett. Vgl. Not. 1190 1. 
— c) Colum. XI, 3: nisi villicus saepius et aliquando tamen dominus 
aut matrona consideraverit. — d) Colum. XII, praef.: in commune 
conspirabatur ab utroque, ut cum forensibus negotiis matronalis se- 
dulitas industriae rationem parem faceret. 

1274) Colum. XII, 3. Der Meier fol für gute Kleidung der Knechte 
forgen und fie monatlich zweimal nachſehn, eb. XI, 1, med. 
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tet”®, fie befchafft Diefelbe im Atrium ?°, alfo unmittelbar ms 
ter den Augen der Penaten: fie bereitet damit ihrem Gemall 
das Kleid 7? und erhält durch die Gefchäftigkeit das Hauswe— 
fen, daher der Begriff der weiblichen Wollarbeit regelmäßk 
mit dem der Häuslichkeit, Sparfamteit und Züchtig keit ver 
bunden wird?e. Bornämlidy kleidet daher die Matrone, ſt 
lange die Sitte nicht aufgelöft ift, ſich felbft mit der von ik 
und ihren Dienerinnen felbft verarbeiteten Wolle a: in de 
Familie der Serraner blieb es auch in fpäterer Zeit herkömn 
lich, daß die Frauen fich aller andern Gewänder, ſelbſt da: 
leinenen, enthieltend. Die Wolle erhält daher, wie al 
Grundbeftandtheile des häuslichen Lebens, religiöfe Bedent 
famteit: fie wird unentbehrlich und ausfchließlich für Das Ge 
wand des Flamen, der Flaminica, des Fetialen, des Pate 
Patratus und der Beltalinnen verwandt?’°; fie wird al 
Februa zur Sühnung von den Pontiftces aus der Hand dei 
Opferkönigs empfangen =; bei Feierlichkeiten wirb mit eine 
wollnen Binde der Herb umwunden b; die Ruthe auf der Spike 


1275) P]ut. Romul. 15 und 19: navrög Eoyov nal done Aarosias 
zin® raiaclag apsıutvas. Lucretia nebat OF. Il, 742; Liv. I, 57: 
Aurel, Vict. Vir. Ill. 9. Ovid. Med. Fac. 18: cum matrona, premens 
altum rubicunda sedile, Assiduo durum pollice nebat opus. gl 
Not, 1416 a. 

1276) Ascon. Cic. Mil. $. 13, p. 43: telas, quae ex vetere more in 
atrio texebantur. Liv.I, 57: Lucretiam nocte sera deditam lanae inter 
lucubrantes ancillas ia medio aedium sedentem inveniunt. Vitrur. 
VI, 10, 2: oeci magni, in quibus matres familiarum cum lanificis ha 
bent sessionem. 

1277) OF. II, 745: Mittenda est domino, nunc nunc properste, 
puellae, Quamprimum nostra facta lacerna manu. Wolle die gemöhn: 
liche Kleidung Plaut. Mil. III, 1,98 ; Hor..Carm. III, 16, 37; Varr. LL 
V, 138. Ulpian. in Digest. XXXII, 7, 12, 5: lanificas, quae rusticam 
familiam vestiunt. 

1278) Orell. 4848: domum servavit, lanam fecit. Eb. 4860: mo- 
destia, probitate, pudicitia, obsequio, lanificio, diligentia, fide par si 
milisque cetereis probeis feminis fuit. Eb. 4639: lanifica, pia, pudica, 
frugi, casta, domiseda. Gaia Gäcilia, das Vorbild aller Frauen, optima 
lanifica, Val. Max. Epit. libr. X, extr. Vgl. Serv. VA. IV, 458. — a) 
Colum. XII, praef. — b) Varro bei Plin. HN. XIX, 2, 2. 

1279) Serv. VA. 1V, 264; XII, 120. Reftalinnen OF. III, 80. — 
a) OF. 11, 21. — b) Prop. IV, 6, 6. VA. II, 296. 
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Des Aper läuft, wie Sulus dies bei Alba eingerichtet hat, in 
einen Büfchel Wolle aus «, Die häusliche Wollarbeit fteht nun 
wieder unter dem befondern Schuß der Minerva®°, und dag 
fie vornämlic von Mädchen geübt wirb®!, giebt den natürs 
lichften Anlaß, die gefchäftige Bereitung des verhillenden 


Kleides in häuslicher Zurüdgezogenheit auf die jungfränliche 
Strenge ber Göttinn zurüdzubeziehn. So wird Minerva 


von felbft die Genoſſinn der vom Befleiden und Verhüllen bes 
. nannten Veſta, auf deren Herde in einfachfter Sitte die häͤus⸗ 
‚ liche Sefchäftigkeit der Matrone felbft das Feuer anmacht??, 
_ für den zur Bereitung der Speifen wiederum von Minerva 


Das jeder Mifchung widerftehende Del, wie zur Unterftäßung 
der Förperlichen Geſchmeidigkeit für die Arbeit auf dem Felde, 


‚ im Krieg und im Rampffpiel, hergegeben wird“s. Del und 


Wolle?“ find auch die Reichthümer Apulien’s, deffen Haupt» 
göttinn Minerva if. In Luceria ift hieraus ein Dienft hers 
vorgegangen, welcher mit dem des troifchen Palladiums vers 
glichen 'wird®®, deſſen Sinnbilder Spindel und Lanze, bie 
Werkzeuge der Behütung und Pertheidigung der Iungfräus 
lichkeit, find“ Lykophron nennt nach Zimäus Den vom 


ı279c) VA. VII, 664 mit Serv. Derfelbe zu eb, II, 683 (Rot, 
2158 c). . 

1280) YA, VII, 805: colo calathisve Minervae Femineas assueta 
manas. Eb. V, 284 mit Serv.; Ovid. Pont. III, 8, 9; Hor. Carm. III, 
12, 5. Namentlid VA. VIII, 408: cum femina primum, Cui tolerare 
colo vitam tenuique Minerva Impositam, cinerem et sopitos suscitat 
ignes, Noctem addens operi, famulasque ad lumina longo Exercet 
penso, castum ut servare cubile Coniugis et possit parvos educere natos. 

1281) OF.III, 817: Pallade placata lanam mollire puellae Discant. 
Eb. IV, 773, Tiball. I, 8, 87. Cic. Orat. II, 68, 277: Egilia cum tus 
colo et lana. Terent. Andr. I, 1, 47. 

1282) Ovid. Med. Fac. 16: ipsa dabat virgas caesaque ligna foco, 

1283) Varr. RR.1,1,6; 2,19. Fest. p. 114 Oleagineis. VG.I, 18, 
wo Gloss. Ms. Lugd.: sunt qui patant olei humorem ideo Minervae 
convenire, quia nulli possit misceri, incorruptus et integer compara- 
bilis virgini deae. Phaedr. II, 17, 9. Oelzweig, Eule x Pallasfopf zu 
Teate Mionnet Suppl. I, p. 219, n. 156, 160, 161. Alter Minerventempel 
ber Aboriginer zu Orvinium Dion. AR. I, 14. 

1284) Hor. Carm. III, 15, 13: lanae prope nobilem Tonsae Luceriam. 

1285) Strab, VI, 984: iv ulv zo rg Adnvas legp is dv Aov- 
xegie nulaıe dvaßınunze. Vol, p. 264 (Rot, 1111 a). — a) Rot, 201. 
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Aeneas erbauten Tempel, in welchem derfelbe die Penatenbilb 
der aufftelt, ein Heiligthum der Minervadb, Aus unfre 
Auseinanderfegung erhellt, wie hierin fein Widerſpruch liegt, 
wie Minerva’wenigftens Theil gehabt haben kann am Heilig 
thum ber Penaten. Indem ber das Hausweſen burch Be 
triebfamteit erhaltenden Göttinn das Hauswefen Des Staat 
in ihre Pflege befohlen wird, gilt Minerva zu Rom als Stadt 
befchüßerinn®® und ihr altes Holzbild daſelbſt ſtellt fie u 
figender Stellung dar ®,; während die Trommete ihr als auf 
regender Gottheit heilig ift; Alba, wo die Wolle von Julus 
zum Gottesdienſt geheiligt ift, erhält den Beinamen Der palla— 
Difchen Stadt??, wie auch Alba am Fucinus, welches Lyko⸗ 
phron ebenfalls dem Aenead zuzählt®, der Minerva vorzüg— 
lich dient d. Im Iatinifchen Alba wurde der Dienft verſehn 
Durch Die Nautier, deren Heros Nautes mit Aeneas gekommen 
war und, während diefer opferte, vom Diomedes Das Pal 
ladium, welches Diefer zurückzugeben genöthigt war, empfans 
gen hatte; nach der Zerftörung ber Stadt Fam er nach Nom°", 


ı225b) Not, 1061, 1111 a. 

1286) Custos urbis Cic. Fam. XII, 25, 1; Legg. II, 17, 42; pro 
dom.’ 57, 144. — a) Strab. XIII, 601. Vgl. Not. 1100 bg. Das Sitzen 
der Matrone f. Not. 1275, 1276, 1278; als ergänzenden Gegenfas zu 
Rot. 1273 b. 

1287) Not, 1118, — a) Not. 1070, — b) Mionnet I, p. 106, n. 77: 
Minervenkopf x Adler mit Blitz; n. 78: Mercurölopf x Pegafus. Auf 
beiden AVBA. Wenn bie Münzen echt find (Suppl. I, p. 220 ift feine 
Widerlegung angeführt), Zönnen fie jedenfalls nur nach Alba am Fuci- 
nus gehören. 

1288) Serv. VA. II, 166: Hoc cum postea Diomedes haberet, ut 
quidam dicunt, quod et Virgilius ex parte tangit et Varro plenissime 
dicit, credens sibi non esse aptum propter sua pericula, quibus nun- 
quam cariturum responsis cognoverat, nisi Troianis Palladium reddi- 
disset, transeunti per Calabriam Aeneae offerre conatus est. Sed ille 
velato capite sacrificans cum revertisset, Nautes quidam accepit simu- 
lacram : unde Minervae sacra non Julia gens habuit, sed Nautiorum. 
Eb. III, 407: Diomedes .... Palladium, quod apud ipsum erat, Tro- 
ianis oraculo iussus est reddere. quod cum vellet implere, Aeneam 
invenit sacrificantem, qui, ut supra diximus, sacrificii ordinem non rau- 
pit, et Palladium Nautes accepit: unde Nautiorum familia Minervae 
sacra servabat. Virgil felbft (V, 704): senior Nautes, unum Tritonia 
Pallas Quem docuit multaque insignem reddidit arte, Haec responsa 
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wo die Nautier zu den mindern. Öefchlechtern. gehörten“. Hier 
wird er nicht, wie in Lavinium, mit den Penaten, fondern, 
wie in Alba, wo er auf dem Albaner Berge nad) der Zerftös 
rung der Stabt mit allen übrigen Heiligthümern fortbefteht, 
mit Velta in die engfte Verbindung gefeßt: das Palladium gilt 
für das Unterpfand der Wohlfahrt des Reichs, wird von der 
Veſta gehütet, im Tempel diefer Göttinn aufbewahrt®?, ja 
Das Feuer der Veſta wird der Pallas ſelbſt zugefchrieben, wie 
Das Herdfeuer erft durch Die häusliche Gefchäftigfeit der 
Wirthfchafterinn feine wahre Bedeutung für das Hauswefen 
erhält. Daher wird denn auch, das Palladium für das Heis 
Ligthbum ausgegeben, welches der Pontifer Lucius Metelus 
aus dem Brande des Tempels gerettet habe, Metellus hatte 


dabat, wo Serv.: ipse Romam Palladium detulit: unde Nautiorum fa- 
milia Minervae sacra retinebat; quod etiam Varro docet in libris, 
quos de familiis Troianis scripsit. Dion. Hal. VI, 69: Navurıog axd 
zov 00V Alvela orsıldvrav rnv dnomlav 7v Adnväs lsgevg TIoAıc- 
dog xal zo Eoavov annveyxaro rijs Heüg Heraviorauevog, O dLepv- 
Aurrov &lloı nag’ KAlmv ueralaußavovres ol Tod yEvovg Ovreg To 
Noavriov. Fest. p. 178: Nautiorum familia a Troianis oriunda est: 
nam fuit eorum princeps Nautes, qui Roman detulit simulacrum 
aeneum Minervae, cui postea Nautii sacrificare soliti sunt. Unde ipsa 
quoque dea Nautia vocabatur. Vgl. Not. 2350. — 1238@) Dion. AR. 
VI, 69. Niebuhr RG, I, Anm. 1345. Die nautifhe Muͤnze Morell. 
Thesaur. NConsul. 26, 16 ift erdichtet, vgl. p. 601. 

1239) Dion. II, 66; I, 69: z6 ueuvPevusvov TInlladıov, 5 pas 
zug legag gYvlarreıv magdtvovg &9 van xeluevow Eorlas, Evde nel 
to adavarov dincnferar nüg. Ovid. Trist. III, 1,29: Focus Vestae, 
quae Pallada servat et ignem. Prop. IV, 4,45: Pallados ignes von ber 
Veftalinn Zarpeja gehütet, Cic. Phil. XI, 10, 24: conservandus, ut id 
signum, quod de coelo delapsum Vestae custodiis continetur, quo 
salvi sumus futuri. Lucan. I, 592: Vestalemque chorum ducit vittata 
sacerdos, Troianam soli cui fas vidisse Minervam. Eb. IX,991: nulli- 
que aspecta virorum Pallas, in abstruso pignus memorabile templo. 
Claudian. in Eutrop. I, 328: Troianam sola Minervam Virginitas Vesta- 
lis adit flammasque tuetur. BGild. 129: sanctaeque memor Tritonia 
Vestae. Vgl. Martial. IV, 58, 1. Auf Kalfermünzen Veſta mit dem 
Palladium x Kopf von Zitus Tochter Julia Gesner. Numism. Imper. 
tab. 63, 14. Elagabalus fchleppt das Palladium aus dem Tempel der 
Veſta in den feines Gottes, um bie Göttinn mit diefem zu vermählen 
Herodian. V, 6, med.; Lamprid. Heliog. 6 extr. 

1290) Cic. Scaur. 2, 48: eripuit flamma Palladium illud, quod quasi 
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den Anblick des heiligen Bildes mit Blindheit büßen müſſen, 
außer ihm war es vom Auge keines Mannes geſehn, eben ſo 
wenig hatte man im Volk eine zuverläſſige Mittheilung er— 
halten, ob wirklich ein Minervenbild dort vorhanden ſei; 
Andre behaupteten vielmehr, das heilige Geheimniß beſtehe blos 
in dem Feuer der Veſta; wieder Andre erzählten von Fäſſern 
mit geheimen Inhalt a; Andre endlich nahmen an, daß Diejer 
in famothrafifchen Symbolen beftehe, die Aeneas mitgebradt 
habe; aber dies Alles war Vermuthung und der Gottesfürd;: 
tige enthielt fich diefer Klügeleien b. Uns ift jene Vermuthung 
wichtiger, als die Kenntniß; denn nicht auf einen zufälligen 
Inhalt des Geheimniſſes fommt es der Religionsgefchichte an, 
fondern auf das, was der Volföglaube forderte; auch wiſſen 
wir, daß wenigftend zu Commodus Zeit diefe Forderung wirt: 
lid) befriedigt war, denn bei dem damaligen Brande fam Das 
entblößte Pallasbild endlich unverhült ans Tageslicht, zum 
erften Mal, feit e8 von Aeneas nach Italien gebracht war « 
Aus dem Ausdruck des Herodian ift vielleicht zu fchließen, daß 
das Bild ohne Kleid ward, wie in griechifchen Eulten bie, 
welche feierlich gebadet wurden; nur unter einer folchen Bor; 
andfegung ift das peinliche Verbot jedes männlichen Blicks 


pignus nostrae salutis atque imperii custodiis Vestae continetur ... 
divinum incolumitatis nostrae pignus. XAnfpielung Mil. 12, 33. Bat. 
Plin. HN. VII, 43, 45: Metellus orbam luminibus exegit senectam, 
tmissis incendio cum Palladium raperet ex aede Vestae cett. OF. 
VI, 487; Liv. Epit. XIX; Dion. AR. II, 66; Val. Max. I, 4,4; Senec. 
Controv. IV, 2. Plat. Parall.17. — 12908) Plut. Camill.20. — b) Dion. 
AR. II, 66. Daher Liv. Epit. XIX nur: sacra rapuit. Auch Liv. V, 
49, 50 sacra publica. Aug. CD.III, 18,2: sacra illa fatalia. Doch Liv. 
V, 52: de aeternis Vestae ignibus signoque, quod imperii pignus cu- 
stodia eius templi tenetur. — c) Herodian. I, 14 med.: zijs 'Eorias 
Tod ve xarapäezdevrog yvuvadtv pn To zug ITlatladog kyalıa, 
6 0£ßovaı nal agunrovss “Popaloı, nomadtv ano Toolag, wg Aoyog- 
Ö,ra nourow nal uera nv an’ Miov eig Iradlav Ayıkın eldon ol 
x" nuüs Avdommoı. aonasasaı yag Tö dyalıa el rg Toriæc 
ifgsıns nagdivos dia ons zig legüg ddod eig zn» Tod Pasılias 
avinv uerexöneor. Vgl, V, 6, med. — d) Das Abbild im Tempel 
der Fortuna, welches vor dem ehernen Pallasbilde bafelbft in Stein 
halb erhaben gearbeitet war, trug freilich einen zuro» zodnens Procop. 
BGoth. I, 15, p. 78. Diefer Tonnte aber auch in einem für Jedermann 
sugänglichen Tempel nicht fehlen, 
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felbft gegen den Pontifer erflärbar, Jedenfalls ftellte das Bild 
Die Gättinn, welche fonft Gefelligfeit und Mittheilung liebt, als 
Ausdruck der firengen unzugänglichen Sungfräulichfeit bar. 
Hieraus ergiebt fid) unzweidentig, daß die Nautier Nichte 
mit dem Geheimniß zu thun hatten, welches im Tempel der 
Beta verborgen ftand. Sie hatten einen Gentilcultus ber 
nautifchen Minerva, welche fie ebenfall von Troja herleites 
ten, fo gut wie man das Tempelgeheimniß daher fchrieb; fie 
müffen aber behauptet haben, nicht im Penus der Bella, fons 
dern in ihrem Gefchlechtsheiligthum fei das echte Palladium, 
denn fie konnten feinen Dienft eines Bildes verrichten, das 
fie nicht einmal fehn durften. Wer dagegen jenes Geheimbild 
vom Nautes herfchrieb, mußte annehmen, diefer habe das 
wahre Palladium abgeliefert, fein Gefchlecht verehre nur ein 
Nachbild. Allerdings aber läßt fich wegen jener Herleitung 
annehmen, daß die nautifche Minerva den Nautiern für ein 
Unterpfand des Staates galt, fo gut wie das Geheimbild; 
und dies geht noch ausdrüdlicher daraus hervor, daß Dies 
nys diefen Namen der Göttinn durch Athena Polias überſetzt. 
Was in diefer Uebertragung noch bedenklich und unbeftimmt 
fcheint, erledigt fich völlig, wenn wir und erinnern, daß Die 
von Horaz ausgeführte Vergleichung des Staats mit einem 
Schiff nicht eine bloße Nachahmung griechifcher Dichterftellen, 
fondern bei den Römern traditionell ift, wie aus den Münzen 
‚augenfcheinlich erhellt: namentlich aus der faft bei allen Fa⸗ 
milien herfömmlichen Gegenüberftellung des Janus und des 
Schiffs, in welcher das lebte nur diefen Sinn hat; eben fo 
fehr, für Manchen wohl noch deutlicher, aud der Darftellung 
des Comitium in Form eines Schiffes oder einer Prora. Mi⸗ 
nerva leitet das Staatsfchiff als nautifche Göttinn, die Raus 
tier dienen ihr in diefem Gefchäft, indem von ihrem Stamms 
vater her ihnen Weiffagung einwohnt, theild wo der Zorn 
der Götter abzuwenden, theild wo die Ordnung des Götters 
willeng zu offenbaren ift?!. Auch zur Herftellung der Gefund- 
heit verhilft Minerva bei den Römern Durch Traumdeutung ®, 
fie fcheint daher felbft als Fatidica verehrt zu feinb; ihre 


1291) YA. V, 706: haec responsa dabat, vel.quae portenderet ira 
Magna deum vel quae fatorum posceret ordo. — a) Minerva Medica 
Cic. Div. 11, 59, 123; Orell. Insor. 1426. — b) Orell. Inscr. 828, 1424. 
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Weiſſagung entfpricht der des Prometheus bei Aeſchylus, es 
ift Die and Zeichen berechnende, nicht die enthuftaftifche. Wie 
diefe Weisheit der Nautier dem Staatöleben zu Gute Fommt, 
zeigt Birgil in dem Rathfchlag, den der alte Nautes dem Aeneas 
giebt, Die Stadt Acefta zu gründen. Ob der Dichter ſich Diefe 
als Stadt eines Penus gedacht habe, bleibt dahingeftellt. 
Minerva Nautia ale Schiffölenferinn des Staats entfpridt 
der italifchen und italiotifchen Auffaffung der Göttinn als Ges 
bieterinn Des Meers und der Stürme Als folche wird die 
tritonifche Athene zu Tarent und Heraklea verehrt”. Den 
Triton, mit dem auf jenen Münzen ihr Helm gefhmückt ift, 
ftelt Virgil mit dem Mifenus zuſammen im Trommeten wett⸗ 
ſtreit des Windes auf den Wellen und am VBorgebirgz wie 
der Trommeter Mifenus ein Sohn des Windfürften ift, fo | 
mag ſich auch der Beiname Salpinr auf die tritonifche Gewalt 
der Göttinn beziehn, durch den Sturm das brüllende Meer 
laut werden zu laffen: die Meerherrfchaft der Göttinn in dies 
fer Gegend fpricht zu Cumä der Krebs gegenüber dem Pallas⸗ 
Topf, fo wie landeinwärts zu Allifä die Meerfran in derfelben 
Beziehbung-ans??. Der tritonifchen Athene wird in Tarent 
der Bliß zugegeben, mit welchem fie auf griechifchen Meeren 
die von Troja heimfehrenden Achäer züchtigt’*. Denfelben 
finden wir bei ihr zu Sales ®, zu Teate d, zu Alba getragen 
vom Adler ©, dem Windvogel des Supiter. Durch die Bliße 
der Minerva wurden im Frühlingsäquinoctium nach italifcher 
Beobachtung heftige Stürme aufgeboten 4. Hieraus Iernen 
wir, daß der Stern neben dem Hahn der Minerva auf den 
Münzen aurunfifcdyer Städte e das in diefer Zeit Teuchtende 


1292) Not, 682 a; 692 n. 

1293) Gumà: Pallaskopf Muſchel Mus. Brit. tab. III, 1 (p. 22); 
Mionnet S. I, p. 238, n. 268; x Krebs mit Wufchel Millingen Med. Gr. 
Ined. tab. 1, 2 (p. 3); Mionnet n. 282. Alifä x Meerfrau, Mufchel Mil- 
lingen a, ©. t. 1,9 (p. 16); M. S. I, n. 188; x Meerfrau eb, n. 189. Zu 
Rom Minerva und Neptun Liv. XXII, 10. 

1294) Eurip. Troad.80; VA. J, 48, 46. Müller Etr. II, S. 50, Rot. 30. 
— a) Mionnet I,p. 111,n.109.— b) M.T, p. 106, 2.73, — c) Not. 1287 b. 
— d) Serv. VA. XI, 259: constat Graecos tempestate laborasse aequi- 
noctio vernali, quando manubiae Minervales, id est fulmina, tempe- 
states gravissimas commovent. — e) Not, 1270. In Cales Sagen von 
Sturmgeiftern Not, 1427, 
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triste Minervae sidus ift. Und nun fchließen unfere vereinzel⸗ 
ten Beobachtungen fich zufammen bei Betrachtung der Müns 
zen des apulifchen Calium. Hier fteht dem Minerventopf bald 
der Blitz und zwei Sterne, bald der Adler mit dem Blitz und 
zwei Sterne, bald Minerva mit Scepter, Lanze und Schild, 
Blitz und zwei Sterne, bald die Dioskuren, bald die Siegs⸗ 
göttinn oder die Tropäe gegenüber’. Offenbar wird bie 
zürnende Gewalt Minerveng hier Durch die rettenden Caſtores 
günftig für die Menfchen geftimmt, fo daß fie den Bürgern 
eine Göttinn des Siegs und des Gegend wird. Dad Palla- 
dium felbft ift ein Unterpfand, dag Minerva die Winde und 
alle Berwüftung feffelt. Bielleicht fol eben fo der Trompeten: 
fchall bei der Städtegründung?‘ ein Unterpfand geben, daß 
die Göttinn nur zur Befchügung, nicht zur Zerfiörung Der 
Mauern aufbieten wird. 

Minerva arbeitet hienach den Penaten, wenn fie dem 
Haufe günftig ift, in die Hände, indem fie, wie Bacuna, die 
Arbeit draußen glüdlic vollbringen laßt und im Haufe die 
Betriebfamkeit für Ueberficht und neues Unternehmen erhält: 
wenn fie zürnt, feigert fie die Aufregung zur Aufftörung, ja 
zur Berwäflung. Ihre Gunft wird den Penaten des Staatd 
zugewandt Durch Die mit ihnen verwandten Gaftores, deren 
reine Sugendlichfeit der Göttinn wohlgefällt und fie den Ge⸗ 
genftand ihres Zorns zu überfehen beftimmt. Die gebeihliche 
Thätigfeit der Minerva wird in Lavinium mit der der Penas 
ten zur Beförderung des innern Wohlftandes im latinifchen 
Bundesftaat, in Alba und Rom mit der Bella zur Behütung 
der jungfräulichen Unantaftbarkeit des Staats verbunden. Ins 
dem man für diefe Mitwirkung Minervens neben den Göttern 
des Haushalts und des Herdes ein finnliches Unterpfand vers 
langte, wurde die Vorftellung vom Palladium an allen drei 
Orten aufgenommen, doch fcheint daffelbe erft fpät als wirkte 

1295) Vgl. Not, 1219, e. Bei den Tuskern Cas. Pultuc Menrfa 
Gerhard Etr. Metallfp. S. 12, Anm. 29; vgl. S. 13, Anm, 35. 

1296) Lyd. Mens. IV, 50 p. 85: ‘Pouvlog — kegarınnv odlmıyya 
— (Airovos 5’ æuri æærolos "Polos Edog xalsiv, 20 
zns Ars) dEspaynas zo ns X Övoug, naons legarın)s telerijg 


nynoduevog. Freilich ift nicht unwahrſcheinlich, daß Lydus falfch über 
fegt habe: Müller Etr. II, 212, 66, 
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liches Bild in ben. Tempel geftellt zu fein. Das troifche Pal: 
ladium, das Unterpfand der ilifchen Athene, im lavinienf: 
fchen Minervendienft wiederznfinden, veranlaßte vornämlid 
die Heiligfeit, welche bier, wie dort, der jungfräulich haus 
lichen Gefchäftigfeit beigelegt ward. 

Sobald died einmal gefchehn war, ergab fich auch bie 
Meinung, daß mit Minerva der Funfe des troifchen Herdfens 
ers unter dem Schuß ber Bella und die Götter des latinifchen 
Bundeshaushalts, des römifchen Reichshaushalts nach La— 
tium gefommen feien. Bon den YAeneaden in Troas waren bie 
Tabirifch fegnenden Großen Götter aufgenommen als Ergäns 
‚ zung ihres Palladiendienftes: ber Hauptſitz des Cultus biefer 

Großen Götter war Samothrafe. Dort waren die Diosfuren 
ihnen zugegeben, an den Eingang ihres Hafens geftellt,, wie 
in Stalien die aus den Dioskuren hervorgegangenen Gaftores, 
bie Boten des Siegs und Segens, neben die Penaten. Die 
Penaten ald Götter Des ausreichenden Sahresvorraths wur: 
ben nun in den Großen Segensgöttern wiedergefunden”, und 
indem man fie für bie von Dardanos aus Samothrafe nad 
Troja, von Aeneas aus Troja nad Nom gebrachten Stamm⸗ 
götter der Aeneaden erklärte”, ward ihre Vorftellung deſto 
mehr fublimirt?°, je mehr der Glanz des römifchen Staats; 
haushalts gefleigert wurde. Andrerfeitd trugen die Römer 
fein Bedenken, Die griechifchen Götter, melde fie am Herd 
aufgeftellt fanden, durch Penaten zu bezeichnen ?°°, wozu fie 
bei den «rnjasoı nicht Unrecht hatten, volles Recht aber gehabt 
haben würden, wenn der griechifche Gultusbegriff den durch 
dDiefelben gefegneten Erwerb ebenfalls auf den für die Fami⸗ 
lie nady ihren eigenthümlichen Gewohnheiten unentbehrlichen 
Unterhalt beichränft und die darüber waltenden Geifter felbs 
fländig und in Lostrennung von den großen olympifchen Gotts 
heiten aufgeftellt hätte. 


1297) Vgl, Lobeck Aglaoph. p. 1206. 
1298) Not, 305, 506, 507, d. 

1299) Not, 1201. 

1300) Lobeck Aglaoph. p. 1237, 


— iin 


Fünftes Bud, 


Benuß Genitrig 


702 Minerva Nautia. 


Weiſſagung entfpricht der des Prometheus bei Aeſchylus, es 
ift die aus Zeichen berechnende, nicht die enthuflaftifche., Wie 
diefe Weisheit der Nautier dem Staatdleben zu Gute fommt, 
zeigt Birgil in dem Rathfchlag, Den der alte Nautes dem Aeneas 
giebt, die Stadt Acefta zu gründen. Ob der Dichter fich dieſe 
als Stadt eines Penus gedacht habe, bleibt Dahingeftellt. 
Minerva Nautia ale Schiffölenkerinn Des Staats entſpricht 
der italifchen und italiotifchen Auffaffung der Göttinn ald Ges 
bieterinn Des Meers und der Stürme Als ſolche wird die 
tritonifche Athene zu Tarent und Herallea verehrt??. Den 
Triton, mit dem auf jenen Münzen ihr Helm geſchmückt ift, 
ftellt Birgil mit dem Mifenus zufammen im Trommetenwetts 
flreit des Windes auf den Wellen und am Borgebirg; wie 
ber Trommeter Mifenus ein Sohn des Windfürften ift, fo 
mag fi ich auch der Beiname Salpinr auf die tritonifche Gewalt 
der Göttinn beziehn, durch den Sturm das brüllende Meer 
laut werden zu laflen: die Meerherrfchaft der Göttinn in dies 
fer Gegend fpricht zu Cumä der Krebs gegenüber dem Pallas- 
Topf, fo wie landeinwärts zu Allifä die Meerfrau in derfelben 
Beziehung aus??. Der tritonifchen Athene wird in Tarent 
der Bliß zugegeben, mit weldyem fie auf griechifchen Meeren 
die von Troja heimfehrenden Achäer züchtigt?’*. Denfelben 
finden wir bei ihr zu Sales a, zu Teate b, zu Alba getragen 
vom Adler ©, dem Windvogel des Supiter. Durch die Blitze 
der Minerva wurden im Frühlingsäquinoetium nach italifcher 
Beobachtung heftige Stürme aufgeboten d. Hieraus Ternen 
wir, daß der Stern neben dem Hahn der Minerva auf den 
Münzen aurunfifcher Städte e das in diefer Zeit leuchtende 


1292) Pot, 682 a; 692 n. 

1293) Cumà: Pallaskopf x Muſchel Mus. Brit. tab. III, 1 (p. 22); 
Mionnet S. I, p. 238, n. 268; x Kreb8 mit Mufchel Millingen Med. Gr. 
Ined. tab. 1, 2 (p. 3); Mionnet n. 282. Alifä x Meerfrau, Mufchel Mil- 
lingen a. O. t. 1, 9 (p- 16); M.S.T,n. 188; x Meerfrau eb, n. 189. Zu 
Rom Minerva und Neptun Liv. XXII, 10. 

1294) Eurip. Troad.80; VA.I,48,46. Müller Etr, II, 8.50, Not. 30, 
— a) Mionnet l, p. 111,n. 109. — b) M. I, p. 106, 0.73. — c) Not. 1287 b. 
— d) Serv. VA. XI, 259: constat Graecos tempestate laborasse aequi- 
noctio vernali, quando manubiae Minervales, id est fulmina, tempe- 
states gravissimas commovent. — e) Rot, 1270, In Sales Sagen von 
Sturmgeiftern Not, 1427, 
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triste Minervae sidus ift. Und nun fchließen unfere vereinzels 
ten Beobachtungen fidy zufammen bei Betrachtung der Müns 
zen des apulifchen Cälium. Hier fteht dem Minervenkopf bald 
der Bliß und zwei Sterne, bald der Adler mit dem Blitz und 
zwei Sterne, bald Minerva mit Scepter, Lanze und Schild, 
Blitz und zwei Sterne, bald die Dioskuren, bald Die Siegs⸗ 
göttinn oder die Tropäe gegenüber’, Offenbar wird die 
zürnende Gewalt Minervens hier durch Die rettenden Gaftores 
günftig für die Menfchen geftimmt, fo daß fie den Bürgern 
eine Göttinn ded Siegs und des Gegend wird. Das Pallas 
dium felbft ift ein Unterpfand, daß Minerva die Winde und 
alle Berwüftung feffelt. Bielleicht fol eben fo der Trompeten 
fchall bei der Städtegründung?‘ ein Unterpfand geben, daß 
die Göttinn nur zur Befchügung, nicht zur Zerfiörung ber 
Mauern aufbieten wirb. 

Minerva arbeitet hienach den Penaten, wenn fie dem 
Haufe günftig ift, in die Hände, indem fie, wie Vacuna, bie 
Arbeit Draußen glücklich vollbringen läßt und im Haufe bie 
Betriebfamkeit für Ueberficht und neues Unternehmen erhält: 
wenn fie zürnt, fleigert fie die Aufregung zur Aufſtörung, ja 
zur Berwüftung. Ihre Gunft wird den Penaten des Staatd 
zugewandt durch Die mit ihnen verwandten Gaftored, deren 
reine Sugenpdlichfeit der Göttinn wohlgefällt und fie den Ges 
genftand ihres Zorns zu überfehen beftimmt. Die gedeihliche 
Thätigfeit der Minerva wird in Lavinium mit der der Penas 
ten zur Beförderung des innern Wohlftandes im latinifchen 
Bundesftaat, in Alba und Rom mit der Bella zur Behütung 
der iungfräulichen Unantaftbarfeit des Staats verbunden. Ins 
dem man für diefe Mitwirkung Minervens neben den Göttern 
des Haushalts und des Herdes ein finnliches Unterpfand vers 
langte, wurde die Borftelung vom Palladium an allen drei 
Orten aufgenommen, body fcheint daffelbe erft fpät als wirk⸗ 

1295) Vol, Not, 1219, e. Bei den Tuskern Cas. Pultuc Menrfa 
Gerhard Etr. Metallſp. S. 12, Anm. 295 vol, S. 13, Anm. 35. 

1296) Lyd. Mens. IV, 50, p. 85: “Pouviog — iegarınnv salmıyya 
— (Cirovov Ö’ æuriv æærolos Popeloıg Edog xaleiv, axo 
eis Ans) Espace To zig nolsmg Öroue, maong legarınig Teierijg 


nynodusvog. Freilich ift nicht unwahrſcheinlich, daß Lydus falfch übers 
fest habe; Müller Etr. II, 212, 66, 
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liches Bild in den. Tempel geftellt zu fein. Das troifche Pal: 
ladium, das Unterpfand der tlifchen Athene, im lavinienfi: 
fchen Minervendienft wieberzufinden, veranlaßte vornämlid 
die Heiligkeit, weldye hier, wie Dort, der jungfräulich häus⸗ 
lichen Gefchäftigfeit beigelegt ward. 

Sobald dies einmal gefchehn war, ergab fih auch Die 
Meinung, daß mit Minerva der Funke des troifhen Herdfeu⸗ 
ers unter dem Schuß der Befta und die Gätter des latinifchen 
Bundeshaushalts, des römifchen Reichshaushalts nach Las 
tium gefommen feien. Bon den Aenenden in Troas waren Die 
Fabirifch fegnenden Großen Götter aufgenommen ald Ergäns 
‚ zung ihres Palladiendienftes: der Hauptfiß des Cultus biefer 
Großen Götter war Samothrafe. Dort waren die Dioskuren 
ihnen zugegeben, an den Eingang ihres Hafens geftellt, wie 
in Stalien Die aus den Dioskuren hervorgegangenen Gaftoreg, 
Die Boten des Siegs und Segend, neben die Penaten. Die 
Penaten ald Götter Des ausreichenden Jahresvorraths wurs 
den nun in den Öroßen Segensgöttern wiedergefunden”, und 
indem man fie für die von Dardanog aus Samothrafe nad) 
Troja, von Aeneas aus Troja nadı Nom gebrachten Stamms 
götter der Aeneaden erflärte”®, warb ihre Vorftellung Defto 
mehr fublimirt??, je mehr der Glanz bes römifchen Staates 
baushalts gefteigert wurde, Andrerfeitd trugen die Römer 
Fein Bedenfen, die griechifchen Götter, welche fie am Herb 
aufgeftelt fanden, durch Penaten zu bezeichnen 1200, wozu fie 
bei den xurjosoı nicht Unrecht hatten, volles Recht aber gehabt 
haben würden, wenn der griechifche Eultusbegriff den durch 
Diefelben gefegneten Erwerb ebenfalls auf den für die Kamis 
lie nach ihren eigenthümlichen Gewohnheiten unentbehrlichen 
Uuterhalt befchränft und die darüber waltenden Geifter felbs 
ſtändig und in Lostrennung von den großen olympifchen Gott 
beiten aufgeftellt hätte. 


1297) Vgl, Lobeck Aglaoph. p. 1206. 
1298) Not, 305, 506, 507, d. 

1299) Not. 1201, 

1300) Lobeck Aglaoph. p. 1237, 


— iin 





Fuͤnftes Buch. 


Venus Genitrix. 


Nam quia ver aperit tunc omnia, densaque cedit 
Frigoris asperitas, fetaque terra patet: 

Aprilem memorant ab aperto tempore dictum, 
Quem Venus iniecta vindicat alma manu. 

Illa quidem totum dignissima temperat orbem, 
Illa tenet nullo regna minora deo: 

Iuraque dat coelo, terrae, natalibus undis, 
Perque suos initus continet omne genus. 

Illa deos omnes, longum enumerare, creavit, 
Illa satis causas arboribusque dedit: 

illa rudes animos hominum contraxit in unum 
Et docuit iungi cum pare quemgue sua. 


- 


Waſſer und Feuer. 


Juturna. 


Die Caſtores baden, als ſie, vom Dictator eingeladen, Rom 
mit der Siegesbotſchaft als ihre Heimath begrüßen, ihre 
Roſſe im Teich der Juturna. Neben demſelben und dem Tem⸗ 
pel der Veſta wird ihre Capelle gebaut und behält dieſe Stelle, 
als Ti berius und Druſus fie erneuern'?", Da auch für den 
Tempel des Divus Julius Octavian die Nachbarfchaft deflel- 

ben gewählt hatte”, ift es wahrfcheinlich, daß die Sulier, ums 
ter demen ein Lucius dad Bild der Caftores geprägt hat, im 
ihrem Gentilcultus diefe Vorftelungen in Berbindung brach⸗ 
ten. Ihr Ahnherr Julus felbft ift den Römern das Vorbild 
des gottgefälligen Knaben, der in der Haushaltung zur Bes 
handlung des Penud erfordert wird: dem Dienft, welcher bei 
demfelben der Jungfrau obliegt?, entfpricht die Vorftellung 
von der Suturna. Diefe gilt in Rom als Schußgeift der aqua 
Virgo, fobald Agrippa diefe nach Rom leitet*: er führt diefelbe 
auf das Margfeld neben den dafelbft fchon früher von Luta⸗ 


ısor) OF. I, 707: fratribus illa deis fratres de gente deorum 
Circa Iuturnae composuere lacus. Diefe neue Dedication gefchah VI. Kal. 
Febr. 769. Den Teich beichreibt Dionys AR. VI, 13: anovipavrsg (die 
Gaftores) ao zrjs Außadog, N naga ro 18009 zig Eosiag avadlöncı, 
Alsynv zowovoa dußvdıov oAlyıv. 

1302) Ovid. Pont. I, 2, 85. gl. Dio Cass. KLVN, 18. 

2308) Not, 1173, 

1304) Agrippa Virginem adduxit ab octavi lapidis diverticulo duo- 
bus millibus passuum Praenestina via.... Quantum Virgo t&otu, tan- 
tum praestat Marcia haustu. Plin. XXXI, 8, 25. Dio Cass. LIYV, 11. 
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tins Catulus erbauten Tempel der Suturna’; aus ben Eigen 
fchaften dieſes berühmten Waſſers läßt ſich alfo auf die de 
Duell der Juturna zurücchließen. Die jungfräuliche Duelk 
hat ihren Namen von der Kälte, Härte und Klarheit ihre 
Waſſers“: die Zungfrau, welche die Ader andeutek, felbf 
war in einer Gapelle am Quell 'gemalt?. In ähnlicher Weile 
ift Juturna's Keufchheit fo berühmt, daß fie felbft Jupiter's 
Bewerbungen vereitelt und deshalb der Suno lieb wirD®. au 
der Erbauung ihres Tempels auf dem Marsfeld hat wermuth- 

lich eine ähnliche Quelle von hartem Waffer, die fid) daſelbſt 
von Alters her vorfand, durch die Waſſerleitung Der Virgo 

aber, mit deren Güte fie gewiß nicht zu vergleichen war, enb 

behrlich gemacht fein muß, Anlaß gegeben. Das eigentlide 

Waſſer der Iuturna zu Rom war der Teich auf dem Yorum 

neben dem Veſtatempel. Wie aber der römifche Dienft biefe 

Götfinn nur ein Filial des albanifchen und lavinienſiſchen if, 

ſo iſt auch in Lavinium eine dem ganzen Latium gemeinfchaft 

liche Quelle Suturna: und diefe Bedentfamfeit hat zu bem 





1305) Ovid. Fast. I, 463: Te quoque lux eadem, Turni soror, ade 
recepit, Hic ubi Virginea campus obitur aqua. gl, Not. 1309, Cie. 
Cluent. 36, 101: quas posuit ad Iuturnae, womit freilih aud der Teich 
am Forum gemeint fein Tann. 

1306) Ovid. Art. Am. III, 385: gelidissima Virgo. Martial. VI, 42,18: 
Cruda Virgine Marciave mergi, Quae tam candida, tam serena lucet, Ä 
Ut nullas ibi suspiceris undas (cradus auch fonft bei Martial und bei | 
Horaz von dem halb unreifen Mäbchen; vom Waſſer der Albula Martial 
IV, 4, 2). Eb. VII, 82, 11: niveas prope Virginis undas. 

_ 1307) Frontin. Aquaed.10: Virgo appellata est, quod quaerentibus 
aquam militibus puella virguncula venas quasdam monstravit, quas se- 
cuti qui foderunt ingentem aquae modum invenerunt. Aedicula fonti 
apposita hanc originem pictura ostendit. 

1308) OF. II, 585, 605. VA. XII, 143 wird fie endlich von Jupiter 
überwältigt, aber fo daß fie allein den Haß der Juno nicht auf ſich Label, 

Wie Juturna der Juno lieb tft, wird am Feſt der Juno an den Kalen 
den bes Iunius Laltes Waſſer getrunken, Lyd. Mens. IV, 57: zarıer 
6u05 “Poualwv Dbarog LE Emdırjg AroysvouEymy Yyuygod mgös pr- 
Aaunv v00ov zavrolas Hal dıayegövrmg modaiyınıs, os 6 XEmsuös 
dBovAsro, xal Wors un Öıdunovg 7) Tegurmdsıg yErEodas Todg vons- 
zovg. Daher die Zuturnalien (Rot. 1809) Eins mit ben Garmentalien 
II. Id. Ianuar. (Not. 1809). Vgl. Not. 1745. Hor. Ep. I, 18, 104: me 
quotiens reficit gelidas Digentia rivaus. 





z 
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ſchwerlich begrünbeten Gerede Anlaß gegeben, man habe von 
dorther für alle großen Opfer Waſſer nach Roms geholt’. Auch 
bei Alba nimmt die jeßige Tradition einen Teich ber Juturna 
are "93 aus den Alten iſt derfelbe nicht nachzumeifen. Vielleicht 
ift Die Erwähnung untergegangen, vielleicht mag aber in bier 
fer Gegend Julus die.ideelle Function der Suturna ausgefüllt 
unb ein phyfifches Subftrat, welches vollkommen adäquat era 
Schienen wäre, gefehlt haben. 

Wie Die Caſtores an dem. römifchen Teich fich der Einkehr 
in Die Heimath, der vacunalifchen Stimmung, erfreuen, fo 
gilt fein Waffer für das eigentlich heimathliche von Rom!!, 
Dem entfpricht die Nachricht, daß die Iuturnalien von Den 
Wafferkünftlern gefeiert feien. Unter diefen können wir nur 
Die Aquilegen verftehn, welche die verborgnen Waſſeradern 
mit einer vornämlich bei den Tuskern ausgebildeten Wiſſen⸗ 
Ichaft aufzufpären wußten!?, bei der Anſiedlung auf einem neu⸗ 


2309) Serv, VA. XII, 189: Iuturna fons est in Italia saluberrimtts 
iuxta Numicum fluvium, cui nomen a iuvando est inditum. Cum enim 
naturaliter omnis aqua nuxia sit extraneorum corporibus, hic omnibus 
saluberrimus fons est. De hoc autem fonte Romam ad omnia sacri- 
Gcia aqua afferri consueverat. Bene ergo Virgilius Turno fingit soro- 
rem, qwae laborantes iuvare consuevit. Huic fonti per aquaminalia (?) 
inopum sacrificari sole. Cui Lutatius Catulus primus templum in 
campo Martis fecit: nam et Iuturnae ferias celebrant, qui artificium 
aqua exercent, yuem diem festum Inturnalia dieunt. Weftphal (Roͤm. 
Campagna ©. 13) findet den lavinienfifchen in bem Teich zwiſchen dem 
Gafale von Petronellg und dem von Monte di Leva, welcher durch eine 
Duelle gebildet wird und ins Meer abfließt durch einen Fleinen Bach, 
der, wie ber Zeich, den Namen di Zurno führt. 

1310) Lago di Giuturna oder di Turno, feit 1611 ausgetrocknet, 
führt nody diefen Namen,-Nibby Viaggio rei contorni di Roma II, 138. 
Er erhielt ehemals fein Wafler zum Theil aus bem Emiflar des Albaner 
Sees, Weſtphal Röm, Campagna 8.26. Der Gere ift vulcaniſch, das 
Alter feines Namens nicht fehr wahrfcheinlic, doch find Nibby's Gegen- 
gründe nichtig; dieſer will den Namen der Umgegend von Lavinium 
reftituiren, er Tann aber in beiden beftanden haben. 

1311) Stat. Silv. IV, 5, 83: Quis non in omni vertice Romuli Re- 
ptasse dulcem Septimium putet ? Quis fonte Iuturnae relictis Uberibus 
neget esse pastum? Hierauf geht wohl auch Serv. VA, XII, 139: Varro 
Rerum Divinarum gnarto decimo ait: Juterna inter proprios deos nym- 
phasque ponitur. 

1312) Not, 1928 ff, 
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erworbnen Grundſtück alſo zu Rath gezogen wurden, wod 
Quelle nicht offen Tag oder der Hausvater nicht ſelbſt die Fu 
verftand. Dies finden wir bei der Sungfrau der Agua Bin 
wieder, welche die Wünfchelruthe gradezu in der Hand trü 
Hienach erfcheint Suturna, die Quellnymphe neben dem‘ 
micius, als das Iavinienfifche und römifche Urbild bes für) 
des Hauswefen geforderten fons perennis oder puteus: ini! 
ift die Kälte des Brunnenwaffers und Flußwaſſers concenti 
welche felbft den Kühen die Krucht abtreibt*?. 

Diefe Härte des Waflers, dem Suturna vorfteht, I 
ſchraͤnkt aber feinen Gebrauch und demgemäß feine gottesbien 
liche Bedeutung. Das Waſſer der Virgo ift den Römernm 
zum Baden lieb; die Sage madıt bei der Erfcheinung d 
Saftores am Teich der Juturna das Baden der Roffe gelten 
wobei freilich Properz volles Recht hat, von der Zränfun 
derfelben zu reden, welche audy auf der poftumifchen Min 
dargeftellt ift: denn daß fie nicht ohne Tränkung gebabet wer 
den konnten, verfteht fih. Aber Properz hebt dabei die He 
kraft des Waffers hervor *, und diefe ift namentlich bei der lo 
vinienſiſchen Quelle berühmt. Alles Gemwäffer der Sutur 
ſtellt alfo frifche Feufche Kraft Durch das in ihm genommelt 
Bad her, es hebt die Ermüdung, die Krankheit, Die Verweic 
lihung auf, es ift ganz geeignet, zur Behandlung bed Den‘ 
vorzubereiten und von jeder erotifchen Lüſtern heit zu befteitti 
ed entfpricht unter den Gewäflern der Natur bes Lorbeei 
wird beshalb auch, wie diefer, zum Dienft Der Penaten um 
daher der Eaftores, vermuthlich auch zu Dem der Delta, # 
braucht fein. 


Janus. 


Wegen dieſer Verbindung heißt Juturna Mutter des ger 
oder Fontus, deffen vom C. Papirius Mafo in Corſica # 


1813) Colum. VI,22: nec tam flavios rivosque desiderant (bare) 
quam lacus manu factos: quoniam fluvialis aqua, quae fere frigidie 
est, partum abigit et coelestis iucundior est. 

1314) Prop. III, 21, 26: potaque Pollucis Iympha salabris equd. 
Varr. LL. V,10, 71: Iympha Iuturna, quae iuvaret: itaque multi pro 
pter id nomen aquam petere solent. | 


Sontus, Janus. 1 


Iobtes Heiligthum 523 a. u. neben dem Grabe des Numa auf 
Dem Janiculum geweiht iſt's, deffen Feft, die Fontanalien «, 
am dreizehnten Detober b gefeiert wurbe mit Befränzung der 
Brunnen und Quellen, vornämlich alfo nicht dem einherflies 
Benden, fondern Dem entfpringenden Waffer heilig war. Des⸗ 
halb wurde das Heiligthum neben der Stätte des Numa ers 
baut, welcher den Veſtalinnen das Quellmaffer zugewiefen und 
ben Quell am Aventin felbft durch dad Opfer eines Schafs für 
fich gewonnen hat, um den Picus und Faunus zu fangen °; 
Deshalb gilt Fontus für den Sohn des Janus von Juturna, 
der Tochter des Bulturnud d. Janus ift die Gottheit, fofern 


‚ 1315) Cic. ND. III, 20, 52: Fontis delubrum Maso ex Corsica de- 
aicavit (Gonful 523, nach Fast. Capitol. 522 mit M. Pomponius Matho, 
ol, Fast. Triumphal. p. CLV, Orell.: C. Papirius €. f. L. n. Cos. de 
Corseis primus in Monte Albano, Ann. DXXIT, III. Nonas Martias, 
Er ftirbt als Pontifer 541 a. u. Liv. XXV, 2). Legg. II, 22, 56: se- 
pulcro, quo haud procul a Bonti ara regem nostrum Numam conditum 
accepimus. Numa's Grab auf dem Saniculum Dion. AR. II, 76 extr.; 
Liv. XL, 29; Caſſius Hemina bei Plin. HN. XIII, 13, 27; Solin. 1; 21. 
Wohnung daſelbſt Fest. p. 183 Romam. — a) Varr. LL. VI, 8, 22: 
Fontanalia a Fonte, quod is dies feriae eius: ab eo tum et in. fontes 
coronas iaciunt et puteos coronant. Opfer der Arvalbrüder an Fons, 

- Slora, Veſta, Mutter Vefta FrArv. p. 83: jedem zwei Hämmel, Fon- 
tibus Orell. Inscr. 1228 (mit Jupiter caelestis und Minerva). Fontibus 
et Nymphis eb, 1635. Beide Inſchriften zu Rom. Quellendienft auch 
OF. IV, 759; J, 511; Vitruv. 3,2, 5: Fonti cum Nymphis propter te- 
neritatem graciliora opera. — b) Kal. Maffae. und Amitern. Orell. 
Inscr. II, p. 400, 412.”— c) OF. III, 300: huc venit et fonti rex 
Numa mactat ovem. — d) Arnob. III, 29: Janum, quem ferunt Coelo 
atque Hecate procreatum in Italia regnasse primum, Ianiculi oppidi 
conditorem, patrem Fonti, Vulturni generum, Iuturnae maritum. es 
kanntlich heißt Juturna bei Virgil Tochter des Daunus, dea Daunia, 
A. XII, 785. Beim Bulturnus Tann nur an den wahrfcheinlich zugleich 
als Windgott aufgefaßten Geift des Geierfluffes (vgl. Not, 713 p) im 
alten Aurunkerlande, welches nachher theils famnitifch theils campaniſch 
war, gedacht werben. Wie angefehn fein Name in der Gegend war, ets 
heilt aus dem alten Namen von Capua, Vulturnum, welches in ber 
Nähe, jedoch nicht an feinen Ufern lag. Die Aurunker wohnten tief in 
das fpätere Samnium hinein (Fest. p. 15: Ausoniam appellarit Auson, 
Ulixis et Calypsus filius, eam primum partem Italiae, in qua sunt urbes 
Beneventum et Cales: deinde paulatim tota quoque Italia, quae Apen- 
nino finitur, dicta est Ausonia ab eodem duce, a quo conditam Auran- 


cam urbem 'etiam ferunt. gl, Niebuhr RG, I, 77), alfo jedenfalls an 
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fie bei allem Beginnen in der Welt gegenwärtig iſt und daſ—⸗ 
felbe zuläßt. Er ift daher ber Urgott am der Stelle Des Chas⸗ 
ber Griechen, er ift.der ältefte König Stallen’d, Der Hüter 
bes Weltalls, vom Priefter angerufen als Deffner und Ber 
föhließer, geſchmückt mit Schlüffel und Stad, Vermittler be 
jedem Opfer ımd Gebet, wie Hermed und Hefate 23 zwei 
koͤpfig, weil er Often und Welten überfchaut, in Falerii aber 
vierköpfig, um nad allen Hinmmelögegenden zu ſehn, eben 
wie nach griechifcher Vorſtellang Hefate, Die göttliche Fern⸗ 
wirkung, die in allen drei Weltreichen waltet, nach allen drei 
Seiten dreitöpfig hinfieht f, deshalb auf den Dreiwegen ver 


beiden Ufern des Vulturnus, bei Virgil gehören fie zum Gebiet Des Zur 
nus, alfo auch zu dem feines Vaters Daunus. Die Väter der Zuturne 
weifen alfo beide auf diefelbe Gegend Italien’s hin und machen es wahr 
ſcheinlich, daß die Vorftellung aus dem aurunkiſch⸗dauniſchen Voͤlkergebiet, 
welches fi) vom apuliſchen Vultur bis gegen Ardea binzieht, nach Lavi⸗ 
‚ nium und Rom gelommen ift, wo Qulturnus fhon in früher Zeit durd 
einen Flamen verehrt wurbe: Varr. LL. VII, 45; Fest. p. 161 (Vultur- 
nalia: Vulturno suo deo sacra faciebant, cuius sacerdotem Vulturnalem 
vocant). Kal. Capranic. Orell. Inscr. II, p. 896, 413 (Volturnalis flami- 
nis sacrificium; 27. Xuguft), vgl, Kal. Maflae. Pincian. Allifan. ib. Als 
Daunus Tochter ift Suturna die Zochter der Venilia, VA. X, 76: biefe 
wird OM. XIV, 333, 381 dem Janus felbft zur Gemahlinn gegeben und 
Mutter der Canens, die Janus als genitor vocis (Serv. VA. VII, 610) 
erzeugt, Bol. Rot, 1452 a. — 1315 e) OF. I, 99, 108, 118, 129, 171, 
241,245. ®gl, Hesiod. Theog. 416; Aesch. Choeph. 116. Macrob. I, 9: 
Xenon quoque primo Italicon tradit Ianum in Italia primum dis tem- 
pla fecisse et ritus instituisse sacrorum: ideo eum in sacris praefatio- 
nem meruisse perpetuam. Lyd. Mens. IV, 2, p. 52 Bonn.: Iaßıog Bas- 
005 iv zu negl Heiv dalnova avröv elvar voulfsı Teraynzvon del 
Toü ddgog xal di adrod rag Toy Arügairmv zuydg dvapigesdes zois 
agslrroos Tavın. Öluogpos eivaı Akyeraı Eu Te zig ngög Nuüg Eu re 
ers wgös Deovg Önpsmg. ben fo Macr. a, O.: invocari primum, cum 
alicui deo res divina eelebretur, ut per eum pateat ad illum, cui im- 
molatur, accessus, quasi preces supplicum per portas suas ad deos 
ipse trausmittat. Daher non diffhcilis OF. I, 146. Bildner aller Dinge 
nah M. Meflala (Sof. 701, Augur 55 Jahre lang): qui cuncta fingit 
eademque regit, aquae terraeque yim ac naturam gravem atque pronam 
in profundum dilabentem, ignis atque animae levem immensum in 
sublime fagientem copulavit circumdato caelo. Chaos außer Ovid Fest. 
p. 40 Chaos. Varro bei Aug. CD. VII, 9, 1: penes Janum prima, penes 
Iovem samma. — f) OF.I,140, 141. Den allfehbenden Blick bes Janus 
gelgt das Abenteuer mit Grane, bie er nachher zur Niegelbewahrerian 
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ehrt, wie Janus in den Thorwegen, nach denen er benannt iſt: 
Hekate iſt ihm deshalb in der gelehrten Speculation, dieuns 
Durch Arnobius überliefert iſt, zur Mutter gegeben als Gemah⸗ 
Uns des uranfänglichen Himmels, während er in conſequenter 
Auffaffung eben wegen feiner Urfprünglichfeit elternlos iſt. 
Vom Janus ald Matutinus pater 8 beginnt der Tag, vom Ja⸗ 
nus als junonifhen Schüßer der Kalenden h der Monat, vom 
Janus ald Gott des Jannar's i das Jahr. Er ift der Gott 
Des Ausgangs mit dem Stabe, der Ausfahrt mit dem Schiff, 
Des Auszugs ins Feld mit der Lanze ald Duirinus, des Aus⸗ 
zugs aufden Ader mit bem Samen als Conſivius, ja es wirb 
dieſer Beiname auf den Beginn des menfchlichen Lebens, auf 
Die Zeugung bezogen & Er waltet daher, wie Befta, in allen 
Gemeinden; er bietet fie auf und fchließt fie ein, wie jene fie 
zufammenhält. Er wird deshalb, wie im Staate ald Quiri⸗ 





beftellt, OF. VI, 123. Daher Macrob. Sat. 1,9: bifrontem, quod et prae- 
terita sciverit et futura providerit. Eb. I, 7: Janus creditur geminam 
faciem praetulisse, ut quae ante quaeque post tergum essent intue- 
retar. quod procul dubio ad prudentiam regis sollertiamque referen- 
dum est, qui et praeterita nosset et futura prospiceret, sicut Ante- 
vorta et Postvorta divinitatis scilicet aptissimae comites apud Romanos 
coluntur. Bgl. Dio Cass. fr. 2 aus Cedren. p. 168 b. Wegen biefer 
Mieisheit erklärt Labeo den Beinamen Consivius durch Bovialog Lyd. 
Mens. IV, 1. OF. I, 143: mihi, ne flexu cervicis tempora perdam, Cer- 
nere non moto corpore bina licet. Daher quadrifons in dem von Fa⸗ 
lerii gebsachten Bilde (Macrob. Sat. I, 9; Serv. VA. VII, 607), für das 
die von der Thür hergenommene Erklärung nicht ausreicht. Gabius 
Baſſus bei Macr. a, DO, quadriformem quasi universa climata maiestate 
complexum. Wegen diefer AHgegenwart Macr. a, O.: Saliorum anti- 
guissimis carminibus deorum deus canitar. — 13158) Horat. Serm. 
11, 6, 20: Matutine peter seu Iane libentius audis, Unde homines ope- 
rum primos 'vitaeque labores Instituunt. Sanus Gott aller Thaͤtigkeit 
BF. I, 167; Lyd. Mens, IV, 2: 6 6 Büggo» dv Ti TE00nge0RKLÖERdTN 
ro» Osiov mguyuirov gnslv asrov zuga Vovonoıs ovgavon Asye- 
oda al ‚Epogov zians mgubeng. — h) Macrob. Sat. I, 9. Fontejus 
bei Lyd. Mens. IV, 2. Zwölf Altäre des Zanus für die zwölf Monate 
Varro bei Macr. a. DO, — i) OF. 1,65. — k) Macrob. 0.9. Anders 
Babeo, f. oben f. Aber auch August. CD. VI, 9:, Varro enumerare 


deos coepit a conceptione homisum, quomm numerum exorsus est 
a Jano. 
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ans, fo in jeder Curie als Curiatius æ verehrt: aber auch 
in jeder Familie. Ohne Schlüffel kann Fein Borrath bewahrt 
werben: ber fchlüffelhaltende Janus ift daher nothwen dig Ge 
noffe der Penaten. Daher gehört fein Bild zu den allerge 
wöhnlichften auf römifchen Münzen, es war das allgemeine 
Zeichen der Affe, wie auf den Semiflen Jupiter, auf dem 
Triens Minerva, auf dem Duadrans Hercules, auf dem Ger: 
tand Mercur, auf der Uncia Roma abgebildet warb =. & 
führt fehr häufig den heimathlichen Lorbeer °, wird in ber Re 
gel mit dieſem Schmuck dem Schiff gegenübergeftellt P, zuwei⸗ 
fen aber auch ber von ber Siegsgöttinn befränzten Tropäe, 
wechfelt auf den Münzen berfelben Kamilie bald mit Der bie 
Zwillinge fäugenden Wölfinn, wie bei ben Zerentiern,, bald 
mit den Saftores, wie bei den Anteftiern a, Atiliern, Calpurni⸗ 
ern, Zuniern, DOpeimiern, Pinariern, Semproniern, bald mit 
den Penaten, wie bei den Bäbiern und Semproniern , bald 
mit den Zeichen der Caſtores und des Vejovis, wie bei ben 


13151) Macr. a, O.: Quirinum quasi bellorum potentem. ‘ Lyd. 
Mens. a. O. Hor. Carm. IV, 15, 9: Ianum Quirinum clausit. In biejem 
Tempel ift der Krieg gefangen VA. VII, 610, von Janus gehütet (eb. 
und Hor. Ep. II, 1, 255), wie in der cella penaria bie für ben Krieg 
ſtaͤrkende Naͤhrkraft. — m) Macrob. 4, O. Lyd. Mens. IY, 1: Kvouw- 
zıov olovel Eyogov svysvov. gl. Dion. AR. III, 22. Janus vor der 
@urie Dio Cass. LXXIII, 13. Er gilt als der Gott von Romulus und 
Zatius Bereinigung (Serv. VA. 1,295; XII, 198; Niebuhr RG. I, 325); 
wird bei Birgit (A. XII, 198) bei Latinus und Aeneas Buͤndniß angerufen, 
eben wie diefelben ihre Penaten vereinigen. Janus Friedensgott, OF. 
I, 287. — n) Stieglitz Distrib. NFR. p. 5; Pinder Numism. Ant. Ined. 
p- 29. — 0) Janus Erfinder des Kranzes nad) der Erzählung des Kor: 
Eyräers Drafon bei Athen. XV, 692, e. Januskopf x Lorbeerfrang Vaillant 
NFR. Acilia 1; Axsia 1; Baebia 1. Zwifchen dem Doppellopf wädhft faſt 
überall eine Kelchblume empor, welche nicht immer gleich deutlich gebils 
det ift; am ungmweideutigften Cornel. 80, 53, 55, 75; Eppia 1; Licinia 29; 
Papiria 17; Scribonia 4. Diefelbe ald Anospe Furia 6; Licinia 2. 
Ohne Kranz und Blume Antest. 1; Livia 8 (?); Rubria 1; Saufeia $; 
Titia 1; Valeria 9, 10. — p) Albia 1; Atilia 2, 8, 11; Baebia 1, 4; 
Caecilia 19; Caecin. 1; Calpurn. 5; Cassia 1; Cornel. 10, 20, 29, 30, 
53, 55, 56, 75; Duil. 8; Iulia 70; Iunia 34; Licin. 22; Octavia 1; 
Opeimia 1; Papir. 15, 17; Pinaria 4; Scribonia 4; Sempron. 2, 24, 30; 
Terent. 1, 8, 5, 8; Titinia 2; Tituria 1,2; Verginia 1; Vibia 1, 2, .— 
q) Antestia 1: Januskopf x Schiff, Hund, wie eb, 2 auch den Caſtores 
der Hund zugegeben ift. " 
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Fontejern und Liciniern. Dieſe Götter ſind jugendlich: eben 
fo wird der Januskopf oft jugendlich gebildet F, tritt auf dieſe 
Weiſe dem Penatenopfer bei den Veturiern gegenüber, Dem jus 
gendlichen Hercules bei den Arftern; auch werden Hercules 
und Mercar mit Keule und Caduceus zum Doppelkopf verbuns 
den und Diefem Schlange und Prora gegenübergeitellt . Ges 
mwöhnlich erfcheint Janus bärtig, im träftigen Mannesalter, 
nicht unähnlich dem Kopf ded Genius Populi Romani, der mit 
Den des Gupiter zufammen auf octavifchen Münzen mit ihm 
wechjeltt; auch trägt er, wie bei den Pompejern ee, nicht fels 
ten Familienzüge. Auf diefe Weife gehört er. felbft, wie Die 
Penaten und durch fie die Caſtores, zu den Familiengöttern, 
zu den Göttern des Haufes und Hausweſens: er bewahrt alle 
Häuſer durch Gottesfurcht und Heiligkeit v. Daher ift der 
Geiſt des Gewölbed, der Kammer, in verfchiebnen Formen 
Genoß der Janus. Nach einer Sage erbaut diefer, der äls 
tefte König Italien's, in der von dem eben fo einheimifchen 
Mitherrfcher Cameſes benannten Gegend Samefene das Janis 
culum; nad; einer andern ift Camiſe oder Samefene des Haus⸗ 
gründers Janus Schwefter und Gemahlinn, und er zeugt mit 
ihr den Aether und die Oliſtene; oder den Xiberis.". Mit 


1315) Axsia 1; Caecin. 1; Fontei. 6; Marcia 15; Pompei:; 24;. 
Semmpronia 9; Veturia 2; inc. Patin. 6. Keule beim bärtigen oder uns 
bärtigen Januskopf häufig auf Münzen von Volaterr& Mionnet Suppl. I, 
p- 205 ff. — s) Rubria 2. Die Schlange ald Zeichen des Hercules nach 
bithynifcher Vorftellung: Rot. 300 ii. — t) Octar. 1 (x Blitz). Aehn⸗ 
liche bärtige capita iugata. Atilia 4; Cornel. 9; Julia 4 (Zafel III, 6). — 
u) Pompeia 24, wenn ber 3eichnung zu trauen ifl. —. v) Daher Janus 
Patricius, welder Lyd. Mens. IV, 1 durdy aurogdos erklärt wird; rich⸗ 
tig , infofern man die Urfprünglichkeit der patriciichen Tamilie ins Auge 
faßt, Macrob. Sat. I, 9: mythici referunt regnante Iano omnium domos 
religione ac sanctitate fuisse munitas ideoque ei divinos honores esse 
decretos et ob merita introitus et exitus aedium eidem consecratos. — 
w) Macr. Sat. I, 7: regionem istam, quae nunc vocatur Italia, regno 
Janus obtinuit, qui, ut Hyginus Protarchum Trallianum secutus narrat, 
cum Camese arque indigena terram hanc ita participata potentia posai- 
debat, ut regio Camesene, oppidum Ianiculum vocitaretur. Lyd. Mens. 
IV, 2: & ye u79 Anuogılog agürov avröy Povitraı olxovg nal zvu- 
Atövag xaracxevdonı nal amd zig lavovag (Bugag) Tavovagıos 090- 
naohijvaı, Eyeıv Öt aurov nal döepnu Tovsoua Kapaoyynyy. Athen. 
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Juturna zeugt alſo Janus den Fontus, mit Cameſene den Ti⸗ 
beris; er baut das Janiculum jenſeit der Tiber, den Schlüſſel 
von Rom, die Stätte des Heiligthums für den Fontus, des 
Grabes für den Hydromanten Ruma: er wirft felbft als Gott 
alles Urfprungs durch den Springquell: er verfchließt bie 
porta lanualis gegen den Angriff der Sabiner unter Tatius 


Durch einen kochenden Sprubel =. 

Indem Janus, ber Gott, der das Beginnen ſegnet, da 
über den Ausgang und Eingang waltet, der den menfchlichen 
Gebeten zu den höchften Göttern ihren Zugang eröffnet , ſinn⸗ 
fidy ale Gott des Urfprungs gedacht wird, als ſolcher den 
Duell und den Strom erzeugt und für jeden unmittelbaren 
Eingriff in menfchliche Angelegenheiten fi des Gewäſſers be 

dient, fällt einiges Licht auf die aus römifchen Annaliften er- 
haltune unerhörte Nachricht, das Janiculum habe früher Aenea 
geheißenY. Wie Aeneas zu Lavinium im Numicius waltete, 


XV, 692, e, aus Dralon: zovrov 6} 79 AdeApıy yruavra Kculem 
vlòv ubv Aldnna, Huyarega 8’ ’Olusrnvnv yevyjoaı. Serv. VA. VII, 330: 
alii Tiberim Iani et Camasenae filium ibi (am Strom) in bello periisse 
tradunt. Haͤngt DOliftene etwa mit dem forum olitorium, apud quod 
fani templum Gaius Duilius struzerat (Tac. Ann. II, 49) zufammen? 
Wahrfcheinlicher ift, daß diefe Namen in Sanus perrhäbifche Heimath 
gehören (Plut. QuR. 22): worauf aud) der Aether hindeutet, indem er 
an bie Xethifer erinnert. gl. unten x. — 1315x) OF. I, 269: Ora- 
que, qua pollens ope sum, fontana reclusi, Sumque repentinas eiaca- 
latas aquas. Ante tamen gelidis subieci sulfara venis, Clauderet ut 
Tatio fervidus humor iter. Macrob. I, 9 extr. Serv. VA.I, 295. Diefe 
beißen Gewäfler eriftirten fortwährend und wurden zu Bädern gebraudıt, 
vgl. Not. 1404, 1426, Wegen des Gebrauchs, welchen Janus vom Waſſer 
macht, erfcyeint er in griechiichen Erzählungen felbft als Fluß, Athen. 
XV, 698, d, aus Drakon: amd rovrov xal ToV ’Iavöy zurauo» xai 
rò ögos Iavov ovpuateodu:, “aroıunsayrog aurod dm) Tod Ögons. 
Ohne Zweifel ift der Fluß bei Oxyneia in Heftiäotis, in der alten Hei⸗ 
math der Aethiker, gemeint, welcher in ben Peneus fällt (ai rov "Iovos 
eis rov IImweıös ovußoAal Strab. VII, 827). Dies allein würde aber die 
Erzählung nicht nach Perrhäbien gezogen haben, ba der ionifche Name 
bier zu unbedeutend ift: es ift vielmehr hier eine ähnliche Gottheit ans 
zunehmen, wie fich ein Doppellopf auf mehrern griechiſchen Münzen, 
namentlid) von Tenedos (Not. 208), findet. — y) Dion. AR. I, 73: 
‘Payuov dt (xuloaı) Kaxunv uiv dro Tod agondazov Kaxvos, Ayri- 
onv öt dxs voü agomarogos Ayyloov, Aivsiav öt, zw Baregor in- 
Beisuv 'Iavınlov, dzo ou rargöog, "Pounv Öb ap dawurod. Weg: 


‘ 
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fo wirb er zu Rom mit dem Gotte, welcher dad Gewäſſer er⸗ 
zeugt und für den Schuß der Stabt verwendet, parallelifirt, 
Die Grabftätte des Pontificallönigs wird in gottesdienitlicher 
Benennung fowohl auf den Pontiftcalgeift, deſſen Gewäſſer 
zu Lavinium ben Ceremonien des römifchen Staats dient, ale 
auf den Gott, welcher die Wirkung der Ceremonie bei den 
Söttern einführt, zurüdbezogen. Sin Etrurien wird Dem Ja⸗ 
aus vornämlic zu Telamon, Falerii und Bolaterrä gedient, 
Vielleicht ift es nicht zufällig, Daß Dies von ber Gegend von 
Piſa und von den heißen Quellen des Lingeus, wo Aeneas bei 
Lykophron auftritt, nicht entfernt liegt =. 


Unna Perenna. 


Der Bott des Beginnd aller Arbeit für den Haushalt ber 
Familie und des Staats giebt in Rom das harte Brunnenmwafs 
fer und das frifche Flußwaſſer; Numa weiſt den Veſtalinnen 


disputiren laͤßt der Name Aenea ſich nicht: roͤmiſche Annaliften Eonnten 
nicht gradezu fabeln und das noch feltfamer fcheinende Anchiſe beftand 
noch zu Dionys Zeit, wenigftens zu der feiner Gewährsmänner (eb, 74), 
Vol, Not. 1085, 1906 b. Das Janiculum gilt immer für eine Gegen 
ſtadt. Cic. Leg. Agr. I, 5, 16: ubi cavetur, ne: in Ianiculo coloniam 
constituatis, ne urbem hanc urbe alia premere atque urgere possitis; 
U, 27,74: coloniam in Ianiculum deducere et suum praesidium in ca- 
pitibus atque cervicibus vestris collocare. Liv. I, 383: Ianiculum ad- 
jectum, non inopia loci, sed ne quando ea arx hostium esset. Mel, 
II, 10, 51; Dion. III, 45; V, 22, 26; IX, 24. Fest. p. 78: Janiculum 
diectum, quod per eum Romanus populus primitus transierit in agrum 
Etruscum. Plin. HN. II, 5, 9: Antipolis, quod nunc Janiculum in 
parte Romae. Auf dem SJaniculum jenes exercitui imperato vexillum 
russi' coloris in arce positum während ber Genturiatcomitien Macrob. 
Sat. I, 16, p. 227 (Puntan.); Dio Lass. XXXVI, 38. ‚Die außer ber 
Ringmauer gelegne Burg ftellte offenbar das Lager vor, weldes das 
Heer deckte,“ Huſchke Verfaflung des Servius Zullius, ©, 417, 61. Das 
tuskiſche Ziberufer ift das feindliche, es ift immer das minder verwandte: 
gegen Latium tritt das römifche Gebiet weiter vor und bie Penaten des 
latinifchen Volks find auch die von Kom. Vgl. Not, 1900. — 13152) In 
der Seeſtadt Telamon (vgl. Not. 1060) Janustopf X Prorg Mionnet 
Suppl. I, p. 204, 50, 51. Bon Bolaterrä |. oben r. Vgl. Müller Etrusker 
II, 58. Aeneas am Lingens Rot. 1061. Janus zu Falerii Not, 1315 f. 
In Umbrien zu Spoletum Orell. Inser. 1585 (Net, 1712 b). In Latium 
bei Alba eb. 1583, 
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nicht den Teich der Juturna dicht am Heiligthum ihrer Got 
tinn an, fondern den der Camenen, deſſen Waffer ein fehr 
ſüßes und weiches war'°; die Veftalinnen wenden ſich aud 
nach der Tiber: bei Lavinium wird für den Dienft der Penn 
ten fowohl als der Befta aus dem Numicius gefchöpft, deſſen 
Waſſer das weiche eines langfam fließenden Fluffes ift. Im 
Hausweſen dient die Reinheit für den Zwed des Gedeihens, 
die Keuſchheit für den Zweck der Fortpflanzung. Suturna Fann 
nur dienen, wo Geſundheit, Rüftigfeit, Keufchheit hergeftellt 
werden foll, etwa wie burch den argivifchen Brunnen bie | 
SungfränlichFeit der Hera. Das eigentlich belebende und näh- 
rende Waſſer muß ein weichereg fein. Daher bedürfen die ſtädti⸗ 
fchen Haushaltungen eines Antheile an dem weichern Waſſer 
der Marcia, welches den Römern viel wohlfchmedender if. 
Die Beftandtheile Des Penus, Schinfen, Bohnen, Erbfen und 
alles Getrocknete, können nur mit weichem Waſſer gelocht wers 
den. Die Alten liebten überhaupt weiches Waffer zum Trin⸗ 
fen, Palladius erklärt Regenwaſſer für das befte zu diefem Ges 
brand; ©, Nero brauchte abgefochtes Schneewaffer, welches 
wieder in Schnee gefühlt war, um ihm die zum Baden und 
Trinken erwünfchte Kälte zu geben d. GColumella warnt vor 
allem Brunnenwaffer von falzigem und bitterm Beifchmad, 
welcher bei fehr hartem gewöhnlich if. Er räth vor Allem 
zum unverfiegbaren Quell (zur fluens unda); fei weder Diefer 
noch weiches Brunnenwaſſer zu haben, fo folle man Regen» 
waffer durch thönerne Röhren in eine Eifterne leiten!?”. Da 
dies zu flagniren droht, empfiehlt Palladius, daffelbe durch 


1316) Vitruv. VIII, 38, 1: in potione ita suavis, ut nec fontinalis 


ab Camenis nec Marcia saliens desideretur. — a) Pallad. RR. I, 17: 
coelestis aqua ad bibendum omnibus anteferturr. — b) Plin. HN. 


1317) Colum. I, 5; Vitruv. VIII, 1. Vgl, Not, 1119, — Ein Thon: 
boden, der nur hartes, zum Reinigen und Wafchen, fo wie zum Kochen 
trockner Speifen unbraudybares Wafler von bitterm Beifhmad Hält und 
den Gebrauch des Regenwaſſers oder. entfernter Quellen im Sandgrunde 
unentbehrlich macht, ift von dem Lehmboden der Marſchen, deſſen Waffer 
weich und fumpfig ift, bei gleicher Bruchtbarkeit wefentlich verfchieden. 
Jener findet ſich vielfach in Pommern, der Marſchboden an ber Norbfee, 
Elbe, Wefer, 


1 
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Flußfifche in Bewegung zu halten?®. Im Dienft der Veſta 
war es, wie bemerkt ift, verboten *: man verlangt für biefen 
Flußwaſſer, weil dies die zum Baden erforderliche Frifche und 
Härte und die zum Kochen erforderliche Weiche hat: im aus⸗ 
gebildeten Cultus ftehn Juturnenquell und Numicius, Jutur⸗ 
nenteich und Tiber oder Samenenquell neben einander wie 
Birgo und Marcia. Die Nymphe diefes weichen Waffers muß 
den Eigenfchaften deffelben eben fo 'entfprechen, wie Juturna 
den des harten. 

Auch ift. uns Name und Geftalt diefer Nymphe bei Lavi⸗ 
nium, bei Alba, bei Rom bekannt: es ift an allen Orten bie 
gefchäftige, gefüllige Alte, Anna Perenna. Ihr Wefen fpricht 
Ovid Har und kurz aus, indem er fie Nymphe des milden Nu⸗ 
micius nennt'?. Diefer wird überall ald ein langfamer Fluß 
von ruhigem Waffer gefchildert und ift mit Recht im Rio Torto 
öftlich von Prattica erfannt, welcher beim Augfluffe, wo der 
Boden fehr niedrig ift, einen bedeutenden Sumpf bildet?°, hö⸗ 
her hinauf ift er im Sommer gewöhnlich außgetrochnet, worauf 
ſchon bei Servius hingedeutet wird, fchwillt aber durch Regen 
noch jetzt ſo an, daß er Menſchen fortreißt und ertränkt, wie 


1318) Pallad. I, 17 med.; vgl, Colum. a. O. — a) Rot, 1107. Ziber 
der Veſta eigen VG. I, 499: Vestaque mater, Quae Toscum Tiberim et 
Romana palatia servas. Andre Bedingungen für den Gebraud des Wafs 
fers im Dienft ber Vefta f. Müller ad Fest. p. 89, 4 Futile, 

1319) Placidi sum nympha Numici, Amne perenne latens Anna 
Perenna vocor, Ovid. Fast. II, 652. on vemfelben Fluß tectus arun- 
dine serpit Ovid. Met. XIV, 598; tacito cursu ®, 601; fontis stagna 
Numici Virg. Aen. VII, 150; fontis vada sacra Numici eb, 242; parvo 
descendens fonte Numicus Labitur. et leni per. valles volvitur amne, 
sil. VIEL, 179. gl. eb, V. 28: accitam stagnis Laurentibus Annam. 
Auch ſchildert Silius (VB. 190 und 198), ganz gleih Ovid, wie Anna, 
nachdem der Fluß fie in feinen fandigen Schooß aufgenommen und in 
den gläfernen Grotten verborgen habe, nun unter den dunkeln Mädchen 
des Gewäffers im tiefen Si& wohne und mit freundlichem Mund rebe, 
Eb. I, 666: fontes et stagna arcana Numici. 

1320) Meftphal Röm. Campagna S. 14, Die Winbungen des Rio 
torto mögen: auch in dem serpere bes. Numicius ausgedruckt fein. Der 
Rio di Nemi, welchen man gewöhnlich für den Numicius haͤlt, Tonnte 
den Alten unmöglich für den Fluß von Lavinium gelten, ba Ardea an 
ihm liegt. 
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die Alten. fich den Tod des Aeneas denken??. Der Numicius 
it der Landesfluß von Lavinium, Das. nährende große Waſ—⸗ 
fer.der Gegend: indem Anna in ihm waltet, wirdt fie mit Dem 
Aeneas gemeinfchaftlich. Ihr menfchliches Leben endet in Dies 
fen Wellen, wie das ſeinige; ihr göttliches ift, wie das feis 
nige, an diefelben geheftet. Daher verbindet auch Die Sage 
fie mit ihm: fie wird von ihm aufgenommen, denn fie ift Ans 
kömmling, wie er. Hiezu gab den erften Anlaß die Beobach⸗ 
tung ber in jedem Gemwäffer immerdar heranfommenden Strös 
‚mung, um deren willen auch der Tiberftrom dieſen Beinamen 
erhält??. Wie der Fluß den im Lande bleibenden Segen -bringt, 
obgleich feine Wellen vorüberfließen, fo dient aud) das Waſ⸗ 
fer des Numicius und durch ihn fowohl Aeneas Indiges, als 
- Anna Perenna, der Penatenftabt und den Penaten. Hiefür 
ift der mythiſche Ausdruck Aeneas Wohlwollen gegen Anna 
und Lavinia’s Eiferſucht?“. Varro erzählte fogar ausdrücklich, 
Aeneas fei von Unna geliebt ?*, und der Keim hiezu liegt offen⸗ 
bar in der latinifchen Vorftellung: gereift und geftaltet aber iſt 
diefe Erzählung nicht urfprünglich in Latium, fondern in der 
Gegend des Erpr, wo man Anna Perenna mit der punifchen 
Shanna vermifchte. Diefe ward auf Melite verehrt, ein der 
Anna entfprechendes Wefen auf dem Felde Samera am Kras 
this. Indem man nun Anna von Karthago nad) Lavinium 
führte, ließ man fie nach Diefen beiden Orten verfchlagen wers 
den, in Lavinium Aufnahme, im Numicius Ruhe und Götts« 





1321) W. Gell Rome and its Vicinity, I, p. 179: At the distance 
of four miles and a half from Ardea at the chürch of Santa Prooula 
(etwa ſechs Miglien von ber Mündung) the road crosses the usually 
dry bed of the Rio Torto (suppused the ancient Numicius, because 
the only torrent between Ardea and Lavinium, midway between these 
two places, as it passes in a direct line through the forest, at abont 
three miles from each. The people pretend, that after rains tho 
water rises with such rapidity and violence, that. the road is fre- 
quently rendered impassable and that persons have been carried. away 
as Aeneas is said to have been. Kal. Not, 1106. 

1822) Advena Tibris Prop. IV, 1,8; OF.II,68; III, 524, Adızaa 
Nile eb. V, 268. 

1323) OF, III, 628, 68B, 841; Sil. Pan. VIII, 160, 176. 

1324) Not, 847. 
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lichkeit finden?:. Wie Aeneas Leben bis zu biefer Stätte ein 
unftetes tft, fo auch Dad der Anna: fie wirb Daher mit So vers 
glichen?°, welche in vielgewundntem Lauf, wie der Rio torto 
Rumicius, umbergetrieben wird, bis fle zu Kanobos an der 
Rilmündung ihre Stätte findet. Jene Unftetigkeit tft der Anna 
eigen wegen der Raftlofigkeit des rinnenden Waſſers. Diefe 
Raftlofigkeit wird ald das Bild der rinnenden Zeit betrachtet, 
welche durch die Wafferuhr gemeſſen wird. Gleich der So 
wird auch Anna auf den Mond oder auf Themis, die Mutter 
der Horen, bezogen, weil nad) beiden das Jahr gerechnet wirb. 
Denn das ganze Jahr hindurch muß der Quell, der die Wirth 
fchaft verforgen fol, vorhalten, ſtark und frifch genug, um 
weber im Sommer audzutrodnen noch im Winter auszufrie⸗ 
ren. Davon hat Anna Perenna ihren Namen ??, wie Died vor- 
nämlich aus ihrer Auffaffung in Rom zu erkennen il, wo an 
den Idus des März, nachdem beim Anfang des bürgerlichen 


1325) OF, III, 567, 582. Auf Münzen von Melite kommt ein vers 
jchleierter Frauenfopf (Mionnet I, p. 342, n. 21 ff.; 25 ff.), ein Frauen⸗ 
Topf mit Aehren (n. 24: x Pferd) und ein Kopf mit einem Lotus vor, 
den Einige als weiblich (Mionnetn. 17, 18, 19; Dumersan CAll. p. 18), 
Andre blos ald unbärtig bezeichnen (Combe Maus. Brit. NP. p. 87), alfo 
wohl für männlich halten. Durch einen von hiefen mag Channa bezeichnet 
fein. Daß Silius fie ftatt nach Melita nach Eyrene führf (Pun. VIII, 57), 
ift vielleicht nur Verwechfelung , weil bei Ovid der König von Melite, 
welcher Anna aufnimmt, Battus heißt, 

1326) OF. Ill, 657: Sunt quibus haec Luna est, quia mensibus 
impleat orbem: Pars Themin, Inachiam pars putat esse bovem, Daß 
Nilwaſſer ift fo füß, daß es im Sprichwort für unverihämt gilt, Wein 
zu verlangen, wenn man.bies haben kann (Böttiger Ki. Schr. I, 362, 868): 
bie darüber waltende Io herrſcht über weiches Waſſer, wie Anna im 
Numicius und Ziberis, 

1327) Der Stamm von Anna fowohl als Peremna {ft ber der Praͤ⸗ 
pofition amb, wovon ambulare, amplus, amnis, sollemnie. Die Präpss 
fition tritt in Compoſitis zuweilen vollfländig, wie in ambages, am- 
badedo, ambigo, ambarvalis u. dgl., in andern wenigftens mit m hervor, 
wie in amsancti (id est undigae aancti Serv. VA. VII, 125), ambidens, 
amtermini, amtruare, amplecti; oft wird fie in an abgefhimpft, ancae- 
sus, anfractus, anhelare, anquirere. So entfteht sollennis, perennia, 
annus. Bol. Grimm OMyth. &, 333: „eine auslaufende ober trocknende 
Duelle, weiche Theurung anfagt, pflegt zu heißen Hungerquelle, Hunger⸗ 
brunnen.”. Gb. 7015 DSagen Rr. 103 ff., vol. 110, Wunderzeichen 
verfiegender Klüffe und neuer Strömung verfiegter Dio Casa. XLVII, 40. 
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Jahrs dad neite Feuer ber Veſta angezündet, die Thür der Cu⸗ 
ria, Regia, des Flamen mit neuem Lorbeer gefchmüdt war, 
der Anna Perenna im Namen ded Staats fowohl ald der 
Einzelnen geopfert ward, damit Jahr um Jahr das Leben un⸗ 
befchwert verrinne ®. Hier ift augenfcheinlich dargelegt, Daß 
Anna Perenna in bem unverfiegbaren Gewäſſer des Staats⸗ 
haushalts waltet, wie Veſta in feinem Feuer; daß fie die we⸗ 
fentliche Ergänzung des Begriffs diefer Göttinn ift, deren Pries 
fferinnen die Sorge für jene beiden Theile zufteht. Zu dieſem 
unverfiegbaren Gewäſſer genügt dem Staat nicht ein Quell oder 
Teich, wieder der Camenen und der Suturna: aus biefem 
fann das Heiligthum gefühnt und befprengt werben; das große 
Nährwaſſer des Staats muß der Landesfluß fein. Wie für 
Lavinium der Numicius, ift es für Rom die Tiber b. An dem 
immer mit frifcher Welle anlangenden Strom hat Anna Pers 
rensia ihren obflreichen Hain oberhalb der Stadt zwifchen der 
flaminifchen und der falarifchen Straße nah an der milvifchen 
Brüde. Hier zerftreut fich die Plebes auf der Wiefe, Männer 
und Frauen lagern ſich paarweife im Grafe, ein Theil unter 
freiem Himmel, Wenige unter Zelten, Einige in Lauben, An⸗ 
dre unter ihrer über Rohrftäben ausgebreiteten Toga. Es ift 
das Feſt der fonnigen Frühlingsluft. Erhitzt durch diefe und 

1ı327@) Kal. Vatic. Orell. Inscr. II, ©, 887: Feriae Annae Perennae 
via Flam. ad lapidem primum. Mart. IV, 64, 16: et quod virgineo 
cruore gaudet, Annae pomiferum nemus Perennae. Illic Flaminiae 
Salariaeque Gestator patet.... Cum sit tam prope Mulvius sacraeque 
Lapsae per Tiberim volent carinae. Ovid. Fast. III, 523: Idibus est 
Annae festum geniale Perennae Haud procul a ripis, advena Tibri, 
tuis. Macrob. Sat. I, 12: eodem etiam mense et publice et privatim 
ad Annam Perennam sacrificatum itur, ut annare perennareque com- 
mode liceat. Diefem Fefte mag unter ben in Deutfchland aus dem Hei⸗ 
denthum erhaltenen Gebräuchen das Einholen des Ofterwaflers am Oſter⸗ 
morgen vor Sonnenaufgang entfprechen: Grimm DMyth. ©. 329, Doc 
ift die Aehnlichkeit nur eine allgemeinere und beruht mehr auf ber glei 
chen Jahrszeit; der Gebrauch des Ofterwaffers iſt vielmehr juturnalifch, 
— b) Vgl. Not. 1088. Vgl, Orell. Inacr. 1054: Impp. Diocletianus et 
Maximianus Augg. , repurgatis fontium rivis et itineribus eorum ad 
perennem usum refectis, Tiberino patri aguarım omnium dt repertoribus 
mirabilium fabricarum priscis viris honori dederunt. Cic. Rep. II, 5, 10: 


Romulus urbem perennis' amnis et aequabilis et in mare late influentis 
posuit in ripa. ° 
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durch den Wein leeren fie für jedes Jahr, das fie noch zu les 
ben wünfchen, einen Becher, fingen Lieder, begleiten fie mit 
Geberdenfpiel, führen Reigentänge auf, bie Mädchen mit flats 
terndem Haar, Fehren endlich wanfend heim, von den Begegs 
nenben glüdlich gepriefen, und trunkne Weiber leiten trunfne 
Greife2°. Dies ausgelaffene Umbherftreifen auf den Feldern 
wird-mit Anna's Ängftlicher Flucht von Lavinium bis an den 
Numicius verglihen®. Es ift die Mitte des März, die Zeit 
des Kriegsgottes, des Feldgotted??: die Feier im Graſe ſtellt 
das Leben im Felde dar, den Auszug zum Sommerleben, zur 
rusticatio. ‘Die Unruhe, welche der Frühling jährlich in das 
Hanswefen bringt =, ift in der Naftlofigkeit ded dem Haushalt 
unentbehrlichen Bachgewäflere, welches durch die Frühlings⸗ 
regen felbit angefchwellt wird, angeſchaut. Vielleicht hängt 
hiemit die Anrufang der Anna mit der Panda, der Göttinn des 
Eröffnens, in der varronianifchen Gebetsformel zufammen ?°, 
Die übrigen ihnen zugefellten Gottheiten flehn theild der rüftis 
gen Thätigfeit, welche fich in der Feldarbeit übt, theils dem 
daran hervorgehenden Gebeihen, theild der Ernährung vor. 
Bei Anna tritt die ernährende Kraft des Gewäſſers vornämlich 
in der Sage hervor, daß fie dem Supiter Die erſte Speife ges 
reicht habe, weshalb fie zu den Töchtern des Atlas gerechnet 
ward°!, unter welchen nur die Hyaden, die dodonaiſchen Pfle⸗ 
gerinnen des Zeus, verſtanden werden können. 


1228) Genau nach OF. III, 523 bis 542, — a) Eb. V. 655: Pro- 
tinus erratis laeti vescuntur in agris Et celebrant largo seque. diem- 
‘que mero. Diefen Fruͤhlingstrieb ſchildert Horaz Carm. I, 4 (vgl. Not. 
1372 a); auch Catull. c. 46. Lucret. V, 736: it ver et Venus. cett. 

1329) OF. III, 679: mense meo coleris: iunxi mea tempora tecum. 
Am Zage vor dem Feft der Anna Perenna Feriae Marti, Kal. Vatic. 
bei Orell. Inscr. I], p. 887. — a) Catull.-c. 46, 1: Jam ver egelidos 
refert tepores — Iam mens praetrepidans avet vagari, Jam laeti studio 
pedes vigescunt. 

1330) Gell. NA. XIII, 22: M. Varro in satura Menippea : 

: Ted Anya Perenna, Panda, te Lato, Pales, 
Nerienes et Minerva, Fortuna ac Ceres. 
gl. Arnob. IV, 8: quod Titio Tatio, Capitolinum ut capiat collem, 
viam pandere atque aperire permissum est, dea Panda appellata est 
vel Pantica, 
‘ 2331) OF. II, 659: Invenies, ‚qui te nymphen Atlautida dicant 
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Während aber zweifelhaft bleibt, ob diefe Ernährung des 
Jupiter durch Anna wirklicher Sage oder gelehrter Bergleichung, 
welche nur nicht zu fchelten ift, angehöre: ift ung eine völlig 
charakteriftifche Erzählung von Anna Perenna in der Gegend 
von Alba aufbehalten. Auch hier ift ein fließendes Waffer das 
Subftrat, der Albaner Bach, welcher das Waffer aus dem Als 
baner See ableitet und, nachdem er mehrere Bäche der Gegend 
aufgenommen hat, in die Tiber fällt. Er ſelbſt mird jegt durch 
den Emiffar gefüllt, welcher in der Mitte des ſüdweſtlichen 
Seeufers durch den Felfen gehauen iſt; früher, da der Waſ⸗ 
ferfpiegel des Sees höher ftand, durch einen natürlichen Ab- 
fing, deſſen Bett, ein tiefer Einfchnitt an der nördlichen 
Spike des Keffeld, jebt längft ausgetrodnet, aber deutlich 
fichtbar it °?. An diefem Albaner Bach, deſſen Gewäſſer vor 


Teque Jovi primos, Anna, dedisse cibos. Hyaden ober Dodoniden 
Ammen bes Zeus Hygin. f. 182, oder des Dionyfos Not. 662 k. 

1332) W. Gell Rome and its Vicinity I, p. 42: There is a point 
of the Alban Lake at the northern extremity, where the lip of the 
crater descends much lower than at any other part of the circuit. 
This point is to be found on the road between Castel Gandolfo and 
Marino just before the turn, which the way makes to the left, in or- 
der to avoid the knoll called Monte Cuccu. Here on the green side 
of the hill', towards Rome, is a deep indenture not caused by any 
stream now existing, which marks in all probability the almost obli- 
terated bed of the water which once issued from the lake. It is not 
impossible, that a natural or artibhcial channel may also have existed 
at the other side of Monte Cuccu; but if so, the waters united below. 
Bol. p. 44, 45 (wo an das cave in mare manare suo flumine sinas, 
Liv. V, 16, erinnert und nachgewiefen wird, daß nur, wenn der Spiegel 
des Sees früher fo hoch fland, daß er durch jenes trodine Bett fich ent⸗ 
laden mußte, bie Aluvn als zeigog ber Stadt, wie Dion. AR.I, 66, bes 
trachtet werden konnte, während jegt der Spiegel fo fern von der Hochs 
flädhe der Stabt iſt, daß ein Feind ohne Gefahr von Wurfgefchoffen in 
den Feldern unter derfelben lagern Eönnte, dagegen die Felfenreihe fich 
noch deutlich auszeichnet, deren Fuß ehemals vom Waffer befpült warb, 
Namentlich fcheint es, daß bei dem jesigen Werhältniß die Sage von bem 
durch ueberſchwemmung fortgeriffenen Haufe des Alladas (Dion. AR. I, 71) 
nicht entftehn Tonnte), p. 46 (wo auf einen Eünftlihen Kanal an jener. 
niebrigften Spige des Keſſels aufmerkfam gemacht wirb, den man brach, 
um bem Waffer nacjzubelfen, aber nicht vollendete, weil das Sinken zu 
ſtark zunahm), p- 47 (wo auf die Dion. a, O. erwähnten Schleufen bins 
gewieſen ift), pı 49,50, Die Leichtigkeit bes Durchſchnitts an jener niedrig» 


KL. 


‘ 
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Alters den Bergfeffel füdwärts umfloffen bie zu der Stelle, wo 
nachher der Emiffar aus bem Felfen hervortrat, lag Bovillä =: 
bicht unterhalb deffelben trat er in die Ebne eind. Bon hier 
ift Die arme Alte von reinlicher Gefchäftigfeit zu Haufe,. welche 
die auf den heiligen Berg gezogne Plebes mit ihrem ländlichen 
Gebäck dampfender Kuchen fpeift, Die grauen Haare mit leich⸗ 
ter Binde ummwunden, wie fie in dem ihr nach der Nüdfehr ers 


ſten Stelle des Lavenwalls erwähnt Weftphal (Roͤm. Camp. &. 25) mit 
dem Urtheil, daß dann das Waffer in die Kerentina geleitet fein würde, 
an welcher er Bovillä zeichnet. Allerdings ift es von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit, ob ein folcher Abflug früher wirklich beftand, von dem bie Sage 
nur während ber Zeit des Anfchwellens ein Zeugniß enthalten kann, Der 
Genauigkeit Gell's ift nicht immer zu trauen; doch Tann er hier Nichts 
erdichtet haben: noch weniger feiner Gelehrfamkeit; aber daß er hier 
das suo flumine richtig gefaßt hat, erhellt aus den griechifchen Erzäh- 
lungen. Dion. AR. XII, exc. 11: Aluvn faaße roocvrn du rvr iv 
avrj vanarav Exi (Soaı Score noAAnv ulv EnınAvcar zig magogsiov, 
wollag Öb olnnosıg yenpyırag xaraßalsiv, reisvrooev Öt xul Tov 
usra£d zov 090v avlova Öınozdcnı nal morauors Exykaı xara Ton 
vrorsıutvov nediov ZEalcıov. Daffelbe, doch ohne den avim» zu ers 
wähnen, Plut. Camill. 3: nady Durchbrechung bes Gebirgswalls, olo⸗ 
loduon, ueya beüne nareßaıve dıa TOV agovusvov xal pvrevonivos 
&n) cnv Halarrav. Und Dion. AR. XII, 16: 6009 &v9 dtanivadır al 
anyal zus &v Alßevh Aluynns Vmegysöuevar nal ueygs Baldrrns duod- 
6&ovoaı. Zonar. VII, 20: zarıdvar ngög Yalaccav. Dann foll von 
den Römern vollbracht werden, og unxerı uloysodar 7) Baldrrn Dion. 
XI, 18, 16. Das Gewäffer, worin Anna waltet, fol ganz und gar 
vom weiten Meer und feiner Unruhe ferngehalten, durchaus zum Nugen 
der nährenden Kelder verwandt werden, — 13328) Eb. p. 43: It is 
highly probable, that the site of the town of Bovillae, which had 
nothing else to recommend it, was chosen merely on account of the 
then existing stream, and that the sites of the towns, marked Appiola, 
Mugilla and Politorium, only a little lower down, may be similarly 
accounted for. Vgl. p. 52, wo der Lauf des rivus Albanus an ben Ruis 
nen von Bovillä hin, zwiſchen Mugill& und Appiola, unter ber Brüde 
delle Streghe durdy, an ber Madonna del Divino Amore vorbei dann 
“nimmt er bie Marrana del Lago di Castel Gandolfo, ven Fosso di 
Fiorano und den von Cicchignola auf und fällt bei Valca in die Ziber. 
Dies wurde ihm nad) dem Orakel gewehrt, er wurde ganz in bie Ebne 
zertheilt, bat ſich alfo fpäter biefen Weg wieder gebahnt. Auch vgl. 
Annal. Archeol. II, p. 122. — b) Eb. p. 53 aus dem Sournal von 
Laing Meafon: the water ran into the plain below the site of Bo- 
villae. Auch Liv. XXVII, 11 und Orell. Insor. 4084 (weiman) kommt 
dieſe aqua Albana vor. 
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richteten Standbilde in Nom dargeftellt if. Die Kuchen find 
jene liba, welche der Landmann zur Feldarbeit mitnimmt d, 
Pie diefe Arbeit im Vergleich mit dem Winterleben als unftet 
erfcheint, fo ift e& die Zeit der Heimathlofigkeit, in welcher _ 
Anna Perenna der Plebes beifteht. Offenbar liegt in Ovid's 
Erzählung eine Thatſache; nur ift fie nicht wörtlich zu nehmen. 
Bon Bovillä aus kam den Plebejern auf dem heiligen Berg Uns 
terſtützung und Unterhalt zu, wie die dortigen Landbauer fich 
bei der Feldarbeit mit demfelben zu verfehn und feine Berei⸗ 
tung unter den Schuß der Anna Perenna geftellt zu denken 
- pflegten: dadurch wurde der Dienft derfelben nach Rom vers 
pflanzt, wo er nach Ovid's ausdrüdlicher Angabe auch im 
Hain an der Tiber wieder von der Plebes geübt wird e: in 
feinem Sinne freilich gewiß nicht von der alten, welche fo gut 
Reiche und Adlige, als geringe Leute, umfaßte, fondern vom 
niedern Volk. Diefem find allerdings die Gebräuche des Feftes 
an der Tiber am meiften gemäß. Theils aber mußten die got» 
tesdienftlichen Gebräuche der reichen Plebejer fchon wegen des 
gemeinfchaftlichen latinifchen Urfprungs und Wohnfiges denen 
des ärmern Landvolks näher ftehn; theild muß doch auch zur 
Plebes von frühefter Zeit her das freie arme Landvolk gerechs 
net werben, da in der plebejifchen Feldmark Feine Glienten der 
Patricier wohnen durften und den Plebejern dad Recht der 
Glientel nicht zuftand. Don diefer Iändlichen und von ber 
ftädtifchen Plebes gemeinfchaftlich müffen die Feftgebräuche der 
aus Bovillä aufgenommenen Anna ausgebildet fein, wenn auch 
zu Ovid's Zeiten nur Gefindel fie übte, welches fidy dort mit 
Nachahmung des auf der Bühne Gefehenen beluftigte. Wäh⸗ 


13826) OF, III, 668 bis 674. Vol. Not. 2286 a. — d) Not. 1243 ff. 
Aeneas in feiner Heimathlofigkeit durch Anna gefpeift: consumsi nau- 
fragus huius opes OF. Ill, 630. Die lavinienfifche Anna felbft heimath- 
los: pellitur Anna domo ®, 569. — e) OF. Ill, 525: plebs venit. 
Das Gebiet unterhalb Bovillaͤ am Albaner Bach entlang gehörte wahr- 
ſcheinlich römifchen Plebejern als Privateigenthum: dieſe erhielten alfo 
die von Anna gebrachte Bewäflerung mit der ihr abzugewinnenben Nah⸗ 
zung von Bovillä ber, und ihnen Tam eine regelmäßige Leitung. bes 
Bachs zu Gute, Hierin mag die Löfung liegen, warum bie Eroberung 
von Veji, die man. nur ber Ausbauer der bejolbeten Plebejer verdankte, 
mit dem Bau des Emiffars zuſammengebracht iſt. 
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rend Diefe Schilderung aber etwas ganz Neueres enthält, er» 
heilt aus der naiven Sage von dem Streich, mit dem die neue 
. Söttinn den Mars betrügt, dem fie fich ftatt der Minerva, 
an die er fle als Kupplerinn abgeſchickt hatte, unterfchiebt, 
Daß der auffallendfie Feſtgebrauch aus älterer Zeit herſtam⸗ 
men muß. 

Diefer befteht in der fescenninifchen Ausgelaffenheit, welche 
fich in der Aufregung ded Feftes darch Spiele und Wein eins 
findet: die Mädchen geben fich in jenen Hütten und Lauben den 
Männern Preis und fingen in jenem Taumel beflimmte alte 
Lieder vol Schimpf und Zoten??, Wie weit fich diefe Entfef- 
felung der Zucht durch den feßhaften Bauernitand felbft vers 
breitet hatte, läßt fidy nicht nachweifen: je beflimmter das Bes 
wußtfein des Hausvaters und die häusliche Sitte auch nur im 
Gefühl ausgebildet war, defto weniger ift fle bei Töchtern bes 
Haufes denkbar. Aber die thätigften Theilnehmer am Kefte 
find Die, welche feine eignen Penaten haben oder ein fo dürf⸗ 
tiged Hauswefen, daß fie ihre Penaten nicht achten: es ift das 
Hanptfeft der Heimathlofen, und diefe thun ſich, indem auch 
in ihnen der Frühlingstrieb erwacht, hier nicht den mindeften 
Zwang an. Aber auch die Heimathlichen nehmen Theil, auch 
Diefe geben fich der Laune hin, machen die Pofle, die Zote mitz 
gehn in die Aufgeregtheit der Frühlingeluft ein ®, wie fie zur 
Srühlingsarbeit auf das Land hinaus müffen. Hiedurch wird 
die Göttinn des Feftes, Die freundliche Alte, welche Die Lebens⸗ 
Inft auch in der trunfnen Greifinn wedt, die den wanfenden 
Greis führt, zur Kupplerinn: indem Mars nad; Minerva be- 
gehrt, der Gott der Feldarbeit nach ber Göttinn des häus⸗ 
lichen Geſchäfts, weiß er, daß er fie zur Unterhändlerinn ge- 
neigt findet°*: und fie geht in fein Begehren fo nedifch ein, 
daß fie felbit ſich an Minervens Stelle ihm darbietet: Venus 


1333) OF. Ill, 675: nunc mihi eur cuntent superest obscena puel- 
lae Dicere: nam coeunt certaque probra canunt. V. 695: inde ioci 
veteres obscenague verba canuntur. Auf dieſe Ausgelafienheit geht auch 
Martial’d virgineo crüore gaudet nemus (Rot, 1827 a). Auch Ovid's 
festum geniale V. 523. Bgl. Not. 1380 a. — a) Wie die römifchen 
Magiftrate, wenn fie ben Eryx befuchen, Th. I, ©. 485. 

1334) OF. III, 684: conveniunt partes hae tibi, comis auus. ° 


x 
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zum willkommenſten Handel ®, welcher in den alten Schimpf⸗ 
liedern mit herzlicher Luft über die Ueberliftung des großen 
Gottes und in Thätlichkeiten, wie man hinzufeben fann, durch 
ähnliche Prellereien immerbar nachgefeiert wird. Dies Kuppels 
gefchäft rechtfertigte vor Allem bie Vermifchung Anna 6 mit 
der Channa, welche unter ben farthagifchen Schweftern die 
gefüflige und veneralifche Eigenthümlichkeit hat b. 


Venus. 

Was am Feſte der Anna Perenna geübt wird, iſt der 
Dienſt der Venus Volgivaga, welchen Lukrez empfiehlt, damit 
das Herz von zehrender Sehnſucht, die ſich an einen einzigen 
Gegenſtand heftet, frei werde. Der Dichter faßt nach epiku⸗ 
reiſchen Vorſtellungen dieſe Sehnſucht als eine Flüſſigkeit auf, 
die durch Venus Macht in das Herz tropft und daſſelbe mit 
Sorge, mit Schattenbildern des Verlangens erfüllt, welche 
man flichn und von ſich auspteopenmüffe®®. Diefe Borftelung, 
welche Feine bloße Bergleichung ist, Mgt den römifchen keines⸗ 
wegs fern: es iſt eine ganz natürliche Re 
Verlangen, welches wie ein füßer Tropfe in Merz perlt, als 
eine wirkliche Welle zu faffen und bag wogend Blut, bie 
wallenden Säfte als phyſiſches Subſtrat der Benuag dt fallen. 










ı33+@) Eb. 698: ridet amatorem carae nova diva Miner 
res hac Veneri gratior ulla fuit. — b) Rot. 841, 844, 847, 
1335) Lucret. IV, 1058: 
Hinc olla et Veneris primum dulcedinis in cor 
Stillavit gutta et successit fervida cura. 
Nam si abest quod amas, praesto simulacra tamen sunt 
Illius et nomen dulce obvorsatur ad aureis. 
Sed fugitare decet simulacra et pabula amoris \ 
Absterrere sibi atque alio convertere mentem 
Et iacere humorem coniectum in corpora quaeque 
Nec retinere, semel convorsum unius amore, 
Et servare sibi curam certumque dolorem. 
Uleus enim vivescit et inveterascit alundo, 
Ingue dies gliscit furor atque aeramna gravescit, 
Si non prima novis conturbes volnera plagis 
Volgivagaque vagus Venerr ante recentia cures. 
Als Beifpiel verftändigen Verfahrens eines römifhen Waters gegen feis 
nen Sohn wird ein folcyer Rath, Val. Max. VII, 8, 10 angeführt, 
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Dann ſtellen ſich aber auch, ſobald der Boden als beſeelt ge⸗ 
dacht wird, die befruchtenden Quellen als ein ſolches dar. 
Dieſe Analogie der Säfte des Leibes und des Bodens unter 
Venus Gewalt zieht ſich durch die geſammte Auffaſſung der 
Böttinn in Latium hin. Wie wichtig dieſelbe für die von ung 
zu Iöfende Aufgabe ift, erhellt aus dem Heiligthum der Venus 
zu Lavinium, welches allen Latinern gemeinfchaftlich war, wie 
der Dienft der Penaten. Die Borftandfchaft Deffelben hatten 
von Alters ber Die Durch Reichthum in der Umgegend hervors 
ragenden Ardeaten?‘. Bei Ardea felbft gab es ebenfalls einen 
Tempel der Benus, wohin die Latiner gemeinfchaftlich Feltges 
Sandtfchaften fchicten®. Auch zu Alba wurde Venus verehrt 
und von dort nach Gabii verpflangt?”, Diefe albanifche Venus. 
lernen wir zu Rom kennen als Göttinn der von Alba gefom- 


1336) Strab. V, 282: zö Aaovivıov Exov xoıwov zov Acrivor 
isgov Ayeodirns Irıuehovvrar 8° avror dıd zgoydvov "Agdsärar. 
eltœ Aauvgevrov. Unegnsica. Öt rovzav 7) Agdea naroınla ‘PovrovAwv 
&vo 0 oradlovg ano zig Baldrıns. Eorı öt nal ravın nAnolov ’Apeo- 
di0109, 7 zavnyvgifovas Aterivot. Savvirar 6’ öndednsav roüg TO- 
wovg‘ xcel Asineraı utv Iyun Tor zors role. Evdofa dt dia unF 
Alvelov yeyovav Emiönpiav nal rag kegomocag LE dueivav ray zyaovmv 
zugaösdoche: Yacl. Eine Statue ber Venus ift zu Prattica an ber 
Stelle von Lavinium gefunden, Weftphal Röm. Camp. S. 14,— a) Ueber 
Ardea vgl. Plin. HN. III, 5,9: Ardea a Danae Persei matre condita: 
dein qaondam Aphrodisium. Liv. I, 57: Ardeam Rutuli habebant, gens, 
ut in ea regione atque in ea aetate, divitiis praepollens. Dion. AR. 
ıYv, 64: Agdsarav nolım 0 Tagnvvıog Znoltaeı, mgöpasın ubv mowv- 
uerog, Orı rodg En, Paouns pvydöag Umedeyero nal ovvingarrsv av- 
zoig zeol nadddov, eig di raindig eiyev, Enıßovilsvov avıy öid vöv 
alo0r0Y, EBÖRLEOV0VON nahe av Ev ’Izalla moAsov. Hinneigung 
der Arbeaten zum Lurus geht aus ber Wichtigkeit hervor, welche daſelbſt 
(scriptum in publico Ardeae in litteris) auf die Sinführung bes erſten 
SBarbiers im Jahr 454 a. u. gelegt wird Varr..RR. U, 11, 10; Plin. HN. 
Yu, 59, 59. Fetialenrecht in Arbea ausgebilbet Dion. AR. II, 72 (Rot, 
1915 a). 

, 1337) Die Snfchrift Orell. Inser. 1867: Veneri Gabinae et Albanae, 
ift, wie eb. 1368: Veneri Gabinae, bei Gabii gefunden. Vgl. Not.1499 b. 
An den Begriff diefer Göttinn, wie andrerfeits an den der Iuno Gabina 
(VA. VIl, 682 mit Serv.; Sil. Pun. XJI, 587), grenzt ber ber Matronae 
Gabiae Orell, Inscr. 2088 (Not.1686), wenn biefe aus Latium ſtammen. 
Alte Größe von Gabii Dion. AR. IV, 58, vgl, Not, 1090; Empfaͤnglich⸗ 
keit für griechifche Bildung Not, 1502, 
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menen Sulier. . Huch bie gabinifche finden wir im römifchen 
Kamifiencultus bei den aus Gabii nady Rom gefonmenen ?® 
Antiftiern wieder. Dieſe verehren Die Göttermutter, den Apoll 
und Die Venus; die beiden leßten auf Münzen, welche unter 
Auguft gefchlagen find, und mit ausdrücklicher Beziehung auf 
den actifchen Sieg’. Hierin liegt eine Vergleichung der anti- 
ftifchen Familiengötter mit den jnlifchen, und eine Huldigung 
gegen dies Geſchlecht, indem die Antiftier ihren Apol auch als 


Gott von Actinm verehren wollen. Daß aber zwifchen dieſen 


Familiengöttern innerer Zufammenhang Statt findet, erhellt 
daraus, daß unter den der Venus gegenübergeftellten Ponti⸗ 
ficalgeräthfchaften neben dem Simpulum und der Patera fick 
der Lituus und der ganz apollinifche Dreifuß befindet. Der 
Name ift nicht unglaublich vom priefterlichen Vorfteher erflärt =: 
Die Antiftier mögen in Gabii Antiftited der Venus und des Apoll 
oder Vejovis gewefen fein. Vieleicht hat Antiftins Labeo zu 
feinen Arbeiten über das pontiftcifche Recht, Die er neben de- 
nen über das bürgerliche betrieb, in Familienüberlieferungen 
Anlaß gefunden, indem die pontificale Heiligkeit und Fähigkeit 
mit den daraus hervorgehenden Theorien in feinem Gefchlechte 
fo einheimifh war, wie bei den Pontificiern, Digitiern und 
Ssuliern. Bei diefen erfcheint Venus theilg als Genitrir, indem 
ihr Aeneas, welcher verhüllten Haupts den Anchifes mit den 


1838) Antiſtius Petro Zmıpandorarog rov Iaßlov Dion. AR.IV, 57. 
Die Antiftier, in Rom Plebejer (Liv. IV, 42; VI, 80), gründen ihr Bürs 
gertbum auf das berühmte foedus P. R. cum Gabinis (Vaillant NFR. 
Antistia 4; Not. 1228 d). Die in biefem auf dem Schild im Tempel 
bes Dius Fidius erhaltnen Vertrag gewährte Zfopolitie |. Dion. AR. 
IV, 58. Bgl. Hor. Epist. II, 1, 25. 

1339) Vaillant NFR. Antistia 2: C. Antistius Vetus Illvir, Venus 
x Pontificalien Imp. Caes. Aug. Cos. XI. Eb. 2: Kopf des Imp. Caesar 
Augus. Tr. Pot. IIX x Apoll über brennendem Altar mit Schale und Lyra 
C. Antistius Vetus Illvir Apollini Actio. &b. 5: Kopf des Caesar Au- 
gustus X Pontificalien C. Antistias Reginus Illvir. Eb. 1: Göttermutter 
mit Thurmkrone und Schleier (X diefelbe mit Tympanon auf Löwen: 
geipann), wie Iulia 6 (x Altar mit zwei Ablern) auf Münze des Ger, 
Sulius Caͤſar. Ein 2, Antiftius ald Salius Albanus Orell. Inscr. 2247. 
Vornehme Strenge des D. Antiflius Vetus gegen feine Gemahlinn Val. 
Max. VI, 8, 11. Antistias de iure ‚pontificali libro' nono f, Fest. p. 216 
Proculiunt. — a) Vaillant NFR. I, p. 74. 
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Penaten und das Palladium trägt*°, gegenüberſteht, theils als 
Victrix, indem ſie den Wagen lenkt, wohl auch auf demſelben 
von der Siegsgöttinn bekränzt wirb e, oder indem ihr Tropäen 
gegenüberftehn b, oder der halbnackten Göttinn Lanze, Helm 
und Schild gegeben werben °; bald als Segendgöttinn, indem 
das Füllhorn d oder das Schiff mit der Triquetra ® auf fie bes 
zogen if. Sowohl die Ahnherrinn als die Siegerinn Benuß, 
auf welche Säfar fein Gefchlecht und feine Kriegsthaten zurück⸗ 
zuführen liebte f, können wir ald Phafen der albanifchen anfehn: 


1340) Vaillant Iulia 9, 10. Detavian feiert ihr 710 die berühmten 
Spiele und ftellt in ihrem Tempel (f. D) das Bild des Cäfar auf mit 
dem Kometen über dem Kopfe, Dio Cass. XLV,7. Bild bes Gäfar neben 
dem ber Venus bei den eircenfifchen Spielen 712 a. u., eb. XLVII, 18, 
Vellei. U, 41: nobilissima Tuliorum genitus familia et, quod inter omnes 
antiquissimos constabat, ab Anchise ac Venere deducens genus. Bgl. 
unten f. — a) So Vaillant Iulia 2 (Sex. Iuli. Caesar. Roma x Roma, 
Inter). Eb. 83: Roma, Aehre x Siegsgöttinn auf Biga (L. Iuli.). 
Eb. 5: Venus mit Scepter auf dem Wagen von fliegenden gemini Cu- 
pidines gezogen, Lyra. D. L. Iuli. L. f. x Caesar. D. x Roma ober Mis 
nerva, Bol. Morelli Thes. Iulia I, 4, a bis l. Vgl.eb.6. S. Zafel II,10, 
— b) Eb. 11, 12 (Eupido bei Venus), 13 (Cupido, Lituus, Scepter bei 
Venus), 14. Statt der Tropaͤe Lorbeertrang 25. Bgl. Kal. Amit. in 
Orell. Inscr. II, p. 397: Veneri Victrici (12. Auguſt); auc Rot. 1874, 
1389 a. Plin. HN. XV, 29, 38: myrto Veneris Victricis coronatus 
(Dpation). Tempel der julifchen Venus Victrir von Pompejus im Traum 
geſchmuͤckt Plut. Pompei. 68. Er war unter feinem Confulat mit Graffus 
700 a. u. geweiht, Plin. HN. VI, 7, 7. Auf Münzen der Fauſtina: 
Benus den Mars umfaflend, Amor Gesner. N. Imp. Rom. 114,1; Venus 
mit Victoria auf der R., die &, auf einem Löwenfchild, Veneri Victrici. 
Vaillant NFR. Cossutia 2: verhüllter und lorbbekr. Kopf des Caesar dict. 
perpetuo x Venus mit Giegsgöttinn und einem auf dem Erbball ruhen; 
den Schilde. Iulia 80, 31, 32, 44 und 45: Venus mit Lanze und Siegs⸗ 
göttinn X Kopf des Gäfar, Diefelbe Aemil. 48, 49. Prop. IV, 1, 46: 
vexit et ipsa sui Caesaris arma Venus, Arma resurgentis portans victri- 
cia Troiae. Hieher gehört Suet. Caes. 67: Caesar iactare solitus mi- 
lites suos etiam unguentatos bene puguare posse. — c) Vaillant Iu- 
lia 62. — d) Eb. 48, 49. — e) Eb. 18, — H Suet. Caes. 5: a Ve- 
nere Iulii, cuius gentis familia est nostra. Gäfar, Venere prognatus: in 
Gälius Brief Cic. Fam. VIII, 15, 2. Vgl. Schol, Gronov. Cic. Marcell. 
p- 419. Suet: Caes. 49;.Appian. BCiv. II, 151; Dio Cass. XLIII, 48: 
zo rs 640» ri ye Apgodiın nüg dvinsıro nal walten wavrag nVeier 
Brı xal Endog zı Ggug da’ avrig Eyes nal did Toüro xal.7o yAvupa 
aurijs Eromiov dpygs: nal ovydnne avıny Ev vois wÄrlorois nal 
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das nähere Berftändniß der Stellung, welche die Göttinn im 
Begriffstreife von Alba und von Lavinium eingenommen haben 
kann, ift nur aus genauer Betrachtung ihred Dienftes in Rom 
zu erfennen. 

Geiſtige Eigenfchaften der Venus von allgemeinerer Art 
druden hier Die Beinamen Alma*', Placida ®, Conciliatrix b, 
Suada, Obsequens °, Verticordia d aus. Ohne daß ſich be- 
haupten ließe, wie von einigen römifchen Gelehrten gefchehn 
ift, Venus fei in der Königszeit gar nicht zu Rom verehrt*?, 
ift doch aus ihrer Angabe zu fchließen, daß fie nicht zu, den 

Göttern des eigentlichen Staatscultus gehörte. Daher fehlte 
ihr Name in den Liedern der Salier, weldye ganz patricifch 
waren und nur ben Eultus der Ramnes und Titied enthalten 
zu haben fcheinen. Dagegen ift Venus, wie Anna Perenna, 
vorzugsweife eine Göttinn der Plebejer. Gleich mit Ent- 


keyloroıs anıvövvorg dzossico. Daffelbe Serv. VA. VII, 637. Göfar baut 
einen Zempel ber Venus Genitrir auf feinem Forum Vitr. III, 8, 2; 
Dio Cass. XLII, 22. Darin Bildfäule der Göttinn von Arcefilaus, 
Barro bei Plin. XXXV, 12, 45 (Müller Archaͤol. $. 196, 65 876, 3), 
ſechs Daktyliotheken XXXVI, 1, 55 Harniſch mit britannifchen Perlen 
IX, 35, 37; davor das Wunderpferd Not, 300 gg; 1373 d; und Timo⸗ 
machus Gemälde bes Ajar und der Mebea Plin. VII, 38, 39; XXXV, 4,9; 
11, 40, 50. gl. Tac. Ann. XVI, 27. Arnob. IV, 35: Gentis illa Geni- 
trix Martiae. Auf Infchriften f. Orell. Inser. (1376 zu Benevent), 1377; 
a sacerd. Veneris Genitric. et Geni Reip. dedic. Auf Münzen ber 
Zauflina: figende Venus mit Scepter und Victoria, Venus Genitrix, 
Gesaer. Nimp. 113, 68 (wie Heſtia flehend Not. 303 z). Auch vgl. 
Not. 1966 b. | 

1341) P, Victor. Reg. Urb. XII; Lucret. I, 2. OF, IV, 1, 90; Hor. 
Carm. IV, 15, 81. £ävinus bei Macrob. Sat. III, 8. — a) P. Vict. Reg.V. 
— b) Orell. Inscr. 1862: Veneri Conciliatrici auf San Giovanni in 
Benere zu Rom. — c) Beide Serr. VA. I, 724. — d) Not. 411 p. 

1342) Macrob. Sat. I, 12: Cincius in eo libro, quem de fFastis 
reliquit, ait imperite quosdam opinari Aprilem mensem antiquos a Ve- 
nere dixisse, cum nullus dies festus nullumque sacrificium insigne 
Veneri per hunc mensem a maioribus institutum sit, sed ne ia car- 
minibus quidem Saliorum Veneris ulla, ut ceterorum coelestiam, laus 
celebretur. Cincio etiam Varro consentit affirmans nomen Veneris ne 
sub regibas quidem apud Romanos vel Latinum vel Graecum fuisse. ... 
Non tamen negat Verrius Flaccus hoc die postea constitutum, ut ma- 
tronae. Veneri sacrum facerent (an den Kalenden des April: vgl, Ovid. 
Fast. IV, 133). 
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ſtehung der Plebes unter Ancus findet fich, eben bei den Wohn⸗ 
figen derfelben, der Dienft ber Murcia, welche den Römern 
immer für eine Venus galt und deswegen fpäter vielfach ale 
Murtea verftanden wurde, obgleich der Name vielmehr mit 
mulcere und murcidus zufammenzuhangen und die Erweichende, 
ja die Erfchlaffende auszudrucken fcheint*?. Es leuchtet ein, 
daß eine auflöfende und mildernde Thätigkeit der Göttinn den 
Hlebejern im Gegenfaß zu der Starrheit des yatricifchen Alt⸗ 
bürgerrechts willfommen fein mußte: wenn nur überhaupt eine 
Beziehung der Venus anf politifche Zuftände nachweisbar ift. 
Sn den Kämpfen um das Sonnubium, die in eine Zeit ftelen, 
wo man alle Lebensverhältniſſe noch religiös aufzufaffen ges 
wohnt war, konnte es nicht ausbleiben, Daß dem patricifchen 
Stolze, der fich auf dag Recht der ftreng abfchließenden Eu⸗ 
riengöttinn Suno ftüßte, gegenüber der heilige Anſpruch des 
Triebes und der Zuneigung, die von Venus ohne Rückſicht auf 


1343) Liv. I, 33: quibus, ut iungeretur Palatio Aventinum, ad Mur- 
ciae datae sedes. August. Civ. Dei IV, 16: deam Murciam, quae prae- 
ter modum non moveret et faceret hominem, ut ait 'Pomponius, mur- 
cidam, id est nimis desidiosum et inactuosuam. Arnob. IV, 9. Fest. 
p- 101: Murciae deae sacellum erat sub monte Aventino, qui anten 
Murcus vocabatur. Plin. XV, 29, 36: quin et ara vetus fuit Veneri 
Myrteae, quam nunc Murciam vocant. Daſſelbe Varr. LL. V, 32, 154; 
Plut. OR. 20; Serv. VA. VIII, 686: vallis autem ipsa, ubi circenses 
editi sunt, ideo Murcia dicta est, quia quidam vicinum montem Mur- 
cum appellatam volunt: alii quod fanum Veneris Verticordiie ibi 
fuerit, circa quod nemus e murtetis fuisset, inde mutata litera Mur- 
ciam appellatam: alii Murciam a murco, quod est murcidum, dictam 
volunt: pars a dea Murcia, quae, cum ibi Bacchanalia essent, furorem 
sacri ipsius murcidum faceret. Daß Murcia der echte Name fei, Tann 
bei genauer Vergleichung der Zeugnifle gar nicht bezweifelt werben: bie 
Ableitung von der Myrte wirb überall nur als Hypotheſe gegeben, ber 
gangbare Name im Gircus war nad) Barro ad Murcim, daher Procilius 
es auf die urcei ber Zöpfer bezog. Aber weil der Venus überall bie 
Myrte zukommt, dachte man im Gultus felbft die dortige Göttinn ſich 
auch als Murtea und fingirte ein uraltes murtetum: von. biefem war 
aber das sacellum Veneris Murteae der einzige Ueberreſt. Die von 
Servius amgebeuteten Bacchanalien unter dem Einfluß der Murcia weis 
fen auf eine Verbindung ber plebejiſchen Göttinn mit dem befzeienben 
Gott Liber (vgl. Not, 1382 ff): daher der Hain ber liberaliſchen Goͤt⸗ 
tinn Stimula ihr benachbart, vgl. Not. 1708. 
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politifche Scheidung geweckt werben, geltend gemacht ward. 
Indem man diefer Thätigkeit ein phyfifches Subftrat gab, hat 
ſich die Borftellung von der Venus Cloacina ausgebildet, welche 
noch zur Zeit Des Ausgangs der Republit in ihrer Bedeutung 
völlig lebendig war. 

Rom's innere Doppelheit, welche in der Sage fchon durch 
die Zwillinge ausgedruckt wird, beftand in der älteften Zeit, 
von ber wir wiffen, in dem Berhältniß der Ramnes und Tis 
ties, nachher in dem ber Patricier und Plebejer, fpäter im 
Gegenfat der Optimaten und Demagogen, endlich im Kampf 
einzelner Parteihäupter. Die Vereinigung aller diefer Gegen⸗ 
füße, des erften, wie des leßten, wird unter den Schuß der 
Venus geftellt. Venus mit dem Myrtenkranz ſteht auf Mün⸗ 
zen bed Lanuviners Sulpicius den Zwillingen gegenüber **; 
Mitwirkung veneralifcher Mächte bei der Gründung Rom's 
tritt außer der, welche den Mars zur Silvia herabzieht, vor⸗ 
nämlich in den Sagen von Larentia’d Buhlfchaft, die fich nicht 
in ein Mißverftändniß des Worts lupa anflöfen laffen, hervor. 
Muffidifhe Münzen aus der Triumviralzeit ftellen die Verei⸗ 
nigung des Antonius, Detavian und Lepidus bald Durch das 
Symbol der unter bem Caduceus verbundnen Hände unter Dem 
Schuß der Concordia dar, bald durch Gegenüberftellung des 
Bildes diefer Göttinn zu den Bildern zweier weiblichen Figuren 
auf dem durch die Schranfen und die Unterfchrift Sloacina 
fenntlichen, mehrmals Durch Anfügung einer Prora als Staates 
fchiff bezeichneten Comitium, ber älteften und daher urbildlich 
geblieben Stätte für alle Berathungen und Befchlüffe des rö- 
mifchen Bolfs*?. Auf dem Comitium kamen Ramnes und Titieg, 


1344) Vaillant Sulpicia 19: Ziber, Zwillinge, Woͤlſinn, fieben Hügel 
P. Sulpicius P. F. x Quirinus 1llvir, Venus, gl. Tacit. Ann. II, 48. 

3345) Vaillant Mussidia 8: Kopf des M. Lepidus Pont. Max. Illvir 
R. P. C. x verbundne Hände mit geflügeltem Caduceus L. Mussidius 
T. F. Longus IVvir A.P.F. &b.9: Kopf der Concordia, L. Mussidius 
Longi x geflüg. Caduc., unten in Lanzenfpige auslaufend, mit verb. 
Händen Caesar. Lepi. Anton. Daffelbe ohne die Namen der Triumvirn 
eb, 4. Eb. 12 Kopf des M. Ant. Imp. iter. Lituus x Gerüft mit Schrans 
ten und gethürmtem Eingang, auf jenem drei Urnen auf Säulen (oder 
Altären), dazwiſchen zwei Figuren, weldye mit ber Hand etwas in bie 
"Urne legen, bie eine hält in der &, eine Pflanze, unter den Schranken 


’ 
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Römer und Sabiner, zufammen: die Stätte wurde bereitet 
durch Austrocknung der Schlucht zwifchen dem Palatium und 
den von den Sabinern eingenommmen Bergen Onirinal und 
"Capitol. - Diefe Austrodnung konnte nur durch Abführung 
des von ben Bergen ber fi) fammelnden Gewäſſers gefchehn: 
aus der Ueberwölbung der hiezu dienenden Ganäle gehn Die 
Cloaken hervor: der Begriff der Cloake aber ift allgemein der 
des Abzugsgrabeng für jene Gemwäfler *°. Der eigentliche Cloa⸗ 
kenbau wird erſt den Tarquiniern zugefchrieben, durch deren 
Herrſchaft Reichthum nadı Rom kam: die Anlage der größten 
fällt ohne Zweifel in die Zeit Des leuten Könige: und Alles 
fpricht dafür, daß man erft unter diefem ein Abzugsgewölb 
mit großartiger Anftrengung und für Die Ewigkeit baute. Auch 
damals wandte man dieſe Anftrengung nur für das Belabrum 


am Gerüft Cloacin. Umſchrift L. Mussidius cett. wie oben, (Diefelbe 
Münze Anton. 7. Wahrfceinlid) wird auf die Ernennung ber Trium⸗ 
virn angefpielt: für jeden eine Urne). Auf andern Gerüft mit Schran- 
ten, Treppe und niederem Eingang, rechts in eine Prora mit Roftrum 
auslaufend, darauf zwei Figuren einander zugewandt vor zwei Säulen, 
die fie mit der R. berühren, die eine hält eine Pflanze in ber L., Unter- 
fchrift Cloacin. Umfcprift L. Mussidius Longus x Kopf der Concordia 
(ohne Schrift) eb. 35 x Kopf des Octavian oder Cäfar mit einem Kranz 
eb. 2; x Kopf des Sol eb, 5. Auf andern der rächende Mars, einen 
Zuß auf dem Schilde, mit Lanze, Helm, Geißel x Kopf des Anto⸗ 
nius (eb, 11) ober des Octavian eb, 13. Bei 2, 8, 4 erkennt Vaillant 
(H, p. 157 ff.) nach Urfinus Vorgang die Beziehung auf bie Vereinigung 
der Römer und Sabiner an. 

1346) Liv. I, 88: Targuinius Priscus ... infima urbis loca circa 
forum aliasque convalles, qnia ex planis locis haud facile evehebant 
aquas, cloacis e fastigio in Tiberim ductis siccat. Dion. AR. III, 67: 
Hofaro dt nal Tag Uxovöpovg OgUrrss tapgovs, di Aw Exl züv Ti- 
Begıv Oyeveraı müv To avdbsov du av orEvanay Döng. Varr. LL. 
V, 149: Curtium in locum palustrem, qui tum fait in foro, antequam 
cloacae sunt factae. Wie das Forum zuerft theilweiſe auögetrodnet fei, 
befchreibt Dionys nah der Aufnahme des Zatius, AR. IL, 50: 70 ö’ vao- 
nslusvov TO Kazırwalp zediov, Ixnondarrsg nV Ev avro nepvrvian 
Ganv nal ns Aluyns, 7 67 did Tö xoidov slvar zo zwglov EuindvVe 
toig aurıaücıy du TiV 0909 vauacı, ra moAld zudavrsg, dyogar av- 
tod xarsorijeavro,.7 nal vov Erı zgausvos "Ponaios dsarskovoı wel 
rag ovsodovg dvraude dorovvso &v "Hoywiorov yonnuzifovres lego, 
ningöv Emavsornaor: vs ayogäg. Ueber bad Bulcanal (quod est su- 
pra Comitium, Fest. p. 238 Statua) vgl, Not, 1399, 1433 o. 
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und das Circusthal an, deren Entwäſſerung gemeinſchaftlich 
geſchehn mußte; für das Forum, wo mit den Einwirkungen 
des Stroms ſelbſt nicht zu kämpfen war, behalf man ſich mit 
minder dauerhaften Vorrichtungen. Venus Cloacina fol es 
gewefen fein, unter deren Einfluß Römer und Sabiner ſich 
nach Niederlegung der Waffen mit einem Myrtenftrauß reis 
nigen*?: in feinem andern Sinn, als weil bei der Vereini⸗ 
gung der römifchen und fabinifchen Anfieblung die zwifchen 
derfelben gelegnen Niederungen durch Abzugsgräben entwäflert 
werden. Weil ed hiebei namentlich um die Schlucht des Fo« 
rum zu thun ift, finden wir den Tempel der Sloacina, bei dem 
die Reinigung gefchehn fein fol, dafelbft an den Novae Ta- 
bernae ®: weil aber die größte Cloake das Urbild für alle übri- 
gen wird, weildie Sage und der ganze öffentliche Cultus der 
Goͤttinn erft zur republifanifchen Zeit entfteht, als das Volt 
die Chronologie ihres Baus vergeflen hat, heißt ed, daß Tas 
tius das Bild der Eloacina in derfelben gefunden und darauf 


1347) Plin. HN. XV, 29, 36: traditur myrtea verbena Romanos 
Sabinosque, cum propter raptas virgines dimicare voluissent, depositis 
armis purgatos in eo loco, qui nunc signa Veneris Cluacinae habet. 
Cluere enim antiqui purgare dicebant: et in ea quoque arbore sufh- 
menti genus habetur: ideo tum electa, quoniam coniunctioni et huie 
arbori Venus praeest. Serv. VA.I, 724: dicta et Cloacina, quia vete- 
res cloare purgare (die Hoſchr. pugnare) dixerunt. Sie reinigt aber 
keineswegs blos im Allgemeinen, fondern eben durch die Abzugsgräben : 
in diefen waltet fie, in diefen wird ihr Bild gefunden, Lactant. 1,20, 11: 
Cloacinae simulacrum in cloaca maxima repertum Tatius consecrarvit. 
Minuc. Fel. 25, 8: Cloacinam Tatius invenit et coluit. Daffelbe Cy- 
prian. Idol. Van. 2, 6. Auch Plautus fpielt bei diefem Namen auf bie 
Gtoafe an, Curcul. IV, 1, 10, wozu mit Recht Mil. II, 1, 12 verglichen 
wird, Mortenreinigung f. OF. IV, 189: sub viridi myrto iubet illa 
lavari. Lyd. Mens. IV, 45: zaig xaAavdaıg Argıliaıg al osuval yo- 
vaınav üUntg ouovolas aul Piov Gopgovog Eriumv z77 ’Aygodlenv ai 
öt ou aAndovg yvvalinss Ev Toig say avögav Balaveloıg EAovoyro 
agös Heganslav avıijs uvoolvans dorsunivar, 7 Or uvoolen dxıry- 
ösia roig Pgepeolv dorı (dwrvva. yag Ta OwunTe To» agrıyevorv, nal 
zuge ra Alla TV asıdalmv Puray eUmdsorden Tuyyarsı A UVR- 
olen), 7 örs uöen dv Yvrois zalgsı 7 Baracoy. Dvation durch bie 
Myrte veneralifher Triumph Gell. NA. V,6. — a) Liv. III, 48: se- 
ducit filiam ac nutricem prope Cloacinae ad tabernas quibus nunc 
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- ihre Verehrung eingerichtet habe. Bei biefer Vereinbarung 
fteht das Necht der fabinifch altwäterifchen Tities den neu ans 
erfannten Ramnes gegenüber *': Venus entfernt in fpäterer 
Auffaffung aus ihren Herzen den Eigenfinn, wie aus ber trens 
nenden Schlucht Die Gewäfler. 

Mas Cloacina zwifchen Ramnes und Tities, vollbringt 
Murcia zwiſchen Patriciern und Plebejern: dieſe letzten haben 
ihre ſtädtiſche Burg dem Palatium gegenüber auf dem Aventin 
jenſeit des Heiligthums der Murcia, wie die Tities die ihrige 
auf dem tarpejiſchen Felſen jenſeit des Tempels der Cloacina: 
wie dieſe ſich zur reinigenden Berfühnung der Myrte bedient, 
fo wird die erſchlaffende, erweichende Murcia als Murtea vers 
ftanden. Bei der Stätte diefer lebten aber ift der Altar des 
Sonfus unter dem Boden verborgen*?, welcher bald ale Roß⸗ 
gott Neptun, bald ald Gott verborgner Quelladern, bald als 
Gott des NRathfchluffes erklärt wird. Alle diefe Erflärungen 
find richtig, Feine erfchöpfend : fein Gefchäft ift Das condendi 


1348) Vaillant Tituria 5: zwei Männer im Kriegskleid tragen zwei 
rauen, L. Tituri. x Sabinus, Kopf des Zatius, TA. Eb. 4: derfelbe 
Kopf ohne Schrift, Myrtenzweig, Kehrfeite wie oben. Eb. 6: Kopf bed 
Tatius X Zarpeja, von Schilden bedeckt, zwifchen vollgerüfteten Sabinern. 
Eb, 7: Kopf des Zatius mit Müyrtenzweig X Zarpeja eben fo. Die 
Numismatiker halten ohne Grund den Zweig für Lorbeer, was er Nr. 4 
gewiß nicht ift. Der gefrönte und befränzte Sanusfopf (X Prora eb. 1, 
vgl, 2) geht wohl auf Romulus und Tatius Doppelberrichaft. VBgl. 
Rot, 183156000. Auf einen muthmaßlichen Vorrang der Zities vor ben 
Ramnes machen (nach Fest. p. 89 (119) Lucereses; p. 265 Sex Vestae; 
p. 153 und 270 Turmam; Varr. LL. V, 91; Cic. RP. II, 20, 86; Prop. 
IV, 1,81; Schol. Cic. Verr. I, 5, 14 (p. 159 Orell.); Serv. VA. V, 560) 
Huſchke Verf. des Servius Zullus S. 243 und Müller (ad Fest. not. 
erit. p. 119, 10) aufmerkſam. Hieher gehört Ennius befannter Vers auf 
den Tatius. Vgl, Niebuhr RE. I, S. 959, 322 (dritte Ausg.). 

1349) Tertull. Spect. 8: Consus apud metas sab terra delitescit 
Murtias. Apul, Met. VI, p. 109 (ed. Altenb.; p. 176 Elmenh.): metas 
Mortias. (Ascon.) Cic. Verr. I, p. 142: Conso consiliorum secretorum 
deo, id est, Neptuno laticum regi et rerum conditarum. - Berborgener 
Altar Dion. AR. II, 31; Plut. Rom. 14. Bgl. Serv. VA. VH, 803: con- 
duntur, sedem stabilem locant. Eb. VIII, 635, 636. OF. III, 199. Varr. 
LL. VI, 20. Fest. p. 32: Consualia. gl, Not. 1427. Consum deum 
fraudis, velut consiliorum deum, coli Romulus voluit, postquam in 
raptum Sabinarum perfidia provenit Cyprian. Idol. Van, 2, 5. 
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condita aqua soli consilium: er waltet unter dem für Wagen- 
rennen feftgegründeten Boden. 

Ausdrüdliche Beziehung: der Myrte auf das Verhältnig 
der beiden Stände tritt beim Heiligthum des Quirinus hervor, 
deffen Name durch Tating und feine-Sabiner in Rom einhei- 
mifch wird, Bor diefem fteht von alter.Zeit her eine patri⸗ 
eifche und eine plebejifche Myrte, jede zur Zeit des Ueberge⸗ 
wichts ihres Standes am Fräftigften’. Wann biefe Bäume 
gepflanzt find, wird man nicht unterfuchen wollen; die Namen 
aber Eonnten nur in einer Zeit des Gleichgewichts beider Stände 
auffommen, als die Berhandlungen. der Patricier auf dem Co⸗ 
mitium, der Plebejer auf dem Forum, getrennt Durch die Ro⸗ 
fira, in leidlicher Eintracht neben einander beftanden, jedenfalls 
vor der Zertrümmerung der Euriengewalt durch dag mänifche 
und das hortenfifche Geſetz. Am Ende des vierten Sahrhuns 
berts ber Stadt wird ein Vorfall erzählt, durch welchen ein 
neuer Gloafenbau nöthig werden mußte: der Erdfturz am curs 
tifchen Teich’, welcher ein Sammelplag ded Gewäflers im 
Forum gewefen zu fein fcheint, welches ſich durch die alten 
Cloaken nicht abführen ließ. Es ift unzweifelhaft, daß diefe 
damals zufammengebrochen find, und Die natürliche Folge war, 
daß man einen größern Bau, der an Anftrengung, wenn auch 
nicht an impofantem Anfehn, der Eloaca Marima gleichkam, 
— — — — DD 

1350) Plin. XV, 29, 36: inter antiquissima namque deluhra habe- 
tur Quirini, hoc est, ipsius Romuli: in eo sacrae fuere yrti duae 
ante aedem ipsam per longugı tempus, altera patricia appellata, altera 
plebeia. Patricia multis annis praevaluit exuberans fc laeta, quamdiu 
senatus quogue floruit, illa ingens: plebeia retorrida ac squalida. 
Quae posteaquam evaluit flavescente patricia Marsico bello, languida 
auctoritas patrum facta est ac paulatim im sterilitatem emarcuit maie- 
stas. Bäume als Unterpfänder und Ginnbilder der Stände, wie. fonft 
von Einzelnen, die Linden des Paul Friedhold und feiner Söhne, vor 
deren Zod fie verborren, auf nordfriefiihem Boden zu Karlum. (G. E. 
Klaufen gefammelte Gedichte I, ©, 20, 22, 24), Der dürre Baum grünt, 
wann Friedrich Rothbart aus dem Kyffhäufer auffteht und feinen Schild 
an ihm aufhängt, dann fängt für das Neich beffere Beit an. Grimm 
DSagen I, 8.29, Der bürre Birnbaum auf dem Walferfeld grünt vor 
der Weltſchlacht, in der die Guten fiegen; eb, S. 30. Das Leben ein« 
zeiner Haͤuſer grünt im Lorbeer des Compluviums, 

361) Val. Rot, 409 D, wo fämmtliche Zeugniffe. 
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Damals unternahm. Man verwandte bazır tiburtinifchen Tra⸗ 
vertin 2, während die aus der Königezeit herrührende Cloake 
größtentheild aus albanifchem und gabinifihem Peperin gebaut 
war ®, doch nicht ohne daß man auch Damals einzelne Bogen, 
wo befondre Feftigfeit nöthig war, aus Travertin aufgeführt 
hätte°?®, Zu dem jeßigen Bau, der fich unter Comitium und 
Forum bie zur Subura hinzieht*, ſchien, weil der Boden in 
der Mitte der Stadt für ſchwerere Laſten gefichert fein mußte, 
ein durchaus fefteres Geftein unentbehrlich. Damals alfo wers 
den die Genforen jene Summe von taufend Talenten (1440000 
Thalern) für Reinigung und Wiederbau der Cloake verwandt 
haben°°, welche Niebuhr der Zeit nach dem erften punifchen 
Kriege zumweift’°. Dreißig Jahre nach dem gallifchen Brande 
waren unterirdifche Arbeiten dieſer Art in der Mitte der Stadt 
noch möglich: der Einfturz war vielleicht felbft durch Befchäs 
Digungen herbeigeführt, welche von der Verwirrung jenes Ers 
eigniffes begonnen und feitdem Durch unverftändiges Aufgras 
ben und Aufbauen zugenommen hatten?’. Wie man nad bem 


1852) Niebuhr RG, I, S. 434, nach Ficoroni Vestigia di Roma 
p- 74, 75. — a) Bol. Strab. V, 238: T’aßıoı, Auropıos Eyovan Urovg- 
yo» ri ‘Poun udliora raw üllov. Weftphal RCamp. S. 98: „in ber 
Nähe des Seed von Gabii (il Pantano genannt) findet man eine Art 
Deperino, weldyer viel härter ald der vom Albaner Gebirge ift und ein 
vortreffliches Baumaterial giebt.” 

1353) Müller Etr. I, S. 259, Niebuhr a, O. ©. 483 erwähnt hies 
von Nichte, 

1354) Juven. V, 103: Tiberinus et ipse 

Vernula riparum pinguis torrente cloaca 
Et solitus mediae cryptam penetrare Suburae. 

1355) Dion. AR. III, 67: Taiov ‘Auillıov (Nieb, I, Not, 948), ds 
gpn0ıw dusindeıchv nors av rapomv nal unnerı Ösnggeoutsns Toög 
TIuntag nV dvanadagcıv aurav nal 779 Erıonevnv Zılloy uLodacas 
raAdyrov. Niebuhr S. 434: „Für bie, welche fo gebaut waren, wie 
wir fie jest finden, war Fein As auszugeben, Erdbeben, laftende Ges 
wölbe, feit funfzehnhundert Jahren Verfäumniß haben Teinen Stein aus 
den Fugen gebracht.” Die Genforen jenes Luflrums find M. Fabius 
Ambuftus und 2. Furius Medullinus, 

1856) Niebuhr RG. I, Not. 944, 

1357) Mol, Liv. V, 55: festinatio curam exemit vicos dirigendi, 
dum omisso sui alienique discrimine in vacuo aedificant. Ea est causs, 
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puniſchen Kriege in ber dichtgefüllten Stabt den Boden ohne 
die größten Unglücksfälle hätte unterwühlen dürfen, ſehe ich 
nicht ein: namentlich da dies mächtige Gewölbe nur vierzig 
Palmen unter der jeßigen Oberfläche liegt’. Es ift nicht uns 
denkbar, daß die im Jahre nach dem Erdflurz beginnenden 
Kriege mit Tibur®? durch Ufurpationen von Seiten Rom's, 
um für jenen Bau Geftein zu erwerben, veranlaßt wurden. 
Indem man Durch denfelben den uralten ftädtifchen Sümpfen 
auf ewig den Mund fehloß, verlangten die Unterirdifchen, 
welche denfelben eben zerfiörend geöffnet hatten, dag Kleinod 
des römifchen Staatd zum Opfer. Harufpiced und fibyllinifche 
Bücher flimmten hierin überein. Die Familie der Eurtier von 
fabinifchem Urfprung, denen die gefchloffene Stätte ein Dents 
mal blieb °°, hatten auch früher in derfelben die Procuration 
von Wunderzeichen gehabt: vom Gonful C. Curtius Philo 
war um 309 diefe vom Bliß getroffene Stätte auf Befehl des 
Senats eingehegt‘?. ’ Died war das Sahr des Kampfd um 


ut veteres cloacae , primo per publicum ductae, nunc privata passim 
subeant tecta, formaque urbis sit occupatae magis quam divisae si- 
milis. Zonaras (VII, 25), alfo Dio, verfihert: duaorjvaı yag ro zE- 
&lov Akysrcı To uerakv Tod Ilalariuv xal tod Kanırmilov dkanıra 
ENTE 65L0n0V NKONynoausvov unt üllov rıvög ola ovußaivaır sindE 
Yvomois En) raovroıs zadnuaa. Gegen dieſe beſtimmte Nachricht 
bedeutet Eivius umbertappender Ausdrud, seu motu terrae seu qua vi 
alia, Nichte. Es war ein Vorfall, wie neuerdings die Zerftörung von 
Peſth: man hatte unvorfichtig über den Cloaken gebaut, das Tiberwaſſer 
trat durch alle unterirdifchen Adern herein (Not. 1361), wie bort bie 
Donau, und als es zuruͤckwich, ſtuͤrzte Alles zuſammen. Aehnliches 
Tacit. Hist. I, 86. 

1858) Niebuhr RG, I, ©. 483, 

1859) Liv. VII, 9, 11 ff. Riebuhr RE, III, G. 95. 

1360) Varr. LL. V, 148: tum quendam Curtium, civem fortem, ar- 
watum ascendisse in equum et a Concordia versum cum equo eo prae- 
cipitatum: eo facto locum divinitus coisse atque eius corpus divinitus 
humasse et reliquisse genti suae monumentum. Namentlich die siccas 
aras OF. VI, 403, auf denen nad Dio Saffius (Not. 1884) dem Curtius 
jährlich KHeroenopfer gebradyt wurben. Auch nach Zonar. VII, 25 wirk 
Eurtius ald Heros gefhmüdt. 

1361) &h, 150: locum esse fulguritum et ex S. C. septum, id 
quod factum esset a Curtio consule, quoi Marcüs Genueius fuit col- 

lega, Curtium appellatum. Haͤngt mit diefer Einhegung der Zeus T'ag- 
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bad Connubium zwifchen Patriciern und Plebejern, welches 
som 2. Canulejus damals Durchgefeßt ward. Es lag nah, das 
Prodigium eines Blitzes, ber auf der Stätte ber Verhandlung 
einfchlug, auf den Streit zu beziehn: der Eonful fand dabei 
Gelegenheit, fi der Sage von feinem Borfahren Mettus 
Curtius zu erinnern, der bei Romulus und Tatius Kampf um 
das Sonnubium die von ihm jetzt umfriedigte Stätte mit Aufs 
opferung feines Roſſes durchſchwommen hatte. Ganulejus 
hatte jenem Borfchlag vergebens den Antrag auf plebejifches 
. Sonfulat hinzugefügt: fünf Sahre vor dem Erbfturz war bie 
liciniſche Bill, Durch welche auch dies erftritten wurde, durchs 
geſetzt; der plebejifche Konful des Jahre war 2. Genuciug, ein 
Nachkomme des vor hundert und zwölf Sahren ermordeten Tris 
buns, Ramensgenoffe des M. Genucius, welcher College des 
C. Curtius im Sonfulat gewefen war, wahrfcheinlich alfo aus 
einem durch gemifchte Ehe zum Blebejerftand herabgedrüdten 
Zweig des patricifchen Geſchlechtes. Die Anfprücde der Pas 
tricier waren nicht vergeflen: Prätur und curnlifche Aedilität 
waren ihnen vorbehalten, fieben Sahre fpäter verdrängten fie 
die Plebejer wieder vom Sonfulat‘?,. Füglich alfo konnte der 
Erdſturz anf dem Forum als ein Prodigium für das Verhälts 


og in der Erzählung der Sage beim Ariſtides Plut. Parall. 5 (dd uE- 
ang vis ayogüs bear 0 Tißsgıs dia ujvıv Tagolov dıög ulyıoros 
dvtgände zu nal wollcg olnieg EBußıoe) als Iupiter Craticeus, Vi- 
minius (vgl. Fest. p. 279 Viminalis), Gott ber Hürde, womit das ful- 
guritam eingehegt wird, zufanmen? Das septum und ein Schacht, ber 
in die Cloake hinunterführt, blieb auch hinfort, wie die Doliola im Girs 
eusthal und bie Brunnen über dem albanifchen Emiffar; er führte noch 
in der Kaiferzeit den Namen lacus Curtius, Galba wurde an ihm ers 
fihlagen: Tacit. Hist. 11, 55; Sueton. Galb. 20; Plut. Galb. 27; derfelbe 
ift wohl der lacus Romanus Iul. Obsequ. 25. Daß wirklich noch eine 
Deffnung vorhanden war, erhellt aus Suet. Aug. 57: omnes ordines in 
lacum Curtium quotannis ex voto pro salute eius (Augusti) stipem 
iaciebant. Auf einen ſolchen Gebrauch gründet ſich die Erzählung nad) 
M. Eurtius Hinabfahrt: donaque ac fruges super eum a maltitudine 
viroram ac mulieram congestas; unb Dion. AR. XIV, fr. 21: solle 
ur legeia, zoAlo) Ob nagmol, world Ö} Zonnere, woAvg Öl nüsneg 
dehiros, rollai 8} dnagyal ovunacav rervav Önmnoalg ner& rov : 
zdsneros Zbölpnear xal avılza 7 yn evenißer. 

1362) Liv. VII, 17 extr. 
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niß der Stände erfcheinen. Der Cloakenbau wurbe dadurch 
eben fo wichtig für die gottesdienftliche Betrachtung, wie für 
Die Ordnung und phyfifche Sicherheit der Stadt: hieraus er⸗ 
Härt fich die Aufwendung der großen Summe, zu welcher 
vermuthlich beide Stände beifteuerten, zur Genüge. Die Pros 
euration des Zeicheng, die Abfindung der Unterirdifchen, ſtand 
dem Gefchlechte der Eurtier zu: fei es nun, daß fie blos ein 
Streitroß, oder, wie erzählt wird, fogar auf Demfelben einen 
ans ihrem Gefchledht als Sühnopfer in den Abgrund gefandt 
baben‘?. Wie man die Sühnung felbft im Zufammenhang mit 
der Eintracht der Stände betraditete, geht daraus hervor, daß 
Die Serimonie von dem Tempel der Concordia, dem Denkmal 
des vom Dictator Camillus gefchloffenen Friedens der Stände, 
ausging“*. So wirken Eoncordia und Venus Cloacina für 
die Eintracht, für das Connubium und die Ausgleichung des 
bürgerlichen Rechts, fo wie Durch den Cloafenbau für das 
Commercium, in der Urzeit zwifchen den Stämmen, am Ende 
Des vierten Sahrhunderte zwifchen den Ständen eben fo zuſam⸗ 
men, wie auf der muffidifchen Münze zwifchen den cäfariani- 
fehen Parteihäuptern. Die zu den Tities gehörigen Gurtier 
aber find es gewefen, die in ihrer Familienfage die Händel 
der Stände auf die der Stämme zurüdgeführt haben. 

Das albanifche Thal’ hat Niebuhr in dem von Grotta⸗ 
ferrata, nordweftlich vom Lavenwall des Albaner Sees, weft: 
lich vom Albaner Berg, ſüdöſtlich von Tusculum, alfo zwifchen 
dem Höhenzug von Marino und dem von Frascati, erfannt. 
Dies ift, wie das römifche Forum und das Gircusthal, wie 
auch die vallis Aricina, ein entwäfferter Sumpf, aus welchem 
zwei Ganäle heraugführen, theild die Marrana, welche als 
Fluß in den Anio fällt, theils ein Durch den Felfen eine halbe 
Millie lang gehauener Emiffar, der fein fchlammiges Waffer 


1363) Vol, Not, 409 D. 

1364) Nach Varro a Concordia versum Not. 1860, Tempel der 
Concordia gelobt OF. I, 641; Plut. Rom. 42. Concordia und Benus in 
der She zuſammenwirkend Martial. IV, 13, 7. 

1865) [iv.III,7: descendentibus ab Tusculano in Albanam vallem. 
Niebuhr RG, I, 225. Die Karte von Weftphal flimmt nicht durchaus 
mit Niebuhr’s Angaben. 
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in die Campagna entladet, aber von den römifchen Königen 
in den Bach des Circusthals geleitet iſt. Diefen erklärt Nies 
buhr für die fossa Cluilia°°. Wenn dies, wogegen ſich ſchwer⸗ 
lich etwas Erhebliches einwenden läßt, gegründet ift, fo werben 
wir berechtigt fein, den Namen von cluere herzuleiten und 
vom Reinigungsgraben zu verftehn‘”. Wie Cluacina und Cloa- 
cina wechfeln, fo tritt für Cluilia auch Cloelia ein; das römifche 
Sefchlecht der Elölier nennt fich auch Elnilier oder Eloulier . 
Die Eriftenz eines albanifchen Feldherrn Eluilins oder Prätors 
Clöliusꝰ, welcher Alba gegen Rom in Krieg verwickelt, dem 
dluiliſchen Graben gezogen habe, dann im Lager geftorben fei, 
wird hiedurch bedenklich, wiewohl fein Grund ift, die Abkunft 
der römifchen Glölier von Alba zu leugnen. Wenigftens läßt 
ſich nicht entfiheiden, ob jene Erzählungen fich nicht auf den 
Dienft einer Venus Cluilia beziehn, der den Eluiliern eigen ge⸗ 


1366) Niebuhr a, O. Liv. I, 28: castra ab urbe hand plus quingue 
millia passuum locant, fossa circumdant: fossa Cluilia ab nomine du- 
cis per aliquot secula appellata est, donec cum re nomen quoque 
vetustate abolevit. Dion. AR. III, 4: xazaorgaronsdsvorzar ol ul 
Arßavol negl rag nalovutvag Kioskiag Tapgoug‘ Yuiarzovcı yag Erı 
—ECC aurüg Erluinoıw. Eben fo VIEH, 22 und 
Plutarch. Coriol. 80: KlouAelag ragygovg, wo Liv. IE, 39 wieder Cluiliam. 

1367) Wie fhon Hartung Röm. Rel. II, 250. 

1368) Bol, Drakenborch zu Liv. I, 22, 4; Schneider Lat, Sramm. T, 
S. 79, 83. Ginmwanderung der Cloͤlier von Alba Liv. I, 80; Dion. AR. 
III, 29; Niebuhr NG. II, 188. Gonful 256 a. u. Q. Gtölius Liv. II, 21; 
Dion. V, 9; Cenſor Cloͤlius Liv. VI, 31. Cloͤlius Zullus römifcher Ges 
fandter an Lars Zolumnius von Veji Liv. IV, 17; berfelbe Cic. Phil, 
IX, 2, 5 Cluilius. Dion. AR. X, 41, 42: Käoidıos ydvovg afıdası 
—— Auf Muͤnzen T. Clouli bei Vaillant, Aequer Gracchus 
Elötius Liv. II, 25, 28; vgl, IV, 9,10, T. Eldlius von Tarracina Cic. 
Rosc. Amer. 28, 64. 

1869) Liv. I, 22: imperitabät tum C. Cluilius Albae. Utrimque 
legati fere sub idem tempus ad res repetendas missi. Daflelbe ers 
zählt Cato Orig. I bei Fest. p. 188, Oratores: propter id bellum coepit 
Coelius (l. Cloelius) praetor Albanus, oratores misit Romam cum... 
Fest. p. 43: Cloeliae fossae a Cloelio duce Albanorum dictae. Kiol- 
Asog zig usyiorns agyis abımdelg Dion. AR. IV,2. Nach der Angabe 
aus Licinius Macer, daß, feitdem das Königshaus der Silvier mit Aus 
mitor und Amulius ausgeflorben war, Dictatoren in Alba ber jährige 
Magiftrat waren (Dion. AR. V, 74), wäre er als Dictator zu denken, 
wie Mettius Zuffetius, 
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weſen und mit ihnen nach Rom gebracht ſein mag. Denn am 
eluilifchen Graben findet, wie auf dem Forum über der Cloaca, 
zuerft die Ausgleichung zwilchen Rom und Alba durch den 
Kampf der Drillinge Statt, welcher hinterdrein zur Aufnahme 
der Albaner in Rom führt; nachher aber wird an demfelben 
Coriolan's Herz erweicht und zwifchen Römern und Volskern 
Friede gefchloffen. Die eluilifche Venus würde hienah als 
Ableiterinn des Sumpfgewäflers und des Haſſes der Eloacina 
ganz entfprechen, oder vielmehr als das albanifche Vorbild 
derfelben zu denken fein. Dies. wird dadurch wahrfcheinkich, 
daß der Stammheros der Elölier, wie er einerfeits in Tullus 
Hoftilins Zeif hereingezogen und an jenen Graben gebeftet if, 
anbrerfeits ald Aeneas Genoſſe gedacht wird ”°. Durchaus 
entfprechend ift das Berhältniß der cluentifchen Kamilie, welche 
in der Zuräcdführung auf Aeneas Genoſſen Cloantus ® wieber 
die Einheit ded Namens von cluere und cloare darlegt und 
jeden Gedanten an eine etymologifche Verbindung mit dem 
cluere, wovon inclutus fommt, entfernt. 

Nicht unwahrfcheinlich ift, daß mit der gottesdienftlichen 
Stellung der Clölier und. mit der Natur ihrer Göttinn bie 
Sage von der Clölia zufammenhängt, welche auf der Via Sa- 
cra zu Roß dargeftellt ward, zum Andenken ihrer Flucht durch 


1d 70) Fest. p. 42: Cloelia familia a Cloelio Aeneae comite est 
appellata. Vgl. Not. 1948. — a) VA. V, 123: Cloantus ... genus 
unde tibi, Romane Cluenti. Und Serv. eb. 117: a Cloanto Cluentia fa- 
milia. — b) Liv. II, 18: pace redintegrata Romani novam in femina 
Virtatem novo genere honoris, statua equestri, donavere. In summa 
Sacra via fuit posita virgo insidens equo. Val. Max. III, 2, 2. Plat. 
Poplic. 19: Eyıos 82 Yacıw aurav ulav, Ovope Kloulav, Iran dsl 
Anccı zov nögov, Eynslevonuevnv valg Ällaıs veovanıg xal zapadag- 
ÖyrovV0ay.... axovoag Öl (6 Ilogonvas) To övoua zig Klorleg x900- 
Hieyev avıny Me nal pPaıögo To ngocazu xal xelsvang Imzon 
drdivaı ray Bacılınov xsn0CunnEvov sUngenög ZömgNsaro. Toira 
zoodvraı Magrugıov ol uownv vv Kloıllay Alyoyreg Iunzp dısfe- 
Adocı zov worauov. ol 0’ 09 yacıy, did Trıujocı zo, dvögadss av- 
rüs e6» Tudbnvor. avansıraı Et TV “Isgav döö® ogevonkvorrg eig 
Meiarıov dvögıds avrig Ipınnog, 69 rıvsg ov rijj Kicdllag alld 
is Ovaleglag (melde bei dem Angriff ber Tarquinier auf bie zuruͤck⸗ 
gelieferten Mäpchen ſich durch das Getümmel rettet) slvaı Adyovam. d 
83 Tlogorvag dunidaysls rois "Poueloss cett. Rach Dion. AR. V, 85 
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die Tiber, gleichwie der Sabiner Mettus Gurtine zu Roß liber 
den nach ihm benannten Teich ſchwimmt; denn bie That ber 
Clölia ſollte vornämlich den Porfenna zum Frieden mit dem 
Römern und zum ruhigen Abzug geftimmt haben. Die Bedeus 
tung des Pferdes konnte nur.eine fombolifche fein, denn die 
Heldenthat der Clölia beftand nicht im Reiten, fondern im 
Schwimmen: das Pferd ift, wie ausdrücdlich überliefert wird, 
die Darftellung einer Gewalt, welche fonft nur von Männern, 
hier von ber Jungfrau, gebändigt wird. Wie die den Strom 
und das Roß Üüberwindende Glölia von einem Genofjen des 
Aeneas herftammt, fo errichtet Aeneas, ald er nach überwuns 
dener Seefahrt fich des Roſſes wieder zu bedienen hat, eine 
Bildfäule feiner Mutfer zu Roß“ und dieſe wird hinfort im 
Lande ald Roßgöttinn Venus verehrt®. Auch im römifchen 
Familiendienft, namentlich bei den Baleriern, welche mit den 
Eloͤliern Über den Anfpruch auf jened Bild der Jungfrau zu 
Roß flreiten, finden wir den Taras, weldyer zu Tarent dem 
Ascanius entfpridyt, und bei den Cordiern den Eupido in Ver⸗ 
bindung mit feiner Mutter ald eine über das Meer ziehende 
Gewalt’? Es ift die Vorftelung vom Liebestrieb, welchen 
Benus im Frühling wedt, wo Alles gelöft und aus der Heis 
math getrieben wird e, welcher bei Birgil Die Roſſe über den 


war das Standbild von Erg und ging bei einem Brande ber benachbars 
ten Hänfer zu Grunde, Dagegen Serv. VA. VIII, 646: Porsenna roga- 
vit per litteras populum Romanum ut ei aliquid virile decerneretur: 
cui data est statua equestris, quam in Sacra via hodieque (Worte 
eines Annaliften) conspicimus. Plin. XXXIV, 6, 12; Senec. Consol. ad 
Marc. 16. Plut. Mul. Virt. p. 250 Xyland. (Vol. VIII, p. 280 Hutten.). 

1371) Wie der Scholiaſt zu Il. II, 820, naddem vom römifchen 
Dienft der Venus calva gefprochen ift, angiebt: nAurzovoı dt avrnvy xal 
Epınnov, Örı ö Alvelag 6 viog aveng misvoag uiygı ig Övoswg uerd 
Toöro Iazo avißn nal nv untega drlunds rorvrw aydiparı. Daffelbe 
Suid. Agpgoölın. — a) Serr. VA. I, 724: Equestris Venus. Vgl. 
Kot, 1873 4. 

‘ 1872) Vaillant Valeria 8: bärtiger Kopf mit Stern, Spishammer 
XEuropa auf dem Stier. Den Kopf geben die Numismatiter für einen 
Gaftor aus: dazu paßt der Bart nicht, aber eb. 4 und 5 finden wir 
allerdings einen Juͤnglingskopf mit ganz ähnlich behandeltem Haar und 
einem Stern, eb. 2 einen Triton, Eb. 83: Apollokopf X Taras auf Delphin, 

„ Cordia 2: Venuskopf x Eupibo auf Delphin, — a) Vgl. Not, 1823 a 
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Bergrücken des Gargarus, über den brauſenden Ascanius 
treibt, welcher bei Sophokles bald über das Meer, bald über 
die feldweidenden Hürden hinſchweift, bald auf den weichen 
Wangen der Jungfrau übernachtet. Dieſe Gewalt bindet auch 
den Menſchen an das Vaterland, namentlich an Rom, aus 
deſſen umgekehrtem Namen man als geheime Bedeutung Amor 
herauslieſt; ſie macht ihm das fremde Joch unerträglich: ſie 
treibt Clölia über den trennenden Strom und wirkt im Ger 
müth des Porfenna zur Berföhnlichkeit nad), wie fie zwifchen 
ben hadernden Ständen Verkehr und Ehegemeinfchaft zu 
Stande bringt. 


Nerio. 


Das Roß, equus bellator, weidet nur auf wildem Feld, 
ferus ager; es iſt das Thier des Feldgottes und Kriegsgottes 
Mars?s. Wie Venus dad Roß bändigt, fo iſt fie Mars Ges 
liebte ald Soldatengöttinn @: der bewaffneten Venus dienen 
die Sulier d, der Dictator Cäſar fiegelt mit ihrem Bilde ©, und 
ftellt das Standbild feines menfchenfüßigen ascanifchen Pfers 
Des vor dem Tempel der ihm eigens angehörigen Venus Genis 
trir aufd, Venus Victrix führt zum Siege, indem fie den 
Friegerifchen Haß der Feinde erfchlaffen läßt. Der Dienft ders 
felben kommt ſchon bei ältern Komifern in Rom vor”’*; nad 
der trafimenifchen Niederlage wird Venus im Lectifternium 
mit Mars gepaart, um den Zorn bes Öotted, dem dad Ges 
lübde für den Krieg nicht richtig vollzogen ift, zu erweichen?s. 


1373) FrArv. p. 45, 50. — a) Serv. VA.I, 724: Militaris Venus. 
Armob. IV, 7: etiamne Militsris Venas castrensibus plagiis praesidet 
ac puerorum stupris. Not. 1871 a. — b) N0t.1340 b. — c) Div Cass. 
XLIN, 45 (Rot, 1340 f). Müller Archäol. $. 376, 6. — d) Not. 300 gg 
1374) Varr. LL. V, 62: vinctionis vis Venus; hince Comicus: huic 
victrix Venus, Videsne haec? non quod vincere velit Venus, sed vin- 
cire. Die Erklärung ift nicht mehr werth, als was folgt: ipsa Victoria 
ab eo, quod superati vinciuntar. Vgl. Not. 1340 a. Benus und Mars 
auf Münzen der Fauftina, eb. Venus Tempel, wie die des Mars und 
Vulcan, nad tuskiſcher Doctrin extra murum, Vitrur. I, 7, 1. Venus 
Victrix bei den Samnitern Plut. Parall. 87. 

1375) Liv. XXII, 10, vgl. 9: decemviri inspectis fatalibus libris 
retulerunt Patribus, quod eius belli causa votum Marti foret, id non 
rite factum de integro atque amplius faciendum esse. 
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Diefe einkofende Thätigfeit der Venus bei Mars, wodurch fie 
Dem römifchen Volke Frieden auswirkt, fchildert Lucrez in feis 
ner berühmten Anrufung der Genitrix Aeneadum. Die Bers 
bindung von Mars und Venus ift eine griechifche Vorftelung, 
bei Homer ausdrücklich in den Schidfalen des Aeneas, alfo 
aus dem Cultus der Aeneaden her, geltend gemacht: von uns 
iſt nachgewiefen, wie fie Durch die fibyllinifhen Bücher nach 
Rom kam?s. Aber auch hier gab es uralte analoge Vorftels 
lungen. Die einheimifche Gemahlinn des Mars heißt Nerio. 
Diefe Eonnte ſowohl mit Minerva ald mit Venus verglichen 
werden ??: mit jener, weil ihre Natur eine ftarfe und rüftige 
ift, weil fie eine Kraft, eine Gewalt, eine Hoheit des Mare 
felbft anzeigt; daher hat fie den Namen, vom fabinifchen nero, 
verwandt mit nervus® und mit nri, dem Wortfiamme von 
dvno; deshalb wird fie an den Tubilufirien, dem lebten Tage 
der Quinquatrus des März, mit Mars verehrt und in der 
varronianifchen Formel mit Minerva zufammen angernfen db: 
mit Benus, weil ihr Wefen zugleich milde und ohne Zorn ift, 
fo daß wir ihren Einfluß erbitten, damit Mars mild und rus 
hig werde”®. Daß dieſe Auffaffung wirklich beftand, erhellt 


1376) Not, 411 a ff. 

1377) Lyd. Mens. IV, 42: 77 mo0 Ötxe xulavdav Angıllav xa- 
Bagnös odAmıyyog al alunsıg av Önimv nal zıual "Agsog nal Ns- 
elvns Hear ovra 7 Zußivov yAmocy moosayogsvonkung 77 nklovw 
elvar nV ’Adnvav N nv Apoooirnv veolvn yag 7 avögla Lorl, nal vE- 
qovæs Todg avögslovg ol Zußivor xalovcıv. Schol. Hor. Epp. II, 2,209: 
Maio mense religio est nubere, et item Martio, in quo de nuptiis ha- 
bito certamine a Minerva Mars victus est, obtenta virginitate Minerva 
Nerine est appellata. Nerina ift Adjectiv, Nerio Eigenname. Vgl. 
Not. 1878 b. Zubiluftrien Not. 1272, — a) Gell. XII, 22: Nerio 
Sabinum verbum est eoque significatur vis et fortitudo. itaque ex Clau- 
diis cett. — Nerio igitur Martis vis et potentia et maiestas quaedam 
esse Martis demonstratur. Bgl. Henop Lingu. Sabio. p. 23, 24, 54. 
Hartung Röm, Rel, II, 172. — b) Not. 1330. j 

1378) Gell. XIII, 22 extr.: in commentario quodam Servii Claudii 
scriptum invenimus: Nerio dictum quasi Neirio, hoc est, sine ira et 
cum placiditete, ut eo nomine mitem tranquillumque fieri Martem 
precemur. Die falfche Etymologie entkräftet die Bebeutung der gefchicht: 
lichen Angabe über das Gebet nicht, und fo entipricht dies ganz der 
‚ Anrufung der Venus Lucret. I, 31: nam tu sola potes tranguilla 
pace iuvare Mortaleis, quoniam belli fera moenexa Mavors Armipotens 
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am ficherften aus der Gebetsformel der Herfilia, worin Nerio 
angerufen wird, daß fie Die nach dem Rathe ded Mars durch 
den Raub gefchloffene Ehe gedeihlich werden laſſe und dazu 
Frieden verleihe Daher ſehnt ſich in alter Vorſtellung Mars 
Gradivus nach der Nerio Nerinab, wie in der des Lucrez 
nach Venus, und bei Plautus begrüßt der Soldat Stratopha⸗ 
nes die Buhlerinn Phroneſium bei der Heimkehr, wie Mars 
die Nerio °, mit einer Vergleichung, welche Licinius Imbrex 
nachgeahmt hat. Dem ftürmifchen Gott wird alfo in der alten 
Auffaffung der Ramnes und Tities eine Fräftige und gewal⸗ 
tige, aber milde und zugängliche Gemahlinn gegeben. An 
dieſe bindet ihn das auf die Achnlichfeit der einen Seite ihres 
Weſens mit dem feinigen gegründete Verlangen 4. Daher find 
der Nerio mit ihm gemeinfchaftlich die Trompeten oder minde⸗ 
ſtens das Rütteln der Waffen heilige. Aber wie er der auf⸗ 
regende Gott ift, begründet er Durch Eroberung auch den rus 
higen Befiß, eben wie die zur Thätigfeit in Haus und Feld 
anregende Minerva durch Erwerb f: er begründet felbft bie 
Hänslichkeit durch die Gewalt, welche in der Vermählung der 





regit, in gremium qui saepe tuum se Reiicit, aeterno devictus volnere 
amoris. — 13788) Gell. XIII, 22 med.: Cn. Gellii Annalem tertium, 
in quo scriptum est Hersiliam, cum apud T. Tatium verba faceret 
pacemque oraret, ita precatam esse: Neria Martis te obsecro. pacem 
dare, uti liceat nuptiis propriis et prosperis uti, quod de tui coningis 
consilio contigit, uti nos itidem integras raperent, unde liberos sibi 
et suis posteris patriae pararent. — b) Marcian. Capell. I, 8, 1: cer- 
tumque esse Gradivum Nerienis Nerinae coniugis amore torreri. — 
c) Plaut. Trucul. II, 6, 84: Mars peregre adveniens salutat Nerienem 
axorem suam. gl. Gell. XIII, 22 med. Und eb.: Licinius Imbrex 
vetus comoediarum scriptor in fabula, quae Neaera inscripta est, sic 
dicit:. Nolo ego Neaeram dicere te, sed Nerienem, Cum quidem Marti 
es in connubium data. — d) Wie er OF. III, 681 fagt: armifer armi- 
ferae correptus amore Minervae Uror et hoc longo tempore vulnus 
alo. Effhice, di studio similes coeamus in unum. — e) Not. 13775 
vgl. Not. 1536. — f) Marti amico et consentienti Orell. Inscr. 1341 
(Karlöburg); Mavorti custodi conservatori, eb. 1345 (im frentaniſchen 
-Anranum); Mavortio patri conservatori sacrum pro salute C. Terentü 
C. F. Severi C. Terentius Ingenuus filius, eb, 1348 (Rom); Marti aug. 
conservatori corporis sui cett. eb. 1344, unb Marti patri conservatori 
et bonae Victoriae eb, 1847 (in Deutfchland). Pacifero Marti eb, 1858 
(Lancafhire); Marti et Fortunae eb, 1354 (Rom), ⸗ 
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Jungfrau angethan wird e, und in biefer feiner Eigenfchaft, 
der zum Frieden führenden Gewaltthat, der zur Eintracht 
ftimmenden Kampfluft??, fo wie in der Beichüßung bes Fries 
dens vor neuer Gewaltthat, in Dem parta tueri, ift Nerio thäs 
tig =: fie macht den Gradivus zum Quirinus, deflen Tempel 
allein im Innern von Rom zuläffig ift®. In ihr alfo ift uns 
die Göttinn gegeben, welche zwifchen Ramnes und Tities Ders 
kehr und Bermählung vermittelt hat, bis mit den albanifchen 
Gefchlechtern und mit der Plebes Venus eingeführt warb, zus 
erft im Familiencultus, mit der Zunahme plebejifcher Macht 
auch in dem des Staats, fo daß Nerio zurücdtrat und in der 
herrfchenden Vorftellung Minerva die eine, Benus die andre 
Seite derfelben ausfülte. Nun führt Minerva den ihr völlig 
entfprechenden Beinamen Nerina, aber diefe Minerva Nerina, 
fo ähnlich fie der ftarfen Natur ded Mars ift, muß ihre Jungs 
fränlichfeit gegen ihn behaupten; nad; einer Vorftelung durch 
ihren Widerftand, indem ſich Stärfe an Stärfe mißt?°, nach 
der andern, indem Mars von der veneralifchen Anna Perenna 
betrogen wird, weldyer nicht die Kraft, nur die Unruhe mit 
ihm gemeinfchaftlich ift ®. 


13788) Daher die coelibaris hasta, womit das Haar der Braut 
georbnet wird (Fest. p.48s.v.; Arnob. II, 67; Plut. QR. 87; Romul. 155 
OF. II, 560), und das Hinübertragen der Braut über die Schwelle in 
das neue Haus (Plut. QR. 29,. vgl, 1055 Romul. 15; Hartung RRel. 
11, 88). gl. Fest. p.236: Rapı simulatur virgo ex gremio matris aut, 
si ea non est, ex proxima necessitudine, cum ad virum traditur, quod 
videlicet ea res feliciter Romulo cessit. Auch Herfilia’8 Gebet oben a. 
Die feritas, welche einerfeits gegen die Liebe unempfindlich macht (Catull. 
60, 5), tritt andrerfeits auch in der Leidenfchaft der Liebe felbft hervor 
in dem ferus iuvenis eb, 61, 56. Vgl. eb. V. 3. Copido ferus Hor. 
Carm. II, 8,14; auch Lucret. V, 962. 

1829 Ein Beiſpiel dieſer Kampfbegier, welche den Hader der Staͤnde, 
der im aͤquiſchen Krieg das Fußvolk dahin gebracht hat, der Reiterei 
wider den Befehl des Gonfuls nicht zu folgen (Liv. II, 48), überwiegt, 
führt zu dem ungeduldigen Verlangen nad) der Schlacht, welche M. Zus 
bius zur Ermwerbung des glänzenden Siegs über die Vejenter 276 a. u. 
benugt (Liv. II, 45, 46). In einer foldhen Stimmung waltet Nerio fos 
wohl beim ‚Heer, als bei den Fabiern: multis civilibus certaminibus 
infensos plebis animos illa pugna sibi reconciliare statuunt. Der Egog 
ze nazns wird in Korinth auf Aphrodite zurüdgeführt: Not, 1382, — 
a) Not, 1536 e. — b) FrArr. not. 74. 

1380) Not, 1377, — a) Not, 1333, 1334. Daher der veneraliſche 
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Durch Nerio's Einfluß wird dem Hader der Ramnes und 
Tities ein Ende gemacht, Römer und Sabiner zu Quiriten 
vereinigt, der Fortbeſtand des Vaterlands geſichert, deſſen 
Liebe Clölia über den Strom, Curtius in den Abgrund der 
Eloacina treibt. Clölia's Liebe zum Vaterland iſt Eins mit 
der zur Freiheit; von der felbftaufopfernden Tugend des Re⸗ 
gulus, welcher um des Vaterlandes willen in den Kerfer zus 
rüdfehrt, weiß das Mädchen Nichts: fie folgt unbefangen ih⸗ 
rem Triebe: ihre That aber iſt der Gipfel in der Reihe derer, 
welche dem Porfenna die Freilaffung Rom's abzwingen. Bes 
nus Eloacina, welder die Plebejer die erweichende Ausglei- 
hung zwifchen den Altftämmen beilegen, befreit Durch Beförs 
derung der plebejifchen Myrte die Neigung und den Trieb des 
einzelnen Bürgers und führt Durch dag bewilligte Connubium 
zur Erwerbung aller Ehrenrechte: auf der plebejifchen Freiheit 
beruht hinfort Die Freiheit, die Ehre, die Herrfchaft des rös 
mifchen Volke. Das Bild der Kibertas auf römischen Familiens 
münzen ift von dem der Benud nicht fehr verfchieden, wechfelt 
auch mit demfelben auf junifchen Münzen®!, Dies wird bes 
deutſam, wenn wir und der Fibera erinnern, welche nad) rös 
mifcher Erklärung Eins mit der Venus ift und mit dem Liber 
sufammen in der Erregung und Befriedigung des finnlichen 


Kampf um den virgineus cruor, benn bie meiften Mädchen, welche das 
Feft der Anna Perenna feiern, halten die minervalifche Probe nicht aus, 

2381) Venus mit Diadem Vaillant NFR. Iunia 9; Libertas (ohne 
Diadem, aber mit ähnlidy geftrichnem Baar) eb. 3, 4, 12,15. Eben fo 
Libert. Cass. 18; mit Diadem Cass. 16, 17 (x Krug, Lituus); Liber- 
tatis ohne Diadem Lollia 4; mit Diad, ohne Infchr, eb, 3, Namentlich 
gehören hieher Egnatia 1: Frauenkopf mit Diadem, Halsband, ftrengen 
Zügen, hinter ihr Amor x Victoria, einen Bewaffneten auf der Biga be: 
kraͤnzend. Eb. 2: derfelbe Kopf mit Diadem, hinter ihm Pileus x zwei 
bewaffnete Figuren (Honor und Zirtus? Vaillant I, p. 406) neben Schiff: 
ſchnaͤbeln, die weibliche (welche vieleicht Libertas felbft iſt) von fliegen- 
dem Amor befränzt, Eb. 3: Buͤſte des geflügelten Amor mit Köcher 
und Bogen x Mann mit Lanze, Frau velato capite, darüber Blit und 
Pileus, Der Pileus bezeichnet beftimmt die Libertas. Vgl. Serv. VA. 
VII, 564. Junier von einen Genoflen bes Aeneas Not, 1951, 
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Triebed waltet??. Diefe Erregung ded Menfchen im Triebe 
gilt, weil die innerften Neigungen darin hervortreten, für eine 
Entwidelung der Freiheit: Liber ift der Löfende und befreiende 
Gott, wie Dionyfos ale Lyſios und Eleuthereus®. Auch hier 
bleibt das Gewäſſer das phyſiſche Subftrat für die Thätigkeit 
der Söttinn: wie feine Raftlofigfeit im Wefen der Anna Per 
renna b, fo wird feine Unaufhaltfamkfeit das finnliche Bild ber 


1382) Aug. Civ. D. VI, 9: Liberum a liberamento appellatum vo- 
lunt, quod mares in coeundo per eius beneſicium emissis seminibus 
liberentur: hoc idem in feminis agere Liberam, quam etiam Venerem 
putant, quod et ipsas perhibeant semina emittere: et ob hoc Libero 
eandem virilem corporis partem in templo poni, femineam Liberae. 
Ad haec addunt mulieres attributas Libero et vinum propter libidi- 
nem concitandam. VBgl. IV, 11; VII, 21: Liberi sacra, quem liquidis 
seminibus, ac propter hoc non solum liquoribus fructuum, quorum 
quodam modo primatum vinum tenet, verum etiam seminibus anima- 
lium praefecerunt. Liber alt Loebasius von der Form loebesus, Serr. 
VG.1, 7. Fest. p. 86: Liber repertor vini, ideo sic appellatur, quod 
vino nimio usi omnia libere loquimur. Eb. Liberalia ... Naevius: 
Libera lingua loquimur ludis Liberalibus. Daher an den Kiberalien die 
toga libera gegeben, OF. III, 777. Plut. QR. 104 der Name Liber fo 
wohl von der Freiheit (rivoyrau yag ol zoilol Bguoeig nal zugenolag 
vVrnomıualavrar negl zog uEdag) als von der Spende (Orı 779 Aoußnv 
zug£ozev) hergeleitet, Daher auch Venus Lubentina, quae libentiam 
mentibus novam praestat, Serv. VA. I, 724. Cic. ND. II, 23, 61: Cupi- 
dinis et Voluptatis et Lubentinae Veneris vocabula vitiosarum rerum. 
Daffelbe Aug. CD. IV, 8: Cloacinae aut Volupiae, quae a voluptate 
appellata est, aut Libentinae, cui nomen a libidine. Arnob. IV,9: Liben- 
tiam et Liburnum libidinum superesse tutelis. Zu vergleichen ift die bes 
freiende Buhlgöttinn Aphrodite in Abydos, Th. I, S. 81. Daß ich bort 
richtig eine innere Verbindung zwifchen beiden Begriffen angenommen 
habe, beftätigt fich aus der einflußreihen Theilnahme der Eorinthifchen 
Hetären am Gebete an Aphrodite um Freiheit der Burg von Korinth 
vor dem Angriff der Meder, die fie bewahrt durch dad Egmra Toig am 
Ögaocı zus ngös rovg Bagßagovs uayns Eußaleiv, Theopomp bei Schol. 
Pind. Ol. XIII, 82 und Athen. XII, 573, c; vgl, Plut. Malign. Herod. 
p- 871, b Kyl.); Schneidewin Simonid. p. 179 ff. — 1332 a) Aus den 
Demen von Attila wird Dionyfos erſt zur Zeit der Zufammenziehung in 
bie Stadt aufgenommen und an den großen Dionyfien immer durch Loͤ⸗ 
fung ber Gefangnen verehrt, bie Anthefterien und die ländlichen Dionyfien 
waren Sklavenfeſte. Vgl. Boͤckh Ueber die Dionyfien, Berl, Akad, Abh. 1816, 
&.112, 113. — b) Wie Anna der Plebes Kuchen austheilt (Not. 1332 c), 
werben zu Rom an ben Liberalien (17. März) Honigkuchen (weil Liber den 
Honig erfunden hat, Rot, 1411) durch alte Priefterinnen des Liber, bie mit 
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befreienden Kraft. Augenſcheinlich ſind Aelſeio, Aoiſn, unb 
leiber, liber mit der alten Form loebesum, von demſelben 
Stamm; und zu dem Diphthong und langen Bofal dieſer 
Worte verhält fich Außds eben fo wie libare, libere, lubere, lu- 
brieus. Es verhalten fich alfo libare und libere, wie albare 
nnd albere, durare und durere u. Ddgl.??: das Tranfitiv bes 
Deutet fließen laflen, das Intranſitiv fließen, tropifch gefallen 
im Gegenfaß gegen das Stoden des Mißvergnügens » Bon 
Demfelben Stamm fommt Fibitina, welche von den einfichtigften 
Römern (Aoyıoraroı) für Eins mit Venus erklärt wird b. 
Plutarch macht ganz verfländig aufmerkfam darauf, wie dies 
felbe Göttinn als Libera der Zeugung und wieder als Fibitina 
dem Tode vorftche: freilich nicht blos um die Hinfälligfeit 
alles Erzeugten anfchaulich zu machen, fondern vornämlich 
weil auch in der Verweſung ein Zerfließen eintritt. Die Göts 
tinn der Liebesluſt waltet über der Auflöfung im Tode, wie 
während des ſchmelzenden Gefanges der Sirenen den gebann⸗ 
ten Zuhörern die Feiber zerfallen, fo daß die Gebeine der vers 
wefenden Menfchen fih um fie aufhäufen «, Wie der Drient 
bie Sirene auf Gräbern abbildet, pflanzt der Römer dafelbft 
die Myrte. Daß die Stätte des durch Vermittlung der Cloa⸗ 
‚ eina gefchloffenen curtifchen Abgrunds den Namen Libernus 
führt®*, erflärt fi aus der Beziehung des unterirdifchen Ges 


Epheu befränzt find, verkauft und für den Käufer geopfert OF. III, 726, 
vgl. 768, Varr. LL. VI, 8, 14. 

1383) FrA. p. 79. — a) Varr. LL. VI, 47: labere ab labendo 
dictum, quod lubrica mens ac prolabitur, ut dicebant olim. ab lu- 
bendo libido, libidinosus ac Venus Libentina et.Libitina.. Dem Bes 
griff nach richtig, labi aber hat mit diefem Wortflamm gar Nichts zu 
thun. Vgl. Non. p. 64: Prolabium — Varro de Lingua Latina lib.V: 
prolubiem et prolubidinem dici ab eo quod lubeat, unde etiam lucus 
Veneris Lubentinae dicitar. — b) Plut. QR. 28; Num. 12; Dion. AR. 
IV, 15. Bgl. Martial. VII, 43. — c) Rot, 760, 781. Cine ber Benus 
Libitina entſprechende Vorſtellung giebt die Grabfchrift Orell. Inser. 4585 3 
Veneri Virgiai Cupidivi inferorum. Vgl. Rot. 1807, 

1384) Suid. Aißegvog, övoue z0n0V.... ouveldtovong dt zig vnje 
Ngwızdg Tınüg ro dvögl xard ulone ayogav 'Pounio: ara zäv Erag 
dxıreisiv Bıdyvacar, 509 78 zonov Aißegvov Inendlscar, Bouoy olno- 
Sounoasres. Daſſelbe Dio Cass. Exc. Mai. lib. XIV (Rot, 409 DJ: bie 

Angabe geht alfo wahrſcheinlich auf Fabius zurüd, 


Venus Libentina und Fruti. 753 


wäßers auf Venus als Fibitina, und ift einfach aus ber phys 
fiichen Bedeutung von libere herzuleiten ®, 

Die Sirenen gehören in das Gebiet der erycinifchen 
Aphrodite, welche zu Rom in der Staudengöttinn Benus Fruti 
wiedergefunden ward. Die eryeinifche Göttinn Fam im hanni⸗ 
balifchen Kriege nach Rom in Folge des Anlaffes, welcher auch 
die fibyllinifche Verbindung von Venus und Mars herbeiführte: 
Venus Fruti wurde von Aenead hergeleitet, weil fie der bios 
näifchen Aphrodite der Aeneaden entfpricht, und weil Sagen 
vom Aeneas auch bei der analogen Dione zu Dodona, fo wie 
am Eryr vernommen wurden. Die ergcinifche Göttinn wurde 
in Rom von den Buhlerinnen verehrt, wie in Sieilien Durch 
Hierodulen, auf fumpfigem Boden vor dem collinifchen Thor?°. 
Es hat ſich alfo hiedurch der Dienft der Venus als Libera und 
Libentina, ald Göttinn des auflöfenden Zerfließend und ber 
Wolluſt, nur vervollftändigt. Bon vorn herein waltet Venus 
in Rom nicht blos im Gewäſſer, fondern auch in dem durdy 
daffelbe bereiteten üppigen Boden: in der Gartenerde?°. Als 
Gartengöttinn ift fie Pflegerinn des Gemüfes: Died wird ihr 


13848) Libernus und Libentina von libere, wie Avernus und Aven- 
tinus (mit dem Hoͤhlengeiſt Gacus FrA. p. 81) von avere. Dazu ift der 
Not, 1882 erwähnte Name des Luftgottes Liburnus zu vergleichen. 

3385) Die Beweife für alles Vorſtehende Not. 804 bis 813, 

1386) Orell. Inscr. 1369: Veneri hortorum Sallustianorum. Daffelbe 
eb, 1462, Varr. RB. I, 1, 6: item adveneror Minervam et Venerem, 
quarum unius procuratio oliveti, alterius hortorum, quo nomine ru- 
stica Vinalia instituta. Plin. HN. XIX, 4, 19, 6.1: hortoque et foco 
tantum contra invidentium effascinationes dicari videmus in remedio 
satyrica signa , guanguam hortos tutelae Veneris assignante Plauto. 
(Das quanguam enthält Zeinen logifchen, nur einen rhetorifchen Gegens 
fag). Fest. p. 223: Rustica Vinalia appellautur mense Augusto XIII. 
Kal. Sept. Iovis dies festus, quia Latini bellam gerentes adversus Me- 
zentium omnis vini lLibationem ei deo dedicaverunt. eodem autem die 
Veneri templa sunt consecrata, alterum ad Circum Maximum, alteram 
in luco Libitinensi, quia in ipsius deae tutela sunt horti. Varr. LL. 
VI, 20: Vinalia Rustica dicuntur ante diem XIV. Kal. Sept. (über das 
Datum, welches die Kalendarien beftätigen, vgl, Müller), quod tum Ve- 
neri dedicata aedes et horti ei deae dicantar ac tum fiunt feriati oli- 
tores. Plut. OR. 45 gieft Aeneas den von Mezentius verlangten Wein 
vor bem Heiligthum ber Venus aus, daher bas Feſt Veneralien. 


Ä 
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fo eigen, wie das Getreide ber Eeres’?. Venus und Neptun, 
dem fie in diefer Einwirkung auf den Boden nahe fteht, geben 
in Gemüfe und Fifchen * die Koft her, welche nicht aus dem 
Penus genommen wird. Auch dag Obſt gehört ihr, der Anna 
‚Perenna b, dem mit ihr verwandten Mutunus an e: der Apfel 
löſt bei Catull wie bei den Griechen den Gürtel des hurtigen 
Mädchens?ſs, auch bei Birgil ift das Spiel mit Aepfeln ein 
Zeichen von Liebesgedanken ®, An das Obſt grenzt die Traube, 
wie Liber neben Libera fteht: daher find die Vinalien auch 
Beneralien, der dem Jupiter gefpendete Wein wird an diefem 
Feſt von dem Heiligthum der Venus ausgegoffen, an demfels 
ben wird Die eryeinifche Venus in der collinifchen Sumpfgegend 
von den Buhlerinnen gefeiert®? und dies Felt findet im libiti⸗ 
nenfifchen, vieleicht richtiger Tibentinenfifchen Hain der Göttinn 
Statt. Sn der Stadt felbft wird neben dem vom Dictator 
Aulus Poftumius gelobten Heiligthum des Liber, der Libera 
nnd der Gereß der Tempel der Flora, welche ebenfalls ves 
neralifcher Natur ift, von den Aedilen Lucius und Marcus 
Publicius erbaut ®, 

In der Erzählung des Caffius Hemina, Aeneas habe 
gleich bei feiner Ankunft am Iaurentifchen Geſtade das aus 


1387) Fest. p. 45: Cocum ... Naevius, Cocus, inquit, edit Neptu- 
„num, Venerem, Cererem. Significat per Cererem panem, per Neptu- 
num pisces, per Venerem olera. Wie bei Varro bie olitores für Venus 
feiern. Vgl. Colum. X, 229: olitor viridantibus hortis. Eb. XI, 1: 
eultus hortorum — olitoris cura, ausführlicher eb. c. 3. Xgl. Priapei. 
23, 4. — a) Not. 1129 ff. — b) Not. 1327 a. — c) Priapei. 51, 5 ff. 
Bel, FrA. p. 64. 

1388), Catull. fr. hinter c. 2: tam gratum est mihi, quam ferunt 
puellae Pernici aureolum fuisse malum, Quod zonam soluit diu liga- 
tam. Es mag hierin immer auf Atalante und Hippomenes angefpielt 
fein, gewiß abew ift deren Verhaͤltniß ſymboliſch verallgemeinert. Die 
Hochzeit tauſchte Aepfel für Nüffe, denn in biefe beiden Gattungen 
theilte man alle Baumfrüchte (Macrob. Sat. II, 15). Aureus fteht bei 
Virgil von gewöhnlichem Apfel, eben fo aureolo pede Catull. 61, 167 
vom Fuß der Braut. — a) VE.III, 65, 71. Prop. II, 32, 89 (baß bie 
Aepfel hier Naica dona heißen, deutet wieder auf das Gedeihen in feuch⸗ 
ter Erbe hin). 

1389) OF. IV, 863, 865, 871, 877. Bol, Not, 1386; auch Not, 811, 
— a) Tacit. Ann. II, 49. Vaillant Postumia 7: Venuskopf x Siegsgoͤt⸗ 
tinn mit Kranz und Yalmzweig. 
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Sicilien mitgebrachte Bild der Venus Fruti aufgeftellt?°, iſt 
enthalten, daß die allen Latinern gemeinfchaftliche Venus von 
Lavinium ® mit diefer Form der Göttinn übereinflimmte, denn 
Aeneas ift eben in jener Sage von den fechshundert laviniens 
fifhen Urbürgern und Penatenwächtern begleitet d. Völlig bes 
ſtätigt wird Dies durch Die enge Berbindung, worin nadı Varro's 
Zeugniß. der Dienft des Liber zu Lavinium mit dem Begriffs, 
freife der Venus fleht?!. Ein ganzer Monat ift dem Gotte heis 
lig: während defjelben wird das Fascinum unter Schwaͤnken 
und Zoten auf allen Dörfern zur Abwehr alles Zaubers von 
den Feldern auf einem Wagen umhergeführt, endlich in die 
Stadt und über das Forum an ſeine Stätte gebracht. Bei 
dieſem Zuge mußte die achtbarſte Matrone öffentlich dem Fass 
cinum einen Kranz auffeßen, wie zu Nom der Tempel der Bes 
aus Berticordia nur von der Feufcheften Matrone geweiht 
werden durfte“. Die Stätte, an die dag Symbol gebradyt 
wird, ift fchwerlich eine andre, ald der Herd des Staats. 
Auch zu Rom wird das Fascinum unter den Übrigen Heiligs 
thümern von den Beftalinnen verehrtb, und deſſen Semone 





1890) Not, 807. — a) Not, 1336. — b) Not. 1097, vgl. 1261. 

1391) August. CD. VII, 21: in Italiae compitis quaedam dicit 
(Barro) sacra Liberi celebrata cum tanta licentia turpitudinis, ut in 
eius honorem pudenda virilia colerentur, non saltem aliquantum vere- 
cundiore. secreto, sed in propatulo exsultante nequitia. nam hoc turpe 
membrum per Liberi dies festos cum honore magno plostellis impo- 
situm prius rure in compitis ‚et usque in urbem postea vectabatur. In 
oppido autem Lavinio (al. Lavino, Lanvino) uni Libero totus mensis 
tribuebatar, cuius diebus omnes verbis Nlagitiosissimis utebantur, donec 
illud membrum per forum transvectum esset atque in loco suo quie- 
sceret. Cui membro inhonesto matremfamilias honestissimam palam 
coronam negesse erat imponere. Sic videlicet Liber deus placandus 
fuerat proventibus seminum: sic ab agris fascinatio repellenda,. ut 
matrona facere cogeretur in publico, quod nec meretrix, si matrona 
spectaret, permitti debuit in theatro. Richtig bemerkt Voß (Mythol. 
Br. V, 198), baß aus diefem Gebrauch, womit man bie Aeder entzaus 
bern wollte, noch keineswegs alle Ausgelaffenheit der Phallophorien für 
Lavinium zu folgern iſt; doch find wir auch nicht berechtigt, die Latiner 
allzu ehrenfeft zu denfen, — a) Plin. HN. VII, 35, 35. — b) Plin. 
XXVIII, 4, 7: infantes religione tuetur et Fascinus, Imperatorum non 
solum sed. etiam infantium custos, qui deus inter sacra Romana a 
Vestalibus colitur. 

49 


56 Fascinum. 


Mutinus hat feine uralte Capelle auf ber Velia e, alfo ober⸗ 
halb der Penaten d, wo ihm ebenfalls von den Matronen, na⸗ 
mentlich in der Schwangerſchaft, verhüllten Haupts gebient 
wird. Wenn es einmal ohne Schen ald Sinnbild der zeugens 
den Kraft aufgeftellt wird, darf ed allerdings in der Nähe dies 
fer Götter, welche durch Erhaltung der Nährkraft für bie 
Fortpflanzung forgen ©, nicht fehlen. Wie am Staatöherbe 
von Rom und von Lavinium, finden wir ed auf dem Herbe 
jedes Haushalts: wie im Lorbeer des Atriums über der grüs 
nenden, fo walten im Fascinum die Penaten in der gengenden 
Kraft jeded Hauſes. Wie die Braut den Penaten des Gatten 
zugeführt wird, um ihre Stätte durch Fruchtbarkeit zu füllen, 
fo hat fie außer dem wärmenden und verfammelnden Feuer, 
außer dem.nährenden und reinigenden Waller, auch das Fass 
einum bei der Hochzeit zu berühren ??: fie giebt dadurch ihre 


1391) Fest. p. 172: Mutini Tutini sacellum fuit in Veliis adver- 
sus murum Mustelliaum in angiportu, de quo aris sublatis balnearia 
sunt facta domus Cn. Domitii Calvini, cum mansisset ab urbe condita 
ad principatum Augusti Caesaris inviolatum, religioseque et sancte 
cultum fuisset, ut ex pontificum libris manifestum est, in quibus signi- 
ficatur fuisse ad sacrarium (em. Müller. p. 154) sextum et vicesimum 
dextra via iuxta diverticulum .....: ubi et colitur et mulieres sacri- 
ficant in eo togis praetextis velatae: matronae a magistratibus non 
summovebantur, ne pulsari contrectarive viderentur neve gravidae con- 
cuterentur. ob quam etiam causam ait Verrius neque earum viros 
sedentes cum uxoribus de essedo escendere Coactos a magistratibus, 
quod communi vehiculo utitur vir et uxor (benn die Bewilligung bes 
Wagens an die Matronen durch die Gunſt der Garmenta geht vornäms 
lich aus der Sorgfalt hervor, mit welcher fie in ber Schwangerfchaft 
gefchont werben müffen. Vgl. Not. 1747). Gb. p- 102 (Paul.): Matini 
Titini sacellum fuit Romae, cui matronae velatae togis praetextatis 
solebant sacrificare. Ueber den Zufammenhang bed Namens Mautunus 
mit moetuno subrecto (Lucil. bei Nonius p. 11 Lurcones), matoniam 
(zgoßaoxavıov, wg Aovaliliog Gloss.), uurrög, avrrov vgl. Orell. ad 
Arnob. Vol. II, p. 202. — d) Rot. 1116. — e) Rot. 1192, 

19392) August. VI, 9, 3: Priapus nimius masculus, super cuius im- 
. manissimum et turpissimum fascinum sedere nova nupta iabetur more 
honestissimo ac religiosissimo matrunarum. Eb. VII, 24, 2: in cele- 
bratione nuptiarum super Priapi scapum nova nupta sedere iubebatur. 
Lactant. I, 20, 86: Mutinus, in cuius sinu pudendo nubentes prae- 
sident, ut illarum pudicitiam prior deus delibasse videatur. Arnob. 
IV, 7: Tutunus, cuius immanibus pudendis horrentique faseino- vestras 
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Jungfräulichkeit dem Hausgeiſt, dem Hausvater Lar hin, um 
für deſſen Dienſt, um demſelben in dem Gemahl tüchtige Kin⸗ 
der zu bringen. Eben wegen dieſer aneignenden Kraft ſchützt 
das Fascinum gegen Zauber und Diebſtahl, es wehrt jedem 
Eingriff in das felbfändige Eigenthum des Haushalte =, 


Mulciber. 


Auch fehlt es nicht an Sagen, in denen bad Fascinum, 
weiches in jedem Haushalt auf den Herb gehört, wirklich zeugt. 
Als die im Haufe des Tarquinius Priscus dienende Sungfrau 
Derefia vom Tönigliden Tiſch Erftlinge und Spende in ges 
wohnter Weife nach dem Herde bringt und in die Flamme 
fchüttet, erlifcht dieſe plößlich und aus dem Herde ragt ein 
Fas cinum hervor. Dieſem übergiebt Tanaquil oder vielmehr 
Gaja Säcilia das bräutlich gefchmüchte Mädchen, und Servins 
Zullius wird von ihr empfangen’?, welchem im Knabenalter 
eine Flamme das Haupt, als er im Atrium fchläft, umleuchtet 
als Zeichen feiner Erzeugung aus dem Feuer oder durch den 
DHanggeift’*, dem zu Ehren er die Sompitalien und Die den 
Laren gefeierten Spiele einfeht, eben wie im Gebiet von Las 
vinium das Fascinum auf den Eompita umhergetragen wird, 


inequitare matronas et auspicabile ducitis et optatis (vgl,eb. 11: sup- 
plices Mutuno atque Tutuno). FrArv. not. 173. — 1392a) Plm. 
XIX, 4, 19, 1: hortoque et foco contra invidentium effuscinationes di- 
cari videmus in remedio satyrica signa (Not, 1386), FrArv. p. 65. 
. Hartung Röm, Rel. II, ©. 258, 

1393) Genau nach Plut. Fort. Rom. 10. gl. OF. VI, 681: inter 
cineres obsceni forma virilis Aut fuit aut visa est. Plin. XXX VI, 27,70: 
unum foci exemplum Romanis litteris clarum. Tarquinio Prisco re- 
gnante tradunt repente in foco eius comparuisse genitale e cinere mas- 
culini sexus eamque, quae insederat ibi, Tanaquilis reginae ancillam 
Ocrisiam captivam consurrexisse gravidam. Cine Sungfrau bringt die 
Spende, w wie ein Mädchen Tibull. I, 10, 24; OF. I, 652, Beim Penus 
virginis ministerium Not, 1173, 

1394) Dion. AR. IV, 2: xa$nuevov ydg nos aurod HECoVang Mi- 
kısra Tusoag xal —— Ep’ unvor mug antlampev ini vis 
xepaijis avzov. Plin. HN. XXXVI, 27, 70: iu regia cubanti puero 
caput arsisse visum creditumgue Laris familiaris flium: ob id Gompi- 
talia et ludos Laribus primum instituisse. OF. VI, 685: signa dedit 
gemitor tum, cum caput igne corusco Gostigit ingue coma Hammous 
arsit apex. Plut. Fort. Rom. 10. 
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Daß die Feufche und unzugängliche Herbgöttinn Veſta von je 
her nicht ohne Verbindung mit veneralifchen Begriffen verehrt 
ift, erhellt aus dem alten Priefternamen jeder Veftalinn: fie 
wird vom Pontifer geweiht mit den Worten: Dich ergreife ich 
Geliebte??, Diefe feierlichen Worte dürfen nicht halbherzig 
verftanden werden: der Sinn von amare ift nicht zweidentig, 
obgleich keineswegs der Veflalendienft etwa als eine befländige 
finnliche Gemeinfchaft mit der Gottheit zu denken ift. Dahin 
tonnte nur ein Gedanke ſich verlieren, der alle Berhältniffe, 
“welche die Religiofität nur im Keime anregt, nur in zarten 
Fäden ehrfurchtsvol und mißtrauiſch gegen ſich felbft fort⸗ 
webt, zu frecher Berförperung hervorwinden will, wie 
Died noch von der neuerdings aufgedecten Ketzerei gefchehn 
tft. Aber diefe, wie alle Secten, weldye den Namen der 
Keterei wirklich verdienen, haben nur die chriftliche Lehre, 
daß aus Abtödtung der Sinnlichkeit der neue Menſch der gött⸗ 
lichen Liebe hervorgehn ſolle, finnlich ausführen wollen. Zu 
Diefer widerlichen Vermeſſenheit verftieg fich aud) Elagabalug°®, 
der fich berufen fühlte, in feiner Perfon die ganze Venus beider 
Gefchlechter darzuftellen. Wie die Keberei darin ſich verfüns 
digt, daß fle den neuen Menfchen nicht in fi}, fondern außer 
fich darftellen will, fo liegt der Frevel jener fhlammigen Phans 
tafie gegen den überlieferten Glauben der Römer darin, dag er 
ſich einbildete, feine Natur fei zu dieſem Werke göttlich genug. 
Die Meinung jener Doctrin ift, Daß nur aus der gottgeweihs 


1895) Gell. NA. I, 12: Capi autem virgo propterea dici videtur, 
gaia pontificis maximi manu prehensa ab eo parente, in cuius pote- 
state est, veluti bello capta abducitur. In libro prime Fabii Pictoris, 
quae verba pontificem maximum dicere oporteat, cum virginem capit, 
scriptum est. Ea verba haec sunt: Sacerdotem Vestalem quae sacra 
faciat, quae ious siet sacerdotem Vestalem facere pro popolo Romano 
Quiritium, utei quae optuma lege fovit, ita te, amata, capio..... 
Amata inter capiendum a Pontifice appellatur, quoniam, quae prima 
capta est, hoc fuisse nomine traditum est. 

1896) Dio Cass. LXXIX, 9: lsgmuernv yag avınv (Aquillia Ges 
vera) jj Eori« aceßeorara Yoyvrsv’ Erölunge Öt xal slnein Or, ya 
dn nal Oeongezeig naideg En re Euod Tod apyısglag Ex Te ravıng 
zus agzızgelag yervayraı, tour drolnoe. Vgl, Herodian. V, 6; Lam- 
prid. Heliog. 6. 
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ten Jungfrau, welche von aller menfchlichen Sinnengemein⸗ 
fchaft abgefondert ift, vom überwältigenden Gotte der götts 
liche Stadtgründer hat erzeugt werden fünnen. Für den Gott 
muß die Veſtalinn fich beftändig in bräutlicher Bereitfchaft hals 
ten, für ihn, wolle er nun mit finnlicher oder nur mit väterlis 
cher Liebe auf ihre jungfräuliche Schönheit herabfehn, wird fe 
in Beichlag genommen. Auch der im Eölibat lebende Fatholifche 
Prieſter wird nicht ehelos gedacht, er ift mit der Kirche vers 
mählt; die Nonne ift Braut Chrifti. Die arglofe Andacht fins 
det feinen Anftoß darin, alle Leidenfchaft, die im Hohenliede 
Dargeftellt wird, als das Verhältniß zu denken, wodurch Chris 
ſtus und feine Kirche verbunden find. Was hier höchftens als 
Allegorie erträglich ift, findet im Heidenthum durchaus in 
finnlicher Form feine Entfprechung, und das nadte Symbol 
wird mit einer Reinheit der Empfindung betrachtet, Die einem 
Zeitalter des Berhüllens nicht mehr möglich ift?’. -So kann 
felbft die römifche Beta zur Venus werden’®, aber nur zu 
einer folchen, welche von menfchlicher Liebe hinweg zur goͤtt⸗ 
lichen, die dort freilich auch nicht unfinnlich ift, hinmwendet ®, 
Der Beftalinn wird, wie der eingefleideten Nonne, das Haupt 
gefchoren, das Haar aufgehängt am belocten Baum, an einem 
. 2otos??, dem üppigften Erzeugniß der Pflanzenwelt, alfo bes : 
Liber: das heiligfte Gewächs biefer Art wird zu Rom erzogen 
auf der Tempelflur des Feuergottes *, auf den die Erzeugung 


‘ 


1397) Wie es Catull. 61, 202 heißt: bona te Venus Iuverit, quo- 
niam palam, Quod cupis, capis et bonum Non abscondis amorem. 

1398) Aug. CD. IV, 10: cum tantum honoris et quasi castitatie 
igni tribuerint, aliquando Vestam non erubescunt etiam Venerem di- 
cere, ut vanescat in ancillis eius honorata virginitas. Si enim Vesta 
Venus est, quomodo ei rite virgines a Venereis operibus abstinendo 
servierant? — a) Gegen den Angriff des Mutunus bewahrt ſich Veſta 
durch die Warnung bes Eſels, der als Muͤhlthier ihr heilig ift OF. VI, 843. 
Bol. Virg. Cop. 25: Vestae delicium est asinus. 

1399) Plin. XVI, 44, 85: antiquior (al& das Jahr 875 a. u,) sed 
incerta eius aetas, quae capillata dicitur, quoniam Vestalium virginum 
capillus ad eam defertur. Fest.p.44: Capillatam vel capillarem arbo- 
rem dicebant, in qua capillum tonsum suspendebant. — a) Plin, 4, 0.86: 
altera lotos in Volcanali, quod Romulus constituit ex victoria de de- 
sumis, aeguaeva Urbis intelligitur, ut auctor est Masurins. Radices 


% 
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des Servind eben fo gut, wie auf ben Zar zurädgeführt 
wird!*%, Bulcan tft hier der alles Rohe und Starre 'ntils 
dernde Mulciber', der Gott des Feuers, welches die Häuss 
Tichfeit begründet, den Künften dient und im Gedanfenfreife 
der Aeneaden dem Aenead mild ifte, Wie das Waſſer als 
Subftrat für die auflöfende, ſchmelzende, aufregende, befreienbe 
Thätigkeit der Venus gedacht wird, fo wird dem Feuer die 
Kraft des Belebend und Zeugens zugefchrieben. Die Begriffe 
der einfachſten Lebensbedürfniffe find hietin eben fo zu trans⸗ 
feendentaler Auffaffung gefteigert, wie wenn man die Rährkraft 
der Penaten auf die höchften Götter zurüdführt. Daß biefe 
geiftige Auffaffung bereits im Eultus Statt fand, erhelltdarans, 
daß bem Bulcan die ſchwangere Göttinn Maja, welche hinters 
brein, nicht unrichtig, mit der mütterlichen mäenutifchen Tochter 
des Atlas und Mutter des Hermes vermifcht ift, zur Gemah⸗ 
Iinn gegeben wurbe®. Ihr Begriff ift, wie fich aus dem tus⸗ 


-eius in forum usque Caesaris per stationes municipiorum penetrant. 
Bol. Rot. 1346, 

1400) Dion. AR.IV,2: eire ‘Hyalorov slre rov aa’ olno» Tigmog. 
Daffelbe Plut. FRom. 10. Bgl. Plin. XXXVI, 27, 70. OF. VI, 627: 
pater Tulli Volcanus. Der Lar waltet ganz eigentlich im Herde, das 
im Herb Verftedte wird dem Lar anvertraut und von ihm wieder aufs 
gezeigt. Plaut. Aulul. Prol. 6: sed mihi avus huius obsecrans concre- 
didit Auri thesaurum clam omnes: in medio foco Defodit venerans 
me, ut illud servarem sibi. gl. V. 15, 16. Auf einem Spiegelbild 
Bulcan (Paphlans) mit Liber (dem Phallusgott), daneben Laran (Haus: 
geift) und Maris (Gott des Auszugs, Mars), Gerhard Etr. Spiegelz. 
Anm, 73, 

1401) Orell. Inscr. 1882: Volkano miti sive Mulcibero. Fest.p.99: 


‘Mulciber Vulcanus a molliendo scilicet ferro dictus. Mulcere enim 


mollire sive lenire est. Pacuvius: Quid me obtutu terres, mulces 
landibus. gl. Lucret. V, 1100: cibum coquere ac flammae mollire 
vapore. VMoret. 52: dumque suas peragit Vulcanus Vestagne partes, 
wo unter Vefta ber heiße Herd, unter Vulcan die über der Scherbe lies 
genden Kohlen bezeichnet find, wodurch ber Fladen oben und unten zu 
gleicher Zeit gebaden wird. Dazu das fammis mitigare agrum Not. 1488. 
Bulcan und Laren Not, 1211. — a) Not. 808 ff.; 1118 d. 

1402) Gell. XIII, 22: Maiam Volcani aus den Pontificalbüchern, 
Macrob. Sat. I, 12: Cincius mensem nominatum putat a Maia, quam 
Vulcani dicit uxorem, argumentogne utitur, quod flamen Vulcanalis 
Kal. Maiis huic deae rem divinam facit. Sed Piso uxurem Vulcani 


Maiestam, non Maiam- dicit vocari. Auch Vulcan's Feſt, die Tubiluſtria, 
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eulanifchen Namen bes Jupiter deus Maius® und aus ihrer 
Berwechfelung mit Maiestas erfennen läßt, der der inhaltreis 
chen Größe: die Majeftät ift Fein Vergleichungsbegriff, fondern 
urfprünglich ein pofitiver; der Mai, in den die Felle der Maja 
und des Bulcan fallen, if, namentlich im Süden, ber Monat 
der intenfioften Sahrestraft. An die Stelle der Maja tritt in 
der Religion der claffifchen Dichter Venus, welche durch Herbeis 
führung der Ehe die vom Keuer bereitete Häuslichfeit vollen, 
bet“, ald Geliebte des Bulcan, wie an die Stelle der Nerio 
als Geliebte bed Mars. 

Die zeugende Kraft des Feuers findet ſich wieder in der 
Stiftungsfage von Pränefte, deffen Gründer Cäculus ein Sohn 
des Bulcan, ein Flammenpfanb genannt wird, geboren unter 
dem Zufammenwirfen der heimathfiiftenden Mächte Des Feuers 


im Mai: Ovid. Fast. V,725. Maialis porcus pinguis quod deae Maiae 
sacriicubatur quasi matri Mercurii. Gl. Isidor. und Pithoe. 

4403) Macrob, Sat. I, 12: apud Tusculanos nuuc quoque vocatur 
deus Maius, qui est Iupiter, a magnitudine scilicet ac maiestate. Weber 
bestia maia, trächtiges hier, vgl. Polen. Suppl. utr. Thesaur. V, p. 27. 

2404) Lucret. V, 1009: Inde casas postquam ac pelles ignemque 
pararant Et mulier coniuncta viro concessit in unum Castaque priva- 
tae Veneris connubia laeta Cognita sunt prolemque ex se videre crea- 
tam cett. Die Dichter nehmen ganz bie griechifche Vorftelung auf, 
Ovid. Art. Am. II, 562; VA. VIII, 372; Serv. ib. 889: ideo Vulcauus 
wmaritus fingitur Veneris, quod Venerium ofhcium nonnisi calore con- 
sistit. Arnob. III, 27: Venus amoris fammas, sicut perhibetis et cre- 
ditis, cogitationibus subdit humanis. Bekannt ifl der Gebraudy von 
, uri, ignis, flamma für die Leidenſchaft bei allen Dichtern. Aber die Hitze 
des Bluts kommt dem Bulcan nur fecundär zu: fein eigentliches Werts 
zeug tft das Zeuer: in diefem muß eben fo gut eine veneralifche Kraft 
nachgewiefen werben, wie in der Leidenfchaft eine vulcanalifhe, um bie 
Verbindung zu erklären. Diefe veneralifche Kraft tritt unter andern in 
der Veppigkeit vulcanifchen Bodens hervor, in der Wirkung heißer Bü 
der, wie zu Bajä (Baiana littora, qua mediis alte permixtus anhelat 
Ignis aquis et operta animos incendia servant, Stat. Silv. V, 8, 170. 
Martial. IV, 57,6: nec satis est Baias igne calere suo), welches au8s 
druͤcklich der Venus zugeeignet wird, Martial. XI, 80, 1: litus beatae 
Veneris aureum Baias; IV, 44, 5: haec Veneris sedes. Vgl, Rot. 987. 
Die Hise der Quellen, wodurch Janus dem Tatius fein Thor verfchlieht, 
wirb OM. XIV, 783, 787, 791 bis 795 von Venus Aufgebot hergefchries 
ben; an der Stelle von Mutunus Heiligthum werden ebenfalls Bäder 
eingerichtet, Rot, 13891 c. Bol, Not. 2049, 
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und des Waſſers, Dies enthalten alle Sagen, die Grundbe⸗ 
griffe werden aber in verfchiednen Erzählungen mit einzelnen 
Abweichungen ausgedruckt. Aus Cato wiffen wir, daß der 
Knabe von wafferfchöpfenden Sungfrauen am Herd gefunden, 
von der Befchaffenheit feiner Augen Cäculus genannt wird 
und mit gefammelten Hirten Pränefte gründet. Barro vers 
vollftändigt dies durch die Angabe, daß er von Hirten, welde 
Digitier heißen, erzogen und felbft Digitius genannt wird, 
aber den Beinamen Cäculus erhält; Solin's Angabe aus den 
heiligen Büchern von Pränefte gleicht Beides dadurch aus, daß 
fie die Sungfraun, welche ben Knaben bei einem zufällig ent⸗ 
ftandnen Feuer finden, Schweltern der Digitier nennt. Alle 
diefe Berichte aber find compendiarifch: man begreift in der cas 


1405) Marc. Capell. VI, 14: Caeculam conditorem, quem pignus 
asserunt fuisse ffammarum. Virg. Aen. VII, 678: nec Praenestinae fun- 
dator defuit urbis, Volcano genitum pecora inter agrestia regem In- 
ventumque focis omnis quem credidit aetas. Solin. II, 9: Praeneste, 
ut Praesestint sonant libri, a Caeculo, quem iuxta ignes fortuitos in- 
venerunt, ut fama est, Digitiorum sorores. Schol. Veron. VA. VII, 681: 
Cato in Originibus ait Caeculum virgines aquam petentes in foco in- 
venisse ideoque Vulcani filium existimasse et, quod oculos exiguos ha- 
beret, Caeculum appellatum: hic collectitiis pastoribus Praeneste fun- 
davit. Hunc Varro ab Digitiis pastoribus educatum ipsique Digitio 
nomen fuisse et cognomentum Caeculo tradit libro qui inscribitur Ma- 
rius aut de Fortuna. Die Handſchriften des Solin geben Digidiorum, 
die von Mai Depidiis, Depidio. Daß Beides corrupt und wie eö her⸗ 
zufiellen fei, erhellt aus Serv. VA. a. O.: Praeneste — ibi erant ponti- 
fices et dii Indigetes, sicut etiam Romae. erant etiam duo fratres, qui 
divi appellabantur. horum soror dum ad focum sederet, desiliens scin- 
tilla eius uterum percussit: inde dieitur concepisse. postea enixa pue- 
rum iuxta templum IJovis abiecit, quem virgines aquatum euntes iuxta 
ignem inventum sustulerunt, qui haud longe a fonte erat: unde Vul- 
cani dictus est filius, Gaeculus autem ideo, quia oculis minoribus fuit, 
quam rem frequenter eflicit fumus. hic postea collecta multitudine, 
postquam diu latrocinatus est, Praenestinam civitatem in montibus 
condidit et cum ad ludos vicinos populos invitasset, coepit eos hor- 
tari, ut secum habitarent, et pro gloria iactari se filium esse Vulcani. 
quod cum illi non crederent, invocato Vulcano ut eum filium compro- 
baret, omnis illius multitudinis chorus est flamma circumdatus. quo 
facto commoti omnes simul hubitaverunt et Vulcani filium esse cre- 


diderunt. 
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tonianifchen Erzählung nicht, wie Die Wafferfchöpferinnen eben 
an den Herd gehn: dorthin hatten fie das Waſſer zu bringen, 
nicht ed von dort zu holen, und body ift das Borfinden bes 
Knaben am Herd fo bedeutfam, daß Virgil es wiederholt, 
Gewiß alfo muß der Herd eine für die Entftehung des Kindes 
wefentliche Stätte fein. Was jene Erzählungen kurz andbenten, 
entwidelt mit den nöthigen Veränderungen die bei Gervind. 
. Die Schwefter von zwei göttlichen Brüdern zu Pränefte fiat am 
Herd; durch einen Funken gefchwängert, feßt fle das Kind 
beim Tempel des Jupiter dus; waflerfchöpfende Sungfraun 
gehn zur Quelle in der Nähe dieſes Tempels, und ein zufällig 
entſtandnes Feuer, welches auch die präneftinifchen Bücher ers 
wähnen, macht fie auf das Kind aufmerkffam. Augenſcheinlich 
ift ed Bulcan, der dies Feuer entzündet hat. Der Knabe Cä⸗ 
culus wächlt auf, wie wir ergänzen können, bei den göttlichen 
Brädern der Sungfrau. Aus Barro und Solin wiflen wir, 
daß diefe die Digitii find, daß fie Viehzucht treiben: bier alfo 
lebt das am Herd erzeugte Kind unter den Heerden, wie bei 
Birgil und Sato das unter den Heerden erzeugte am Herd ges 
funden wird. Dad Hirtenleben ift eine Seftaltung des Zuſtan⸗ 
des, den wir nach italifchen Begriffen als den der Unftetigfeit 
bezeichnet haben. Diefe wird noch ausbrüdlicher dargeftellt im 
leben des Räubers: bei Servius lebt Cäculus lange Zeit vom 
Raube, wie Romulus und Remus. Dann fanmeln fie eine 
Schaar, von Hirten, wie Cato ſagt; gründen Pränefte. Es 
fehlt an Bevölferung, wie dem Romulus an Frauen; Cäculus 
ladet das Bolf der Umgegend zu Epielen ein, wie Diefer. 
Bei diefen Spielen treibt die Flamme, die Bulcan anzündet, 
um die Anfprüche feines Sohns zu beftätigen, fie zur Anfieblung 
und zur Anerkennung feiner Hoheit zufammen. 

Es iſt und vergönnt, In die religiöfen Motive, welche in 
diefer Stiftungsfage von Pränefte wirken, noch tiefer einzugehn. 
Nicht blos aus den dortigen Büchern und aus der Nachricht 
des Servius Fennen wir präneftinifche Schweltern; unter dies 
fem Namen ift ein Paar von Göttinnen berühmt, welche, wie 
das Kind der digitifchen Sungfrau am Tempel des Supiter 
ausgefeßt und gefunden wird, zum Supiter im engſten Ver⸗ 
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haͤltniß ſtehn. Denn diefe Schweftern find Orakelgöttinnen®: 
daher muß Fortuna zu ihnen gehören, welche ald Amme des 
Jupiter? über den berühmten präneftintfchen sortes waltet. 
&inem vornehmen Bürger von Pränefte, Numerius Suffucins, 
hatten wiederholte, zuletzt drohende Träume geboten, an einem 
deftimmten Orte den Kiefelfelö zu fpalten. Er that dies unter 
dem Spott feiner Mitbürger und fand eichne Drafelftäbe, mit 
alten Buchſtaben bezeichnet, vor. Man hegte den Ort ein und 
bildete Dajelbft den nach der Bruft verlangenden und faugenden 
Jupiter mit Der Juno im Schooß der Fortuna Primigenia ab, 
den die Mateonen mit Benfchem Dienft verehrten. Der Tems 
pel diefer Fortuna felbft warb an der Stelle erbaut, wo aus 
einem Delbaum Honig gefloffen war: ans dem Holz; des 
Baums zimmerte man eine Kifte und legte darin die Orakel⸗ 
Käbe nieder, welche beim höchften Fefte bed Supiter und der 
Fortuna Primigenia, an dem das Orakel zugänglich war, von 
der Hand eines Knaben nad) dem Gebot der Göttinn gemifcht 
und gezogen wurden‘. Der aus dem Delbaum fließende Hos 


1406) Stat. Silv. I, 8, 79: quod ni templa darent alias Tirynthia 
sortes, Et Praenestinae poterant migrere Sorores. Die tirynthifchen 
Tempel find bie des Herculeum Tibar, wo Albunea weiffagt. Ueber ben 
Scywefternamen vgl. Not. 1705. 

1407) Daß Fortuna den Jupiter naͤhrt, entſpricht dem Verſe 

. del yag €U ninrovam. ol Aıög xvßot. 
Soph. inc. fr. 768. Bol. Not. 1628, 

1408) Cic. Divin. II, 41, 85, 86. Orell. Inser. 1254: Fortunae Iovis 
Pueri Primigeniae, zu Pränefte. Eb. II, p. 388, 410, Kal. Praenest. 
April. 11: Festum maximum [Jovis et] Fortunae Primigeniae : utro 
eorum die oraculum patet. Ilviri vitulum immolant. Noch am Ende 
des erften punifchen Kriegs gilt dies präneftinifche Orakel den Römern 
für ein auswärtige, Val. Max. I, 8, 1. Die Stäbe Tehren, als Tiber 
fie nad) Rom bringen läßt, von felbft nach Pränefte zurüd, Sueton. Ti- 
ber. 63; vgl, Domitian. 15. Zu Antium Orell. Inscr. 1738: Fortunis 
"Antiatibus M. Antonius Rufus Axius cett. Eb. 1739: Fortunis Victri- 
<ibus Antiatibus (zu Panormus). Vaillant NFR. Rustia 2: Fortunae 
Antiates ald zwei Kinder mit ‚Helmhauben , Q. Rustius X Caesari Augu- 
sto ex S. C., Altar mit F.R., bezüglich auf die Debication ber Fortuna 
Redux bei Auguſt's Ruͤckkehr nah Rom 735 a. u. (Dio Cass. LIV, 10); 
weldye bier auf die Göttinnen von Antium zurüdbezogen wird, Gben fo 
bezieht Horaz (Carm. I, 35, 1) bie Fortuna des römifchen Reicht auf 
diefe, und die Kaifer befchentten in bemfelben Sinn den Tempel reichlich 


⸗ 
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nig iſt der Fortuna eben ald Amme eigen: denn die Bienen 
find nach Eretifcher Vorftellung Ernührer des Jupiter’. Der 
höchfte Gott wird mit dem füßelten Safte ernährt, den ber 
häugliche Penus enthält?! Diefer, mit dem man die Speifen 
verfüßt, ift wieder dem alled Strenge und Scharfe löſenden 
Liber eigen: die Bienen find in feinem Gefolge, angezogen 
durch den Klang der ehernen Beden, mit denen feine Feſte 
gefeiert werbden!!. Denn mit diefen werben fie überhaupt 
von den Landleuten, namentlich in Stalien, angezogen und. ges 
deitet *. Der Delbaum, aus welchem der Honig fließt, weift 
auf die tuskiſche Vereinigung der Begriffe von Minerva und 
Fortuna zu einer Perfon’? hin, die am wenigften in Präneſte 
befremden darf, welches faſt der einzige Ort ift, wo ſich Spies 
gelzeihnungen auf anberm als etrusfifchem Boden gefunden 


(Schol. ib.). Sortes bdiefer Kortun& Sueton. Calig. 57; Macrob. Sat. 
I, 23: videmus apud Antium promoveri simulacra Fortunarum ad danda 
responsa. Aehnliche Weiffagung der Matuta zu Pyrgi und Säre f. Not. 
1429, 1705. Der zu Antium verehrte Apoll (OM. XV, 722, 723; Val. 
Max. 1, 8, 2), von deſſen Dienft auch der berühmte Apoll von Belvedere 
Zeugniß giebt, ift urfprünglidy ein Vejovis, wie aus feiner Verbindung mit 
Aesculap mit großer Sicherheit hervorgeht: demnach auch ein Jupiter 
als Kind und Fortuna feine Amme, Bol, Rot. 2087 a; 2098 a. Aescus 
fap zu Antium Liv. XLIII, 4. 

1409) VG. V, 152 mit Serv. und Serv. VA. III, 104. Colam. IX, 2, 8. 

1410) Not, 1150, 

1#11) OF. III, 740: aeriferae comitum concrepuere manus. Ecce 
novae coeunt volucres tinnitibus actae, Quaque movent sonitus aera, 
sequuntar apes. Colligit errantes et in arbore claudit inani Liber et 
inventi praemia mellis habet. Dienft des Liber zu Pränefle geht nas 
mentli aus den bakchiſchen Figuren auf mehreren Spiegeln unb andern 
Geräthen in Eiften hervor, bie zu Paleftrina gefunden find, Gerharb 
Hyperb. Stud. I, S. 96, 97; Müller Archaͤol. $. 173, 4. Bol, Not. 
2073 h. — a) VG. IV, 64; vgl. ®. 151. Varr. RR. III, 16, 7 und 80. 
Colum. IX, 12, 2. Plin. HN. XI, 20, 22. Claudian. Sext. Cons. Ho- 
nor. 259. 

1412) Gerharb Etr. Metallip. (Berl, Ak. Abd. 1838) ©. 11, 12%. 
Minervalifch ift diefe Zovialamme Fortuna, weil es der Natur bed Ju: 
piter gemäß und Bedingung feiner immerbar fiegreichen Weltherrſchaft 
if, daß er Alles zu rechter Zeit thut, Der Iovialamme Minerva wurde 
nicht ‚unrichtig ber :Beiname Berecyntia aachen: Orell. Inscr. 2323 ff. 
Not. 1631 a. 
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haben, Fortuna aber, welche den Honig ſpendet, ſteht zu 
Rom in ähnlichem Verhältniß neben dem Feuerfohn Servins, 
wie zu Pränefte neben dem Funkenſohn Cäculus. Wie fie die 
Scwefter der Mutter des legten ift, fo ift fie Servius Ges 
liebte, wie Egeria die des Numa. Servius gründet zu Nom 
ihren Dienft, namentlich den der Primigenia aufdem Sapitol’?. 
In ihrem Tempel war er abgebildet, auf einem Seffel fitend, 
fein Haupt mit der Toga verhüllt, welche die Matronen, die 
bier, wie zu Pränefte, den Dienft haben, nicht heben durften '*. 
Die Sage bezog dies bald auf die heimliche Liebfchaft mit Der 
Kortuna, bald auf den Gräuel der Statue vor dem Berbredhen 
ber Zullia, bald auf die Trauer der Plebes nach demfelben. 
Sn allen diefen Erklärungen liegt eine Erinnerung an die 
wahre Bedeutung: diefe aber ift die fich in fich felbft verfens 
fende Andacht, womit nad) römifchem Pontificalgebrauch das 
Haupt verhüllt wird, damit der Opfernde nichts Störendes 
erblice, Damit er von den Freveln und von der Trauer des 
Lebens zurückgezogen fei, wie der Conſul M. Horatius das 
Gapitolium nicht hätte weihen dürfen, wenn ein Zeichen von 
Trauer über den ohne alles Bermuthen gemeldeten Tod feines 
Sohns fein Herz unficher gemacht hätte!“. Eben fo fehr, wie 
diefer Zurückgezogenheit, bedarf die inbrünftige Andacht, mit 
welcher Servius der geliebten Göttinn dient, welcher fonft 
nur die Matronen die Eultusgebräuche verrichten dürfen, Die 
er aber durch das Wohlgefallen an ihm an die Stadf gefeffelt 
hat, des ehrfurchtsuollen Geheimniffes « Hieraus erklärt ſich 


14128) Gerharb Hyperb. Stub. I, ©, 221, vgl. S. 97. 

1413) Plut. Fort. Rom. 10: ovveivaı doxsiv aura znv Tuynv dıd 
zıvog Bvoldog naraßelvovonv ds rö Öwudrıov, 6 vüv Deveorillav 
avinv nalovaıw. lögucero 8’ ou» Tüyns bsgöv &v uiv Konırollo ro 
wis IIgıyuyevelos Aeyoneuns, 6 XEWroyovoVV Tıg av dgunvsvoue al 
rò ns Onpenovevrng, 79 ol uw zeıdnviov, ob Öf weiilgıov elvaı - 
voulgovoı. Vgl. Not. 1567 a. 

1419) OF. VI, 569 ff., 621, 623, Aller Wechſel im Gebrauch der 
Toga wird auf Fortuna zurüdgeführt, Plut. FRom. 10. 

1415) Liv. II, 8; Cic. pro dom. 54, 1389; fragm. p. 490; Plotarch. 
Public: 14. — a) Am Feſt der Bona Dea werden alle männlichen Stand: 
bilder im Haufe verhüllt, Not. 1605, 1619 a. Wie biefe Göttinn an 
den Kreis der Fortuna grenze, f. Not, 1705, 1706, 
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nngezwungen der Name bes Cäculus: das Ange fchließt ſich, 
wie erblindend, vor dem Glanze der Gottheit. Daß die. Sage 
ihn von den im Rauch blinzelnden Augen berleitet, mag fidh 
auf die halb fcherzhafte Bemerkung gründen, ber Opfernde vers 
hülle fein Geficht gegen den Rauch. Da diefe Cerimonie vom 
Aeneas eingefebt fein fol, ergiebt fich eine einleuchtende Pas 
rallele zwifchen dem Indiges Aenead und dem Digitius Cäcu⸗ 
Ins, welchen Servius auf die präneftinifchen Indigetes unb 
Pontiftces zurüdführt. Daraus erklärt fih, warım die aus 
Pränefte nad; Rom gefommenen Eäcilier fich bald vom Feuers 
fohn Cäculus, bald von Aeneas Genoflen Cäcas herleiten !°: 
und von dem Matronendienft mit verhülltem Haupt ift die Urs 
matrone Gaja Eäcilia benannt e, welche, mwenigftend unter dem 
Namen Tanagquil, ald Erzieherinn des Servius befannt ift, 
Da ferner die Meteller von einem Gefchäft benannt waren, 
welches mit dem des holzfpaltenden Kriegsknechts cacula zu⸗ 
fammenfällt*?, ift wahrfcheinlich‘ auch diefer Begriff zur Ers 
klärung des cäcilifchen Namens gebraucht, nicht ohne Erinnes 
rung an Opfergebräuche. Der Name kann nicht von cala foms 
men, wie die Grammatiter erflären, hängt aber gewiß mit 
dem Stamm zufammen, von dem im Oriechifchen xuiag, im 

Eateinifchen vermuthlich caia kommt, gewiß der Höhlenunholb 
 acus, fo wie die mit ihm zufammienhängenden Dämonen Gaca 
und Cacius. Died Holzfpalten vollzieht der cäcilifche Cacula 


1416) Fest. p. 84: Caecalus condidit Praeneste, unde patant Cae- 
cilios ortos, quorum erat nobilis familia apud Romanos. Alii appel- 
latos eos putant a Caecade Troiano, Aeneae comite. — a) Gaja Caͤ⸗ 
cilia als Gaja Vorbild jeder Braut bei der Hochzeit (Valer. Max. Epit. 
lib. X, extr.; Plut. OR. 80), als optima lanihica (Valer. Max. a. O.; 
Plin. HN. VIII, 48, 74) Vorbild aller matronalen Häuslichleit (Not, 
1275 ff.), als Caecilia, wie nun erhellt, Vorbild alles velato capite voll- 
zognen matronalen Softeädienftes, wie NRot.1891 c; vgl. Varr. LL. V, 180: 
Romano. ritu sacrikcium feminae cum faciunt, capita velant. Not. 1831, 

1417) Fest. p. 169: Metelli dicuntur in lege militari qnasi merce- 
narii. Accius Annalibus XXVII: calones. famulique metellique caca- 
laeque, a quo genere hominum Caeciliae familiae cognomen putatur 
ductum. Vgl. p. 35: Cacula servus militis. Plautus: Video oaculam 
militarem. Dicitur autem a Gyraeco, x»&40v, quod fustibus clariaque 
ligneis ad tutelam dominorum armari soliti sunt, 4 
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Metellus vermuthlich auch für den Opfergebrauch. Vielleicht 
aber warb er urſprünglich dem Steinſpalter Suffucius als 
Gehülfe zugegeben. Denn in der Sage vom Servius erklärt 
ſich aus dieſem Begriffe wiederum ungezwungen der Name 
von Servius Mutter Ocreſia?“. Die Mutter von Fortuna's 
Liebling wird nach den Felfenriffen benannt, wie aus bem 
Felfenfchooße die Orakelftäbe der Fortuna zu Tage fommen. 
Freilich kann auf diefe leßten Erklärungen fein großes Gewicht 
gelegt werden; doch werden wir ähnliche VBorftellungen in der 
Augendgefchichte des Indiges Aenead, welcher einerfeitd dem 
Cäculus und dadurch dem Servius, andrerfeits dem präneftis - 
nischen Jupiter analog ift, bei der Cajeta wiederfinden ®, 

Die Borftellung von der den Fenerfohn hegenden Fels 
ſenſchlucht tritt in Rom auch bei der erften Anfieblung des 
Evander auf dem Palatium im Höhlenunhold Eacus, der in 
den Klüften des Aventin waltet, dem Sohn bed Mulciber, dem 
Schreden der aventinifchen Waldung, hervor. Evander's Aus 
fiedlung wird erft gefichert, al3 der den fabinifchen Saucus, 
dem griechifchen Hercules entfprechende ftarfe Hirt Garanus, 
welchem Cacus Schweiter Caca die Höhle anzeigt, wo die ges 
ſtohlnen Rinder verborgen find, den fenerfpeienden Riefen ers 
fchlägt'°. Cacus und Caca find die Geifter der das Palatium 
umgebenden Schluchten und Höhlen. Cacus hauſt in den 
Waldungen bes Aventin, namentlich-in der Höhle über der 
Porta Trigemina®, wo man noch jegt eine Felfenkluft zeigt, 


1418) Fest: p. 187: Ocrem antiqui, ut Atteius philologus in libro 
Glossematorum refert, montem confragosum vocabant, ut apud Li- 
viam: Sed qui sunt hi, qui ascendunt altum ocrim? et: celsosque 
ocris arvaque patria et mare magnum. Namque Taenari celsos ocris; 
et: hand ut quem Chiro in Pelio docuit ocri. Unde fortasse etiam 
ocreae sint dietae inaequaliter tuberatae. Das Leste iſt gewiß nicht 
wahr, da bie Schienen vielmehr glatt genannt werden (aut leves ocreas 
lento ducunt argento VA.VII, 634; VIII, 624). Wahrſcheinlich bebeutet 
ocris die Zelfenterbe mit den beiden vorfpringenden ändern, wie fie 
namentlid in Schiefer und Kalkgeftein häufig find. Dies paßt auch für 
bie Geftalt der Schiene, fo wie für bie Stellen, wo Oxgls, Ongsösss u. dal. 
vorkommen. Aesch. Prom. 1016 ift önglöa yagayya was 8. 1019 = 
sgele ayadin. Namentlid) bezeichnet oxgsösıs ald Beiwort bes Steins die 
Kerben, durch welche die fcharfen Ecken exft bervortreten. — a) Rot, 2098, 

119) PrArv.p. 79. — a) Solim. 1, 8. 
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welche biefen Namen führt ®: denn das benachbarte Korum 
Boarium hat das Anbenfen an die Gefährdung der Rinder 
durch jenen Unhold erhalten. Diefe Gefährdung beftand zus 
nächſt in dem Berirren, dem das Vieh im Didicht ausgeſetzt 
war, und iu den fleilen Abhängen der Schluchten des Aventin, 
in welche der Höhlengeift es hinabriß?°. Daß man die Sage 
fo verftand, zeigt der Altar des Jupiter Inventor an der Porta 
Zrigemina, wo man bis in bie Kaiferzeit nach Hercules Bei⸗ 
fpiel eine junge Kuh opferte?’, zum Dank, daß der Gott fie 
vor dem Sturz behütet und dem fuchenden Hirten in den Weg 
geführt habe. Was man dabei am Semonen Garauus preiſt, 
ift die Kühnheit, womit er fih in das Dickicht hineingewagt 
und den Geiftern der Schlucht das menfchliche Eigenthum ent⸗ 
riffen hat. Die Klammen, welche Cacus fpeit, werben in kei⸗ 
ner Veberlieferung als feine Hauptwaffe hervorgehoben, fie 
erfcheinen überall nur als beilänftge Erhöhung des Schreds 
niffes: mit ihnen wird Hercules ohne Weiteres fertig. Ein 
Geift des Feuers alfo kann Cacus fo wenig fein, wie der Kö⸗ 
nig Servius; im Berfperren und Berfchließen der Höhle bes 
fteht nach allen Schilderungen feine mächtigfle Gegenwehr ges 
gen Herculed. Zum Sohn des Bulcan ift er wieder nur wegen 
jener Flamme geworden, ans welcher nach latinifcher Bor« 
ftelung die Gründung von Städten hervorgeht, namentlidy 
von Städten, wo verſchiedne Stämme und Stände ficdy vers 
einigen. In Pränefte brängt Bulcan’d Flamme die Anſiedler 
um den Cäculus zufammen: auch zum Romulus werben Rom’d 
Bewohner durch Flammen zufammenberufen: die Karen, welche 
Den neuen Sitz einnehmen follen, zünden die alten Hütten an; 
Hirten und Heerden fpringen durch die Flammen; aus diefer 


14195) Nach ber Tiber zu, Bunſen Beſchreib. Rom’s I, 134; 
IS, 1, 407. ' 

1420) So fchildert Aeſchylus die verirrte Kuh am Kelfenabhang 
Suppl. 850. Xgl. Bunfen Beſchr. Rom’s I, 184: „das Gapitol, ber 


Aoentin und der Gälius boten ohne Zweifel viele nadte Spigen und 


ſchroffe Wände dar; ihre urfprünglichen Wälder, wie die fpätern Haine, 
find an den tiefern Stellen und am Abhange zu ſuchen. 
1421) Dion. AR, I, 89. 
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Sage erflärt man ſich die Gebräuche der Palilien??, an wel⸗ 
chen eben die Verbindung der Reinigungen durch Waſſer und 
Durch Feuer das Wefentlichfte ift «. Ganz wie hier die Flamme 
bie Hirten austreibt, um fie am flädtifchen Herdfeuer zu vers 
fammeln, iſt der Feuerſohn Cacus den Anfiedlern feindlich, 
freundlich aber feine Schwefter Eaca, welcher zum Dank ein 
Immerwährendes Feuer geheiligt wird, wie der Beita??. Durch 


das bereitende Feuer werden die feindlichen Schluchten Des 


Aventin, indem der flarfe Hirt feine irregeführten Rinder aus 
ihnen herausrettet, zum wohnlichen Aufenthalt. Daher ers 
fcheint denn auch in der Sage, die dem Diodor in Nom ers 
zählt wurde, Cacius flatt des Evander mit Pinarius zufammen 
als Wirth des Hercules und als Bewohner des Palatium, jes 
doch nur als Anwohner ‚der fleinernen Treppe, Die von der 
Höhe neben der Hütte des Fauftulus in die Schluchten unter 
bem Felfen hinabführt **, zum Lupercal, jener Höhle des Luper⸗ 
eus oder Faunus unter den Felfenabhängen des Palatium, 
welche Evander geweiht haben fol ?°’: Cacius tritt für den das 
Lupercal weihenden Evander ein. Schwerlich ift ed zufällig, 
dag Cacus und Caca auf der plebejifchen Burg haufen und 
Cacius nach derfelben hinführt, wie Servius das Recht der 
Plebes ordnet. 


1422) OF.IV,801: cum condita Roma est, Transferri iussos in 
nova tecta Lares, Mutantesque domum tectis agrestibus ignem Et ces- 


‚saturue supposuisse casae, Per flommas saluisse pecus, saluisse colonos: 


Quod fit natali nunc quogue, Roma, tuo. Dion. AR. I, 88: Pouviog... 
aurög re ngodVoag Toig Heoig nal Tovg Üllovg nslevcag nark Övva- 
uw TO avro Öoav Öögvıdag ulv ngWrov derodg Aaußaver, use Öb 
TOdTo nvgxalag 790 TOV cunvov yereohaı neledonh Ebaysı tov Acay 
Twüg Yloyag UnEegdgWmoxoVTE Ti 001W080g TOV uaoudemv Frsuc. 
Darauf die Furche umſchrieben. — a) OF. IV, 790: ignibus et sparsa 
tangere corpus aqua. Vgl. Not. 1740, 

1423) Serv. VA. VIII, 190: Cacus ignem dictus est vomere, quod 
agros igne populabatur. Hunc soror sua eiusdem nominis prodidit: 
unde etiam sacellum meruit, in quo ei pervigili igne sicut Vestae sa- 
erificabatur. Vgl. Not. 1935 e. 

‚ 1424) Diod. IV, 21. Solin. 1, 18: Roma quadrata incipit a silva, 
quae est in area Apollinis, et ad supercilinm scalarum Caci habet ter- 
minum, ubi tugurium fuit Faustuli. 

1425) Bol, Not, 1778. Dion. AR. I, 82; Schol. Plat. p. ‚815 (Bekk.). 
Beichreibung des Lupercal Dion. a. DO, 
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Die Herleitung bed Cacus vom Vulcan und das bereitende 
Feuer der Caca geben eine Ergänzung zu der Thätigfeit der 
Venus Eloacina im Thal bes Circus Marimud. Waller und 
Feuer vereinigen fich alfo auch hier zur Urbarmachung ber 
Landſchaft, zur Begründung und Erhaltung des Gemeinweſens. 
MWahrfcheinlich wohnte auch das Feuer, wie die Sumpfger 
mwäfler, bem Boden ein: Die Höhe des Aventin ift nicht ohne 
Bimsſtein, der freilich nur ein fehr fernes Denkmal vulcanis 
fcher Kräfte ift: im Circusthal Diefelben zu fuchen, liegt eben 
fo nah, wie auf dem Forum bei der Stätte Lautuläa?° und auf 
dem Marsfeld, wo an der Stätte Terentum in der Nähe Der 
Tiber ein Rauch auffteigt, der fich wenigftend in der Sage 
durch ſtarkes Blafen zur Flamme fteigern läßt, welche für ein 
Dpfer des Did und der Proferpina diente, Eine Ueberein⸗ 
flimmung beider Stätten wird um fo wahrfcheinlicher, da nach 
der Sage an ber Stätte Terentum ein Altar des Die und der 
Proferpina unter dem Boden gefunden wird, wie im Gircubs 
thal der des Conſus. Dazu kommt, daß dieſer Ort im Cir⸗ 
custhal das vielleicht nur imaginäre Murtetum der Murcia 
ift??, und daß wiederum in Bajä die Stelle, wo der aus dem 
Boden fteigende heiße Dunft zum Schwitzbade gebraucht 
wurde, theils denfelben Namen führt ®, theild mit der Umge⸗ 
gend bis an den Vulturnus unter Cacus Herrfchaft geftellt 
wird d. Für die Gründung von Rom wird, fo wie bei dem 


1426) Varr. LL. V, 156: Lautolae a lavando, quod ibi ad Janum 
Geminum aquae caldae faerunt. — a) Val. Max. II, 8, 4 med. Zosim. 
1, 3. Bol, Not, 409 xx. 

1427) Not, 1348, vgl, 1847, 13849, — a) Hor. Epist. I, 15, 5: 
Baias ... murteta religui. Cels. II, 17,1: est et quarundam natura- 
lium sudationum (calor), ubi e terra profusus calidus vapor aedificio 
includitur, sicut super Baias in Murtetis habemus. Eb. 3, 21: maxime 
utiles‘ naturales et siccae sudationes, quales super B. h. in Murtetis. 
Bol. Not. 1404; 1876 b; 1944 a; 2049 a. — b) Solin. I, 8: Cacus — 
praesidiis amplioribus occupato circa Vulturnum Campaniamque regno, 
dum attrectat etiam ea, quae concesseraut in Arcadum iura, duce 
Hercule, qui tunc forte aderat, oppressus est. Vgl. Not. 2495. Der 
Bulturnus ift der große Landesfluß der Gegend von Capua, Cales, Cumaͤ, 
Bajaͤ, Mifenum, vgl, Not, 713 p; 1000; 1315 d.e Vom Palatium und 
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reinigenden Palilienfeuer die Beſprengung nicht fehlt, das La⸗ 
renfeuer an den erſten Palilien ergänzt durch die Tiberwelle, 
welche die Zwillinge umſpült, ſo daß nach Ennius Ausdruck 
das Glück der römiſchen Anſiedlung, jene ſchon dem Romulus 
zugeneigte Fortuna des Servius, aus dem Strom wieder aufs 
ſteigt?‘. Aus der Verbindung dieſer Vorftelung ift bie vom 
Hromathion?? überlieferte Erzählung hervorgegangen. Auf 
Dem Herde des gefeglofen und graufamen albanifchen Königs 
Tarchetius zeigt fi) mehrere Tage lang ein Fascinum: das 
tuskiſche Orakel der Tethys (Waſſerweiſſagung, wie der Als 
daumen ®), gebietet Demfelben eine Jungfrau zuzuführen, weil 


der Bewirthung durch Kakios (Not. 1424) Tommt Heralles gleich nach 
der phlegräifchen Ebne bei Cumaͤ Diod. IV, 21. 

1428) Not. 1078 a; vgl. 1081 und 1089, 

1429) Bei Plut. Romul. 2, — a) Albunea wirb Serv. VA. VII, 88 
mit Leucothea ibentificirt, neben biefer fteht nach der Angabe Einiger 


(eb. 84) ein Gott Mephitis, welcher im terrae putor, qui est in nemo- 


ribus gravior propter densitatem silvarum, waltet, mit Leucothea vers 
bunden, wie Virbius mit Diana, Adonis mit Venus, nad Andern eine 
weibliche Gottheit, dea odoris gravissimi, Leucothea ift aber in biefen 
Gegenden der griechiſche Ausdrud für Matuta (Not. 1715), welche eben» 
falls eine junonifche Göttinn ift (Not. 1709). Da wir nun aud) die 
Weiffagerinn Sarmenta, welche mit Matuta eng verbunden ift (Rot. 1699), 
zu Tibur vorfinden (Serv. VA. VIII, 386: alii etiam Tiburtem dictem ; 
vgl. Not. 1875), da ferner Garmenta felbft zu Rom das Lupercal grün- 
det (Not. 326), jene Höhle eines vom Faunus nicht verfchiednen Gottes, 
und dadurch der faunalifchen Albunea ähnlich wird, wie denn auch Meb- 
rere fie beshalb als Sibylle, ale Höhlenweiffagerinn auffaflen (Schol. 
Plat. Phaedr. p. 815), darf wohl gefolgert werden, daß in Zibur Gars 
mentis und Matuta neben der Albunea ftanden, wie in Rom neben dem 
Eupercal. Dann aber möchte in einer ähnlichen Begriffsverbindung beim 
Sottesdienft ber Matuta zu Pyrgi (Not, 1715), wie ſchon Müller (Etr. 
I, &. 51) vermuthet, die Erklärung für Promathion’s tuskiſches Ora⸗ 
tel der Tethys zu finden fein. Denn in Gäre, deſſen Hafenſtadt Pyrgi 
war, gab es Drafelftäbe (Liv. XXI, 62; Sidon. Apoll. C. IX, 187; 
Müller a. O., Not. 59), wie zu Falerii und Pränefte. Die präneftini« 
fhen gehören ber Fortuna an, weldye ald Amme des Jovialkindes der 
Matuta entfpridht und mit ihr im Gultus eng verbunden wirb (Not. 
1705): die Kraft der Weiffagung hat Fortuna eben wegen diefes Am: 
mengeſchaͤfts. Sie nährt aber mit dem Jupiter auch bie Juno (Cic. 
Div. II, 41, 85: Iovis pueri, qui lactens cum Iunone Fortunae in gre- 
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ein durch Stärke, Glück und Tüchtigfeit ausgezeichneter Sohn 
erzeugt werben folle. Tarchetius beſtimmt eine feiner Töchter 
dazu, diefe fendet eine Magd ftatt ihrer, der König will im 
Zorn, daß feinem Geflecht das Heil entgangen ift,. Beide 
töbten: Beta verbietet es im Traum; nun läßt er fie in Feſ⸗ 
fein ein Gewebe arbeiten,. beffen Vollendung er zur. Bedins 
gung ihrer Bermählung macht. Sie weben bei Tage, Andre 
trennen auf Tarchetius Befehl Nachts das Gewebe auf. Die 
Magd gebiert Zwillinge, Tarchetius läßt diefe durch Teratius 
im Fluß ausſetzen, eine Wölfinn ſäugt fie, Vögel bringen ihr 
nen Broden, ein Rinderhirt findet und erzieht fie; heranges 
wachſen überwältigen fie den Tarchetius. Diefe_Erzählung, 
welche den Namen einer Sage nicht ganz verdient, aber kei⸗ 
neswegs eine Fabelei genannt werden darf, ift ein merfwürs 
diges Beifpiel jener compendiarifchen Reproduction ausge⸗ 
dehnterer Sagen, bei welcher die Grundverhäftniffe feftgehals 
ten werden. An die Stelle ded Amulius find die Tarqıinier 
getreten (Zarchetius oder Tarquitius b gleich Tarquinius, wie 
Tarchon der Heros von Tarquinii): unter diefen wird das 
Bedeutfamfte hervorgehoben, die Gewaltſamkeit des letzten 
Könige. Der unter tarquinifcher Herrfchaft auf dem Herd 
erzeugte Gründer der plebejifichen Freiheit und dadurch der 
römifchen Größe wird mit den Gründern der Stadt felbft 


mio sedens, vgl. Rot. 1408). Die Ernährung und Erziehung Hera’s ift 
bet Homer ein Gefhäft der alten Nährmutter Tethys (Il. XIV, 201: 
Qusavov ze, Deov yEvscır, nal unrige Tndvv, OF u Ey ogpoicı d0- 
porcıv 2 To&pov 70° arlrallov, Hetausvos “Peins). Salt nun bie 
matronale, junonifche, mütterlich pflegende Matuta zu Pyrgi ftatt der 
Fortuna ald Amme des Jupiter und der Juno (vgl. Not. 1703 a), ober 
auch nur der legten, fo hatte der Grieche darin einen vollgültigen Anlaß, 
fie Tethys zu nennen. Auch die Schluchtenweiffagerinn Sibylle wird 
als Amalthea zur Amme des Zeus (Not. 432), die idaͤiſche Nymphe 
Amalthea aber fteht ald Zeusamme wieder den Eretifchen Ammen bes 
Gottes Helife und Kynoſura, welche auch idaͤiſche Nymphen heißen (Not. 
1676), parallel, und diefe bärenhaften Raͤhrgeiſter bes Dickichts entipres 
chen ganz den ficulifhen Müttern (eb.), welche wir mit der Mater Mas 
tuta vergleichen muͤſſen (Not. 1695 ff.). Vgl. Not. 2834, — b) Zar: 
auitus Sohn des Faunus VA. X, 550. 
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verſchmolzen: Feuererzeugung und Wafferernährung vereini⸗ 
gen ſich dadurch in derſelben Perſon. Beim Teratius kann 
man entweder an einen homo prodigialis, oder an einen Geiſt 
der Feuerſtätte Terentum neben dem Tiberſtrom denken. Das 
Weben der Jungfraun iſt die zu aller Anſiedlung nothwendige 
minervaliſche häusliche Thätigkeit: Die Hochzeit, als deren 
Bedingung Tarchetius ſie aufſtellt, iſt die Verwirklichung der 
Heimathlichkeit: ber Zorn des Königs und fein ſtoͤrender Be⸗ 
Fehl ift Die Gegenwirfung der Wildheit und Unftetigfeit wider 
diefelbe. Veſta befchüßt die Mintter des Stadtgründers, wie 
die Stadt Nom und deren Unterpfand. - 





— 
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Latiner in Lavinium. 


Lavinium. 


Die Vorzeichen für die Gründung von Lavinium ſind jetzt 
verſtändlich. Wie die römiſchen Zwillinge von der Veſtalinn 
und dem Mars, fo wird Lavinia von der Amata und dem Las 
tinus erzeugt. Amata ift in ihrem Namen bad Prototyp der 
Veſtalinn, Latinus ift der vermenfchlichte Jupiter Latiarie’ 
Da die Beftalinnen das Fascinum des Herdes zu hüten haben, 
wird in der Iawinienfifchen Sage der Glaube ausgefprochen, 
daß die Heroine der latinifchen Bundesſtadt durch Belebung 
des Bundesherdes mit der vom Nationalgott ausgehenden jo» 
vialifchen Kraft erzeugt fei. Eine Beltätigung hiefür Liegt in 
dem Feuer, welches beim Opfer des Latinus, der den Altar 
mit Teufcher Fadel anzündet, die Locken, den Schmuck, die 
Krone der Lavinia ergreift und ſich Dann durch das ganze Kös 
nigshaus verbreitet, zum Anzeichen, daß fie felbft Durch Ruhm 
und Schidfale erlaucht, dad Volk aber von großem Krieg er« 
griffen werden folle *, Diefe Klamme haben wir beim Servius 
ald dem Gründer des plebejifchen Rechtes, bei der Geburt des 
Cäculus und bei der von ihm zur Gründung von Pränefte bes 
rufnen Berfammlung vorgefunden: diefe umleuchtet, ohne zu 
verlegen, Haar und Schläfe des Julus, des Gründerd von 
Alba, während die Seinigen entfeßt fie zu Iöfchen fuchen?*.. 
Was aber der Anlaß diefer Vorftelung ift, erhellt aus dem 
Wunderzeichen, das den Troern bei der Gründung von Lavi⸗ 
nium gegeben wird: wie im Dicficht der Schlucht (dx rg vd- 
uns), aus welcher hervor die Stimme ihnen die Gründung ges 
boten hat, fich von felbft ein Feuer entzündet habe, das von 


einem Wolf mit Reifern genährt, von einem Adler mit ben 


Flügeln angefacht, von einem Fuchs mit Waſſer aus dem Nu⸗ 
micius gedämpft fei, bie die beiden andern Thiere ihn nad; 


3420) Not, 1492, — a) VA. VII, 71 bis 80, 
‚3431) YA, II, 681 bis 686, 
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langem Kampfe vertrieben hätten??. Waldige Landſtriche wer⸗ 
den durch Eiſen und Feuer urbar gemacht’, wie ſumpfige 
durch Sanäle troden gelegt werden *, Wie in diefer Thätigkeit 
Venus Eloacina, fo waltet in jener andern Mulciber, um ber 
Veſta ihre Stätte zu bereiten; „der es ift Veſta felbft, welche 
durch ihr Herdfeuer den Wald augrottet. In Rom wird zum 
Andenken hieran eine Rebengöttinn ber Beita, bie Feſtſtellerinn 
Stata Mater, durch große Fener auf dem Forum und in den 
einzefnen Stabtvierteln verehrt b, fo wie Bulcan felbft am Co⸗ 


| 1432) Dion. AR. I, 59; vgl. 56. Not. 1093. Anfieblung um ein im 
Walde von felbft entzündetes Feuer, Hervorrufung der Gefelligkeit, Aus⸗ 
bildung der Sprache durch daſſelbe wird Vitrav. II, 1, 1, 2 gefchilbert, 
Kine ähnliche Sage, wie die von Lavinium, wird bei der Gruͤndung 
von Epheſus erzählt in Kreophylos epheſiſchen Annalen bei Athen. 
VIII, 861. | 
133) Hor. Ep. II, 2, 186: silvestrem flammis et ferro mitiget 
“agrum. Colum. Il, 2, p. 57 (Bip.): Nemorosi frutetosique tractus du- 
plex cnra est, vel exstirpandis radicitus arboribus et removendis, vel, 
si-rarae sint, tantam succidendis incendendisque et inarandis. Pallad. 
VII, 1: Iulio mense silvestres agri utilissime exstirpabuntur arboribus 
atque virgultis, cum luna decrescit, desectis radicibus atque combustis. 
Vol. FrA. p. 44. Wird etwa deshalb, weil der Zuli für diefe Ausbren- 
nung fich eignet, die Ankunft bes Aeneas und die Gründung von Lavi⸗ 
am in die Mitte des Sommers (uscovong Begeing Dion. AR. I, 68) 
geſetzt? Das Ausrotten der Waldung durch Feuer zur Sommerzeit bes 
ſchrieben VA. X, 405. Lucret. V, 1246 ff. — a) Colum. a, O. — 
b) Fest. p. 250: Statae Matris simulacrum in foro colebatur: post- 
quam id (Coelius?) stravit, ne lapides igne corrumperentur, qui plu- 
yimus ibi fiebat nocturno tempore, mugna pars populi in suos quique 
vicos retulerunt eius deae cultum. Stata Mater zu Florenz und Rom, 
Orell. Inscr. 1886 ff. Es ift diefelbe Kraft des Feuers, welche wir aus 
norbifhen Gebraͤuchen kennen. „Gutland (Inſel Gotland) fand zuerft 
der Mann, weldyer Zhielvar hieß. Damals war Gutland ſo lichtlos, 
daß es Tags unterfant und Nachts oben war. [Aehnlicher Gtaube viel 
leicht über die Sümpfe des römifchen Bodens, daher Nachts das Feuer 
angezündet, um den Boben, beffen man Zags nicht habhaft werden Kann, 
auch für den Zag feftzubannen]. Der Mann aber brachte zuerft Feuer 
auf das Land und feitdem ſank es nicht wieder.” Gutalag herausg. von 
Schiübener ©. 106; Grimm Deutſche Rechtsalt. S. 941; Uhland Sagen 
forfchungen I, ©. 56. Feuer Bedingung und Sinnbild menſchlicher Beſitz⸗ 
nahme und Anſiedlung, namentlich auf herrenlofem Lande, welches damit 
den nächtlichen jötunifchen Gewalten- entriffen wird, Uhland eb. S. 57, 59 
(wo Veſeti, Heiligthumsftifter, wie Aeneas, und der Weibnehmer Viſil 
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mitium feinen Tempel hat °: denn vor dieſer Ausrottung kaun 
man ſo wenig bauen, wie ackern. Das Andenken des Waldes 
an der Stätte von Lavinium iſt im Geſchlechte der Silvier auf⸗ 
behalten, wie zu Rom in der Veſtalinn Silvia. Daß dieſe ſich 
von Lavinia's Sohn Silvius herleiten, läßt erwarten, daß die 
Götter der Wildnig fich der Anſiedlung geneigt erweiſen werben, 
Diefe Götter find der aus dem Didicht rufende Faunus und 
Silvanus. Aber diefe find nur Waldgeifter; der große Gott, 
beffen Wefen der Wildniß des Dickichts gemäß erfcheint, iſt 
der Waldgott Mars’*. Zu Rom ift es diefer, Der bie Zwils 
linge zeugt und durch feine Thiere, Wolf und Specht, ernährts 
- in Lavinium wird ed Mars gewefen fein, der durch den Wolf 
das Reiſig ſchickt, um die von Mulciber, Stata oder Delta 
entzundete Flamme zu nähren. Lavinia's Bater- ift der menfchs 
gewordne Nationalgott Jupiter: es ift zu erwarten, daß auch 
diefer feinen Boten fendet, um an der Arbeit Theil zu nehmen. 
Darum facht der Adler die Flamme nit feinen Flügeln an, wie 
gewiß zu demfelben Zwei Romulus denfelben zum Paliliens 
feuer hinzunimmt?“. Auf papifchen Münzen wird dem Kopf 
des Iorbeergefrönten Triumpus oder der Juno Spfpita, welche 


die heiligende Flamme bringen), 61, 92. Der in Island anlandende 
Norweger bemaͤchtigte fich des ganzen Grundes, den er von ſechs Uhr 
Morgens bis ſechs Uhr Abends durchreifen konnte: wo die Zagereife be> 
gann und endete, wurbe Feuer entzündet: das hieß en Stüd Land mit 
Zeuer umziehn, Grimm D. Redtsalt. S. 195. Wer in Wales über ein 
Grundftüd rechtet, fol Tommen mit feinem Bündel, feiner Bürbe, feinem 
Zeuer, und er oder fein Vater vor ihm foll eine häusliche Keuerftätte 
(a domestic fire-place) auf dem Lande anmachen, und ba brei Zage und 
drei Nächte wohnen, ohne Befcheid zu geben: dann fol er Befcheid geben, 
Stimm a. O. Wo Herdfeuer brennt, fchlägt kein Gewitter ein: über 
haupt wird das Hausweſen durch dies Feuer vor allerlei Verflörung von 
fremder Hand gefichert, DMyth. S. 340, 341, Vgl. Not. 1120, Zu Argos 
Feuer bes Phoroneus Paus. II, 19, 5. — 1433 60) Not. 1346. 
- 1434) Mars Silvanus FrA. p. 42, 43 mit not. 91. 

1435) Not, 1422, Der Windvogel fol die Gunft des Himmelögote 
tes verbürgen. Diefelbe Function haben bie ſechs Geier des Remus, die 
zwölf des Romulus, Dem Octavian erfcheint im Lager bei Mutina ein 
Adler auf feinem Prätorium Suet. Octav. 96; Iul. Obsequ. 68; auf dem 
Marefeld, als er fein Heer dorthin hinfuͤhrt, zwoͤtf Geier ib. ib.; Dio 
Cass.. Xxuvi, 46. 
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Beide Bötter des gebeihenden Staates find, eine Wölfen mit 
der brennenden Fadel im Maul nebit einem die Flügel hebens 
den Adler gegenübergeftellt°°. Die Götter, welche durch dieſe 
Merkzeuge wirken, Mars, Befta, Supiter, find es wiederum, 
welche Romulus anruft, ald er die Furche des Pomöriums 
zieht ®”. 

Dagegen ift kaum zu bezweifeln, daß der waflerfprengenbe 
Fuchs, der mit Wolf und Adler um die Stätte ftreitet, ein 
Werkzeug des Liber ift, welchen wir fchon in der Erzählung 
von Aenos ald den Gründer ftädtifcher Freiheit fennen gelernt 
baben?®. Die Lüfternheit des Fuchſes nach den Trauben des 
Liber ift aus den Fabelbitchern fo gut wie aus den Lanbwirthen 
befannt??’; der teumeffifche Fuchs ift eine von Dionyfos ges 
fandte Plage*. Man würde den Fuchs nicht mit den Thieren 


1436) Vaillant NFR. Papia 5, 6, Münzen bes Triumvirs L. Papius 
Celſus. Wolf und Adler zu Rom Feldzeichen bis auf Marius Plin. HN. 
X, 4, 4. Adler Windvogel Not. 490, 592. Fest. p. 19: Aquilo ventus 
a vehementissimo volatu ad instar aquilae appellatur. Aller Wind 
kommt über die Menfchen von den Flügeln des Niefen Hraͤſvelgr, ber 
in Abdlergeftalt an des Himmels Enbe fist, Grimm DMyth. ©. 361 ff. 
Auf den fhetlänbifchen Inſeln der Sturm in Adlergeftalt beſchworen, bei 
Heinrich von Velvet winkt der Aar dem vil ſuͤezen Winde, bei den Fin⸗ 
nen Tommt der Adler ald Nordfturm, bei Horapollo und den Neugriechen 
fliegt der Sperber als Wind und befänftigt bie Lüfte, eb. 362, 368. 
Sturmriefe Thiaſſi als Abler, Uhland Sagenforfchungen I, ©. 117, 118, 
122, 123. 

1437) OF. IV, 827: condenti Jupiter urbem Et genitor Mavors 
Vestaque mater ades. Dieſe drei beifammen auch Vellei. II, 131, und 
in ber römifchen Eidesformel Not. 2047 b. 

1438) Not, 510. _ 

1439) Phaedr. IV, 3, 1. Varr. RR. 1,8, 5: vinea saepe vulpibus et 
hominibus fit communis. gl. Hohes. 2, 15. Andres Obft vom Fuchs 
gefreffen Plaut. Mostell. III, 1, 26. Die einzige verftändige Ableitung 
von volpes ift die von volup, Liber ift recht eigentlich Gott ber Luft. 
Der Fuchs ift zügellos beweglich, daher die Yngereimtheit des iungat 
vulpes VE. III, 91. Feta vulpes ein unglüdliches Vorzeichen Hor. Carm. 
III, 27,4. Buchs die Kornfelder verwüftend OF. IV, 707, 712, wie Rich⸗ 
ter 15, 5; Fuchs ein Thier wüflter Stätte Klagl. Jerem. 5, 185 Ezech. 
13, 4; Pfalm. 63, 11; Nehem. 3, 85. gl, FrA. not. 119. — a) Paus. 
IX, 9, 1. Dionyfos fendet ihn als der dem Gefchlechte des Kabmos ans 
gehörige Gott, denn nach Said. und Phot. Teevunoia (Welder Allg. Schulz. 
1832, &, 221) ſchicken die Götter diefe Plage über die Kabmeer, weil 
dieſelben Kadinos Geflecht von ber Herrſchaft ausgeichloffen haben. 
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des Jupiter und Mars zur typiſchen Dreisahl auf dem Markte 
son Lavinium zufammengeftellt haben, wenn er nicht auch .eis 
nen Beſtandtheil bes Staats barftellte. Offenbar it dies ein 
ftörender: er thut dem bereitenden Feuer ded Staats Eintrag, 
er wird überwältigt. Aber es ift Doch nur das weiche nährenbe 
Waffer des Numicius, mit dem er das Staatöfener dämpfen 
will, Er ift alfo das Thier des Liber als des innerlich auflös 
fenden Gottes b, deffen Gewalt von den herrfchenden Mächten 
überwunden,. zn Zeiten felbft fern gehalten werden muß, ohne 
ſich ganz ausfchließen zu laſſen. Nicht minder waltet Liber 
in Den zweiten Prodigium, wodurch die Gründung von Lavi⸗ 
nium dem Latinus verheißen wird: in dem Bieneufchwarm, 
melcher durch die Luft herankommt und fih am Wipfel bes 
heiligen Xorbeerbaums im Penetral von Laurentum feftfest*, 
Die Seher erkennen hierin die verheißne Ankunft eines frems 
den Mannes, welcher herrfihen werde auf der hohem Burg. 
Eben fo gilt das Prodigium des Bienenſchwarms auf dem 
römifchen Forum, auf Tempeln.der Stabt, auf dem Prätorium 
bes Lagers für das Wahrzeichen des Eintrittö eines ftörenden 
Beftandtheild, welchem durch Verſöhnung der Götter vorges 
beugt werben muß. Liber = führt diefen fremden Beftandtheil 
herein, wie er felbft in dad Bolf, in das Gemüth, in deu 
Berftand hereintrittz er fiedelt ihn im Innern des Hauswe⸗ 


1439b) Vagus Liber Catull. 64, 391. 

1440) YA, VII, 64. Ein gewöhnliches Probigium, Liv. XXII, 46 
(examen apum in arbore praetorio imminente consederat); XXIV, 10; 
XXVIL, 23 (daffelbe auf dem Markte von Rom und von Caſinum); 
Cic. Divin. I, 388, 73; Harusp. 12; 25; Iul. Obsequ. 33, 42 (aute aedem 
Salutis), 43 (in foro Boario in sacello), 64 (in signis, bed Pompejus 
zu Dyrrhachium), 69 (in castris Cassii); vor der Schlacht bei Philippi 
Plut. Brut.389; Dio Cass. XLVII, 40; vor Claudius Tod Dio Cass. LX, 85; 
Tac. Ann. XII, 64. Antoninus Pius Kaifertbum durdy einen Bienens 
ſchwarm, der feine Statuen in Etrurien anfüllt, vorbedeutet Iul. Capitol. * 
Antonin. 8. Dem Dionyfius von Syrakus bedeutet ein Bienenſchwarm 
an ber Mähne feines Pferdes die Herrſchaft, Cic. Divin. 1,33,73; II, 31,67. 
Bier bezieht derfetbe ſich, wie es fcheint, auf den Namen des Tyrannen, 
denn deſſen Geburt war vorbedeutet buch den raum feiner Mutter, 
fie bringe einen Satyrisken zur Welt Cic. Div. I, 20, 39. Bgl. Grimm 
DOMyth. 8. LXXIV, 160: „Bienenfhwarm, der fi) an ein Haus hängt, 
bedeutet Geuersbrunft,” — 8) Rot,.1412, 
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ſens oder des Staats an und erhält ihn in demſelben unab⸗ 
hängig. Bei der Gelindung von Lavinium durch Aeneas, das 
ſpricht die Sage aus, tritt in die Berhältuiffe ded Staats von 
Sanrentum ein neuer Beitandtheilein, ber bie bisherigen Grund⸗ 
jagen Körend auflodert, aber dennoch zu unzertrennticher Ger 
meinfchaft und fefter Anfiedlung aufgenommen wird. 
Laurentum tft bei Birgil die Hauptſtadt von Latium, ber 
Sig bed königlichen Penetrald ber Latiner; bei den Lauren 
tern war nadı ber gemeinen lleberlieferung bie Herrfchaft von 
Italien unter den Königen Saturnus, Picus, Faunud*': uns 
ter Latinns hört bie der Laurenter auf, das Reich erhält ben 
Normen des latiniſchen ⸗. Volksname der Laurenter und ihrer 
Stammesgenoffen ift der Der Aboriginer*?. Laurentum gilt 
bei den Römern durchaus als die Stadt des Lorbeerd. Mitten 
im hohen Penetral des Hauſes ftand ein Lorbeer mit heiligem 
Saube, vorgefunden. vom Latinus, ald er die Burg: gründete, 
und nan ihm dem Apoll geheiligt: ber Anlaß, weshalb die Ans 
fiebler fich Laurenter nennen*’. Den wirklichen Urfprung eis 
ned. Ortsnamens ungweidentig aufzeigen zu wollen, wird in 
mythiſcher Zeit faft immer ein zweckloſes Unternehmen fein, 
weil dabei unberechenbare Zufälle gewaltet haben können; 
michtiger ift, zu wiſſen, welchen Begriff man mit dem Namen 
verband, fobald ein folcher mit Beharrlichkeit feftgehalten ift. 
Alle Ueberlieferung flimmt darin überein, daß die Aboris 
giner nicht Die einzigen Bewohner von Latium waren, daß na⸗ 


2441) Aug. CD. XVII, 15. — 0) Eb. 16. 

2442) Xboriginer herrfchen über das ganze Land von ber Tiber bis 
zum Liris Dion. AR. I, 9; vgl. eb. 44 (Augıdevus "Aßogıyiva» Aurivog. 
6. Gerwov); 45 (Amgerrös alyınloy Aßogıylrov), 57, 59, 63 (wie 45). 
Sallust. Catil. 6. ” 

1443), Virg. Aen, VII,59 ff. Plin. HN. XV, 30, 40: unius arborum 
Latina lingua nomen imponitur viris. Herodian. I, 12: ô Kapuodog 
» sis vny Aavgtvrov Avezugnoes evipurioraron yao To zuglor xel ns- 
ylorosg xaraoxıoy dapenpogoıs Ülsscın, 0989 xal TO Övone ro 1e- 
eia. Schon Barro (LL. V, 152, vgl, Müller) bringt die Grabftätte bes 
Tatius in dem Lorbeerwalb benannten (Plio..XV, 30, 40) Lauretum oder 
Loretum (tie bei Dionys bie Stadt Lorentum) auf dem Aventin mit bem 
Sobe: bed Tatius durch die Laurenter. zufammen. Auch die Zweige aus 
biefem Lauretum dienten zu heiligem Gebrauch, beim Opfer an ber ara 
maxima bed Hercules, nach Varro bei Serr. V.A. VIII, 276, Bꝗl. Rot. 1766 
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mentlich Lavinium, eben wie Rom bei Salluſt, aus einer Mi⸗ 
ſchung derſelben mit dem neuen Beſtandtheil gegründet iſt“. 
Erſt von dieſer Vereinigung her ſtammt der Name der Latiner: 
dieſer iſt gleichzeitig mit der Gründung yon Lavinium. Die 
Vermifchung ift nicht die erfte: vielmehr gelten Die Aboriginer 
in Latium felbft für Einwandrer, von benen bie Siculer unters 
jocht feien: andre Beimifchungen können mehr als beiläufig bes 
trachtet werden. Daß diefe Nachricht gefchichtlich ift, läßt fich 
nicht wohl bezweifeln: es ift Der allgemeine Hergang in ben 
Ländern um das Mittelmeer, daß die Küftenvölfer unterjocht 
werden von den Stämmen des Gebirge: ihren Urſitz aber has 
ben Die Aboriginer um den Nabel Stalien’d bei Cutilia und 
Rente‘. Deshalb gelten fie für das Kernvolk, für das eis 
‚ genthümlichfte Gefchlecht von Mittelitalien: ihr Stammcha⸗ 
zalter ift der beſtimmteſte: die Bölfer der Niederung find Dem 
Ausland ähnlicher. Das Urvolk der Niederung um die Tiber 
herum find die Siculer*°, feßhaft im Winkel zwifchen Tiber und 


1444) Serv. VA. I, 10: Cato in Originibus dicit hoc (cuius aucto- 
ritatem Sallustius sequitur in bello Catilinae): Primum Italos quosdam 
qui appellantur Aborigines, hos postea adventu Aeneae Phrygibus iun- 
ctps, Latinos uno nomine nuncnpatos. Dion. AR. I, 60: ul&avreg zoy 
TE Enıyaglov xal vov ErijAvdog yevovg nv akimoıw Ei swvehlayaig 
ydnov ... dr OAlyov mavv xo0vov avvdıeveyaduevor EIN xal vonovg 
al Secr leg, anöslag Gvvarbavreg dhlmloıg xcel nowmviag mölemg, 
Avansgauudävzeg TE OL GVunavıss, nal Ovoudsavreg adrovg And Tod 
Baoıltog rav Aßogıylvmv Activovg, ovro Peßalns Eusivav di Talg 

“guyasınkvoig, Wors avroüg ovöelg Erı go0vos am’ aAlnıav drfarnoe. 
Bel. 1,11; Sall. Cat. 6: incredibile quam facile coaluerint. 

1445) Dion. AR, I, 14 aus Varro. Cato, E. Sempronius und Andre 
bielten fie für Achaͤer (eb. 11, 13), Andre für Ligurer (eb. 10), Andre 
für aurogdorsg ’Iraliag, yirog avro nad” Eavuro yevopevov (eb. 10 init.), 
einheimifh aber nicht in Latium, fondern in den Bergen, baher von 
Ginigen als Unegangıo: verftanden (eb, 13). Eben deshalb hält Dionys 
fie fuͤr Arkader, für Denotrer (Agnadında yag To Pılozmgeiv ügscır): 
ein Beifpiel, wie man die Annahmen über Bölferverwandtfchaft auf bie 
Vergleihung ihrer Sitten gründet. Lyd. Magistr. I, 21: Aeyoudso® 
4Bogıyivor aul avrogdormv rs zugag‘ nal yüg louer Kiönyor d& 
dnelsov rov ynyevor EAntır To yEvog afıoüvra cett. An Arkader zu 
denken, darauf führten ſchon die arces ald Mohnfige der. Hirten. Dies 
wird Solin. 1, 1 umgelehrt: arces von Arcadern benannt. 

1446) Dion. AR. 1, 9. VA. XI, 816: ager Tusco mihi proximms 
amni Longus in occasum fines super usque Sicanos, deren Shehtität 
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Anio, in Tibur, an den cornicnlanifchen Bergen in Ficulen ®, 
in Ernftumerium ®, in Gäninae, am Zufamntenfluffe felbft in 
Antemnä, füdlich vom Anio in Tellenä d, in Rom ®, in Lavi⸗ 
ninm f, in Aricias, in Gabii ®, weftlich von der Tiber in Als 
flum, Agylla und in andern tuskiſchen Städten, namentlich in 
Falerii, Fescennium, in Saturnia oberhalb Telamon, vor Als 
ters Aurinia, felbft in-Pifa, Diefe Sige treffen zufammen 
mit den Pläßen, wo Aeneas bei Timäus zuerft in Stalien aufs 
teitt*?, bevor er oberhalb der Latiner und Daunier feine drei⸗ 
Big Burgen gründet. Auch dort erzählen die Sagen von einer 
Verbindung verfchiedner Beftandtheile, vom Bunde des Aeneas 
mit Odyſſeus und den Telephiden. Das Gebiet der Daunier 


in diefer Gegend befchreibt und Virgil im Reich ded Turnug, 


welcher der Sohn des Daunus ift: es erftrect ſich von der 
Tiber über die Gegend des Numicius hin bis an den Ufens 
bei Terracina: ihm folgen Aurunfer, Rutuler, Sicaner, Sas 
eraner, Labifer und Argiver von Ardea*. Andre Aurunter, 
die den Vulturnus ummwohnen, führt Halefus ®; nördlich grenzt 
an Turnus Gebiet das des Cäculus um Anagnia, Pränefte, 
Gabii, das des Virbius um Aricia, das tiburtinifche der Argis 


ver Catillus und Coras, das fabinifche und latinifche des Clau⸗ 


ſus, nordiweftlich jenfeit der Tiber dag des Meffapus bis an 
den Bergwald Ciminus. Zurnus Bereich ift dem des Latinus 
nicht entgegengefegt, denn auch diefer herrfcht über Aurunfer 
and Rutuler in ficanifcher Nachbarfchaft*’; da Latinus fich 


mit Siculi ſ. Niebuhr RS. I, A. 219, 508; vgl. Gell. NA. I, 10; Macrob. 
Sat. I, 5. Serv. VA.I, 6. Sicilienses in Latium Macrob. Sat. J, 7. — 
1446@) Dion. I, 16. Zu Zibur vgl. Solin. 2,8. — b) Gaffius Hemina 
bei Serv. VA. VII, 681. — c) Dion. II, 85. — d) Dion. I, 16; II, 85. 
Lage von Antemnä Varr. LL. V, 28. — e) Varr. LL. V, 101; Dion. 
I, 9 und 73, vgl. 12; Serv. VA. VII, 795; Fest. p. 145, 251 Sacrani. — 
f) Serv. VA. I,6. — g) Hemina bei Solin. 2, 10: Ariciam ab Archi- 
locho Siculo. — h) Solin. 2, 10: Gabios a Galato et Bio, fratribus 
Siculis. — i) Dion. I, 20, 21 init, et extr. Aurinia f. Müller Er. I, 350. 

1447) Not. 1061, 1065 ff. 

1948) VA, VII, 796 ff. Sacraner das von Ardea in einer Seuche 
gelobte ver sacrum Serv. ib. Daher Sil. Pun. VIII, 857: sacra manus 
Ratuli, servant qui Daunia regna. — u) VA. VII, 727. 

1449) YA. XI, 817. 
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bed es Kampfs enthält, führt Turnus die zum laurentiſchen Reich 
gehörigen Heerſchaaren. Seine Stadt iſt Ardea, der Sitz des 
baunifchen Namens in Latium?°, hergeleitet von Danae, 
welche der Wind hieher getrieben haben fol’. Es war keis 
neswegs allein Die Namensähnlichkeit, weshalb man die Dau⸗ 
nier auf Danae zurückbezog, fondern der Dienft analoger We⸗ 
fen, namentlidy der Benilia, der Göttinn günftiger Ankunft 
über das Meer hin??, nicht unähnlich der Aphrodite Euplöa, 
fofern Diefe an das Land führt, ohne ganz auf diefen einzelnen 
Fan beſchränkt und von geiftiger Wirkſamkeit ausgefchloffen 
zu fein. Die auftauchende Hoffnung, der hervorklingende Ton, 
der emporquillende Born iſt ihr Werk: darum gebiert fie Ins 
- turna und Canend®, Auf dem Meer waltet fie in der Weife 
‚ ber Ryinphen, welche aus den Schiffen des Aeneas hervorgehn, 
als bie Rutuler Feuer in diefelben werfen: denn diefe halten 
die Schiffe in Gefahren empor und geben günftigen Lauf: 
eben fo führt fie in jähem Sturm Danae glücklich an das Ufer, 
wo diefe Land und Heimath findet, und wird deshalb ihrem 


1450) VA. X, 615, 688; XII, 22, 934; Sil. Pun. I, 261, 6653 
VIII, 857. 

1451) VA, VII, 410: quam icitur urbem Acrisioneis Danae fun- 
dasse colonis, Praecipiti delata noto. Nach Serv. ib. 872 im Kaften 
mit Perfeus, vom Fiſcher zum König gebracht, gebiert biefem den Dau- 
nus. Plin. HN. III, 5,9: Ardea a Danae Persei matre condita. 

1452) Varr. LL. V,72: Venelia a veniendo ac ventu illo, quem 
Plautus dicit: Quod ibi dixit qui secundo vento vectus est Tranquillo 
mari, ventum gaudeo. Aug. CD. IV, 11: de spe, quae venit, Venilia. 
Eb. VII, 22: habebat Salaciam Neptunus uxorem, quam inferiorem 
maris aquam esse dixerunt.... Venilia est, inquit (Varro), unda, quae 
ad littus venit, Salacia, quae in salum redit.... Salacia Veniliam pelli- 
cem accepit. Serv. VA. X, 76 (cui Pilumnus avus, cui diva Venilia 
mater): Venilia nympha est. — Sane hanc Veniliam quidam Salaciam 
accipiunt Neptuni uxorem. Schol. Veron. ib.: Veniliam alii Venerem, 
quod in mari nata sit, alii nympham, quam Graeci Bovsnjvunv (ober 
Bovynvn) vocant. Varro Reram Divinarum XIV: de diis certis spes 
cum conciliata non frustra esset et evenisset .... bantur, quam 
deam cum Neptuno coniungunt. Bgl. Not, 1515 b. — a) Not, 1315 d. 
Die Zufammenflellung von Venus und Spes (Rot. 1567 a) ift eine ves 
niliſche Begriffsverbindung: fie entfpricht der von Circe und Elpenor, 
Not, 15702. — b) OM. IV, 560; VA. X, 236, 246. Bol, Rot, 455. -- 
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Sohn Daunns zur Gemahlinn gegedene. Daffelbe Mährchen 
des über die Meeresgefahr hin im Schiffchen geretteten Le⸗ 
bens erzählen die Griechen von den römiſchen Zwillingen als 
Söhnen des Aeneas und der Derithen d. Diefe Sühne durch 
die Meereögefahr ift in griechifcher, namentlich arladifcher 
Auffaffung eine Darftellung des von den Gewäffern bedrängten 
und durch Göttergunft wieder befreiten. Bodens: daher ift ed 
aufbas aus den Stromfümpfen auftauchende Rom angewandt, 
daher auch auf Ardea. Die Stadt Ardea, obgleich fie nicht 
auf den Felſen der Burg, wo der Fümmerliche jeßige Ort ſteht, 
befhränft war, blieb durch ihre Lage auf der noch jest Givita 
benannten, von Mauern, deren Ueberbleibfel fihtbar find, ges 
fhüsten Hochfläche zwifchen den zwei Flüffen Rio di Nemi 
und Zoffo Re Zavola, welche fich füdlih von ihr zum Foſſo 
dell’ Sucaftro, an deſſen Mündung das Caſtrum Inui gefucht 
wird, vereinigen ?, vor Waſſersnoth ficher. Aber die ardea⸗ 
tifchen Felder *, wo die Göttinn der Geburten Nascio verehrt 
wird a, find derfelben ausgefeßt. Inung db, Nascio und Venis 
lia gehören ſämmtlich dem Kreife der Venus an: auch die zu 
Ardea verehrten Saflores ° greifen in die Thätigfeit der Veni⸗ 
lia ald Windgöttinn ein: daß diefe nicht unrichtig mit Venus 
zufammengeftellt wird, erhellt daraus, daß Salacia, mit der 
fie Manchen für identifch gilt, wenigftend analog ift, ſowohl 


1452c) VA, X, 76. — d) Rot. 1041. Deshalb kommt Dance audı 
nad) Rom Serv. VA. VIII, 845. Vgl. Not. 1880. 

1453) Gell Rome and its Vicinity I, p. 173, 175 sqq. und in den 
Annali Archeol. Il (1830), p. 125. Weftphal Röm, Samp. ©. 14. Das 
Ufer des Meeres ganz eben, viele offene Weidepläge, eb. 15. Gell. If, 
p- 279 zwifchen Ardea und Torre di San Lorenzo weftli von Torre 
Sant Anastasio (Rot. 1516) auf dem Wege nach Antium: marshes one 
of which, called Pantana, is almost a lake, lie between the road and 
the sea. gl. Not. 1519, 

1454) Strab. V, 281: oAlyay yogloy rar ara ch» waguilar, ösa 
isdn al voorge, ola sa ro» Agdsararv xal usrabd Anziov nal 
Auovwiov nergı Ilmuesriov. — a) Cic. ND. III, 18, 47. — b) Lir. 
I, 5: Pana, quem Romani deinde vocarant Inunm. VA. VI, 775: Ca- 
strumque Inui, wo Serv.: Inaus ab ineundo passim cum omnibus ani- 
malibus: ande et Incnbo dicifur, Isidor. Orig. VIII, 11, 103, Dartung 
Roͤm. Rel. H, S. 178 ff. Daher bie Faunigenae Rutuli Sil. Pum VIII, 3B6 
Venus zu Arbea Not. 1886, — 0) Not, 1220, 
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ald Sergöttiun und Neptun's Semahlinn’’, wie ald Beiname 
ber Venns erfcheint®. Bei der Erzählung von dem Schwert 
des Turnus, welches der Feuergott für Daunus gefchmiebet 
und in fiygifcher Fluth geftählt hat°°, läͤßt fi, da Birgil dies 
Schwert zu feinem befondern Zwecke benugt, vielmehr bei der 
Entfcheidung es durch ein befonderes Motiv befeitigen mung ®, 
keineswegs alfo das Ganze erfunden hat, auf wirkliche ardea⸗ 
tifche Ueberlieferung und demzufolge auf einen Dienft des 
Mulciber neben der dortigen Venns und Benilia, welche dem 
Gemahl die göttliche Gabe zugewandt haben wird, wie zu Rom 
neben der Majad, fchließen: auch enthält ſowohl der Name 
der Stadt, als der des Reihers, welcher aus ihrem Braube 
hervorgegangen fein fol, den Begriff des Brennens‘?. Ehen 


1455). Hartung Rom. Rel. II, S. 99; auch Serv. VA. I, 148. — 
a) Serv. VA. I, 724: dicitaur et Salacia, quae proprie meretricum dea 
appellata est a veteribus. Wie man in fpäterer. Interpretation bie 
Goͤttinn der Salzfluth mit der des Coitus auf einen Begriff zurüdführte, 
zeigt Serv. VA. V, 101. Xu3 einer folchen ſchmutzigen Reflerion Tonnte 
kein lebendiger Gultusbegriff hervorgehn; Venus Salacia als Buhlgöts 
tinn geht zunaͤchſt auf das sitque salax aries OF. IV, 771, auf den sale» 
cissimus Jupiter Lact. I, 16, 10; erucas salaces Et quidquid Veneri 
corpora nostra parat Ovid. RAm. 799, u, dgl. ; daß man aber fdyon im 
Cultus felbft Venus auf das Meer bezog, zeigt die Analogie der Aphro⸗ 
dite und ber Zuſammenhang der oben entwickelten Vorftellangen ſelbſt; 
auch erwähnt Horaz (Carm. IH, 26, 5) einheimiſchen Dienfl der Venus 
Marine. Die Meergöttinn Salacia ift alfo eine Nebenfigur der Ben 
Salacia. Bol. Not. 2099 b, c. 

1456) VA, XII, 90. Heyne's Bedenken gegen den Gebrauch des für 
einen oberweltliden Bott unzugänglichen fiygifchen Waflers ift nady rö- 
miſchen Begriffen überhaupt nicht erheblich; nach griechifchen fällt es 
ganz weg durch Vorftelungen wie Hesiod. Theog. 784. Stygiſches Waſſer 
ift das Kältefte, alfo zum Stählen am tauglichſten. — a) Eb. XI, 7353 
vgl. 824. — b) Not. 1402. 

1457) OM. XIV, 574: quam postguam barbarus ignis Abstulit et 
tepida latuerunt tecta favilla: Gongerie e media tum primum coguita 
praepes Subvolat et cineres plausis everberat alis. Et sonus et macies 
et pallor et omnia captam Quae deceant urbem, nomen quoque maneit 
in illa Urbis et ipsa suis deplangitur Ardea pennis. Serv. VA, VII, 411: 
Diud namque Ovidii in Metamorphosi fabulosam est, intensam ab 
Hannibale Ardeam in hanc arem esse conversam. Sciendum taten 
ardeam per antiphrasin dictam, quod breritate pennerum altiaus non 
volat. 


786 Arden: Plebes. 


fo fehr aber ift biefer Durch feine Natur an Sumpf und Wind 
gebunden: fein Flug verkündet den Wind ®, wie Venilia den⸗ 
felben wendet. | 

Bulcan wird zu Rom im flaminifchen Gircus verehrt, wo 
die plebejifchen Spiele gefeiert werden: hier begeht man die 
Bolcanalien’?’, Servius, ber Befreier der Plebes, ift fein 
Sohn: jedenfalls alfo gab es dort plebejifchen Dienft bes 
Gottes, wie er von vorn herein zu den Mächten gehört hat, 
welchen die Außgleichung zwifchen den Stämmen auf dem Co⸗ 
mitium zufteht. Venus, deren Dienft zu Ardea ein latiniſches 
Rationalfeft ift, wird in Rom erſt durch die albanifchen Fami⸗ 
lien eingeführt und Fommt erſt mit dem fleigenden Gewichte 
Der Plebes öffentlich zu Ehren. Im Anfang des vierten rö⸗ 
mifchen Sahrhunderts finden wir in Ardea eine Plebes von 
großer Macht und fehr ausgebildetem Bewußtfein: es tritt 
der merfwürdige Kal ein, daß die VBormünder eines fchönen 
Mäbchens von plebejifcher Abkunft diefelbe gegen den Willen 
ihrer Mutter einem Freier aus den Dptimaten- abfchlagen, 
weil fie nicht aus ihrem Stande heraus heirathen folle, und 
die Herrfchaft der Stadtgöttinn Venus wirkt fo gewaltig, daß 
ed darüber zum Kampf zwifchen beiden Ständen und, da die 
Plebes in der Stadt untferliegt, zur Seceffion derfelben auf 
eine benachbarte Anhöhe kommt, von wo aus fie die Ländes 
reien der Optimaten vermwüftet, die Stadt belagert und Die 
Volsker unter dem Aequus Clölius zu Hülfe ruft, weshalb 
die in der Stadt Eingefchloffenen Rom um Beiftand anrufen‘, 


14578) VG. I, 364: notasque paludes Deserit atque altam supra 
volat ardea nubem. Dort Serv.: ardea dicta est quasi ardua, quae 
cum altius volaverit, signihcat tempestatem. gl. Lucan. V, 554: ausa 
volare ardea sublimis pennae confisa natanti. Plin. HN. VII, 85, 87; 
vgl. IX, 59, 79. 

1458) Kal. Capran. bei Orell. Inscr. II, p. 396, 28. Auguft: Volcano 
in Circo Flaminio ‘(vgl. Varr. LL. VI, 20; auch V, 84). Bei den Zopos 
grapben: Aedes Volcani in circo Flaminio, S. Ruf. und P, Vict. R. IX. 

1459) Liv. IV, 9. Rot. 1518 c. Andre Spuren plebejifher Macht 
find etwa darin zu finden, daß Ardea bie durch den plebejerfeindlichen 
(Riebuhr NS, I, 541; Dion. AR.IV, 48) Zarquinius aus Rom Verbann⸗ 
-ten aufnimmt und, wenigftens nad Zarquinius Vorgeben, fie zuruͤckzu⸗ 
führen beabfidhtigt (Dion. IV, 64; Not,1336 a). Auch Turnus Herbonius, 
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Die Ueberlegenheit des Herrenflandes in der Stadt zeigt, 
bag er im Befit des Burgfelſens war, ber fo beträchtlich ift, 
daß man lange geglaubt hat, die ganze Stadt habe auf ihm 
gelegen; die plebejifchen Wohnungen find im untern Theil 
zwifchen den Flüffen und auf den Lande zu denken. Auf dies 
fem nah an der Stadt, an der Seite gegen Antium hin, liegt 
das Aphrodifium, wie aus Plinius erhellt . Auch dies alfo 


der Gegner des Mamilius und Zarquinius, ift, wie aus Dion. AR. IV, 47 
(vgl. Not. 2326) erhellt, in Latium ein Plebeier, aus dem den Aricinern 
unterthänigen Corilla. Wenn wir Ardea ald Zuflucht der römifchen und 
latinifchen Unterthanen denken, welden die Tyrannei der Zarquinier 
und Mamilier unerträglich fiel, erklärt fi, warum der funfzehnjährige 
Vertrag zwifchen Ardea und Rom nad) Zarquinius Vertreibung (Dion. 
AR. IV, 85) den Erfolg hat, daß Ardea in der Earthagifchen Urkunde 
unter L. Brutus Gonfulat zu den Staaten gehört, welche Rom unters 
thänig find, und es ift nicht nöthig, deshalb mit Niebuhr (RG. I, S. 575) 
den ganzen Krieg zu leugnen, Da das übrige Latium vorläufig dem 
eonfularifhen Rom treu blieb, trat Ardea am Füglichften in das alte 
Verhältniß zurüd, indem die befreundeten Verbannten nach Rom heims 
tehrten. Enge Verbindung zwifchen Rom und Arbea erhellt ſchon aus 
der Herleitung der Luceres vom bortigen König Lucerus (Fest. p. 89 
Ldm., 119 Müll, Lucereses et Luceres, quae pars tertia p. R. est distri- 
buta a Tatio et Romulo, appellati sunt a Lucero Ardeae rege, qui 
auxilio fuit Romulo adversus Tatium bellanti). Der Bufammenhang 
entftand wohl urfprünglicy über Lavinium hin; Luceres mag es in beis 
den Städten gegeben haben, ſchwerlich ohne Verwandtfchaft; bie roͤmi⸗ 
ſchen Luceres find allem Anfcheine nach gemifchter Abkunft, tuskiſch und 
Latinifch. Ohne daß wir uns berechtigt glauben, mit Niebuhr Tyrrheniſch 
und Siculifch zu identificiren, ift doch nicht zu bezweifeln, daß Turnus 
in Arbea ein Tyrrhenos ift (Not, 2492), Die tuskiſchen Luceres hingen 
gewiß auf das Engſte mit den Zarquiniern zufammen; aber Collatinus 
Gonfulat zeigt, daß nicht alle Zarquinier dem König unbedingt anhingen. 
Wie nun Gollatinus nad) Lavinium zieht, Tchwerlih ohne dort Stamms 
genoffen vorzufinden, fo bürfen wir beren auch in Ardea annehmen; 
vollends aber müflen uns die Luceres von Yatinifcher Abkunft für vers 
. wandt mit den arbeatifchen gelten, Hieraus tft augenfrheinlich zwifchen 
Rom und Ardea Erilreht und Municipium im alten Sinn (Niebuhr 
RS. II, ©. 72 ff.) hervorgegangen, ſowohl für Patricier als Plebejer; 
daher auch Gamillus in Ardea. Auch für das Verftändnig der Colonie 
in Ardea (Nieb. II, 508) ift es wichtig, auf bie alte Verwandtfchaft mit 
Rom zu achten. — 14598) Not, 1515 a. Plinius (Nat. 1336) zählt 
hinter einander Laurentum, den Hain des Indiges, den Numicius, Ar: 
dea, Aphrobifium, Antium, Aftura, Girceji auf. An berfelben Stelle in 
5) 
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gehört dem Landvolk an: um fo mehr-ift anzunehmen, bag 
Venus auch in Ardea Göttinn der Plebes if. Dann wird die 
unter Borftandfchaft der Ardeaten verehrte Rationalgöttinn 
Benus von Lavinium vorzüglich den plebejifchen Beftandtheis 
Ien von Fatium angehört haben. 

In Lavinium trifft Diefe ardeatifche VBorftandfchaft zuſam⸗ 
men mit der Herleitung der Stadt vom Laurenter Latinus. 
Deffen Gemahlinn Amata ift die Schwefter der ardeatifchen 
Benilia°®. Wie der ardeatifche Begrifföfreis an den Dienft 
der Venus, fchließt fich der laurentifche an den des Supiter 
Latiarid an: der auf dem Albaner Berg verehrte Gott herrfcht 
als Menfch in Laurentum. Hieraus läßt fid ein Zufammens 
hang zwifchen den Aboriginern von Alba und von Laurentum 
folgern: Beide gehören zu ben herrfchenden Staaten in Las 
tim. Dagegen werden die Rutuler dargeftellt ald unterwors 
fen durch die mit den troifchen Ankömmlingen verbündeten 
Aboriginer von Laurentum, dann wieder als abgefallen, in, 
dem der Laurenter Zurnus fie aufregt, und wieder unterwors 
fen‘!. Gleichzeitig mit der erften Unterwerfung wird Lavis 
nium gegründet. Dies ift der augenfcheinliche Inhalt der Sage, 
bei welcher das Thatfächliche dahingeftellt bleiben muß, das 
Berhältniß von Laurentum, Ardea und Lavinium aber durd) 
einfache Folgerung erfannt werden kann. Sn diefem Berhält- 
niß erfcheinen die Laurenter als die Herrfchaft, Die Ardeaten, 
weiche Dionyfins Nutuler nennt, als unterthänig. Bon eir 
nem engen Verhältniß zwiſchen den Laurentern und Lavinien⸗ 
ſern zeugt die Verhandlung nach Tatius Tod. Dieſer wird, 
weil ſeine Verwandte laurentiſche Geſandte erſchlagen haben 
and von ihm nicht ausgeliefert find, zu Lavinium beim Pena⸗ 
tenopfer umgebracht, diefe Schuld aber laftet auf den Lavi⸗ 


umgekehrter Folge Mel. II, 4 extr.: Circeii, Antinm, Aphrodisium, Ar- 
dea, Laurentum. 

1460) Serv. VA. XII, 29: Venilia, mater Turni, soror est Amatae. 
gl. Dion. AR. I, 64: rg Aarlvov yuvaınög ’Aulens averpıöy, Ovone 
Togönvor (Not. 2492). Bon Venulus, beffen Name mit Venilia zur 
foammenzuhangen fcheint, heißt es Serv. VA. VIII, 9: hunc alii Lavini 
imperasse olim tradunt. Bol, Rot. 2161. Es wird in Lavinium Veni⸗ 
liter gegeben haben, vielleicht auch in Ardea. ° 

1461) Dion. AR. I, 57, 59, 64. 
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menſern, wieb von ihnen gefühnt und deßhalb zwifchen ihnen 
und den Römern das Bündniß erneuert‘?. Wenn nun Pintarch 
und Zonaras, alfo Div nadı Fabius, durchaus die Laurenter 
nennen ®, fo erhellt andrerfeitd aus Dionys, der von den Lau⸗ 
xentern Nichts weiß, Alles auf die Layinienfer bezieht b, daß 
dieſe wirklich in der Leberlieferung eine bedeutende Stelle hats 
ten und keineswegs etwa bloß durch ein Mißverfländniß bed 
Living hineingebracht find. Wie eine Theilnahme der Lauren⸗ 
ter: am Iavinienfifchen Feft aus der ganzen Erzählung ohne 
‚alten Zweifel hervorgeht, fo läßt fih aus der Berfehmelzung 
der lavinienfifchen und Faurentifchen Angelegenheit bei Livius, 
ja fhon aus der Gemaltthat, welche die Laurenter bei Plus 
tarch ftraflog zu Lavinium begehn, auf anfehnlichen Einfluß, 
ſelbſt wohl auf Vorftandfchaft der Raurenter beim Penatenfeft, 
wie fie nachher von den Römern geführt ward, fchließen. Je⸗ 
des Bündniß beſteht gotteädienftlich aus der Bereinigung der 
Denaten beider Parteien, deren Thier zum Opfer gefchlachtet 
wird: wenn die Laurenter den heiligen Dienft der lavinienfis 
fchen Penaten verrichteten, mußten fie in der Sage mit ben Las 
winienfern zufammenfallen, fobald ein Bündniß für blog relis 
giöfe Zwecke gefchloffen war. Das ganze romnlifche Bündnig 
wit Taurentum oder Lavinium hängt aber mit der von ihm 
am ferentinifchen Thor verrichteten und immer wiederholten 
Sühne nach der Heimfuchung Rom’s und der Gegenpartei 
durch Seuchen und Prodigien in Folge won Zatins Tob zur 
fanmen°?. Tatius war am Penatenfelt erfchlagen, ber Zorn 
der durch verwandtes Blut befleckten Penaten mußte gefühnt 


1462) Liv. I, 14. Auch Fest. p. 274 Tatium unb Strab. V, 290: 
Öolopornderrog Ev Aaovırlo tod Tarlov. — a) Plut. Romul. 24; 
Zonar. VII, 4; Solin. 1,21. — b) Dion. AR. II, 51, 52. 

1463) Plut. Romul. 24: xed'uguois d ‘Pouviog Hymice Tag zoltıg, 
oug Erı vüv lorogousıy En} zug Degsvrlvng aving ovvrelsieder. Liv. 
IH, il: cum Laurentibus renovari foedus iussum: renovaturque ex 
eo quotannis post diem decimum Latinarum. Auf biefelbe Gerimonie 
geht allem Wermuthen nad) die Sage Liv. I, 14: ut expiarentur lega- 
torum iniurias regisque caedes, foedus inter Romam Laviniumque ur- 
bes renovatum est. gl. Dion. AR. I, 52: Hanreraı ö: eis Poany 
(ö Tarxıos) xooundels durium rapjj el yodg avsa aa” Enagrov 
&vıavröv N nöAıg Enırslsi Önuoclas. u 
51* 
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werden: die Penatenſtadt Lavinium war eben ſo mit dem Fluch 
behaftet, wie die laurentiſchen Penatendiener. Je nachdem 
Laurentum oder Lavinium in höherem Anſehn ſtand, betrach⸗ 
tete man dies oder jenes als die das Bündniß der Sühne ab⸗ 
ſchließende Partei: in älterer Zeit vermuthlich Lavinium; ſpä⸗ 
ter ſcheint von Rom aus Laͤurentum hervorgehoben zu ſein 
wegen politiſcher Rückſichten, ſeit im großen latiniſchen Kriege 
dies allein treu geblieben, Lavinium, wenn auch zögernd, ab⸗ 
gefallen war. Denn von dieſer Zeit an wurde das Bündniß, 
gewiß das romuliſche, jährlich nach dem zehnten Tage der la⸗ 
tiniſchen Ferien gefeiert als mit den Laurentern abgeſchloſſen, 
bei denen man, weil die Penaten ihren Sitz einmal zu Lavi⸗ 
nium hatten und von ihm nicht weichen wollten, die heiligen 
principia des römiſchen Volks der Quiriten und der latiniſchen 
Nation vorfand, wie wir den Dienſt derſelben noch zu Clau⸗ 
dius Zeit mit genauer Sorgfalt vollzogen fehn *. Die Cerimo⸗ 
nie beftand zu Livius, wie zu Plutarch’s Zeitz fie war durch 
Elaudius nicht erneut: daher fand unter den Biographen befs 
felben feiner Anlaß, fie zu erwähnen; aber er hat ohne Zweis 
fel ihre Vollziehung beauffichtigt und in den darauf bezüglichen 
Amtstiteln Nichts geduldet, was der firengften Satzung nicht 
entfprochen hätte, zumal in einer Snfchrift, in welcher feine 
Orthographie angenommen und eine alterthümliche affectirt 
wird. Nach diefer Satzung alfo fchließt der Iaurentifche Pater 
Patratus alljährlich das Bündniß zwifchen dem römifchen 
Bolt und dem bei den Raurentern verehrten heiligen Urfprung 
der Nation. Ob feine Präfectur in Lavinium für Died Ges 
fchäft erforderlich oder zufällig von ihm befleidet war, willen 
wir nicht? wohl aber ift fo gut als gewiß, daß das in ber Kai⸗ 


1463%) Orell. Inscr. 2275: Sp. Turranius L. filius Sp. nepos L. 
pronepos Fabius Proculus Gellianus, praifectus fabrum iterum, prai- 
fectus curatorum aldei Tiberis, praifectus pro praetore iuri dicundo 
in urbe LadJinio, pater patratus populi Laurentis foederis ex libris 
Sibullinis percutiendi cum populo Romano sacrorum principiorum po- 
puli Romani Quiritiam nominisque Lastini (fo) quai apud Laurentis 
colantur, flamen Dialis, flamen Martialis, Salius, praisul, angur, pon- 
tifex, praifectus cohortis Gaitulicae, tribunus militum legionis decimae, 
locum dedit, dicavit, dedicavit. 
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fergeit öfters vorkommende Priefterthum der Laurentes Lavi⸗ 
nates°* hieher gehört. Die beiden Städte, welche gottes⸗ 
dienftlich feit uralter Zeit verbunden waren, wurden, wie aus 
dem von Antonin’s Zeit an gebräuchlichen Namen Laurolavis 
nium ® und aus ber bei Lavinium gefundnen Infchrift der Lau⸗ 
renter zu Ehren diefes Kaifers erhellt b, wegen ber zunehmen 
den Verödung von Latium zufammengefchlagen. Vielleicht ift 
eben durch Elaudius diefe Vereinigung gefchehn, dann aber ift 
um fo fihrer anzunehmen, daß auf die Ueberlieferung dabei 
die forgfältigfte Rüdficht genommen wurde. Sedenfalls num 
hat Laurentum die Vorftandfchaft, durch welche die Zurück 
führung ber principia nominis Latini auf daffelbe gerechtfers 
tigt ward, nicht unmittelbar ausgeübt: denn Niemand erzählt 
von einer latinifchen Feſtverſammlung in Laurentum. Eben 
fo wenig find die Lavinienſer den Laurentern politifch unters 
thänig, fondern ihre Schidfale und Angelegenheiten bleiben 
in Diefer Hinficht ganz von einander getrennt; im großen las 
tinifchen Kriege fendet Lavinium ben Latinern nach der Ents 
fheidungsfchlacht Hülfe, Laurentum fteht, wie ſchon erwähnt 


1464) Orell. Inscr. 2174 (sacerd. Laur. Lavin.), 2175 (Laurenti 
Lavinatium), 2176 (Laurens Lavinas), 2177 (Laur. Lav.), 2178 (L. L.), 
2179 (L. L.), 2252 (Laurenti Lavinati), 1063 (Laur. Lav. gefunden zu 
£avinium), 3183 (Laur. Lavinat. zu Pifaurum), 3218 (Laurens Lavi- 
nas), 3888 (Laur. Lavin.), 8921 (L. L.). — a) Frontin. de Colon. 
Laurumlavinium lege et consecratione veteri: nam et ager eius ab 
Imperatoribus Vespasiano, Traiano et Hadriano in laciniis est assigna- 
tus: iter populo non debetur. Symmach. Epist. I, 71: Laurentium La- 
vinatium. Oefters bei Gervius, der es felbft_in die Stelle bes Cato 
(Rot. 1092) einfchiebt. Wal, VA.I,6: Laurolavinium constat octo mi- 
libus a mari remotum, Eb. 9. Daher die Verwechlelung beider Stäbte 
Serv. VA. 1,6: haec civitas habuit tria nomina: nam primo Lavinium 
dictum est a Lavinio Latini fratre, postea Laurentum a lauro inventa 
a Latino, dum adepto imperio post mortem fratris imperium augeret, 
post Lavinium a Lavinia uxore Aeneae. Eb. VII, 59: Latinus post 
mortem fratris 'Lavini cum Lavinium amplificaret, ab inventa lauro 
Laurolavinium id appellarit. Eb. IX, 288: in agro Laurolavinati. 
Auch VII, 131; VII, 664, Lauram Lavinium III, 174. — b) Orell. 
Inscr. 1242: Divo Antonino Senatus populusque Laurens, quod privi- 
legia eorum non modo custodiverit, sed etiam ampliaverit cett. und: 
ort Nibby Contomi di Roma II, p. 263. 
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unzweideutig vor in den von Plinius als Theilnehmer am La⸗ 
tiar in Gemeinſchaft mit Alba am Albaner See und Alba am 
Fucinus genannten? Denn dieſe find faſt alle in fpäterer 
Zeit ſo ganz verſchollen und überhaupt ſo ganz ohne indivi⸗ 
duelle Bedeutung, daß ihre alphabetiſche Zuſammenſtellung 
ſich ſchwerlich anders erklären läßt, als aus einer alten Ur⸗ 
kunde. Sechs oder ſieben unter ihnen finden ſich im Verzeichs 
niß des Dionyfius wieder: Bubetum, Eorioli, Foretii, Pedum, 


Prof, Ritſchl mir gütigft mittheilt, Awovıniov flatt der vulg. Agovvlov: 
danach möchte Acvrovivlov zu lefen fein. TeAinviov, das in der vulg. 
fehit, fleht in ihm an der Stelle von Toinolvov. Die Zahl dreißig fteht 
feft aus ben Anfpielungen Dion. AR. VI, 63, 74, 75. 

1470) Plin. HN. III, 5, 9: fuere in Latio clara oppida: Satricum, 
Pometia, Scaptia, Pitulum, Politorium, Tellene, Ficana, Crustumerium, 
Ameriola, Medullia, Corniculum, Saturnia, ubi nunc Roma est, Anti- 
polis, quod nunc Janiculum in parte Romae, Antemnae, Camerium, 
Collatia, Amitinum, Norba, Sulmo (zufammen 21): et cum his carnem 
in monte Albano seliti accipere populi Albenses (22), Albani (23), 
Aesolani (1), Acienses (2), Abolani (3, viell, Bolani), Bubetani (4), 
Bolani (5, viel. Bovillani, Niebuhr RG. I, Not. 570), Cusuetani (6), 
Coriolani (7), Fidenates (8), Foretii (9), Hortenses (10), Latinien- 
ses (11), Longulani (12), Manates (13), Macrales (14), Mutucumen- 
ses (15), Munienses (16), Numinienses (17, viell, Numentenses — No- 
mentani), Olliculani (18), Octulani (19), Pedani (20), Polluscini (21), 
Querquetulani (22), Sicani (23), Sisolenses (24), Tolerienses (25), 
Tutienses (26), Vimitellarii (27), Velienses (28), Venetalani (29), 
Vitellenses (30). Ita ex antiquo Latio LIII populi interiere sine ve- 
stigüs. Die von Niebuhr vorgefchlagne Interpunction mit einem Kolon 
nach Albenses, wobei dies ald Geſammtname der folgenden 31 Orte ver- 
flanden wird, wäre nur zuläffig, wenn man am Schluß LIT herftellte, 
obgleich er hierüber Nichts bemerkt hat und Sillig ihm ohne diefe Aens 
derung gefolgt iſt. Sie ift aber auch an ſich unwahrſcheinlich, theils 
weil dann jene alphabetifche Aufzählung 31 enthielte, woburd ihre Bes 
deutfamkeit zerftört oder doch geſchwaͤcht wird, theils weil Albenses nach 
ftehendem Sprachgebrauch die Bewohner des fucentifchen Alba bezeichnet 
(Varr. LL. VIII, 35; Charis. I, p. 81 P.; Liv. XXVI, 11; Fest. p. 4, 
Albesia; Plin. III, 12, 17; XV, 19, 21; 22, 24; Cic. Herenn. II, 28, 45), 
welches Strab. V, p.240 (ualıora Ö} dv usooyala ruv Aurivav mölsny 
doriv 7) "Alf Öuogoüce Magooig- Lögvra: Ö} dp’ UypnAod zayov Earı 
ö} xal Aluvn Dovaivas zAnclov, nelayie To uEyedog) zu Latium ges 
rechnet wird, Hiezu Eonnte Strabo nur durch ein Eultusverhältniß vers 
anlaßt werden: und bies geht auch aus der Sage hervor, daß Aeneas 
dort eine Burg gründet (Not, 1070). 
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Querquetula, Toleria und, wenn dies im plinianifchen Kata⸗ 
log herzuftellen war, Bovillä. Diefe müſſen ſich durch güns 
ftige Berhältniffe emporgearbeitet haben, fo daß ihnen in der 
Mitte des dritten römifchen Sahrhundertd Selbftändigkeit eins 
geräumt war: an ihrer Stelle find für die frähern Jahrhun⸗ 
derte andre Städte von gleicher Zahl unter die herrfchenden: 
zu zählen: vor allen die beiden Alba felbit, von denen Pli⸗ 
nius ausdrücklich ausſagt, daß fie am Latiar Theil hatten, aus 
Berden vier oder fünf andre Städte, denen er dafjelbe Recht 
beilegt, die es aber im dritten Sahrhundert verloren haben 
müffen. Am nächften liegt es, hiebei an größere und altbes 
rühmte Orte, wie Antemnä, Camerium, Sollatia, Cruſtume⸗ 
rium, Pometia zu denken; vielleicht find auch ſtatt ihrer Fis 
cana, Medullia, Politorium zu wählen: der Anlaß der Loss 
reißung wird in fremder Eroberung, fei dies eine fabinifche, 
römiſche oder volskiſche gewefen, zu fuchen fein. 

Daß alle diefe Städte, deren Zahl wenigftend für eine 
freilich fchwer zu begrenzende Zeit auf fechezig zu ſchätzen ift, 
am Latiar Theil nehmen, weift auf diefelbe Außgleichung hin, 
welche zu Ravinium in der Zahl von fechshundert Vollbürgern 
und in der Verehrung plebejifcher Götter zu erkennen iſt. Auch 
die freilich nicht aufgellärte Nachricht, daß dem Feſte bei der 
Vertreibung der römifchen Könige und in Folge der Verſöh⸗ 
nung der römifchen Patricier und Plebejer durch Menenius 
Agrippa ein Tag zugefeßt fei?", fcheint hiermit in einigem Zus 
fammenhang zu ftehn. Allerdings fcheint hierin eine Verwech⸗ 
felung mit den römifchen Spielen zu liegen, denn die innern 
Veränderungen Rom’d gingen das latiniſche Nationalfeft, 
fo lange Latium unabhängig war, Nichts an??. Aber die rös 


1471) DH. VI, 95: Nach dem Vertrag des Saffius dumpisaro 8} 
u) duolas dnodoövar rolg Beoig N Povin zagıoenglovg ini vaig 
zgö05 T0v Önuov dıallayais, ngoodeice ulay juigav raig nalovulvaıg 
Aorivaıg kograig Övolv ovocıs, TjV utV ngWENV dvısgWucarrog fası- 
Ams Togxuviov xad’ 0% 290709 Evlunoav Tugonvovg, nv 8’ frigar 
Tod Önuov wgo0d nos Öre rovdg Paoreis Enßalov Eleudigar ev n0- 
Av Enolneev, als n rein zgoosseun®n rijs naB080v ray dRosTe- 
av Evsne. " 


1472) Niebuhr RG, II, ©, 41. 


906 Lutiur. 


miſchen Spiele wurden Durch Berückſichtigung der Plebejer 
eben fd ein römiſches Nationalfeſt, wie Das Latiar ein latini⸗ 
ſches Geſammtfeſt war. Auch ſcheinen in Latium gleichzeitig 
ühnliche Bewegungen Statt gefunden zu haben: wir werben 
finden, daß Bovillä, welches durch feine Nähe fich nothwens 
Big beim Latiar in eine andgezeichnete Stellung eindrängen 
mußte und Überhaupt fo viel ald möglich von der Erbſchaft 
Alba's an fich 530g, eben in der Zeit jener erften Seceffion bie 
plebejiſchen Beftandtheile ſowohl zu Rom als in Latium zu 
heben fichte. Wenn alfo auch in Dionyfius Nachricht Die Bes 
ziehung des Latiar auf die Verhältniffe Rom's und die Zahl 
der Tage irrig ift, fo mag doch vieleicht eben zur Zeit des 
tafflfehen Bündniffes zwifchen Rom und Latium auch beim Las 
tiar durch den Einfluß von Bovillä die Stellung der theilneh⸗ 
menden unterthänigen Orte verbeffert fein. Als Rom die Vor⸗ 
ftandfchaft für immer erhielt”?, wurde Die Sorge für das 
Feſt den Aedilen übertragen”*. In Dionyfius Nachricht find 
die plebejifchen mit den curulifchen verwirrt: wenn es die ers 
ften waren, fo lag der Anlaß darin, daß die plebejifchen Bes 
Randtheile beim Latiar, wie in Rom felbft, überwogen. In 
Rom felbft wurde das Feſt immer mitgefeiert: während deſſel⸗ 
ben hielt man auf dem Capitol, welches Dem Albaner Berg 
entfpricht, Rennfpiele, nad) denen dem Sieger ein Wermuth⸗ 
tranf gereicht wurde”°, wahrfcheinlich Damit er nach der er» 


1473) Dion. AR. IV, 49: HVovor .ö: Untg navewv xal ı7V TyEno- 
viev zov iegwv Eyovoı 'Poualoı. Das Opfer ift der Stier (Not, 1481), 
1474) DH. VI, 95: znv ö} mgooraoiey xal.nv Emıuzlsinv vov Ev 
uvralg yıroulvav Hvoıöv Te nal dymvmv ol av Önuagymv Vrnocraı 
nagdhaßov ol 77V vv ayogavonınnv Eyovres EEovoiav, omg Eynv 
(c. 90), xosundevreg uno vis PovAns nogpvgz nal Hgovo dlspavrıivo 
xcl roig Adloıg Enıonuos olg elgov ol Bacıkkis. 

1475) Plin. HN. XXVII, 7, 28: Absinthii genera sunt plura ... 
ınultoque Italicum amarius.... De usü eius convenit dicere, herbae 
facillimae atque inter paucas utilissimae, praeterea sacris populi Ro- 
mami celebratae peculiariter: siquidem Latinarum feriis quadrigae 
certant in Capitolio victorque absinthiam bibit, credo sanitatem prae- 
mio dari honorifice arbitratis maioribus. Unter den vielen Heilfräften, 
die ihm dort beigelegt werden, heben wir heraus, daß er den Magen 
ftärkt und bie Augen hell madjt. Non. p. 190: Varro Quinquatribas: 
Medico quid opus mihi nempe tuo, Absinthium uti .bibam gravem Et 
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ſchutrernden Aufregung und Erhitzung den Abrigen Gerimonten 
in voller Rüftigfeit beivohnen könne. Wermufh war eins der 
beliebteften Heilmittel, vorzugsweiſe die bittre Koft, wie Mitch 
and Honig die ſüßer. Da beim Wermuth immer auf das te- 
trum und grave Gewicht gelegt, bei den Latinen aber dag mea- 
etare laeto laote ?° und dad gemeinfchaftlicdye Koften der Milch, 
die den Sängling nährt, hervorgehoben wird 77, fünnen wir 
wohl nicht zweifeln, daß e8 in der Stimmung des Feftes ſelbſt 
fiegt, wie Wettfampf = und heitres Spiel, wie düftre Opfer 
und ausgelaffene Fröhlichkeit, fo auch, fräftigenden und nähe 
venden Trauk, bittre und füße Koft einander ergänzen zu 
laffen. 

Denn dem Gotte des Latiar floß Menfchenblut eines Vers 
brechers oder in Gladiatorenfpielen ”® ; in ganz Latium aber war 
während der Dauer dee Feftes Gottesfriede und Muße von bürs 
gerlichen Sefchäften ”?, wie anden-Saturnalien, anıh fette man 


castoreum levemque robur. Eb. p. 337 wirb levare in biefem Citat irrig 
durch minuere erklaͤrt; es heißt aufrichten, unterftügen. — 1*75 a) Lucret. 
II, 897: mellis lactisque ‘liquores Iucundo sensu linguae tractentur in 
ore: At contra tetri absinthi natura ferique Centauri foedo pertor- 
quent ora sapore. Bgl. Ovid. Trist. V, 13, 21; Quinctil. IIT, 1, 5: 
parum hic liber mellis, absinthii multum, salubrior quam dulcier., 
Kindern beftrich man den Kelch mit Honig, um ihnen Wermuth einzu⸗ 
geben, Lucret. I, 929 ff.; IV, 11. 

1476), Cic. Divin. I, 11, 18: tamulos Albano in monte nivales La- 
strasti et laeto mactasti lacte Latinas. 

1477) Sornificius bei Fest. p. 193 (Rot. 1492). — a) Dion. AR. 
VI, 95: dyavov (Not. 1474), Zu ſchließen ift darauf fchon aus dem 
zömifhen Wagenrennen. 

1478) Lactant. I, 21, 8: Latiaris Jupiter etiam nanc sanguine co- 
litar humano. Minuc. Fel. 18 (p. 30, c): Latiaris cruore perfunditur. 
Eb. 30, 4 (p. 45): hodieque colitur et, quod Saturni filio dignum est, 
mali et noxii hominis sanguine 'saginatur. Prudent. adv. Symmach. 
1,379: Funditur humanus Latiari in munere sanguis. Tertull. Apolog. 9: 
in illa religiosissima urbe Aeneadarum pioram est Jupiter quidam, 
quem ludis suis humano proluunt sanguine. Vgl. Scorpiac. 7. Auch 
das piscatorium aes ... quod in monte Albano datur pro piscibas, 
Fest. p. 197 s. v. bezieht ſich wohl auf Abkaufung von Menſchenopfern; 
vgl. p. 203 Piscatorii ludi und OF. III, 342. 

1479) Cic. ND. I, 7, 15. DH. a. O. Macr. Sat. I, 16: nam cam 
Latiar hoc est Latinaram sollemne concipitur, item diebus Saturne- 
liorum, sed et cum mundus patet, nefas est proelium sumere: quia 
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während deffelben Feine Hochzeiten an®°. Mit den Saturnalien 
war ihm auch das gemein, daß es ein Feft ſowohl für Sklaven 
als Freie war. Die einzelnen Staaten brachten theild Laͤm⸗ 
mer, theild Käfe, theild ein Maag Milch, theild einen aus 
dieſen Beftandtheilen gemifchten Brei, woraus man ein ges 
meinfchaftliches Mahl hielt°!. Der Borftand, urfprünglich 
der König, nachher der Prätor oder Dictator von Alba, nach 
deſſen Zerftörung der latinifche Dictator, darauf der römifche 
Sonful®?, weldyer mit feinem Collegen und allen römifchen 
Magiftraten, felbft den VBolkstribunen, zugegen fein mußte®?, 
opferte einen fchneeweißen Stier dem Namen der Stadt und 
des Berges zu Ehren; erft in fpäterer Zeit wurde durch einen 
Senatsbefchluß feſtgeſetzt, daß auch röthliche Dazu verwendet 
werden .dürften’* Bon diefem Opferthier erhielt jeder zur 


nec Latinarum tempore, quo publice quondam induciae inter popu- 
lum Romanum Latinosque firmatae sunt, inchoari bellum decebat, nec 
Saturni festo, qui sine ullo tumultu bellico dicitur imperasse cett. 

1430) Cic. QuFr. II, 4, 2: dies erant duo, qui post Latinas ha- 

bentur religiosi: ceteroqui confectum erat Latiar. 
.. 1481) Dion. AR. IV, 49: g£egovoıw eig ravrag al uereyovoaı Toy 
ieguv mölsıg al ul» &gvag, ai Ö} Tugovg, al Ök yalaxrog rı uergor, 
ai Ö On0109 rı Tovroıg meAdvov yevog' &vög Öf Tavgov KoLvog Uno 
70009 Hvousvov uEgog Exdorn To rerayusvov Anußavsı. 

1482) Gefchichte ber Vorftandfchaft Niebuhr RG. II, 88. Beiſpiele 
ber roͤmiſchen Liv. V, 17,19; XXI, 68; XXI, 1; XXV,12; XLI, 16; 
Tac. Ann. VI, 11; Gell. NA; XIV, 8; Cie. Divin. I, 11, 18; Caes. BC. 
III, 2. Iul. Obsegu. 69 (Blut aus Finger und Schulter bes Jupiter). 
Varr. LL. VI, 25: Latinae feriae dies conceptivus dietus a Latinis po- 
pulis, quibus ex Albano monte ex sacris carnem petere fuit ius cum 
Romanis. Schol. Bob, Cic. Planc. 9, p. 256 (Or.); Macrob, Sat. I, 16. 
Gewoͤhnlich in den Juli ober Auguſt gelegt Orell. Inscr. 2471; Liv. 
XLII, 35; auf Ende März Liv. XLIV, 22; in den April Lin XXV,12; 
Mai Liv. XLI, 18 (20); November Liv. XLV, 3. 

1483) Dion. AR. VIII, 87; Strab. V, p. 229; Liv. XXV, 12. Bgl. 
Dio Cass. XXXIX, 81. 

1484) Arnob. II, 68: in Albano antiquitus monte nullos alios li- 
cebat quam nivei tauros immolare candoris (wie die candida scrofa 
. auf Alba bezogen): nonne istum morem religionemque mutastis, atque 
ut rufulos liceret dari, senatus constitutum sanctione? Hor. CS. 49: 
quique vos bubus veneratur albis Glarus Anchisae Venerisque sanguis. 
Vol, Serv. VG. II, 146 (albi, Clitumne, greges): triumphantes de albis 
tauris sacrificabant. Ovid. Trist. IV, 2, 5. 
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Theilnahme berechtigte Staat ein Stück Fleifch, welches durch 
defien Magiftrat in Empfang genommen werden mußte In 
der römifchen Zeit hatte diefer Magiftrat, indem er das von 
ihm mitgebrachte Opferthier fchlachtete, daS Gebet zu Guns 
ften des römifchen Volks der Quiriten zu fprechen®?’; in Altes. 
rer Zeit Demgemäß eben fo für Dad nomen Latinum denn der 
Jupiter Latiaris war der latinifche Nationalgott®. Die Bes 
rechtigung zur Theilnahme beftand nody zur Zeit des Ausgangs 
der Republik, wiewohl feit den volsfifchen Kriegen die Zahl 
der berechtigten Städte auf fieben und vierzig herabgefommen 
war?‘ und Latium immer mehr verfiel, fo daß ed falt an Ges 
fandten fehlte, welche Das Recht ausüben und den Antheil in 
Empfang nehmen konnten??. 

Die Bertheilung des Stierfleifches entfpricht den dreißig 
Ferkeln des Penus der einzelnen latinifchen Staaten an den 
Eutern der Sau bed Bundespenud. Das Stieropfer ift das 
vollfommenfte und wirkfamfte. Wie an das Opfer ded erdges 
bornen Stiers der Sieg über die Götter geheftet war®®, fo 
wird durch die Darbringung eines jeden der Wiberftand im 
göttlichen Sinn gegen die menfchliche Bitte überwältigt. An, 
dieſem Opfer will jeder latinifche Staat Theil haben. Es wird 
dargebracht auf dem Berge, wo der Bundesftaat der Nation 
feine Triumphe feiert ®, am Nationalfeft, bei der Zuſammen⸗ 
kunft aller höchften Gewalten in der ganzen Nation, bevor 
dieſe ausziehn zur Sahresarbeit: für Diefe verfichern fie fich 
durch daffelbe der göttlichen Gunft und Durch Diefelbe das las 


1485) Liv. XLI, 16 (20): Latinae feriae fuere ante diem tertium 
Nonas Maias, in quibus quia in una hostia magistratus Lanuvinus pre- 
catus non erat: populo Romano Quiritium, religioni fuit. Id cum ad 
senatum relatum esset senatusque ad pontificum collegium reiecisset, 
pontificibus, quia non recte factae Latinae essent, instauratis Latinis 
placuit Lanuvinos, quorum opera instauratae essent, hostias praebere. 
— a) Deswegen wollte, nachdem Rom das imperii. Latiale caput ges 
worden war (Stat. Silv. I, 2, 192), Galigula fidy Iupiter Latiaris begrüs 
Ben laflen, Sueton. Calig. 22. 

1486) Dion. AR. IV, 49. 

1487) Cic. Planc. 9, 23 (Not, 2228). 

1988) Rot, 1825. VG. 11,146: maxima taurus victima. — a) Nie: 
buhr NS, II, 41, 42, Bol, Not, 1494,. 
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tiniſche Volk, nachher das römiſche Reich, des Sieges in dem 
Unternehmen dieſes Jahrs. Wenn irgend eine der Dazu ge⸗ 
börigen Gerimonien unvollftändig vollzogen ift, wird bad 
Ganze gefährdet. Eine vollftändige Ausgleichung der Nation 
mit dem Nationalgott, welcher felbft als laurentifcher Natios 
yalfürft auf Erden gelebt hat, ift die Aufgabe des Feſtes. Zuy 
Vollſtändigkeit jedes großen Feltes gehörten bei den Römern 
breierlei Stimmungen und denfelben entfprechende Befland- 
theile: die der Demuth, des GSelbfivertrauend und des Anz 
ſpruchs. Die erfle beugt fich mit frommer Scheu vor der 
Gottheit als vor etwas unberechenbar und ungugänglich Ers 
habenem und zieht fich wor derfelben in die Schranfen des 
menfchlichen Weſens zurück; das zweite ſetzt fich auf gleichen 
Rang mit der Gottheit ald etwas Menfchenähnlicyem und bie- 
tet ihr einen Tauſchhandel an, giebt Ehre und verlangt Ge 
winn; der dritte glaubt auf Die Gottheit als das Weſen höch⸗ 
fler Milde und Nachgiebigfeit einwirken zu können und drängt 
Sich ohne Rückhalt in ihre Nähe. Der gemeinfame Boden als 
ler drei Empfindungen ift die Religiofität, das Gefühl des 
ewigen Bandes zwifchen Gott und Welt. Ehrfurcht und 
. Frömmigkeit dürfen felbft bei den Anfprüchen nicht geleugnet 
werben, welche die allerunbefcheidenften zu fein fcheinen. 

Aus der ehrfurchtsvollen Demuth, womit man fich der 
Gottheit unterwerfen will, find beim Latiar der Gottesfriede, 
die Enthaltung von der Ehe und die Menfchenopfer hervorger 
gangen; aus dem rüftigen Selbftvertraun, womit man fie ehr 
ren und erfreuen will °°, die Wettkämpfe; aus dem zuverfüchts 
lichen Anfprudy, womit man fich in ihre Nähe eindrängen und 
auf fie einwirken will, Die Gerimonien, die, fo weit wir fie 
fennen, theils in der Kleifchvertheilung und im Mahl, theils 
in dem diefem Feft ganz eigenthümlichen Gebrauch des Schaus 
kelns beſtehn. Auf der Tafel der Arvalbrüder, wo wir die 
Drdnung vollfländiger verfolgen können, als bei irgend eis 
nem andern alten Feſte, find die wichtigften Gerimonien, bie 
im engern Sinn fo heißen müffen, ebenfalls dreifach. Die 


1489) Dion. AR, VIIL 56: dat reis rınalg rals mag’ dsdgornv 
zulgeıy zovg Besovg. 


Darbringung ber Feldfruͤchte und Fleifchtöpfe auf dem Altar 
und die Zurückgabe berfelben an Die Gemeinde? entſpricht Dex 
albanifchen Fleifchvertheilung, das Mahl in der Sapelle = dem 
dortigen Schmaufe von Milch und Käſe. Dazwifchen Ing der 
fiampfende Kriegstanz mit Anrufung des Wars und der Ges 
monen db. Die Beichaffenheit Diefer Serimonie und der Iris 
umphruf am Ende derfelben entfprady der Natur. des Gottes, 
des Salifubfulus; man wollte ihm dadurch gefallen, zugleich 
aber auch imponiren °, Eben fo wird die des Schaufelng auf 
den Jupiter Latiarid bezogen. Latinus war verfchwunden, 
fei e8 im Treffen gegen Aeneas, wo Cato ihn fallen läßt’", 
oder gegen Mezentins: der durch Geiflerzeugung in die 
Menfchheit herabgezogne Nationalgott hat fich beim Auftreten 
des Aeneas in feine Gottheit zurückgezogen, in ber er fortan 
yom Himmel herab über feinem Berg und Bolfe waltet. Die 
Gemeinde will die glückliche Gemeinfchaft, in welcher fie wähs 
rend feines irdifchen Wandels mit ihm geftanden hat, nicht 
aufgeben. Sn Einheit mit feinen Göttern fühlt Staler und 
Grieche ſich nur in der jugendlichen Fröhlichkeit, wie Sulug 
den Willen der Götter unmittelbar verſteht. Latium ift reich 
an Stätten, wo man vom jugendlichen Jupiter weiß, wo man 
die Göttinnen fennt, deren Milch, deren Honig, deren füßes 
Gewäffer, deren Wein ihn genährt hat. Vejovis tummelt fich 
auf der fpringenden Ziege. Wie der Gott ald Knabe Sprung 
und Schwung geliebt und jet in ihm fich in die Lüfte erhoben 
hat, fo ſchwingt man in ausgelaffener Fröhlichkeit fih auf 
Schaukeln hin und her, ald wenn man in feinem Reich nach ihm » 
fuchte??. Durch Schaufeln verwirklicht Das Kind fich den als 


1490) FrA. p. 14, 15. — a) Eb. p- 16. — b) Eu. p. 16. — 
c) Eb. p. 36, 77. ' 

1491) Not, 1092 b. Mezentius Fest. p. 193, 

1492) Schol. Bob. Cic. Planc. 9, p. 256 (Or.): Quod vero mentio- 
nem petendae carnis fecit,; pertinet ad consuetudinem sacri anniversa*- 
rii. Nam Latinae feriae a quo fuerint institutae, dissentiunt plerique 
auctores. Alii ab L. Tarquinio Prisco rege Romanorum existimabant, 
alii vero a Latinis Priscis. . Atque inter hos ipsos causa sacrificii non 
convenit. Nam quidam id initum ex imperato Fauni contendunt: non- 
aulli post obitum Latini regis et Aeneae, quod ii nusguam compa- 
ruerant. Itaque ipsis .diebus ideo oscillare instituerunt, ut pendulis 
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gemein angebornen Wunſch, daß es fliegen könne. Bei der 
Weinleſe verrichtete man in Latium und Griechenland dieſe 
Cerimonie zu Ehren des Gottes der ausgelaffenen Euft?’, und 
daß ähnliche Stimmung beim Latiar herrfchte, fehn wir fchon 
daraus, daß man beim Schaufeln eine Larve anlegte: nicht 
als wenn das aus Scham gefchehn wäre, wie Corniftcius ans 
giebt, fondern weil die Verlarvung zur ausgelaffenen Fröhliche 


wachinis agitarentur, quoniam eorum corpus in terris non esset in- 
ventum, ut animae velut in aäre quaererentur. Fest. p. 193: Oscillan- 
tes, ait Cornificius, ab eo quod os celare sint soliti personis propter 
verecundiam qui eo genere lusus utebantar. Causa autem huius iacta- 
tionis proditur Latinus rex, qui praelio, quod ei fuit adversus Mezen- 
tium Caeritum regem, nusquam apparuerit iudicatusque sit Juppiter 
factus Latiaris. Itaque solitos iis diebus (em. Müller) feriatos liberos 
servosque requirere non solum in terris sed etiam qua videretur coe— 
lum posse adiri per oscillationem, velat imaginem quandam vitae hu— 
manae, in qua altissima ad infimum interdum, infima ad summum effe- 
runtur. Atque ideo memoriam quoque redintegrari initio acceptae vi- 
tae per motus cunarum lactisque alimentum, quia per eos dies feriarum 
et oscillis moveantur et lactata potione utantur. Nec desunt qui ex- 
emplum Graecorum secutos putent Italos, quod illi quoque iniuria in- 
terfecto Icaro Erigone filia eius dolore impulsa suspendio perisset, 
per simulationem (2üde zu ergänzen aus Hyg. f. 103. Astr. II, 4, 25. 
Hesych. aloge. Serv. VG. II, 389). 

14093) VG. II, 884: Nec non Ausonii, Troia gens missa, coloni 
Versibus incomtis ludunt risugue soluto Oraque corticibus sumunt 
horrenda cavatis, et te, Bacche, vocant per carmina laeta tibique Oscilla 
ex alta suspendunt mollia pinu, wo Gervius die Bedeutungen von oscil- 
lum auseinanderfest, theils Schaufeln (respondit oraculum sedari posse 
pestilentiam illam, si Erigones et Icarii cadavera requirerentur. ad 
ostendendam suam devotionem Athenienses, ut etiam in alieno ea 
guaerere viderentur elemento, suspenderunt de arboribus funem, ad 
quem se tenentes homines hac atque illac agitabantur, ut quasi etiam 
per aörem illorum cadavera quaerere viderentur), theil® Puppen unb 
Masten, die man an feiner Statt aufhängt, und fährt dann fort: pru- 
dentioribus, qui dicunt sacra Liberi patris omnia ad purgationem ani- 
mae pertinere. Omnis autem purgatio aut per aquam fit, aut per 
#gnem aut per aörem, sicut et in sexto ait (VI, 740): aliae panduntur 
inanes Suspensae ad ventos, aliis sub gurgite vasto Infestum elaitur 
scelus aut exuritur igni, wo Servius erft die Reinigung nach philofos 
phiſchen Theorien auseinanderfegt, dann aber fortfährt: etiam in sacris 
omnibus tres sunt istae purgationes. nam ant taeda purgantur et sul- 
fure aut aqua abluuntur aut aöre ventilantur, quod erat in sacris 
Liberi. 
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keit gehört, wie Denn auch Die. Boransfegung ber Scham fchen 
ein Zeugniß für die Ausgelaffenheit der Gebräuche ift. Daher 
wurde nun auch eben. Diefe Gerimonie der Anlaß der Gteichftels 
‚Jung zwifchen Freien und Sklaven: im Schaufeln die Gravi⸗ 
tät des Gebieterd zu bewahren, wäre abgefchmadt und unwürs 
Diger geweſen, als fie im Augenblid der Fröhlichkeit aufzuge⸗ 
ben: die Schwingung, welche den ganzen Menfchen durch» 
fchüttelt, trieb allen Hochmuth aus, auch ohne daß man darin 
mit bedächtiger Neflerion ein Abbild des Hohes und Niedres 
vertaufchenden Lebens fah oder fich des Wiegend erinnerte: 
feiner Kinderfpiele aber gedachte man gewiß. So war ber 
Gebrauch allerdings eine dionyſiſche Reinigung der Leidens 
fchaften, wurde gewiß auch ald Reinigung aufgefaßt, wie man 
fih an den Palilien fühnte, indem man dur das Feuer 
sprang, und wie er bei der Weinleſe, wo auch Verlarvung, 
Geſang und Gelächter damit verbunden find, ausbrüdlich als 
Reinigung durch Fiber, den befreienden Gott, in deffen Weiſe 
auch hier der Knecht dem Herrn gleich kommt, erwähnt wird. 
Der Weingott fcheint von dem Feft des Iupiter, bem man Milch 
fpendete, fern gehalten zu fein: von dem Walten der löſenden 
und ausgleichenden Libera auf dem Albaner Berg ifi aber ein 
Zeichen, daß die dafelbit Triumphirenden fich nicht mit dem 
Lorbeer fchmücten, fondern mit der Myrte’*. Beim attifchen 
Kelterfeit nun war das Borbild der Schaufelnden Erigone, die 
ſich aus Kummer über den Tod ihres Baters Icarius erhängt 
hatte, Died gab wahrfcheinilich Dem Virgil den Anlaß, Amata, 
die veftalifche Gemahlinn des Latinus, welche nach Fabius Pics 
tor aus Gram fich durch Hunger tödtete, auf dieſe Weife flers 
ben zu lafien. Vielleicht auch war ihm darin eine Sage vor⸗ 
angegangen, welche.die Beftalinn ihrem Gemahl, nachdem er 
ſich in die Lüfte erhoben hatte, durch diefen Tod nachfolgen 





1494) Plut. Marcell. 22. Plin. HN, XV, 29, 83: L. Piso tradit 
Papirium Masonem, qui primus in monte Albano triumphavit de Corsis, 
ınyrto coronatum ludos Circenses spectare solitam. Auch bei der Ova⸗ 
tion ift die Myrte das Zeichen, ber Zweig ber Siegerinn Venus (Plin. 
a. O.). Die erſte Ovation war nach Licinius Macer die des Poflumius 
253 a. u. Dion. AR. V, 47. Vol, Not, 1488 a. 
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neßes und dad Schaukelfeſt ſeldſt als Suhnung für dieſen 
ſchmaͤhlichen und durch Die Pontificalgeſetze verworfnen Aus⸗ 
gang der Vorſchrift gemäß, welche nur dieſe Parentation zu⸗ 
tieß, betrachtete‘. Cine mythiſche Herleitung ded Schaue 
kelns von Aeneas Auffuchung war ungenau, da derfelbe niche 
in bie Plfte verfchwand, fondern in die Gewäſſer bed Numicius— 
Wenn die Einfegung ded Feſtes von einem Gebot des 
Faunus hergeleitet wird, fo ſteht diefer darin als offenbaren 
der Vermittler zwifchen der Gottheit bes Jupiter Latiaris und 
der Menfchheit, wie wenn er den Latinus zeugt oder deu Eli⸗ 
eins hernieberbannt. Den Tarquiniern wird fie zugefchries 
den ??, weil dad Feſt Römer und Latiner national vereinigte®®, 
anter jenen Königen aber durth das Hinzutreten tuskiſcher 
Macht zuerft die Borftandfchaft von Latium an Rom fam, 
welche Servius Tullius wieder aufgab. Der Name des Pris⸗ 
eus ift hier eben fo fehr au feiner Stelle, wie der des Supers 
bus, da fich die Einrichtungen. ber Tarquinier ſchwerlich chros 
nologifch werben fondern laffen. Bon jerrer tuskiſchen Uebers 
macht über Latium giebt auch der Name des Mezentius von 
Agylla, in deffen Schlacht Latinus zum Latiarid wird, ein 
Zengniß. Erfcheinen Dagegen blos die Latini Prisei als Urhes 
ber, fo wird Damit angedeutet, daß ed ſchon vor Latium's ers 
fter Unterwerfung unter Rom befland: gewiß eben fo richtig. 





1495) ie es Minuc. Fel. Octav. 21, 14 heißt: Erigone suspensa de 
laqueo est, ut virgo inter astra ignita sit. 
14896) Serv. VA. XII, 603: Fabius Pictor dicit quod Amata inedia 
se interemit (über die Zodesart vgl, Plin. HN. XIV, 13, 14: Fabius 
. Pictor in Annalibus suis scripsit matronam, quod loculos, in quibus 
erant claves vinariae cellae, resignavisset, a suis inedia mori coactam.). 
Sans sciendum quod cautum fuerat in pontifhcalibus libris, ut qui la- 
queo vitam finisset, insepultus abiiceretur (feine Auflöfung wurde alfo 
nicht der Erde, fondern der Luft überlafferi, der er fich anheim gegeben 
hatte).... Cassius autem Hemina dicit: Tarquinium Superbum, cum 
cloacas populum facere coegisset et ob hanc iniuriam multi se sus- 
pendio necarent, iussisse eorpora eorum cruci affıgi: tune primum 
turpe habitum est mortem sibi consciscere. Et Varro ait: Suspendio- 
sie, quibus iusta fieri ius non sit, suspensis oscillis veluti per imitatio- 
nem mortis parentari. 

1497) Dion. AR. IV, 49. Schol. Bob. p. 256 (Not. 1492). 

1498) Macrob. Sat. I, 16 (Not, 1479). 
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Ardea und Lavinium. 


Aus dem Gebräuchen des Latiar fällt auf Die Sagen und 
Goͤtterdienſte von Laurentum fowohl ald von Ardea Licht zus 
vück. Das Feuer, in welchem die Dpfer des Feſtes Nachts 
verbrannt werden, if vom Herd der Delta genommen?’, der 
Intialifche. Inpiter thront in Gemeinschaft der Befla *: deshalb 
iſt die Veſtalinn Amata des Lanrenters Latinus Gemahlin, 
Die albanifche Venus b Dagegen ift die Göttinn won Arden, 
Wie die Ausbildung der Gebräudje des Latiar nach der plebe⸗ 
jifchyen, nach der liberalifchen Seite hin von dem fleigenben 
Einfluß der plebejifchen Beftanptheile Latium's herrührt, fa 
erklaͤrt fich diefer Einfluß wiederum daraus am wahrfcheinlichz 
ften, daß theils in den berrfchenden Staaten die patriciſchen 
Gefchlechter. zufammenflarben, wie in Rom, und hieburdh im 
diefen Staaten felbfi plebejifche Macht überwog, theils darauf 
einzelne derfelben nun an die Spiße ber unterthänigen traten 
und ihnen politifche Gleichſtellung auszuwirken fuchten. Ein 
ſolches Verfahren ift am eriten von den Staaten zu erwarte, 
die durch Reichthum auf Handel und Berfehr hingewiefen find, 
wie Ardea. In der Segenh von Lavinium alſo find Laurens 
tum und Ardea, wiewohl beide urfprünglic; patricifch, Die 
Repräſentanten des patricifchen und des plebejifchen Beſtande 
theils. In welche Zeit die Ausgleichung fallt, ift fchwer zu 
beftimmen. So lange Alba mächtig war, läßt fich annehmen, 
daß die-patricifche Gewalt, die der eingewanderten Aborigis 
ner, ungefchmälert blieb. Aber eben um Alba die Uebermacht 
und Vorftandfchaft zu entreißen, mögen andre Staaten, im 
denen Die Piebes fich hob, das Recht ber Unterthanen begün⸗ 
ſtigt haben; andre mehr patrieifch gefinnte Staaten mögen ihs 
rerfeitö ebenfalls mit Alba zerfallen fein. Die Theilnahme 
der dreißig unterthänigen Staaten am Patiar würde au fich 
keine Gleichftellung beweifen, wohl aber die Mittheilung des 


1499) Lucan. I, 544: Vestali raptus ab ura Ignis et ostendens cou- 
fectas famma Latinas. Eb. V, 400: Iliacae numen quod praesidet 
Albae, Haud meritum Latio sollemnia sacra subacto, Vidit flammifera 
confectas nocte Latinas. — a) Lucan. I, 198: residens celsa Latjalis 
Iupiter Alba Vestalesque foci. Vgl, Not, 1114, — b) Not, 1357, 
52 * 





808 Laurentum und Ardea. 


großen Opfers. Aus dieſer Ausgleichung, als deren Zeichen 


d 


Die ehernen und eiſernen Heroldsſtäbe im Adyton der Penaten 
niedergelegt werben!’°°, ging bie Gründung von Lavinium 
hervor, welches offenbar im Gegenfaß gegen Alba geftiftet, 
nicht. eine Colonie deffelben ift, fo wenig, wie andrerfeitö die 
Sage, welche Alba von Lavinium herleitet, irgend ein hiftori> 
fches Gewicht hat: fie will Nichts, als Lavinium die größere 
Heiligkeit zufprechen; darum wollen aud) bie Penaten nur 
dort ihre Stätte nehmen. 

Ein irriges und vergebliches Unternehmen wäre ed, alle 
Sagen von Ardea aus plebejifchen, alle Sagen von Lauren⸗ 
tum aus patricifchen Grundfägen erflären zu wollen. Kein 
patricifcher Staat befteht fort, ohne daß ſich eine Plebes ne⸗ 
ben ihm bildet: und im Gottesdienft von Laurentum felbft fin⸗ 
Den wir eine der Venus, fowohl infofern fie Mutter des In⸗ 
diges ift, als infofern fie über dem Wiefenboden waltet, ents 
fprechende Göttinn, die Mutter des Latiarig, Marica. Seber 
Stand bildet ven Gottesdienſt aus, ber feinen Sntereffen am 
meiften entfpricht; aber in jedem findet fich die Vorftellung 
von jedem der großen Götter wenigftend im Keime. Andrers 
feits findet fich auch in Ardea, deſſen Plebes fich ſelbſt und bie 
dreißig unterthänigen Staaten gehoben hat, ber patricifche 
Beftandtheil in den Sagen dargeftellt: der Laurenter Turnus 
herrfcht dafelbft und jet dem Sohn der Venus die ganze 
Stärke feines Anhangs entgegen; er felbft aber ift wieder ein 
Sohn einer der Venus entfprechenden Göttinn, der Benilia. 
Ebenſo find in Lavinium die Gegenfäße verbunden und nach 
den eigenthämlichen Berhältniffen der Bundesfladt um fo en⸗ 
ger verwebt. Die charakteriftifchen Nachrichten über ihre Stel⸗ 
lung zu Latium enthalten von vorn herein einen Widerſpruch, 
indem als Zahl der Penatenwächter ſechshundert, als Zahl 
Der auf den Bundespenus zurücdbezognen Ferkel breißig ange⸗ 
geben wird. Jenes fpricht für Ausgleichung; Dies bezeugt, 
Daß nur bie dreißig Staaten der Aboriginer, die nad) Timäus 
von Aeneas gegründet find, vollgüältigen Antheil am Bundes 
penus haben. Died möchte ſich am einfachften durch die Ans 
nahme löfen, daß Lavinium gegründet ward, ald Alba die 


1500) Not, 1230, 
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Macht der Aboriginer noch emporhielt, baher nur bie Grund⸗ 
‚zahl diefer Staaten ald das normale Grundverhältniß von 
Latium anerfannt wurde; daß aber die Bedeutung der unter 
thänigen Städte, hauptfächlich durch Ardea's Einmifchung, 
fi fo gehoben hatte, daB man den dreihundert patriciſchen 
Colonen der Bundesftadt, welche von den dreißig herrfchenden 
Staaten (von jeder decem primi) gefchictt wurden, breihundert 
aus den unterthänigen als eine gegliederte und felbftändig bes 
rechtigte Plebes zugab, welche mit den Patriciern gemein, 
fhaftlich das Schubamt der Penaten, bei ihrem Feſt allers 
dings Antheil, aber eine untergeordnete Stellung hatte, etwa 
wie die Pinarier neben den Potitiern. Zum Penatenfeft las 
men, wie das Beifpiel von Rom und Laurentum zeigt, Abge⸗ 
ordnete aus allen Städten jährlich zuſammen: die fechshuns 
dert lavinienſiſchen Altbürger werben dabei Prorenie gegen 
Diefe Abgeordneten gebt haben, die breihundert Patricier ges 
gen bie der dreißig herrfchenden, die breihundert Plebejer ger 
gen die der dreißig unterthänigen Staaten. Vermuthlich opfers 
ten die Magiftrate von Lavinium an diefem Fefte eine Sau, 
die Abgefandten der dreißig herrfchaftlichen Städte für jede 
ein Ferkel. 

Nach dem Sturz von Alba werden von den Ratinern flatt 
bes bisherigen albanischen Dictators zwei Prätoren ober Dictas 
toren ernannt!°°!, wahrfcheinlich zur Ausgleichung des Rechts 
beider Städtegemeinfchaften, einer aus Cora, der andre and 
Lavinium: vermuthlich wurden die Städte, Die ihn aufftelltem, 
Durch das Loos beftimmt und wechfelten. Da Cora bei Eato, 
Plinins und Dionys unter den herrfchenden vorfommt, mag 
Lavinium hier die unterthänigen vertreten haben. Alfo auch 
in diefer Stadt, wie in ganz Latium, feheint der plebejifche 
Einfluß geftiegen zu fein, wodurch von num an oder doch bald 
nachher auf dem Albaner Berg volle Gleichftellung alfer theil⸗ 
nehmenden Staaten eintrat. Aeußern Anlaß mögen die vold- 
fifchen Eroberungen gegeben haben, durch welche die Kraft 
Des Bundesftaatd gebrochen und der patricifche Stolz gebeugt 


1507) Dion. AR. III, 84 (Rot, 1231 b). Albaniſche Dictatoren 
Rot: 1869, Weber Cora vgl, 1502 d. 


ward. Darans folgt aber durchand nicht; daß die frühen m⸗ 
Kerthänigen Staaten anch im Penatendienſt zu Lavinium eine 
thätige Function erhalten haben: vielmehr wird hier das alle 
Herkommen um fo firenger feftgehalten fein, als Lavinium jetzt 
nals Die echte Stätte für. Penus und Penaten durch die thats 
Kächliche Vernichtung der Anſprüche von Alba auf. Diefen Ra⸗ 
men erwiefen war®, Beim Latiar famen jest die Dem Dienſt 
Des Liber entſprechenden Gebräuche ımd die Myrten der albar 
niſchen Benus empor; eben fo werden fi in Lavinium die 
ptebejiſchen Feſte der ardeatifdyen Benus, des Fiber, der Anna 
Perenna gehoben haben. Während aber Benus und Liber 
die hänsliche Zuruckgezogenheit zur Gefelligfeit auflöfen, rufen 
and halten Beta und die Penaten um Herd und VBorrath- si 
ſammen. Der einfachfte Staatshaushalt ift der patriciſch ges 
gliederte; wenn plebejifche Macht fich erhebt, wird dag Ber 
haltniß mannichfaltiger, die Bewahrung der Einheit ſchwieri⸗ 
ger. Dem Plebejer iſt in der Regel an firenger Behauptung 
des Sitzes der Penaten ded Staat weniger gelegen, al& dem 
Patricier: nach dem gallifchen Brande wollte die römifche 
Dlebes in Veit wohnen, der Widerſtand der Curien hat die 
ewige Stadt hergeftellt. Die Plebes von Ardea felbft ruft 
im Kampf mit den Optimaten Die Volsker zu Hülfe. Die Si⸗ 
vnler, welche die Hauptmaffe der Tatinifchen Uinterthanen bil» 
deten, waren ald Bewohner der Niederungen an der untern 
Tider und am Meer von jeher zugänglicher für ausländifche 
Einwirkung, als die Aboriginer, welche ihren Stolz darin feße 
ten, das Kernvolk Stalien’s gu fein; Arbea, welches an ihre 
Spitze trat, durch Reichthum und Handel vielleicht fchon fruͤh 
mit griechifchen Eoloniften im Berfehr?. Das Emporkommen 


15018) Ein Ausbrud ber fittlichen Strenge bed lavinienfifchen Pe⸗ 
natendienftes, an welche ſich auch bie politifche angelchloffen haben mag, 
liegt in dem Born ber Goͤtter gegen Unkeufchheit, ſ. Not. 11955 auch 
war ihr dortiger Dienft mit Eriegerifchen Cerimonien, mit Saliertängen 
verbinden, Not. 1212 a. 

1502) Dienſt der Caſtores und Abbildung des Sapaneus, wie der 
Blitz ihn zerfchmettert, zu Ardea, Not. 1220, Wahrſcheinlich dies die 
Plin. XXXV, 8, 6 bezeichneten Gemälde: exstant certe hodieque anti- 
quiores Urbe picturae Ardeae id aedibus sacris, quibas equidem nul- 
las aeque demiror tam longo aevo darantes in orbitete 2eeti velnt 
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der Plebes alſo unter Dem Schutz ber beweglichen nu auft⸗ 

ſenden Götter, unter dem Einfluß der das Fremde herauflih⸗ 
zenden. Benilia gab jenen neuen, flörenden, fremben Beſtand⸗ 
theil, den dad Prodigium des am Lorbeer bes Penetrals nos 
Banrentum ſich einniftenden Bienenfhwarme, bei waſſerr 
Pritzenden Fuchſes beim Stiftungefener von Bavinium norber 
deutet ⸗. Den Laurentern und ihrem Anhang erfchien bie Ro 
schon der ſiculiſchen Urbewohner gegen die Herrſchaft der 
Aboriginer als Ausländereib, wiewohl fie ſelbſt keineswegs 
Autochthonen in Latium, fondern in den Apenninen waren ®: 
die Sage leitet demgemäß diefe efnwirfende Gewalt der Venus 
Yon troifcher Einwanderung her. Demnach bat Die Borftels 
Jung vom Aeneas, infofern er der Sohn ber Venus ift, ihren 
Mittelpunft in Ardea; infofern er die Penaten bringt, in Lau— 
rentum. Als der Sohn ber gefälligen. Göttinn vertritt er das 


‚zocentes. Wenn hierin auch noch fo viel übertrieben (vgl. Müller Str, 
U, ©. 258, 61), kann man fie doch wohl in frühe Zeit fegen und daraus 
auf alte Zugänglichkeit der Einwohner ſchließen, namentlich da fich 
ähnliche Bilder im benachbarten Lanuvium fanden, wie Plinius fortfährt: 
Similiter Lanevii, ubi Atalanta et Helena cominus pictae sunt db 
eodem artifice, utraque exoellentissima forma, sed altera.ut virgo, np 
ruinis quidem templi concussae. Gabii, deſſen Venus ebenfalls einflug- 
reich ift (Not. 1337), gilt auch für einen uralten Sitz griedifcher Bil⸗ 
dung, Dion. AR. I, 84: za nudle dodnvar ngög Toy roeporrar eis 
Taßlovs, ds Elldön nasdelev EuudDosev, xunsi ug: avögasıy Bdso- 
£ivoıg 305 Bavorvlov Tgapjser, ygapuara nal novsmıy nal goneen 
Iuler 'Ellnvınnvy dndıdaonousvovg wErgis Ans. Vgl, Plut. Romul. 6; 
Fest. Romam, p. 225; Steph. Byz. Taßıoı (für Toß.); Orig. GR. 21. 
Mit diefem griechifchen Einfluß hängt wohl aud die gräcifirende Sage 
von Sertus Tarquinius (Niehuhr RG. I, 569) zufammen, in deſſen Pers 
fon ie vielfady in Latium zu erkennende tyrrheniſche Verbindung gries 
chiſcher und tuskiſcher Worflelung hernortritt, Tuskiſches in Gabii 4. 
Müller Etr. I, 267; II, 121, Apollodienſt Liv. XLI, 16 (20). ‚Val 
Rot. 1387. Unter ben Ruinen find bie Meberrefte des Saͤulengangs, von 
dem :bas vierfeitige Forum eingefchloffen war, und bad Theater, jo wie 

über ‚demfelben auf einem Hügel ein doriſcher Tempel, ben man ber 
Auno beilegt, erlennbar, Nibby Contorni di Roma I, 234. Auch Bo» 
willaͤ nimmt fid) der Plebes an und ift für griechiſche Bildung zugaͤng⸗ 
Hd. Neber Theater als Zeichen berfelben vgl. Not. 2348, — 15020) Not. 
1439, 1440, — ») VA. VIII, 828 erſcheinen bie gentes Sicange ſelbſt 
als Binwanbrer. — c) Vgl. Allg, Encytloap. Ockex, Gcqhomann de Abo- 
riginibus, Programm von Greifswald, Winter 18j3. 
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Recht der Siculer, wie in Oenotrien die Choner, wie in Si⸗ 
cilien die Elymer, welche ebenfalls Ureinwohner ſind, für troi⸗ 
ſche Einwandrer gelten; als Penatenſtifter iſt er ein Heros 
der patriciſchen Aboriginer. Da in Lavinium beide Beſtand⸗ 
theile ausgeglichen, die gottesdienſtlichen Begriffe beider 
Theile zuſammengewachſen ſind, wie unter andern die mit 
Liber und Venus verwandte Anna Perenna in dem zum Pena⸗ 
tendienſt erforderlichen Waſſer waltet, wird dieſe Stadt fein 
eigentlicher Boben. 


Troia. 


Es kann befremden, Ardea für eine Heimath der latini⸗ 
ſchen Vorſtellung vom Aeneas erklärt zu ſehn, da wir aus 
Virgil gewohnt ſind, daſſelbe und ſeine Rutuler in hartem 
Widerſtande gegen den Ankömmling zu denken. Aber in der 
Religionsgeſchichte muß das Hinderniß, an dem eine Kraft ſich 
erprobt, oft als das beſte Zeugniß für den Ort ihrer Entſte⸗ 
hung dienen. Auch handelt es ſich hiebei nicht um den Felſen, 
den der Herrenſtand von Ardea bewohnt, ſondern um die Um⸗ 
gegend, welche von Siculern eingenommen iſt. Ob jenem 
oder dieſen der Name der Rutuler zukomme, iſt nicht ganz 
deutlich, da die Bezeichnung einer aus zwei Hauptbeſtandthei⸗ 
len zuſammengeſetzten Einwohnerſchaft von dem zahlreichern 
beherrſchten oder von dem oligarchiſchen hergenommen wer⸗ 
den konnte d. Für unſre Unterſuchung iſt entſcheidend, daß 
der lavinienſiſche Dienſt der Mutter des Aeneas von Ardea 


1502d) Bei Dionys erſcheinen die Rutuler als unterthaͤnig (Not. 
1461), da aber der aufwiegelnde Turnus ihnen fo ganz angehört und 
Rutuler auch zum Volk des Latinus gehören (Not, 1449), ift es wahrs 
ſcheinlicher, daß fie eigentlich den Herrenftand von Arbea im Gegenſatz 
gegen die fieulifche Bevölkerung bilden, daß fie Sacraner find (Not, 1448), 
So erklaͤrt ſich vollftändig, warum in ber Stelle des Gato über bie De- 
dication des aricinifchen Dianium neben den populi Tusculanus, Aricinug, 
Lanuvinus, Laurens, Coranus, Tiburtis, Pometinus der Ardeatis Rutalus 
fleht (Kraufe Hist. Rom. p. 106). Alle jene Staaten gehören zu ben herr⸗ 
chenden (Not. 1469, wo nur bie Pomtiner fehlen, deren Stadt zur Zeit 
jenes Bündniffes bereits zerftört war): in Arden herrichen die Autuler, 
biefe nehmen Theil an der Gründung bed Dianium, nicht die maͤchtige 
Plebes von Ardea. 
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ausgeht; und bei genauerm Nachforfchen ergiebt fi, daß 
auch Die ältefte einheimifche Ueberlieferung, die anf und ges 
kommen ift, Aeneas Landungsort in die Nähe dieſer Stadt 
verfegt. ' ' 

Aus Livius, Dionys und dem Altern Cato erfahren wir, 
Daß die erfte Nieberlaffung des Aeneas in Latium den Namen 
Troja führte:: mit Recht ift bemerft, daß fie nicht lag, wo 
Lavinium nachher erbaut wurde®. So lange diefe Nachricht 
in Der Luft ſchwebt, bleiben wir zweifelhaft, ob nicht etwa bie 
Angabe eine ganz imaginäre fei und eben fo wenig oͤrtliche 
Wirklichkeit habe, wie Aeneas Ankunft zeitliche. Ein Vorur⸗ 
theil darf indeß nicht gegen fie gehegt werden. Livius fagt mit 
Beſtimmtheit, daß ed auch im Lande der Beneter eine Stätte 
Troja, einen trojanifchen Flecken noch zu feiner Zeit gab b, unb . 
es wird fich zeigen, daß ein Name deſſelben Stammes, wahrs 
fcheinlich auch derfelben Bedeutung, bei den Liburnern zu 
Haufe ift, welche, wie die Beheter und die Plebejer von Ars 
Dea, zur pelasgiſchen Bölferfamtlie zu gehören fcheinen e. 
Aber weder bei den Benetern, noch in Latium führt eine Orts 
fchaft den Namen Troja; er wird vielmehr einer Stätte, eis 
ner Gegend gegeben; ber einzelne Flecken wird mit einem abs 
geleiteten Worte bezeichnet: bei den Venetern Troianus pagus, 
in Latium Troiana castra. Diefes trojanifche Lager hat nach 
Virgil's Befchreibung ein Thor gegen die Tiber d, und an 
biefer liegt eS fo dicht, daß Turnus den Strom mit einem 
Sßrung erreichen kann e, ein andres gegen das Meer f, von 

1503) Sery. VA. I, 9: Troiam autem dici, quam primum fecit 
Aeneas, et Livius in primo et Cato in Originibus testantur. Daffelbe 
VII, 158. Liv. I, 1: classe Laurentem agrum tenuisse: Troiae et huic 
loco nomen est. Nach Cato Castra Troiana Not. 1513. Bel. VA. 
X, 26: nascentis Troiae. Eb. 74, Steph. B. Tgola — xal lin Aa- 
rlsov. — a) Niebuhr RE, I, 214, — b) Liv. I, 1: in quem primum 
egressi sunt locum, Troia vocatur, pagoque inde Troiano nomen est: 
gens universa Veneti appellati. — c) Xruentum liburniſch Not, 1552, 
— d) VA. IX, 69, 469 (pars murorum) dextera cingitur amni. gl. 
Heyne Exc, II. ad VA. VII. Bau des Lagers VA. VII, 157: ipse humili 
designat moenia fossa Moliturgue locum primasque in littore sedes 
Castrorum in morem pinnis atque aggere cingit. — e) VA. IX, 790, 815. 
— f) VA. IX, 288: portae, gaae prozima ponto. Sery.: Apparet 


BE Trein. 
Demſelben geörennt durch ein Geld, worauf Das Heer der Ru⸗ 
tuler fich ausbreiten Tann s. Dieſem Felde giebt .Strabo, der 
ie erfie Stadt bes Aeneas dicht an Oflia und die Tiber febt, 
die Ausdehnung von vier und zwanzig Stadienh, Hier am 
ae Strom ded Vaters Tiberinus findet Aenead nach 
Swifcher Vorftellung feine .erfte Stätte in Latinm und-Birgil 
* dieſelbe wegen der Heiligkeit des Fluſſes feſt: die Umge⸗ 
gend, bewohnt von Aurunkern und Rutulern an ber Grenze 
Der Sicaner, läßt er von Latinus dem Aeneas beftimmen !. 
Das ift der Landftrich zwifchen Rom und Oſtia. Diefer wirb 
aud gemeint, wenn Laurentum felbft Troja genannt und ale 
Landungosplatz des Aeneas bezeichnet wird, freilich nur ‚bei 
Tzetzes, aber vielleicht nach Dio*. Lanrentum. wird jedod) von 
. griedifchen Schriftftellern nicht blos von der Stadt, ſondern 
son der ganzen Küfte gebraucht ®, welche. bei den Römern 





castra Troiana in Ostiensi Zuisse: siquidem nullus alter locus in Lauro- 
lavinati hinc fluvio cohaeret, hinc pelago. Ib. VII, 31: Sciendum 
'exitum Tiberini fluminis naturalem non esse, nisi circa Ostiam, ubi 
'prima Aeneas castra constituit. Postea enim in Lanrolavinio castra 
fecit ingentia, quorum vestigia adhac cernuntur. — 15038) VA.1X, 468. 
— K) Strab. V, 229: gaol di Alvelav, uerd od margög Ayzyloov nal 
Tod naıdög Asxaviov naragavra sig Aavgsvrov nolov av Noziov 
xal roõũ Tıßegiog ijtoros, uıngövy Untg zig Baldaang 6009 &v TErragaı 
al einocı oradioıg arlocı moAım. Und naher: vırjoavra 6’ do 
wis Ouyaroös Acovırlag inasyvuov nrisaı ninoiov mol. Allerbings 
alſo auch hier beide Nieberlafjungen geſchieden. Jene Entfernung von 
24 Stadien ($ Meilen) ift die des heutigen DOflia vom Meer. EP ift 
auch die von Lavinium, welches nicht gemeint fein kann: Heyne bezieht 
fie nach Cluver's und Qulpius Vorgang auf Laurentum, aber beffen 
Ruinen find näher am Meer. — i) VA. XI, 816: Est antiquus ager 
Tusoo mihi proxtmus amni, Longus in occasum, fines super usque 
Sicanos; Aurunci Rutulique serunt et vomere duros Exercent colles 
atque horum asperrima pascunt. Haec omnis regio et celsi plaga pi- 
nea montis Cedat amicitiae Teucrorum. Diefe Berge find die an 500 
Buß hoben fandigen, zum Theil noch jest bewaldeten Monti di Decima, 
nördlich von der Selva di Ostia (silva Laurentina), Weftphal RGamp, 
S. 2, 9. 

1504) Tzetz. Lyc. 1232: wage Auvgssröv Öt mgoowaxsıde, To nal 
Teoiav nurovuuevov zaga Navuinıos worauov. — a) Rot. 1442: 
Amgessbv alyınlöv ABogıylvav. Bon biefem alyralos ift in den Rot, 
509, 1510 angeführten Stellen bie Rebe: ögup zemsanevos: zo An- 
gevrs onnvüg dunkevso neol 09 alyınlor. Wie weit man ben ager 
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ager Latrens heißt, und da Laurentum der Köuigsſitz fürhas 
ganze Reich der Aboriginer von ber Tiber bie zum Liris iM, 
Tann der weftlich: von ber Stadt gelegne Landſtrich unbedenk⸗ 
Tech, oftlich aber eine nicht mit Sicherheit zu begrenzende 
Strecke damit bezeichnet werden. 

Nun if nidyt zu bezweifeln, daß Dienys, wo er von bem 
Lager fpricht, das bie Trojaner auffchlagen, eine ganz andre 
Stätte meint... Denn nach ihm ift die Stelle deſſelben wien, 
Aicht vier und zwanzig Stadien vom Meer entferut, und an 
der Tiber kann fie nicht liegen, weil fie wafferlog ift; eben fo 
wenig dicht bei Laurentum: dann müßte von Berhandinngen 
mit den Eingebornen um gaftliche Aufnahme die Rede fein. - 
Yenens ift in wüfte Gegend gerathen, ia magres Uiferlanb; Die 
Sumpfgegend bei Laurentum faun nicht in Anfchlag kommen. 
Diefelden Gründe ſprechen wider die ſüdoſtwärts denach⸗ 
barte Gegend am Numicius und weiter am heutigen Foffo be’ 
Incaſtro; beide find Flüffe, die in der Nähe bes Meersınie 
verfiegen. * Biel weiter öftlich in der Nähe des Ufens zwifchen 
Antium und Eirceji festen römifche Erflärer des Virgil den 
Landſtrich am tuskiſchen Fluffe an, weil am Ufens Tusker ger 
wohnt hätten: mit argem Irrthum, denn dort ift das Land 
eben’, während Birgil von Bergen ſpricht, und die Weſtge⸗ 
gend, in welcher das dem Aeneas einzuräumende Gebiet fi 
ausdehnt, kann nur von Laurentum aus gerechnet fein. Daß 
fie aber einer Tradition folgten, iſt nicht unwahrfcheinlid: 
nach Sirceji führt auch Lyfophron den Aeneas®, und das Ans 
fehn der Gegend ift wüſt genug, felbft die Augficht auf bie 
langen Seen von Fogliano und den Wald von Terracina 


Laurens ausbehnte, zeigt ber Ausbrud Steph. Byz. "Aursı« — Earı wel 
Avrtovr mölıg werd Amgevröv ons Iradlag; und Fest. p. 250: Stura 


Alamen in agro Laurenti est, quod quidam Asturam vocant. Weber die 


Duͤrre des Landſtrichs f. Not. 638. 

15058) Serv. VA. XI, 316: Donatus erravit dicens agrum, quem 
Latinus donare se disponit, esse in Campania iuxta Ufentem fnvium 
(quod etiam Clanarius ait), cuius terras vicinas Tusci aliquando tenue- 
runt, ut imde dictum sit: Tusco mihi proximus amni. Agit etiam hoc 
argumento, quod illic est locas, qui hodieque Pinetum vocatur. Con- 
stat loca illa omnia esse campestria, nec procedit quod dicitur: Gelai 
plaga pinea montis. — a) Rot, 1061, 1071, 
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wird durch Sanbbinen geſperrt d; vielleicht find unter jenen 
Seen die Salzteiche gemeint, in welchen Aeneas die beiden 
Meere erkennt, die er bei einander finden folle: denn theils 
weife tritt Meerwafler in diefe Seen, namentlidy den von 
Paola zunädft an Girceji, ein d, Aber diefe Gegend, wiewohl 
nach alten Zeugniffen ebenfalls zum Gebiet von Lanrentum ges 
rechnet e, liegt fchon außerhalb des Landftrichd, der mit Lavi⸗ 
nium in unmittelbarem Berfehr fteht; deshalb Fann dieſe Sage, 
‚wenn fie auch wirklich exiſtirt hat, nicht eben für erheblidh 
gelten. 

Kine beflimmte Dertlichleit Des Namens geht erſt aus dem 
Troianum praedium bei Cicero hervor. Dies muß in ber Nähe 
fowohl von Lanuvium ald von Antium gelegen haben: von 
Zanuvium, weil Cicero ed mit einem lanuviniſchen Landgut 
verwechfelt‘; von Antium, weil die dazu gehörigen Gärten 
dem Cicero wegen feines Haufes in diefer Stadt bequem was 
ren, und weil es zu Antium verlauft wurde’. Da wir nım 
auch noch wifjen, daß Ardea den Namen Troja führte®, wer⸗ 
den wir das Grundflüd zwifchen diefen drei Städten, An 
tium, Ardea, Lanuvium, anzufeßen haben; vermuthlich am 





15056) Meftphal RCamp. ©, 56. — c) Orig. GR. 12. Eluver Italia 
p. 882 und ‚Heyne (Exc. II. extr. ad VA. VII.) beziehn die Angabe nicht 
unwahrfcheinlich auf das Meer und das stagnum Ostiense, anders als 
jener Schriftfteller. — d) Weftphal a, O. ©, 57. — e) Not. 1504 a. 

1506) Cic. Att. IX, 18, 6: de Lanuvino Phameae erravi: Troianum 
somniabam. Id ego volui Q. Sed pluris est. Er ſpricht von der gleid) 
angeführten Aeußerung, 

1507) Cic. Att. IX, 9,4: de Lanuvino statim, ut audivi Phameam 
mortuum, optavi, si modo esset futura res publica, ut id aliquis eme- 
ret meorum.... verumtamen ego illud, quamquam est bellum, minoris 
aestimo, quam aestimabatur Marcellino consule, cum ego istos hortu- 
los propter domum, Antji quam tum habebam, iucundiores mihi fore 
putabam et minore impensa, quam si Tusculanum refecissem. Volui 
H. 8S. Q. Egi per praedem: ille daret, Antii cum haberet venale: 
nolait. Sed nunc omnia ista iacere puto propter nummorum carita- 
tem... Valde est venustum. Quamquam mihi ista omnia iam addicta 
vastitati videntur. Das Letzte zunächft in Folge ber Zerſtoͤrungen bes 
C. Marius, die vorzüglich Antium, Lanuvium und Aricia trafen, Liv. 
Epit. LXXX. \ 

1508) Rot, 1007. 
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naͤchſten bei Antium, aber in ber Feldmark von Ardea, denn 
auf das Gebiet diefer Stadt, nicht anf die Burg, wird fi 
Eharar Angabe beziehn. Hier tritt Dionyſius Angabe hinzu, 
daß der Drt vier Stadien vom Meer lag’. Die nähere Bes - 
ſtimmung liegt in den füßen Quellen, welche Aeneas am wafs 
ferlofen Geftade hervorruft: denn bei diefen gab es zur Zeit 
Des Dionys troifche Altäre, einen gegen Often, einen gegen 
Merten, auf welchen Aeneas, wie die Bewohner der Umgegend 
‚erzählten, fein Dankopfer für die Erquickung dargebracht hatte. 
Nach diefen Quellen wäre demnach zu fuchen. Zu Aeneas 
Zeit waren fie fo reichlich gewefen, daß fie Die ganze Stätte 
umfloffen und dann das Meer erreichten, alfo nach einem 
Laufe von etwa vier Stadien Länge; in ber des Dionys war 
diefer Bach ausgetrocdnet und man zeigte nur noch eine ges 
ringe Waffermaffe in einer Vertiefung, welche bie Ummohner 
der Sonne heilig hielten'®, Offenbar wird hier der Zufland 
bes Orts im Sommer gefchildert: die Ergiebigkeit folcher Ges 
wäffer ift in jeder Sahreszeit und wiederum in verſchiednen 
Sahren verfchieden: es würde alfo ein fruchtlofes Unterneh 
men fein, eigenfinnig nach einer Pfüge umherſuchen zu wollen; 
vielmehr müſſen wir uns begnügen, unter einem der Bäche, 
den die genauern Karten der Gegend angeben, zu wählen!!, 
Die Angabe, daß der Ort von Wafler umgrenzt (reolddvrog) 
gewefen fei, ift jedoch nicht bedentungslog: wir haben den Nas 
men Troja vielfach in Verbindung mit mehreren ſich vereinis 
genden oder neben einander herlaufenden Gewäſſern gefunden; 
namentlich entfpricht die Lage von Segefta zwifchen Simois 


1509) Dion. AR. I, 53: zeisvrasreg Öb dpınvoövras ne Irailag 
eis Amgevrör" Erde zig widıns navaanevor yiagaxı Edesro: xal To 
zagloy, vo uursorgaromedevsavto, 3E Zuslvov Toola naleirar daeyss 
ö} zig Hardoong dupl rerragag oradlovg. 

1510) Dion. AR. I, 55. Die meiften Quellen im Gebiet von Ardea 
waren nach Vitruv. VIU, 8, 2 kalt und ſchweflig, wie die Albula; dieſe 
von füßem Waſſer zeichnet ſich alfo aus. , Ueber die Entftehungszeit ber 
Sage vgl. Not, 1972 a. Warum der Sonne heilig, f. Not, 2048 b. 

1511) Weſtphal Röm, Gampagna S. 16: „ein unbebeutendes Baͤch⸗ 
fein, welches unten bidht am Meere, wie faft alle Baͤche der ganzen 
Küfte, ein flehendes Waffer bildet und nur, wenn es. durch Regen ſehr 
angeſchwollen if, Kraft genug hat, ins Meer abzufließen.” 


sı6 ernin, 
und Skamander diefer Bebingung. Audrerſeits fagt Diongä 
auch nicht, daß die Gewäffer von einem Born audgegangen 
feien: er fpricdht von mehrern Quellen "? und diefe waren, wie 
es fcheint, auch zu feiner Zeit vorhanden, floffen aber fo ſpar⸗ 
lich, daß der Bach nicht mehr durch den Küftenfand burchdrang, 
fondern in der Vertiefung verfumpfte: auf die Mehrzahl der 
Quellen, etwa auf zwei bedentendfte, beziehn ſich wohl auch 
bie beiden Altäre. | 
Nach. diefer Vorbereitung dürfen wir verfuchen, ob. das 
Maaß der fiebenhundert Sugera, welches Gato als den Ums 
fang des von Latinus den Trojanern bewilligten Gebietd und 
als die Entfernung zwifchen Laurentum und dem troifchen La⸗ 
ger.nennt!®, zur Beftimmung jener Stätte behülflich fein kann. 
Das Maaß mag auch eine imaginäre Bedeutung haben *; Bas 
t0’8 Ausdrud aber zeigt, daß er es örtlich gemeflen hat. Das 
Jugurum hält zweihundert vierzig Fuß Länge, hundert zwan⸗ 
zig Fuß Breite. Wollte man jenen Bereich ber Länge nach 
an der Külte hinrechnen, fo ftele dad trojanifche Lager weit 
Über Antium hinaus in die Gegend von Altura, in die bed 
Ufens und von Girceji träfe ed Doch nicht. Für jene Annahme 
fpricht feine Ueberlieferung, Aber die Breite Des Bereiche 
beträgt (120 Mal 700) 84000 Fuß oder 16800 Schritt, deren 
1000 (5000 Fuß) auf eine römifche Meile gehn, alfo 16% Mils 
lien (etwa 3,35 deutfche Meilen) d, Diefem Maaß entſpricht 


1512) Dion. a. O.: Aßaösg avröueraı vanarog nölorov dx yiig 
avsihodccı und nachher axo ray aıyay und vür Öb ounssı zijdav- 
cıw, Dore nal amodbeiv, al Außadss. 

1513) Serv. VA. XI, 816: .Sequenda est Livii, Sisennae et Catonis 
auctoritas. Nam pene omnes antiquae historiae scriptores in hoc con- 
sentiunt. Cato in Originibus dicit Troianos a Latino accepisse agrum, 
qui est inter Laurentum et castra Troiana. Hio etiam modum agri 
commemorat et dicit eum habuisse iugera DCC. Gervius tert augen 
fcheinlich, wenn er das catonifche Lager für Eins mit dem virgilianiſchen 
hält, welches jo nah an Laurentum liegt, — a) Niebuhr RE, I, 2145 
vgl, 11, 184. — b) Genau 3 geogr. Meilen und 8090 Parifer Buß, bie 
geogr. Meile zu 22804,63 Parifer Fuß und dabei den roͤmiſchen Schritt 
von fünf roͤm. Buß zu 4,553819 Par, F. gerechnet (vgl. Wurm. de Pon- 
der. Nuram. Mensur. Rom. et Graec. p. 87, 89). Torre San Anaftaflo 
feloft if von Tor Paterno nad) jener Karte grade 32 beutfche ober 
geogr. Meilen (8 M, 9121 Pariſer Fuß) entfernt, Jener Unterſchied 
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nach der Weftphalfchen Karte genau bie Entfernung von Ton 
Paterno, wo Laurentum lag, und Torre San Anaſtaſio. Weſt⸗ 
lich von dieſem Thurm Durdjfchneidet ein Bach die Landfiraße, 
der auf der Karte bis ind Meer geführt ift, aber nach der oben 
erwähnten Landesbefchaffenheit daffelbe nur in Kolge ſtarker 
Regengüſſe erreicht. Ob deffen Urfprung aus zwei Quellen, 
wie die Karte ihn darftellt, für unfre Nachweifung wirklich 
fpricht, kann nur Durch den Augenfchein an Ort und Stelle 
ausgemittelt werden, da wir und in folchen Dingen auch anf 
forgfältige Zeichnung nicht zu fehr verlaffen dürfen. Bon An⸗ 
tium ift dieſer Thurm ſechs Deillien, von Lanuvium (Eivita Las 
yigna) dreizehn, von Ardea acht entfernt. Diefer Abftand von 
acht Millien entfpricht ungefähr dem won fieben Virtelmeilen 
oder fiebzig Stadien, welchen Strabo zwifchen Ardea und dem 
Meer angiebt'*, während man in grader Linie höchſtens etwa 
dreißig rechnen Tann. Wenn die Bermuthung richtig ift, daß 
Caſtrum Inui am Foffo del’ Sncaftro lag ®, in welchen ſich 
die Ardea umgebenden Bäche vereinigen, .alfo den Ardeaten 
ihren unmittelbaren Verkehr mit der See fperrte, fo gewinnt 
Die Bermuthung, daß bei Torre San Anaftafto eine Anfahrg 
für Ardea gewefen fei!?, eine Beftätigung. Es kommt hinzu, 


von etwa taufend Fuß (9121 — 8090 = 1031 P. F.) macht den Umfang 
aus, in dem Laurentum ſich von Tor Paterno oftwärts ausbehnte, und 
durfte nicht fehlen, um die Annahme, daß Cato's fiebenhundert Hufen 
zwiſchen jenen beiden Stellen gelegen find, evibent ericheinen zu laffen, 
S. Tafel IV, 1. Die Ruinen von Laurentum, welche freilich faft alle 
ganz unverftändlich, aber ziemlich zahlreich find, liegen größtentheils 
nach Oftia zu. Weſtphal RCamp. S. 9. Vgl. Gell Rome and its Vioi- 
nity II, p. 67. 

1514) Strab. V, 232 (Not, 1336). — a) Not. 1458. Caſtrum am 
Meer OM. XV, 727 genannt hinter Kormiä, Zerracina, Circeji, Antium, 
vor Lavinium und der Tibermündung, Ardea übergangen, wohl nur weil 
ed durch Caſtrum gedecdt wird. Gaftrum und Arbea zufammen Sil. Pun. 
VII, 859; Martial. IV, 60, 1: Ardea solstitio Castranaque rura petan- 
tur. Vielleicht legte Alba abfihtlich diefe Colonie (VA. VI, 776) hieher 
gegen die Plebes von Arbea. 

1515) Gell Rome and its Vicinity 1, 171: Ardea was reputed se- 
venty stadia from the sea, a distance so much beyond the truth (it 
is no more than thirty-two [nad) Weſtphal's Karte nur 24] in a direct 
line), that it is only by supposing, that the Ardeatines had a station 
for boats, -somewhere about the modern tower of San Anastasio, to 
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daß in dieſer Gegend das ardeatiſche Aphrodiſium lag e: wahr⸗ 
fcheinlich hat Strabo die Entfernung Ardea's vom Meer nach 
der von dieſem Heiligthum, das er unmittelbar nachher er⸗ 
wähnt, berechnet. Die Castra Troiana fallen alſo mit dem 
Aphrodifium örtlich beinahe zuſammen: Aeneas landet in der 
Nähe des Heiligthums feiner Mutter. Daß die ardeatifche 
Venus über dem Meer waltete, daß die Göttinn ber glüdlichen 
Ankunft, Benilia, welche den Aeneas wie die Danae herans 
führt, dafelbft neben ihr flehtb, erklärt fi) eben aus jener 
Dermuthung, daß die Stätte ein Landungsplatz war. Gie ift 
dafür nicht ungeeignet, denn die Küfte vom Foffo dell’ Sncas 
firo bis öftlich vom Zorre San Anaftafio ift ganz flach und 
fandig'°; zwifchen dieſem Thurm und dem von Caldara, wels 
cher näher nad, Antium zu auf einem ind Meer vortretenden 
Felsrücken liegt, hebt e8 ſich und wird zuletzt felfig und ſteil; 
von Caldara bis Antium geht der Weg oben auf den Tuffſtein⸗ 
felfen hin, welche fenfrecht. ind Meer heranstreten!?. Antium 
liegt hafenlos auf Felfen a: Seefahrer, die von Süden ber 
längs der Küfte heranfamen, Eonnte erft hier, wo die Gegend 
ſich verfladht, Venilia ohne Gefährdung and Land bringen. 


which the distance in question was referred, that any reasonable ex- 
planation of the computation can be obtained. &iebzig Stadien (zu 
569,375 Par. Fuß, vol. Wurm a, O. p. 111) = 39856,25 P. F. madıt 
4 Meile 17050 9. F., nur 50 Fuß weniger als brei Viertelmeilen. Der 
directe Abfland des Burgfelfens zu Ardea von Zorre Anaflafio ſowohl 
ale von dem hier zu betrachtenden Bache beträgt auf der Karte etwa 
dreitaufend Fuß weniger. Auch. dies paßt merkwürdig genau: denn es 
lag in der Natur der Sache, daß man bier am Lauf bed Weges, ber 
nur einen anſehnlichen Winkel macht und im Altertbum genau berielbe 
war, entlang rechnete, Auf die Ortöbeftimmung ift von Weftphal, wie 
feine Analyfe der Karte Contorni di Roma nachweiſt, befondre Sorgfalt 
verwandt, zwiſchen Arbea und Anaftafio namentlich die Lage von Torre 
San Lorenzo von Rom aus feftgeftelt (S. 175), ſo daß bier ſchwerlich 
ein Irrthum Statt findet. — 15158) Rot, 1459 a. — b) Not, 1452 ff. 

1516) Gell II, 278 von Antium her gerechnet: near the tower of 
Sant Anastasio (upon an eminence on the right at about the seventh 
mile) the shore becomes sandy. 

1517) Weſtphal Roͤm. Campagna ©. 15, vgl. S. 2. — a) Strab. 
V, 282, a. Daß Venus auch in Antium aus Seegefahren rettet, gebt 
vielleicht aus ber beim dortigen Neptunium gefundnen Snfchrift: Veneri 
Vestinae L. Iulius Karicus cum Voluntilla Severa uxore, hervor, 
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Es braucht nicht blos aus der Nähe bes Aphrobifium und 
ber Caſtra Trojana gefchloffen zu werden, daß Aeneas unter 
‚ dem Schuße feiner Mutter ankommt: es ift überliefert, daß 
er gleich bei feiner Ankunft ihr Bild aufgeftellt habe: das ars 
Deatifche Aphrodifium ift alfo von ihm gegründet. Die von 
ihm damals geweihte Venus ift nad) einer Angabe die Staus 
dengöttinn Venus Fruti!?; nach Andern die Roßgöttinn = 
Eine Bereinigung beider Angaben wird daburch leicht, daß 
Venus Fruti die Söttinn dee Sümpfe und des feuchten Bos 
dens ift,. das Pferd aber Wieſen und Marſch liebt und auch in 
Griechenland immer auf diefelben bezogen wird. Zugleich ift 
der Sumpfboden nach römifchen Begriffen im höchften Zus 
ftande der Wildheit, von welchem ihn nur Venus Cloacina 
befreien fann: eben fo find Roß und Gewäſſer wilde Gewals 
ten, welche durch Venus gebändigt werben: wir haben die 
eluilifhe Benus namentlich in den Schidfalen ded Aenefus 
Clölius und der Cloölia als thätig in diefer dreifachen Rich⸗ 
tung kennen gelernt b: ob Die Unterflüßung der arbeatifchen 
Plebes durch den Aequus Elölius * Damit in irgend einem Zus 
fammenhang fteht, läßt fich nicht ermitteln. Das Gebiet, wel⸗ 
ches Latinus den Trojanern einräumt, Der ager Troianus zwi⸗ 
ſchen Laurentum und Caſtra Trojana ift in dem Theil, der 
gegen die Küfte hin liegt, im Ganzen eben und fumpfig'°. 
Offenbar find hier die Stadtgebiete von Ardea und Lavinium 
sufammengefaßt; was landeinwärtd zu ben fiebenhundert Ju⸗ 
gera gerechnet wurbe, wiſſen wir nicht. 


1518) Not, 807, 1885 ff. — a) Not, 18%, — b) Rot. 1866 ff. — 
c) Rot. 1368, 1459, 

1519) Not, 1453, 1454. Sümpfe von Laurentum Not. 1562. Weſt⸗ 
phal RCamp. S. 2: „der ganze Raum der Campagna gegen die Tiber 
und das Meer zu, welchen die grade Linie zwiſchen Porcigliano (nörbs 
lich vom Wald von Oſtia, fühlicd vom Albaner Bach und den Monti bi 
Decima) und Torre San Lorenzo abſchneidet, ift völlig eben, nur fehr 
wenig, an einigen Stellen faft gar nit, über dem Meer erhaben und 
eben deshalb fehr fumpfig; wo aber nicht Sumpf ift, findet fich faſt 
immer Wald und nur dicht am Meere ift ein ſchmaler Strich fandigen 
Bodens.” In einem folchen durch agri silvestres eingenommenen Lands 
ſtrich ſondern ſich dann einzelne Zummelpläge für die Pferde, campi 
equitabiles, campi troiani, um jo beflimmter aus. 
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Jene Niederungen von Latium, namentlich die Wieſen 
von Ardea?o, find geeignet für Pferde, an denen Italien reich 
iſte: die dortige Verehrung der Roßgöttinn Venus zeigt, daß 
man anf Zucht und Geftüt die Sorgfalt wandte, welche die 
Landwirthe vorfchreiben b: und wer noch nicht überzeugt iſt, 
dag dies zu Ardea ſelbſt gefhah, wird mindeftend dad Zeug⸗ 
niß achten, welches in der Sage von den Roſſen liegt, die 
Yon Orithyia dem Pilumnus gefchenkt und durch ihn auf feis . 
nen Nachlommen Turnus gebracht feien«. Aeneas felbft bes 
fleigt nach feiner Landung das Roß, wie er feine Mutter gleich 
der Elölia zu Roß abbildet. Wie auf ihn die bedeutendſten 
einheimifch Iatinifchen Feftgebräuche zurückgeführt werden, fo 
gab fchon der Name die Ueberzeugung, daß vom Aeneas zu 
Roß das von ben patricifchen Sünglingen und Knaben nad 
altem Brauch gefelerte Ritterfpiel Troja berzuleiten fei?!. 





1620) Gell Rome and its Vicinity I, p. 171. — a) VG. II, 145. 
Pferde in Latium VA. VII, 639, 656; VII, 3. Sie find noch jest in der 
Sampagna Eräftig und raſch, namentlich im Gebrauch von Rinderhirten, 
die auf ihnen hinter den Stieren herjagen, um fie zufammenzutreiben, 
ein Schaufpiel, welches durch feine Wildheit den Reiſenden auffällt, — 
b) VG. Ill, 188, 210 (vgl. 64), 2665 Varr. RR. II, 7 med.,; Colum. Vi, 27. — 
e) VA.XU, 83: Pilumno quos ipsa decus dedit Orithyia, 

Qui candore nives anteirent, cArsibus auras. 
Bol. eb. 326 ff., 478. 

1521) VA. V, 596: 

Hanc morem, hos cursns ätque haec certamina primus 

Ascanius, Longam muris quum cingeret Albam, 

Rettulit et Priscos docuit celebrare Latinos. 

Quo puer ipse modo, secum quo Troia pubes, 

Albani docuere suos: hinc maxima porro 

Accepit Roma et patrium servavit honorem, 

Troiagae nunc pueri, Troianum dicitur agmen. 
Bol. Suet. Caes. 89 : Troiam lusit turma duplex maioram minorumgue 
pueroram. Aug. 48: sed et Troiae ladum edidit frequentissime ma- 
joram minorumque puerorum delectu, prisci decorique moris existi- 
mans clarae stirpis indulent sic notescere. In hoc Iudicro C. Nonium 
Asprenstem lapsu debilitatum aureo torque donavit passusque est 
ipsum posterosque Torguati ferre cognomen: als wäre der Unfall im 
Kriege ihm zugeftoßen. Tiber. 6: praesedit et Actiacis ludis et Tro- 
tanis circensibus ductor turmae puerorum maioram. Calig. 18: edidit 
et circonses, interiecta Troiae decursione. Claud. 21: Trome lIasum 
exhibuit. Tac. Ann. X], 11: sedente Claudio circensibus ladis, onın 
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Birgit, Sueton und Div bezeugen bag Alter biefed Spiels: 
wir haben feinen Grund, zu bezweifeln, daß es bis zu den 
Latini Prisci, vielleicht bis Alba hinaufreichte. Auf Seinen 
Fall ift es erft in Kölge der politifchen Größe der Sulier eins 
geführt, die es freilich begünftigten und mit deren Ausgang ed 
vernachläffigt zu fein ſcheint; ſchon Caſar fand es vor, unter 
Dctavian wurde es oft gegeben: an die Stelle der früher alleine 
berechtigten patricifchen Ssünglinge traten damals Senatorens 
föhne. Gewiß folgten Cäſar und Auguft in ihren Anordnun⸗ 
gen altem Herfommen, welches vielleicht nad) Aufzeichnungen 
des Varro aufgefrifcht ward: und Virgil hatte volles Recht, 
Bas von den Schaaren des Julus, Priamus und Atys bem 
Anchifes zu Ehren aufgeführte Ritterfpiel fo zu befchreiben, 
wie er e8 auf Octavian's Befehl dargeftellt gefehn hatte. Nach 
feiner Schilderung befleht die eigentliche Aufgabe des Spiels 
im Tummeln der Roſſe. Zwei oder drei Reiterfchaaren, mit 


pueri nobiles equis ludicrum Troiae inirent interque eos Britannicus 
imperatore genitus et. L. Domitius adoptione mox in imperium et 
cognomentum Neronis ascitus. VA. V, 548: si iam puerile paratum 
Agmen habet secum. Serv. ib. 602: Suetonius Tranquillus: lusus ipse, 
quem vulgo pyrrhicam appellant, Troia vocatur. Cuius originem ex- 
pressit in libro de Puerorum lusibus. &b. 556: Baebius Macer dicit 
a Caesare Augusto pueris, qui luserunt Troiam, donatas esse galeas 
et bina hastilia: ad quod Virgilium constat alludere. Fest. p. 222: 
Alii aiunt in conferendis equis Troiam lusitasse pueros Romanos. Dio 
Cass. XLIII, 23: rn» inmaolav av Toolav nalovutonv ul naldes of 
suroroldaı nar& To dgyuiov Enonjoaveo xal Ep dgnarov ol ven- 
vlornoı ol Öuorıpos avroig nmilnoavro (bei Caͤſar's Zriumphen 708 
a. u.). Eb. XLVII, 20: 77 re Toola nalovusry da Tov auyeray 
naldov dyavaendn (Agrippa als Prätor nach dem perufinifchen Krieg 
714 a. u.). Eb. XLIX, 48: zoög zav PoviAevrov naidas nv Toolav 
Innedocı (722 a. ü). Eb. LI, 22: ůu Toolav eunargldauı zaideg 
Pnnevoav (725 a. u). Eb, LIN, 1: 779 Innodgonlav did re ror 
zaldov nal dıa av avögur rov eiyevay Enolnoe (726 a. u). Cb, 
LIX, 11: 07 re inneig r6 TElog ol re edyeveig naldeg tiv Toolav 
negl r6V Tapov avıns (Drufila’s auf Caligula's Befehl 791 a. n.) 
wegılnnevoav. Bei Pertinar Confecration (eb. LXXIV, 5: 0X ze Innels 
ol orgazıara xal ol nefol megl cyy nvgüv nolırındg re üue nal 
momtınag Sıskodoug Öseilrcovres ÖrsEnibov) und bei ber des Severus 
(Herodian. V, 2: inzuole mwödıylo Ögdum nal duPus) find Soldaten» 
evolutionen an die Stelle getreten, 
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Helm und zwei Wurfipießen bewaffnet, ftellen das Schaufpiel 
eines Gefecht dar: fie reiten zugleich aus, trennen fich, ſpren⸗ 
gen wieder gegen tinander an mit brohend gefchwungnen 
Speeren, gehn dann wieder andre Wendungen ein, bald flies 
hend, bald drohend, fo mannidhfaltig, wie die Verfchlinguns 
gen des Fretifchen Labyrinths und wie das Getümmel der Del⸗ 
phine®. 

Den Namen verſteht man heutzutage allgemein von einer 
Anwendung des Namens der Stadt im Ida auf dad National⸗ 
fpiel ihrer Nachlommen. Zu erwarten wäre dann vielmehr 
eine Benennung, wie trojanifcher Krieg, trojanifches Pferd, 
welche auch nicht einmal zu fecundärer Bezeichnung dient. Das 
Zufammentreffen des vom Aeneas eingeführten Ritterfpiels mit 
der Roßgöttinn und dem Tummelplatz der Roſſe von Arbea 
macht den fremden Urfprung noch weniger wahrfcheinlich. Die 
einzelnen Gebräuche, die Bedeutfamfeit bes Pferdes, bes 
equus bellator, ift durchaus national: die Roßgöttinn Venus 
ift die Geliebte des Noßgotted Mars??. Ein altwäterifcher 
Name der römifchen Ritter, deflen fie fpäterhin fich zu ſchämen 
anfangen, ift Trossuli??®, Die Herleitung vom etruskiſchen 


ı5218) VA. V, 580 bis 595. 

1522) Not, 1373 ff, 

1523) Fest. p. 157: Trossuli equites dicti, quod oppidum Tusco— 
rum Trossulum sine opera peditum ceperint. Plin. HN. XXXIN, 2,9: 
equites Celeres sub Romulo regibusque appellati sunt, deinde flexu— 
mines, postea trossuli, cum oppidum in Tuscis citra Volsinios pas- 
suum IX. M. sine ullo peditum adiumento cepissent eins vocabuli: id- 
que duravit ultra C. Gracchum. Iunius certe, qui ab amicitia eius 
Gracchanus appellatus est, scriptam reliquit his verbis: „Quod ad 
equestrem ordinem attinet, antea trossulos vocabant, nunc equites 
vocant; ideoque quia non intelligunt trossulos nomen quid valeat, 
multos pudet trossulos vocari.” GI. Isidor. Trosuli equites, trosulas 
eques adolescens. Auch geben Gloffen die Form Trusulus, 6 dv guxgar 
zayvs: die Erklärung, weil man fpäter den Stuger darunter verftand, 
wie Senec. Epist. 76; 87. Varr. ap. Non. p. 49. Pers. I, 82: trossulus 
laevis, wo ber Scholiaft Plinius Erklärung durch Troffulum giebt. Dasu 
fowohl als die hervorgehobne Jugendlichkeit weift auf das Spiel Troa, 
Trua hin, Auch vgl. Serv. VA. IX, 606 (flectere ludus equos): flectere 
autem verbo antiquo usus est, nam equites apud veteres flexutes vo- 


cabantur, sicut ait Varro Rerum Humanarum. 
® 
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Troſſulum, welches fie ohne Hülfe von Fußvolk eingenommen 
hätten, wird nicht irre führen, da fie theils nicht Die einzige ®, 
theils die Bildung des Namens nicht gefeßmäßig ift. Wie es 
den Römern auf das Wenden und Tummeln ber Roffe ankam, 
zeigt der Name ber Ritter flexumines oder flexutes, den man 
gewiß nicht chronologifch gegen Celeres und Trossuli abgrens 
zen kann. Er entfpricht völlig den gewandten Wendungen des 
von Virgil gefchilderten Spiele, Und nun liegt die-Erflärung 
ganz nahe: truare oder troare bezeichnet lebhafte, in Abſätzen 
fortlaufende Bewegung, es erfcheint wieder in antroare, andru- 
are, und in redantruare, redandruare; vielleicht ift auch trudere 
und trudes davon abgeleitet, indem der Stoß des Abſetzens 
hervorgehoben ward, Im antruare und redantruare aber bes 
ftand der Kriegstanz der Salier, der von Aenead Gefährten 
oder von Numa eingefeßt fein fol, wie dad Tummeln der 
Roſſe von Aeneas oder Julus. Bon jenem in troare hervor: 
tretenden Stamm ift das Subftantivum troa, fo wie ein Ads 
jectivum troius herzuleiten: hievon fommt der Name des 
Spiels, indem man etwa turba, vielleicht auch arena, hinzu 
Dachte: das Lebte namentlich, wo man eine Stätte fo bes 
nannte, wie zwifchen Ardea und Antium. Durch Verallge⸗ 
meinerufg Fonnte man auch bie ganze Niederung von Latium 
als einen Tummelplag für Pferde, ald einen troius ager be» 
zeichnen. Bon demfelben Begriff mag der campus Tromentus”° 
benannt fein; vielleicht gehört auch das etruskiſche Troffulum, 


ı523&) Nonius p. 49: Trossuli dicti sunt torosuli: an ſich fre& 
Lich jchlecht genug, doch ein Zeugniß ‚ daß die Herleitung von Troſſulum 
nur bypothetifch war, 

1524) Fest.p.9: Antroare gratias referre. Truant, movent. Truam 
quogue dicunt, quo permovent coquentes exta. Eb. Andruare recur- 
rere a Graeco verbo dvaögauesiv; hinc et drua vocata est. Eb, p. 226: 
Redantruare dicitur in Saliorum exsultationibus, cum praesul amtrue- 
vit, quod est, motus edidit, ei referuntur invicem iidem motus. Lu- 
cilius: Praesul ut amtruat ut vulgus redamtruat inde. At Pacuvius 
pro merenda gratia: Simul cum videam Graios nil mediocriter Redan- 
truare opibusque summis persequi. Schon Darier bemerkt, daß nur 
hierauf Feſtus Erklärung gratias referre gehn Tann, Nonius p. 165: 
redandruare, redire, mit den Stellen aus Lucilius und Pacuviug, 

1525) Fest. p. 157 Tromentina. 
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nur nicht als Anlaß für den Ritternamen, fondern durch Ana⸗ 


kogie, wirklich hieher, namentlich wenn die Bermuthung rich, 
tig ift, daß es von Troilum nicht verfchieden war?‘ Noch 
beftimmter iſt zu behaupten, daß die troifche Gegend bei Den 
Benetern’, die Colonie des Antenor??, hievon ihren Namen 
hat: denn man führte eben die in jenen hügeligen und ſumpfi⸗ 
gen Ebnen gepflegte und in der ganzen griechifchen Welt bes 
rühmt gewordne Pferdezucht ald Beweis der Abftammung von 
den Henetern an?s; bei diefen aber waren nicht fowohl Die 
Pferde, als die Mauleſel ausgezeichnet. Zum Beweife dient 
noch, daß Diomed, der bei den Benetern durch Pferdeopfer ® 
und auch bei den Dauntern in Apulien als ritterlicher Heros 
verehrt wird b, in Latium, ohne Zweifel im Zufammenhang 
mit Dem baunifchen Namen, ale Gründer von Lanuvium, Der 
Nachbarftadt Ardea’s und des Troianum praedium, auftritt?®; 
fo wie daß der Daunier Turnus felbft bei Birgil dem Aeneas, 
wie fonft Diomedes, gegenüberfteht. Und nun wirb es bes 
deutſam, daß nad) Caſſius Hemina Diomedes zum Aeneas 





1526) Niebuhr RG. III, 475. Liv. X, 46. - 

1527) Plin. HN. III, 19, 23: Venetos Troiana stirpe ortos auctor 
est Cato. Liv. I,1: Antenorem cum multitudine Henetumf qui sedi- 
tione ex Paphlagonia pulsi et sedes et ducem rege Pylaemene ad Tro- 
iam amisso quaerebant, venisse in intimum maris Adriatici sinum: Eu- 
ganeisque, qui inter mare Alpesque incolebant, pulsis Henetos Troia- 
nosgque eas tenuisse terras: et in quem primum egressi sunt locum, 
Troia vocatur pagoque inde Troiano nomen est: gens universa Veneti 
appellati. Solin. 2, 10: Patarium ab Antenore. Strab. XII, p. 544. 
Niebuhr RE, I, &, 184. 

1528) Strab. V, p. 212: ol Ö’ du Tod Tomınod zoltuoy ner’ Av- 
znvogos sahrjvar dEigo Yacı raw Eu tig IIaplayonlag "Everav Tıvag- 
Kagrvgıos ÖL Tovrov noopEgovren nV mepl Tag Imnorgoplag Enıne- 
Ass ı vor ulv reldmg Enkkloıme, mgöregos Ot driudro mag avrolg 
ürd zo0 aalaıoo £ilov Tod xarc rüg Nmorltdas Inmovg. Tovrov 
d: al "Oungog (11. II, 852) ulurnear ’EE Everov, 6089 Novo» yE- 
vog aygoregams. nal Aıovvcıog 6 rüs Zinslias rugasvog Evreüden 
v6 Inzorgopeioy evveornoaro rar dOinTür Tazur- dore xal Ovone 
dr rolg "Eller yeriodaı vg "Evsrinng zwmlslug.— a) Strab.V,p. 215. 
— b) Not, 2388 ff. 

1529) Appian. BCiv. II, 20. Neben Diomebes bort Atalante (Plin. 
XXXV, 8,6; Rot, 1502), wie bei Birgit Samilla neben Turnus, Bgl. 
Not. 2851. 
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kommt, als biefer, nach unfrer Ermittlung im ardentifchen 
Aphrodißum, das Bild der Venus Fruti aufſtellt », woburd 
er ohue Zweifel in dieſer Sage den Pontificalgehrauch ber 
Berhüllung des Haupts gegen feindlichen Blick hervorruft >, 

Hinterdrein Dachte man freilich beim troifchen Roffetums 
mein an die burd; das hölzerne Roß geftürzte Stadt, wie man 
auch das Opfer des Detoberrofles, welches man dem Kriege» 
gott für Abwendung der Kriegsnoth von ben Getreidefelbern 
brachte, auf jened Roß der Zerftörung bezog?°. Die Ber« 
gleichung des einheimifchen Namens mit dem berühmten gries 
chiſchen hatte die Beränderung zur Folge, Daß man das o jebt 
lang ausſprach, während es urfprünglich kurz gewefen fein 
wird, wie in troare, truare. Bon diefer Nebenform, welche 
in der fpätern Sprache vorherrfchte, kommt vermuthlich ‚ber 
Name der Truentiner bei Ariminum?®!:, Diefer fcheint ein 
Ueberbleibſel liburnifcher Bevoͤlkerung zu fein, welde früher 
‚den Landſtrich einnahm ®: denn auch im Picenum ftammt die 
Stadt Truentum mit dem Fluß Truentus von derfelben her??; 
Yon den Benetern aber bat Niebuhr wahrfcheinlich gemacht, 
Daß fie ebenfalls pelasgifche Liburner waren ®?. | 





15298) Not, 807, 2357 b. — b) Bol, Not. 1288, 

1530) FrA. not. 124. Fest. p. 186, October equus: — quem ho- 
stiae loco quidam Marti bellico deo sacrari dicunt, non ut vulgus 
putat, quia velat supplicium de eo sumatur, quod Romani Ilio sunt 
orinndi et Romani ita effigie equi sint capti. Plutarch. QR. 97: 
Inzo nv Tgolav jAmntvar vonitovreg Ennov noAafovaıy, üre dn nal 
yeyovoreg Tocor aylaa zexva neuiyuive za) Auclvos. Polyb. 
Exc. lib. XII de Seutent. p. 881 Mai: &v zoig zsgl roü ITIvgbov gynel 
(6 Tiucıog) rovg “Poualovs Erı PÜV Unournur zoıovuevovg Tg Kara 
zb "Iıov anmisiag dv julge Tv) naranovrlkeıv Iaunov molsucrnr 
00 is zdlsng dr 1o aauno nalovuivp dık zö rüg Tgolas cv 
Kimsıy dia vov Innov yevichaı röv Öovgıov mYoGayogsvousyos. Fu 
diefer Auslegung ift Nichts (mit Niebuhr RG, I, 204) zu fchelten: fie 
{ft ber richtige mythiſche Ausbrud des feindlichen Verhältniffes zwifchen 
den Gebieten des equus bellator und des bos arator. Vgl. Not. 1058, 2347 a, 
1531) P]in, HN. II, 15, 20. — a) Eb. 19, 

1832) Plin. HN. III, 13, 18: Truentum cum amne, quod solum 
Liburnorum in Italia religuum est. gl. Pompei. in Cic. Attic. VIII, 12, 
B,1; Strab. V, 241; Mel. II, 4, 48; Sil. Pun. VII, 488. Neber die Ru 
mensform von Zruentum vgl, Niebuhr RS, I, 57. 

1533) Riebuhr NG, I, 184, 185, - 
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Indem Aeneas ber Roßgötinn Venus dient und ſelbſt zu 
Roß das NRitterfpiel einfegt, muß feine Thätigfeit in diefem 
Gebiet der Plebejerpatroninn Ardea in Entfprechung zu feiner 
Mutter aufgefaßt werden. Als Roßgöttinn weckt biefe Den 
unbändigen Trieb des Hengfted und der Stute: wo man fie 
als ſolche verehrt, wirb man überhaupt. die Aufregung ber 
Neigung, der Leidenfchaft von ihr herleiten: der Reiter tum⸗ 
melt fich fo gut, wie fein Roß. Aeneas zu Roß kann nur kries 
gerifch gedacht werben®*. So liegt in den Gebräuchen felbft 
der Anlaß, den Aenead bei feiner Ankunft in Latium Krieg 
vorfinden zu laſſen?“. Die arbeatifche Venus iſt ed, welche 
ibm vom Mulciber, der auch dem Ardeaten Daunus dag 
Schwert gefchmiedet hat, Waffen auswirkt‘, welche dann 
ihm Diefelben durch die Luft hin mit Trommetenſchall vor- 
zeigt® und überbringt, bamit er feinen Kampf zu fcheuen habe ®. 
Dies Waffengeklire mit dem Trommetenflang gehört zu ben 
Gerimonien des Mars und der Nerio an den Tubiluftrien im 
März: in Ardea wird es ähnliche Gebräuche gegeben haben. 
Aus den Parteifämpfen der herrfchenden und unterthänigen 
Staaten unter einander fo wie der Patricier und Plebejer in 
den herrfchenden geht aber die Gründung von Lavinium her- 
vor d Das Connubium zwifchen beiden Parteien wirb ers 


1534) Auserleſenes Roß dem Aeneas vorgeführt VA. VII, 552. 

1535) Gens dura atque aspera cultu Debellanda tibi Latio est. 
VA. V, 730. 

1536) YA. VIII, 870 ff. — a) Eb. 523: ni signum coelo Cytherea 
dedisset aperto. Namque improviso vibratus ab aethere fulgor Cum 
sonita venit et ruere omnia visa repente Tyrrhenusque tubae mugire 
per aethera clangor. Suspiciunt: iterum atque iterum fragor increpat 
ingens. Arma inter nubem coeli in regione serena Per sudum rutilare 
. vident et pulsa tonare. Obstupuere animis alii: sed Troius heros 
Agnovit sonitum et divae promissa parentis. Hoc signum cecinit mis- 
suram diva creatrix, Si bellum ingrueret, Vulcaniaque arma per auras 
Laturam auxilio. Serv. ib. 525: Varro de Seculis auditum sonum tu- 
bae de coelo dicit. Tibull. II, 5, 73: tubas atque arma ferunt cre- 
pitanti a coelo Audita. Daffelbe auf Venus Anlaß OM. XV, 788. Iul. 
Obsegu. 15, 42.— b) VA. VIII, 618. ol, X, 881; XII, 554, — c) Rot, 
1378 e. — d) VA. VII, 818: Sanguine Troiano et Rutulo dotabere, 
virgo, Et Bellona manet te pronuba. €&b, 555: Talia connubia et ta- 
les celebrent hymenaeos Egregium Veneris genus et rex ipse Latinus. 


Treoia sus. 827 


fritten; was durch Mars erworben ift, laͤßt Venus, wie Nes 
rio, gebeihn e: die Durch Gewalt gefchloffene Vermählung bes 
gründet die Hänglichkeit. 

Anf diefe Weife fegt fich Die eriegerifche Aufregnng, welche 
im Nitterfpiel Troja zur Schau geftelt wird, felbft in Berus 
. bigung um, wie aus dem Leben auf den Feldern. Das Ende 
der Feldarbeit in die Häuslichkeit zurücdführt. Wie wir diefen 
Hergang in Ardea fehn, fo findet der entgegengefeßte in Laus . 
rentum Statt. Hier geht alles von der Ruhe des Penetrals 
aus, in weichem Nationalfürft und Veſtalinn mit einander 
vermählt wohnen; aber innere Zwietracht bricht herein, Aufs 
regung durch Liber, wie bei Ardea durch Venus: Die Veſtalinn 
felbft fchweift in Liberalifcher Zügellofigfeit durch den wilden 
Bald umher und reizt die Gemüther zu der Feindfeligkeit 
auf, die im Krieg hervorbricht. Für diefen eröffnet den lau⸗ 
rentifchen Sanug, die Doppelthore des Krieges, Suno felbft >, 
die Euriengöttinn, die Bewahrerinn aller Durch göttliche Recht 
feftgeftellten Meajeftät, aller durch Diefelbe abgefchloffenen Ges 
meinfchaft, welche bei jeber Beleidigung des Gottesrechts in 
Zorn entbrennt, immer von Neuen den Mars gebiert ®, Diefe 
Befchügerinn der Rutuler und des Turnus’? hat Aeneas zu 
überwinden, ihren Sinn zu wenden ®: er vollbringt ed dadurch, 
daß er nad) der Anmweifung des Tiberinus ihr die Sau bes 
Bundespenns mit den dreißig Ferkeln zum Opfer fchlachtet b. 
Es ift ein merfwürdiger Zufall, daß dieſe sus confeta in dem 
Zuftande, in welchem Aeneas fie nach Dionys ° zum Opfer 
darbringen will, als trächtig, als scrofa inciens eine von gleis 
her Wurzel mit dem Namen des Spield Troia ſtammende Ber 
wnnung führt. Das Wort inciens, welches die agrarifchen 
Spriftfteller von allen Hausthieren, namentlich von der Sau, 


— 


3366) Rot. 1379, 
. 37) VA. VII, 876, 885 bis 405, 580. 
's) VA. VII, 620. — a) FrA. p. 53. 
® VA. VII, 419 (Tempel zu Ardea), 488, 572; X, 84, 615, 629, 
659, 6% XII, 148, 799. — a) VA. VII, 810; XII, 841. — b) VA. 


VII, 694; vgl. III, 898, Not. 1236 0. — c) Dion. AR. I, 56 
(Not. 1a). 
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gebrauchen“, Tönnen wir nicht wohl für etwas Andres hals 
ten, als für das Participium von inciere, in ber Bebeutung 
eines trächtigen Thierd, das dem Gebären,. dem Krampf Der 
Wehen, ganz nahe iſte. Diefer Krampf ſelbſt wirb durch 
verminari ausgebruct*!, welches ganz unferm Kreißen, Kreis 
jten, das fprachlich nur mit Kreis zufammengebracht werben 
barf und danach von der fich windenden Gebärerinn zu erklä⸗ 
ren it, entfpricht®. Diefe Erampfhaften Windungen fpricht 
das Wort troare fo gut aus, wie Die Wendungen des Reiters: 
es kann alfo nicht befremben, wenn bie im Gebären begriffene 
Sau in latinifcher Bauernfprache Durch troia bezeichnet wurde, 
Da drei romanifche Sprachen das Wort in diefem Sinne beis 
behalten haben*?, eben wie nad A. W. von Schlegel’d Ber 
merkung die Bauernausdräde caballus und perna (fpanifch 
pierna, Bein) in ihnen mehr zu Ehren gefommen find, ift fchon 
den Gloflarien zu glauben, wenn fie bestia maia und troia 
durch einander erflären®e, und Pomponius Sabinus konnte 
nicht blos für das funfzehnte Jahrhundert ausfagen: troia, 
quo nomine in Latio scrofa appellatur. Diefe zufällige Ueber⸗ 


1540) Plin. HN. XI, 87, 84. Arnob. VII, 18, 22 (Telluri matri 
scrofa inciens immolatur et forda). on Kühen, Schafen, Pfauen 
Varr. RR. II, 2,8; Colum. VII, 3, 16; VIIE, 11, 8 — a) Fest. p. 73: 
Gravida ... inciens, propinqua partui, quod incitatus sit fetus eius. 
Placid. Gloss. Inciente, innitente, pariente, (nidjt) a ciendo et invocando 
proximos quosqu& auxiliatores, 

3547) Nonius p.40: Verminari positum torqueri, a vermibus, quod 
facile se torqueant. Pomponius Hirnea Pappi: Decimo mense demum 
turgens verminatur, parturit. — a) gl, Schmeller Bayrifches Wörterb. 
II, ©.39. Mit Kreifchen ift ed von Abelung und Andern ganz gegm 
die Ableitungsgefege zufammengebradht, auch denken wir mit Recht sei 
Kreißen -sunächft gar nicht an Schreien, fondern an die Bewerng. 
Kreis wäre richtiger Kreiß zu ſchreiben; zufammenhangen may auch 
Kraus und Gefröfe, bairiſch Kres intestina ovium. Ganz entfgahend 
ift der Begriff des Hebräifchen Dam ſchnuͤren (wovon dam St) ür 
Piel: gebären, und des verwandten Dir, welches ebenfalls bie Beutun⸗ 
gen des Drehens, Kreißens, Gebaͤrens vereinigt, und namelich in 
Pilel gebaͤren, ſchaffen, bilden bedeutet. 

1542) Diez Roman, Gramm, I, ©. 85: ital, troja, p9. trueia, 
franz. truie. — a) Gloss. Isid.: Bestemiae, troiae. Excer Pithoe,: 
Bestae maiae, troiae. Bestemiae, troiae supra. Die Epdation er: 
giebt fih von felbft, Wal, Not, 1402, ' 
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einftimmung des Klanges gab den erften Anlaß, bie Schüſſel 
eines mit Heinen Thieren gefüllten Schweind porcus Troisnus 
zu nennen*°: bie Anfpielung auf Das trojanifche Pferb kam 
hinzu. 

Bon Ardea her war die Ausbildung der Vorftellung von 

Aeneas als ritterlihem Sohn der Benus, von Laurentum die 
von ihm als Penatenftifter nach Lavinium gekommen. ine 
Einheit ergab fich für diefelben in bem Gedanken, daß ein un⸗ 
ſtetes Leben, deſſen höchſte Darftellung das ritterliche fei, für 
jedes heimathliche Die nothwendige Ergänzung hergebe, ‚wie 
Der darüber waltende Janus nad) dem Ausgang wie nach dem 
Eingang hinfieht; daß der Mann mit der Liebe zum Haufe in 
der Bruft mit dem Frühling auf das Feld hinaus, daß er bort 
in Arbeit und Streit feinen Sinn auffchließen, feine Kräfte 
fteigern, feine Triebe reinigen müfle, damit er die Heimath 
frei erhalte und Erwerb oder Sieg in biefelbe heimbringe; 
Daß diefer Trieb zur Bewegung, zum Auszug in feiner Wurs 
zel Eins fei mit dem zur Gefelligfeit, zur Mittheilung, zur 
Entäußerung, daß aus demfelben daher auch Die Leidenfchaft 
und die Liebe hervorgehe, durch welche Gefchlecht an Ger 
Schlecht, Kamilie an Familie gebunden und das frembe Mäd⸗ 
chen zur engften Heimathlichfeit in das alte Haus eingeführt 
wird, deſſen innerfte Häuslichkeit, deſſen Beftand durch auss 
reichenden Vorrath hinfort nur durch ihre Zucht und Thätigs 
feit gedeihen kann. Ein Name, welcher die Darftellung jener 
ritterlichften Freiheit mit der Bezeichnung des nährendften 
Hansthierd in dem Zuftand, wo es durch feine Fruchtbarkeit 
auch den Vorrath Fünftiger Sahre zu verforgen im Begriff ift, 
vrband, mußte dem Intereſſe jedes Hausvaterd ehrwürdig 
weden und fic früh mit mythifchem Glanz umgeben. 

Das Wort Troia aber vereinigte in der Sprache von 
Latim mit Diefen beiden Begriffen noch den dritten einer auds 
drüdchen Hinweifung auf den Gebraud; der erfien Grund⸗ 
bedingngen alles heimathlichen Daſeins, des Feuers und 





154, Macrob. Sat. II, 7: Cincius in suasione legis Fanniae obie- 
cit secul suo, quod porcum Troianum mensis inferant: quem illi 
ideo sic ycabant, quasi aliis inclusis animalibus gravidum, ut ille 
Troianus ıuus gravidus armatis fuit. 
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des Waffers, namentlich des lebten. Für bies dient bie bau 
chige Schale mit der Handhabe, die Schöpffelle, zum einfach- 
ften und für alle reinliche Behandlung unentbehrlichften Haus⸗ 
geräth. Diefe Schöpffelle, welche für alle Flüffigfeiten, nas 
mentlich für das Einfchenten des Weins aus dem Mifchirug 
in den Becher beim Gaftmahl und für die Opferfpende, ges 
braucht wird, finden wir deshalb in der Hand ber -Beltalins 
nen als ihr eigenftes Gefchirr: fie heißt in ihrer alterthümli⸗ 
chen Geftalt simpulum oder trulla und dient in diefer zum Got⸗ 
teödienft**: ihr Gebrauch war dabei durch die firengfte Vor⸗ 
fchrift geregelt“. Zum Waſſerſchöpfen war fie vornämlich 
beim Hänbdewafchen nöthig, mit der trulla wird das Waller 
über die Hände in Das Beden gegofien *°: Kelle, Topf, Bek⸗ 
fen, Gießfanne find deshalb unentbehrliches Hausgeräth: 
auch beim Opfer geht man nicht immer an das fließende Ges 
wäffer felbft, fondern läßt fich die Hände mit dem aus demſel⸗ 


1544) Müller Archaͤol. F. 298, 2, ©, 393, 894, Varr. LL. V, 124: . 
in sacrificiis remansit guttus et simpulum. Fest. p. 149: Simpulum 
vas parvulum non dissimile cyatho, quo vinum in sacrificiis libabatur: 
unde et mulieres rebus divinis deditae simpulatrices dicuntur. Apulei. 
Apol. p. 285, 41 (Elmenh.). Juven. VI, 346: simpuvium ridere Numae 
nigrumque catinum. Prudent. Peri Stephanon II, Hymn. S. Laurent. 
v. 514: quidquid Quiritum sueverat Orare simpulum Numae. Plin. 
XXXV, 12, 46: in sacris etiam inter has opes hodie non murrinis 
erystallinisve sed fictilibus prolibatur simpuviis. Tertull. Apulog. 13. 
Varr. bei Nonius p. 544 Simpuvium. eftalinn Not, 1120 b. 

1545) Cic. Harusp. Resp. 11, 23; Arnob. IV, 31, mit Orell. 

1546) Nonius p. 544: Pollubrum, quod Graeci z&gvıßa, nos trul- 
lam vocamus. Livius: Argenteo pollubro aureo et glutro. Fabius 

- Pictor lib. XVI: Aquam manibus pedibusque dato, pollubrum sinrtra 
manu teneto, dextera vasum cum aqua. Eb. p. 547: Trulleum, quo 
manus perluuntur. Varro de Vita p. R. lib. I: itaque ea sibi modo 
ponere ac suspendere, quae usus postularet, trulleum, matellnem, 
pelvim, nasiternam, non quae luxuriae causa esse parata. Eiusurceo- 
lum aquaemanalem vocamus, quod eo aqua in trulleum efindatur. 
Unter notbwendigem Geräth Cat. RR. 10: trullas tres, situlm aqua- 
rium unum, pelvim unam, matellionem, trullium, scutriscw, matel- 
lam, nasiternam. Eb. 13: trullas ligneas duas. gl, Othofr. ad 
Digest. XXXII, 7, 18; XXXV, 8, 86. Campana trulla lor. Serm. 
IT, 3, 144. Fest. p. 25: Bacrionem dicebant genus vasis lagioris ma- 
nubrii: hoc alii trullam appellant. 
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ben gebrachten Wafler vermittelt der Kelle abſpülen. Trulla 
ift aber nur ein Deminutiv von trua und deſſen alte Form wies 
derum troa, wie aus dem troula des Varro hervorgeht“?. Trua 
wird ald Name des Rührlöffeld und größerer Borrichtungen 
von ähnlicher Geftalt, immer als Verbindung von Stiel’oder 
Röhre und DBeden angeführt. Bon diefer troa, trua,: trulla 
Tonnte jede Libation troifcher Gottesdienft genannt werden: 
der troifche Ziegel, wenn Towıxös xEgawos fo zu erklären ift, 
der zu Timäus Zeit im Adyton von Lavinium aufbewahrt 
wurde*?’, mag nichts Andres gewefen fein. Denn daß hier, 
wo zum vornehmften Opfer der Veſta, welches wahrfcheinlich 
der in Rom durch ein befondres Feft geheiligten Säuberung 
ihres Tempels, deffen Unrath die Tiber fortfpülen muß ®, ents 
ſprach, das Waller des Numicius unentbehrlich war, die 
Schöpffelle bedeutſam erfchien, ift einleuchtend; von ber Rei⸗ 
nigung durch daffelbe fcheint Lavinia's Name felbft verftanden 
zu fein’, Zugleich aber erhellt, daß der im Numicius wals 





1547) Nonius.p. 19: Truam veteres a terendo, quam nos demi- 
nutivo trullam dicimus, appellari voluerunt. Pompon. Pannuc.: Mu- 
tier ubi aspexit tam mirifice tutulatam truam. Titin. Setina: Sapien- 
tia gubernator torquet navem, haud valentia; Cocus magnum aenum, 
quando fervet, paula confutat trua. Varr. LL. V, 118: Trulla a simi- 
litudine truae, quae quod magna et haec pusilla, ut troula, trulla; 
hinc Graeci zgunAnv. Truae quae a culina in lavatrinam aquam fan- 
dunt, trua quod travolat ea aqua. Ab eodem est appellatum trulleum, 
simile enim figura, nisi quod latius est, quo concipiat aquam, et quod 
manubrium cavum non est, nisi in vinaria trulla. Vielleicht gehört hie 
her der Begriff des Fluſſes Zruentus (Zronto) bei Zruentum (Rot, 1532) 
und Asculum, dem religiöfen Mittelpunft des Landes (colonia Asculum 
Piceni nobilissima Plin. HN. II, 13, 18) als gegründet vom Picus, von 
deſſen dem Mars heiligem Vogel die Nation den Namen hat (Sil. Pan. 
VIII, 438; Fest. p. 117 Picena; Strab. V, p. 240), daher bei Asculum’s 
Eroberung, worauf die Verſetzung der Picenter an das untere Meer 
folgt, ein Erdbeben die Römer ſchreckt, welches durch die Gelobung eines 
Tempels ber Zellus gefühnt werden muß (Flor. I, 19; Oros. IV, 4; 
Frontin. Strateg. I, 12, 3; Niebuhr RG. IL, ©, 636). Ein Heros Truen⸗ 
tu8 würde dann ganz dem Indiges des Numicius 'entfprochen haben, _ 

1548) Dion. AR. I, 67 (Not. 1059, 1230,) — a) Not, 1127, 1805, 
— b) Bon lavere, welches mit luere und lustrare von einem Stamm 
zu fein fcheint, In der Bedeutung des Reinigend aquas sacra lavaturas 
OF. III, 12; lavere lacrimis bei Attius, Ennius, Afranius Nonius 
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tende Indiges ſelbſt Über derſelben waltend und deshalb als 
troifcher Dämon gedacht werden mußte. Bei den Umbrern 
dient dies Simpulum im Gottesdienſte fogar um das Opfers 
fleifch, namentlich dad Ehrenftüd, die Hüfte, auf den Herd zu 
bringen und damit ein Omen zu gewinnen, Auch Feuer wird 
in einer troa oder trulla*? getragen, in einem ehernen oder eis 
fernen Beden mit einem Stiel, der die Hand hier vor der 
Hitze fihert, wie dort vor der Näſſe. Dies muß auch Die 
Form ber testa fein, in welcher man von den Nachbarn Feuer 
erbittet, und welche ebenfalls für eins der ärmlichften und nds 
thigften Stüde des Haushalts gilt’°, wie denn auch die eins 
fachfte römifche Lampe, die eben fo bezeichnet wird =, eine ganz 
ähnliche Geftalt hat. In einer folchen testa oder troa wird im 
Gottes dienſt das Feuer getragen, wenn dad, weldes zum 
Opfer erfordert wird, vom Herde genommen werden muß, 
wie an den Terminalien von demfelben zum Grenzftein b, um 
Mittelpuntt und Grenze in Einheit zufammenzufaflen, wie der 
römifche Terminus auf dem Capitol ſteht. Namentlich aber 
muß der eherne Sieb, in weldyem dad nenentzündete Feuer 
ber Veſta in den Tempel getragen wird °!, eine troa gewefen 
fein: Sieb wird das Beden wohl nur deshalb genannt, weil 


p. 503 Lavit, Lavere; Plaut. Pseud. I, 1, 8; precibus ‚lautum peccatum 
Terent. Phorm. V, 8, 80. Die Quantität der Stammſylbe im Eigen 
namen wechſelt: LXvinia, Livinium VA. I, 258, 270; VI, 84; VII, 859; 
OF. III, 629, 633; Tibull. II, 5, 49; Iuven- XH, 71. Lävinia OM. 
XIV, 570; XV, 728; Prop. II, 84, 64; Lucan. IX, 989 und gewöhnlich 
bei Birgit. Ob urfprünglidh Laviner Nebenform von Latiner war, ent⸗ 
ſcheide iy nit. — 1548 0) Not, 1979. 

1549) Liv. XXXVIH, 11: fieben Schiffe machen fiy Bahn durch bie 
feindlichen terrore flammae micantis: contis enim binis a prora pro-= 
minentibus trullis ferreis multum conceptum ignem prae se portabant. 

1550) Cic. Herenn. IV, 6,9: a vicinis cum testa ambulans iguem cor- 
rogaret. Eb. 53,67: de tanto patrimonio testam, qua sibi petat ignem, 
non religuit. gl. Plaut. Aulul. I, 9, 13 (Not, 1120 a). Petron. Satir. 
136, 9; cum testo ignis pleno venientem. — a) VG. f, 891: testa cum 
ardente viderent Scintillare oleum. Wo Serv.: propter vilitatem no- 
init dicere lucernam. — b) OF. II, 645: Ara fit, hac ignem curto fert 
rastica testa Sumtum de tepidis ipsa colona focis. Die Ausleger wel⸗ 
fen nach, wie curtum ein häufiges Beiwort der Gefchirre iſt. 

1851) Fest. p. 78. Ignis Vestae. 
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es durchloͤchert war, um Luft zuzulafien, ohne welde das 
Feuer eritidt wäre. Died in den Tempel gebrachte Feuer 
der Beita ift hienach im latinifchen Sprachgebrauch felbft ein 
troius ignis. 

Die patricifche Starrheit der herrfchenden Staaten, welche 
sach den laurentifchen Beftalgrundfägen verfahren, wird durch 
Die arbeatifche Benus zur Mittheilung, zum unbefangnen Ders 
Behr, zum Commercium und Connubinm aufgelöfl. Dies iſt 
‚der Hergang, der Tahrhunderte hindurch fortbauert: immer 
fondern die Stände fich wieder hart und ftolz von einander 
ab, aus dem junonifchen Stolz geht martifche Zwietracht her⸗ 
vor, diefe aber feßt fich in der veneralifchen Aufregung aller 
Leidenfchaft wieder zur mercurialifchen Ausgleichung, zur 
Bereinigung und gemeinfchaftlichen Verforgung der Penaten 
um: die Zufammenfunft in Lavinium gleicht immer wieder die 
ftreitenden Nechte in gemeinfchaftlicher Andacht, im Gefühl 
gemeinfchaftlicher Heimathlichkeit aus. Auch gefchichtlich fcheint 
die Gründung von Lavinium ein Ergebniß von innern Fehden 
geweſen zu fein: fo lange diefe dauern, herrfcht der wilde Gott 
des Feldes und des Waldes: das Leben des Volke ift ein un 
fichres. und unftetes: indem Benus ihn zur Gewährung bes 
Friedens einkoft, geht im beruhigten Lande das Bewußtſein 
der Heimathlichfeit, die Gewißheit verföhnter Stimmung ber 
Penaten, welchen innerer Zwift und VBerwandtenmord ein 
Gräuel ift, bei allen Parteien auf. Dies hat der Penatens 
bringer, der Heimathftifter Aeneas zu vollbringen: im trois 
ſchen Getümmel der Roßgöttinn Venus hat er den junonifchen 
Stolz, den martifchen Troß des unfteten Lebens, der einheimis 
fhen feritas zu überwältigen, damit das den wilden Wald 
ausrottende, die Genoffen des Staatshaushalts zufammenrus 
fende troifche Feuer angezündet, das nährende und reinigende 
weiche Flußwaſſer troifch gefchöpft werde; damit dag den 
Borrath durch feine Geburten auch für künftige Jahre troifch 
verforgende Hausthier gefchlachtet und in der Vorrathskam⸗ 
mer der ald Nationalheimath allgemein anerfannten Stadt 
unter dem Schuß der Heimathgätter aufbewahrt werde. Zu 
dieſem Werk bedarf es götflicher Kraft, es bedarf einer vom 
höchften Gotte ausgegangnen Kraft: benn daß dieſer es ift, 
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der in den Schickſalen der Nation waltet, erhellt daraus, daß 
der Nationalgott Jupiter Latiaris als Nationalfürſt Latinus 
in Laurentum dem Aeneas gegenübertritt und ihn theils freund⸗ 
lich, theils feindlich aufrimmt. Daß auch im Aeneas eine jo⸗ 
vialiſche Macht wirkt, erhellt daraus, daß er als Jupiter In⸗ 
diges fortlebt. Es iſt nun theils zu unterſuchen, wie nach la⸗ 
tiniſchen Begriffen menſchliche Wirkſamkeit einer jovialiſchen 
Macht möglich, theils wie die Jovialmacht an den Aeneas ges 
fommen, theild welcher Widerftand im Einzelnen von ihr zu 
überwinden fei. 
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Bei der Unterſuchung, wie Latinus zur Jovialkraft ge⸗ 
kommen ſei, bleiben wir vorläufig noch auf dem Gebiete der 
Venus. Diefe waltet auch zwifchen ihm und der Beltalinn 
Amata, Wir fehn aus dDiefer Ehe, bag Latinus auch ale 
Menfch in beftändiger Beziehung zum Nationalgott gehalten 
wird: fonft könnte ihm diefe Gemahlinn nicht gegeben fein °?. 
Es muß ihm alfo die Sovialfraft von vorn herein einwohnen, 
nur durch menfchliches Loos gebunden, bis die Zeit kommt, da 
er verfchwindet und Dem Aeneas, mit bem er eine Zeitlang ges 
meinfchaftlich geherrfcht hat, das irdifche Reich überläßt, ins 
dem er felbft ald Gott auf dem Albaner Berge thront. Daß 
Götter ald Menfchen auf der Erbe leben, ald Könige in einem 
Staat regieren, ift im Alterthbum nichts Unerhörted. Bor den 
menfchlichen Bewohnern herrfchen Götter in Aegypten, zulebt 
Oſiris, Typhon, Orus*8: Zend Iebt und flirbt auf Kreta: 
Ennius führte den vom Supiter und Saturn handelnden 
Theil’* des enhemeriflifchen Syſtems ohne Unglauben an die 
lebendige Macht der Götter bei den Römern ein, weil die 
Traditionen von Latium Götter kannten, welche nach irdifchem 
Tode unfterblich fortlebten ®. Nur darum handelt es ſich, 
wie man fich das Verhältniß des göttlichen Lebens zum menfchs 
lichen dachte. Hier ift unftreitig zuerft nach den Eltern zu 
fragen, durch die der mit Sovialfraft ausgeflattete Fürft in 
‚das menfchliche Keben eintritt. 

Mutter des Latinus ift nach Birgit die laurentiſche Nymphe 
Marica‘?. Nach dem Namen ver Marica ift der Teich bei 
Minturnä benannt, an beffen Ufer fi Marius im Röhricht 


1552) Not, 1895, 1499, — a) Not. 1492, 
1553) Herod. II, 144. Alg. Gncyklop. Osiris &, 269, 270. 
1554) Krahner Verfall der röm, Staatörel, ©, 39, — a) Not, 882, 
1555) YA, VII, 47, 
54 
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verftectt°°, fo wie der denſelben umgebende Wald zwiſchen 
Minturnä und dem Meer an beiden Ufern des Liris?; befons 
ders ein bafelbft abgegrenzter Hain, aus dem Nichte, was 
hineingefommen war, wieder herausgebracht werden durfte °°, 
ein Borrecht, das überhaupt den Waldgöttern, namentlich Dem 
Silvanus ®, eigen iſt. Hain und Göttinn fiehn zur Zeit des 
Marius noch im lebendigften gottesdienftlichen Anfehn °’, Ver⸗ 
muthlich wurde Supiter dort mit Marica zufammen verehrt; 
wenigftens teifft in demfelben Gewitter der Blig den Tempel 
des Jupiter und Marica’d Hain“. Marica’s Grab fegt ihre 
Böttlichkeit nicht herab, denn fie heißt auch in dieſer die 
Nymphe‘!; es ift die gewöhnliche mythologifhe Form für 
ein Wirken und Walten im Boden. Chorographifch finden 
wir den Namen nur bier vor, wahrfcheinlich mithin auch die 
‚ Wurzel des Dienftes; aber aus Virgil's laurentifcher Nympbe 
Marica ift unbedenklich zu folgern, daß es auch zu Laurentum 
Sagen von der Marica gab: ihr Dienft wird fih au Der 
Küfte hieher verbreitet haben und auf das ſumpfige Röhricht 
der Umgegend°? bezogen fein, wie er den Liris hinauf nach 
dem Berge von Gafinum gebracht ift°?. Der Apollotempel, 


1556) Vellei. II, 19 (arundineto circa paludem). Plut. Mar. 37, 38. 
sil. Pun. IV, 348. Schol. Hor. C. III, 17, 7. Liris taciturnus amnis 
Hor. C. I, 31, 7; vgl. Weftphal RCamp. S. 67, 88. 

1557) Strab. V, 283. Martial. XII, 88, 1. Lucan. II, 424. Schol. 
Hor. C. III, 17, 7. 

1558) Plut. Mar. 89. — a) Orell. Inscr. 1615. 

1559) Aug. CD. II, 28, 2; vgl, Plat. a. O. 

1860) Liv. XXVII, 37; ber von XXXVI, 87 wahrfcheinlid ein 
andrer, Auch Marica ift nicht ohne Tempel Vib. Sequ. de Flum. p. 54 
Hessel. Xgl, Not. 1567. 

1561) Vib. Sequ. Nem. p. 117: M. in Campania, ubi M. nympha 
sepulta est. 

“ 1562) Vell. 11,19; VA.X,708: aper (vgl, Mart.IX,49,5; X,45,4; 
OF. U, 281), quem defendit palus Laurentia. Nach Serv. VA. XII, 745 
ausgetrocdinet (Froͤſche Mart. X, 87, 5); jest haben fie wieder überhand 
genommen, Gell Rome and its Vicinity II, p. 61, 63, und auf der (frei⸗ 
lich nad) p. 68 nicht ganz genauen) Zeichnung p. 67. 

1563) Orell. Inscr. 1853: Maricae L. Albius L. f. Tauriscus Ba- 
bulia Albia DD. Auf Monte Gafino, Casinae nymphae Sil. Pun. 
XU, 527. 
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welcher hier an der Stelle des berühmten Klofters ftanb*°*, 
kann, wie ſich ergeben wird, wohl als Zeugniß für die Gräci⸗ 
firung :eined Vejovis dienen, namentlich wenn 'man dazu 
nimmt, daß fie auch im Eult des Bacchus, der dem Vejovis 
andrerfeits entfpricht, als Sabadins aufgenommen wurbe°®. 
Denn wie dort, wenn unfre Annahme richtig ift, bacdhifche 
Attribute dem jugendlichen Supiter zufommen, wie der Knabe 
Jupiter zu Pränefte burch den von Liber erfundnen Honig ges 
nährt wird °°, fo erheben fich über Minturnä und den Süms 
pfen der Marica die maffifchen Weinberge *. Auch Anna Pes 
renna, die zu Lavinium den Jupiter nährt b, ift eine Nymphe 
weichen Flußwaſſers und mit Fiber verwandt ©. 

Wenn wir Marica hiemit vergleichen, werden wir fie 
zur Ernährung des Jupiter durchaus tauglich finden. Es ift 
freilich nicht überliefert, ob Der minturnenfifche Jupiter ein jus 
gendlicher war; wenigftend aber zeugt Nichts gegen diefe Ans 
nahme. Zu Laurentum fand Marica den menfchgewordnen 
Jupiter Latiarid; Supiter Indiges ift als Aeneas eben fo der 
Sohn der Venus. Mit diefer ift Marica im Eultus von Mins 
turna verbunden‘?, wie Anna durch die Ueberliftung dee 
Mars der Venus lieb wird, wie Fortuna, die auch neuern - 
Dichtern eine Mege ift, mit dem König Servins der Liebe 
pflegt @: ed mögen cumanifche Baumeifter dort einen Tempel 
Der Aphrodite erbaut und mit griechifcher SSufchrift bezeichnet 
haben. Wie Marica im Röhricht waltet, fo ift des Indiges 
Mutter die Staudengsttinn Benus Frutib; wie diefe, gleich 
der mit ihr verglichnen ergeinifchen, | dem Fiebedzauber vor⸗ 


156%) Paul. Diac. I, 26. Gregor. Magn. Dial. II, 8. Mannest Geogr. 
IX, 1, ©.675. Weſtphal Reamp. ©. 93. 

1565) Or. Inser. 2357. Gababius ein Jupiter Val. I, 3, 2. 

1566) Not, 1408 ff. — a) Mannert Geographie IX, 1, 638, — 
b) Rot. 13831. — c) Rot. 1328, 1382 b. 

1567) Serv. VA. VII, 47: dieunt alii per Maricam Venerem intel- 
ligi debere, cuius fuit sacellum iuxta Maricam, in quo erat scriptam: 
waög zig Apgoöins. — a) Rot, 1413, Die Fortuna P. R. bei Vail- 
lant NFR. Sicinia 2 (x Gabuceus, Palmzweig, Myrtenkranz) ift ganz 
wie eine Venus gebildet, Or. Inscer. 4456 c: Fortunae Spei YVeneri 
(Not, 1452 a) et memoriae Claud. Semnes sacrum. An der appifchen 
Straße, — b) Not, 807, 1518, 
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fteht e, finden wir Marica in engem Zufammenhang mit ber 
Zaubergöttinn Circe®®, 

Girce hatte in Cicero’ und Strabo’8 Zeit, ohne Zweifel 
feit Sahrhunderten, einen Tempel in Circeji, welches felbft, 
wie der Hain der Marica, von Sumpf und Meer eingefchlofs 
fen ift‘’; und Caracalla ftellte ihren Dienft auch in Terracina 
ber ®, wo fie neben dem jugendlichen Jupiter Anxurus geftan= 
ben haben mag, wie Marica zu Minturnä, Fortuna zu Präs 
nefte, Sajeta zu Cajeta neben Supiter Latiaris, Jupiter Indie 
ged, Bejovis oder Apollo, Weder der Dienft der Eirce noch 
der der Marica gehörte zu ben vergeffenen, al& die Verglei— 
chung beider Göttinnen angeftellt ward: demnach werden wir 
jedenfalld Marica für ein der Circe ähnliches Wefen anzufehn 
haben. Entſprach diefe ebenfalld der Venus, fo ift dies zu 
verfiehn, wie wenn man eine Buhlerinn mit diefem Namen 
bezeichnet?°: die über den Sümpfen waltende Girce herrfcht 
im finnlichen Triebe, wie die ergeinifche Venus von den Buhs 
lerinnen in der Sumpfgegend vor dem collinifchen Thor ver= 





15670). Not. 805. 

1568) Lactant. I, 21, 23: nam et Romulus post mortem Quirinus 
factus est et Leda Nemesis et Circe Marica. 

1869) Cic. ND. III, 19, 48: Circen coloni nostri Circeienses reli— 
giosissime colunt. Dion. AR. IV, 68: 6 Tagxvvıog dmoıxicag Kıgsalav 
zar& Aoyıouov, Orı ToV Ilouevzivov nediov ueyiorov ray megl 77 
Acrlvn xal zig ovvonrovons avıj Daidsons Euzsıro Ev xald Eore 
öb zegoosıöng onomelog YıypnAog Enısinög Exl Tod Tudonvixos —X 
yovg xeluevog, Erde Aoyog Eyes Klqunv vv ‘Hilov Bvyariga xaror- 
xjoaı. Strab. V, 232: Kıgraiov ögog vnoıdkov Yaldrry re nal Eisor- 
gacl Ö} xal moAvgıkov elvaı Taya To uvdo ra zegl zns Klguns 
evvomeioüvreg‘ Eysı 2 nollyvıov nal Kiouns 1egöv nal Adnväs Bouon- 
Seinvvodaı dt xal pıdiny zıva pacıv ’Odvoolag. Mel. II, 4, 93; OF. 
IV, 70; Mart. VIII, 86,10; Solin. 2, 28 (Rot. 1574 a). Gell.NA. XVI, 11. 
Plin. HN. XXV, 2, 5: Itala Circe diis etiam ascripta, unde arbitror 
natum, ut Aeschylus refertam Italiam herbarum potentia proderet, 
multique Circeios, ubi habitavit illa, magnoque argumento durante 
etiamnum in Marsis, a filio eius orta gente, quos esse domitores ser- 
pentium consta® Vgl. Not, 1575 m. — a) Orell. Inser. 1849: aram 
Circes sanctissime restituit cett. (nicht ganz unverdaͤchtig). 

1670) Plaut. Epid. IV, 2, 84: abi modo intra atque hanc adserva 
Circam Solis filiam. Auch Serv. VA. VII, 10: clarissima meretrix. 


Vol, Not, 1581. 
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ehrt wird «; bei römifchen Dichtern nimmt Venus felbft Die 
Geſtalt der Eirce an, um Mebea’s Herz an’ Safon zu feffeln ®, 
wie bei Pindar Aphrodite dem Safon ben Liebeszauber lehrt 
und bei Virgil die theffalifche Zauberinn durch feierlichen 
Sprud, den aus drei Farben dreifach gefchürzten Knoten zur 
Teffel der Venus weihen läßt. In den römifchen Schildes 
rungen der Circe werden die von ihren Gefängen wiederhals 
lenden unzugänglichen Haine hervorgehoben ?’': in Diefe lockt 
fie den Picuse; ja unter ihren Zauberworten wachen Wäls 
der hervor PB, die fie Darauf mit Raubthieren bevälfert «, wie 
der Aneadifchen Aphrodite Die Raubthiere des Ida fchmeichelit. 
_Eirce ift alfo eine Göttinn bes Didichts, wie Marica des 
Roͤhrichts; andrerfeitd aber auch Roßgöttinn, wie Venus, 
und wie Mars, dem die Roſſe eigen find, Gott des Raſens 
und der Waldung war; fie veredelt die Zucht fterblicher Roffe, 
indem fie denen des Sonnengotted Stuten unterfchiebt.”?, wie 
Anchifes denen des Laomedon; und an den von ihrem und 
Ulires Abkömmling Mamilius benannten mamilifchen Thurm 
in der Subura wird der Kopf des trojanifchen Octoberpferds 


15708) Not, 811 ff. Daß Eirce auch in der Myrte waltet, ift 
aus der berühmten Staude biefer Art auf dem Grabe Elpenor’s 
(Seyl. 8), welche Theophr. HPlant. V, 9; Plin. HN. XV, 29, 86 
(Circeiis in Elpenoris tumulo) erwähnt wird (vgl. Nieb. RG. I, 205) 
und gewiß ihr angehört, zu erkennen (Not. 2050 a). Elpenor fteht ne= 
ben der Göttinn des Liebeszaubers (wie Spes neben Venus Not. 1567 a; 
vgl. 1452 a), weil er von der trunfnen und. taumelnden Hoffnung, bie 
in diefem Gemüthszuftande eintritt, benannt iſt. Auf tuskifchen Spie⸗ 
geln Felpanur neben Cerca und Uthste: Gerhard Etr. Metallip. Anm, 
169, vgl. 230. — db) Val. Flacc. VII, 210, 255. — c) Pind. Pyth. 
IV, 213; VE. VII, 77. 

1571) YA. VII, 11. — a) OM. XIV, 364. — b) Eb. 406: exsiluere 
loco, dictu mirabile, silvae. Bgl, Not. 2831. — c) VA. VII, 17. 
OM. XIV, 868: effigiem falsi finxit apri. Alſo die Thiere des fruti- 
cetum (latitantem fruticeto aprum Hor. Carm. III, 12, 12) ihre Gebilde, 

1572) VA. VII, 280: Latinus fchentt dem Aeneas currum geminos- 
que iugales, Semine ab aetherio, spirantes naribus ignem, IHorum de 
gente, patri quos daedala Circe Supposita de matre nothos furata 
creavit, wobei fon Servius an ben Anchifes erinnert, Aufonifcher 
Dämon Mares imzonıyns Rot. 1874; vol, Not, 2322 a. Maris für 
Mars Gerhard Etr, Metallip, Anm. 73, 203, 
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angeheftet®. Die Mamilier ftammen aud Tusculum: dort 
und in Pränefte werden wir die blumentragende Haingöttinn 
Feronia in einheimifcher Vorftelung an ber Stelle finden, 
welche in hellenifirender von Girce eingenommen wird b, 

Eirce für wine urfprünglich italifche Gottheit ?? zu halten, 
Eönnten wir und daher nur entfchließen, wenn das ihr Dienende 
Circeji, deſſen Name ganz latinifch lautet, nicht eben in der 
tarquinifchen Zeit gegründet wäre ®, in welcher der griechifche 
Einfluß auf Latium durch den Verfehr des Königs Tarqui⸗ 


nius b und der Ariciner ° mit Sumä eben den Sagenfreis bed 


Odyſſeus, der bei diefer Stadt durch Ieufadifche Anſiedler mit 
großer Vorliebe eingeführt war a, auch nach Latium gezogen 
hat®. Da die Sumaner in ihrer nächften Nachbarſchaft die 
Stätte von Odyſſeus Todtenbefchwörung aufzeigten, lag ihnen 
ob, in der Umgegend auch die Infel der Kirke nachzumeifen. 
Auf den Weg leitete der benachbarte Dienft der Marica, Die 
aus ihrer Herrfchaft über Dicficht und Zauber an andern Or⸗ 
ten Durch Girce verdrängt fein mag. Wenn ihr Name mit Dem 


1572&) Fest. p. 186 October equus, vgl. p- 97 Mamilia turris. — 
b) Rot. 2330 ff. 

1573) Mit Nieb, RG. I, Not. 257. Janus ift weder Girces Vater 
noch Sonnengott, hoͤchſtens waltet er als Matutinus pater (Not, 1315 8). 
in der aufgehenden Sonne (daher fein Kopf mit Strahlen, Vaillant Ti- 
turia 1,.aber fehr felten). . Kirke’s eigner Name ift griehifch, zu ihr 
gehört ſowohl bei Homer als in den älteften Zeugniflen, die fie nach 
Latium fegen, der ganz griechifche Elpenor (Not. 1570 a); ein kirkaͤiſches 


Feld ift fogar in Kolchis Localifirt (Apollon. III, 200 mit schol. aus Zis 


mäus; Dion. Per, 692; MOrch. S. 275, 2); Kirke im Weften fo gut 
bei den Ligurern (Eur. Tro. 487) wie in Latium; ihr Grab fogar auf 
den Pharmakuffen bei Salamis (Strab. IX, 395). Dorthin mit ben Vor: . 
flelungen, weldye die Kephallenen von Kephalos, Andokides Vorfahren 
von Odyſſeus herleiteten, oder über Megara (deshalb verbunden mit 
Styla, die aus Megara flammt, Not, 2377 a), durch den Verkehr 
Korinth's mit Akarnanien: denn die Sonnentochhter (Not. 2047 e), wie 
die Sonnenheerden find nad der glaublichflen Anficht (Müller Proleg. 
©. 870) aus der Sage von Epirus hervorgegangen. Daher Kirke neben 
Odyſſeus auch in der Zelegonie (Procl.), die großentheils auf thefpros 
tifhe Erzählungen gegründet iſt: Epiroten und XAetoler werben, wie 
mittelbar bie Odyſſee, feine nefromantifche Gewalt (Rot. 2287) von ihr 
bergeleitet haben, — a) Not, 1569, — b) Rot. 399 ff. — c) Not, 2245 a 
— d) Not, 2235, 2288, — e) Rot, 2325, 2330 ff. 
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aurunfifchen Mares, vielleicht aud; mit Maris oder Mars, 
etwa auch mit dem Wortflamm der Marfer, Marruciner und 
Marrubier am See Fucinus zufammenhängt, fo würden wir 
fie flatt der Eirce ald Mutter des Marfus, von dem das Zaus 
bervolf der Marfen ftammt?*, zw denken haben: jedenfalls 
fteht am Fucinus neben Sirca die marfifche Zaubergöttinn Ans 
gitia, von welcher Andre den Marfus hergeleitet zu haben 
fcheinen », und diefe wird mit Medea vermifcht, wahrfcheins 
lich durch korkyräiſchen Verkehr an der Oftfüfte Italien's b, 
Der marfifche Nationalfürft ift hier eben fo der Sohn einer 
Zanbergöttinn, wie in Latium der latinifche der Sohn und Ens 
kel einer nah entfprechenden . Aber wenn man auch Anlaß 
genug hatte, die minturnenfifche Marica mit Kirke zu vermis 
fchen, fo gab es doch dDafelbft feine Ssnfel, Die man dem homes 
rifchen Phantaffebild hätte anpaffen können. Suchte man nun 
weiter weftwärtd, fo blieb man im Gebiet ähnlicher Mächte: 
zu Sajeta fand man eine Sovialamme des Indiges; Der amu⸗ 
clanifche Boden zwifchen Gajeta und Terracina, die weinreiche 
Geburtsſtätte des Supiter Anxurus, ift von heiligen Schlangen, 
wie fie am Fucinus der Angitia dienen, vol d; die Umgegend 
von Terracina ftand unter der Herrfchaft einer Haingöttinn, 
wie die von Minturnä. Wie Marica zu Minturnä, Caſinum, 
und Laurentum, fo waltete Feronia zu Xerracina, Tusculum 
und Pränefte, jene der Venus ähnlicher, dieſe der Diana; 


1574) Plin. HN. VII, 2, 2; XXV, 2, 5 (Rot. 1569); Solin. 2, 27. 
Bol. VA. VII, 750 ff. — a) Sil. Pun. VIII, 495 ff. (mala gramina 
Monstravisse, — domare venena Et lunam excussisse polo, stridoribus 
amnes Frenantem. Ihr Heiligthum f. Orell. Inscr. 115 (vgl. 1846); 
VA. VII, 759. gl. Solin. 2, 28: Coelias (Antipater) Aeetae tres fılias 
dicit, Angitiam, Medeam et Circen: Cireen Circeios insedisse montes 
carminum veneficiis varias imaginum facies mentientem: Angitiam vi- 
cina Fucino occupavisse ibique salubri scientia adversus morbos resi- 
stentem, quum dedisset hominem vivere, deam habitam: Medeam ab 
iasone Buthroti sepultam filiumque eius Marsis imperasse (vgl. Rot. 
680 a). Nach Serv. VA. VII, 750 erhält Miedea bei den Marrubiern amt 
Zucinus.den Nomen Angitia, quod eius carminibus serpentes angerent 
hi populi. Marfer, Marrubier, Marruciner von dbemfelben Stamm, 
Niebuhr RS. J, S. 112. — b) Wie Circe Rot. 1690 mit a. — c) Wie 
auch Auſon Not, 2339 c. — d) Rot, 2073 a ff. 
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Diana freilidy ift eben fo ftreng und keuſch, wie Kirke üppig, 
aber beide find Göttinnen des Dickichts und des Zaubers e. 
Daß in einheimifch Latinifcher Vorftelung Feronia an bie 
Stelle der Eirce gehört, wird Deutlich dadurch erwiefen, Daß 
der Specht, in welchen Eirce ihren Gemahl Picus verzaubert, 
eben als Augurienvogel den Namen bes feronifchen führt ”°. 
Auch Feronia alfo herrfcht in der von Raubthieren wimmelns 
den * Wildniß der Wälder und bildet den Waldvogel Specht, 
das Thier des wilden Gottes Mars: im Gefchlechte Diefer 
Vögel wirft die Auguralweisheit des alten faturnifchen Kö⸗ 
nigs nach und offenbart der Menfchheit den göttlichen Willen. 
Ihr Name aber hängt, fo viel die Quantität Iehrt, ſchwerlich 
mit der feritas zufammen, fondern mit dem Wortſtamm ber 
Zeralien: die im Didicht waltende, den verbrannten Hain 
zauberifch mit neuem Grün fchmüdende P Göttinn wird nicht 
allein wegen ihrer Zurückgezogenheit als jungfräuliche Suno °, 
fondern wegen der Düfterfeit ihres Wohnfiges und wegen der 
dem Boden einwohnenden Kraft, durch bie fie in Bäumen und 
Duellen d wirft, ald Proferpina gedacht °: aber nicht ſowohl 
als hinraffende Todesgöttinn, wie vielmehr dem Namen der 
Proferpina gemäß f ale die Gottheit, welche Blumen und Leben 
hervortreibt; fie trägt Blumen, liebt Kränze 8, erfrifcht, wie 
Suturna, durdy das Bad in ihrer Quelle &, giebt ihrem Sohn 
Herilus ein dreifaches Leben i. Auch Menfchen ertheilt fie, 
wie durch Wiedergeburt, ein neues Loos, fie forgt für Skla⸗ 
venfreilaffung mit dem Symbol des Huts. Diefen hat man 
ausdrücklich mit dem des Odyſſeus zufammengebracht k; Fe⸗ 
ronia's wieberbelebende Kraft ſchien Der Macht zu entfprechen, 
mit welcher Kirfe, welche ebenfall8 an der Grenze der Unter 
welt fteht, den Ddyfleus vom Strande des Hades zurüd aus 


15746) Rot, 1925. 

1575) Fest. p. 198: picus Martius Feroniusgne (Rot. 1583 b). — 
a) Lucret. V, 39, — b) Not. 1934, 2075. — c) Eb, eb. Vgl. 1611. — 
d) Rot. 2075. — e) Not. 1983. Mit Soranus oder Dis zufammen auf 
Soracte Rot. 2176. — 5 Perfephone Tpielt unter Blumen HCer. V, 6; 
Abenteuer des Odyſſeus S. 46. — 8) Not. 1983. — h) Hor. Serm. 
I, 5, 24 mit Schol. Dagegen ber Ziton bei Girceji von ber Erbe ver- 
ſchluckt, alfo unterirdifch, Not, 1071, — i) Not, 1874, — k) Not, 2329 ff, 
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dem Todesmeer herausrettet, in der Telegonie fogar den 
durch Telegonos getödteten Odyſſeus wiederbelebt!. Da das 
benachbarte Cajeta als Hafen des Aeetes auf. die Argofahrt 
bezogen war, verfeste ſich für bie VBorftellung der Cumaner 
die hefatäifch-aphrodififche Waldzauberinn Kirke mit ihrer ädts 
ſchen Snfel fehr natürlich zwifchen die veneralifche Waldes 
göttinn Marica und die proferpinale Haingöttinn Feronia auf 
das von Sumpf und Meer infelartig umgebnem Waldgebirg 
weftlic; von Zerracina. Nachdem daffelbe von Eumä her den 
Namen des Firfäifchen, vielleicht auch fchon ein Heiligthum der 
Kirke erhalten hatte, ward von Tarquinius diefelbe in den 
Gstterdienft der Latiner eifgeführt, namentlich den ihm bes 
freunbeten Mamiliern an die Stelle ber Feronia zugebradht =, 

Sn der Perfon der Eirca find allerdings die beiden Kräfte, 
durch welche die Götter zu Den Menfchen herabgezogen wer⸗ 
den, noch beftimmter vereinigt, als in ber Feronia. Statt 
derfelben wird jest Eirca, wird neben ihr Marica mit den 
zwei weiflagerifchen Zanbergeiftern des Didichtd vermählt, 
welche den Numa, da er fie überrafcht und gefeffelt hat, mit 
den Formeln ausftatten, durch welche Jupiter felbft vom Hims 
mel herabgezogen wird, daher berfelbe Elicius heißt‘. Dies 
fer Zauber wird durchaus ale ein heiliges Werk betrachtet ??. 
Daher müffen ed nach der Angabe Egeria's, welche neben der 
vielfach der Feronia entfprechenden aricinifchen Diana fteht, 
zwölf Feufche Sünglinge fein, Durch welche Numa den Picus 
und Faunus feffeln laßt ”°. Wie nun diefe beiden Geifter den 
Supiter Elicius in die Nähe, in den Zugang des Menfchen 
herniederziehn, fo wird Supiter Latiaris von ihnen in die 
Menfchheit als Latinus heruntergezeugt. Daher ift Picus der 
Sohn des Saturn, von dem alle Sovialfraft herftammt, und 
der Bater des Faunus: Picus Gemahlinn wird Eirca”?, Fau⸗ 


15751) Rot. 2831. —. m) Serv. VA. III, 886; VH, 10; Strab. 
V, 232. Weftphal RCamp. ©. 59; Nieb, LNachr. II, ©. 382, 384, — 
n) Not. 2328. 

1576) OF. III, 323. 

1577) Liv. 1,.81 (occulta sollemnia sacrifhicia Iovi Elicio). 

1578) Arnob. V, 1 aus Balerius Antias, 

1579) YA. VII, 187; VFlacc. VII, 2982; Plut. QR. 21. Daß Circe 
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nus Gemahlinn bleibt Marica. Wenn ftatt der den Waldgeift 
in ben Waldvogel bannenden Waldgöttinn Eirca Canens Ges 
mahlinn des Picus beißt, fo ift Diefe felbft nur die Seele der 
aus dem Didicht ertönenden Stimme: denn aud Gram um 
feine Berzauberung fchwindet fie hin, Löft fich auf in die Lüfte; 
wie von der Sibylle, bleibt von ihr Nichts übrig, als Die 
Stimme, die man ohne Zweifel an dem nach ihr benannten 
Drt neben der Tiber vernahm?°. Circe aber erfcheint eben 
in diefer Sage vornämlich ald buhlerifch begehrend *'. 

Diefe veneralifhe Zaubergöttinn ded Didichts thront 
nach Cälius Antipater auf dem Berge von Girceji mitten unter 
den Baufeleien vielfacher Spufgeftaltene. Hierin entfpricht 
ine Wefen ihrem Sohne Faunus, der vornämlich in dem 
Unheimlichen, Gefpenftifchen und Fraßenhaften waltet, das 
dem Dieicht der Waldfchluchten einwohnt, im Zwielicht ſpuk⸗ 
hafte Bilder vorfpiegelt, oder das Rauſchen des Windes in 
Aeften und Laub zu articulirten Lauten fteigertb. In diefer 
dichten Waldung ift auch die Heimath Des Königs Picus: in 
ihr wirbt bei Ovid Eirce um ihn und vollbringt feine Ver⸗ 
mwandlung: bei Birgit ift feine Königeburg zu Laurentim von 
Waldesſchauer umgeben®?. Er gehört dem Waldgotte Mars 
an, welcher in den Wildniffen von Wald und Feld waltet: 


Faunus Mutter iſt, erhellt aus VA. XII, 164, wo Sol Latinus Ahnherr 
heißt. Im Sinne Virgil's find Eirce und Marica, die Servius dort 
vermifcht, jedenfalls zwei Perfonen. 

1580) QM. XIV, 482. Echo ift die Geliebte des Pan, welchem Pi- 
cus Sohn Faunus entfpriht, Lucian. DDeor. 22, 4. Ueber die Wald: 
ftimme vgl. FrA. p. 9, not. 41; Tibull. II, 5, 74; VG. 1,476. Serv.VA. 
VII, 190 ift an Ganens Stelle Pomona bie freulich geliebte Gemahlinn 
des Picus, 

1551) OM. XIV, 851, 376; fo wie bei dem Liebesantrag an Blau: 
cus eb. V. 25, 29. Eben fo VA. VII, 189; Serv. VE. VI,47. — 
a) Npt. 1574 a. — b) Dion. AR. V, 16: zovro ydg avarıdlası ro 
daluovı 'Pouaioı ra Ilavına, xal don pasuara Kilors dAlolag Loyovru 
kogpag sis Örıy ardgaunnr Fgyovrar Ösluara peoovre 7 para) daı- 
uövinı Tagarrovonı rag dxodg, Tovrov paolv elvar Tod Acoõ ro fgyor. 
Auch X, 2 werben ald Prodigien y7js re uvanuara nal rgönoı, Kogyel 
eidoimv Kllor’ dAloins di degos Yegöuevar xal Yparal Tagarrovsnı 
dıavorav drdganov zufammen genannt. Xgl, VG. I, 476. 

1582) YA. VII, 170; OM. XIV, 861. 
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deshalb bändigt er Die Roffe, die Thiere bed Mare, und führt 
Das Ancile, fo wie gleich dem Quirinus Lituus und Traben, 
als erfter VBogeldeuter . Das alte Drafel der Aboriginer zu 
Tiora Matiene bei Reate, wo ein Specht auf hölzerner Säule 
weilfagt, ift dem Mars eigen b: der Baumhader Specht bohrt 
im wilden Walde die Eichen und Ulmen bis auf das Mark 
an®?, Diefer Laut gilt ald Wahrzeichen®; aber auch der 
Flug und die Stimme des Spechts ‘ft vorbedentend d. Wo 
bagegen bie Waldflimme nicht vom Schnabel des Vogels, 
fondern vom Geräufch der Luft und des Holzes ausgeht, ges 
hört fie dem Silvanus oder dem Faunus an®*. 

Silvanus waltet allgemein in Allem, was dem Walde, 
dem Gehölz, dem Baum eigen ift, fowohl im wilden Geftripy, 
als in den Obftbäumen?’; Faunus im Didicht der Wald⸗ 
Schluchten, namentlich in Eichen, Fichten, wilden Delbäumen ®°, 


1582) Not, 1579. gl, OF. VI, 875: lituo pulcher trabeague 
Quirinus. — b) Dion. AR. I, 14. Bgl. Not, 1689, 

1583) OM. XIV, 890; Plut. OR. 21.. FrA. not. 91. Der Specht 
fällt Bäume auch nach Aristot. HAnim. IX, 9. Ueber feinen gewaltigen 
Schnabel vgl, Aristoph. Av. 479. Eb. 979 fteht er unter den vornehm: - 
ften Vögeln mit dem Adler zufammen, Mit diefem führt er (zixog) 
Krieg, indem er ihm die Eier zerflört Anton. Lib. 14. Den Wäldern 
gefährlich glauben ihn auch die Wotjafen und erweifen ihm beshalb gött- 
liche Ehre, Grimm DMyth. ©. 3885; — a) Plaut. Asin. II, 1, 14: Sed 
quid hot, quod picus ulmum tundit? non temerarium est. Certe 
hercle ego quantum ex augurio auspicü intelligo cett, — b) Fest.p.193: 
Oscines aves Ap. Claudius esse, quae ore canentes faciant auspicium, 
ut corvus, cornix, noctua: alites, quae alis ac volatu, ut buteo, san- 
qualis, aquila, immissulus, vulturius. Picus autem Martius Feronius- 
que et parra et in oscinibus et in alitibus habentur. Plin. X, 18, 20. 
Plaut. Asin. II, 1, 12. Frontin. Strat. IV, 5, 14. Xuch bei den Umbrern 
Hauptvogel der Augurien, Grotefend Rad. LUmbr. III, 8. 

1584) Cic. ND. II, 2, 6: saepe Faunorum voces exanditae. Eh, 
III, 6, 15; Divin. I, 45, 101. Ennius bei Cic. Orat. 51, 171. Fest. p. 253, 
Saturnii. Serv. VG. I, 11. Bol, Not. 1580. 

1585) FrA. p. 44. 

1586) Weil die Fichten ihm eigen find (Prop. I, 18, 20; Ovid. Her. 
V,187; Fast. III, 84; vgl. I, 412; Met. I, 699; XIV, 639; Mart. XI, 
92, 4: pinus ilicesque Faunorum), thun ihm die Schiffer Gelübde und 


hängen die Gaben an einem Delbaum auf, VA. XI, 768 (wo Servius 


dies Gefchäft des deus terrenus unzulänglich erflärt), Dazu Fam, daß 
man den Gott felbft als umberftreifend dachte: ſchnellfuͤßig kommt er 
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Er iſt von koboldartiger Geſtalt, er ſchüttelt ſeine mit Fichten⸗ 
zweigen bekränzten Hörner?“, er läßt ſich durch Wein berau⸗ 
ſchen, wie Picus, und geräth darüber in die Feſſel des Numa, 
der ſich in das Dickicht der Schlucht unter dem Aventin hin⸗ 
einwagt, um den Waldgeiſtern eine Offenbarung abzuliften®®; 
er erfchlägt im Sähzorn feine gleichfalls beraufchte Tochter mit 
einem Myrtenſtocks“; er ftellt den Weibern und Nymphen 
nach und heißt deshalb Inuus oder Fncubus?°: die Zaubers 
mittel, welche die Waldfräuter zur Vertheidigung gegen folche 
Angriffe darbieten, vertheidigt der Specht gegen die Menfchen, 
welche fie fuchen. Wehnliche Necereien werden dem Silvanus 
zugefchrieben, und diefen betrachtet man in diefer Eigenfchaft 


vom Lycdon zum Lucretilis Hor. Carm. I, 17, 1; alfo über das Meer, 
wie Soph. Ai. 695 IIav dAlniayıre yayndı. Wie er die Heerden gegen 
Unwetter fhügt (Hor. a. O. 4), mochte er biefelben auch auf Reifen abs 
wehren. Die Sorge für die Schiffe entfpricht der Obhut, worin das 
idaͤiſche Schiffsgebälk bei der Göttermutter fteht, Not. 455. 

1587) OF. II, 861; III, 312: bicornis, semicaper, cornipes, qua- 
tiens cornua. An ben Lupercalien tft er felbft der caper inuus OF. 
II, 441. 

1588) Arnob. V,1; OF. III, 801. Große Becher Weins audy Hor. 
Carm. III, 18, 6 dem Faunus hingeftellt. gl. Mart. VIII, 50, 4; 
IX, 62, 11. 

1589) Macrob. Sat. I, 12. 

1590) Serv. VA. VI, 775: Castrum Inuj, id est Panos, qui illic co— 
litur. Inuus autem Latine appellatur, Graece Pan. Item ’Epidirng 
Graece, Latine Incubo. "Idem Faunus, idem Fatuus, Fatuellus. Dicitur 
autem Inuus ab ineundo passim cum omnibus animalibus: unde et 
Incubo dicitur. Aug. CD. XV, 28, 1: Silvanos et Faunos, quos vulgo 
Incubos vocant, improbos saepe exstitisse mulieribus et earam appe- 
tisse ac peregisse concubitum, et quosdam daemones, quos Dusios 
Galli nuncupant, hanc assidue immunditiam et tentare et efficere, plu- 
res talesque asseverant, ut hoc negare impudentiae videatur. Hor. 
Carm. III, 18, 1: Faune nympharum fugientum amator. Plin. HN. 
XXV, 4, 10: Paeonia herba medetur Faunorum in quiete ludibriis: 
praecipiunt eruere noctu, quoniam si picus Martius videat, tuendo in 
oculos impetum faciat. Eb. XXVII, 12, 83: Natrice herba in Piceno 
a feminis abigunt, quos mira persuasione Fatuos vocant: ego species 
Iymphantium hoc modo animorum esse crediderim, qui tali medica- 
mento iuventur. Daher Fatuina rosa Appul. Herb. 64. Vgl. Rot. 1689 ff. 
Mit der Nymphe Dryope erzeugt Kaunus ben Zarquitus VA. X, 550. 
Zaunus bei den Umbrern ober Zusfern am Zrafimen Sil. Pun. V, 7; 
bei den Guganeern Rot, 2392 b. 
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ganz als den Geiſt der Wildniß: mit den Zeichen der Cultur, 
des Anbaus, begegnet man feinem nächtlichen Anfall °!, Die 
Gefahr, welche im Cacus als ein Ungethüm in der Schlucht 
lauert, erfcheint im Faunus als fchredhafte Frage. Er wohnt 
daher in der Schlucht unter der hohen Albunea, deren Hain 
vom Riefeln heiliger Quelle raufcht und flinfenden Erddampf 


_ ausathmet??; oder als Lupercus im Lupercal, einer von Wald 


befchatteten und von Quellen durchfloffenen Höhle unter dem 
Aventin, wo Evander und die Formelgöttinn Garmentig fein 
Heiligthum gegründet haben 85 er wohnt überhaupt im Boden 
und erfcheint daher als unterweltlicher Gott’?. Bon feinem 
Haufen in der Schlucht dürfte auch fein Name am richtigften 
zu erflären fein: von dem Stamme, der in faux (für favex), 
in fävus, fävissa (vielleicht auch fäba, Hülfenfrucht), fövea (wie 
Fovii, Favü, Fabii°*), Auch Fatuus oder Fatuellus hängt 
mit fatis zufammen, weldyes die Spalte, namentlich den in 
morſchem Stoff durchgeriebnen Riß bedeutet?’, daher affatim, 
was bis zu diefem Aeußerſten gebracht ift, fateri durchblicken 
laſſen ꝰ*, fatiscere berften in vielfachen Rißen??, fatigare durch⸗ 
fcheuern, daher erbitten, ermüden, beunruhigen, antreiben, 
foppen. Im Walde kann Diefer Name fich beziehn auf die Riffe 
der dürren Baumrinde, auf das Gewebe der Aeſte, Zweige 


1591) Varr. bei August. CD. VI, 9. FrA. p. 76. 

1592) YA. VII, 81. — a) Dion. AR. I, 82. Diefen IIav oder us 
percus haben die römifchen Gelehrten nur von bemfelben getrennt, weil 
fie ven Faunus als menſchlichen König faßten; in ihrem Wefen find fie 
nicht anders verfchieden, ald Jupiter Latiaris und Capitolinus., Daß 
Faunus eben als Zupercus zu denken ift, wenn er ald Sohn des Picus 
den Latinus zeugt, erhellt fchon aus der analogen Ernährung ded Ro« 


. mulus durch Wolf und Specht, FrA. not. 91, 92. Bol, Not, 1625, 1773. 


1593) Daher infernus Serv. VA. VII, 91 (und nocens). 

159%) Vgl. Fest. p. 65 Fovii mit p. 66 Faviani. OF. II, 861, 377. 
Auch Fabidius Name (Not. 1798) gehört hiezu, 

1595) Gewiß nicht ben Meberfluß, wie nach Serv. VA. I, 128. Dem 
Sinne nach iſt fatiscere bort richtig erklärt, aber hiscere ift fo wenig 
darin, wie hillae in Bovillae. 

1596) Ov. Trist. II, 525: vultu fassus Telamonius iram. AAm. II, 556: 
fassus ab ore pudor. Plin. HN. XXXVI, 26, 65: amnis arenas fatetur. 

1597) VA.IX, 809 (saxis solida aera fatiscunt). VG. I, 180. Lucret. 
V, 308. 


848 Saunus. 


und Blätter, woraus die fpufhaften Erfcheinungen der Wald⸗ 
teufel hervorgrinzen, welche die Öeheimniffe des Didichts und 
der Waldnacht auf Augenblide zur Schau bringen °®. 
Gemwöhnlicher bezeichnet e8 in geifliger Bedeutung den 
vor fich. hinplaudernden Tropf?’, der Nichts bei fich behalten 
Tann, daher fatuari fowohl von abgeſchmacktem Gefhwäß, als 
von dem irren und orbnungslofen Reden der Weiffagung. 
Anders konnten die Naturlaute, in denen man Stimmen ber 
Waldgötter erfannte, dem nüchternen Berftande, der fein Recht 
zu aller Zeit neben und felbft in dem Vorurtheil geltend macht, 
unmoͤglich erfcheinen »; und um fich die zufammenhangenden 
MWeiffagungen, die man daraus entnahm, zu verdeutlichen, 
bedurfte ed unerläßlich der ordnenden Dazwifchenfunft eines 
fundigen und erleuchteten Sehers oder mindeftensd eines mit 
der Theorie göttlicher Dinge wohlbefannten Geifted. Durch 
Das warnende oder heilbringende Wort, welches durch den 
Wahrnehmenden auf fein Vorhaben bezogen wird und dadurch 
eine Bedeutung erhält, die der Sprechende durchaus nicht 
hineingelegt hat, wird ebenfalls der göttlihe Wille unwill⸗ 
fürlich verrathenz; der Wahrnehmende vernimmt ed als ein 
für feinen augenblidlichen Zwed ganz abfichtslofes Gerede: 
der ans demſelben redende Geift ift alfo wiederum ein thöricht 
plaudernoder. 


1598) So ungefähr befchreibt Virgil die Traumerfcheinungen beim 
Dralel des Faunus Aen. VII, 89: multa modis simulacra videt voli— 
tantia miris Et varias audit voces fruiturque deorum Colloquio atque 
imis Acheronta affatur Avernis. Eben fo Ovib das von Numa befragte 
Traumorakel bes Faunus Fast. IV, 653, 662. Vgl. Not, 1593; 1581 b. 

3599) Daher Catull. 97, 3 verbosis et fatuis zufammen und Ma- 
crob. Sat. I, 12; Müurcian. Capell. II, 9, 4 Fatua von fari hergeleitet, 
Bat. Lact. I, 22, 9: Gabius Bassus Fatuam nominatam tradit, quod 
mulieribus fata canere consuevisset, ut Faunus viris. Die Quantität 
ift dagegen: fätuns und fäbula, fätum. Fatua Luftigmadjerinn, Hofnaͤr⸗ 
sinn Senec. Epist. 50. Gleichbedeutend die weiffagenden Boovridsg, 
Brutae Rot, 875. — a) Serv. VA. VIII, 314: hos Faunos etiam Fatuos 
dicunt,, quod per stuporem divina pronuntient. Eb. VII, 47: quidam 
deus est Fatuellas: huius uxor est Fatua. Idem Faunus et eadem 
Fauna. Dictt autem sunt Faunus et Fauna a vaticinando, id est fando. 
Unde et fatuos dicimus inconsiderate loquentes. Ergo Faunae et, Fa- 
tuae nomen quasi asperum fugit poeta et Maricam dixit uxorem fuisse 
Fauni. Arnob. I, 28: qui Faunos, qui Fatuos reverentur. 
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Daß der Ausdruck für ein folches Wort Omen ift, fcheint 
die Erflärung zu geben, warum die plaudernde Fatua, die 
als Schluchtenweib Fauna oder Damia'°°° durchaus ein weib- 
liches Gegenbild des Fatuus Faunus ift, den Namen Dma 
führt. Hienach werden wir den gewöhnlichen Beinamen dies 
fer Schweſter? oder Gemahlinn ® oder Tochter b des Faunus, 
die Gute Göttinn, als die gutmüthige zu nehmen haben, weldye 
den Menfchen ohne Ueberlegung, ohne die Borficht, welche 
feine Zukunft mit dunkler Nacht belaftet, die Kunde des göttlis 
chen Willend nicht mißgönnt, und als beiläufige Erklärung 
laßt fich aud, die Beziehung der Namen Faunus und Fauna 
auf favere gut heißen e, wiewohl richt eigentlich von Gunſt, 
fondern von harmlofer Nachgiebigfeit die Rede ift. Denn für 
Die Kinder des Waldes, Heerden und Hirten iſt auch Faunug, 
wenn man ihn nicht beleidigt hat, ein harmlofer, leidlos erhals 
tender Gott d. 

Der Bona Dea wurde an einem verbedten Ort geopfert?, 
weil fie mit folcher Keufchheit unter den Menſchen gelebt 
habe, daß außer ihrem Gatten nie ein Mann fie gefehn noch 
ihren Namen gehört hatte oder von ihr gefehn war‘. Es 





1600) Fest! p. 52. Nach Hartung (NRel. H, 197) vom Waldthier 
dama, weil Bona dea agrestis Or. Inscr. 1518 (pagana eb, 1519), wie 
fonft Fauni’agrestes; »vupn Agvas Bavvp ovvoıxnoaca Plut. Caes. 9. 
Vielleicht von lama ? 

1601) Serv. VA. VIII, 814: hic Faunus habuisse filiam dicitur 
Omam, castitate et disciplinis omnibus eruditam, quam quidam quod 
nomine dici prohibitum fuerat, Bonam deam appellatam volunt. 

1602) Lact. I,22,9: Faunus in Latio, qui et Saturno avo nefaria 
sacra constituit et Picum patrem inter deos honoravit et sororem suam 
Fatuam Faunam eandemque coniugem consecravit, — u) Serv. VA. 
VII, 47 (Rot.1599 a), Arnob. 1, 36. Justin. XLIII, 1,8. — b) Serv. VA. 
VIII, 314; Tertull. ad Nat, U, 9. — c) Serv. VA. VIII, 814; Macr. 
Sat. I, 12; Calp. I, 91 u. a. — d) Hor. Garm. 1,17, 8,5, 9; IH, 18, 
8, 13. gl, II, 17, 28. 

1603) Varro bei Lact. I, 22, 10. Cic. Parad. IV, 2, 32; Harusp. 
17, 37; Plin. HN. X, 56, 77; Fest. p. 52. Nachts Plut. Caes. 9; Cic. 
Legg. II, 9, 21. 

1604) Varro bei Lact. I, 22, 10. OF. V, 153; AAm. III, 637; vgl. 
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"wurden nicht nur alle Männer ausgefchloffen, fondern felbft 
alles Männliche; Standbilder von Männern in dem heiligen 
Bezirk wurden verhüllt, und es mußte der Feier Enthaltung 
vorhergehn?. Sie hieß daher vorzugeweife die weibliche Göt⸗ 
tinn‘: die Zurücdgezogenheit, welche der Frau anfteht, wird 
bier in ftreng abfondernde Ungeſelligkeit geſetzt; und dieſe, 
welche im Innerſten des fich vVereinzelnden Hauswefens wal- 
tet ®, wird in der Natur am .anfchaulichiten in der einſamen 
Waldſchlucht vorgefunden. Ihr ausbrüdliches Gegenbild ift 
Hereules, der Semone höchſter männlicher. Kraft, welche im⸗ 
mer nach außen wirkt, Zum Dienft deffelben am größten Als 
tar wurden feine Frauen zugelaffen, weil die Priefterinnen 
der Güten Göttinn und die im Hain eingefchloffenen Weiber 
dem Helden, als ihn dürftete nach Cacus Ueberwältigung, Den 
Tranf aus der Quelle verweigert hätten”. Der Hain und 
Tempel diefer Göttinn lag unter dem Aventin®, wer von 
der jungfräulichen Claudia, die auch das Schiff der ibäifchen 
Mutter ald Probe ihrer Keufchheit in Bewegung feßte, ges 
weiht war. Sene Stätte des Heiligthums ift die Waldfchlucht, 
in welcher Picus und Faunus vom Numa aufgefucht werden. 
In ſolche Waldeinfamkeit verfebt die Borftellung der Alten Die 
in fid) zurüdgezogne Gottheit; der berühmte panifche Schrecken 
ift dafelbft ihre Schutzwehr“. Ueber aller weiblichen Würde, 
fo wie über der göttlichen Unzugänglichfeit waltet Juno 10: 


244; Tibull. I, 6, 22; Prop. IV, 9, 25; vgl. 55, 59, Macr. Sat. I, 12. 
Plut. Caes. 9. Cic. Harusp. 5, 8. Tertull. ad Nat. II, 9. 

1605) Plut. QuR. 20: mol» ulv dyvel, udlora 6’ apgodıclar, 
zuv legovgylan Zusiunv Enırehodcıw" ov yag uövov Efoınikovor Toög 
üvdong, alla nal mav Kdher EEelavvovc: rs olxiag. Iuven. VI, 340. 
Senec. Epist. 97. Dio Cass. XXXVII, 45. 

1606) Plut. QR. 20; Caes. 9. Prop. IV, 9, 25. Macr. Sat, I, 12. — 
a) Daher Bona Dea mit Penelope verglichen Tertull. ad Nat. II, 9, 
Bol. Not, 2340, 

1607) Varro bei Macr. Sat. I, 12. Prop. IV, 9, 28, 51, 69. 

1608) OF. V, 148 bis 156, vgl. IV, 805. Ausl, gl, P. Vict. 
Reg. XII. 

1609) Plin. HN. XII, 1,1: lucos et in iis silentia ipsa adoramus, 
Lucan. Pharsal. III, 411: arboribus suus horror inest. Tiball, II, 5, 74: 
lucos praecinuisse fugam. Not, 1581 b. FrA.p. 9. 

1610) FrA. p. 52. 
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auch biefe hat ihren. Sitz im Dickicht niemals ausgehauener 
Waldung'!: deshalb wird Bona Dea mit ihr verglichen und 
mit dem Scepter gefchmüdt ®, 

Megen dieſer Unzugänglichfeit entfernt man an ihrem Feſt 
alle Myrten, man verdedt und verleugnet das dabei aufges 
ſtellte Weingefäß. Der Wein war. den römifchen Frauen 
fireng verboten '?: den Egnatius Mecenius ſprach Romulus 
frei, nachdem er feine Frau, weil fie aus dem Faſſe genafcht, 
mit einem Knittel erfchlagen hatte ®: daflelbe Geſetz galt bei 
allen italifchen Frauen: die Stalioten leiteten e& von der Un⸗ 
gaftlichkeit eined Weibes gegen den Hercules her db, eben wie 
Diefer am Aventin gegen Bona Dea in Gegenfaß tritt. Durch 
den Wein öffnet Liber, durch die Myrte Venus. dad Herz: 
die Göttinn der firengen Weiblichkeit weift Beide zurück, Diefe 
Feftregeln werben durch Sagen erläutert und ergänzt. Fau⸗ 
nus behütet entweder dag firenge Gefeß und züchtigt Bona 
Dea, weil fie e8 verlegt hat, mit dem Myrtenftabe ?, oder 
er tet felbft ihrer Keufchheit nach, beraufcht fie, um fie zu 
überwältigen, mißhandelt fie, als fie dennoch widerftrebt, mit 
jenem Stabe, und überliftet fie endlich in Schlangengeftalt =. 


1617) OF. II, 435. Daher Zeronia eine Juno Rot, 1575 c. — 
a) Macrob. Sat. I, 12: sunt qui dicant hanc deam potentiam habere 
Iunonis ideoque sceptrum regale in sinistra manu ei additum. Orell. 
Inser. 1518: Bonae Deae sanctae. Eb. 1516: B. D. sanctissimae. 
&b, 1520: Bonae Deae Sevinae (venerandae, vgl, Orell. ib. und Fest. 
p- 150 Sabini; Plin. HN. III, 12, 17). Eb. 1521: Augustae Bonae Deae. 
Zhren Beinamen Domina f, eb. 1526. Bol, Not. 1709. 

. 1612) Plut. R. 6; Plin. HN. XIV, 18, 14; Polyb. bei Athen. 440, e; 
Gell. NA. X, 28; Tertull. Apol. 6. — a) Plin. HN. XIV, 18, 14. Val. 
Max. VI, 8, 9. gl, Dion. AR. II, 25; Val. Max. II, 1, 5: Vini usus 
olim Romanis feminis ignotus, quia proximus a Libero patre intempe- 
rantiae gradus ad inconcessam Venerem esse consuevit. — b) Alkimos 
bei Athen. X, 441, a, b. In der Gegend von Kroton, 

1613) Arnob. V, 18 und Lact. I, 22, 11 aus Ser, Clodius. Plut. 
OR. 20; Caes. 9. — a) Macr. Sat. I, 12: eandem Fauni filiam dicunt 
obstitisseque voluntati patris in amorem suum lapsi, ut et virga myr- 
tea ab eo verberaretur, cum desiderio patris nec vino ab eodem pressa 
cessisset : transfigurasse se tamen in serpentem pater creditur et coisse 
cum filla. Horum omnium haec proferuntur indicia: quod virgam 
myrteam in templo haberi nefas sit, quod super caput eius extendatur 
vitis (Plut. Caes. 9), qua maxime eam pater decipere tentavit, quod 
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In dieſen Erzählungen wird, während einerfeitd das 
Verbot geltend gemacht if, andrerſeits auch ein Trieb Der 
Söttinn nach dem Trank des LKiber hervorgehoben, ganz wie 
fie bei aller lingefelligfeit Doc, auch für die gutmüthig aus⸗ 
plaudernde Weiffagerinn gilt. Denn der Wein gehörte noth⸗ 
wendig zu ihrem Keft, nur wurde er Milch und der verdeckte 
Weinkrug ein Honigfaß genannt!*z das Heiligthum und nar 
mentlich das Bild der Göttinn wird mit Neben gefhmücdkt. 
Zahme Schlangen werben im Heiligthum zum Andenfen an 
det Sieg des Faunus erzogen, eine der Göttinn felbft zuge⸗ 
geben; ihre Ueberwältigung durch Faunus wird, wie Juvenal 
andentet, fogar bildlich dargeftellt «, Daher erklären Die Gries 
chen fie für Semele!®, weldhe als Thyone die felige Raferei 
ihres Sohnes theilt, oder für die unnennbare Mutter Des 
Dionyfog !*, die ungugängliche Perfephone, mit welcher Zeus 
nad, orphifchen Borftelungen in Schlangengeftalt den Zas 
greud erzeugt. Die Frauen, welche daß Feft der Bona Dea 
feiern, verrichten Gebräuche, die den orphifchen entfprechen "7, 
namentlich den findifchen Spielen, wodurd man in denſelben 
die Natur des Zagreus auf die Myften zu übertragen fucht ®, 
aber audy dem Taumel derfelben gleichfommen, fo daß in den 
Zeiten der Verderbniß die frechſte Begier fich unter Gefchrei 
und Trunkenheit mifcht und die Begattung' nicht mehr blog 
bildlich vollzogen wird d. Allbekannt ift der hieher gehörige 

Verſuch des Clodius. 

Die harmloſen Schlangen im Heiligthum gaben Anlag, 

Bona Dea mil der fchlangenbannenden Angitia zu verglei- 





vinum in templum eius non suo nomine soleat inferri, sed vas in quo 
vinum inditum est mellarium nominetur et vinum lac nuncupetur, 
serpentesque in templo eius nec terrentes nec timentes appareant. 
Plut. Caes.9: dgaxwv legög nagaxattlöguras zj He xard row nühor. 

3614) P]lut. QR. 20. Macr. I, 12. — a) Rot. 1617 b. 

1615) Macrob. I, 12. gl, Not. 1706. 

1616) Plut. Caes. 9: "Ellnves dt Tor Auovvcov unregor ca 
adönzor. Macrob. I, 12: eandem alii Proserpinam credunt. 

1617) Plut. Caes. 9 (Toig 'Ogyıxoig Önoloyoüsra — zaudıüg ava- 
uzuypäuns. Gb. 10: zaleım zgovnadsizo), — a) Vgl, Allg. Encykl. 
Orpheus. — b) Iuven. VI, 815 ff. 
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chen!*, und dadurch wird fie mit der Polchifchen Zanbergäts 
tinn zufammengebracdht,, welche durch Kräuter hext und heilt, 
wie alle Arten von Waldfräntern auch in den Tempel der 
Bona Dea gehören‘? Als Heilgättinn finden wir dieſe zu 
Nom, wo fie den Augen die Sehfraft wiedergiebt *; dag man 
ihr auch Zaubermacht beilegte, wird beftätigt Durch ihre Vers 
gleichung mit der unterirdifchen Hefateb, welche Medea's und 
Kirke's Mutter ° heißt, wie Bona Dea die Tochter oder Ges 
liebte des zaubermächtigen Faunus iſt. Die veneralifche Bes 
deutung der Schlange werden wir im Begriffsfreife des Ge⸗ 
nius wiederfinden d, an den auch Angitia, jene italifche Medea, 
grenzt. Das Volk diefer Schlangengöttinn, die Marfen, 
führt feinen Namen neben dem Marfus, dem Sohn der Girce, 
aud auf den Marfyas zurücd?°, Diefer, der bis an fein 
Ende ſich der Liebe erwehrt, ift wiederum Genoß der Kybele ®; 
eine Nebenfigur diefer Göttermutter aber ift die phrygifche 
Muttergättinn b, die den Midas erzeugt: diefe Mutter des 
Midas entfpricht ganz der Bona Deae; und auch in Phrys 
gien ift die Schlange ein aphrödiſiſches Symbol d,_ So recht⸗ 
fertigt fich diefe unerfreuliche Göttermengerei; für die einheis 
mifch italifchen Begriffe aber ift aus derfelben zu entnehmen, 
dag man in die Waldgöttinn neben der Zurüdgezogenheit 
auch den Trieb nach Entäußerung legte, daß in ihrer Perfon 
die ſtillſte Heimlichkeit, bie engfte Weiblichkeit mit der im Ins 
nerften des Hauſes entfeflelten Ausgelaffenheit des Weibes 
verbunden wird, daß die gegen alle Männer ungefellige Göts 
tinn der Waldſchlucht, wo auch eben in der Einſamkeit dag 


1618) Bol, Not, 1574 a. 

1619) Macr. Sat. I, 12: quidam Medeam putant, quod in eius aede 
omne genus herbarum sit, ex quibus antistites dant plerumque medi- 
cinas, et quod templum eius virum introire non liceat propter iniu- 
riam, quam ab ingrato viro Iasone perpessa est. — a) Or. Inscr. 1518. 
Wie fie nach Tibull. I, 6, 24; Cic. Harusp. 18, 88 die der Vorwitzigen 
gefährdet, — b) Macrob. Sat. I, 12: Alii gHoviay "Exarny putant. — 
c) Diod. IV, 45 aus dem Mytilenaͤer Dionyfiog, — d) Not. 2052, 

1620) P]in. HN. III, 12, 17; Sil. Pun. VIII, 503; Serv. VA. Ill, 859; 
Solin. 1, 8 Gacus fein Genoß (Not. 1427 b). Bgl. Rot, 2077, — 
a) Diod. III, 58. — b) Hygin., f. 191. — c) Plat. Caes. 9. Rot, 288, — 
d) Rot, 800 ii, kk. ü | 
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üppigſte Pflanzenleben wuchert, dadurch zur Vorſteherinn des 
weiblichen Muthwillens wird, und auf dieſem Wege ſich wie⸗ 
der der Vorſtellung von der veneraliſchen Göttinn des Walb- 
ſumpfs Marica nähert, weil in dem innerften weiblichen 
Triebe, den fle nur indgeheim entfeffelt, öffentlich fireng ver: 
fehließt, auch das Verlangen nad) dem Manne wohnt. Was 
in den Sagen von Bona Dea vor Alters grob und bäurifd 
ausgefprochen, in den theofraflfchen Vergleichungen nachher 
mit abergläubifcher Zergliederung ausgeführt wird, tft nichts 
Andres, als das Geheimniß der Liebesfehnfucht in Der un⸗ 
wiffenden, fchenen und trogigen Jungfräulichleit. So wird 
es möglich, Venus mit ihr im Eultus zu ‚verbinden ?!. Und 
hieraus erklärt fich jener Gebrauch, den Wein im Dienft ber 
Göttinn Milch zu nennen. Daß bei den älteften Opfern nur 
Milk, nicht Wein, gefpendet fein follte??, genügt nicht, im 
Angeficht der Gottheit eine Lüge zu erflären: vielmehr muß 
es in der Natur derfelben gelegen haben, den Unterfchied auf 
zuheben. Wie bei Ariftophanes der Wein Aphroditens Milch 
heißt ??, fo ift er hier Die Milch der Bona Dea: der Fräftigfte 
Saft, den die Pflanzenwelt darbietet, gilt für den naͤhrenden 
Trank aus der Bruft der Waldgöttinn: die von Neben um: 
wobne Bona Dea beraufcht fich in ihrer eignen Milk. Und 
wenn das Weingefäß num nicht Milcheimer, fondern Honigfaß 
genannt wird, fo fol das füßefle Erzeugniß der Pflanzenwelt 
bier dem Begriff nach in die beiden füßeften der Thierwelt 
auseinander gehn. Der Geres wird ein Gemifd aus allen 
drei geopfert ®. . Die Bienen lieben aber auch das Dickicht 
und fammeln in demfelben den Honig von den Waldblumen 
ein b, 

Sm Didicht, im Ida, ift Zeus geboren von ber Feufchen 
Göttermutter, welche nur am Teufchen Knaben ein Wohlge⸗ 


1621) Orell. 1522: Bonae Deae Veneri Cnidiae, zu Rom. Als ver 
miſcht find fie keineswegs zu denken, 

3622) Plin. HN. XIV, 13, 14. 

1623) Aristoph. fr. 490: növg ys ziveıw olvog Apgodirng ya. — 
a) VG. I, 844: cuncta tibi Gererem pubes agrestis adoret, Qui tu lacte 
favos et miti dilue Baccho; mit Serr. — b) VG. IV, 52: illae con- 
tinuo saltus silrasque peragrant. Vgl, Varr. RR. III, 16; Colum. IX, 8. 
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fallen hate. Honig iſt die Nahrung des zu Pränefte gefäug- 
ten Supiter d& Wenn die jungfräuliche Waldgöttinn in ihrem 
Trotz überwältigt wird, fo muß fie ein Kind von voller gött⸗ 
licher Frifche gebären. Die vom Walde benannte Beftalinn 
empfängt in der Waldhöhle vom wilden Gotte den Romulus. 
Das Weiberfeft der Bona Dea ift wichtig genug, um nur uns 
ter ber Vorftandfchaft der Beitalinn, nur in dem Haufe, wels 
ches durch das Imperium gefchmückt ift, dem des Conſuls ober 
dem feines Sollegen, des Prätors, gefeiert werden zu Dürfen ?*. 
Es ift eine Darftellung der häuslichen Sungfräulichleit, die 
zum innerften Leben des Staats unentbehrlich ift®, Die aber 
nicht blos in nıinervalifcher Thätigfeit, fondern auch in mäbs 
chenhafter Luft fich äußern fol, und mit welcher in diefer vers 
jüngenden Luft der alte Waldgeift als Genius der Stadt einen 
Geift von immer neuer Lebenskraft erzeugt. In der Grüns 
Dungsgefchichte von Rom erfcheint eine Waldgöttinn, weldhe 
die Zwillinge im Didicht fhüst und nährt, welche in der 
Wölfinn waltet, von der fie gefäugt werden, inter dem Nas 
men Luperca®®, Wie Lupercus dem Faunus entfpricht, fo 
Zuperca der Fauna, wenigftens in der Seite ihres Wefeng, 
welche für die Stadtgründer bie wichtigfte iſt; vermuthlich 
war die VBorftellung der Bona Dea in Latium weiter entwicelt 
und wurde deshalb in Rom zur Ergänzung aufgenommenz 
durfte aber wegen ihres wohlverftanpnen Zufammenhangs mit 
der filvialifchen Kraft, weldye dem römifchen Staat einwohnt, 
und welche feine andre ift, als die berühmte römifche ferocitas, 
nur in dem Haufe der Magiftrate gefeiert werben, welche 


1623 €) Not. 19, 21, 92, — d) Not. 1408, 

1624) Dio Cass. XXXVII, 45. Cic. Att. I, 13, 8; Harusp. 17, 37 
(vgl. Legg. II, 9, 21). Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 9. — a) Wie die mas 
tronale Reinlichteit Kot. 1805, 1806. 

1625) Arnob. IV, 8: quod abiectis infantibus pepercit lupa non 
mitis, Luperca dea est auctore appellata Varrone. Die Unrichtigteit 
der Etymologie fpricht nicht gegen die Nichtigkeit der Verbindung Lu: 
perca's mit den Zwillingen : was Arnobius ober fein Vorgänger in der 
Tradition richtig verbunden fand, wird um ber Ableitung willen fogar 
etwas entflellt: denn nicht auf das parcere kommt es an bei der Woͤl⸗ 
finn, fondern auf das alere. Bel, Rot, 1592 a. 
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Romulus Rachfolger im imperiuni find. Wahrfcheinlich Fällt 
jene Aufnahme in fehr frühe Zeit. 

Nach dem Sohn zu fragen, welchen Bona Dea dem Fau⸗ 
nus gebiert, ift mißlich: weil die Berechnung in folchen Fällen 
Jeicht eigenfinniger wird, als das Dichterifch religiöfe Bewußts 
fein, deſſen Ergebniß durdy die Tradition auf uns kommt. 
Doch läßt fich fagen, von welcher Art der Sohn fein mußte. 
Die geheimnigvolle Göttinn der fcheuen fpröden Weiblichkeit 
eignet fich zur Mutter des unzugänglichen Götterfinded, Dem 
die volle Jovialkraft einwohnt, des Bejovis?°. Vejovis Mut⸗ 
ter wird nicht genannt: man verehrt feine Perfon mit Dem 
ganzen Geheimniß, in welches Gott ſich hüllt. Gleichmäßig 
wird das Kind, das Bona Dea geboren habe, eben fo vers 
fchwiegen, wie ihr Name, Aber ihre Bergleichung mit der ums 
nennbaren Mutter des Zagreus und die ihr beigelegte unters 
weltliche Natur entfpricht der Achnlichkeit, die zwifchen Vejo⸗ 
vis und Dionyſos Statt findet, und der Beziehung des Vejo⸗ 
vis auf das Todtenreid. 


Göttermutter, 


Daß es nicht bedenklich bleibe, der Bona Dea ein Sovialfind 
zum Sohn zu geben, dafür ift in der Lieberlieferung geforgt. 
Nicht nur ift ihr Tempel an den Kalenden des Mai, des Mo⸗ 
nats der göttlichen File, geweiht und fie felbft deshalb mit 
Maja, der fchwangern Göttinn, welcher der tusculdnifche 
Deus Majus entfpricht, verglichen: entfcheidend ift, daß fie 
in den Pontificalbüchern felbft unter dem Namen der Ops ans 


„ 1626) Rot, 1703 a; 2185 a. Vejovis deus Lucaris, wie Bona Dea 
Walbgöttinn Dryade, Rot. 2170, 1600; fendet Entfegen, wie Faunus 
unter andern Ilavıra auch den im Wald lauernden panifchen Schredien 
Not. 2173, 1581 b, 1609, Supiter Latiaris wirkt mit Bona Dea von 
Bovillä zufammen, um Glodius zu firafen Cic. Mil. 81, 85, 86. Bgl. 
Ascon. p. 32 (Or.). Ueber ben dortigen Dienft die bei Bovillaͤ gefundne 
Inſchrift Or. Inser. 1515. Mit der Vorftellung, daß der Wein die Milch 
ber Bona Dea fei (Not. 1613 a), ſtimmt hier überein, daß der Albaner 
Wein der füßefte nach dem Kalerner war: Dion. AR. I, 66 extr.; XIV, 12; 
Athen. I, p. 26, d, f; 33, a; Strab. V, 284; Plin. XIV, 6, 8, 3; XXUI, 
2, 20. VBgl. Rot. 1565 ff. Auch die Jovialamme Anna Perenna findet 
fih zu Bovillaͤ. 
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gerufen wurbe??, Eabeo gab allen Diefen Beinamen bie Muts 
ter Erbe zur phyſiſchen Grundlage und wenn auch die Bezies 
hung der Fatua auf dieſelbe wieder einen etymologifchen Irr⸗ 
thum enthält, fo gehört fie boch ald Fauna den Erdlöchern im 
Dickicht an. Ops ift Mutter des Jupiter, wie Fortuna feitte 
Amme, benannt von der göttlichen Fülle??: man empfahl ihr 
Die Nengebornen, weil fie diefelben auf ihrem Schooß nähre?*, 
wie einft den Gott ſelbſt. Dies ift der Jupiter optimus maxi- 
mus: von ihr wird er geboren, fofern er in feiner höchften und 
freiften Göttlichkeit unmittelbar in die Welt tritt. Aber dies 
ift nicht Die den Römern und Latinern zunächft liegende Bors 
ftelung von feiner Geburt. Ihnen ift daran gelegen, ben 
Gott von vorn herein zu fich in ein Verhältniß zu feßen, fie 
binden ihn daher an den Ort, wie den Vejovis, an die Menfchs 
lichfeit, wie den Latiaris: am Ende thront Supiter in mehrern 
Perfönlichfeiten neben einander, wie es im Traum und im 
Gottesdienft des Auguft zum Rangſtreit zwifchen dem Iupiter 
Tonand und Sapitolinus kommt?e. Weil jene mittelbare Er, 
zeugung des Supiter der nationalen Auffaffung die nächfte ift, 
finden wir die Borftellung von der Ops weniger ausgebildet: 
fie wird nur in Verbindung mit Gered oder mit Saturn oder 
unter dem Beinamen Consivia verehrt und ihr Dienft wurde in 
der Regia von den Beftalinnen mit ihrem Priefter zufammen 
ohne Zutritt Andrer verrichtet?!, wie der der Bona Den, 


1627) Macr. Sat. I, 12: Auctor est Cornelius Labeo huic Maiae 
aedem Kalendis Maiis dedicatam sub nomine Bonae Deae, et eandem 
esse Bonam Deam et Terram ex ipso ritu occultiori sacrorum doceri 
posse confirmat: hanc eandem Bonam Deam Faunamque et Opem et 
Fatuam pontificum libris indigitari. Der Bona Dea wurbe eine Sau 
geopfert (eb.: eandem alii Proserpinam tradunt, porcaque ei rem divi- 
nam fieri) wie der Maja ein porcus pinguis, Not, 1402, (Bona) Dea 
durch Rhea erflärt Hesych. Ada: Müller Etr, II, ©, 79, 

1628) In foldem Sinn heißt Kortuna Opifera, Orell. Inscr. 1753 
zu Zibur. 

1629) Aug. CD. IV, 11 und 21: necesse erat Opi deae commen- 
dare nascentes. Hierauf bezieht Labeo ben Namen der Fatua: a faudo, 
quod infantes partu editi non prius vocem edunt, quam attigerint 
terram. 

1630) Sueton. Aug. 91; Dio Cass. LIV, 4. 

1631) Varr. LL. VJ, 21. gl, Fest. p. 190, Opima. Hartung RRel. 
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welche nicht fowohl Eins mit ihr, als eine viel weiter entwik⸗ 
kelte Nebenfigur ift. Ihr Verhältniß entfpricht im Wefentlichen 
durchaus dem der phrygifchen Muttergöttinn, welche den Mi⸗ 
Das, zur Söttermutter, welche den Zeus gebiert. Daher wird 
Denn auch der Dienft der lebten bei ihrer Einführung im pus 
nifchen Kriege auf die in das Bild der Ops und der Bona 
Dea auseinandergegangene Vorftellung gepflanzt. Die Ans- 
gelaffenheit der Weiber am Feft der Bona Dea entfpricht dem 
lärmenden Dienft der Kybele; die ungefellige Zurüdgezogen- 
heit der Göttinn, welche als Darftellung des Geheimniſſes 
weiblichen Gemüths an die fich abfondernde Gefchäftigfeit des 
Weibes grenzt, gilt ald Unterpfand ded Staats ſo gut wie 
Das unfichtbare Palladium: und hierauf gründet fich Die rö- 
mifche Verehrung einer Minerva mit dem Attis =. 

Der Dienft der idälfchen Mutter Fam in Folge eines ftbyls 
Iinifchen Spruchs nach Rom, welcher die Einholung ihres 
Steins am Sangarius ald das Mittel, den ausländifchen 
Feind aus Stalien zu vertreiben, bezeichnete??. Die freißende 
Göttermutter iſt die Darftelung der in der Natur erfcheinen- 
den Gottheit in ihrer höchften Aufregung ®: die dea inciens 
Duldet Nichts in ihrer Nähe, was nicht von ihr überwältigt 
wird. Der fremdgeborne Attig, in feiner Heimath der Schmud 
der Rennbahn, des Gymnaſiums und der Paläftra, wird 
über das Meer von ihr hergezogen, entmannt fich im Taumel, 
wie alle Priefter der Göttinn nach ihm; als die Befinnung 
und mit ihr die Reue fommt, wird er auf Cybele's Geheiß von 
ihren Löwen in den Wahnfinn und in die Wälder zurückges 
fhredt, wo er nun fein ganzes Leben hindurch mit Hirfchen 
und Ebern als Diener der Göttinn umherftreift, wie die Gal- 
Ien in feiner Gefellfchaft??. Befonnenheit, Wehmuth, Reue, 
Verſuch zur Befreiung, Alles wird von Cybele unwiderſtehlich 
in ihren Taumel hereingeriffen, wie bei Aefchylus durch Dio⸗ 


II, 180, Ops und Gere Kal. Capran. Amitern. Antiat. Orell. Inser. 
II, p. 396. — 16318) Orell. Inscr. 1485, 2328 ff, Val. Not. 1412, 
In Girceji Minerva neben der ftatt Feronia eingeführten Circe, 
Not, 1569. 

1682) Not, 410 1. — a) Not, 18 ff. 

1633) Gatull. c. 69. 
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nyſos Erfcheinen die ganze Königeburg des Lykurg?“. Diefe 
Raſerei wird von den Römern mit einem tiefeingewurzelten 
Scauder betrachtet?’, Die ausgelaffenen Fefte der Anna Pe⸗ 
renna und des Liber, die verborgne Entfeflelung des weiblis 
chen Muthwillens am Maitag der Bona Dea find von dem vers 
zweiflungsvollen Taumel des phrygifchen Cultus fo verfdjies 
Den, wie Die Geräthe der Salier von denen der Metragyrien. 
Der Korybantiasmus konnte dem Roͤmer höchftend als Aus⸗ 
Drud der jauchzenden Luft erträglich erfcheinen; der Leidens 
fchaft des Schmerzes fo nachzugeben, kann diefem fo gut, wie 
Dem Spartaner, nicht anders als für fchmählich gelten. Die 
Bürger dienen der Göttinn Daher nur mit einheimifch überdies 
ferten Feftlichfeiten. Die phrygifche Religion fordert Entmans 
nung‘ des Priefterd, ohne Zweifel Damit er ſich der Göttinn 
afffmilire: nicht eben, um ein Weib zu werden®‘, fondern 
um dem MWiderwillen der Kreißenden gegen alles Männliche 
zu entfprechen, um aus dem Feufchen Dienft der feufchen Göts 
tinn nie verlocdt zu werden. Was aber der Phryger nur 
Durch dieſe Gewaltthat zu vollbringen weiß, feßt der römifche 
Sinn, für den auch die einheimifche Bona Dea jeden Mann 
von fich fernhält, wie der ficulifche in der Sage von Daphs 
nis, in die Stärke und Nüchternheit des Willens. Der Em⸗ 
yfang der Göttinn gefchieht nach einheimifcher Sitte: ber 
befte Mann zu Rom fol fie begrüßen”. Diefer Begriff ift 
ohne Zweifel Fein moralifcher, fondern ein religiöfer: haupts 
fädhlich wird auf Güte der Abftammung gefehn fein®®, aber 
auch bei diefer war, wie wir im Penatendienft gefehn haben, 
Kenfchheit nach römifchen Begriffen unentbehrliches Erforder- 


163%) Aesch. fr. 111 (120): dvdovoz dt Ödaue, faxysdäı areyn. 
Welcker Nachtrag zur Trilogie S. 105, 

1635) Gatull. 63, 91: Dea magna dea Cybebe, dea domina Din- 
dymi, Procul a mea tuus sit furor omnis, hera, domo. Alios age in- 
citatos, alios age rabidos. 

1636) Er bleibt doch immer nur notha mulier, Catull. 63, 27. 

1637) Liv. XXIX, 11 (vir optimus hospitio exciperet). 

1638) Liv. XXIX, 14: in tota civitate virum bonorum optimum. 
Die boni viri find damals gewiß noch Patricier. Silius hat bavon eini- 
ges Verſtaͤndniß, XVII, 10: qui — multa fulgebat imagine ayorum. 
Gewiß mußte er auch patrimus et matrimus fein, 
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niß®?. Scipio übergiebt baher den von den Prieftern ems 
pfangnen Stein den Matronen, um ihn in den Tempel Der 
Bictoria zu tragen *?: für Claudia gilt es ald Beweis der 
Keufchheit, daß fie das im Kies feftgelaufne Fahrzeug in Bes 
wegung zu feßen vermag *"; ber Faſttag Eaftus bildet einen 
Haupttheil ihres Gottesdienftes*?. Die fernern Feftlichfeiten 
Des Empfangs zeigen wieder die dreifache Form des Gottes: 
dienſtes: -Proceffion mit Anzündung von Weihraud, als Zei: 
chen der Ehrfurcht; Geldopfer, um die Gunft der Göttinn zu 
erfaufen; Spiele, um ihr Ehre erweiſen“. Auch wurden ihr 
nach dem Senatsbefchluß jährlich nur Diefe Ehrenbezeugungen 
von römifchen Bürgern geleiftet; keineswegs gaben diefe fich 
zu den Orgiasmen her, wenigftens nicht gefetlich **; weil 
aber jede Gottheit nach den ihr gewöhnlichen Gebräuchen vers 
ehrt werden mußte, ließ man das Herumtragen ber Göttinn 
und das Betteln durch die Stadt, das Schlagen der Brüfte, 
das Abfingen der Fieder, das Geheul, daß Blafen der phrys 
gifchen Pfeife, den Lärm mit Paufen und Cymbeln durch ein 
phrygifches Paar vollziehn. Aber es war den Römern nicht 
befchieden, diefen taumelnden Dienft aufzunehmen, ohne felbft 
vom Schwindel ergriffen zu werden; und gewiß hat diefe erfte 
Einbürgerung eines nur in den Grundbegriffen entfprechens 
den, in der Form ganz unähnlichen Gottesdienftes fo mächtig, 
wie irgend ein andrer Einfluß, zur Berweichlihung und Vers 
gerrung ber römifchen Sitten mitgewirkt. 

Das Dickicht der Waldfchlucht erfcheint, wenn wir bag 
bisher Auseinandergefegte zufammenfaffen, auch den Ratinern 
ald die geheimnißvolle Geburtöflätte der höchften Gottheit, 





3639) Ovid. Fast. IV, 259 (casta est accipienda manu). 

1640) Liv. XXIX, 14; QF. IV, 205. 

1641) Ovid. Fast. IV, 805, 324: castas casta sequere manus. Liv. 
XXIX, 14. Cic. Harusp. 18, 27: matronarum castissima Q. Claudia. 
Sil. XVII, 34. Suet. Tib. 2. gl. Val. Max. I,8, 11. 

1642) Not, 92, 

1643) Liv. XXIX, 14. OF. IV, 384, 850, 357. FrArv. p. 12, 14, 17. 

1644) Dion. H. II, 19: e? zıya xar& zgnouovg Exsıonydysro legd, 
zolg &aurijg aura rind vonoıg, Anaoay Eußullovon regdgeiav uußs- 
nv, Boxsp al z& zus Idalag legk cett. Vgl, Ov. F, IV, 181, 211. 
Lucr. II, 617, 626. . 
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fofern Diefelbe in ein beſondres Verhältniß zur Menfchheit 
tritt. DBeneralifche Göttinnen, die über der Einſamkeit in 
Wald und Sumpf zauberifch walten, vermählt mit den zaus 
berifchen und weiflagerifchen Geiftern der wilden Waldſchlucht, 
zeugen den Ssupiter in die Menfchheit herunter: durch Ders 
mittlung jener Unruhe, die beim Beginn des Frühlings bie 
Thiere der Wildniß über Berge, Ströme und Auen treibt, 
wird der Nationalgott als Menfch geboren. Dagegen wird 
das heitre, harmlofe, aber jeden Zudringlichen rettungslos 
vernichtende unzugängliche Sowialfind, durch welches im Her, 
zen des Staats unerfchöpfte, unverlegliche Afylfraft ruht, 
vom fpufhaften Schluchtengeift und dem fpröden träumerifch 
Hlaudernden Schluchtenweibe im Ddichteften Geheimniß des 
weiblichen Troßes erzeugt. Die Religion diefer Sovialgeburt, 
wie fie vom Staat, damit er jeden Angriff eines Fremden abs 
zufchütteln vermöge, gehegt werden muß, feheint den Römern 
erſt vervollftändigt, nachdem der taumelnde Dienft der Freis 
Benden Göttermutter in die vom Waldthier gefäugte Stadt 
aufgenommen und unter dem firengen Gruß altväterlicher 
Keufchheit angefiedelt if. 
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Wie aber die Eltern und Voreltern des Nationalgottes in 
wilder Waldwohnung, im Zauber, in der Weiſſagung, im 
Roßbetrieb einander entſprechen, jene Faunus und Marica, 
dieſe Picus und Circe, ſo finden wir, indem wir um eine 
Stufe weiter zurückgehn, uns auf einen andern Boden verſetzt. 
Die thurmgekrönte Göttermutter fährt einher mit aller Unruhe 
der Wildniß; aber die einheimifchen Eltern des höchften Ju⸗ 
piter, Ops wie Saturnus*’, gehören dem Begrifföfreid dee 
gefelligen Anbaus an. Und doch ift Saturnus nicht blog der 


1645) Fest. p. 113: Opis dicta est coniunx Saturni cett. Macr. 
Sat. I, 12. Eb.: Opem Saturni coniugem crediderunt et ideo hoc 
mense Saturnalia itemgue Opalia celebrari (zwiſchen den Saturnalien) .... 
terram Opem, cuius ope humanae vitae alimenta quaeruntur vel ab 
opere, per quod fruges fructusque nascuntur. Huic deae sedentes 
vota concipiunt terramque de industria tangunt. Orell. Inser. 1507: 
Locus adsignatus aedi Opis et Saturni. 
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Vater des Jupiter, ſondern in ſeiner Beziehung auf den Feld⸗ 
bau ſelbſt auch des ritterlichen Waldgeiſtes Picus *°, 

Saturnus iſt, wie Veſta, nicht unähnlich der Bona Dea, 
eine verhüllte Gottheit. Auch er bezieht, wie Veſta, ſich auf 
den Boden: Diefe ftellt die Grundlage der Gemeinfchaft in 
Haus und Staat fett, daher Manche fie für Die Erde ausges 
ben, aber fie erfcheint im Herdfeuer, der bereitenden und mil⸗ 
den Lebensflamme diefer Gemeinſchaft. Saturn war ein uns 
terirdifcher Gott*”, aber wie Veſta die Begriffe des Bodens 
und des Feuers, fo vereinigte er die des Bodens und Des 
Lichte. Es ift feine Natur, aus dem Dunkel in das Licht 
hervorzuarbeiten*?®. Daher befreit er die Bäume mit Dem 
Gartenmeffer von dem fehädlich verhüllenden Laube (ramorum 
detonsor) ®, die Flur mit der Sichel von dem verhüllenden 
Getreideb, Daher düngt er ald Sterculius die Aecker, damit 
bie Saaten hervorfeimen «, daher fallt fein Feft in den Des 
cember, der als zehnter Monat der der Geburten iſt. In ders 


1646) Saturn ift Befruchter der Ops als Sterces ober Sterculius: 
ein neben ihm ftehender oder von ihm ausgehender Semone ift der mit 
Sterauilinius identifche (FrA. p. 66) Picumnus, wie Picus fein Sohn, 
Aug. CD. XVII, 15: Pici patrem Stercen asseverant, a quo peritis- 
simo agricola inventum — stercus. — hunc quidam Stercutium voca- 
tum ferunt — Saturnum appellare voluerunt. Macr. Sat. I, 7: Satur- 
num — Stercutum, Isid. Orig. XVII, 1, 3. Lact. I, 20, 36. Rad) An= 
dern ift Stereutus Faunus Sohn, Plin. HN. XVII, 9, 6. Es dürfte 
überall Sterculus (Tertull. Apol, 25; ad Nat. II, 9; Prudent. HLaur, 
450) und ‚Sterculius (Tert. a. O.) herzuſtellen fein. 

1647) Plut. QR. 11 und 34: Kgovov ö} (ol Pouaioı) rov xara 
Heov, 09 rar Ava voulkovomw. Dies ift Nachricht, nicht Muthmaßung. 
Auch bei den Zusfern war Saturnus Erdgott: man leitete die aus ber 
Erbe kommenden Blige von ihm ber, was Plinius (HN. II, 52, 53) mit 
dem Planeten Saturn verwechfelt, Vgl, Müller Etr, II, ©. 57, Saturs 
nus und Dis Not, 1659. 

1648) Macrob. Sat. I, 7: hoc principe ab incomi et tenebrosa vita 
quasi ad lucem et bonarum artium scientiam editi sumus. gl, I, 8 
post init. Haͤngt mit dieſer Borftellung die Nachricht Solin. I, 18: 
Saturnia porta postea Pandana, zufammen? — a) Arnob. VI, 12%. — 
b) Macrob. I, 7: falcem insigne messis. Daffelbe Arnob. VI, 25; Fest. 
p- 253, Saturno; p. 190, Opima spolia. — c) Not, 1646, Varr. RR. 
III, 1, 5: qui Cererem colerent, eos solos reliquos esse ex stirpe $a- 
turni regis. . 
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ſelben Ruͤckſicht ließ man ſich in den kurzen Wintertagen, in 
Die dies Feſt gehörte, mit Licht ausftatten Id, und opferte dem 
Gott mit angezündeten Kerzene; daher verlangte er auch 
allein unter den großen Göttern, daß man ihm mit unbebeds 
tem Haupt opfere f, wie dem Garanus und dem Honor s; 
Daher heißt er Vater der Wahrheit, weil er alled Verborgne 
and Licht bringt k. Er verleiht mit der Ops Fruchtbarkeit 
und unbefchränften Segen, namentlich Fülle der. Nahrung, 
die an feinem Feft durch Schmaufereien gefeiert wird *°: er 
giebt ferner an feinem Feſt allen Weſen GlIeichheit?°, den 
Sklaven die Freiheit, felbft den Verbrechern Straflofigfeit. 
Auch war feine Herrfchaft ohne Krieg’! und Diebftahl, wie 
auch ohne befondres Eigenthum und abgeitedte Grenze °?. 
Am Austaufch des Eigenthums hat er feine Freude: von ihm, 
wie nach andern Borftellungen vom Liber’, rührt der Vers 
kehr her a: mit Bezug auf ihn prägt Janus das erfte Gelb °*, 
und in feinem Tempel ift das Aerarium; eben fo fehr heißt 
er das Schenfen gut, und es bleibt einer der wornehmften 
Gebräuche an feinem Fefte:’, Weil er Die Abgrenzung nicht 
kennt, gilt er ald Gott der Fremden: die Gefandten fremder 


1643d) Macr. Sat. I, 7: mos per Saturnalia missitandis cereis cett. 
Fest. p. 42. — e) Macr.I, 7: aras Saturnias non mactando viros sed 
accensis luminibus excolentes. — f) Macr. Sat. I, 7 und 8: habet aram 
et ante senaculum, illic Graeco ritu capite aperto res divina fit. 
Fest. p. 253 Saturno; p. 263 Saturno. Serv. VA. III, 407. — g) Serv. 
0.9, Xal. OF. V, 18: par erat omnis honos. Saepe aliquis solio, 
quod tu, Saturne, tenebas, Ausus de media plebe sedere deus. — 
bh) Plut. QR. 11, 22, eben bei den Römern, 

1649) Convivium publicum Liv. XXII, 1. gl, Martial. XI, 6, 1. 
Dion. AR.I, 38: nadong sudaınovlag dorijge nal wÄnNgwrnv dvligwsorg. 

1650) Macrob. I, 7, p. 187. Hartung Rel. II, ©, 125, 121, 

1651) Macr. Sat. I, 10 und 16. 

1652) Macr. Sat. I, 8: aedem vero Saturni aerariam Romani esse 
voluerant, quod tempore, quo incoluit Italiam, fertur nullum in eius 
finibus furtum esse commissum, aut quia sub illo nihil erat cuiusquam 
privatum cett. Plet. QR. 42. VG. 1,126 ff. 

1653) P]in. HN. VII, 56, 57 init.: Emere ac vendere instituit Liber 
Pater. — a) Runbdinen dem Saturn heilig Plut. OR. 42. 

1654) Macr. Sat. I, 7. - 

1655) Martial. VII, 53; XIV, 1. Hartung NRel, II, 216, 
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Bölker melden fich in feinem Tempel und empfangen dort Gaſt⸗ 
gefchenfe 5°. Sklavenfreiheit, Ausgleichung der Stände, Gots 
teöfriede find aud; dem Latiar eigen, Saturnus iſt von Der 
Erde verfhmwunden:?, eben wie Jupiter Latiaris; wie Diefer 
unter den Menfchen Latinus, hieß er Sterced, Sterculiug, 
Stercenius?®z; auch die blutigen Opfer, weldje dem Latiar 
vorgeworfen werden, fehlen im Dienfte des Saturnus nicht °°, 
Wie nun Liber's Natur, deffen Gebräuchen auch das Latiar 
vielfach entfpricht, im Dienfte des Saturn ihren Einfluß im 
Tauſchhandel, in der Freiheit, in der Fröhlichfeit übt, fo wer 
den wir diefe Fröhlichfeit beim Genius, der auch den Decem- 
ber liebt ®, bei der Bolupia und in der Eindlichen Heiterkeit 
des Vejovis wiederfinden. Aber jene Aufgelöftheit darf nicht 
fortbeftehn: deshalb macht die Geburt der Majeftät der Gleich⸗ 
heit ein Ende, Sseder nimmt jeßt nur die Stelle ein, die ihm 
gebührt °°, Und Saturnus wird gebunden mit wollnem Band, 
der heiligften und unzerreißbarften Feflel, die man nur an feis 
nem Fefte von feinen Füßen löſte: mit diefer Feffelung ftellt 
Jupiter fein Recht, den Unterfchied der einzelnen Looſe feſt, in 
welchem nun Angerona allein den Zugang zur Bolupia eröffe 
net, und Saturn, der das Licht liebt, ein verhüllter Gott 
‚bleibt. Es folgt aber hieraus nicht, daß im alten Glauben 
Supiter den Saturn befriegt habe. Die latinifche Sage liebte 
diefe Kämpfe unter den Göttern nicht; aus Ennius wiffen 


1656) P]ut. OR. 43. 

1657) Macr. Sat. I, 7: cum inter haec subito $. non comparuisset. 

1658) Not, 1646. Virgil's Dercennus (regis Dercenni antiqui Lau- 

rentis VA. XI, 850) ift nichts Andres. Serv.: quidam de Stercenii 
Aboriginum hoc nomen fictum putant. Vgl, Niebuhr RG, I, 2297, 
Not, 574. Eine ähnliche Figur iſt Evander, |. Not. 1783 ff. 

1659) Dion. AR. I, 38; Macrob. I, 7, p. 188: humanis capitibus 
Ditem et virorum victimis Saturnum placare. Daſſelbe Arnob. II, 68. 
Bol, Lactant. I, 22, 9. Not, 1647. Beim Latiar Menfchenopfer Rot. 1478. 
— a) Not. 2060, 

1660) OF, V,80 ff. — a) Macr. Sat. I,8 med. Stat. Silv. I, 6, &: 
Saturnus mihi compede exsoluta. Arnob. IV, 24: vinctum esse Satur- 
num et suis diebus vinculorum pomderibus relevari, Verrius Flaccus 
(bei Macrob.) bezeugt die Feflelung, nur war bie Beziehung ihm un- 
deutlich, 
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wir, daß auch die mit der griechiſchen gemiſchte heilige Ueber⸗ 
lieferung den Saturn durch ſeinen ältern Bruder Titan feſ⸗ 
feln d, den Jupiter nur das Reich erben ließ. 

Sm allgemeinen Glauben galt Saturnus für den älteften 
Gott‘!: denn die Gdttergefchichte von Latium geht ganz der 
menfchlichen Entwidelung parallel und findet Fein Snterefle 
an eigentlich; Fosmogonifcher Speculation. Fragte Semand 
noch weiter, fo gab man ihn, wie er fich aus der Verhüllung 
an das Licht und die Freiheit herporarbeitet, Durch Herleitung 
von Polur‘? für entfproffen aus Licht und, Himmel aus, 
Diefe Ueberlieferung ift von der höchften Wichtigkeit. Sie 
zeigt, daß die latinifche Religion ihren höchften Gott Feiness 
wegs fo, wie die griechifche, vom Coͤlus und der Terra here 
leitete, wie überhaupt diefe beiden Geifter in diefer Allgemein, 
heit gar nicht hervortreten. Polur Name bezieht fich ſowohl 
auf eine Naturerfcheinung, als auf einen Cultusgebrauch: 
denn pollucere trägt den Begriff des Vorleuchtend der Sterne 
oder Flämmchen, worin die Caſtores erfcheinen, in fich*®, wird 
aber vom feierlichen Darbringen der Opfergaben gebraudt. 
In diefem Sinn erklärt es die Angabe bei Feftus: Licht mas 
chen heiße dem Saturn opfern‘*, und entfpricht der ſchon ers 
wähnten Sitte der Elienten, an den Saturnalien ihrem Pas 
tron Wachskerzen zu fenden * Der Geiſt des in der Luft fich 
von felbft entzündenden Lichtes wird als Flammenbote ges 
dacht, heranleuchtend über das Meer, Auch, Saturnus Herrs 





1660b) Not, 382, 1554. Bezeichnet Titan eine Menſchenkraft, wie 
Prometheus, durch den bei Aefchylus Kronos überwältigt wird? 

1661) VA.VII, 49: tu sanguinis ultimus aactor. Tertull. Apol. 10: 
ante Saturnum deus penes vos nemo est: ab eo ceusus totius vel po- 
tioris vel notioris divinitatis. Minuc. Fel. Octav. 22, 9, p. 32: Saturmum 
principem huius generis et examinis omnes scriptores vetustatis Graeci 
Romanique hominem prodiderunt: scit hoc Nepos et Cassius. 

1662) Fulgent. Mythol. J, 2: Saturnus Pollucis filius, Opis mari- 
tus, velato capite, falcem gerens cett. 

1063) Pollucere von porro, dem Abverbium zu pro, wovoͤn auch 
porricere, porrigere, portendere, polluere, vielleicht auch polliceri und 
pollingere. 

1664) Fest. p. 89: Lucem facere dicuntur Saturno sacrificantes, id 
est capita detegere. Vgl, Müller p: 119, 14, — a) Not, 1648 d. 
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fchaft wird als eingeführt gefchildert, er Fommt nad) allgemet= 
nem Ölauben zu Schiff an‘®, denn er führt die himmlifchen 
Güter, die edleren Keime in den Erdboden und in das irdifche 
8008 herab, welche aber freilic in der älteften Vorſtellung 
mit blutigem Opfer, mit Menfchenfeelen erfauft werden müfs 
fen. Phnfifalifch wird Died darin angefchaut, daß er ber 
Pflanzer, der Süer, ift, daß er den Bäumen Schößlinge ein⸗ 
impfen Iehrt°°; geiftig, indem er in die von Janus und Ca⸗ 
meſes beherrfchte Leere Leben, Sitte und Aderbau bringt, 

ftatt der Rohheit und der Eichelfof‘”, So wird er zum Ent⸗ 
wilderer, wie fonft Liber: ja er bringt Gefeß und Recht ®, 
Das er Doch nach confequenterer Borftelung aufhebt; aber er 
giebt vielmehr billigen und gefeglichen Sinn, bei dem es Der 
Geſetze nicht bedarf, fo wenig wie der rächenden und rechten» 
den Kriege. Sein Name kann von der Saat nicht herſtam⸗ 
men, da satum fein a in Der Wurzel hat, und deshalb nimmer- 
mehr in davon abgeleiteten Worten diefer, Buchftabe eine ſte⸗ 
hende Länge erhalten fann: eher von sat, satis, satur: Der 
zur Genüge verleiht, weil fein Feft und feine Zeit die der 
Sättigung und Befriedigung iſt; wahrfcheinlih von einem 
Stamme mit sanus, welches auch mit jenem zuſammenhangen 
mag und auf einen Stamm SA (SARE) hinweift, wie plenus, 
egenus auf PLE, EGE in pleo, egeo. 

Sm Saturn ift die göttliche Fülle, welche den Neib ; die 
Schranke, das Gefeß nicht kennt; feine Zeit ift die friedliche 
des goldnen Segend: die Erinnerung an fie bringt noch ſpä⸗ 
terhin mit dem Namen des faturnifchen Reichs den Begriff 
der Ruhe und des Glücks in die engfte VBerbindung‘®, Der 
Krieg ift, wie Heraklit fagt, der Vater der Dinge ’?: Leidens 


1665) Macr. Sat. I, 7: quoniam ille navi fuerat advectus. 

1666) Vitisator Arnob. III, 29. Praesidem sativis eb. IV, 9. Fest. 
p- 253 Saturno. Aug. CD. VII, 18. Macr. Sat. I, 7: huic deo insertio- 
nes surculorum pomorumque educationes et 'omnium cuiuscemodi fer- 
tilium tribuunt disciplinas. 

1067) VA. VII, 815, 821. Bol, Not, 1315 w. 

1668) VA. VIII, 322. 

‚1669) YA. VIII, 824; vgl, VI, 794; XI, 252, 

1670) Plut. Is. et Osir. 48 (p. 870 4). Bol, Brandis GoͤPh. I, 
6, 158, 
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ſchaft wählt bie Welt und das Gemüth der Gottheit auf; mit 
dem Eintritt von Jupiter's Neich wird Saturn gebunden, 
wird verborgen; nur noch an feinem Fefttage wird der Welt 
bie fatıirnalifche Unbefangenheit zurüctgegeben. Es ift bereits 
Darauf hingewiefen, daß die römifche Theologie, fern von 
fosmogonifcher Spechlation, alle ältefte Göttergefchichte nach 
Der Bergleichung mit den Zuftänden des Lebens im Haufe, im 
Staat, in der Nation begreift. Bon der Behaglichkeit des 
Winters geht im Frühling der Landmann aus in die Feldars 
beit, der Bürger in die Unruhe des Kriege. Sene faturnifche 
Zeit war die der aderbauenden Siculer”!: mit den aufonis 
ſchen Banden bricht die Unruhe des Kriegs herein. Dies 
find die Zeiten des Picus, des Faunus, deren Thiere dag | 
Roß, der Specht, ber Eber, der martifche Wolf find, nicht 
der fromme Pflugftier; die ihre Heimath im Didicht der 
Wildniß haben, nicht auf den Aeckern und Saatfeldern. Sebt 
ftellt fich der Gegenfaß Des eingehenden und ausgehenden, 
des häuslichen und unfteten Treibens, den in jeder Haus⸗ 
wirthfchaft der Doppelgott Janus zufammenbindet, in zwei 
auf denfelben Raum zufammengedrängte Bölfer auseinander, 
In die Niederungen der aderbauenden Giculer drängen ſich 
aus ihrem Urfig in den apenninifchen Gebirgsthälern um das 
Orakel des martifchen Spechts und den See von Gutilia mit 
der fchwimmenden Inſel, jenem Nabel Italien’, die Aborigi⸗ 
ner herein. Aber die Unruhe, welche durch die Eroberer in 
das Leben von Latium gebracht ift”?, muß fich ausgleichen, 
indem aus der Mifchung die neue Nation ſich bildet. Diefe 
Gebühr der Ausgleichung wird anerfannt im Gotteöfrieden 


1671) Ganz richtig- fcheidet das angeblich dodonaͤiſche Orakel bei 
Dion. AR. I, 19; Macr. Saturn. I, 7u,a.; Zixsiov Zarovgvlav alav 
’H8’ ’Aßogıysvinv Korvimv, ob väcog oysiraı. — a) VA. VIII, 822 
bis 329. Die Sicaner ftehn unrichtig; wie Virgil darauf Fam, fie als 
Einwandrer zu faflen, ift Rot. 1502 b erklärt. 

1672) Daher bie Aboriginer als Aberrigines erklärt: Fest. p. 16: 
Aborigines appellati sunt, quod errantes convenerint in agrum, qui 
nanc est populi Romani. Bgl, Müller p. 19, 1, Daffelbe Dion. AR. T,10. 
Vol, Sallust. Catil. 6. 
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Durch das Land gehetzt werden”’, wie Odyſſeus, der als Uli⸗ 
xes neben ihnen fteht, von Hekate, Attis von Kybele. Daß 
aber jene Bezeichnung ungenau ift, wiffen wir aus fifeliotifchen 
Schriftſtellern, namentlih Zimaus und Diodor; und felbft 
ber Apameer Pofidonius nennt fie, nicht verwirrt durch Das 
für ihn einheimifche Bild der Göttermutter, in der Mehrzahl. 
Diefe griechifchen Schriftfteller leiten ihren Dienft aus Kreta 
her und nehmen, der Zempelfage zufolge, den Meriones als 
Träger an; ohne Zweifel nur wegen der innern Aehnlichkeit 
diefer Gottheiten mit den Fretifchen Ammen des Zeus: benn 
nur deffen Ernährung, nicht feine Geburt wird ihnen zuges 
fchrieben. Weil diefe im Dickicht Statt findet, werden die 
Mütter, die Eretifchen Ammen felbft in der Geftalt von Bärins 
nen, den feiften Thieren des Waldgebirgs, gedacht und find 
als folche unter den Namen Helife und Kynofura ald große und 
Heine Bärinn unter die Sterne verſetzt?“. Der Sohn diefer 
Helife?? oder nach der verbreitetern Sage der in eine Bärinn 
verwandelten Genoffinn der Artemis, der Kallifto "®, ift bag 
Bärenfind Arkas, mit feinem Volk benannt nach der Bären 
geftalt der Mutter ?°. Diefe ift der Waldgöttinn Artemid ei= 
gen ald der wilden und grimmigen: die Gefelligfeit des ſtädti⸗ 
fchen Lebens ift mit der Nähe des Thiers unverträglic, und 
dennoch verlangt die munychifche Artemis für feine Tödtung 





1675) Nikias Lift (Plut. a. DO.) hätte nicht gelingen können, wenn 
man nicht einen ſolchen Wahnfinn von diefen Gottheiten erregt zu fehn 
gewohnt gewefen wäre, 

1676) Diod. IV, 80: uvdoloyova: Ö’ aurag To nalaıoy Hokıpas 
röv Ale Addga Tod wargög Koövov, duE” Ov avrag eis Toy ovgavdr 
draßıßaohijvaı nal xaraoregıodslsag ägxrovg zgosayogsvßijvaı. Bol, 
Aret. Phaenom. 81; Hygin. Astr. II, 2. Sie heißen fonft idäifche Nym⸗ 
phen Eratosth. Catast. 2. Der Begriff der Bärinn und bes Abmwehrens 
fpielt in einander, wie 7) ägxos und zo &gnos. Zeus. in arkefiicher 
Höhle auf Kreta ernährt, Etym. M. p. 144, Agxissov. Baͤrinnen bei ber 
GBöttermutter Not, 237. Vgl. Not. 2300, 

1677) Schol. Arat. 27 aus Heſiod. 

1678) Müller Dor, I, 872, 

1679) Yon ber Form ägxog für ägxros, Wovon ügxssos und dgxsog. 
Bol. Enst. Il. p. 1156, 16; 1535, 14; 1961, 14. Daher die Inſel von 
Kyzikos Arkonneſos Not, 286, 
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Menfchendlut®°, gleichwie ald taurifche Göttinn, ald Dreilos 
ia, Orthia, Orthoffa®!: daher man fowohl den munydhis 
fchen und brauronifchen Dienft der Artemis, als den der blut- 
Därftigen Haingöttinn bei Aricia von der taurifchen Göttinn 
herleitete. Das dogwrevew, das die Attifchen Sungfraun zu 
Brauron volziehn müffen, ehe fie vermählt werden dürfen, ift 
ber Gipfel ihrer Sungfräulichkeit, fie follen erft ganz der uns 
berührbaren und unnahbaren Göttinn angehört haben, ehe 
man fie der Aphrodite hingiebt??. Auch die harte arfadifche 
Jungfrau Atalante wird von einer Bärinn gefäugt®®. Diefer 

- zwingt endlich Ares oder Meilanion den Liebedgenuß ab und 
erzeugt mit ihr den wilden und grimmigen Sungfraunfohn, den 
Arkader Parthenopäog°* Eben fo ift der bärenhaften Kals 
liſto oder Helife der Liebesgenuß nur abgeftohlen, wie der Fa⸗ 
tua vom Faunus und der Veflalinn Silvia vom Mars, 

Diefe rinderreichen, bärenhaften, mit Wahnſinn ſchrecken⸗ 
den Mütter find ohne Zweifel Gottheiten alt ficulifcher Hirten 
ſtämme. Darum bient ihnen der Hirtenfürft Ulires®?, fo wie 
die Vorftellung der Unftetigkeit des Hirtenlebend den bei ihnen 
angefiedelten Kreter Meriones zum Träger hate. In Stas 
lien finden wir ihn vielleicht zu Gabii°°, gewiffer zu Asculum 


1680) Apostol. VIII, 19: Embaros muß feine Tochter opfern, -weil 
die Bärinn im Heiligthum der munydifchen Artemis von den Athenern 
umgebradt ift. 

1681) Müller Dor. I, 381 bis 387; Orchom. ©. 309, 

1682) Suid. Agnzog: — xal Euynpicavro ol Aßnvaios un) agöTEgoVv 
ovvoınltecdar Avögl nagdevor, el un agnrevosıe ij Deo. Das mit 
der Bärinn fpielende, fie nedende und von ihr verwundete Mäbchen in 
der Sage bei Suidas ſtellt die jungfräuliche Gemeinſchaft mit der Artes 
mis dar, 

1683) Apollod. III, 9; Aelian. VH. XIII, 1. 

.1684) Soph. OC. 1521: Ilagdevonaiog ’Agnius — Inaivuuog Tis 
zg00dev ddunrns xg0v@ Mnrgös Aoyevüelg, nıorög Araldveng YOvos: 
gl. Aesch. Theb. 529 bis 549, namentlich V. 532: unrgös 2E 0gscxoow 
Bixoenua naAllagwgor. 

1685) Plut. Marc. 20. Vgl, Not. 2281 ff. — a) Not. 684 cc 
und R, S. . 
, 1686) Or. Inscr. 2083, 2084. Wohl eher gallifch; doch vielleicht von 

Gabii verpflanzt, vol, Not. 1337, 
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bei den Picentern’, fo wie den verwandten Dienft der Goͤt⸗ 
termutter in Neate * Picenum ift gebirgig nnd Dadurch, wie 
Enguium, mehr zu Obftbau und Viehzucht geeignet, als für 
Getreibe®®. Auch bier wurden Picus und Faunus verehrt. 
Der martifche Specht bei den Aboriginern zu Tiora Matiene, 
defien Drafel nad) der Auswanderung der Nation den Sabi⸗ 
nern weiffagte, gab diefen vornämlich Offenbarungen zur Leis 
tung bed Kriegs. Er war ed, der die fabinifchen Eroberer 
auch weiter gegen Nordweiten führte in das Land der Pelass 
ger um Afifl, nad) deren Unterwerfung fie daſſelbe Picenum 
beneunen®?. Er wurde auch hier auf den Sohn des Saturn, 
ben Fürften und Gott Picus, zurücgeflihrt, auch hier deſſen 
Verwandlung durch Circe erzählt °°, fo wie wir diefe weiter 
füdlich bei den Dauniern®, bei den Lucanern und Marfern 
die Angitia d, wiederfinden. Vom fabinifchen Dienfte des 
Faunus zeugt die Herleitung ber DVitellier von ihm und der 
Kälbergättinn Bitelia’!; vom picentiföhen die Angabe, dag 
in Picenum die Frauen durch das Kraut Ratrir, deffen Wur⸗ 
zel einen Bocksgeſtank hat, fi gegen die Anfälle der Fatui, 
Diefer bocddartigen Kobolde, fchügen??, wie man dazu fonft 
‚ bie Päonie brauchte, die man deshalb bei Nadıt ausgrub, 
weil fonft der Specht den Suchenden die Augen aushade, um 
fie zu vertheidigen . So wachſen die Vorftellungen vom Hirs 


1687) Orell. Inscr. 1891: Vesta (oder Vestia) T. f. Celerina Ma- 
trabus Tem. Portic. Custodiarium D. S. P. Sn Asculum gefunden. Der 
Gott, den fie dort ernährt haben, wird der Iupetrul Epure fein, deſſen 
apollinifches Bild in Picenum gefunden ift, Vgl. Müller Etr. II, 69,118, 
— a) Sil. Pun. VIII, 415: magnaeque Reate dicatum Coelicolum matri. 

1688) Strab. V, p. 240. Mart. XI, 52, 11; XIN, 86; I, 43, 8; 
VII, 58, 5; IX, 55, 1. 

1699) Strab. V, p. 240; Fest. p. 117 Picena. Niebuhr RG, I, 103, 
Vogl, Not. 1582 b. 

1690) Sil. VIII, 488 ff. Nach diefen Küften wird ber Name ber Kirfe 
durch Korkyraͤer gebracht fein. Vgl. Rot. 1574 b. — a) Parthen. Erot. 12 
(Mot. 2412). — b) Vib. Sequ. Nemora. Angitiae vel Anguitiae: Lu- 
caniae. Auch bei den Pelignern find Zauberfünfte einheimiſch Horat. 
Epod. 17, 60; eine Infchrift, worin Angitiis D. D., foll zu Gulmo ge: 
funden fein, Orell. Inscr. 1846. 

1691) Suet. Vitell. 1. Bgl, Riebuhr RE. TI, 16. 

1692) Plin. HN. XXVII, 12, 83 (Rot.1590). — a) Eb. XXV, 4,10, 
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tengott and Kobold Faunus, von feinem Vater, dem Fürften 
und Vogel Picus, fo wie von der weiffagerifchen Kraft und 
von der friegerifchen Natur des Thiers und von dem Zauber, 
Durch den er verwandelt ift, überall in einander. In diefer 
Genoflenfchaft haben die Mütter ohne Zweifel auch in Ascu⸗ 
Ium den düftern Charakter der Das Göttliche einfam ernähs 
renden Wildniß. Bei den Letten, welche alle Göttinnen Müts 
ter nennen, finden wir auch eine Waldmutter °°. Nicht andrer 
Art werden die Göttinnen deffelben Namens bei den gallifchen 
Bölferfchaften fein, die ſowohl füdlich von den Alpen zu Co⸗ 
mum, Mediolanum, Cremona, als nördlich von denfelben im 
narbonenfifchen Gallien zu Veſontio, Lugdunum, ja felbft im 
Elfaß und am Niederrhein, fogar in Britannien, auf Inſchrif⸗ 
ten gefunden werden, häufig mit örtlichen Beinamen ’*. Es 
ift eine der ungewöhnlichften Erfcheinungen, daß göttliche We⸗ 
fen, Die fidy den Vorſtellungen von der idäifchen Mutter und 
von der fretifchen Ernährung des Zeus nähern, unter demſel⸗ 
ben Namen der ficulifchen, pelasgifch liburniſchen oder fabis 
nifch picentifchen und gallifhen Religion bis auf deutfchen 
Boden hin gemeinfchaftlich find. Diefe Berührung einer ganz 
occidentalifhen Borftelung mit den öftlichften Grenzen der 
füdeuropäifchen Bölferfamilie hat ohne Zweifel unfern Dich⸗ 
ter bewogen, diefen dem griechifchen Zauber nicht fremden 
Mächten die Gewalt anzuvertrauen, welcher der deutfche 
Zauberer aus der unbegrenzten Xeere heraus, Die unfrer Durch 
Abftraction verwäüfteten Phantafie die Einſamkeit des Dickichts 
erfeben muß, die griechifche Fürftinn der Schönheit abzuger 
winnen hat. 


Matuta. 

Mit Wahnſinn ſchreckt, wie die Mütter, wie Kybele, auch 
Sfis, die große Nährmutter des jugendlichen Gottes Horus. 
Wie Serapis fich zu Eures, Attis zu Corfinium eingedrängt 
hat?°, finden wir die gütige Mutter Iſis zu Asculum verehrt 


>1693) Grimm DMyth. ©, 689, 
1694) Orell. Inscr. 2074 bis 2097. 
1698) Orell. Inscr. 1887, 1903. 
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auf einer Sufchrift, worin ihrer Suno, ihrer Majeſtät, gehul⸗ 
Digt wird’°. Iſis ift ferner, wie Rhea und Demeter, eine ſu⸗ 
chende, irrende, unftete Göttinne⸗. Demeter fucht nach ihrem 
Kinde, Rhea nad) der Stätte für ihre Geburt. Diefe Raftlos 
figfeit der mütterlichen Sorge wird in Stalien der Mater Mas 
tuta beigelegt P und diefe deshalb mit der umherirfenden Ino, 
die durch das Uebermaaß des Leibe zur Göttinn verflärt 
wird, verglichen’. Der Mater Matuta dienen die Matros 
nen an den Matralien, fle baden ihr bäurifche laden in einer 
Scherbe??, wie Simulus deren in Virgil's Moretum bereitet =: 
ihr Vorbild bei diefem Geſchäft ift Sarmentis, von weldyer 
Matuta nach langem Faften gaftlic; aufgenommen ward °°., 
Diefe Kuchen felbft, auf eilfertig bereitetem Herb bereitet, ges 
hören dem unfteten Reben, ber rusticatio an; bad Felt der 
Matuta ift im Juni®, zur Zeit der Heuernte und des Bes 
fchneidens ber Reben b: die Göttinn ift in Rom als eingefegt 
vom Servius © der Plebes eigen. Die eigentliche Natur der 
Göttinn erhellt aus dem Feftgebraud) der Matronen, fie nicht 
für ihre eignen Kinder anzurufen, fondern für die ihrer 
Schweftern!?, Die Uebertragung mütterlicher Sorge, na⸗ 
mentlich beim Berluft des Kindes, auf ein fremdes ift der In⸗ 


1696) Orell. Inscr. 1882: Valeria M.L. Citheris Isidi(s) Victricis 
. Junoni ex visu circuitum D. S. P. F. C. Iſis fol mater bona, benigna 
genannt fein (Orell. Inscr. 1884), alfo wie Bona Dea. In Stepfis tritt 
fie an bie Stelle einer der Axiokerſa entiprechenden Göttinn, Not. 311 p. 
— a) Allg. Encykl. Osiris S. 272, — b) Diefe baher gefteigert zur 
großen Mutter in einer zu Montepulciano (Gegend von Manliana zwi: 
Then Sena und dem Zrafimen) gefunbnen Inſchrift: Matris magnae 
Matutae conservat. Matutin. ludion. cett. Vgl. Müller Etr. II, 56, 55; 
Gori Inscr. Urb. Etr. p. 166, n. 198. Wie bie ficulifhen Matreg, 
Rot, 1674. 

1697) Gic. ND. III, 19, 48; Tusc.I, 12, 28; OF. VI, 545; Nonius 
p- 66 Manum; Priscian. II, p. 594; Plut. QR. 15; Serv. VG. I, 442; VA. 
V, 241; Lact. I, 21,23; Aug. CD. XVIII, 14. 

1698) Varr. LL. V, 106. OF. VI, 475, 482, 531. — a) Rot. 1942 a. 

1699) OF. VI, 529. — a) OF. VI, 473. Kal. Maff. und Venusin. 
(Or. II, p. 892, 398: 11. 3uni). — b) Varr. RR. I, 31. Kal. Rust. Farnes. 
(Or. II, p. 881). Colum. XI, 2, p. 488; Pallad. VII, 8 — c) OF. VI, 
480, 569; Liv. V, 19. | 

1700) OF, VI, 659 bis 662; Plot. OR. 17; Camill. 5. 
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halt der Sage von ‚Demeter? Aufenthalt in Elenfit. Bor 
nämlich aber fchien. Die Befchäftigung der Schwelter mit dem 
Schwefterfinde 7°! und ihre Pflicht, nach dem Tode der Schwer 
fter fich deffelben anzunehmen, bebentend genug, um fie unter 
Den Schuß einer befondern Gottheit zu ſtellen?. Dieſe trene 
Sorge veranlaßte Berrius Flaccus?, den Namen Matuta von 
manus, gut, herzuleiten, wodurd, die Gute Mutter. der Guten 
Gsttinn in der Bezeichnung fehr nahe. fäme. Denn der Sinn; 
welcher der Göttinn an ihren Dienerinnen wohlgefällt, wird 
folgerichtig auch bei ihr ſelbſt vorausgeſetzt. Wir werben.alfo 
auch nach einem Kinde zu: fragen haben, welches Matuta 
pflegt, und hier kann ſchwerlich an ein andres gebacht wer⸗ 
den, als an das Kind Supiter, das Gottkind Vejovis, welches 
unferer Bermuthung nach von Bona Den geboren it Hie⸗ 


1701) Diefe oder die gleich erwähnte Pflicht der Sorge für das vers 
waifte Kind bedingte ohne Zweifel den Inhalt von Afranius Materterae, 
wie der von Nonius (p. 124; Neukirch. Fab. Rom. Tog. p. 225, fr. 11) 
aufbehaltne Vers zeigt: postquam se vidit Inibi esse ingratam, parru- 
lam sororibus commendat. Namentlich wird die Befchäftigung der me- 
tuens divum matertera gefdhildert Pers. Sat. II, 31. Ein berühmtes Bei⸗ 
fpiel anhaltender Sorge einer matertera für ihre Nichte iſt das der Caͤ⸗ 
cilia, cum vellet sororis suae filiam in matrimoniam cullocare Cic. 
Divin. I, 46, 104. Daher OM. II, 745: fida sorori Esse velis prolisque 
meae matertera dic. Ino matertera Bacchi eb, III, 313; Fast. VI, 523; 
vol, eb. 488 (at sanguis ille sororis erat). Deshalb Amata’s leiden⸗ 
fhaftliche Sorge für ihren Schweiterfohn Turnus: es fheint fogar, daß 
man fie Amita genannt hat, indem man dies in weiterm Sinn auch für 
matertera brauchte. Denn Dion. AR. I, 64, wo unfte Ausgaben ’Audeng 
geben, hat beide Mal nicht blos der cod. Vat. (ed. Reisk. Vol. I, p. 161 h), 
fondern nach Herren Prof. Ritſchl's Mittheilung auch der Chis. Ven. Urb, 
Ambros. Aulrag: Dionyfius Eannte alfo Feine andre Form des Namens, 

1702) Eine folde Muhmengdttinn fcheint die Meume (Muhme) 
Tienke zu fein, weldhe vom ganzen Gefchlechte der Wichtelmänner im 
Süntelgebirg fo geliebt wird, daß ein Zuhrmann, der durch daffelbe 
fährt, unzählige Stimmen hört, die um ihren Tod wehklagen, und daß, 
als er dies im Brauhaufe von Heſſen⸗Oldendorf (Grafſchaft Schaumburg) 
erzählt, alle Wichteln, welche dafelbft unfihtbar beim Bierbrauen helfen, 
in ein lautes Geheul ausbrechen und vor Schredten und Jammer zahllos 
in ihrer winzigen Geftalt fichtbar werben. Dies ift eine Waldmuhme, 
wie die lettifhe Goͤttinn (Not. 1698) eine Walbmutter, 

1703) Bei Fest. p. 105 Mater Matuta. Bgl. eb, p. 91 Matrem Ma- 
tatam. — a) Vgl, Not, 1626, Jupiter und Matuta Liv. XLI, 28 (83); 


4‘ 


876 Matuta. 

für ſpricht theils, daß Vejovis Natur der des kindlichen Dio⸗ 
nyſos ähnlich iſt, welchen die ohne Widerſpruch mit Matuta 
identificirte Muhme Ino ernährt, theild daß Matuta in Las 
tium mit Liberalifchen Begriffen zufammengebracht wird, indem 
Die von Fiber.aufgeregten Frauen im Hain der Stimula , bie 
mit Semele verglichen ifl, am Aventin auf ſie aus Irrthum 
einen Angriff machen, vor dem nur Hercules (Garanus) fie 
fchüßt*, theild daß Servins Tullins den Dienft der Matuta 
mit dem ber Fortuna Primigenia verbindet‘, welche zu Prös 
neſte den kindlichen Jupiter genährt hat. Hiedurch erhält der 
präneftinifche Schweitername feine Erflärung «: auch dort 
find ed die Muhmen, welche des göttlichen Kindes pflegen, 
und die Mehrzahl der nährenden Waldmütter deutet auf ähn⸗ 
liche Berfchwifterung hin. Fortuna nährt das Kind mit dem 
Honig des Liber: die bärenhaften Waldmütter bieten ihm als 
lem Bermuthen nach diefelbe Waldkoſt; Stimula, wie Bona 
Dea, weldye eben deshalb mit Semele Thyone verglichen 
wird‘, entfeffelt in liberalifcher Weife die weibliche Leiden⸗ 
fhaft. In diefer Aufregung wird Matuta umbhergetrieben, 
bis fie durch Carmentis eine Stätte findet. Denn Matuta 
ſelbſt hat ihre Luft nicht an der Unruhe; vielmehr verlangt 
fie nach Feftftellung, nad) ruhiger Häuslichkeit. Sie ift eifer⸗ 
füchtig auf das erworbne Recht: fie allein verbietet mit furcht⸗ 
barem Ruf die Zerftörung ihres Tempels zu Satricum””, als 


XXVII, 11. Wegen ihrer nährenden Kraft wirb ber Name mit matum 
zufammengebracdht Fest. p. 94, Mane; Aug. CD. IV, 8: framentis matu- 
sescentibus dea Matuta. Matuta durch Tndvs überfest Rot. 1429 a. 

ı704) OF. VI, 608 bie 522. Liv. XXXIX, 12. Schol. Iuven. IT, 8. 
Gtimula rüttelt auf ad nimium uctam (Aug. CD. IV, 11, 16); ihr Be 
griff wird ergänzt burd) ben der Murcia, unter deren Einfluß die roͤ⸗ 
mifchen Baechanalien ftehn Serv. VA. VII, 635. Bgl. Not. 1343. 

1705) OF. VJ, 569. Fortuna und Matuta beifammen am Yorum 
Boarium (Liv. XXXIN,27) und wieder in einer ganz andern Gegend 
(ZXV, 7: intra portam Carmentalem). Matuta weiffagt wie Kortuna 
Rot. 1429 a. Auch ber präneftinifchen und zömifchen Fortuna dienen bie 
Matsonen Rot. 1408, 1414. — a) Not, 1405, 1406, 

1706) Not, 1615. 

ı707) Liv. VI, 88; vgl, VII, 275 XXVIII, 11. Matuta im mar: 
fifhen Kriege OF. VI, 665 ff, Ihr Dienft zu Cora Or. Inser. 1501; zu 
Piſaurum eb. 1500. Reiches Heiligthum ber Böttinn in Pyrgi Rot, 1715. 
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alle andern Göttertempel verbrannt werben: und in dieſem 
Eifer ift doch auch ein Wohlwollen unverlennbar, welches bie 
Menfchen warnt, nicht bloß die That gefchehn läßt und bins 
terdrein rächt. Beſtimmter tritt dieſer Eifer in ihrem Zorn . 
gegen die Mägde hervor, melden bie gräcifirende Sage auf 
Ino's Kränfung durch Athamas Liebfchaft mit der Atolifchen 
Sklavinn Antiphera zuridführt®. Im römifchen Eultus war 
er darin Dargeftellt, daß den Mägden der Eintritt in. den 
Tempel verboten war; nur eine brachten bie Matronen hinein 
und flänpten fie“ Die Matronen halten bier ein gottedbienft> 
liches Gericht über allen Werger, welcher ihnen, wie ihren 
Schweſtern, durch die Unart der Mägbe, bald in Behandlung 
ber Kinder, bald in Liebfchaften mit dem Herrn, bereitet 
wird. Deshalb führt auch Juno den Beinamen Matuta?, 
ohne daß deshalb beide Göttinnen zu vermifchen find. Wegen 
Diefer Berbindung der forgenden Unruhe mit der matronalen 
Strenge, welche die Häuslichfeit bewahrt, in ihrem Wefen 
heißt Matuta Mutter des Portunus. Diefer ift von portus 
benannt'?, welches urjprünglich das Haus als Behaufung, 
als fichernde Stätte bezeichnet!", dann gewöhnlicher für ben 
Seehafen gebraucht wird. Dadurch ift Portunus der- in den 
Hafen einführende Geift geworden '?; aber nur fofern er Dies 


— 


1708) Plat. OR. 16; OF. VI, 653. — a) Plat.a, O.; Camill. 5; 
OF. VI, 481, 551. 

1709) Liv. XXXIV, 53: aedes eo anno aligaot dedicatae sunt: 
una Iunonis Matutae in foro olitorio. 560 a. u. Bon Gigonius wills 
Zürlich in Sospitae geändert (vgl. Hartung RRel. II, 74, Rot.). P. Vict. 
Reg. XI: aedes Iunonis Matutae. Auch Bona Bea mit Juno verglichen, 
Rot. 1611 a. Vogl. Rot. 2184, 

1710) Cic. ND. II, 26, 66. gl. Lact. I, 21, 23. 

1711) Fest. p. 126: Portum frequenter maiores pro domo posue- 
runt. Eb. p. 204: Portum in XII. pro domo positum omnes fere con- 
sentiunt, cott. Daher tropif VA. VII, 598: omnisque in limine portus. 
Ovid. Her. I, 110: venias, portus et ‘ara tuis. Namentlich portus et 
perfagium Cic. Caecin. 34, 100; Tusc. I, 49, 118: Ennius eb. 44, 107: 
sepulcrum portum corporis, Ubi, remissa humana vita, corpus requie- 
scat malis. Daher angiportus. 

1712) VA. V, 241: pater ipsa manu magna Portunus euntem Im- 
pulit: illa noto coitius volucrique sagitta,Ad terram fugit et portu se 
condidit alto. Eben fo langt Danae an unter dem Schuß ber Venilia, . 

\ 
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Geſchäft Abt, waltet er auf dem Meer: ein eigentlicher Meer⸗ 
geiſt iſt er keineswegs, ſondern der Gott, welcher aus den 
Drohungen des Meers herausrettet. Dies erhellt unzweideu⸗ 
tig daraus, daß er als Bott der Pforten den Schlüſſel Hält“, 
wie Sanus, ja daß Janus felbit den Beinamen Portunus 
führt b. Deswegen dient auch der Flamen diefes Gottes dem 
mit Janus in mehrfacher Beziehung ftehenden Qutrinus «, 
Dies Amt des Schlüffelbewahrers flimmt mit dem firengen 
- Matronalcharakter der Matuta zufammen: in diefem Sinn 
alfo ift Portunus ihr Sohn. Weil man aber in ihm den anf 
nehmenden Retter aus Meereögefahren verehrte, in Matuta 
Dagegen die fchwefterlihe Matonalgöttinn, fo faßte man hin- 
terdrein beide als Die griechifchen Meergötter Palamon und 
Leufothea auf, welche von ganz anderm Ausgangspunfte her 
Diefelben Borftellungen enthalten. 

Wie Portunus in den Hafen führt, fo hat Janus Die 
Böttinn aller Ankunft, namentlich über das Meer her, Die 
Benilia, für deren Sohn vom Daunus Amita mit leidenfchaft: 
licher Liebe bemüht ift, zur Gemahlinn d. Janus ale Gott als 
led Eingangs ift auch Gott der Morgenfrühe e: eben fo führt 
Portunus Mutter Matuta” die Morgenfrühe heran!?. Die 
Matronalgöttinn verehrte in ihr auch wohl Camillus, als er 
vor ber Erflürmung von Beji ihr einen Tempel gelobte =: 


praecipiti delata noto (Not. 1452 c). Xgl, Varr. LL. VI, 19: Portu- 
nalia dicta a Portuno, quoi eo die aedes in portu Tiberino facta et 
feriae institatae. Vgl. Kal. Capran. und Amitern. (17. Aug.): Feriae 
Fortuno ad pontem Aemilium (Orell. Inscr. IT, p. 396, 397; 418: Iano 
ad Theatrum Marcelli. Vid. Foggini Addend. p. 148). Fest. p. 128: 
Portumnus, qui et Palaemon, inter deos a Romanis colebatur. Arnob. 
II, 23: per maria tutissimas praestat Portunus commeantibus naviga- 
tiones (ber Kauffahrer wichtigftes Geſchaͤft ift allerdings in den Häfen, 
Kriegsfchiffe önnen auf andres Biel fahren). — 1712 8) Fest. p.48: Clau- 
dere et olavis — cuius rei tutelam penes Portunum esse putabant, qui” 
clavim manu tenere fingebatur et deus putabatur esse portarum. — 
b) Or. Inscr. 1585: Iano Portuno atque Marti cett., zu Spoletum, — 
c) Fest. p. 199 Persillum. Bol, Rot, 1815 1. — d) Rot, 1315 d. 
Amita 1701. — e) Not. 1315 g. 

1718) Lucret. V, 654 (roseam Matuta per orus Aetheris auroram 
defert et lamina pandit). — u) Liv. V, 19, 23; Plut. Gamill. 5. Bgl. 
Rot, 1768, - 


Portunus, Matuta. Pales. »» 


Durch fie will er bem Portunus einen bisher uneröffneten Eins 
gang abgewinnen. Aber er folgte hierin, wie es fcheint, Dem 
Beiſpiel des Servilius bei der Einnahme. von Fidenä. Well 
diefer ihm Carmenta's Beiftand für den Gebrauch des Minens 
gangs vorweggenommen.hatte, wandte füh Camillus 'an bie 
mit Sarmentis befreundete Matuta. 

Sp wenig wie Juno Matuta, welche diefen. Ramen fo» 
wohl wegen ihrer matronalen Hoheit, ald wegen ihrer Obhut 
über die Geburten führen mag, mit der Mater Matuta ganz 
identisch ift, fo wenig haben wir dies von Pales Matuta'* 
anzunehmen. Daß auch Matuta felbft den. Geburten vorfteht, 
folgt mit Sicherheit aus Strabo's Weberfegung der reichen 
Böttinn von Pyrgi, der Hafenftadt von Cäre, wo Dionyſius 
das Heiligthum plündert,. welche Andre Leukothea nennen?’, 
durch Eileithyia ® Denn freilich wird die matronale Würde 
erſt erfüllt durch die Geburt und Mater Matuta wird deshalb 
ſelbſt zur Großen Mutter erhoben ®, die den Tag im Schooße 
ber Nacht, dad Korn in dem der Hehre, das Kind in dem des 
Meibes, den einhegenden Portunus in ihrem. eignen reift e. 
Diefe Ehre hat Pales mit ihr gemein, welche über den Geburs 
ten der Hansthiere waltet. 


Pales. 


Das Feſt der Pales ſind die Palilien oder Parilien, welche 
jährlich am 21ften April gefeiert werden. Den Anlaß für dieſe 
Zeit deffelben giebt der gewöhnlich in diefen Monat fallende 


1714) Schol. Veron. VG. III, 1: Pales Matuta, cuius templum 
Atilius Romulus vovit. 79 

1715) Aristot. Oecon. II, 21, 20; Polyaen. Strat. V, 2, 21; Aelian. 
VA. I, 20 (wo Topı$nvlovg ftatt Tugönvovg: der bei Leukothea erwähnte 
Apoll wird, wenn Xelian nicht verſchiedne Begebenheiten verwirrt, Ve⸗ 
jovis fein. Als Leukothea erfchien Matuta wohl ben Phokaͤern, welde 
mit Agylla verkehren (Rot. 1100 m).: . denn. diefe. dienen - der Leufothen, 
vgl. Not. 965. Dagegen wirb Diod. XV, 14 (wo Weffeling die Matuta 
nachweiſt) und Serv. VA. X, 184 gar kein Rame genannt.‘ Vgl. Niebuhr 
RG. U, 5885 Müller Etr. I, 198, 81; aud) Not. 1429 a (Weiffagung 
der Matuta). — a) Strab. V, 226: Eilndulug isgöy wlovcıor, Ils- 
Ancyoy Lögupa. Bol, Muͤller Etr. I, 55,58, — : b) Ret. 1696 * im 
c) Vol. Müller Etr. II,. 54, 
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Wurf der Kälber?“. An den Korbicibien (15, April) waren 
teächtige Kühe, theil auf dem Capitol, theile dreißig für Die 
Eurien, von ben Pontificed geopfert, die aus dem Leibe ges 
nommenen Kälber aber von der älteften Beftalinn verbrannt, 
um an ben Palilien zum Sühnmittel zu dienen‘. An Diefen 
holt nun Geber, der das Felt feiert!*, vom Altar der Beta 
als Suffimen diefe Kälberafche, Blut Des Dctoberroffes und 
Bohnenfchoten, und zündet e8 an'°,. Das Dectoberroß iſt zum 
Dank für das gewonnene Getreide geopfert 2°, die trächtigen 
Kühe für das Gedeihen der eben dann aus ber fhwangern 
Erde keimenden Saat?!. Zu dem Blut und der Afche, welche 
an das Opfer für Die Nahrung der Menfchen erinnern, Toms 
men die Schoten, weil Diefe mit den Hülfen des Getreides das 
gewöhnlichite Zutter der Rinder ausmachen??. Der Begriff 
der Spreu bürfte daher auch die richtigfte Erklärung für den 
Namen der Gottheit geben??, welche von Einigen männlich, 
von Andern weiblich aufgefaßt wird, deren Gefchäft aber im 
PWefentlichen auf die Körderung und Verwendung des nicht im 


Feld und Wald abgeweideten, fondern von bem Getreide, das 


der Aderbau, von den Bohnen und Erbfen, die der Barten- 
bau zieht, als Abfall gewonnenen Futters, des pabulum, hints 
ausfommt?*. Sie ift die Gottheit der Stallffütterung. Als 
nährender Gott, als Meier des Jupiter, gehört Pales zu den 





2716) Pallad. RR. V, 7. Fest. p. 121 Pales. 

1717) OF, IV, 629, 689. gl, Varr. RR. II, 5,6; LL. VI, 15. Fest, 
p. 15 Fordicidiis; p. 76 Horda. Lyd. Mens. IV, 49. Schneider LGr. 
I, 195. 

ı7ı8) OF. IV, 640, 781. Fest. p. 216 Popularia. 

1719) OF. IV, 725, 731. Prop. IV, 1,20. 

1720) FrA. nat, 124. 

. 1721) OF. IV, 638. Col. RB. III, 8,1. 

1722) Cat. RR. 54, 2. Plin. XVII, 10, 28. Isid. Or. XVII, 8, 19. 

Gel. XI, 2, 50, 9 

1723) Jsid. a, D, wird dies umgelehrt: paleam a Pale frugum in- 
vontrice, quam Cererem esse volunt. Eb. XV, 18, 18; a Pale pastorali 
den — paleam, id est pabula jumentorum. 

1724) Serv. VG, IU, 1: Pales dea est paboli, quam elii Vestam, 
alii matrem deum vocant cett. ächol. Ver. ib.: pecorum. studiis pro- 
ventibusgae prarsidet Palos. Flor. ], 2): ‚fastorig Pales. Solin. 1, 15. 
Jene Vefta ift die Vesta mater der Arvalbruͤder. 
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tuskiſchen Penaten?°; und wie diefe Über der Erhaltung, Kork 
yflanzung, Fortzeugung bed Hanfes walten, fo fteht bie fichers 
ftellende Rährmutter der Hausthiere den Geburten berfelben 
vor. Diefen Einfluß der Paled nahm man fo ernitlich, daß 
man nicht nur fehr häufig ihr Feft nach den Geburten benannte, 
fondern auch während defielben fchwangere Frauen fid legten; 
wie Kindbetterinnen?‘: ein ähnlicher Aberglaube, wie wenn 
bei Sberern ®, Korfen B und bei Den verfchiedenften halbwilden 
Völkern ° die Männer während bed Wochenbetts der Frauen 
fich Angftlicher hüten, als diefe ſelbſt. Denn nicht die Frauen 
ſelbſt erwarteten Fruchtbarkeit von der Göttinn, fondern fie 
beobachteten das Rind als ihr wichtigfted Beſitzthum mit 
ängftlicher Sorgfalt. Wan brachte darum au den Palilien 
fein blutiges Opfer?” und fette felbft die Gründung von Rom 
- am Tage des Hirtenfeftes an??: Paled macht den unfteten 
Hansftand der Hirten, welche überall nehmen, was fie finden, 
Gras im Winter, Laub im Sommer, durch Benubung ber 
beim Aderbau und Gartenbau abfallenden Hülfen zu einer 
ftetigen und gebeihlichen Anfiedlung; daher wird fie nın mit 
Veſta verglichen, wie der tuskiſche Pales zu ben Penaten ges 
rechnet ift. 

Auf die Sühnung des Viehſtandes, auf das religisſe Ber» 
hältniß zwilchen Viehzucht und Feldbau, auf bie aus gebeihlis 
cher Viehzucht endlich hervorgehende Anftedlung, bei der Stier 


und Kuh die Furche ziehn, welche den Feind abwehren und 


innere Fruchtbarkeit umfchließen fol, bezichn fich alle Feſtge⸗ 
bräuche der Palilien. Der Viehftand befteht aus Rindern und 


1725) Not, 1201, | 

1726) Fest. p. 212 Parilia. Vol. Not, 1740, — a) Strab. III, 165. 
— b) Diod. V, 14. Qibarener Apoll. II, 1012 mit schol. (aus Nyms 
phobor). Zeus wölnes bei Dionyfos Geburt, namentlid in Lucian’s 
Beichreibung. — c) Burda Phyſiol. II, 359, $. 574 g:-bei Zartaren, 
Abiponen, Karaiben, in Guiana, Brafilien, Borneo, Grönland, ſelbſt in 
Bearn (moaͤnnliches Wochenbett couvade).. 

1727) Plut. Rom. 12. Solin. 1, 19. 

. 2726) Yarr. RR. I), 1, 9. Prop. IV, 6, 78. QF. IV, geo. Plin. XVII, 

26,66. Solin.1,19. Fest. 9.207 Parikibun. Dion. AB. R1,88; Plut. Rom. 12; 
Lyd; Mens. IV, 50. 
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Schafen”. Weil den neugeworfnen Kälbern ein fchleimiger 
Brei von: Hirfe und Milch gereicht wird ?°, bereitet man auch 
ber Söttinn ihr Mahl, fegt ihr laue Mil, im Melkfaß bin, 
und wirft Hirfeluchen und Körbe mit Hirfe nebft Delzweigen, 
Kräutern und Forbeerblättern ind Zeuer?”. Auch den Scha⸗ 
fen werden Spreu und Hälfen im Winter vorgeworfen??, au- 
Berdem beginnt aber bei diefen im April Die Sommerzucht: fie 
werben in bemfelben gefchoren und die Widder zum erften 
Mal zugelaffen*:. In jeder Hinficht alfo haben die Schafe 
von der Göttin jebt Kürforge zu erwarten: und daher wird 
mit ihnen, wie mit den Hirten, die feierliche Feuerfühnung ans 
geftellt, wobei man die Kälberafche von den Fordicibien her 
zum Weihrauch verwendet?*. Nachdem der gefehrte Boden 
mit dem Lorbeerzweig befprengt ift?®, werden Haufen von 
Halmen und Spreu angezündet, die Hirten fpringen mit den 
Schafen dreimal darüber hin?‘ und beraufchen ſich darauf in 
jungem Wein®?. Das Bieh, weldjed der Spreu fein Futter, 
ja durch Die Nahrung, welche fie den Vätern und Müttern ges 
geben hat, feine Erzeugung und Geburt verdantt?®, fol am 
Tage ber beginnenden Sommerzucht auch die feurige Natur 
derfelben empfinden. Auf diefe war man vielfach, aufmerffam 
geworden. Wie man Schnee durch Bedeckung mit Spreu aufs 
bemahrte?°, wie man erfahren hatte, daß fie den Wurzeln der 


1729) Varr. RR.II, 1, 9: mulcta bubus et ovibus. Geldgeſchaͤfte 
über den Viehftand an ben Palilien II, 5, 1. 
- 1730) Pallad. V, 7. 

1731) OF. IV, 741. Tibull. I, 1, 86. 

1732) Pall. XII, 18, 8. Ausi. zu Varr. RR. II, 2, 8. 

1733) Pall. V, 7; vgl. OF.IV, 771, 778. Colum. XI, 2, 85; VII, 8,11 
(admissurae teımpus vernum Parilibus, si sit ovis matura). 

1734) OF. IV, 640. 

1735) Eb. 728, 742. Daher Daphnis der Pales lieb, Not. 901, 

1736) Ovid. Fast. IV, 727 bis 781. Tibull. I, 1, 85. Prop. IV, 1, 19; 
4, 71. Barro bei Schol. Pers. I, 72. Aehnliches Grimm DM. 850, 368, 
855, 357, 858, 342. Zemme Sagen ber Altmark ©, 76. 

1737) Tibull. II, 5, 87. Prop. IV, 4, 57, 78. 

‚ 1738) Den Einfluß des Futters auf die Zeugung f. Varr. RR. II, 1, 18. 

1739) August. CD. XXI, 4,1: quis paleae dedit vel tam frigidam 

vim, ut obrutas nives servet, vel tam fervidam, ut poma immatura 
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Gewächfe erfprießlich, dem Laube fchäblich fei®, fo Ließ man 
Obſt durch Ueberſchüttung mit Spreu nachreifen und zündete 
fie namentlich an, um Gold zu fohmelzen b. Durch diefe brü⸗ 
tende Kraft, weldye der Spreu fowohl für den äußerlichen als 
innerlichen Gebrauch einwohnt, gelangt fie zu der Bedeutung, 
der nährenden Geburtsgättinn den Namen zu geben, und bie 
Palilien gelten auch als Parilien *°. Die Flammenfühne aber, 
welche fie Durch Die von ihr gegebne Spreu den Hirten anthut, 
gilt ale ein Feuer des Mulciber, welches den bäurifch unfteten 
Sinn zum Behagen an fefter Anfiedlung umftimmt“ Auch 
hierin alfo entfpricht Pales der Matuta, daß fle aus. der frü⸗ 
bern Unruhe heraus auf Feftftelung und Heimatbftiftung bins 
wirft, daher denn auch ber Gebrauch jener Feuerfühne vom 
Heimathftifter Aeneas hergeleitet ® und Pales, die tuskiſch zu 
den Penaten gehört, mit der Bella verglichen wird e. 


Carmenta. 


Matuta findet dieſe Raſt bei der Carmenta*', deren Thor 
und Wohnfig in Nom ihrem Tempel benachbart if“. Gars 
menta, Weiffagerinn, wie Matuta b, ift felbft eben fo die Ges 
burtsgöttinn der alten Hirtenanfiedblung aufden römifchen ar- 
ces, deren Anführer ihr Sohn vom Mercur*?, der ald Arca- 
der betrachtete Hirtenfürft Evander ift®, wie Pales die ber 
romnlifchen®. Was Garmenta bedeutet, erkennen wir am 
ficherften daraus, daß ihr Name Appellativ ift für zwei Ear- 
menten, welche ihre Schweftern oder Gefährtinnen genannt 
werden*, Alle drei haben ein zwiefaches Hanptgefchäft: fie 


maturet. Daflelbe eb. 7,2; Isidor. Orig. XVII, 8, extr. Plat. Qu. Symp. 
VI, 6. %®gl. Varr. BR.I,59. — ı739&) Pallad. RR. I, 86, 3. Didym. 
Geop. I, 36. %Xgl. Colum. XI, 8,9. — b) Plin. HN. XIII,'4, 19; 
5, 80; Strab. III, p. 146; Macrob. Sat. VII, 16, p. 551. 

1740) Bei Barro bald Parilia (Not, 1728, vgl. 1726; Kal. Mafl. Or. 
Inscr. II, p- 888), bald Palilia (Rot. 1729). Herleitung von Pales LL. 
VI, 15. — a) Rot. 1422, — b) OF. IV,79. — c) Not. 1724. 

1721) Rot. 1699. — a) Not. 1705, 176% — b) Rot. 1429 a. 

1742) Yttius im Atreus Serv. VA..VIU, 180 (Rot, 2498 mm). — 
a) Varro bei Serv. ib. 51. Dion. AR. I, 81; Paus. VIII, 48, 8 (vgl, 4, 5). 
— b) Palilien dies natalis der Stabt OF. IV, 806. 

1743) OF. J, 638. Barro bei Gell. NA. xvi. 16. 
57 
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find theils Weiſſagerinnen und haben von ihren Geſaängen 
den Namen, theils Geburtögättinnen. Porrima verkündet 
das Vergangne, Poftvorta das Zufünftige**, Carmenta weiß 
fagt bei ihrer Ankunft die Schidfale Rom's, dann die Gotts 
heit des Hercules und der Ino®. Porrima, auch Antevorta 
oder Prorfa genannt, flieht der regelmäßigen Geburt vor, 
Poſtvorta der mißlichen und langwierigen Fußgeburt*’. Cars 
menta felbft erhält ihr Heiligthum, als die römifchen Matro⸗ 
nen zum Behufder Schonung während ihrer Schwangerfchaft 
von den Männern die Erlaubniß zum Gebrauch gemächlicher 
Wagen (carpenta oder pilenta) für den Weg zu Felten und 
Spielen innerhalb der Stadt erzmungen haben“. Garmenta’s 
Thätigkeit hiebei kann nur die der Schußgättinn fein, welche 
die Geburt glüdlich vollbringen läßt, indem die Schwangere 
durch Gemächlichleit und Ruhe vor jeder Störung bebütet 
wird‘. Damit ſtimmt Alles überein, was uns fonft vom 
Dienfte der Carmentis, welcher vorzüglich die Mütter opfern &, 
befannt ift: nicht nur die Aufnahme der matronalen mütter⸗ 
ich forgenden Matuta und der Haß gegen alles Entfeelte, Das 
ber in ihren Tempel kein Leder gebracht werden durfte‘, ſon⸗ 
dern auch, freilich ganz in Hebertragung auf ein ideelles Ges 
biet, der Anlaß, weshalb den Faften zufolge ihr zweiter Feſt⸗ 
tag, der auf den funfzehnten Januar fällt, eingefegt war. 
Der Dictator hatte jenen Dienft gelobt, wenn er Fidenä an 
jenem Tag einnehme*’. Es war Died aller Wahrfcheinlichkeit 


1744) Eb. 635, Wie 11.1, 70. gl. Macr. Sat. I, 7 vom Zanus, — 
8) OF. I, 474, 515, 583; VI, 541. Dion. AR. I, 81, 40. Strab. V, 280. 
Solin. 1, 10. VA. VIII, 339 mit Serv. (Carmentarii Schreiber von Bor: 
melbüchern, zu deren Ermittlung es bes vates beburft hat, weil nur bie 
fer weiß, welches carmen ben Göttern lieb if, wie Garmenta felix vates, 
quae dis gratissima vixit OF. I, 585). 

1745) Gell. NA. XVI, 16 aus Varro. Vgl. Not, 1752; aud 
Not. 1308, 

1746) Die Sage drudt dies als Drohung aus: nulla prole novare 
viros OF. I, 622; Plut. OR. 56. 

3047) VA. VIII, 665 mit Serv. Isid..Or. XX, 12. Vgl, Not, 1891 c. 
— a) Plut. QR. 56; Romul. 21. 

1748) OF. I, 629. FPraen. in Or. Inscr. II, p. 882, 408. 

1749) FPraen.: hic dies dicitar institutus, si Fidenas eo die ce- 
pisset. 
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nach A. Servilius, welcher Fidenä durch eine Mine eroberte °, 
Dies Kriegsmittel wurde hier zum erften Mal angewandt: es 
war nothwendig geworden durch die Stärke und Unerfchüt- 
terlichfeit der Mauern’!. Daß man den Srieg nicht ohne 
große Spannung und Bedenklichkeit führte, zeigt fihon die Ers 
nennung des Dictatord: wenn diefer nım zum erften Mal eis 
nen durch die Unficherheit der Arbeit fomohl ald des Erfolgs 
mißlichen Verſuch unternahm, fo war, wie wir auf dem alten 
Bilde Kopf und Schultern der Poftverta auseinem Faß hervors 
ragen fehn°?, Sarmenta die Göttinn, die das im Schooß dee Erd: 
bodens Bereitete ohne Störung und mit glüdlichem Ausgang 
ans Licht zu bringen hatte°?. Daher diente das carmentalifche 
Thor in Rom zum Einzug von Proceffionen bei der Prochras 
tion von Probdigien, die burch Mißgeburten gegeben waren °*. 

Sn der Carmenta finden wir alfo Aufficht Über den glück⸗ 
lichen Ausgang gefahrvoller Geburten mit Weiffagerfraft vers 
einigt. Beides wird aber in menfchliche Hand gelegt; denn 
wiewohl Garmentis für eine Göttinn gilt??, gehört fie doch 
nicht zu den großen Genofien des Supiter, fondern zu den 
Semonen ®, den Geiftern menfchlicher Fähigkeiten. Was ver 
Menfch für die Beförderung der Geburt thun kann, ift gere⸗ 
gelte Behandlung der Kreißenden. Diefe Regelung wird 
durch Kormeln fefigeftelt: und von dieſen, nicht vom Gefang, 
nicht von der Weiffagung (denn in beiden Fällen‘ würde der 
Name vom Stamm und vom Verbum felbft, nicht vom Subs 
ftantio, hergeleitet ſein) iſt Carmentis benannt. Diefe bei der 
Geburt. angewandten Formeln waren aber Feineöwegs bios 


1750) Liv. IV, 22 (8322 a. u). Nicht Aemilius Mamercus, wie ſich 
aus Livius erweiſen laͤßt. 

1751) Liv. IV, 22. 

1752) Steben der Büfte des Mercur im Relief auf einer Steintafel 
mit der Infchrift: Deo Mercurio et Postverte (fo), in Langres gefunden. 
Böttiger KlSchr. I, 89 mit Taf, 15 Or. Inser. 1415. Mercur mit Pofte 
verta, wie er mit Garmenta den Evander erzeugt. 

1753) in partu edere armatos, wie bei Aefchylus die Eroberer von 
Troja Innov vEoooög. 

1754) Liv. XXVII, 37. 

1755) OF, I, 462: Arcadiae sacrum pontificale deae. gl, 586, — 
a) Marcian. Capell, 11, 8,6. gl, FrA. p. 67. , 
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ärztliche Regeln; mächtiger, als dieſe, find in alterthümlicher 
Auffaſſung die Zauberſprüches, wodurch bie ſtörenden Geis 
ſter verſcheucht, die guten herbeigerufen werden. Wie Car⸗ 
mentis durch die Gewährung gemächlichen Fuhrwerks jeder 
Störung der Schwangerſchaft vorbeugt, ſo waltet ſie in den 
Formeln, durch welche die Hebamme die Wehen beſchleunigt 
und lindert, vorkommenden Falls wohl auch die Frucht ab⸗ 
treibt. Durch glückliche und leichte Geburt wird dem Men: 
fchen das ihm durch Schickung und göttliche Fügung befchiedne 
Lebensloos unverfünmert zu eigen: Daher liegt in der die Ges 
burt behütenden und befördernden Formel auch eine Kraft, 
welche dem Kinde fein Loos zufpricht, durch das zu rechter 
Zeit gefprochne rechte Wort zu eigen giebt?”, und hieraus 
geht die Vorftelung von der Weiffagerinn (dies ift der beite 
Name für fie) Sarmentis hervor. Daher konnte Sarmenta in 
der griechifchen Themis °®, welche ebenfalls die Seele der zu- 
fprechenden göttlichen Satzung ift, wiedergefunden werben; 
auch erflärte man fie für die Möre°?, die Zutheilerinn, Dem 
Begriff derfelben, namentlich wie der der Fata und Parcen in 
der römifchen Poefte aufgefaßt wurde als der der über Geburt 
und Tod durch ihren oder der Götter Spruch waltenden Geis 
fter °°, völlig gemäß. 

Carmenta's Schuß folgt aber auch dem Kinde durch feine 
Entwidelung, wie diefe durch den ihm mitgegebnen Spruch 
behütet wird: daher wird ihr am elften und am funfzehnten 
Januar für die Jünglinge und Jungfrauen, in deren Alter ſich 
mit der Ausbildung des Leibes deſſen Fehllofigkeit entfcheider, 
an zwei Feften geopfert‘!. Wie über das Leben des Einzels 
nen, wacht fie auch über das der Anfieblung: und weil Das 


1756) Plat. Theaet. 6 (p. 149, d): dzadovoaı. Plin. HN. XX VI, 
4, 9: adiecta precatione. 

1757) Aug. CD. IV, 11: in deabus illis, quae fata nascentibus ca- 
nunt et vocantur Carmentes. Wie Matuta Not. 1429 a. 

1768) Not, 2498 pp. 

1759) Plut. QR. 56; Rom. 21. Gileithyia bei Olen Eins mit Pe: 
promene Paus. VIJI, 21, 8. 

1760) So bildet diefe Vorſtellung namentlich Catull aus c. 64. 

1761) OF. I, 586, 627. 


* 
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aus derſelben hervorgegangne Rom die Stadt der Siege über 
Bölker und Heerſchaaren iſt, finden wir fie auch mit der pal⸗ 
Iantieifchen Nifoftrate vermifcht‘?. Denn die Siegsgöttinn 
feldft hatte, ohne Zweifel in Hebereinftimmung mit ihrem Tem⸗ 
pel auf der Infel des cutilifchen Sees in der alten Heimath 
der Aboriginer, ein von Evander und Carmentis gegründeted 
Heiligthum auf dem Palatium*®. Garmentis eigner Tempel, 
wie ihr Thor, lag am Sapitol‘*, alfo im fabmifchen Theil der 
Stadt, und Plutardy bringt ganz richtig die Einfegung ber 
Sarmentalien mit der der Matronalien und dem Raube der 
Sabinerinnen, fo wie der daraus hervorgegangnen Vereittis 
gung der Ramnes und Titied, in Berbindung‘°, weil jene 
Sabinerinnen bie erften römifhen Matronen find, den Mas 
tronen aber der Dienft der Garmentis wie der mit ihr vers 
bundnen Mater Matuta eigens angehört. 

- Fragen wir nun nad) der Rachlommenfchaft diefer Fors 
melgöttinn felbft, nad ihrem mit Mercur erzeugten Sohn 
Evander°°, nad) dem von diefem mit einer fabellifchen Frau ® 
erzeugten Palas, fo ift nicht zu bezweifeln, daß der lebte ſich 
auf den Namen des Palatium bezieht, daß er der Geift jener 
Urftätte von Rom ift. Dies wiffen wir aus dem älteften Zeug- 
niß, in welchem Evander erwähnt if, aus Polybius. Hier 
ift der auf dem Palatium beftattete Palas Enkel des Evander, 
Sohn feiner Tochter Lavinia und bed Hercules‘’, Offenbar 





1762) Not, 2498 p. Rome Evander's Tochter, alſo Garmenta’s 
Enkelinn Serv. VA. I, 277. 

1763) Dion. AR. J, 32, vgl, c. 15; Plin. HN. III, 13, 17; Hartung 
RRel. I, 201. Das Feft der römifchen wie ber cutilifchen Göttinn ift 
zweijährig, 

1764) Dion. H. I, 82: Bouovg Zdexcnunv Iögvusvevg, Kaouesen 
utv Uno zo xalovusvp Kanırwilo wage rais Kogusrelcı wvlaıg. 
Solin. 1, 13: pars infima Capitolini montis habitaculum Garmentis fuit, 
ubi Carmentis nunc fanum est, a qua Carmentali portae nomen datum 
est. Fest. p.259: Scelerata porta eadem appellatur a quibusdam, quae 
et Carmentalis dicitur, quod ei proximum Carmentae sacellum fuit. 

‚‚1765) Plutarch. Romul. 21. %eft Varr. LE. VI, 12. Flamen Gars 
mentaliö mit ber laena Cic. Brut. 14, 56. 

1766) Rot, 1742, — a) VA. VII, 510. 

- 1767) Dion. AR. I, 82 aus Polybius. Eb. c. 42 flirbt Palas zgiv 
npnoaı. Wal, Fest. p. 119 Palatium; Serv. VA. VIII, 54, wo auch er: 
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iſt hierin eine Zurückführung jener römiſchen Urſtätte auf die 
allgemeine Penatenſtadt von Latium ausgeſprochen, wie 
dies in ähnlicher Kürze in der Erzählung von Romus ale 
Aeneas und Lavinia’d Sohn * und ausführlicher in Romulus 
Herleitung von biefen durch die Silvier und Silvia dargeſtellt 
it. Ein Heros Palas wurde zu Rom, wie Dionyfius verſi⸗ 
chert, nicht verehrt, weder von einem Grabe, noch von Tods 
tenopfern konnte diefer etwas erfahren‘. Aber Polybins 
Nachricht beftätigt fi) durch das Gewicht, welches Virgil auf 
den Leichenzug und die Heimführung des Palas nah Nom 
legt’. Auch dem Dionyfius wird hiedurch nicht widerfpros 
chen. Hätte man ein Grab des Palas gezeigt, fo würde Vir⸗ 
gil die Andeutung ſchwerlich übergangen haben; nun ift Das 
ganze Palatium feine Ruheftätte und er wird dadurch zum 
Lar des auguftifchen Haufes auf dem Berge. Bergleichen wir 
dies Alles, fo werden wir diefen Süngling Palas für die Aus; 
geburt einer fpätern Zeit halten müſſen, welcher bereitS das 
Bedürfniß fehlte, für ihre Herven eine beftimmte Grabftätte 
und beflimmten Todtendienft einzurichten; gewiß, aber wurde 
in Rom felbft von ihm erzählt, er war fein bloßes Hirngeſpinnſt 
griechifcher Mythographen. Sehn wir und nun nadı einer äls 
tern Geftalt um, welche hiezu umgebildet fein mag, fo tritt 


und wieder die bald männliche bald weibliche Gottheit Pales 


entgegen, welche allein als Schußgöttinn ded Palatium, Das 
als Stadtberg fein befondres Opfer hatte, wie der Penatens 
berg Velia, verflanden werden kann’. Eine ganz auf Den 


‚belt, daß Palas ſchon in einer Sage Evander’s Sohn iſt, nicht erſt 
durch Virgil, der in ihm ben römifchen filius familias ſchildert, vgl, 
Serv. VA. XI, 148. — 17678) Not, 1026. 

1768) Dion. AR. I, 32. 

1769) VA. X, 492. Zurnus: qualem meruit, Pallanta remitto. 
‚Quisquis honos tumuli, quidquid solamen humandi est, Largior. . Bgl, 
XI, 26, 59 bi8 99, 139 bis 181. 

1770) Fest. p. 129 Palatualis flamen (auch Varr. LL. VII‘, 45) ad 
sacrificandum ei deae constitutus erat, in cuius tutela esse Palatium 
putabant. Eb. p. 152 Sacrificium, quod fiebat Romae in monte Pala- 
tino, Palatuar dicebatur (wie Latiar). Eb. 267 Septimontio. Von den 
Palilien verfhieden, weil man Pales als Göttinn des Bergs (Solin. 
1, 15: Palatium a Pale pastorali dea) in einer befonders wichtigen Ei⸗ 


Palas, Palanto. Evander, = 


Berg bezogne Rebenfigur biefer Pales ift Palantia oder Bas 
Ianto, nach Einigen Tochter des Evander, nad Andern ein 
vom Hercules mitgebradhted Hyperboreermäbchen, bie Gemabs 
Inn ® oder die Mutter des Latinud vom Hercules, der fie, 
nachdem fie den Sohn von ihm empfangen, dem Faunus abs 
tritt b: Die Hyperboreerinn weift auf den Apoll bin, dem das 
Palatium nachher geheiligt wurde, ‚und der hienach ſchon zu 
Silenus Zeit feinen Theil am Berge gehabt haben muß; nicht 
minder aber auf die Pales, an deren Feft der Lorbeer zur Wafs 
ferfühne und ale Vorzeichen im Opferfeuer dient ©, 

Wenn Palas und Palanto auf die palatualifche Parts 
zurüchweifen, fo wird ihr Palatium als die Stätte gedacht, 
wo bie fühnende und nährende Pales das durch zunehmendes 
Gedeihn fich zur Anſiedlung fteigernde Hirtenleben in ein ftäds 
tifche8 umgebildet hatz Palas und Palanto find felbit näh⸗ 
rende und fühnende Geifter diefer Anſiedlung. Aber der rö⸗ 
mifchen Sage gehört gewiß nur der erfte an, und in einheimis 
fcher Form muß der Name Palas, Palatis, wie Penatis, flectirt 
fein. Eine ſolche Natur des Palas ift ed, die auch für den 
Sohn des Evander paßt. Evander's Geftalt hat freilich nicht 
viel Berfönlichleit gewonnen, ift aber nicht. minder bedeutend, 
als Carmentis, weil ihm ein Altar am Aventin bei der Porta 
Trigemina errichtet war, wie diefer am Gapitol””"., So viel 
läßt fich erkennen, daß er in allgemeiner Vorſtellung Gottes⸗ 
dienft, Gefege, milde Sitte, ja den Gebrauch der Lyra, Des 
Triangeld, der Flöte’? und der Buchflaben ® einführt. Die 


genfhaft faßte. Zür urfprüngliche Spentität fpricht die Kürze der erflen 
Shylbe in palea, Pales, Palatium, IIving; aud) die Beziehung auf das 
Vieh bei Naͤvius Varr. LL. V, 53; vgl. Serv. VA. VIII, 54; Fest. p. 119 
Palatium. — 17708) Varr. LL.V, 53. Serv. VA. VIII,54. — b) Dion. AR. 
1, 44; vgl. Rot. 1792. Indem einmal durch Pales und Palanto auf das 
arkabifche Hirtenvolk und Pallantion hingewiefen wird, denkt man an 
Auge, die ebenfalls durch Unftetigkeit hin zur Anfieblung gelangt, wie 
Pales Matuta, und vermengt oder verbindet Latinus mit Zelephus: 
Suid. Aarivor; Cedren. p. 245 (139); Malal. VI, p. 162 (205). Bgl. 
Rot, 1069 a. — c) Not, 1735. Auch f. Rot, 1448, 
2771) Dion. AR. I, 82. 

1772) Dion. AR. I, 38. Vgl. Niebuhr RG, I, 97. Namentlich das 
&4 tod Oneindovg Ex! alsiorov zig NuEgöTNTa nerayayeiv. — a) Dion. 
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von ihm gebrachte Schrift entfpricht ber von feiner Mutter ge- 
gebnen Formel: zuerft kommt es auf diefe an; um fie zur bes 
wahren, tritt das de scripto praeire ein: beide fiehn infofern 
in nächfter Beziehung auf ben römifchen Gotteödienft, nament- 
lich auf den von Evander eingeführten Dienft ded Faunns ”’?, 
welcher felbft ein Weiſſager ift, wie Carmentis, und mit Pis 
cus sufammen ben Jupiter durch Zauberformeln zu bannen 
vermag, außerdem aber auch als caper inuus bei den Luper⸗ 
ealien den Frauen Fruchtbarkeit verleiht, welche Durch Car⸗ 
menta gebeihlich wird. Neben dem Dienfte des Faunus und 
dem des. Roßgottes Conſus ſetzt Evander unter vielen andern 
vornämlich den der Ceres ein und die zu Dionyfius Zeit in 
Diefem üblichen Gebräuche gelten als eingeführt von ihm *. 
Auch der des Hercules, nach einheimifcher Weberlieferung bes 
Garanus, den Carmentis zuerft als Gott begrüßt, Evanber 
zuerft mit einem Altar verehrt ?°, trägt zur Sicherung der Aus 
fiediung bet, für die GSaranus das Höhlenungethüm Cacus er; 
fchlägt, und wird, wie der ber Penaten, zu Tibur durch Sa⸗ 
lier gefeiert °. Wenn Garanuısd gleich feine Anfpräde, wie 
gegen bad Geſetz der Bona Dea, nicht ohne Gewaltthätigteit 
Durchfeßt, fo führt er doch auch ſelbſt mildere Zuflände ein: 
er giebt den Einwohnern das ftarfe Selbftvertraun, die Mens 
fchenopfer der Argeen im Dienfte des Saturn fombolifch ab⸗ 
zumachen, durch Binfenpuppen zu erfeßen??, ja er ſoll es fo- 
gar jelbft gewefen fein, ver die Buchflaben gebracht habe?s. 


a. O.; Tac. Ann. XI, 14. Vgl. Plut. QR. 59. Geſchichtlich werden fie 
durdy die Cumaner gekommen fein. Vgl. Not. 1783 a. 

1773) OF. V, 99. Lupercus nach Dion. I, 82, weil nach Dionys 
Vorſtellung Faunus als Landeskoͤnig den Evander und die Carmentis 
aufnimmt (eb. 31, 42; vgl, Not. 1592 a). Eben fo VA. VII, 848. 
Iustin. XLAII, 1, 6. Dafür denn auch, was Serv. VG. I, 10 aufbehalten 
iſt: Cassius et Cincius aiunt ab Evandro Faunum deum appellatum. 

1774) Dion. AR. I, 883. Bgl. Orig. GR. 5. 

1775) Dion. AR. I, 40; VA. VIII, 269; OF. I, 580, 581. 

1776) FrA. p. 70, 78, 79. 

1777) Dion. AR. I, 88; Liv. I, 7; OF. VI, 632; Macr. Sat. I, 7, 11; 
Lact. I, 21, 8; Plut. QR. 82. gl, Varr. LL. V, 45; VII, 44. 

1778) Plut. QR. 59. Herakles zieht als Wohlthäter in Stalien um- 
bee Dion. AR. I, 41; führt daſelbſt das Düngen ein Plin. XVII, 8, 6; 
wie fonft Sterculus (Rot, 1646), 
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Die Einſetzung jenes Pontiſicalgebrauchs der in den Strom 
geworfnen Binſenpuppen, die Errichtung der ara maxima, der 
den Potitiern und Pinariern ertheilte Unterricht in den Ge⸗ 
bräuchen, welche dem Hercules genehm find’, zeigen ſämmt⸗ 
lich, daß dieſer hier ein gottesdienſtlicher Vertreter der neuen 
Anſiedlung iſt. Aus Evander's Altar am Aventin erkennen 
wir, daß dieſer Begriffskreis großentheils den Plebejern an⸗ 
gehört. Daher, weil dieſe zur altſiculiſchen für griechiſchen 
Einfluß empfänglichern Bevölkerung gehören, wird der im 
Dienſte des Hercules, wie des ſiculiſchen Gottes Saturn ans- 
gewandte griechifche Brauch des Opfers mit unbededtem Haupt 
auf Evander’s Beifpiel zurüdgeführt° und fein eigner Name, - 
fo wie der des Cacus und Palas, find fchon früh aus dem 
Griechifchen erflärt. 

So wenig nun bezweifelt wird, daß Evander einzig und 
allein die Bedeutung des Euandros habe, fo ift Doch der rein 
griechifche Name in altem echt römifchem DOpferdienft mit Recht 
aufgefallen und aus den allgemeinen Einflüffen des pelasgis 
fchen Principe, welches in nicht zu meflender Wirkſamkeit der 
griechifchen Mythologie und Religion den Zugang geöffnet 
habe**, nicht befriedigend gelöft: denn hieraus erflärt fich 
fehr wohl, wie man fpäter die griechifche Auffaffung felbft mit 
Hintanfeßung der einheimifchen aufnahm, aber nicht die Eins 
fchiebung eines völlig fremdartigen griechifchen Namens zwis 
fehen die ganz einheimifchen Klänge Carmenta und Palas. 
Auch läßt ſich Evander nicht für eine Phafe des Latinugs2 
halten, weil er nicht auf den Jupiter Latiaris zurüdgeführt 
werden fann. Seine Natur entfpricht dem, was dem Liber 
und dem Saturn gemeinfchaftlich ift; frommer und heitrer 
Gottesdienſt und Einführung einer milden, allgemeiner gültis 
gen Sitte, dem flarren Volksthum ber Aboriginer gegenüber. 
So ließ fich auch feine Erzeugung durch Mercur, den gefchmeis 


1779) VA. VIII, 269 mit Serv. Liv. 1, 7; Plut. QR. 60; Fest. p. 207 
Potitii; Macr. Sat. III, 6. Buttm. Myth. II, 294 ff. 

1780) Serv. VA. UI, 407. Bol, Varro und Gabius Baſſus bei 
Macrob. Sat. III, 6, extr.; auch eb, I, 8, 

1781) Niebuhr RG, I, 97. 

1782) Eb. 100, 
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bigen Gott des Verkehrs und der Rede, verſtehn. Wenn nun 
zugegeben wird, daß Palas auf Pales und palea zurückweiſt, 
fo liegt auch eine echtlateinifche Bedeutung von Evander anf 
der Hand. Dig Spreu muß durch Worfeln vom Korn gefons 
bert werben: der von palea benannte Palas ift eben wegen des 
Schwingens beim Worfeln zum Pallas gräcifirt. Der her: 
kömmliche Ausdruck für dies Gefchäft bei den römiſchen Land⸗ 
leuten ift aber evannere??, Hievon ift Evander gebildet ®, wie 
mandra Yon mannus, wie auch in dem Wechfel der Formen 
grundire und grunnire, tennitur und tenditur, dispendite und 
dispennite daffelbe Gonfonantenverhältniß hervortritt®*. 
Diefe dem Worfeln beigelegte Bedeutfamfeit wird nicht 
befremden, wenn wir und der Hervorhebung dieſes Gefchäfts 
in den Myfterien erinnern, wonad Demeter den Beinamen 
Aıuele, Dionyfos den Namen Amsuncng oder Avicns führt 
und wodurch Birgil veranlaßt wird, das zum Worfeln alljährs 
lich gebrauchte Geräth, das er unter den gemeinften Werfzeu- 
gen der Aderbauer aufzählt, die mystica vannus Iacchi zu nens 
nen?°: weilman ſich gewöhnt hatte, mit der Reinigung Durch 


1783) Varr. RR. I, 52,2: grege iamentorum inacto ungulis e spica 
exteruntur grana. iis tritis oportet e terra subiactari vallis aut venti- 
labris, cum ventus spirat lenis: ita fit, ut quod levissimum est in eo 
atque appellatur acus, evannatur foras extra aream. Non. p. 19: evan- 
netur dictum est ventiletur, vel moveatur a vannu, in qua legumina 
ventilantur, mit Beifpielen aus Pomponius, Lucilius und Varro, Bal, 
Colum. II, 21, 5, wo empfohlen wird, die palea durch den Favonius von 
der area abwehn zu laffen; at si compluribus diebus undique silebit 
aura, vannis expurgentur. VG. III, 184: surgentem ad Zephyrum pa- 
leae iactentur inanes. — a) Demnady findet man in ihm ben arfabi- 
ſchen Pfleger der Athene (Not. 2498 mit k ff.) wieder, und fo wird das 
Palatium an Pallantion geknüpft. Eben fo faßt man den faturnalifch 
mildgefinnten Evander als einen Edavögos, ihm gegenüber das Höhlen- 
ungethbüm Kanog als böfen Unhold Kaxog. Diefe lebendige Umbilbung 
warb von ben Cumanern vollzogen, die von Kalos in ihrer Nachbar⸗ 
fchaft (Not. 1427 b; 2495) und vom Evander in Rom (Not, 2498 va) 
erzählten. 

1784) Diefe und ähnliche Schneider Lat. Gr. I, 259, 

1785) VG. I, 166, wo Serv.: id est cribrum areale. Legimus ta- 
men et vallus, secundum Varronem ... mysta vallus, quod idem nihi- 
lominus significat. Mystica autem Jacchi ideo dicit, quod Liberi pa- 
tris sacra ad purgationem animae pertinebant: et sic homines eius my- 





Evander. 898 


das Worfeln bie Sühnung durch Sprung und Schwung, wie 
Durch das Schaufeln am Latiar, alfo auch Durch den Sprung 
über das Spreufeuer. der Palilien, zu vergleichen. Sowohl 
Die Spreu des Getreided?‘, als die der Bohnen und Erbfen, 
wird durch das Worfeln abgefondert?”, alfo alles Vichfutter. 
Waltet in diefem Gefchäft Evander, fo verwendet er, ganz 
wie Pales, den Ueberfchuß des Aderbaus für Die Viehzucht, 
für die Stallfütterung: baher verbindet er den Dienft der Ce⸗ 
res und des Saturn mit dem bed Faunus, durch Verbindung 
mit dem Feldbau mildert er das Hirtenleben‘®. Wenn nun 
gleich bei den Griechen dies Gefchäft dem Fiber zugetheilt 
wird, fo möchte doch, obgleich Evander dem Hercules Wein 
fpenver?°, nicht Liber der Gott fein, welchem er ald Menſch 
entfpricht, denn von liberalifcher Ausgelaffenheit finden wir 
bei ihm feine Spur; fondern der nad, feinem Vorgang mit 
griechifchem Brauch verehrte Saturn ſelbſt. Mit diefem ftimmt 
Das Bild Des rex obsitus aevo’° auch äußerlich zufammen: 
Saturn war, wie Evander, im Feldbau thätig: er wendet als 
Sterculius, durch den aus ihm der alte König Dercennus 
hervorgegangen ift ®, den Abfall der Viehzucht für Die Aecker 


steriis purgabantur, sicut vannis frumenta purgantar (Windfühne im 
Dienft des Liber durch aëre ventilari Not. 1493). Hinc est quod dici- 
tur Osiridis membra a Typhone dilaniata Isis cribro superposuisse 
(die im Getreide erfcheinende durch den Boden hin zerfireut gewefene 
Götterfraft). Nam idem est Liber pater, in cuius mysteriis vannus 
est, quia, ut diximus, animas purgat: unde Liber ab eo quod liberet 
dictus, quem Orpheus a gigantibus dicit esse discerptum (Dionyfos 
giebt durch die Rebe, was Oſiris durch das Getreide). Nonnulli Libe- 
rum patrem apud Graecos diei Aıxuntn® asserunt, vallus autem apud 
eos Asxuög nuncupatur. Evander iſt ald Semone zu denken, wie ber 
Drefhdämon Pilumnus Marcian. Capell. IT, 8, 6. VBgl. Not, 1791 a. 

1786) ]]. V, 499. 

1787) 7]. XIII, 588: og 8° 07’ do nAarlog zruogır (e vanno) 
neyalny ar’ almnv Ogwcxmow Adauoı welmvöggoss 7) Egeßırdos 
Ilvoıj Uno Aıyvoij nal Anuntigog &goj. Bol. Not. 1722, 

1788) Bol, Rot. 1774. Birgit ſchildert feine Anſiedlung keineswegs 
als ein Dorf, fondern ftädtifh: rex Evandrus, Romanae conditor arcis 
Aen. VIII, 3813. gl, 355: disiectis oppida muris. Eb. XI, 140: 
moenia; 142: portas. Daneben aber: armenta videbant Romanogue 
foro et lautis mugire Carinis, VIII, 860. 

1789) VA. VIII, 274, 275, 278, 279. 

1790) VA. VIII, 807; val, 560, 584, — a) Not, 1658, 
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an, wie Evander den Abfall bes Getreides für das Vieh. 
Selbft die Enthülfung ift ein dem Saturn fo gemäßes Gefchäft, 
wie der Gebraud der Sichel beim Laube und beim Korn °". 
Mit der über Die Geburt waltenden Formelgättinn Carmenta 
verbindet diefer dem Worfeln mit Wanne oder Schwinge vor⸗ 
ſtehende Geift ſich zwanglos dadurch, daß dieſe auch zur Wiege 
dient ®. 

In der polgbianifchen. Sage alſo wird der jugendliche 
Geift der palatinifchen Anfledlung, welche von der Viehzucht 
ſich zum Feldbau fteigert, hergeleitet von dem Semonen Der 
menfchlichen Stärfe, welcher Vieh und Aeder gegen die Ans 
griffe des vulcaniſchen Höhlengeiftes vertheidigt, und von Dem 
weiblichen Geifte der in ganz Latium aller Anfiedlung das 
Herdfeuer mittheilenden Penatenftadt, diefer Geift der Penas 
tenftadt aber auf den faturnalifchen Fürften zurüd'geführt, der 
Durch das Morflergefchäft den Ertrag des Feldbaus in Die 
häusliche Nahrung von Menfchen. und Vieh zu fcheiden weiß 
und mit Diefer Ausgleichung ficulifche Behaglichfeit und Seß- 
bhaftigfeit flatt des unfteten Treibens der Aboriginer begrün⸗ 
bet hat: während flatt des faturnalifchen Evander fonft der 
menfchgeworbne Supiter Latiaris ald Ahnherr der Penaten⸗ 
ftadt gilt, weil auch am Latiar diefe Sühnung gefeiert wird. 
Eine römifche Ufurpation, welche alle Iatinifchen Urfprünge 
auf den palatinifchen Urfig zurüdführen will, Teitet in der von 
Silenus aufbehaltnen Sage den Supiter Latiaris felbft von 
dem palatinifchen Lorbeermädchen und dem Semonen Garanus 
her°?. Der Nationalgott wird hier nicht Durch die Zaubers 
geifter, fondern durch den Semonen der menfchlichen Stärfe 


1791) Not. 1648 a, b. — a) Hesych. Amvirng Eniderov dıovv- 
cov’ dr raw Aluvoy, Ev olg ra naıöla noıuäreaı. Daflelbe Phot. s. v. 
Plut. Is. et Osir. p. 865 A: @i @vicöeg Eyelgovaı row Aunvirnmv. Orph. 
Hymn. 46: Awvirnv dıovvoov. Vgl. Callim. HIov. 48 mit schol. Hom. 
HMerc., 21,63, 254, 290. Arat. Phaen. 68 mit schol. Pitisc. LARom. II, 
p. 326. Mit dem Wiegen verglich man auch das Schaufelfeft am Latiar 
Fest. p. 193 Oscillantes (Rot. 1492), 

1792) Solin. 1,15: (Palatium), ut Silenus probat, a Palanto Hy- 
perborei filia, quam Hercules ibi compressisse visus est. Der Sohn 
wird Fest. p. 119 (alii quod ibi Hyp. filia P. habitaverit, quae cx Her- 
cule Latinum peperit) und Dion. AR. I, 44 genannt. 


⸗ 
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zum Nationalfürſten herniedergezeugt; aber die in dieſem Se⸗ 
monen wirkende Götterkraft iſt die des Vaters Mars, des ſil⸗ 
vialiſchen Ahnherrn des Quirinus: denn Hercules, der roͤ⸗ 
miſche Vater des Latinus, iſt in der römifchen Pontiftcaldocs 
trin ein menfchliches Abbild des Mars ?°, deſſen Begriff ein fo 
wesentliches Glied des Proceſſes der Jovialerzeugung ift, daß 
er auch ſtatt des martifchen Picus felbft ald Bater des Faunus 
gilt?*, Auch der fabinifche Nationalfürft Sabus tft Sohn des 
Sancus?s, des jabinifchen Hereules?’°, der bei dem Volk als 
König herrfcht und nachher unter die Götter eintritt??, wäh 
rend Mard Quirinus dafelbft mit einem Mädchen, das im 
Reigentanz vom Trieb des Gottes ergriffen wird, den göttli- 
chen Gründer von Cures Modius Fabidius erzeugt’. Wenn 
Latinus von Hercules gewaltthätig mit Faunus Tochter ers 
zeugt wird, denft man fich bei der Menfchwerdung des Latias 


riß die femonifche Kraft ded Garanus verbunden mit der Zau⸗ 


bergemwalt des Waldgeiſts °. 


Venus Öenitrir Ä 

Alle diefe zum Theil nicht ungefünftelten Ueberlieferungen 
find nicht aus willfürlicher Erfindung hervorgegangen, ſon⸗ 
dern aus dem ernftlichen Beftreben, die nach allgemeinem Bors 
urtheil dem Volk, dem Staat, der Stadt einwohnende Gött⸗ 
Lichfeit von der nicht pantheiftifch zerfloffenen, fondern perfüns 
lichen, mithin für finnliche Auffaffung körperlich begrenzten 
Gottheit herzuleiten. Bon einem folchen Gotte her fol der 
Nation die göttliche Tugend nicht angeweht, fondern einvers 
leibt werden. Um fich diefen Hergang zu verdeutlichen, ſtellt 
man fich zu einem oder mehrern Zeugungspaaren bie Geifter 


1793) Serv. VA. VIII, 275. FrA. p. 73 not. 


"794) Dion. AR, I, 81: Baüvog "Agsog dmöyovos. Ch, 44: Aari- 


vos 6 Davvov, yovog Öt “Hoanikovg. 

1796) Cato bei Dion. AR. II, 49; Sil. Pan. VII, 420. Später wird 
er Lalebämonier und gar Perfer Not,»2428 e. 

1796) FrA.p. 66, not. 183, 189. 

1797) Aug. CD. XVII, 18. 

1798) Varro bei Dion. AR. II, 48. gl, Not, 1594, 

1799) Just. XLIII, 1, 9. Aehnlich Dion. I, 44 (Not, 1794). 


896 Venus Genitrix. 


zuſammen, deren halbgöttliche Natur zu dem Werke tüchtig 
erſcheint: man wählt hiezu bald den derben Geiſt der größten 
perſonlichen Kraft, bald die zauberſtarken Geiſter des Dickichts. 
Jener iſt ein Abbild des ſtarken, dieſer des wilden Mars, des 
Gottes von Krieg und Wald, des unbändig männlichen Got⸗ 
tes: von ihm oder von ihnen her wohnt den Erzeugniſſen un⸗ 
zugängliche und unzerſtörbare Stärke ein. Dieſen wilden 
Geiſtern, welche das männliche Geſchäft zu verrichten und die 
Männlichkeit zu verleihen haben, werben weibliche geſellt, Die 
von der Phantafie deffelben Volks auf derfelben Entwickelungs⸗ 
x finfe gefchaffen, in ihrer Färbung mithin gleichartig, in ihrem 
Gefchäft verfchieden find. Am nächiten fteht dem fpufhaften 
Waldgeift feine gleichnamige Tochter, eben fo weiblich wild, 
wie er dies männlich ift: harmlos und ungefellig, voll jung⸗ 
fräulichen Troßes und träumerifcher Triebe, wie er voll von 
finnlihen Muthwillen und von männlich begehrlicher Lift. 
Das ihr abgezwungne Sovialfind wird in der Sagenform eis 
ner Reihe von Landfchaften genährt durch die der Mutter an 
troßiger Sinnesart ähnlichen Waldmütter; in der einer an= 
bern durch die Pflege der fchwefterlichen Amme, deren Natur 
das Vorbild aller matronalen Fürforge if. Wie man jene 
Sinnedart, wo man fie in der belebten Elementarwelt fuchte, 
in der Waldeinfamkfeit wiederfand, fo fchien diefe vielmehr in 
den göttlichen Wefen zu begegnen, welche die forgfältigere 
Viehzucht und damit den Uebergang aus dem Waldleben in 
das ftädtifche begünftigen: zum Abfchluß aber ſchien die hüs 
tende, behaufende, hausmütterliche Thätigkeit nur Dadurch 
gelangen zu können, daß fie von dem weiblichen Geifte, der 
durch Regeln und Formeln alle Entwidelung ordnet, unterſtützt 
wird. | Zu 
Se mehr man fich den Hergang, durch den göttliche Nas 
tur an eine menfchliche Gemeinde gebracht fei, verdeutlichend 
auseinanderlegte, deſto reichhaltiger mußte auch die Vorftels 
Iung von den weiblichen Geiftern entwidelt werben, die mit 
den männlichen für jene Erzeugung gepaart find. Wie die 
des unzugänglichen Sovialfinds dem Faunus und der Bona 
Dea zugefchrieben ward, ſo die des Latiarjupiter dem Doppels 
paar männlicher und weiblicher Zanbergeifter aus Wäldern 
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und Sümpfen: der geheimnißvolle Trog der Waldjungfrau 
trat in der Feronia, die im Innern des Geheimniſſes ſchlum⸗ 
mernde Ueppigfeit in der Marica heraus: indem man ſich vers 
gegenmärtigte, wie auch Bona Dea in ihrer Zurücgezogens 
heit den Muthwillen entfeffelt, ließ man Feronia durch die 
fpufhafte und üppige Zaubergöttinn Circe verdrängen, | 

Wie Picus und Faunus zum Vater Mars, verhalten ſich 
Circa und Marica zur Benus Genitrir!°%%, Inter ihrem Eins 
fluffe fteht der Menſch, das Volk, der Boden, infofern der 
Entwidelungstrieb in ihm erwacht, der die verborgnen Fähig⸗ 
feiten und Neigungen hervorzicht, nach außen richtet, für die 
Einwirfung der andern Perfon, des fremden Geſchlechts oder 
Stammes, des verfchiedenartigen Elements empfänglich macht. 
Sn das Gemüth kommt durch fie die Unruhe des finnlichen 
Triebes, in das Volk das Bedürfniß nach Freiheit, nah Mans 
nichfaltigfeit, nach austaufchendem Verkehr; in alle Welt der 
auflodernde Frühlingstrieb, der durch Die Beweglichkeit der 
Gewäfler mit dem Aufthauen der gefrornen Erde das innere 
den Einwirkungen des Sonnenlichts und der flatus aprici des 
zeugenden Favonius öffnet. Legen der Frühlingsunrube ift 
der Feldgott Mars, wegen der aufweichenden Kraft ded Ges 
wäffers das Flußweib Anna Perenna, wegen der mildernder 
und bereitenden Gewalt des Feuers, fowohl im Boden und in 
heißen Quellen, als im menfchlichen Gebrauch, wo fie dadurch _ 
Ehe, Häuslichfeit, milde und weiche Gewohnheit. begründet =, 
Mulciber, wegen des Einführens fremder Gäfte Venilia mit 
ihr verbunden. Als Volgivaga, als Libera, als Pflegerinn 
der Stauden und ded Gemüfes, ald Roßgöttinn treibt fle alle 
Weſen der Welt aus ihrer winterlichen Stumpfheit heraus, 
ſtimmt fie bald zu leidenfchaftlicher, bald zu thatkräftiger Ein- 
tracht, erweckt auch felbft Leidenſchaft, Streitluft, Neifeluft in 
ihnen und bringt fle befchwichtigt, nachdem das Innerſte auf: 
gewühlt worben ift, in einträchtige Ruhe zurück. 


⸗ 


1800) Macr. Sat. I, 12: ut hi potissimum anni principia servarent, 
‚a quibus esset Romani nominis origo, cum hodieque in sacris Mar- 
tem patrem, Venerem genitricem vocemus. — a) Lucr. V, 1009,.1011 


1016, Vgl. Not, 1404, Che als Nerio, 


\ 


“ 
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Lie fie das Roß in der Brunft über Strom und Gebirge 
treibt, fo hat fie auch im Waldleben ber Menfchen gewaltet, 
nicht minder wild, als dieſes felbt ®. Sie herrfcht auch im 
Waldleben der Pflanzenwelt und in den unheimlichen Mäch⸗ 
ten, vermittelt deren durch. Zauber und Gerimonie bie im 
Waldgeheimniß fchlummernden Kräfte hervorgezerrt werden, 


am auf bie in Demfelben geborne Gottheit Einfluß zu gewin- 


nen: denn ihr felbft ift vornämlich die Gewalt des den fremden 
Willen in feinem Eigenfinn beeinträchtigenden, die verfchlofie 


nen und fchlummernden Zriebe zu übermächtiger Wirkſamkeit 


hervorrufenden Zaubers eigen. Aber fie felbft ift nicht uns 
heimlich, wie ihre von dem groben Stoff, worin fie verfehren, 
abhängigen Nebenfiguren: dieſe wirken in ven Sümpfen, Be 
nus in den Gärten, jene im üppigen Geſtripp, Venus in den 


- Stauden; die im fragenhaften Dickicht brütenden Kräfte find 


veneralifch, aber die Göttinn ift frei von den Fragen; Venus 
zaubert durch ihre Anmuth, wo jene durch ihre Künſte heren. 

Mit diefer Gewalt tritt fle auch in italifcher Vorſtellung 
zwifchen Menfchen und Götter. Da Pieus und Faunus nur 
deshalb zwifchen Saturn und Supiter Latiaris geflellt wurden, 
weil fie Öeifter des zum Zauber gefteigerten Gerimonials find, 
war es natürlich, die Herniederzeugung einer Sovialgewalt 
in menfchliche Perfönlichkeit auch der Venus zuzufchreiben: 
und Diefer Hergang brauchte Feineswegs durch fragenhaften 
MWaldfpuf ergänzt zu werben, wohl aber wird für denfelben 
der Durchweg durch einen Stoff und die Mitwirkung won 
Geiſtern, die an einen irbifchen Ort gebunden find, zugleid 
aber zwifchen Göttern und Menfchen in ber Mitte ſtehn, zu 
erwarten fein. 


1800b) Lucr. V, 960 ff, — c) Orell. Inscr. 1378: rerum humana- 
rum divinarumque magistra, matrix, servatrix, amatrix, sacrificatrix. 
Bon Herculanum. 


Schötes Bud, 
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Iamgue deos qmnes ipsamque Aeneia virtus 
Janonem veteres finire coegerat iras, 

Cum bene fundatis opibus crescentis Iuli 
Tempestivus erat coelo Cythereius heros, 
Ambieratque Venus superos colloque parentis 
Circumfasa sui, Nunguam mihi, dixerat, ullo 
Tempore dure pater, nunc sis mitissimus, Oro, 
Aeneaeque meo, qui te de sanguine nostro 

Fecit avam, quamvis parvum des, optime, namen, 
Dummodo des aliquod. satis est inamabile regnum 
Aspexisse semel, Stygias semel isse per undas. 
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Am Fluſſe Numicius liegt Aeneas beflattet!*°': er wird am 
demfelben verehrt als Aeneas Indigese, als Gott Indiges d, 
als Vater Gott Indiges e, als Jupiter Indiges d, Die Jovial⸗ 


1801) Situs est, Liv. J, 2 (f.d). Damit ſtimmt die Nachricht Serr. 
VA.IV, 620: quidam eum, cum adversus Aborigines pugnaret, ex- 
animem dieunt repertum. gl, VII, 450: Aeneae cadaver inventum et 
consecratum (Not. 1106). — a) VA. XII, 794: Indigetem Aeneam scis 
ipsa et scire fateris Deberi coelo fatisque ad sidera tolli. Schol, 
Veron. VA. I, 260: Aeneae Indigeti (Rot. 1108). Bei Ennius (Rot, 
1078, a): Aeneas inter deos. — b) Tibull. IH, 5, 48: Illic sauctus eris, 
cum te veneranda Numici Unda deum coelo miserit Indigetem. Serr. 
VA. XII, 794: Ascanius victo Mezentio patrem volens consecrare tem- 
plum ei constiteit, quod dei Indigetis appellari iussit. OM.XIV, 606 ı 
Instratum genetrix divino corpus odore Unzit et ambrosia cam dulci 
nectare mista Contigit os fecitque deum, quem turba Quirini Nuach- 
pat Indigetem templisque arisque recepit. Sil. Pun. VIII, 89: diva 
Indigetis castis contermina lucis. Gell. NA. II, 16: sciebat sum, cam 
hominum vita discessisset, immortalem atque Indigetem futurum. Arnob, 
1, 66: tyrannos ac reges vestros appellatis Indigetes atque divos. 
Fest. p. 79: Indiges Indigetis fact. KHoo nomine Aoneas ab Ascanio 
appellatas est, cum pugnans cum Mezentio nusquam appaxuisset, in 
onius nomine etiam templum ezstruxit. — ec) Dion, AR. I, 64: zurg@ 
Oæ⁊oũ yDoniov. Orig. GR. 14: illi eo loco templum consecratum ap- 
pellarique placait patrem Indigetem. Solin. 2,15: patrisaque Indigetis 
ei nomen datum. Diomed. p. 473 (Not. 1918); patrios Indigetes. — 
d) Liv. 1, 2: situs est, quemcumque cum dici ins fasque est, super 
Numicium flamen. Iovem Indigetem oppellant. Serv. VA, I, 268: 
cuius corpns cum victis a se Rutulis et Mezentio Ascanius non inve- 
nisset, in deorum numerum eredidit relatum. Itaque ei templum com- . 
didit et kovem Indigetem appellavit: Auf biefe Iovieinatur des Aeneas 


wivb OM. XIV, 588 in Venus Worten hingedeutet: qui tn da senguine 
nostro fecit avum. . 


68* 


902 | Jupiter Indiges. 

benennung, nicht ohne Bedenken, aber nach zuverläffiger 
Ueberlieferung von den Gefchichtfchreibern ausgefprochen, 
legt ihm eine dem höchften Gott .einwohnende Gewalt bei: er 
fteht neben diefem als eine zu deffen Wefen gehörige Gottheit, 
wie Jupiter Latiarid neben dem Jupiter Optimus Marimug, 
wie Zupiter Tonans neben dem capitolinifchen: in feiner Pers 
fon wohnt dem Numicius eine Jovialmacht ein, wie dem be= 
feelten umbrifchen Fluffe Clitumnus durch den Jupiter Clitum⸗ 
nus e. Aeneas verfchwand?, wie Latinus und Saturnus, in 
der Schlacht mit Mezentius, oder bei dem von ihm nach Mes 
zentius Beflegung gebrachten Opfer ®. Wie den Herculed dag 
Feuer des Deta, fo ſendet ihn dad Gewäſſer des Numiciug, 
durch das die fterblichen Theile abgefpült, die edlern zurüds 
gelaffen werden, zum Himmel empor?, und in dem Fluffe, der 


* 





1801 6) Namentlich Vib. Sequ. Flumin. p. 80 (Hessel): Clitumnus 
Umbriae, ubi Iupiter eodem nomine est. Zeugniffe über den Fluß bei 
Korcellini, namentlid Plin. Epist. VIII, 8; Claud. Sext. Hon. Cons. 
505 bis 515. 

18021) Schol. Ver. VA. I, 260: Aeneas uxore et regno potitus, La— 
tino mortuo., Etruscos certamine premens in conflictu bellico requi- 
situs nusquam comparuit, et Numici fluminis gurgite haustus putatur. 
Das nusquam comparuit auch Schol. Bob. Cic. Planc. p. 256 (Not. 1492) ; 
Orig. GR. 1% (unter Wirbelwinden, Regengüffen, Blig und Donner, wie 
Romulus); Serv. VA. IV, 620; Aug. CD. XVII, 19: Aeneam, quoniam, 
guando mortuus est, non comparuit, deum sibi fecerunt Latini. gl, 
eb. 21. Fest. p. 79. Solin. 2, 15. Tertull. ad Nat. IH, 9. — a) Serv. 
VA. IV, 620: Aeneas victor cum sacrificaret super Numicum flavium 
lapsus est et eius nec cadaver apparuit. Eb. XII, 79, 

1808) I[uven. XI, 60: cum sis conviva mihi promissus, habebis 
Evandrum, venies Tirynthius aut minor illo Hospes et ipse tamen 
contingens sanguine coelum, Alter aquis, alter flammis ad sidera missus. 
Tibull. II, 5, 48 (Not. 1801 a). OM. XIV, 600: hunc iubet Aeneae 
guaecungue obnoxia morti Abluere et tacito deferre sub aequora cursu. 
Corniger exsequitar Veneris mandata, suisque, Quidquid in Aenea fue- 
rat mortale, repurgat Et respergit aquis. pars optima restitit illi. 
Daher bie Erzählungen, daß Aeneas in ben Strom gefallen fei, Dion. 
AR.I, 64: ol 8’ dv ro zorand, ag’ uayn dykvsro, diapdaggrar. 
Orig. GR.14. Schol. Ver. VA. I, 350 (Not. 1802). Serv. VA. XII, 794: 
in Numicium fluvium, ut alii volunt, sacrificans, ut alii, Mezentfium, 
ut alii, Messapum fugiens cecidisset nec eius esset cadaver inventum: 
Dies ber Fluch der Dibo: cadat ante diem mediaque inhumatus 'arena\ 
VA. IV, 620, wo Servius hinzufest: postea dictus est inter deos re- 
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Diefe Reinigung vollbracht hat, waltet er. felbft hinfort: als 
Indiges“. 

In dem nährenden Landesfluſſe der Penatenſtadt muß es 
von jeher einen Dämon gegeben haben, welcher demſelben die 
beſondre Weihe gab, durch die ſein Waſſer allein tauglich für 
den Gottesdienſt der Bella ward. Daß dieſer Dämon den 
Kamen Indiges führte, wird man nicht bezweifeln; warum er 
aber einerfeitd zum Jupiter gefteigert, anbrerfeits im helleds 
pontifchen Sohn des Anchifes wiedergefunden ward, ift zu 
unterfuchen. Die erfte Frage Iöft fich durd, die Analogie des - 
Jupiter Latiaris. Diefer ift der Nationalgott von Latium: dag 
gefammte Bolt hat fich gewöhnt, das gemeinfchaftliche Opfer 
ihm Darzubringen, das Bundesfeft ihm zu feiern, die Stimmung 
des Gottesfriedens, der faturnalifchen Unbefangenheit, welche 
Dem ehemals faturnifchen Lande nur während dieſer Feft- 
tage noch zu Theil wird, nur von feiner Gnade bherzuleiten. 
Indem nun Lavinium als die Stadt des Nationalbündniffeg, 
der Sühne alles Volks gegen jede wider die Penaten durch ins 
nere Zwietracht begangne Schuld, gegründet wird, ift bei 
dem Fefte diefer Penaten und der ihren Begriff ergänzenden 
Veſta die Mitwirkung des höchften Gottes unentbehrlich. Nur 
Durch ihn kann der Dienft der Bella richtig vollzogen, alle 
Schuld vollftändig gefühnt, die Gunft Der Penaten zuverläfs 
fig gewonnen werden. Auch in Rom gilt die dialifche Flami⸗ 
nica, die ehrwürbigfte Matrone des Staats, für unrein, bis 
der Tempel der Veſta gefänbert ift®. Was hier an der Per: 
fon der Gemahlinn des Jupiterprieſters dbargeftellt wird, Die 
Berunehrung der matronalen Würde des Staates, wurde in 
Lavinium allem Anfehn nad ald Verfcehuldung gegen die Pes 


ceptus. Hievon ein Nachklang Sibyli. XI, 152: ovvoun d} oynjası ro 
rouovAlußov: OU yag donuov Zrogslov doyousvov Önkoi röv vaig- 
.zarov dvöga Kal zöre Ö’ avornosıe aolm, ngarsgnjv rs Aarlvov 
Ilve' Eni nal dendro Ersı En) Pevdsoıw üluns "Tönsıw ollvuevoıg 
oyyesı Davdroıo rsAevrnv Ali nv 0V8: Havoyı' dnılnosraı Even 
Yoroy. Bol. Not. 308, 410 u. 

1804) Arnob. I, 36: Indigetes, qui fJumen repunt et in alveis Na- 
mici cum ranis et pisciculis degant. Dion. AR. I, 64: ög zoranou 
Nouwlov Öeuna dıemeı. 

1805) Not, 1106, 1127, 1548 a; 1624 a. 
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naten gefaßt und Fonnte hier, wie dort, nicht ohme Mitwirfung 
bed Jupiter felbft gehoben werden. Die hiezu erforderliche 
Schöpffelle, irden nach alter Sitte, macht ald troa die Ceri⸗ 
monie zur troifchen und wird als troifcher Tiegel im Heilig⸗ 
thum der Penaten aufbewahrt. Wann der Tempel der Befta 
durch Diefe gefänbert ift, darf die Priefterinn zu Lavinium, 
wenn die Dortigen Gebräuche, wie nicht zu bezweifeln it, den 
sömifchen entfpracdhen, wie die römifche Flaminica Dialig, 
Haar und Nägel wieder reinigen, fid wieder in weiblicher 
Bierlichkeit behaglich fühlen und in das volle Necht ehelicher 
Gemeinfchaft eintreten; dann darf, ohne eine Neigung der 
Götter zu verlegen, bräntlicher Pub angelegt und Hochzeit 
gehalten werden‘. | 

Hiemit ift die allgemeine Stellung des Jovialindiges und 
die im Ramen feines Geräths liegende uralte Hinweifuug auf 
Troja nachgewieſen; um die Rechtmäßigkeit feiner Bergleis 
sung mit Aeneas näher zu prüfen, find die Gefchäfte genauer 
zu unterfuchen, welche einerfeitd ihm dieſer Stellung gemäß 
sufommen, andrerfeits von der Art find, daß fie den Aeneas 
nur nach latinifchen Begriffen gegeben werden, vor dem Ein⸗ 
tritt Des Trojaners alfo, wenigftens in ihrem Keime, in ihren 
Srundbegriffen, auch an einer bamonifchen Perfon gehaftet 
haben müffen, in welcher der Jupiter Sndiges Menfch gewors 
den war. Daß die Rückkehr deffelben in feine Gottheit durch 
den zerfpülenden Strom gefchieht, entfpricht der allgemeinen 
Borftellung des Alterthumsd, daß den drei Elementen, Luft, 
Feuer und Wafler, eine gleich mächtige Sühnfraft zukomme. 
Die Luft dient dem Liber ald Sühnmittel: durch fie hat Lati⸗ 
nus fich wieder zum Latiarid erhoben und auf eine ähnliche 
Erhebung wird das Schaufelfeft beim Latiar gedeutet. Das 


1806) ueber den Bufammenhang der Begriffe weiblicher Zierlichkeit 
und bräutlichee Stimmung vgl. Plaut. Menaechm. II, 3, 4: munditia in- 
lecebra animo est amantum. In der Ehe bed Flamen und ber Blaminica, 
welche unauflöslich ift, gilt alles Recht, was ſich aus dem Begriff voll 
tommenfter Ehe ergiebt. Jede Zufammentunft muß eine bräutliche fein, 
wie die bed Zupitee und der immer wieder jungfräulichen Iuno, Wo 
braͤutlicher Reiz unterfagt ift, fällt auch. die Gemeinſchaft weg, während 
ber Unfauberkeit des Zempels gilt die Slaminica felbft als ancunulenta 
(ogl. Fest. p. 10, s. v.). — 
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Fener ſollte ben Achillens, den Demophoon rein brennen und 
vollbringt dies in ber That beim Hercules. Daſſelbe Geſchuft 
fteht dem Keuer bei der Apothroſe der römischen Kaiſer zn: 
überhaupt fcheint die Verbrennung ftatt ber früher allgemeinen 
Beifeßung unter den Römern durch das Verlangen nach Bes 
freiung des in ihnen gebundnen Gottes, des deus animaulis, 
berrfchend geworden zu fein. Das Waſſer vollzieht daſſelbe 
Geſchaft im Dienft der Libitina. Wo Diefe bie Leichen durch 
bie ihnen einwohnende Feuchtigkeit zergehen läßt, bleibt eine 
folge Reinigung and. Giebt fie aber einem Gemäfler ben 
Auftrag, fo komme zu Wege, was Venus durch ben Numi⸗ 
cius am Aeneas vollziehn läßt: und nun erhellt, wie Bemts 
eben daburch, daß Libitina’d Gewalt von ihr ausgeht, bei 
durch fie in die Menfchheit herniedergebornen Sovialinbiges 
wieder zur Gottheit reinigt”. Wer nach einheimifch Iatinifchen 
Begriffen bei der Erzeugung des Tovialindiged neben ber Ve⸗ 
nus fleht, wird zu unterfuchen fein, fobald deſſen Perſonlich⸗ 
keit erſt vollſtändig nachgewieſen iſt. 
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Im Cultus finden wir die Indigetes immer mit den ange⸗ 
ſtammten, mit den am meiſten einheimiſchen Göttern der Res 
‚mer verbunden. Im Gebet für Octavian werden fle mit Nor 
mulus und Bella ® oder mit den Penaten, mit Quirinus, Gras 
divus, Veſta, bem palatinifchen Apoll und dem capitolinifchen 
Jupiter zufammen angernfen ®; bei der Devovirung bed Des 
tius mir Janns, Jupiter, dem Bater Mars, Bellona, ben 


1807) OM. XIV, 600 bi8 608 (Not. 1808, 1801 b). Benus Libitina 
Not. 1388 b, c. Bgl. 1927 a. 

1808) VG. I, 498: di patrii Indigetes et Romulo Vestaque mater, 
‚Schol. Leid. ib. (Suring. SchLat. II, p. 347): Indigetes omnes diü di- 
cuntur qui nullius rei egent, Nigidius dicit, vel dii facti ex hominibas. 
Vgl. Serv. VA. XII, 794 und Diomed. p. 473: patrios Indigetes. — 
a) OM. XV, 861 sgq. Mit Mars, Apoll, Neptun, Wenus, Veſta, Her: 
‚eules, Eybebe, Faunus, Quirinus, den Eaftores unterflügen fie die Römer 
Sil. Pan. IX, 294. Mit Venus, Mars, Bella, Cybele, Juno, et si quos 
Roma recepit Aut dedit ipsa deos, trauern fie bei ber Verheerung bes 
Landes, Claudian. BGild. 181. &ie weinen, wahrend bie garen ſchwiten 

beim Bürgerkrieg; Lacan. I, 551. 
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Laren, den Divi Novenſiles, den Göttern, welche über Bürs 
ger und Feinde Macht haben, und den Manen b. Gebete dies 
fer Art zeigen ung, daß weder Venus noch Mars, weder 
Apoll noch Veſta, weder Suno noch Neptun dazu gehörten: 

denn diefe werden ausdrüdlich neben ihnen erwähnt. Auch 

flimmt hiemit überein, daß die Gottheit des Indiges bei Ovid 

als eine geringere betrachtet, Daß der vergötterte Aeneas bei 

Suvenal niedriger angefchlagen wird, als felbft Hercules °. 

Daß aber auch Hercules nicht dazu gehört, erhellt aus einer 

ähnlichen Danebenftellung; und eben fo werden andre Mittels 

götter, Faunus, Quirinus, die Caftores, die Penaten, Die 

Zaren von ihnen ausgefondert. Zugleich aber erkennen wir 

Durch Deren Zufammenftellung mit ihnen, daß fie ihrem Begriff 
nahe fiehn. So wird für die Beſtimmung einzelner Indigetes 

Nichte übrig bleiben, ald Aeneas felbft und die unmittelbar mit 
ihm verwandten Perfonen. Selbft Venus ift von diefen aus⸗ 

zufcheiden; daß aber Anchifes dazu gehört, läßt ſich mit 

Beftimmtheit daraus folgern, daß es ftreitig war, ob der mit 

Iovis Indigetis überfchriebne Tempel am Numicius ihm ober 

dem Aeneas angehörte !°, 

Aeneas und Anchifes find alfo Die einzigen Weſen, welche 
wir neben der einen Perfon des Jupiter, die mit Aeneas zu⸗ 
fammenfält, vor der Hand ald Indigetes anerkennen dürfen. 
Es widerfpricht diefer Annahme in der Ueberlieferung Nichts; 
vielmehr beftätigt fie fich theild burch das virgilianifche Bei⸗ 
_ wort patrüi, theild durch die bei Virgil, Ovid, Silius wieders 
holte Zufammenftelung mit Romulus oder Quirinug,der nad 
- Allgemeiner Tradition durch Silvia oder gar unmittelbar vom 
Aeneas herfiammte. Diefe allgemeine Tradition läßt aber 
auch biefe beiden Herven aus Troja einwandern: und wenn 
gleich der Begriff der Indigetes ſich ohne Zweifel früher gebils 
det hat, ald man an die ausländifche Herkunft Dachte, fo if 


1808 b) Liv. VIII, 9: .... Lares, Divi Novensiles, Dii Indigetes, 
Divi, quorum est potestas nostrorum hostiumque, Dii Manes. Bgl, 
Rot. 1825 b; 1833 g ff. 

1809) OM. XIV, 589: quamvis parvum des, optime, namen, Dum- 
modo des aliquod. Iuven. XI, 60 (Not, 1808). 

1810) Dion. AR.J, 64 extr. (9509 dxıygapjj rortöe xosuoumsvoN). 
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ed doch, da der Name and) fpäter in lebendigem Gebrauch 
fortbeſtand, im höchften Grade unwahrfcheinlich, daß derfelbe 
von vorn herein das Gegentheil ausgefagt haben follte. Die 
feit Dacier und Heyne bei den Neuern faſt allgemein geglaubte 
Erflärung von Indiges durch indigena beruht Feineswegs auf 
Ueberlieferung aus dem Alterthum: fie widerlegt ſich dadurch, 
daß alle wirklich blos einheimifchen Wefen, wie Quirinus, wie 
die indigenae Fauni!!, nicht unter, fondern neben die Indige⸗ 
tes gejtellt werben. Zudem bleibt die Ableitung auch ſprach⸗ 
lich eine bloße Hypotheſe, die nicht einmal Durch beſtimmte 
Analogie gefichert wird. 

Suchen wir nach einer beffern, fo finden wir freilich bei 
den Alten fchon große Verwirrung und mehrere etymologifch 
durchaus unzuläfftge Erklärungen. Aus diefen geht aber doch 
einerfeitö hervor, daß man die Indigeted als Götter dachte, 
. welche einem menfchlichen Bedürfniß entgegen fommen, daß 
man menfchliche und göttliche Natur in ihnen zufammenfaßte, 
dag man ihre Natur in ein Geheimniß hüflte'?. Das Erſte 
entfpricht der Verbindung des Aeneas mit den jedem Menfchen 
vertrauteften Göttern der Heimathlichfeit, das Zweite feiner 
Erhöhung zum Jupiter, das Dritte dem Verſchwinden feines 
Leibes. Auch bei diefen Verſuchen, welche fpradhlich Fehls 
griffe find, hat alfo doc, ein ungefähres Verfländniß des Ges 
genftandes mitgewirkt. Aber die einzige Erklärung, welche 
etymologifch rechtmäßig ift, bleibt die, in welcher indigitare 


1811) VA. VIII, 814. . j 

1812) Serv. Virg. Aen. XII, 794: indigetes duplici ratione dicun- 
tur, vel secundum Lucretium, quod nullius rei egeant: Ipsa snis pol- 
lens opibus nihil indiga curae. vel quod nos deorum indigeamus, unde 
quidam omnes deos indigetes appellari voluerunt. Alii patrios deos 
indigetes dici debere tradunt. Alii ab invocatione indigetes dietos vo- 
lunt, quod indigito est precor et invoco. Vel certe indigetes sunt di 
ex hominihus facti et dii indigetes quasi in diis agentes. Serv. VG. 
I, 498: dii patrü indigetes. indigetes proprie sunt dii ex hominibus 
facti, quasi in diis agentes. Abusive autem omnes dii generaliter dici 
possunt indigentes, tanquam nullius rei egentes. Fest. p. 79: Indigetes 
dii, quorum nomina vulgari non licet. Daraus Gloss. apud Barth. 
Advers. XXVIIT, 19: Indigetes dii, quorum nomina non audebant pro- 
ferre. Müller zu Fest. p. 106, 10. 
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feiner Integrität Darſtellbare, für das eines beſondern Ergeb⸗ 
niſſes Würdige. Wie dignus von DIC, iſt ilignus, salignus von 
ilex, salix hergeleitet, malignus (bo8heitlich) und benignus von 
malicia und einem entfprechenden Worte; vielleicht auch lignum 
(Faferwerf, wie licinium) vor lix, licium, wenigſtens ift das 
auch in lictor hervortretende ce dieſes Wortſtammes zu g ges 
worden in ligere, ligare'®. Hieraus läßt ſich eine beftimmte 
Erklärung für die Formel dieis causa gewinnen. Died iſt der 
Genitiv von dem verfcholfnen Worte dex, das in iudex, vindex, 
index hervortritt: die Handlung gefchieht um des Zeigens wils 
Nlen, zu äußerlicher Darftelung eined BVerhältniffee. Wie 
fireng der römifche Sinn an diefen Darftellungen hält, iſt aus 
den Nechtsalterthümern befannt. Auch den Göttern gegens 
über wandte man diefelben an: dicis causa hielt der Pontifer 
ein Mahl, bei dem ein geordneter ungeftörter Hergang in al- 
Ien Einzelheiten ein wefentliches Erforderniß für das Gedeihn 
bes Staats, wenigftend in der Beziehung, für welche man Das 
Feft feierte, war'?, Diefe gottesdienftlichen Darftellungen, 
dieſe Verrichtungen zur Verehrung, zur Verherrlichung, zur 
wirffamen Behandlung der Götter find unter dem Namen Ins 
Digitamenta in den Pontificalbüchern niedergelegt”. Diefe 


III, 1, 128; Pseud. IV, 2, 56; Mercat. J, 2, 21. Bucch. I, 1, 7: esse 
dicis dignius. Mostell. J, 1, 49: dignissumum est. 

1818) Die Endung nus wie in paternus, fraternus, maternus, ver- 
nus, abiegnas, plenus u. a. 

1819) Plin. HN. XXVIII, 2, 5: sunt condita auguria, quid loquenti 
cogitantive id acciderit (cibus e manu prolapsus): inter exsecratissima, 
si pontifici accidat dicis causa epulanti. gl, Cic. Orat. III, 19, 73: 
pontifices veteres propter sacrificiorum multitudinem tres viros epulo- 
nes esse voluerunt, cum essent ipsi a Numa, ut etiam illud ludorum 
epulare sacrificium facerent, instituti. Dieſe Epulones Iovis O. M. 
verhalten fi zu ben Pontifices, wie bie Prätoren zu ben Confuln, tra: 
gen daher auch, wie fie, die Präterta, Liv. XX XIII, 42; berichten an fie, 
'Cic. Harasp. 10, 21; bie Pontifices Können immer ihre Stelle vertreten 
Dio Cass. XLVIN, 82 extr. Zu diefem Begriffstreis gehört Serv. VA, 
I, 710: flamini Diali mensa inanis non apponebatur (Not. 1828), Val, 
Not. 1850 b. 

1820) Serv. V. Georg. I, 21: Nomina haec numinum (der Semonen 
des Aderbaus) in Indigitamentis inveniuntar, id est in libris pentifica- 
libus, qui et nomina deorum et rationem ipsorum numinum continent, 
guae etiam Varro dicit. Arnob. II, 73: doctorum in literis continetur 
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find Beſchwörungen durch Wort und Handlung, vermittelſt 
welcher man ſich der Gewährung feines Wunſches bei den 
Göttern verfichert. Wie durch Zauberformeln auf den Willen 
eines andern Sterblichen, fo.wirft man durch diefe Beſchwö⸗ 
rungen auf Die. Neigung der Götter ein. Die ftärkite Befchmös 
rung von allen ift die, Durch welche Picus und Faunus den 
Supiter Elicius zum Verkehr mit Ruma herniederbannen. Auch 
dieſe ift in menfchlicdde Macht gegeben, in den Eommentarien 
des Numa aufgezeichnet2!: fie ift aber wegen ihrer Gewalt 
auch die gefährlichfte, dem Sterblichen ift nicht erlaubt, ſich an 
diefe Geheimniffe zu wagen ®, und der König Tullus Hoſtilius, 
der fich Dazu. verfteigt, wird wegen dieſer Vermeſſenheit vom 
Blig erfchlagen. Die Macht des gefchicdten. Gebrauchs paffens 
der Worte beweift Numa bei diefer Gelegenheit, indem er 
durch fie den blutigen Opfern, welche der Gott verlangt, ſym⸗ 
bolifche rechtlich unterfchiebt. Unter den vielfachen Beifpielen 
von diefer Superftition ift an das Omen zu erinnern, burch 
defien Gewinnung der. tusfifche Seher. Olenus Calenus allen 
Bortheil, der. dem römifchen Staat durch die Auffindung. des 
Menfchenkopfs. beim Capitolbau befchieden war, feinem Vaters 
Iande zugewandt haben würde, wenn ihm nicht von den römis 
fchen Gefandten mit beſtimmtem Widerfprud; entgegnet wäre”, 
Ohne Gebet ift feine Schlachtung eines Opferthiers wirkfam, 
feine Befragung der Götter rechtmäßig. Die höchſten Magis 
firatöperfonen haben beflimmte Gebete zu fprechen, welche 
aufgezeichnet find und ihnen vorgelefen werden, damit. Nichts 
vergeflen, Nichts in unrichtiger Folge gefagt werde; ihr Vor⸗ 
trag wird von einem Auffeher beachtet, dem Volk mittlerweile 
Stillſchweigen (favere linguis) geboten und, damit nicht doch 
ein flörender Laut dazwiſchen töne, die Flöte. geblafen. _ Ein 
Miplaut oder ein Fluch während Diefer Handlung fol oft Ans 
laß gewefen fein, daß die zu befichtigenden Eingeweide fich vers 


Apollinis nomen Indigitamenta Pompiliana nescire. Censorin. D. Nat. 8,8: 
non solum hic (genius), sed et alii sunt praeterea dii complures ho- 
minum vitam pro sua quisque portione adminiculantes, quos.volentem 
cognoscere Indigitamentorum libri satis edocebunt. 

18218 Liv. I, 831. — 4) OF. IU, 325. 

1822) Dion. AR. IV, 60; Plin. HN. XXVIII, 8, 4. 
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ändern. Dex Magifter der Quindecinwirn ſpricht Das ſchauer⸗ 
Hiche Gebet bei ber Bergrabung von Menfchenopfern auf Dem 
Forum Boarium; der Pontifer Maximus bei der Devovirung 
des Decind. Beide find nicht minder von beftimmtem Erfolg, 
ala dad Gebet der Veſtalinn Tuccia, Daß Bella ſie Waſſer im 
Siebe tragen laflen möge, um ihre Kenfchheit zu beweifen, und 
als bie Beſchwörungen, womit flüchtige Sklaven innerhalb 
ber Stadt von ben Beftalumen feitgebannt werden *. Bei Bes 
lagerungen feindlicher Stäbte ruft man deren Götter herand 
and verheißt ihnen dbenfelben oder anfehnlichern Gottesdienk 
in Nom >: baher auch Die Gottheit, unter teren Schutze Rom 
fiche, von den Pontiftced geheim gehalten wird, bamit Tein 
Feind daffelbe beginne. Bei den Augurien erfeßen Handlung 
and Wort fogar dad von den Goͤttern zu fendende Wahrzeis 
chen. Richt ans irreligiöfer Gleichgältigkeit, fondern aud vers 
meflenem Vertrauen auf die Macht der Formel, welcher Die 
Berhältniffe fich von felbft fügen würden, ift ed hervorgegans 
gen, daß auf die Frage bes curulifchen Magiftrasd, der Die 
Aufpicien nimmt, ob Silentium fei, der zugezogne Augur be= 
jahend antwortet, ohne fich gehörig umzufehn, und der Mas 
giſtratus mit biefer unwahren Erklärung zufrieden ift??. Nicht 
geringerer Einfluß wird der gottesdienftlichen Verrichtung beis 
gelegt. Geber die Eingeweide bes Opferthiers ungünftige Zeis 
chen, fo fchlachtet man neue, bie man befjere findet, nnd Diefe 
geben dann ben Beweis, daß die Götter befriedigt find, Eden 
fo wird der durch Prodigien fandgeworbne Götterzoru nad 
beftimmter. Borfchrift verfähnt. Unrichtige Handhabung bes 
Simpulum, zufällige linterbrechung des Alötenbläfers, ein 
falſches Wort des Magiſtratus, Loslaffung des Bodens, des 
Bügeld am Östterwagen aus der Hand des dienenden Knaben 
madyen die Wieberholung der ganzen Feſtlichkeit nothwendig?. 
Eine einzelne Opfercesimonie, bie Darbringung der Einge⸗ 
weide eined Stierd, fegt in den Stand, bie ewigen Götter zu 
überwinden, und entfcheibet zwifchen Jupiter und Briareus 


0228) Alles Plin. ib. 8; Liv. VIEH, 9; X, 238. — b) Verrius 
Flaccus bei Plin. ib. — c) Serv. VA. If, 858. 

1828) Cic, Divin. II, 34, Yt3 Diom. AR. II, 6. 

182€) Cic. Hartsp. 11, 23 (Rot. 1545). 
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aber die Weltherrſchaft es, zwifchen Röͤmern und Sabinern 
über das Imperium. Eben ſo iſt nicht blos die Selbſtaufopfe⸗ 
rung der Decier das Mittel, wodurch der Sieg an ihre Heere 
gebannt wirb =, vielmehr bie geſammte durch den Pontifer 
vorgefchriebne und vervollftändigte Serimonie, von ber dad 
Opfer ein unentbehrlicher Theil if. Gine ſolche Macht fann 
der Serimonie nicht einwohnen, ohne von ber Gottheit ſelbſt 
ausgegangen zu fein. Die Inbigeted, weiche in Der Devo⸗ 
ttonsformel unmittelbar vor den Gsttern genannt werben, bes 
sten die Gewalt über die Römer und die Feinde zufteht h, find 
die Geifter, welche in den Verrichtungen, ben Darftellungen 
des Gottes dienſtes, im ganzen Cerimonial, in den Indigita⸗ 
menten thätig find. 

Sie verleihn Denfelben die Kraft, auf die Gottheit ſelbſt 
in gleichmäßiger Weiſe, mit immer ſicherm Erfolg einzuwir⸗ 
ken: fle ſtellen den latiniſchen Bundesſtaat und das römifche 
Teich in ein unfehlbared Verhältniß zum günftigen Willen ber 
Goͤtter. Hierin liegt der Auffhluß für die Erffärung der 
Indigetes ald Der dem menfchlichen Bedürfniß entgegenfon _ 
menden Gottheiten. Um ſich die Indigetes, welche jene Ges 
walt an. eine menfchliche Verrichtung bringen, ganz nahe au 
rücken, faßte man fle ald angeflammte Götter, als Götter des 
Bodens, als theilhaft Der menfchlidhen Natur, ale Stamm 
väter des Sründers der Stadt, Weil aber durch Die von ih⸗ 
nen eingefeßten und geförderten Berrichtungen felbfl auf: den 
hochſten Gott gewirkt werben fol, wird der Urfprung ihren 
Gewalt vom höchften Gott felbft hergeleitet, der Bater In⸗ 
diges zum Jupiter Indiges gefleigert, obgleich feine Göttliche 
feit, weil fie nicht mit der unzugänglichen Majeftät der Götter 
ausgerüftet ift, immer nur geringere Würde hat. Wegen der 
erfolgeeihen Wirkfamkeit. diefer Gewalt ift man bemüht, Die 
Gerimonien und Die Indigetes, fo wie ben Namen der Schnutz⸗ 
gottheit von Nom, in Geheimniß zu hüllen: daher die Be» 
hauptung, man dürfe ihre Namen nicht nennen, und bie Duns 


1825) OF, HT, 808. Eiv. 1, 45; Val. Max. vir, 5, 1. - — a) Liv. X, 29; 
pontifex Livius vociferari vicisse Romanos defunctos consulis fato. 
Roc ehe ein Feind weicht, — b) Not, 1808 b. — ı) VA. X, 886, 
‚ fagt Supiter: morem ritusque’ sackorum  Adficdam. 
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kelheit der Ansdrude, mit welchen man bie Ruckkehr bes In⸗ 

diges aus dem ‚menfchlichen Leben in Die göttliche Hoheit ers 
zählte. Die heilige Verrichtung, das indigitare fommt daher 
Den Pontiftces und den Beftalinnen 2°, von denen die Cultus⸗ 
geheimnifle bewahrt werben, zu. 

Jetzt ergiebt fich der Sinn jener Nachricht bei Servius 
über die Heiligthümer von Pränefte, in welcher Sndigetes und 
Montifices, wie diefe auch in Rom zu finden feien, zufammens 
geftellt werden ??. Indigetes ift der römische und Iavinienfifche 
Name; der präneftinifche von. gleicher Bedeutung war Digitii ®, 
abgeleitet von demfelben Stamm und eben fo ausdrücklich auf 
die Zeichen bezogen, durch welche man bei den heiligen Vers 
richtungen das Berhältniß der Menfchen zu den Göttern dars 
ſtellt. Wie. es hiebei auf die Haltung der Hände anfonımt, 
geht fchon aus den Beifpielen hervor, wo das Berühren der 
Erde, des Zügeld, des Altard, des Götterbildes zur unver⸗ 
brüchlichen Pflicht gemacht wird; aber auch die Stellung ber 
einzelnen Finger war ohne Zweifel vorgefchrieben, wie nody 
jeßt beim Eidſchwur, beim .Segenfpruch; und fo mag an Die 
mit den Fingern dargeftellten Zeichen der Gebrauch des Worte 
Sindigitamenta und des Namens Digitii fich zunächſt angefchlofs 
fen haben, obgleich der Bedeutung bed Stammes nad) jedes 
gottesdienflliche Zeichen darunter gehört, Mit vollem Recht 
alfo. überfeßten die römifchen Gelehrten. den Namen der idäi⸗ 
fchen Daktylen, welche neben der Freißenden Göttermutter 
ſtehn als zauberifche Vertreter der menfchlicyen Verehrung und 
in ihrer Natur fowohl die bildende Kraft der Finger als die 
gottesdienftlichen Zeichen barftellen, durch Digitid. Deun 


1826) Macrob. I, 17 (Not. 1813 b). Beiſpiele das nondum egressa 
urbe mancipia retinere in loco precatione Plin. XXVII, 8, 3 (Rot, 
1822 a); da8 Gebet ber Zuccia (Not, 1125), der Aemilia (eb, a). Die 
Anrede an den Opferlönig Serv. VA. X, 228: virgines Vestae certa die 
ibant ad regem sacrorum et dicebant:: Vigilasne rex? Vigila. Vol. 
Lersch de Mor. in VA. p. 74. 

1827) Serv. VA. VII, 681 (Not. 1405). — a) Solin. 2,9; Schol. Ver. 
VII, 681 (Rot. 1405). — b) Not. 58, 59, 70, 72,74. Römifcher Aberglaube 
im Gebrauch der Finger, Plin. HN. XI, 45, 108. Damit hängt wohl audy 
das digitis gestare deos (an Ringen als Amulet) zufammen, obgleich es 
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auch die praͤneſtiniſchen Digitii ſſtanden neben dem großen Gott 
in ſeiner Kindheit: die präneſtiniſchen Schweſtern, allem An⸗ 
ſehn nach die ihrigen, nähren denſelben; fie ſtanden auch nes 
ben dem Eintritt des göttlichen Wefens in die Menfchheit, 
Denn ihre Schweftern gebären den Funkeuſohn Cäculud, und 
von den Brüdern felbft wird er erzogen. Es wird nicht leicht 
bezweifelt werben, baß diefe Borftellungen im Gefchlechte der 
Digitier ausgebildet wurden, welche von der Zeit des hannis 
balifchen Krieges an zu Rom als Plebejer vorfommen?®, und 
unter denen im Kriege mit Perfens ein Militartribun um eines . 
Opfers willen die Erlaubniß erhält, nach der Stadt heimzus 
Tehren ®: diefe werden, wie die Säcilier, in Pränefte zu Haufe 
gemwefen fein, mögen Dort aber einen Gentilcultus geübt haben, 
den fie nach Rom übertrugen und dafelbft geltend zu machen 
wußten. — 

Diefer enge Zuſammenhang der Indigetes mit den Pontis 
fices, der ſich dadurch beftätigt, daß die Sndigitamenta bie 
Pontificalbücher felbft, wenigftens der wefentlichte Theil der⸗ 
felben find, giebt Auffchluß über die pontiftcalen Eigenfchaften 
und Berrichtungen, weldye dem Indiges Aeneas zugefchrieben 
werden. Die Commentatoren des Birgil fchieben dem Dichter 
felbft die Abficht unter, den Aeneas nicht allein durchaus als 
fundig des pontiftcifchen und flaminifchen Rechts darzuftellen, 
fondern ihn überall als Pontifer, Flamen Dialid oder Opfer: 
Fönig zu fchildern?°, Sie gerathen bei der Anwendung dieſes 


ein fpäterer Gebrauch ift, den man an einheimifche Vorftellungen an: 
ſchloß, Plin. HN. II, 7, 5; XXXIII, 3, 12; bei den Pythagoreern war es 
verboten Diog. L. VIII, p. 218. In jeder Hinſicht ift ein Indigitamens 
tum, was Numa für Fides einfegt: manu ad digitos usque involuta 
rem divinam facere, significantes fidem tutandam sedemque eius etiam 
in dextris sacratam esse, Liv. I, 21; Serv. VA. VII, 686. Haltung ber 
Singer bei Gelübden und Verfiherungen Grimm DRechtsalt. S. 41 („bie 
Finger find eigentlich der ausdrudsoolle Theil ber Hand, baher wird bie 
im Allgemeinen der Hand beigelegte ſymboliſche Verrichtung in vielen 
Fällen genauer durch Finger bezeichnet).” | 

1828) Liv. XXVI,48; XXXIV, 42,45; XXXV, 1,2; XXXVII, 4; 
XLI, 22 (27); XLI, 27. Digitius ift ein Name wie ib, Pontificius 
Liv. II, 44; wie vielleicht auch Antiftius, Not, 1839, — a) Liv. 
XLII, 11. 

1829) Serv. VA. I, 808; II, 859: veteres auctores affirmant peri- 
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Grundſatzes überall in Verlegenheit; bald weil Aeneas ſich 
mit bloßem Haupt außerhalb der Mitte des Pomoriums befin⸗ 
det, bald weil er ein Pferd befteigt, bald weil er nicht rein 
von Menfchenblut und Leichenberührung bleibt: Alles Dies ges 
gen die ausdrücklichen Borfchriften, durch die das Berhalten 
des Flamen Dialid geregelt ift?°. Dann helfen fie ſich durch 
fpigfindige Unterfcheidungen und durch die Ausdehnung von 
Aeneas Bedeutung auf den gefammten Gottesdienft, während 
fie ihn andrerfeitd gern auf die feierlichiten Priefterthümer bes 
fchränfen. Offenbar konnte Virgil's Darftelung, zu welcher 
{m Allgemeinen die homerifche Schilderung des Aeneas das 
Vorbild giebt, für fich allein ein folches Vorurtheil nicht hers 
vorrufen: und fo liegt felbft in dem Gezwungnen und Ges 
ſchmackloſen jener Erflärungen ein Zeugniß, daß es anders⸗ 
woher an die Gommentatoren gebracht war; auch werden fie 
felbft öfters bedenflich, wo fie Nichts zu entfchuldigen finden, 
fondern nach ihrer Vorftelung die Analogie zwifchen Ritus 
und Erzählung adäquat genug ift, wie bei ihrer durchgängi⸗ 
gen Identification der Dido mit der Flaminica, ober bei der 
Deutung von Aenead Schwert auf die Secefpita der Flamis 
nica und des Pontifer ®, 

Aber in einzelnen Fällen haben fie augenfcheinfich echt: 
es war Birgil’8 bewußte Abficht, in Lebereinftimmung mit der 
latinifchen Tradition vom Aeneas die Einfeßung beftinsmter 
‚ DOpfergebräuche herzuleiten, vor Allem ben eigenthümlich rö⸗ 


tissimos auguriorum et Aeneam et plurimos fuisse Troianos. Eb. 607: 
etiam hic ostenditar subtiliter Anchisen et Aenean tam pontihcatas 
quam Slaminii iuris et peritos et praesules fuisse. VIII, 552: Aencam 
son tantum pontificii juris sed omnium sacrorum et peritum et pri- 
mum fuisse, Virgilium autem inventa occasione ritum Romanarum ce- 
rimoniarum exponere. XI, 76: sciendum est Aeneae omne genus sa- 
cerdotii tribui. Eb. I, 183, 377, 710; U,2; III, 20; IV, 29, 104, 137, 
262; VI, 176; X, 228 (Aeneam, quem ubique pontificem et sacrorumt 
inducit:peritum); XII, 492; Macrob. Sat. III, 2 extr. Auch Rot. 1826. 

1880) Serv. VA. I, 808; VII, 552: multi hoc loco reprehendunt 
Virgilium, qui cum Aeneam ubique pontificem ostendat et pontificibas 
non liceat equo vehi, sed curru cett. XI, 76. — a) Serv. VA. IV, 262. 
Bol. Not. 1993. Allerdings hatte eine Art der Seceſpita die bolchartige 
Geftalt des alten Schwertes, wie aus ben Münzen erhellt. 
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nifchen oder jabinifchen Gebrauch der Berhällung des Haupts 
yeim Opfer, das Sndigitamentum des in ehrfurchtsvoller Ans 
dacht ſich in fich felbft verfenfenden Gemüths?. Auch gelten 
Die Opfer, welche Aeneas den Penaten, der Juno, dem Tiber 
rinus, dem Andhifes bringt, dem Lirgil offenbar ald Vorbile 
er römifchen Gottes dienſtes. Am deutlichften geht dieſes all⸗ 
jemeinere Geſchäft des Aeneas aus der berühmten Auggleis 
hung mit Latinus hervor: er bringe Heiligthümer und Götter, 
Waffen und Herrfchaft folle jenem bleiben °?. Die war dag 
Berhältniß, in welchem Jupiter Indiges und Latiaris zu Lavi⸗ 
nium und Alba neben einander fanden, jener im gottesdienft 
lichen, Diefer im politifchen Mittelpunfte von Latium, bie nady 
Alba’s Zerftörung der politifche ausgeht, nur der gottes dienſt⸗ 
liche bleibt, Indiges allein in der alten Weife herrfcht, Latias 
vis in einer derfelben nachgebildeten. Als Vorbild latinifchen 
Sottesdienftes finden wir den Aeneas andy bei den Hiftorifern, 
welche die Heiligthiimer von Lavinium ® und Ardea fo wie Die 
bortigen Gerimonien von ihm herleiten b. Namentlich ift der 
Dienft der Minerva, der Bella, der r Penaten, welche in glei 


1831) VA. 111,405 Helenus zu Aeneas: purpureo velare comas ad- 
opertus amictu, Ne qua inter sanctos ignes in honore deorum Hostilis 
facies occurrat et omina turbet. gl. Serv. ib. 407; II, 166 (Not. 1288), 
Fest. p. 253 Saturnia: Italici auctore Aenea velant capita, quod is, 
cum rem divinam faceret in littore Laurentis agri Veneri matri, ne ab 
Ulixe cognitus interrumperet sacrificium, caput adoperuit atque ita 
conspectum hostis evitavit. Gabius Baffus bei Macrob. Sat, III, 6: 
ara maxima ante adventum Aeneae in Italia constituta est, qui hunc 
ritum velandi capitis invenit. Plut.QR. 10, 11, 13. Der Gebraudy heißt 
Romanus ritus beim Zrauenopfer Varr. LL. V, 180 (Not. 1216 a). Val, 
eb, VII, 88: Graeco ritu sacra, non Romano facere. Cato nennt ben: 
felben Sabinus ritus bei Serv. VA. V, 755: cineti situ Sabino, id est 
togae parte capitis velati. Der Genitiv cap. v. iſt von ritu abhängig. 
Beim Sabiniſchen wird an Numa gedacht: vgl. Fulgent. p. 561; Not. 
1918 c. Weber die Gemüthöftimmung bei diefem Ritus f. Rot. 1415, 
Auch die Flöte geblafen, damit Fein Geraͤuſch, kein feindlicher Wunſch, 
fein Fluch vernommen werde. , 

1832) VA. XII, 192: Sacra deosque dabo: socer arma Latinus 
habeto: Imperium sollemne socer. gl. Dion. AR. I, 64. Solin. 2, 14. 
— a) Dion. AR.I, 64: Alvslag naraonevaoag isgoig re nal roig Allaıg 
x0euoıg dmoxguvzng ch» rolım, OP zX mAslore Erı nal als dat ae. — 
b) Strab. V, 282 (Rot. 1121), - 
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cher Weiſe auf ihn bezogen werden, beſonders die als Pena⸗ 
tenopfer geſchlachtete Sau mit ihren Ferkeln, nicht minder die 
Verehrung der von ihm aufgenommenen Anna Perenna, von 
welcher er in der Unſtetheit geſpeiſt war, vor allen aber der 
ſeiner Mutter, der Roßgöttinn und Staudengöttinn Venus, 
mit dem Ritterſpiel Troja durch ihn an die Latiner gebracht 
und in fortwährender Wirkfamfeit erhalten. Aber auch andre 
Gerimonien werden von ihm hergeleitet, namentlidy die Flam⸗ 
menreinigung an den Palilien ??, die Berföhnung der Maren 
an den Parentalien®, die Weinverfchüttung zu Ehren Des Su: 
piter vor dem Tempel der Venus an Yen Vinalien b, Die rich 
tige Auffaffung der Aufpicien °, die Interpretation der Stims 
men und Rufe der Waldgeifter d, bie Auffindung verborgner 
Quellen und das Dankopfer für diefelben «e, die Gründung 
des Tempels der Fides auf dem Palatium & Mehrere diefer 
Berrichtungen theilt er mit andern neben ihm ſtehenden Indi⸗ 
getes, wie ſich fpäter ergeben wird; auch in den beiden ents 
ſcheidendſten Schlachten, in weldyen es fich in dem Sahrhuns 
‘dert der höchften Entwidelung römifcher Kraft, dem fünften 
der Stadt, um Rom's Herrfchaft oder Untergang handelte, 
ift ihm eine Mitwirkung zugefchrieben, fo wenig wir feiner 
ung dabei zu erinnern gewohnt find, 

Es iſt bereitd erinnert, daß in der Devovirung beider 
Decier den Gerimonialmächten, deren Name in der Formel, 
wo jedes Wort an der rechten Stelle fiehn muß, einen fehr 
bedeutungsvollen Play einnimmt, die dämoniſche Entfcheis 
dung zuftehte. In Cicero's Zeit Fonnte man ihre That ale 
feldherrliche Maßregel betrachten, welche das Heer aufregen 
ſollte, fich rüdfichtölos auf den Feind zu flürgen &: und eben 
wie wir und den Erfolg nur aus der todverachtenden Begeis 
fterung erflären können, mußte es diefe Geſinnung fein, welche 
jeder nicht abergläubifche Römer am Feloherrn wie am Heer 
bewunderte. Aber daneben beftand die Borftelung fort, daß 


1833) OF. IV, 799. — a) OF. II, 548. — b) OF. IV, 892; Plut. 
OR. 45. — c) Plut. OR. 78. — d) Dion. AR. 1,56. — e) Dion. AR. 
1, 55. — f) Agathokles von Kyzikus bei Fest. p. 224 Romam. Bgl. 
VA, I, 292. — g) Not, 1825 a, b; 2022 a. — h) Cic. ND, IU, 6, 15. 
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ie auf beſtimmte Weiſe vollzogne Cerimonie! das geweſen 
ei, was durch Gewinnung der Goͤtter die Schlacht entſchieden 
yabe. Den Feinden vollends galt die That als ein Zauber⸗ 
ver? von unfehlbarem Erfolg k: den Deciern felbft, deren 
:rfter auf das Vorzeichen von Träumen die Devovirung aus⸗ 
drücklich mit feinem Collegen verabredet !, Deren zweiter feine 
chon durch zwei Eonfulate, durch das Amt des Magifter Equis 
um und durch die Genfur m erworbne Ehre und das Andenken 
an den Tod des Vaters zur Uebertragung des Pontificats an 
Die Plebes aufgeboten hatte = und felbft unter die erften vier 
plebejifchen Pontificed ernannt °, wahrfcheinlich . cooptirt P 
mar, Fonnte fie nur für das gewaltigfte Sndigitamentum gels 
ten. Welcher Mann von ehrenwerthem Sinn hätte in der 
Stunde, wo über fein Baterland entfchieden werden follte, in 
der legten Viertelftunde vor dem felbfigewählten Tode die von 
der angeftammten Religion überlieferte Formel ohne erfüllende 
Andacht, nur ald Blenbwerf für eine abergläubifche Umge⸗ 
bung ausfprechen können? Wir dürfen darauf bauen, daß 
Die Decier die Gerimonie verfchmäht haben würden, hätten fie 
nicht an ihre Gewalt geglaubt. Ihre NRachfommen fonnten 
nicht anders Davon denfen: den Pontifices von M. Living 
an ı war der Ausgang der glänzendfte Beleg ihrer Doctrin: 
es bildete fich fogar die Erzählung, den Altern Decius habe, 
um die Gerimonie unfehlbar zu machen, ein römifcher Soldat 
dDurchbohret *, fo wie man ausmittelte, wenn ber Feldherr nicht 
wirklich gefallen fei, könne ein vergrabnes Bild feine Stelle 
als Opfer vertreten“. Und wenn man die Begebenheiten 


18331) Cic. ND. II, 8, 10: apud maiores tanta religionis vis fuit, 
ut quidam imperatores etiam se ipsos diis immortalibus capite velato 
verbis certo pro re publica devoverent. &b, III, 6, 15: Deciorum 
devotionibus placatos deos. Vgl. Not.1825 a. — k) Zonar. VIII, 5 init. 
Niebuhr RG, III, 588. — 1) Liv. VIII, 6; vgl, Cic. Div. I, 24, 51. — 
m) Liv. IX, 28 (443 a.u.); 41 (447 a, u.); 44 (449 a.u.); 46 (450 a.u.). 
— ı) Lv. X, 7. — 0) Liv. X, 9 (454 au). — p) Nieb. III, 412, 
Die patricifchen Pontifices erkannten alfo feine eben aus Livius mitges 
theilte Beweisführung an, daß der Erfolg der Devovirung ein Zeugniß 
von pontificaler, mithin indigitaler Gottgefälligkeit gebe, Aus den Pon- 
tificalbüchern find gewiß die nähern Nachrichten über beide Decier, — 
g) Not. 1825 a. — 7) Zonar. VII, 26, p. 363; Nieb, II, Anm, 251. — 
s) Liv, VIII, 10 extr. . 
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ſelbſt prüfte, ſo war freilich zu erkennen, daß in der latiniſchen 
Schlacht nicht ſowohl Decius Opfertod als die Strategik des 
Manlius den Feind beſiegtet, aber bei Sentinum waren die 
römiſchen Reiter ſowohl als Legionen auf Decius Flügel ſchon 
ſo gänzlich geſchlagen, daß auch dem neuern Hiſtoriker die Um⸗ 
wendung der Schlacht außerhalb alles Erfolges menſchlicher 
Mittel zu liegen ſcheint ®. 

Eine folche Betrachtungsweife mußte auch in die Zeit Der 
ſich auflöfenden Religiofität nachwirfen, zumal da die Ans 
nahme übernatürlicher Einwirkung, wenn man fic zum Göts 
terglauben nicht mehr beherzt genug fühlte, fich in die eines 
Beiſtands unheimlicher Dämonen zurückziehn konnte. Dann 
lag es kräftigern Naturen nah, in dichteriſcher Treue an der 
Ueberlieferung feſtzuhalten, und auf dieſem Boden mußte Ats 
tius bauen, als er den Tod des jüngern Decius in einer Tra⸗ 
gödie behandelte. Auch für ihn wird die Charaktergröße ſeines 
Helden der befriedigendſte Gegenſtand der dichteriſchen Schil⸗ 
derung geweſen ſein. Aber er durfte dabei nicht vernachläſſi⸗ 
gen, daß Decius in ſein Pontificat eine ſeiner Perſönlichkeit 
und feinem Geſchlecht zuſtehende Ehre ſetzte, daß er eines feis 
erlichen, gottesdienftlichen und gottgewinnenden Todes fterben 
wollte. Es muß ein Grundfaß des Decius gewefen fein, daß 
jede angeerbte perfünliche Tüchtigfeit eben fo fehr, wie patris 
cifcher Adel, zu voller und wirkſamer Gunſt ber Götter berechs 
tige. Diefen hegte Attius, der den Nechtöbegründer der Ples 
bes als den Befeftiger bürgerlicher Freiheit gepriefen hat v, ber 
vor Dem vornehmern Sulins Cäſar nicht aufftehn wollte, weil 
er ein älterer und überlegner Dichter war ”, eben fo lebhaft. 
Bon einer Abneigung, die Einwirkung der Götter auf menfch- 
liche Angelegenheiten anzuerkennen, zeigen feine Fragmente 
feine Spur. indem wir die Tragödien griechifchen Inhalts, 
and denen neben einzelnen euripideifchen Klagen genug Bei⸗ 
fpiele des Gegentheils vorhanden find, abfichtlich bei Seite 
laffen, geben feine römifchen Tragödien, Brutus und Deciug, 
über feine Auffaffung ſichern Auffchluß. Brutus Unternehmen 

1883) Niebuhr III, 158, — u) Liv. X, 28; Nieb, IIT, 447 mit 


Anm, 644, — v) Cic, Sext. 58, 123. — w) Val. Max. II, 7; 11 
(Not. 2143 1). 
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felbft wird in zwei erhaltnen Reden vorbebentet durch den 
Traum bed Tarauinius“. Auf befondre Einwirkung der Goͤt⸗ 
ter in der Schlacht bei Sentinum weifen zwei Fragmente hin, 
deren eind auf dad Wunderzeichen bes martifchen Wolfed geht, 
der die Hindinn in die Reihen der Gallier jagt Y. Faflen wir 
diefe Züge zufammen, fo erhellt, daß es dem Charakter des 
Attius gemäß war, den Sinn und die That des plebejifchen 
Pontiftcalerwerbers und Pontifex P. Decius, der feinem ples 
bejifchen Collegen *, dem Pontifer M. Livius Denter, den er 
im Borgefühl des Bedürfniffes während der Schlacht nidyt von 
ſich gelaffen hatte ꝛꝛ, Die Formel nachfprad, in der die Indi⸗ 
getes befchworen werden, bie Mitwirfung der Götter auszu⸗ 
wirfen, welche über Römer und Feinde Gewalt haben, und 
dann durch feinen Tod den Beruf feines Gefchlechts erfüllte, 
Sühnopfer herzugeben für die Gefährdung des Staatd 2b, Dies 
fen Sinn und diefe That darzuftellen als ein Zeugniß, daß 
auch in plebejifchen Familien alle Art von Römergröße und 
namentlich die von den Indigetes verlichene PBontificalmadht, 
welche die thätige Gunft der Götter an die römifchen Heere 
bannt, in voller Reinheit vorhanden fer bb‘, Es kann nicht 
zufällig zufammentreffen, daß der Dichter einerfeitö der Ges 
fehichte gemäß dem Decius, indem er fich zu feinem Indigitas 
mentum anſchickt, befländig das Bild feines Vaters vorſchwe⸗ 
ben läßt, andrerfeitd der Tragödie Decius ald zweiten Titel 
den patronymifchen Der Aeneaden gegeben hat ee. Daß bie 
Decier fi, wie mehrere Familien, wie namentlich die Ju⸗ 
nier dd, deren größten Borfahrer Attins felbft als den Befreier, 
wie den Decius ald den Retter Rom's zum Gegenfland einer 
Tragddie nahm, vom Aeneas oder einem feiner Genofjen 


1833 x) Cic. Div. I, 22, 44, 45. — y) Aus Attius Aeneaden Non. 
p. 185. Vgl. Neukirch FRTog. p. 80 mit Liv. X, 27. Und Non. p. 22. 
— 2) Liv. X, 9. — aa) Liv. X, 28. — bb) Liv. X, 28. Aus Xttius 
Aeneaden Non. p. 98 und ib. p. 75. Rgl. Rot. 1097 b. — bb*) Attius 
Auffaffung der Plebejer finden wir Iuvenal. VIII, 254 bi 258 vollftändig 
auögefprochen, — cc) Neunmal bei Nonius: Attius in Aeneadis aut 
Decio. Neukirch p. 76. — dd) Not. 1951 ff. (Attius mit Dec, Brutus 
vertraut Cic. pro Arch. 11, 27.) Prop. IV, 1, 89 bis 48, wo auf das 
tune V. 41 und 45 zu achten ifl, Er fpielt auf den Attius an und ver: 
volftändigt den von diefem bervorgehobnen Begriffskreis durch die Julier. 
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hergeleitet haben, iſt gar nicht unmoͤglich, zumal da ſie von 
Properz neben einander zwiſchen die Schilderung des durch 
ſeine Frömmigkeit unverſehrbaren Aeneas und die von der 
Siegerinn Venus geführten Julier geſtellt werden: jeder eh⸗ 
renwerthe plebejiſche Stamm kann zum Adel der Städte gehört 
haben, aus denen ſeit Ancus die römiſche Plebes gebildet wird, 
und ſteht in dieſem Fall dem latiniſchen Nationalindiges von 
Lavinium eben ſo nahe, wie ein patriciſcher. Fand dieſe Her⸗ 
leitung nicht Statt, ſo muß dem Dichter der Begriff der That 
des Decius dem Begriff des Aeneas um fo analoger erſchienen 
fein. _ Allerdings fam in ihrer erblichen That Die dem römi- 
ſchen Volk verliehene Indigitalkraft, durch den Einſatz des 
höchſten Gutes in der hödhften Gefahr unfehlbares Gelingen zu 
erwerben, am Augenfcheinlichflen zu Zage: dem ſchon längſt 
mit dem latinifchen Indiges verfchmolznen Begriff des griecht- 
ſchen Aenead entfpricht die pontificale Gunft der Decier bei 
ben Göttern ee; unter den Pontificalgebräuchen, Die Aeneas 
einführt, gehört die Berhüllung des Haupts unentbehrlich zur 
Devovirung ff; die Kraft der gefprochnen Formel, bie dag In⸗ 
Digitamentum befeelt se, hebt Attins in Decius Munde ſelbſt 
hervor bh. Aeneas war felbft durch den Tod in der Schlacht 
zur Gottheit eingegangen, um feinem Bolfe, für das fein Sohn 
den Sötterwillen erfannteii, den Sieg über den Unhold Mes 
zentius KK zu verleihn, wie Decius gleich einer übermenfchlichen 
Erfcheinung das Verderben von den Seinigen auf die Feinde 
hinwendet N durch das Entfeßen, das Vejovis zu fenden 
pflegt mm, Auch Birgil hat den Gedanken des Attius gedacht, 
wenn er Das von Aeneas ftammende Gefchlecht, dem Jupiter 
bie heiligen Gebräuche verliehn hat, durch feine Frömmigkeit 
fi, über Menfchen und Götter erheben läßtmn: und noch bes 
Rimmter fpricht ihn in der oben angeführten Stelle Properz 
aus, An eine idäiſche pp Zaubergewalt feiner Aneadifchen 
Feinde wird auch der Aeakide aa Pyrrhus bei feiner Drohung 


1833 ee) Oben i: placatos deos. Bol, Bb, I, ©, 34, 85. — IT) 
Oben i: capite velato. Auch Liv. VII, 9. — gg) Not. 1822 a. — 
hh) Non. p. 98: me dicabo (Not. 1816) atque animam deorabo hosti- 
bus. — ii) Not, 2150 c ff, — kk) Not. 2068 b. — 11) Liv. VIIL 9. — 
mm) Not. 2173, — nn) VA. XII, 8386 sqq. — 00) Oben dd. — pp) 
Not, 813 B. — q9q) Rot. 1099 e. 
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an Decius gedacht haben. Wir aber koͤnnen eine Einheit für 
Diefe Beifpiele einer fehr mannichfachen Thätigfeit des latini⸗ 
ſchen Indiges Aeneas nur gewinnen, indem wir ben urſprüng⸗ 
lichen und durchgängigen Begriff des Pontifer unterfuchen. 


Pontifices. 


Die Pontifices haben das Amt, das thätige Verhältniß 
Des römifchen Volks zu feinen Göttern, allen Gottesdienſt und 
alle Serimonie, zu pflegen und zu hüten. Um die Grundzüge 
Defjelben im Einzelnen zu vergegenwärtigen, ift wieder an die 
dreifache Stimmung jedes Gottesdienftes, Demuth, Freudig- 
feit, Anfpruch, und an feine dem entfprechenden Beftandtheile, 
Dienſt, Darftellung, Berrichtung, beftimmter: Opfer, Spiel, 
Gerimonie, zu erinnern. Das Drgan ded Ganzen ift ber 
Prieſter: er dient, indem er hütet, betet, fchlachtet; er ftellt 
bar, indem er feiert, fingt, tanzt; er verrichtet, indem er weiht, 
fchmauft und austheilt. Der Gipfel feiner Thätigkeit ift die 
Gerimonie, ‚die menfchliche Verrichtung, wodurch man den 
göttlichen Schuß an die feiner bedürftige Angelegenheit bringt: 
Opfer und Spiel follen die Gottheit nur günftig und milde 
flimmen, damit die Serimonie Zugang finde. In der Geris 
monie .wirfen die Indigetes: durch die ISndigitamenta wird 
angegeben, wie man auf die den Göttern genehmfte Weiſe 
die Gerimonie ſowohl vorbereite ald vollziehe. Die ewige 
Willensrichtung, durch weldye die Römer von den fieben Hü⸗ 
geln aus die Welt des Mittelmeers erobert haben, hat fich in 
gleichmäßig ſtrenger Folgerichtigfeit fowohl in ihrer Ausbils 
dung des menfchlichen, wie des göttlichen Rechtes ausge⸗ 
prägt °*, Nur eine Rechtsform ftellt auf dem Boden der von 
vorn herein anerfannten Grundfäße das einzelne Rechtsver⸗ 
hältnig folgerichtig dar: diefe Rechtsform bildet fich für die 
einzelnen Fälle theils durch das bebächtig und unverworren 
wirfende Herfommen, theild durch Die fcdharffinnige Ents 
wicelung des Nechtögelehrten aus. So giebt es für jeden eins 
zelnen Gottesdienſt, für jeden Fall, wo der Menſch die Gunft 


1834) Cio. Rep. II, 14,27: Sacrorum diligentiam difhicilem. VBgl. 
Rot, 01a. 
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der Gottheit durch Unterwerfung, Ehrenbezeigung und Zus 
muthung feiner Angelegenheit zuwenden will, nur eine Den 
Göttern genehme, den Erfolg fihernde Form. Diefe ift in ih⸗ 
ren dreierlei Beftandtheilen dem Pontifer anvertraut. Die 
Religion lebt und entwidelt fich fort. Was von einem Coder 
des gottesdienftlichen Rechte bei ihrer Einfegung erzählt wird, 
tft fo fabelhaft, wie wenn man die Sammlung der Digeften in 
Die Zeit der Republik verfeßte. Kein Gefeßgeber hat dag Ge⸗ 
bäude feiner Verfaſſung in allen ihren Theilen ausgebildet; 
kein Religionsftifter hat die Gebote der Caſuiſtik für fünftige 
Bedürfniſſe feltgeftelt. Die Götter, in welche die Gottheit 
für den Polgtheiften in derfelben Weife, wie der eine Jupiter, 
die eine Sungfrau Maria fi) in hiftorifcher Zeit in mehrere 
Derfonen ihres Namens theilen, auseinander gegangen ift, 
fchweben dem Volk nad) feinen religiöfen Erfahrungen vor, 
nicht als Begriffe, aber als Flar gezeichnete Perfonen von bes 
flimmtem Charakter, von unfehlbarer Willensrichtung. Wenn 
günftiger Erfolg erwiefen hat, daß eine anbächtig empfundne 
Handlung oder Rede diefer Willensricdhtung gemäß war, fo 
wird fie mit firenger Sorgfalt feftgehalten, niedergefchrieben, 
bei jeder Erneyerung des Falls mit derfelben Haltung wieder: 
holt, und fie dient ald Norm für ähnliche Verhältniffe. Hier 
war das Geſchäft der Pontifices. Sie hatten jeden gotted« 
bienftlichen Fall in Einklang mit andern zu bringen, die in irs 
gend einer Hinficht analog waren: fie hatten die religiöfen 
Bedürfniffe des Volks zu beobachten, nicht als überfluge Polis 
tifer, welche auf Öelegenheit lauern, ein neues Blendwerf ans 
zubringen, fondern als gläubige Priefter: in folcher Stims 
mung hatten fie dad Gebet, den Gebrauch, ben einzelnen 
Gpttesdienft nicht zu erfinden, fondern aus dem Herfommen 
heraus in Verbindung mit dem fich nen ergebenden Kal zu 
entwideln, zu umgrenzen, feltzuhalten, wie dadurch jenem 
Bedürfnig am Beften entfprochen wurde e. 


1834 @) Hieraus geht die Anerkennung neuer Götter hervor: bie 
Religion macht in fich felbft, die Reflexion im Bedürfnig immer neue 
Entdeckungen. Daher halten die Pontificalbücher fich immer für fernern 
Zuwachs von Gottheiten offen: bie fchon erkannten find namentlich auf: 
geführt, die nicht erfannten unzaͤhlig, Cic. ND. I, 30, 84. Vol, Not, 1907 a. 
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Allerdings hat der Verſtand die Aufgabe, darin zu reifen, 
Daß er die Welt entgöttert; aber die Phantafte hat zu allen 
Zeiten Geifter an fie zurückzugeben. Wir können die Beſtand⸗ 
theile jedes Baumes chemifch zerſetzen; nicht aber das Gefühl, 
woburd der Wald und erfrifcht oder erfchredt. Hier liegen 
auc für und noch Waldgeheimniffe vor, wir aber fuchen fie 
in unferm Geift, nicht im Walde. Bon früher Zeit her brängt 
fich Nüchternheit in den Aberglauben ein, aber die Nüchterns 
heit ift felbft abergläubifch. Die römifche Religion, ihre Ent⸗ 
widelung durch Die Pontiftces ift auf ihrem Standpunkt ges 
rechtfertigt, fobald nachgewiefen wird, daß ihre bewegenden 
Zriebfedern allgemeine Intereſſen des menfchlichen Lebens find, 
und daß diefe Dafelbft in einer Weife aufgefaßt werden, welche 
ben örtlihen Verhältniffen und dem zu allen Zeiten unter 
mannichfachen Formen, bald in der Poefie, bald in der Refles 
xion heroortretenden Stammdjarafter des Volks natürlich 
war. Als dies Intereffe, das und jene Ideenkreiſe zugänglich 
macht, haben wir die Herzlichfeit erfannt, mit ber der Römer 
Das Leben des Hauſes, der Familie auffaßt und von dieſer 
Analogie aus das Leben des Staats, fo wie von deffen Zus 
fammenbilding aus die Entwidelungsgefchichte der Welt und 
der Gottheit begreift. Es ift alfo nachzumweifen, wie die pons 
tificale Thätigkeit im Leben des Staats ihre Stellung, in dem 
des Haufes ihre Analogie hat. , 

Alle priefterliche Gewalt geht aus von der pontificalen: 
felbft der Opferfönig ift ihr untergeorbnnet??: zu Diefem Amte ® 
wie zu dem des Flamen, namentlid) des Flamen Dialid b, des 


Dies gilt aber nur von den geringen Göttern, bie Zahl ber großen und 
ihr Wefen tft beſtimmt und bekannt, die wefentlichften Verhättnifle aller 
Theologie find damit gegeben. Das Verfahren beichreibt Dionys ganz 
richtig AR. II, 73: vonodterovcıw öca ray isgnv Äygaupa Övra xal 
avidıora, nelvovres & &v dmırndssa Tuyydseıv adroig paveln voun» 
re nal ZHdrouov. Beim Erdbeben wagen fie den Gott nicht auszumit- 
teln Gell. NA. II, 28. Entſcheidung, wenn sacra familiaria mit Öffents 
lichen zufammentreffen, Fest. p. 263 Saturno. Aehnliche Unterfcheidungen 
ib. p. 251 Sacer mons. 

1835) Liv. II, 2; Serv. VA. II, 2; Mafurius Sabinus bei Gell. NA. 
X, 15; Fest. p. 189 Ordo Sacerdotum. — 'a) Liv. XL, 42. — h) Liv. 
XXVII, 8. Val. Max. VI, 9, 8. Gell. NA. I, 12. 
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Augur, des einzelnen Pontifer « und der Veſtalinn d wird Die 
gemäß dem heiligen Recht fähige Perfon vom Pontifer Maxi⸗ 
mus, beftimmte Ausnahmen abgerechnet, nach Gutdünken in 
Befchlag genommen e. Der Pontifer ift Priefter für alle Göt⸗ 
ter?°: er it fähig, nicht allein die Gefchäfte des von ihm ema⸗ 
nirten Epulo, fondern auch bed Flamen Dialid und des Mer 
zu verrichten“. Die feftftellende Gewalt der Dedication, mit 
welcher die Magiftratsperfon handelt bei Darbringung eines 
Gelübdes, Berrichtung eines Opfers, Devovirung einer Per: 
fon, Weihe eined Tempels, wirb durch die Mitwirkung des 
Pontifer vervollftändigt ?7: der Magiftratverfährt aus bürgers 
liher??, der Pontifer aus gottesrechtlicher Macht: dieſer 
fpricht die Formel vor, jener wiederholt fie. Hiebei liegt als 
les Gewicht auf der ununterbrochnen und richtigen Wortfolge: 


1835) Gell. 1, 12. Befehl des Pontif. Mar. an den Augur Fest. 
p- 268 Saturno. — d) Gell. I, 12 (Not. 13895). — e) Gell. I, 12: pon- 
tificis maximi arbitratu. Beftätigt durch die angeführten gefchichtlichen 
Fälle, 

1836) Cic. Legg. II, 8, 20: divisque aliis alii sacerdotes: omnibus 
pontifices, siogulis flamines. Bol, Not, 1907 a. — a) Tac. Ann. III, 58: 
saepe pontifices Dialia sacra fecisse, si flamen valetudine aut manere 
publico impediretur. Nach Cic. dom. 49, 127; 52, 185 Tann es ſchei⸗ 
nen, als wenn Pontifices, Rer und Flamines für befondre Fälle ein 
Gollegium bilden. Fest. p. 220 Quandu Rex. — quod si quis alius pro 
rege eo die in comitio fecerit, puta pontifex, tum is dies totus est 
fastus. | 

1837) Praeire verba bei Gelübben Liv. IV,27; XXXI,9; XXXVL 2; 
XLII,28; beim Gebet Plin. XXVIII,2,3 (Not. 1822 a); Liv. XXXIX, 18; 
bei der obsecratio Suet. Claud. 22; bei der Devotion Liv. VIII, 9; X, 38; 
vgl. V, 41; bei Debicationen Liv. IX,46; ogl. II, 27; Cic. dom. 52, 133; 
Tacit. Hist. IV, 53. Wie die Priefter zu Abydus Liv. XXXI, 17; beim 
Menichenopfer in Rom die Quindecimvien Plin. a. O. Bol, Düllmann 
Ius Pontificium ©, 121. 

1838) Wie diefe vom Pontifer anerkannt wird, f. Liv. IX, 46; Cic. 
dom. 53, 186 beim M. Aemilius Lepibus (Not. 1959 e), fo wie Liv. 
XXIT, 10; XXXIII, 45; XXXIV, 44. Deshalb hält auch der Gonful 
bei ber Debication den Pfoften Liv. II, 8; vgl. IX, 46: pontifex more 
maiorum negavit nisi consuleım aut imperatorem posse templum dedi- 
care. Cic. dom. 58, 136: quod in loco publico Licinia iniussu populi 
dedicasset, sacrum non viderier. Der Prätor Tac. Hist. IV, 58. Auch 
der Pontifer faßt den Pfoften an, Cic. dom. 45, 119; 46, 121; 47, 122; 
52, 183; confecrirt nach ber cffatio des Augurs Serv. VA, I, 450. 
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für dieſe hat der Pontifer zu ſorgen; feiner Aufficht ift ed ans 
befohlen, daß Nichts vom göttlidhen Recht durch Vernachläffls 
gung der angeftammten Gebräuche und Aufnahme von frem⸗ 
den verwirrt werde: beshalb find alle öffentlichen und befons 
dern Gottesdienfte unter die Befcheide der Pontifices geftellt: 
der Staat, die Behörden, die Priefter, die einzelnen Bürger 
haben fich an fie zu wenden, wo fie über eine Verrichtung uns 
gewiß find. ?°; namentlich fteht ihnen die Kenntniß zu, welche 
befondern Opfer den verfchiednen Göttern genehm find ® 
Unter den zweierlei Priefterthümern, dem für Serimonien und 
Gottesdienft und dem für Auslegung des geoffenbarten Wils 
lens der Götter *°, Fommt.ihnen das erfte in feinem ganzen 
Umfang zu; das zweite dagegen flieht ald das der Augurn, 
obgleich dieſe ebenfalls von ihnen beftellt werden, unvermifcht 
neben dem ihrigen: es erkennt den Willen der Götter aud den 
unmittelbar gegebnen Zeichen, während das ber Pontifices 
aus der Berechnung ihn zu ermitteln ſucht; fie grenzen an ein- 
ander in der Interpretation der Prodigien*'; Die Wiſſen⸗ 
fchaft vom Willen der Götter*?, welche zu den Befcheiden 
hierüber in den Stand fegte, wurde von den Pontifices ges 
heim gehalten *? ; felbft die Beſtimmungen über die dies nefasti 
mußten von ihnen einzeln erfragt werden, bis En. Flaving 
aus folchen Erfundigungen einen Kalender zufammenftellte ** 
Ohne Zweifel lag der Grund hiezu in dem Beftreben der Pons 
tifices, ihre Behörde unentbehrlich zu machen; aber nicht al⸗ 
lein, fondern eben fo fehr in der allgemeinen Superftition, 
dag man feine Wiffenfchaft von der Natur und dem Willen 
der Götter nicht veröffentlichen dürfe, um nicht den Feinden 
des Staats ein Mittel zur Evocirung der Götter und zur 
Ueberbietung durch Gelübde an die Hand zu geben. Aus dems 


1839) Liv. I, 20. Dion. AR. II, 78. Plut.Num.9; Cic. Legg. II, 8, 20; 
Fest. p. 190 Ordo; p. 263 Saturno. Colum. II, 2; VG. II, 269 mit Serv. 
— a) Liv. I, 20; Cic. Legg. II, 12, 29. Liv. XXX, 2. 

1840) Cic. Legg. II, 8, 20. 

‚ 2841) Liv. I, 20. 5 

1842) Cic. Harusp. 41, 107; Lyd. Ostent. 16. 

1843) Liv, VI, 1. 

1844) Liv. IX, 46. Cic. Muren. 11, 25. Riebuhr RG, III, 368. 
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felben Grunde warb der heilige Name Rom's verfchwiegen 
und die ſibylliniſche Sammlung unzugänglich gehalten. Doch 
tonnte es nicht ausbleiben, daß Männer von theologifch ges 
flimmter Gemüthsart die Befcheide der Pontifices verglichen 
und den inneren Zufammenhang zu ermitteln fuchten. Da das 
Syſtem der Behörde felbft nur aus der Beobachtung der im 
Volk lebendig fortwirfenden Religion hervorgegangen war, 
mußte ihnen dies gelingen, fo wie e8 einem Griechen nicht 
ſchwer fallen konnte, die Theorie zu ergründen, nach welcher 
auf den Grund des dreifachen Gebots der Themis von den dels 
phifchen Propheten die zerriffenen Offenbarungen der Pythia 
zu dogmatiſch rechtmäßigen Weiffagungen redigirt wurden. 
Ans einem folchen Studium ging die Kenntniß hervor, weldhe 
Laien fi vom Pontificalrecht erwarben, wie Marcus Sato *°: 
in fpäterer Zeit war gegen die Veröffentlichung der. Indigitas 
menta gar Fein Halt mehr: denn theild hielt man die römifche 
Macht für hinlänglich gefichert, theild wandte fich von der 
Religion dag Intereſſe ab, und über dem Zudrang griechifcher 
‚Schriften und Philofophen wurde die einheimifche Meberliefes 
rung verdunfelt, fo daß es der Gelehrſamkeit eines Barro bes 
durfte, um die Pönter wieder in ihrer Stadt einheimifch zu 
machen*‘. Unter jener Verdunkelung ift fein Ausfterben zu 
verftehn: Varro hat eben fo viel aus münblicher Lieberliefes 
rung gefchöpft, wie aus Büchern; für Die römifchen Bornehs 
men aber, welche in den Sintereffen der Gegenwart lebten, 
war bis auf ihn die jederzeit ſchwer zu überfehende Maffe der 
ftäbtifchen Ueberlieferungen jegt ein Chaos. Bel den Pontis 
fices konnte nach den Büchern, die ihnen vorlagen, das Ver: 
ftändniß jener Theorie nicht untergehn, wenn fie es erwerben 
wollten. Und wie es Laien möglich war, fich in das theolos 
gifche Syſtem aus den kundgewordnen Befcheiden hineinzuars 
beiten, fo hat ed gewiß auch Pontifices gegeben, welche ihre 
MWiffenfchaft mit dem in Einklang zu bringen verfuchten, was 
bei andern Völkern Analoges vorgefunden ward. Die pytha⸗ 
goreiſche Doctrin hat Lehren und Gebräuche auß italifchen 


1845) Gell. I, 12. 
1846) Cic. Acad. I, 8,9. gl, Brut. 56, 205. 


Pontifices. 0929 


Religionen aufgenommen, namentlich die Berabfcheunng der 
Bohnen, welche mit dem Ritual ded Flamen Dialid überein» 
ftimmt*”, fo wie das Herummwenden zur rechten Seite nad 
Dem Gebet ® und die Annahme, daß die menfchlichen Seelen 
aus dem göttlichen Geift herfiammen b, welche beftimmt der 
Lehre vom Sovialgenius und von der Erhebung des Berftorbs 
nen zum Zar, zum deus animalis, entfpricht. Eben darum galt 
Pothagoras in Rom zur Zeit des Samniterkrieges für dem 
weifeften Griechen und Numa für feinen Schüler *. Sn jener 
Zeit wird ed gefchehn fein, daß ein mit dem Pontiftcalrecht 
wohl vertrauter Mann, wahrfcheinlicdy ein Pontifer, jene fie 
ben lateinifchen Bücher über das Recht, mie es zu feiner Zeit 
ausgebildet war, und daneben fieben griechifche pythagorei⸗ 
fchen Inhalts ausarbeitete, die ein Sahrhundert nachher der 
Schreiber En. Terentius um 573 a. u, auf dem Saniculum ne- 
ben dem Sarge des Numa fand und der Senat auf die Bers 
ficherung des Prätord Q. Petillius, daß fie größtentheils ges 
gen den beftehenden Glauben anwirfen würden, verbrennen 
ließ * Denn freilich waren in der ppthagoreifchen Doctrin 


1847) Vom Pythagoras felbft iſt keineswegs ein ascetiſches Verbot 
der Vohnen ausgegangen, vielmehr waren ſie nach Ariſtoxenos Zeugniß 
ſeine gewoͤhnlichſte Koſt; wohl aber wies er ihren Gebrauch zu demokra⸗ 
tiſchen Wahlen ab (Krische Pythag. Scop. Polit. p. 35). Nachher aber 
ſchlich fi der ascetifche Abfcheu unter die Pythagoreer felbft ein (ib: 
p. 36): und hierin ift eben ber Einfluß italifcher Religionen zu erkennen. 
Bohnen dem Flamen verboten Gell. NA. X, 15; vgl, Hartung Röm, Rel. 
1,56. — a) Müller Etr. II, 139, 53; vgl. 345, 22. gl, Plut.Num. 14. 
— b) Cic. Cat. mai. 21, 78: audiebam Pythagoram Pythagoreosque, 
incolas paene nostros, qui essent Italici philosophi quondam nominati, 
nunguam dubitasse, quin ex universa mente divina delibatos animos 
haberemus. Bgl, Brandis Griech. Röm. Phil, I, 488, o, und Not. 2044 ff, 

1848) Plin. HN. XXXIV, 6, 12; Cic. Tusc. IV, 3,5; vgl. Niebuhr 
RG. I, 265; III, 368, Plut. Nam. 8. Auch. Porphyr. VPyth. 22. Bran« 
dis Geſch. d. Phil. I, S. 429, dd. Göttlichkeit der Lehre und Wunders 
kraft des Pythagoras eb, Not. ff, nn, pp. Aelian. VH. II, 26 aus Ariftos 
teles, — a) Eaffius Hemina (beffen ganz gleichzeitiges Zeugniß die Thats 
ſache ſicher ſtellt), £. Pilo und Varro bei Blin. HN. XIII, 18, 27. Liv. 
XL, 29. Val. Max. I, 1, 1%. Plut. Num. 22. Lactant. I, 22, 5. Aug. CD; 
VII, 34. Die forgfältige Vorrichtung, welche die Buͤcher gegen Faͤulniß 
geſchuͤtzt Hat, Läßt erfennen, daß ein vornehmer und begüterter Mann 
diefe feltfame, aber in den Zeiten Tämpfender Bildung nicht unerklaͤrbare 
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die aufgenommenen italiſchen Religionsbegriffe philoſophiſch 
zerſetzt, und Pontificalſchriften, welche dies Verfahren in 
der römiſchen Doctrin durchführten, mußten den Beſtand ber 
Religion zerftören. 

Wie die Pontifices um der Sicherheit des römifchen 
Staats willen über der Geheimhaltung der Indigitamenta zu 
wachen hatten, fo ftanden vornämlich die Bewahrerinnen Der 
römifchen Sultusgeheimniffe, die Veftalinnen, unter ihrer firens 
gen Aufficht *, und der Pontifer Marimus ift felbft Priefter 
ber Befta ®: er wohnt neben ihrem Tempelb; das Feier Der 
Befta wird von ihm wieder angezündet, wenn es erlofchen iſt ©, 
Mit der fohweigenden Beftalinn verrichtet der Pontifer an 
allen Idus das Opfer der agna opima auf dem Capitol 4, 
Hier finden wir ihn als Vertreter jener Durch feine Dad ganze 
Sahr hindurch Monate und Tage regelnde Aufficht geordneten 
Hanswirthfchaft des Staats. Died Gefchäft verrichtet er auch 
im Dienfte der Penraten, wann Conſuln, Prätoren und Pontis 
ficeg, Die Vertreter der weltlichen und geiftlichen Gewalt, den⸗ 
felben mit der Bella und dem Aeneas Indiges, dem Vorbilde 
des Pontifer, jährlih zu Lavinium opfern‘. Demgemäß 
wächſt vor ihrer Thür, wie im Penetral bei den Penaten, der 
Lorbeer & Die Gefelligfeit des bürgerlichen Lebens wird durch 


Grille gehabt hat. Bewegungen, wie bie Zulaffung der Plebejer zum 
Pontificat um 454 (Liv. X, 7), mochten hiezu vorbereiten: auf griechifche 
Bildung weift der Beiname des P. Sempronius Sophus hin (Niebubr 
II, S. 366), der unter den erften vier plebejiichen Pontifices. war 
(Liv. X, 9). | | 

1549) Gell. NA. I, 12. Alle Zücdhtigungen der Veſtalinnen von ben 
Pontifices angeordnet und vollzogen, namentlich die Wergrabung der uns 
Teufch Befundnen. Vgl, Not. 1959 e. — a) OF. IN, 699. VBgl. 420, 425; 
V, 573. Orell. Inser. 2244 (Not. 1918 b). Daher rettet £. Metellus als 
Pont. May. die Heiligtümer aus dem ihm fonft unzugänglidhen Adyton 
der Veſta Dion. AR. II, 66. OF. VI, 445 Xusl, Bel. Hufchle zum Lib. 
de Magistr. et Sacerd. p. 126. — b) OF. VI, 949. Kal. Praenest. 
April. 29. Or. Inscr. 11, 389. gl, Dio Cass. LIV, 27. — c) Fest. p. 78 
Ignis Vestae. — d) Hor. Carm. III, 80, 8 Xusl. gl, OF. I, 56; Plut. 
QR. 24; Macr. Sat. I, 15. Beftalinn und Pontifer bei der Grunblegung 
bed Capitols Tacit. Hist. IV, 58, wie bei der jebes Heiligthums. 

1850) Not, 1103 mit 1102, — a) Plin. HN. XV, 80, 89: laurus 
ianitrix Caesarum pontificumgue. 
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as große Feſtmahl des Jupiter dargeftellt: hier hat der Pon⸗ 
ifer im Namen des Bold und der Gottheit den Föftlichiten 
Frtrag menfchlicher Arbeit und göttlichen Segens zu verzeh⸗ 
en b. Eben fo war bie pontificale Gewalt im Haushalt jeder 
Surie, ja jedes Einzelnen thätig. Sin jeder Curie wird ein ges 
neinfchaftlicher Herd von Romulus beftelt!; die Sage von 
‚en dreißig Ferkeln, welche die Sau demfelben geworfen, giebt 
yeugniß, Daß man auch zu Rom den Lares.Grundules ein- 
serfel in jedem Curialpenus darbradıte°?; das gefellige Zu» 
ammenleben der Eurialgenofjen wurde durch ihr gemeinfchaft: 
iches Mahl an den hieher gehörigen Feften, namentlich den 
Sornacalien, beim Herde in jedem der dreißig Curiengebäude 
argeftellt°?, wobei die Einfachheit der Speifen, der Brei, 
a8 Schrot, die Kuchen, die Erfilinge vom Obft, die hölger- 
ten Tifche der Curiengöttinn Juno die alterthümliche Häuss 
ichfeit vergegenwärtigen follten, gleichwie durch das gemein⸗ 
chaftliche Mahl aller Hausgenofien am Felt der Bacuna die 
ilte Sitte der Vereinigung jeder Familie um einen Tiſch dars 
jeftellt ward. Das gottesdienftliche Leben der Curie aber 
yat, wo mehrere zufammenwirfen, vornämlich fein Organ in 
ven Pontifices. An den Fordicidien werden die trädhtigen 
Rühe zum Beten des trächtigen Erdboden von ihnen auf 
dem Capitol und für jede Curie gefchlachtet. Auch bier wirken 
te mit der Beltalinn gemeinfchaftlich: die ältefte Beftalinn 
yerbrennt die aus bem Leibe des Opfers geriffenen Kälber zum 
Sühnmittel für die Palilien’*. Namentlich wird die Arrogas 
fon in Enriatcomitien unter der Aufficht der Pontifices (arbi- 
;ris pontificibus, pro collegio pontificum) gehandhabt’. Die 
Pontifices prüfen dabei Alter, Abficht, Vermögen und Famis 
ienverhältniffe des Vaters, wie des Sohns e; der Pontifer 


18505) Not, 1819, 

1851) Dion. AR. II, 65. 

1852) Not, 1233, 

1853) Dion. AR. II, 23, 50. OF. II, 527, Bgl. Rot. 1236 a. 

1854) OF, IV, 630, 635. 

1855) Gell. NA. V, 19. Wie ber freie Wille aller heile, bes 
Kboptirenden,, bes Aboptirten, bed populus, bei der Xrrogation durch 
Frage berüdfichtigt wird, f. Gai. Inst. I, 26, 99. — a) Gell.a, O.; Cic. 
iom. 13, 84, 85; 14, 88. 
60 
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Marimus DO. Mucius Scävola faßt die bei der Arrogation 
angewandte Eidesformel ab, welde gegen Berlegung bed 
gottgefälligen Herkommens ficher ftellen follte db; Eintritt und 
Austritt ift bei patricifchen Gefchlechtern nur gefeglih, wenn 
ein Decret ber Pontifices ihn gebilligt hat. Diefe Adoption 
befteht ganz eigentlich in der Aufnahme unter den Schuß Der 
Penaten’°: die Grenze, welche durch das Gottesrecht zwis 
fchen dem Gebiet der verfchiebnen Penaten gezogen wird, kann 
nur durch Mitwirkung des Pontifer überfchritten werben. 
Hierin liegt eine religiöfe Grundlage für die Belaſtung Des 
Eigenthums, dem die Penafen vorftehn, burch die sacra pri- 
vata nach dem Befchluß der Pontifices‘’: mit den Penaten 
werden die sacra geerbt, damit, wie die Pontifices dafür zu 
forgen haben, kein Gottesdienft auöfterbe®. Eben fo fleht 
denfelben die Entfcheidung über Auflöfung der alten Ehe uud 
Schließung der neuen zu, weil die Frau an allen Heiligthümern 
des Mannes Theil nimmt; aber auch hier nur, wo es fid 
von einer Frage handelt, die das Verhältniß der Penaten zum 
Fortleben der Familie oder vollftändige Vereinigung in firens 
ger Ehe betrifft ‘®. In Hinficht auf diefen Begrifföfreis wird 
auch der angelbewahrenden Göttinn Carna, der Geliebten des 
Janus, welche bag Kind in der Wiege durch daß heilfräftige 
Waſſer, durch die Eingeweide bed Penatenopferd uud durch 
das Laub des Erbbeerbaums vor den Leichenvögeln behütet °°, 
und der Sarmenta, welche dem neugebornen Kinde fein Loos 


1855b) Gell. a. O. — c) Cic. dom. 14, 38. 

1856) Tacit.Hist. I, 15: si te privatus lege curiata apud pontifices, 
ut moris est, adoptarem, mihi egregium erat Cn. Pompeii et M. Crassi 
subolem in Penates meos asciscere. 

1857) Cic. Legg. II, 21, 52: sacra cum pecunia pontificum aucto- 
ritate, nulla lege, coniuncta sunt cett. Eb. 19, 48. Savigny Zeitfchr. 
Geſch. Rechtsw. II, 363 ff. — a) Not, 1839, 

1858) Tac. Ann. I, 10; Dio Cass. XLVIIf, 44. ueber bie priefter: 
liche Tchätigkeit bei der Gonfarreatio bes Flamen und der Zlaminica, fo 
wie bei der durch Domitian befohlnen Diffarreatio Plut. QR. 80. 

1859) OF. VI, 101, 106, 127; 189, 153, 155 sqg. Arbuta bie Kofl 
der vita silvestris VG. J, 148; II, 520; Nüffe darauf gepfropft II, 69, 
Diele wendet bie Angelgöttinn mit den Zeichen des ftetigen Lebens zus 
fammen an, wie Silvan durch die Zeichen der Eultur von ber Wöchnerinn 
gebannt wird. Heilende Kraft des Quellwaflers Frontin. Aquaed. 4. 
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ıfpricht, von den Pontifices gedient °®. Vorzüglich aber geht 
e Vermittlung zwifchen den Abgefchiednen und den Lebenden, 
e Berföhnung der Manen, aus der Wiflenfchaft der Pontifis 
8 hervor®"!, 

In diefen Verrichtungen fehn wir die Thätigkeit ber Pon⸗ 
fices dem häuslichen Xeben des Staats wie der Familie zus 
ewandt, um daſſelbe nach allen Richtungen durch religiöfe 


uctorität zu ergänzen. Das Haus befteht durch das Herde 


uer, durch den Vorrath, durch die Ehe und bie Thätigkeit 
er Hausfrau, durch das bei der Mahlzeit hervortretende Fa⸗ 
lilienleben, durch Reinlichkeit und durch Sühnung, durch den 
Yienft, mit welchem man fich die obern und untern Götter, 
» wie die bei jenen oder bei diefen fortlebenden Vorfahren ger 
eigt macht. In allen diefen Richtungen greifen die Bontifices 
n°?, Zum häuslichen Leben giebt die Feldarbeit eine noths 


endige Ergänzung: fowohl um den Boden zu beftellen als’ 


m ihn zu vertheidigen. Für das erfte Gefchäft forgt der Pons 
fer durch das Opfer der Ambarvien an mehrern Orten der 
rfprünglichen Grenze des römifchen Gebietd‘?; für das Ges 
ngen der Kriege durch feine Mitwirkung am Felt des Mars, 
ıdem er mit den falifchen Sungfrauen, welche am Tanz ber 
Salier Theil nehmen, das Opfer in der Regia darbringt°*. 
Jer Tanz wird nicht allein für den Krieg, fondern als ein 
Sühnmittel gegen jede Störung des Gedeihend, namentlich 
egen Unwetter, durch die Das Kand gegeißelt war, bis Numa 
hn einfeßte, gehalten. Die Unwetter verfehren am meilten 
en Feldbau. Damit flimmt überein, daß an den Idus des 
März, dem Fefttage des Mamurius und der Anna Perenna, 
ver Pontifer Marimus dem Jupiter einen fechsiährigen Stier 
ür bie im Gebirg liegenden Felder fchlachtet‘®, welche den 


1860) OF. 1, 462. 

1861) Liv. 1,20. Plut. Num. 12. gl, Cic. Tusc. I, 12, 27. 

1862) Das Sühngefchäft der Pontifices wird durch Wolle, das Sym⸗ 
ol aller Häuslichen Vereinigung und bes Kortwebens der häuslichen Thaͤ⸗ 
igkeit, verrichtet, OF. II, 21. 

1863) Strab. V, 280. 

1864) Fest. p. 255 Salias. 

1865) Lyd. Mens. IV, 86. 
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Ungewittern am meiften audgefegt find. Diefer Fefttag ſtellt 
am Entfchiedenften die vita campestris des Bolfes bar. 

Als finnliche Grundlage der zwiefachen Richtung Des Le- 
bens, wie der Januskopf fie darftellt, haben wir das fließende 
füge Waffer kennen gelernt, welches für jede ftetige Anfied- 
lung eben fo unentbehrlich, wie feiner Natur nach unruhig und 
unftet if. Auch fchließt fi) das Felt der Anna Perenna, 
welche in demfelben waltet, an das des Mars an: die Göttinn 
gehört fowohl zu Mars, ald zu der aufregenden und wieber 
einwiegenden Venus, welche ebenfalls im Gewäfler waltet, 
als aud) zum Penatenbringer Aeneas. Wie zum füßen Wafs 
fer, welches dem Haushalte fo unentbehrlid, ift, wie das Feuer, 
ja zum allgemeinen Leben noch nöthiger, die Pontifices fi 
verhalten? muß für ihre gefammte Thätigkeit und Bedeutung 
den Schlüffel geben. 

Eins der bedeutendften Felte, bei welchem ber vornehmfte 
Gottesdienft von den Pontifices verrichtet ward, war Das 
der Argeen, an den beiden Tagen, welche auf die Idus Des 
März, auf das Felt der Anna Perenna folgen. Es fällt mit 
den Liberalien zufammen‘‘. Diefen Namen führt Barro auf 
Die argivifchen Fürften zurüd, welche mit Hercules nah Rom 
gekommen feien und fich in der Stadt Saturnia angefiedelt häts 
ten”. Livius aber erklärt den Namen ber Argeer für einen 
örtlichen, und das flimmt mit der varronianifchen Angabe von 
ben Eapellen der Argeer, die durch fieben und zwanzig Theile 


1866) OF. III, 791. Liv. I, 21: multa alia sacrificia locaque sacris 
faciendis, quae Argeos pontifices vocant, dedicavit. gl, Gell. X, 15 
aus Mafurius Sabinus: flaminica Dialis cum it ad Argeos, neque 
comit caput neque capillum depectit. 

1867) Varr. LL.V,45: reliqua Urbis loca (außer dem Capitol $, 41, 
und dem Aventin $. 42) olim discreta, quom Argeorum sacraria in se- 
ptem et viginti-partis urbis sunt disposita. Argeos dictos putant a 
principibus, qui cum Hercule Argivo venere Romam et in Saturnia 
subsederunt. In ber Fest. p.259 Sexagenarios erzählten Sage von den 
Greifen, die durch ihre Söhne in der Hungersnoth verfteckt feien, gelten 
diefe Plaͤze, die hier mit dem Namen ber Binfenmänner vermifcht find, 
für Verftede: latebras autem eius, quibus arcuerit senem, id est cohi- 
buerit et celaverit, sanctitate dignas esse visas ideoque Argea appellata. 


Vol, Not, 1896. 
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er Stadt zerftreut feien, zufammen. Die Argeer bezeichnen 
eben und zwanzig Stätten der älteften Anfieblung zu Rom, 
elche durch Capellen bezeichnet find: natürlich ergiebt fich 
e Annahme, daß Grabflätten Darunter zu verfiehn feien °°®. 
Daß bei fo uralten römifchen Heiligthämern feine gräcifis 
nde Form des Namens angenommen werden Tann, iſt ein- 
uchtend. Wären aber Argiver- gemeint, fo würde darin 
er griechifche Name treuer wiedergegeben fein, als irgend 
nft: Denn die römifche Sprache bildet ihn regelmäßig um 
urch einheimifche Formation. Fragen wir für den einheimifch 
zmiſchen Ortsnamen nad einer einheimifchen Wurzel, fo 
ınn Diefe nur ARG oder ARGE fein; durch Zufammenziehung 
tt der in aureus, roseus wiederfehrenden Endung eus wird 
ie Penultima lang. Diefe Form kehrt nur wieder als ein 
ehender Beiname von Tibur °°, welches ebenfalls als eine 
stadt des Hercules’ berühmt ift. Hier wird fie wieder auf 
rgivifche Anfledler bezogen ?°, auf die Brüder Tiburtus (Ti⸗ 
urnus), Catillus und Coras; aber der bedeutendfte unter ih⸗ 
en ift wieder unzweifelhaft einheimifch: der Berg Catillus, 
er zur Bezeichnung der Stadt dient, ift von ihm benannt, 
» ift alfo der Geift deffelben ?!, und von dieſer arx her mag 
e in der von Sato aufbehaltnen Sage zum Arcader geworben 
in 72, Die Berge bei Zibur, von denen der andre wielleicht 


1868) Fest, p. 17: Argea loca Romae appellantur, quod, in his se- 
alti essent quidam Argivorum illustres viri. Plaut. Amph. J, 1,18: abituros 
sro Argivos. Ich finde, wenn man bie zweifelhafte Stelle Virg. Cul. 342 
rechnet, Argeus für Argivus erft Claud. Eutrop. I, 248; Seren. 191. 

1869) Hor. Carm. II, 6, 5: Tibur Argeo positum colono. Ovid. 
mor. III, 6,46: Tiburis Argei spumifer arva rigas. 

1870) YA. VII, 671: fratris Tiburti dictam cognomine gentem Ca- 
llus acerque Coras, Argiva iuventus. Söhne des Amphiaraus, im ver 
icrum ausgeſchickt, nach Sertius bei Solin. 2, 8. Plin. HN. XVI, M, 87. 
gl. Heyne Exc. VIII zu VA. VII. Daher felbft im Eult Orell. Inser. 1989: 
ımoni Argeiae C. Blandus procos (zu Zibur). Ampbiaraus Hereinzies 
ing weift, da er der Vater akarnaniſcher Heroen ift (Welcker Allg. 
Schulz, 1882, ©, 215), auf leukadiſch eumanifche Vermittlung der Sage 
in, gl. Not. 2288 d. 

1871) Hor. Carm. I, 18,2. Sil. Pun. IV, 224; VIII, 864. Serv. VA. 
II, 672. Nach Weftphal RCamp, S. 114 Monte Santa Eroce. 

1872) Solin. 2,8: Tibur, sicut Cato facit testimonium, a Catillo 
‚scade, praefecto classis Evandri. 
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dem Coras angehört, fchildert Properz als weiße Burgen 7?, 
weil ihre fteilen Felswände, welche fich unmittelbar aus ber 
Ebne bis zu zweitaufend Fuß erheben, ganz aus lichtgrauem 
dichtem Kalkſtein gebildet find. Die Worte argentum und 
argilla beweifen, daß der Wortftamm im Lateinifchen einhei- 
mifch ift, während wir ihn aus doyös, deyris, deynss, doyal- 
vaıv, doysvvos, Öpyzua, doysoıns, doyınigavvogs, doyliub, 
&oyuvoos, &gyvpos, doyılos, doyıllos, womit Doc wohl auch 
"Aoyos feldft zufammenhängt, als griechifch fennen: bie Beben; 
tung ift in beiden Sprachen biefelbe. Höchft lehrreich iſt num 
die ältefte Sage, welche den argeifchen Gatillus nicht ale Ar- 
giver, fondern als arcadifchen Genoffen des Evander darftellt. 
Bon Evander gab es alfo Sagen in Tibur, wie zu Pränefte, 
wo er den Herilud, den Dreileibigen und dreifach befeelten 
Sohn der Feronia, erfchlägt ”*." Neben ihm fland auch zu 
Tibur Carmenta?s, ungewiß. ob urfprünglich oder von Albu⸗ 
nen herangezogen, der Genoffinn des Faunus, wie Garmenta 
das Lupercal gründet. Albunea’d Name gehört ohne Zweifel 
in den durch die Befchaffenheit des Felfend und bes Fluſſes ® 
veranlaßten Begriffsfreis: Die mit Sarmenta verwandte Das 
tuta ift wegen ähnlicher Vorftelungen ald Leucothea aufge: 
faßt; Hercules wird auch bier in urfprünglicher Sage, habe 
‚er Sancus, Dius Fidins oder Garanus geheißen, den des 
Evander und der Sarmenta ergänzt haben. Der innere Zu: 
fammenhang jener Borflelungen beftätigt fi um fo mehr, da 





1873) Prop. III, 16 (14), 2. Vgl. Diffen zu Tibull. 1,7, 58, p. 164. 
Eben fo Soph. OC. 670: agyira Kolwvor. Pind. inc. fr. 11l: deyel- 
Aopov und bafelbft Diffen p- 666, — a) Bunfen und Platner Beſchr. 
von Rom I, ©. 68. 

1874) YA. VIII, 561 mit Serv.; Lyd. Mens. I, 8. Bol, Rot. 1575 ff,; 
1924; Müller Etr, II, 66, 4. Mares, der dreimal wiederauflebt nad 
dreimaligem Tode und hundert breiundzwanzig Jahre alt wirb, vorn 
Mann, hinten Roß, autochthonifcher Aufoner Aelian. VH. 18 16. Bgl. 
Rot. 1572. 

1875) Serv. VA. VIII, 886 (Not, 1429 a). — a) Der Säweleigepau 
des Anto (Sil. Pun. XII, 539) färbt die Gewäfler weiß, wie es von ber 
bengkhbarten Albula heißt: canaque sulfureis Albula fumat aquis, Mar- 
tial. 1, 18, 2. Auch bei Baia find Argillenboden und GSchwefelgewäfler 
bei einander (Not. 1935 b, c), bort bie legten aber eben fo heiß, wie bie 
des Anio kalt (Sil. a. O.; X, 363). 
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die cimmerifchen Weiſſager bei Cumä, welche wiederum mit 
der von Nävius erwähnten cimmerifchen Sibylle zufanmens 
zebracht werden, in Höhlen wohnen, welche fie Argillen nens 
nen ?°, weil die Thonerde argilla wegen ihrer Dichtheit ſich am 
beften zu unterirbifchen Kammern aushöhlen laſſee. Diefe 
Höhlen find aber nicht unterirdifche Wohnungen. Wie man 
in Macedonien die Kammern für warme Bäder Argellen 
nannte b, fo fteht auch in der lImgegend von Eumä jene Argil« 
lenweiffagung der Cimmerier allem Anfcheine nach mit den heis - 
Ben Quellen, wovon in jener Gegend Alles voll ift, im Zuſam⸗ 
menhbang. _ Ä 

Aber wenn dies auch zweifelhaft bliebe, Augenfcheinlich 
ift, Daß das Argilletum in Rom zwifchen Dem Lupercal und 
dem tarpejifchen Felfen von der Thonerde argilla. benannt ift?”, 
In diefem Argiletum waren bie heißen Quellen, mit welchen 
Janus fein Thor den Sabinern verfchloß 7°: der Name wird 
vom Tode eined Argus hergeleitet, welcher Evander's Gaſt 
gewefen fein, ihm aber nach dem Leben getrachtet haben fol 7°. 
Die Sage fpielt in unbedeutenden Veränderungen, immer 


1876) Strdb. V, 244. Bol. Not. 828, 1935 a. — a) Eust. DP. 1166, 
p» 816, 3: d4& ν oreyavornra. — b) Suid. "Agyslle, olunua Moxs- 
dovınov, Onzg Begnalvovreg Aovovzaı. Vgl. Gaisford. Wahrſcheinlich 
find diefe nichts Andres, als was auch bei Bajd befhhrieben wird, Vitruv. 
SI, 6, 2: in montibus Cumanorum et Baianis sunt loca sudationibus 
excavata, in quibus vapor fervidus ab imo nascens ignis vehementia 
perforat eam terram per eamque manando in his locis oritur et ita 
sudationum egregias efficit utilitates. Vgl. Not. 1427 a; 1985 b. Diefe 
Höhlen find noch jest vorhanden, Volkmann Nachrichten von Italien 
III, S. 221, 228, 249; Smwinburne Reifen durch beide Sicilien, überf. 
von Borfter II, &, 89, Aehnliche auf Ischia in einer Landzunge von 
weißer und rother Bolarerde, eb. 21; Volkmann III, 259, Tuskiſche 
Dampfbäder Müller Etr. I, 210, 10; Volkmann I, 597, 

1877) Varr. LL. V, 157 (nad) Erwähnung der Doliola): Argiletum 
(auch doyılos = Ägyıllog) sunt qui scripserunt db Argola sen quod 
is huc venerit ibique sit sepultus; alii ab argilla, quod ibi id genus 
terrae. Die Zhonerde alfo war wirklich dort gu fehn. Weber Argolas 
ſ. Müller daf, p- 61. Serv. VA. VIII, 345: Argiletum quasi argilletum 
malti volant a pingui terra. 

1878) Dies geht aus Liv. I, 19: Ianum ad infimum Argiletum, mit 
Varr. V, 156: ad Ianum Geminum aquae caldae (Rot, 1815 x), hervor. 

1879) VA. VIE, 845 mit Serv. 
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aber begicht fie den Argus auf Evander, wie bie bei Cato den 
Catillus; auch bringt fie wieder den Hercules herein. Die 
einzige, welche von Evander fchweigt, macht den Argus mit 
einem Argeus zum Sohn: der Danae, welche hier die Trä- 
gerinn derſelben Vorftellung ift, wie fonft die Telephiden oder 
Aeneas Kinder von der Derithea ?°, des Bodens der Stabt, 
der fich aus den Gewäflern rettet. Daß Danae in Argos 
felbft eine Beziehung auf den durch Zeus goldnen Regen ge: 
tränkten Boden hat, fann Niemand verfennen: die Danaiden 
Haben daſſelbe Gefchäft: Danaos erfindet die Brunnen =, 
Durch feine Töchter wird das durftige, Das waflerlofe Argos 
bewäflert b. In biefem Sinn wurde oben bemerft, daß der 
griechifche Name felbft mit dem Stamm von argilla zufams 
menhange. Waren alfo die Argeen in Rom urfprünglich quels 
Ienhaltige Pläße in trocdnem Boden, fo wurde der Name mit 
Recht mythifch mit Argos parallelifirt, wo in der Nähe des 
großen Marfchlandes von Kerna die Stadt body nur durch eins 
zelne Brunnen Waſſer erhält. 

Gene Annahme nun wird dadurch Wahrfcheinlichleit ges 
winnen, daß wir auch das mit heißen Quellen verfehene Argis 
letum auf einen Argus zurückgeführt finden, bei dem ein we⸗ 
fentlicher Unterfchied von jenen Argeern nicht zu erwarten ift. 
Ausgefondert mußte er aus ihrer Zahl allerdings dadurch wer: 
ben, daß feine Quelle heiß war. Hievon ift bei den übrigen 
feine Spur, höchftens bei einzelnen®!. Daß fie aber ſämmt⸗ 
lich fic auf füßes Waſſer beziehn, ft daraus zu folgern, daß 
bie Thonfchichten der terra argillosa, deren Quellenhaltigkeit 
von den Alten wohl beachtet war ®? und welche faft alle Nies 
derungen zwifchen den römifchen Hügeln einnimmt ®, gelblich 
grau an Farbe, mit Heinen filberglängenden Glimmerfchüpps 


1880) Sof, 1041, 1452 d. — a) Plin. VII, 56, 57, p. 418: puteos 
Danaus (invenit) ex Aegypto (dem Lande bes füßen Stromwaſſers) ad- ‘ 
vectus in Graeciam, quae vocabatur Argos Dipsion. — b) Strab. 
VII, 871; vgl. Rot. 28. 

181) Etwa an ber Velia (Varr. LL. V, 54): vg. Not. 1391 c; 1404, 

1882) P]in. HN. XXXI, 8, 23: aqua semper dulcis in argillosa 
terra, frigidior in tofo: namque et hic probatur. — a) Geognoftifcdye 
Karte von Rom bei der im Folgenden angeführten Beſchreibung. 
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chen burchfäet, für Nom vorzugsweiſe deshalb wichtig find, 
weil fie, undurchdringlich den aus den benachbarten Hügeln 
hervortretenden Gewäſſern, zahlreiche Brunnen in den niebri- 
gen Theilen der Stadt ernähren? Rechnen wir unter. den 
fieben und zwanzig von Barro durd die ganze Stadt hin 
größtentheild bezeichneten Argeencapellen ®* ſechs auf jede der 
vier fervianifchen Regionen, fo läßt fich ohne den mindeften 
Zwang annehmen, daß jede Capelle diefed Namens ihre Stelle 
dort hatte, wo am Abhang eined Hügels die terra argillosa 
hervortrat und dadurch ein Waſſer darbot, wie man es zur 
Behandlung ded Penus bedurfte und ald Getränf vorzüglich 
liebte. Es kann felbft verfichert werben, daß, je genauer man 
die Geftaltung jener Abhänge zu erfennen und nad) ber Hers 
ftelung des varronianifchen Zerted mit Zuziehung von Nies 
buhr's Bemerkungen über die Dertlichfeiten von Rom = unter 
Die fervianifchen Regionen zu vertheilen fucht, fo weit Died ohne 
eignen Augenfchein möglich ift, deſto deutlicher fich eben ſechs 
Abhänge diefer Art für jede Region, deren Ausdehnung feldft 
hienach beitimmt fein mag, heraugftellen. Drei andre gehören 
vermuthlich an das Eapitol und, um die Zahl dreißig zu füls 
len, die drei lebten an Den Aventin b: dieſe lebten werden 
von Barro nicht mitgezählt. Die von den Aquilegen, auf des 
ren Kunſt die Bemerfung des Plinius, wie aus den benachbars 
ten Angaben zu folgern ift, zurüdgeht, erkannte Eigenfchaft - 
Der terra argillosa war bedeutend genug, um die in ihr waltens 
den Geifter ald die der urfprünglichen Anfiedlung zu faffen. 


1883) Genau nad) Hoffmann in Platner’3 und Bunfen’s Befchrei- 
"bung von Rom I, ©, 62, Alte Brunnen in Rom Niebuhr RG, II, 859, 
Frontin. Aquaed. 4: ab urbe condita per annos CCCCXLI contenti 
fuerunt Romani usu aquarum, quas gut ex Tiberi aut ex puteis aut 
ex fontibus hauriebant. Tiefe jegiger Brunnen Hoffmann a. O. ©. 58,59, 
Für Rom wählt Romulus locum fontibus abundantem Cic. Rep. II, 6, 11. 

1884) Varr. LL. V, 45 bis 54. Vgl, Bunfen Befchr. I, 146 ff., 
688 ff., 701. — a) Niebuhr RE, I, 430, 431. — b) Wahrſcheinlich 
ebenfalls nur an bie Abhänge: die Argeen mögen ganz den plebejifchen 
Bezirken angehört haben. Der doppelte capitolinifhe Hügel kehrt ber 
Stadt drei Abhänge zu, einen bem Velabrum, einen bem Forum, einen 
dem Quirinal, Uralter Brunnen auf dem Gapitol, Riebuhr RE, II, 
Rot, 524, 
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Indem die Pontificed, der Flamen Dialis und die Flaminica 
zu biefen Stätten den Umgang halten, volziehn fie im Namen 
der ganzen Bürgerfchaft das für jede Anfledlung unentbehrs- 
liche Aguilicium immer von Neuem, damit die Kraft des Wafs 
fers frifch bleibe, eben wie fie jährlich dad Feuer der Befta 
und die Lorbeern erneuten. Die Flaminica fommt mit ungefämms 
tem Haar, um den Zuftand der Unordnung barzuftellen, der 
erft durch die Auffindung des Waflerd gehoben wird, indem 
ſich mit demfelben Stetigfeit, Sauberkeit, Verfeinerung eins 
findet. 

Die Argeenopfer find hienach das Felt der Brunnenaufſpu⸗ 
rung, wie die Fontanalien im October das Dankfeſt für den 
Gebrauch Der Quellen und Brunnen ®°, wie in dem der Anna 
Perenna, an welches fie ſich anfchließen, der Gebrauch des 
fliegenden Waſſers gefeiert wird. Bei Rom iſt das große Ges 
biet diefer Göttinn die Tiber, an deren Ufer ihr Hain liegt. 
Sn Die Tiber werden von der fublicifchen Brüde jährlich an 
den Idus des Mai die vier und zwanzig aus Binfen geformten 
Mannsbilder, welche ebenfalls den Namen Argeen führen, 
durch die Beltalinnen hinabgeworfen ?°. Es kann nicht zufäl« 
lig fein, daß diefe Zahl grade mit der von ſechs Argeencapels 
fen in jeder der vier fervianifchen Regionen übereinſtimmt. 
Dionys nennt flatt ihrer dreißig ®: die volle Zahl, welche als 
Normalvertheilung der Stadt auch unter diefem Gefichtds 
punkte gelten muß. Varro's Nachricht iſt ohne Zweifel ges 
nauer; und wie wir Durch Diony6 das Normale erfahren, ift 
aus diefer zu fchließen, daß in Folge einer befondern Rückſicht 
für fech& Bezirfe oder Pläge die Sühnung nicht erforderlich 
fhien. Daß die Beflalinn den Gebrauch zu verrichten hat, 
zeigt, wie er ganz eigentlich in das Hausweſen des Staats 
gehört. Sie vollzieht ihn, weil fie von Numa, der die Argeens 


1885) Not. 1315 a. 

1886) Varr. LL. VII, 44: Argeos (constituit Numa nach Ennius) 
ab Argis: Argei fiunt e scirpeis simulacra hominum XXIII: ea quot- 
annis de ponte sublicio a sacerdotibus publice deici solent in Tiberim. 
Fest. p.14: Argeos vocabaut scirpeas efhgies, quae per virgines Veste- 
les annis singulis iaciebantur in Tiberim. Plut. QR. 82. OF. V, 621. — 
a) Dion. AR. I, 88. 
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pläge beftimmt hat, mit der Sorge für das Waſſer beauftragt 
ift: mit ihr Die Pontifices und als Vertreter der bürgerlichen 
Gewalt die Magiftrate, wenigftens die Prätoren. 

Die Binfenmänner vertreten bie Stelle von Menfchens 
opfern, welche dem Saturn dargebracht wurden. Diefe warf 
man, gebunden an Händen und Füßen, in den Fluß, bis Hers 
cules den Gebrauch einführt, wodurch der Anſpruch der Götz 
ter abgefunden wird, und dem Saturn am faturnifhen Hüs 
gel, befanntlich am Wege, der vom Forum auf dad Gapitol 
führte, den Altar gründet, worauf er ihm die Erfilinge mit 
reinem Feuer darbringt??. Wahrfcheinlich entfpricht die Lage 
dieſes Altard am Abhang des Saturnins den Argeencapellen: 
vielleicht gehört auch Der Altar der Garmenta unter dem Capi⸗ 
tol am carmentalifchen Chor ®, alfo auch am Abhang, zu den 
drei von Barro. übergangnen Heiligthümern, welche die Zahl 
fieben und zwanzig voll machen. Das Heiligthum des Saturn 
und der Carmenta felbft bedurfte feiner Sühnung; wohl aber 
die Urgeenpläge, weil an diefen die unterirdifchen Waſſer⸗ 
adern den unterirdifchen Mächten, unter ihnen namentlich dem 
verhüllten unterweltlichen Gott Saturn b, abgewonnen wers 
den mußten, In den Gewäflern, welde der’ Schvoß ber 
Erde verbirgt, waltet auch Venus ald Berwefungsgöttinn Lis 
bitina, und ald man die Sümpfe des Forum durch den neuen 
Gloatenbau mit. Hülfe diefer Göttinn als Cloacina ableiten 
will, muß ein Curtius den unterirdifchen Mächten fi zum 
Dpfer darbringen. Wie das Sumpfwafler gebändigt werden 
fol, fo will man das durch die Thonfchichten von demfelben 
gefonderte Quellwafler bervorloden®?. Saturn liebt felbft 


1887) Dion. AR. I, 84, 38; VI, 1. Serv. VA. II, 116. Qgl, OF. V, 627. 
Macrob. Sat. I, 11. Vgl. Not. 1659. Meber die Lage |. Bunfen Beſchr. 
von Rom III, 1, 18. — a) Not. 1764, — b) Not. 1647. Vgl. Bb, I, 
&, 61, Rot, 195. 

1888) In gräcifirender Auffaffung ift Rom troifch ale Sumpfftadt, 
während in einheimifcher der Circus feine arena troia ausmadt, Mit 
ähnlicher Gräcifirung werden nun bie Argillengeifler der Argeen, auch 
wenn man fie in den Fluß wirft, als argivifche Genoffen des Hercules 
ober eines zu Rom ſich aufhaltenden Gefandten Argeus gebacht, welche 
man nad) ihrem Tode aus Dankbarkeit für gute Botfchaft auf biefe 
Weife der Heimath wieder aufchide, OF. V, 650 ff.; Fest. p. 259 Sexa- 
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dies Hervorarbeiten an das Licht’a: fein freundlicher Sinn 
läßt es fich gefallen, daß, nachdem fein Diener Evander ihm 
in ber alten firengern Weiſe gedient hat, der Heros des menfchs 
lichen Selbftvertrauende, dem man mit unbededtem Haupte 
opfert, wie ihm, dem Evander den Muth giebt, ein bildliches 
Opfer ftatt des lebendigen barzubringen. 

Menfchenopfer aber find gemeint: in bie Tiber werden 
diefe geworfen, weil der Fluß das gemeinfchaftliche Bett aller 
einheimifchen Gewäſſer, der freundlichen wie der feindlichen ift, 
und weil er alles Unreine in das unbefledte weite Meer hin⸗ 
ausfpält. In die Mitte des Mai hat man das Feft gelegt, 
weil dann mit dem Anfang ded Sommers? die Unentbehrlichs 
keit der Brunnen und Der unverfiegbaren Gewäfler, aus denen 
während der Ernte der Labetrunk gefchöpft werden fol, fühls 
bar wird. Warum aber diefe Cerimonie auf der Brüde vers 
richtet werden muß, wirb aus folgender Betrachtung klar 
werden. 

Nicht das ftehende Waſſer im Brunnen wird in der Haus⸗ 
wirthichaft am meiften begehrt, fondern der fließende Bach: 
das bewegte lebendige Wafler ift fowohl für die Tränkung 
ber Gärten und Felder, als für die Reinigung am willfoms 
menften. Das vivum flumen, die fluens unda, der iugis aquae 
fons find aber nicht blos in ihrem Urfprung, fondern in ihrem 
ganzen Laufe von einem Geift befeelt, deffen perfünlicher Wille 
nicht unberüdfichtigt bleiben darf. Der Bach, welcher nach 
Columella's Rath in das Landgut hereingeleitet werben fol, 
muß gewonnen werben, daß er willig diefe Richtung nehme. 
Daher war eine neue Ableitung des Bachs an Fefttagen im 
Pontiftcalrecht verboten, eben wie die Erde nicht aufgegraben, 
. die Bäume nicht befchnitten werden durften, um die in ihnen 
wohnenden Geifter nicht in der Feftruhe zu ftören: Reinigung 
alter Bäche aber war erlaubt °°, weil man Dadurch dem Geift 


genarios. Indem man dann den beliebten Gegenfag von Trojanern unb 
Griechen hereinzieht, wird römifche Zenoktonie, namentlich der Hellenen, 
daraus, welche Hercules abftellt, Plut. OR. 82. Vgl, Not, 696 b. — 
‚8388 a) Not, 1648 ff. 

1889) OF. V, 601; Varr. RR. I, 28; Colum. XI, 2, p. 481. 

1890) Golum. II, 22. Serv. VG. I, 272 (wonach Virgil's Ausbrud zu 
begrenzen iſt). Macrob. Sat. I, 15 extr. (aus Verrius Flaccus); III, 8 extr. 
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des friſchen Waſſers vielmehr einen Dienſt erzeigte. Der Bach, 
der Fluß, der dem Hauſe und dem Boden nützt, bildet auch 
eine Grenze, die nicht ohne Gebet überſchritten werben darf?" ; 
bei den Römern wird die Erlaubniß von den Göttern durch 
Beobachtung der Aufpicien eingeholt“, Wie Lucull dem Eus 
phrat einen Stier ald Uebergangsopfer Darbringt ®, fo mußte 
fich in der Zeit firengerer Religiofltät Die Meinung bilden, daß 
Die Sicherung des Verkehrs über den Landesfluß hin- durch 
das Foftbarfte Opfer erfauft werden müffe, das der Menfch 
zu geben habe. Bon jedem Bezirf wird ein durd das vom 
Duellboden gebotne Gewäfler ernährter Bewohner den Ges 
wäſſern bed Fluffes dafür, daß die Bürger fie nicht blos bes 
nuben, fondern durch eine Brüde feſſeln wollen, zum Opfer 
gebracht. Bor unfern Augen haben wir den Aberglauben, 
jährlich um Sohannis, Sommers Anfang, wie beiden Römern 
im Mai, fordre der Rhein fein Opfer: Died von Badenden; 
Diefelben fchüßen fich in Schweden durch Stahl, der den Nir 
abhält, wenn man ihn ind Waſſer thut®?: auch Schiffende 
ſichern fich durch einen Nagel im Waſſer, durch Stahl, den 
die Jungfrau Maria hineingeworfene⸗. Beim Waten durch 


1891) Hesiod. Opp. 739: 
Mnd£ nor’ devdnv norauav nullldhoov HEng 
Tloool zegav, nglv y' zdfn ldov ds nal 6Esdgn, 
. Kelgas vırpdqevog woAungdrp voars Aevnd. 

"Og norauos dıaß7, naxdrnrı ÖF yeigdg Avımrog, 

To d: Bol veuconcı nal älyea Öanav Omloon. 
Andres Zeichen der Ehrfurcht V. 759 ff. Gebete beim Uebergang über 
den Strymon Aesch. Pers. 500; Opfer bei dem über ben Ismenos 
Theb. 888. Dagegen foll man in Schweden, wenn man Nadıts über 
ein Waſſer geht, dreimal fpeien, Grimm DMyth. ©. 337, CX, 40, — 
a) Cic. Div. II, 36, 77: amnes transeunt auspicato. ND. II, 8, 9: 
peremnia servantur. Fest. p.211: Perenne dicitur auspicari, qui amnem 
aut aquam, quae ex sacro oritur, auspicato transit. Wenn eine Quelle, 
fei fie auch unverfiegbar, nicht Kraft genug bat, den nädften Fluß zu 
erreichen, jo Tann fie ohne Aufpicien überfchritten werden, weil fie dann 
keine durch einwohnende Macht befeftigte Grenze bildet. Dies ift ber 
Sinn von Fest. p. 173: Manalis fons appellatur ab auguribus puteus 
perennis: neque tamen spiciendus videtur, quia flumen id spiciatur, 
quod sua sponte in amnem influat. Bol, Not, 1894, — b) Plutarch. 
Lucull. 24. 


1892) Grimm DMyth, ©, CLI, 71. — a) Grimm OMyth. S. 282, 
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den Fluß kommt felbft Thor in Lebenogefahr d. Auch ben auf 
der Fähre hinüberſetzenden Mann im Arvernerlande drohen 
die Klußgeifter, als er fich auf der Mitte befindet, zu erträns 
fen: nur nimmt ihnen der priefterlihe Segen, den er feiner 
Morgentoft hat mitgeben laffen, die Macht’. Die Nibelun⸗ 
gen haben bei ihrem Zuge zu den Hunen das erfte Abenteuer 
an der Donau zu beftehn, nicht ohne Einmilchung der Stronts 
geifter. Wie dort Hagen den Uebergang ertroßgt, fo trägt 
der Mann im fräftigen Alter vor den brohenden Geiftern feine 
fonderliche Scheu. Aber wenn die Greifenjahre eintreten, 
wenn der Sechzigjährige von der Kriegspflicht entledigt wird, 
dann fol er auch nicht mehr Theil nehmen an den Gomitien 
des Heerbanns auf dem Marsfeld. Dies wird von der Stabt 
abgefondert durch Das aus dem Catusquell herfließende petros 
nifche Flüßchen, welches in die Tiber fällt: und die Magiftrate 
überfchreiten Die Grenze nicht ohne Befragung der Aufpicien °*, 
Ueber dies Flüßchen haben vermuthlich die Brüden geführt, 
über welche die Genturien zum Abftimmen in das Ovile eins 
traten. Hierauf bezog Barro den Sprud, daß Schzigjäh- 
rige von der Brüde zu flürzen feien’’. Für Berathungen war 
Das Alter des senex das geeignetfte; nicht aber für die Bes 
ſchlüſſe des exercitus vocatus, Ihnen fommt die Hut ded Haus 
fe8 zu, nicht mehr der Auszug zu Feld und Krieg über Bach 


1892 b) Uhland Sagenforfch. I, 135, 

1893) Gregor. Turon. de Glor. Conf. c. 31 (in ponte qui super na- 
vem locatus erat — eulogiis sacerdotis munitum). Grimm DMyth. 282, 

1894) Fest. p. 85, 130, 215. 

1896) Nonius p. 523: Sexagenarios per pontem mittendos male 
diu popularitas intellexit, cum Varro de Vita P. R. lib. I honestam 
causam religiosamgae patefecerit: Cum in quintum gradum pervenerant 
(puer bis 15, iuvenis bis 30, iunior bis 45, senior bis 60) atque ha- 
bebant sexaginta annos, tum denique erant a publicis negotiis liberi 
atque otiosi. ideo in proverbium quidam putant venisse, ut diceretur 
sexagenarios de ponte deici oportere, quod suffragium non ferant, 
quod per pontem ferebant. Fest. p.259 Sexagenarios: — quo tempore 
primum per pontem coeperunt comitiis suffragium ferre, iuniores con- 
clamaverunt, ut de ponte deiicerentur sexagenarii, qui iam nullo pu- 
blico munere fungerentur, ut ipsi potius sibi, quam illi, eligerent im- 
peratorem: cuius sententiae est etiam Sinnius Capito. gl, OF. V,638. 
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und Strom: läßt man fie dennoch bei den Befchlüffen bes 
Heeres mitſtimmen, gefteht man ihnen ben Gebrauch der 
Strombrüde zu, fo follen fle bafür ven Gebrauch der Brüden, 
Die Lieberfchreitung von Bach und Fluß, deren Geiftern fie 
keine Leibeskraft mehr entgegenfegen können, fühnen, indem 
aus ihnen die hinabzuftürzenden Argeer gewählt ober die Bin⸗ 
fenmänner als ihre Abbilder in den Fluß geworfen werden °*, 

Die Argeenbilder wurden vom pons sublicius hinabges 
ftürgt??, welcher lange Zeit die einzige Brüde war, die bei 
Rom gebaut wurde®. Sie war ganz von Holz, Fein Metall 
durfte Dabei angebracht werden: denn fchon eine Brüde gilt 
den Mächten des Gewäfjers für eine Feflel’’, was den Fluß 
überbrüdt, hemmt feine Gewäfler ®, die Brücken find, wie bie 


1896) Fest. p. 57: Depontani senes appellabantur, qui sexagenarii 
a ponte deiiciebantur. Nonius p. 86: Varro Sexagesimo: Vix ecfatus 
erat, cum more maiorum ultro casnares arripiunt, de ponte in Tibe- 
rim deturbant. Cic. Rosc. Amer. 85, 100: habeo etiam dicere, quem 
contra morem maiorum, minorem annis LX, de ponte in Tiberim de- 
iecerit. Nach Fest. p. 259 Sexagenarios leiten Einige die Sitte von den 
Aboriginern her, welde bis zu Hercules Ankunft die Sechzigjaͤhrigen, 
nachher Binfenmänner als Opfer Diti Patri jahrlich von der Brüde in 
die Tiber geworfen hätten; Andre von ber Noth nach dem gallifchen 
Branbe, in ber man fich der Greife entledigt habe, bis man bemerkte, 
daß die Rathichläge eines Greifes, den fein Sohn verfledt hatte, .bem 
Staat nügten (Not. 1867). Am Erheblichften ift ber Schluß: opinionem 
de ponte Tiberino confirmavit Afranius in Repudiato. 

1897) Varr. LL. VII, 44. gl, OF. V, 622: roboreo. Dion. AR. 
I, 88: ieg&g yapvgas. Plut. OR. 82: Euilvng yep. — a) Plut. Num. 9: 
7 8% Adlon molloig Doregov ZEsgyaodn zgovos Un’ Aluhlov re- 
LIEVOVTOS. 

2898) Aesch. Pers. 72: zolvyouypo» Hdıoua £uyöv apyıßaldr av- 
zesı novrov. Eb. 744: Ilaig dnög rad’ 0V narsıöag Avvoev ven Hogu- 
oe "Oorig 'EAlnonovrov igöv dovAov ag dsoumuaoıy "Hinıoe oynosın 
Öfovra, Böcnogov» 600V- Beod, Kal mogov peredhvdnife nal medaıs 
opvgnidrois TlegıßaAov woAnv nElsvdor Nrvosv noAlG orgara, Orn- 
zös av Beav 6} nasıav Ber’ ovx evßovilz Kal TToosönvog xgarı]- 
oeıw. Weber den ficilifchen Fluß, welcher bisher die über ihn fegenden 
Ummwohner mit Dann und Roß verfchlungen hat, Tchlägt der König He⸗ 
loros eine große Bruͤce Tzetz. Lyc. 1184. — a) Hom. Il. XXI, 244: 

intoye Ö} nah deebee 
OoiGu zUawoisı yEpvgmosv dE u avror. 
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Dämme, da, ihn abzuhalten b: daher wirb die Strombrücke 
6108 aus zufammengefügten Balken gebaut, um in jedem Au⸗ 
genblid auseinander genommen werben zu Fönnen®”, Damit 
der Fluß, fobald er es fein will, wieder eine Grenze werde. 
Damit über diefe Grenze ein zuverläffiger Weg gebahnt werde, 
haben bie Pontificed den Bau und die Herftellung der Brücke 
zu vollziehn!?°°, und file find felbit davon benannt, weil in 


1898 b) Il. V, 88: yeınaddo, 6or’ ara 6Emv Exddacoe yaepvgas, 
Töv 8’ oür &g re yEpvgaı dsgyuevaı loyavoncıy 
Odr’ &oa Egrnea Lozsı dla» Egıdnkiav. 

1899) Plin. HN. XXXVI, 15, 28: aedificium sine ferreo clavo, ita 
disposita contignatione, ut eximantur trabes sine fulturis ac reponan- 
tur. quod item Romae in ponte sublicio hieri religiosum est, postea- 
quam Coclite Horatio defendente aegre revulsus est. Plut. Num. 9: 
Abysraı O8 nal ro naunmav Övev 1ÖNg0V xark Ön Tı Aöyıov Gvyy& 
youpacdar dıa ro» Evimv. Die sublices oder sublicae beſchreibt Fest. 
p. 239 Sublicius. Wie der Lauf des Fluffes den Feind abwehrt, zeigt 
der Kampf des Stamander gegen Achill II. XXI, 212, 228, 234 ff.; wie 
er den Wandrer hemmt, Il. V, 598; XXI, 282; vgl, Od. XI, 157; Aesch. 
Prom. 718; Horat. Serm. II, 8, 55; Epist. I, 2, 42. 

1900) Varr. LL. V, 83: Pontifices, ut Scaevola Quintus pontufex 
maxumus dicebat, a posse et facere ut potifices: ego a ponte arbitror: 
nam ab his sublicius est factus primum, ut restitutus saepe, quom in 
eo sacra et uls et cis Tiberim non mediocri ritu fiant. Dion. AR. 
II, 73: dmwonsvafovreg nv Evilvnv yEepvgav TIovripınzg E0Gayo- 
gevovraı. Plut. Num. 9: oĩ d2 zAsiorov xal TO yelmusvov Tov Ovo- 
udrov doxıudkovam, g ovölv aAl’ 7) yepvgonolodg Todg Avögug dxı- 
aAnderrag und Toy nolovusvav negl TV yEpvgav legdv, dyınraraw 
xal aalmordrov Övrov. "elvas uEvros nal 779 Tiondıw avrijg al 
NV nagaonseunv, Woneg GAlo Tı TWr axıvnrav xal zarglov legor, 
mgoonxovoav Tolg legevoıw. 0u ydg Benıröv AA Enagarov nyesodeaı 
Pouclovg rn» naraivow zig EvAlvng yepigas (außer in Fällen, wie 
des Horatius Cocles, der denn aber felbft den Ziberinus mit bem Liv. 
II, 10 erhaltnen Indigitamentum anruft, vgl. Not, 1088). Daneben ers 
wähnt Plutarch die Herleitung (bed Scävola) von potens, bie dem Sinne 
nad) ganz richtig ift, weil allerdings die Pontifices die ermächtigten Ver⸗ 
richter find. gl. Lyd. Mens. III, 21: wosrigınsg ol agzıegeis age 
Poyaloıg nadanıg Ev Adnvaıg cett. (Not. 1904) novrnv ydo ol ‘Po- 
ualoı 17V yEgvgav Ralodcı nal novrllıe za yepvgıa Eule. Oden zul 
agakıegylar Önder Exalovvro Woavsl relsozai" Todro yüg onuealve: rö 
wovrige& dnö Tod Övvarov &v Egyoıs. Auch eb, IV, 63: zosrigpeE 
olovel yepvgalog agyızgeds 7 Geovgyös. Beim Uebergang über den 
Jordan theilt fih der Fluß, ſobald „die Fußfohlen der Priefter, die bes 
Heren Lade, des Herrichers über alle Welt, tragen, in des Iorban’s 
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der That dies Geſchäft, wenngleich nur ein einzelnes, darin 
Das bedeutungsvollſte von allen iſt, daß dem Vater Tiberinus, 
der nicht als feindlicher Waſſergeiſt geſcheut, ſondern als Er⸗ 
nährer verehrt und geliebt wird, Durch menſchlichen Betrieb 
eine Feffel anliegt, welche dem römifchen Bürger den Weg in 
Das tusfifche Land fichert, das wenigftend zu der Zeit, in bie 
der Brüdenbau gefeßt wird, unter Ancus Marcius und wähs 
rend des größten Theile der Altern Gefchichte ein Dem römis 
fchen Staate fremdes Bolf trägt. Weil die Brüde die Bahn 
Des Auszugs in die Fremde ift, verrichten auf ihr, wie eg 
fcheint, auch die Salier eine ihrer wichtigen Cerimonien. 
Sonft wäre nicht abzufehn, warum der Name und vielleicht 
auch der Bau durch die Pontificed in den Gefängen der Gas 


lier erwähnt war! Died wird noch wahrfcheinlicher, 


wenn wir Catull's Gedicht an die Colonie, die als folche ein 
Abbild der Stadt Rom ift, vergleichen,. wo der Tanz auf der 
Brüde aufgeführt werden fol, die dafür zu ſchwach ift und 
nur unter der Bedingung zu einer felbft für den Dienft des 
Mars Salifubfulus ausreichenden Stärfe hergeftellt werden 
fol, daß die Colonen den ftumpffintigen Ehemann Fopfüber 
von ihr herab in den tieflten Sumpf werfen: augenfcheinlich 
ftatt eines Argeenbildes. Eben fo verrichteten in Athen die 
Gephyräer die Gerimonien auf der Kephiffosbrüde, und an 
derfelben fand beim Myftenzuge der Gephyrismus Statt. Die 
Gephyräer aber waren Ausleger des heiligen Rechts, wie die 
Montifices. Wenn Lydus, aus dem wir dies willen, den Bes 
reich des Namens auch zu weit ausgedehnt hat ®, fo geht doch 


Waſſer fich laffen,” To baß ganz Zörael troden hindurchgeht. Als die 
Priefter mit der Bundeslade aus dem Jordan wieder herauffteigen, nimmt 
das Wafler wieder feinen Lauf, Mittlerweile find im Fluß zwölf Steine 
zum Denkmal aufgerichtet für bie zwölf Stämme und zwölf andre aus 
dem Fluß nachher zu Gilgal, Sof. 3, 13, 16, 175 4, 2 ff., 9 ff., 205 
wie die Opfer und Bilder ber Argeen den Curien entjprechen. — 
19008) Vgl, Not. 1315 y- 

1901) Serv. VA. II, 165, nach Erwähnung bes auf die Brüde herab» 
gefallnen Palladiums, wonach Athene Gephyritis heiße (Not, 303 p): 


ex qua etiam causa pontifices appellatos volunt: quamvis quidam pon- 


tifices a ponte sublicio, qui primus Tiberi impositus est, appellatos 


tradunt, sicut Saliorum carmina loquuntur. — a) Not. 3803 p. 
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aus den Sagen der Gephyräer felbft hervor, daß in ihrem 
Gefchäftsfreife die Gegenfäbe von Hand und Brüde, von 
Frieden und Krieg, in abflchtlicher Bereinigung verbunden 
find. Sie bieten Vertrag an und bewaffnen zugleich ihre 
Sünglinge, daher das Sprichwort Lanze und Herolöftab von 
ihnen hergeleitet wirb ?; ihr liebſtes Gut ift das Haus?, fie 
wohnen aber in einem auf Pfahlwerk ruhenden Dorf (oyeöla 
xoun) an beiden Ufern des Afopos und bedürfen der Brüden 
zum Verkehr mit einander =: daher fie aud in Athen den 
Dienft auf der heiligen Brücke zu verrichten haben*, ein Ges 
fhäft, das für jeden Athener, dem der reißende Spercheios⸗ 
Kephiffos das homerifche Gefühl des am fehnellfirömenden 
Fluffe ftugenden Wandrers erweckte, und der doch nicht, wie 
der Bauer in der Fabel, warten wollte, bis der Fluß vorüber: 
gefloffen fein würde, von der größten Bedeutung fein mußte. 
Den einheimifchen Aſopos und feine Sümpfe hatten fie nicht 
mit Erfolg übefbrüden können, ohne Gerimonien auszubilden, 
durch welche die Geifter des Gewäſſers verföhnt wurden. 
Wie Holländer zum Deichbau in die Elbgegenden gezogen 
wurden, fo nahm man jene bei Athen auf, um die Brücke über 


1902) Pauſanias bei Eust. Il. II, P- 408 (darigg uiv dogv, Harsgg 
8} anguxsıov mgolozeıy, 6 Ön nagoınla 79 nl av na Ragaxalovr- 
Toy xpl ansılovvrov cett.). Suid. Adgv xngVxsıoV, Ausl. Preller 
Demeter ©. 393. 

1903) ’4yög) Topvaalo olnog plAog olnog &gıorog. Eust. a, O. 
Bol. Preller a, O.; Meinele über Kerkidas Berl, Akad, 1832, S. 96. — 
a) Etym. M. p. 228, 57: T'spvoaior, Orı Ev oysdix au xaroımoünrss 
sol dv ij negev yj Tod Acwnod ÖL Tod ysıulvog dv Taig xgös 
allnrovg Errıniblaig yepvonıg dxgnvro. Preller Demeter ©. 392, 

1904) Etym. M. T'epvgeis, Önuog Arzında, öden nal Tepvgaia 
Anpneng elgmzas daö vo Eyeıw yipvoay, di ns dml ’Eisvoive zarsı- 
67 ob nöoreı. Dazu Lyd. II, 21: &v Adnivars zö zii Ispvgaios 
(advres ol negl ra margıa bega Ebnynral nal doyısgeis, dıoruneeal 
zo» öAmv) wvouakovro dıd ro Enlrij yepvga Tod Zinsgzsıod norauod 
Isgarevaıy ro IlaAladim. Und Herod. V, 57, nad; der Vertreibung aus 
dem Gebiet von Zanagra durch bie Böoter: Admmaicı dE opeag Edaul 
$mroisı &ötfavro opEov avrav elvas wolıjras, noilavy riav nal OUx 
abeannynzov Enırafastes Eoysodaı. Vogl. Preller S. 391, wo jebody 
Eoysodaı unrichtig für verrichten genommen wird, während ed entweber 
auf politifche Beſchraͤnkung ober auf ascetiſche Enthaltung, wie beim 
Flamen Dialis, binweift, 
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den größten Landesfluß auf der heiligen‘ Straße gotteödienfts 
lich zu fichern, und aus diefer Sicherung bildete fich die Sage 
von dem Fall des feftftellenden Palladiums auf diefelbe. Pals 
las ift die Göttinn des Aufgebots und der Anfiedlung: dem 
Palladium wird durd; Rindsopfer gedient: Rinder führen die 
Gephyräer, wie den Ilos nad Stion, wie den Aeneas nad 
Aenea, aus der Irre nach der Stätte der Anſiedlung?. Diefe 
werden denn zum Brüdenopfer gedient haben, eben wie Die 
Buzygen mit ihnen die heilige Furche unter der Burg zogen ®, 
Dies entfpricht wieder dem römifchen Gebrauch der Bezeich« 
nung des Pomöriums, wo die Pontifices felbft die Aufpicien 
beobachten b, und danach ift wohl unbedenklich anzunehmen, 
Daß Rinder auch zu dem Opfer gehörten, welches die Pontifts 
ces auf der fublicifchen Brüde darbrachten, bevor die Binfens 
männer von den Beftalinnen den Wellen des Landesfluffes 
übergeben wurden. Der Tanz der Salier auf derfelben mit 
Dem, wie das Palladium, vom Himmel gefallnen Ancile bewies 
Dann, wie ſich der Bater Tiberinus die Aeußerungen der vols 
Ien Friegerifchen Rüftigfeit auf den von ihm geduldeten Balfen 
gefallen laſſe. Senfeits in der Burg des Janus finden wir 
den Dienft der Pontifices im Hain der Carna‘, das Heilig: 
thum des Fontus a, wie dieffeitd Das der Argeen, und Das 
Grab der Pontificalfönige Numa. Dur; die gottesdienfts 
“ liche Benennung Aenea b wird fogar das ganze Saniculum in 
einen Hontificalen Begriff zufammengefaßt. Bei den Tustern 
war die Kunft des Aquiliciums, welche bei den Argeen ben 
Pontificed zufteht, vornämlich ausgebildet 4: heiße Quellen 
ruft Aeneas auch am Lingeus e hervor, wie die Pontifices im 
Argiletum: der tudfifche Boden des Janiculum war es, wos 
durch diefe in Rom mehr zerftrenten Begriffe zur religiöfen 
Zufammenftellung concentrirt find. Indem das Janiculum eis 
gentlich nur. ein Brüdenfopf, eine Schanze, ein Lager ift, 


1905) Pauſanias bei Eust. a, ©. Mich. Apostol. Prov. VII, 34. 
Müller Orchom. S. 118. Nach der erflen Anfieblung Zanagra. — 
a) Not. 803 t. — b) Fest. p. 130, 215. — c) Not. 1886 a (mgo- 
Ovcavrss). - 

1906) Not. 1859. — a) Rot. 1315. — b) Rot, 1815 y. — d) Müller 
Etrusker II, 340 ff. — e) Rot. 1061. 
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wird es durch das Aquilicium, welches mit dem Heiligthum 
des Fontus verbunden geweſen ſein wird, durch Janus, 
Aeneas, Numa's Verrichtung eine angeſiedelte Gegenſtadt. 
Dieſe Verrichtung haben die Pontifices Jahr für Jahr zu er⸗ 
neuern: ſie haben durch die gottesdienſtliche Bewahrung der 
Brücke Stadt und Gegenſtadt vereinigt zu erhalten. 

So wird die Stadt durch pontificale Thätigkeit über den 
Strom, auf den Boden des Kriegs hinübergeführt, wie der 
Hausvater durch das Brett, mit dem er den Bach überbrückt, 
ſich den Verkehr mit dem benachbarten Grundſtück ſichert, auch 
wohl das eigne über das jenſeitige Ufer hin ausdehnt. So 
weit das Waſſer überbrückt werden darf, fo weit nicht him⸗ 
melhohe Gebirge den Verkehr abfchneiden, darf der Pontifer 
Marimus über Feld ziehn: aber nicht Über dad Meer, wel- 
ches nicht auf Balken zu überfchreiten iſt; nicht über die Al⸗ 
pen, deren. Pfade dem Römer unbekannt, deren Geifter unge⸗ 
bändigt find. Er darf fich nicht aus Italien entfernen, Damit 
er vom Gottesdienft nicht fern fei?. -Der räumliche Abftand 
Sicilien's von ber dem Pontifer zugefallnen Provinz Bruttii 
war nicht der Nede werth; aber es follte fein Gewäſſer ihn 
von den Heiligthümern trennen, über welches ihn nur ein von 
den Zufällen der Schifffahrt, von den Kaunen des Meergeiftes 
abhängiged Fahrzeug zurücdhringen konnte. Als die Römer 
ſich Herren des Meeres und Meifter der Schifffahrt dünkten, 
mußte dad Bedenken geringer werden. Doc gab Craſſus 
Mucianus Feldzug nad) Kleinafien und Nafica’d Entfernung 
nad) Africa Anftoß; als dem Cäſar Gallien ertheilt ward, 
waren die Alpen ſchon gangbar, bei feinen Seereifen verließ 
er fich darauf, das Schiff trage Eäfar und fein Glück. 


Numa. 


Pontifical iſt alſo alle prieſterliche Thaͤtigkeit, durch welche 
zwiſchen verſchiednen göttlichen Perſonen, zwiſchen verſchied⸗ 


1907) Liv. XXVIII, 88, 44; Epit. LIX; Dio Cass. fr. 62. Plut. 
Fab. 25 extr.; Tib. Gracch. 21. Diod. Exc. Vatic. 1.XXVI, 4. Hüllmann 
Ius Pontif. &, 89, 95. Derfelbe Grundgedanfe Liv. XXVII, 5: patres 
extra Romanum agrum (eum autem Italia terminarı) negabant dicta- 
torem dici posse (544 a. u.). 
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nen Geiſtern der Gottheit oder der Elemente, geſchieden, aus⸗ 
geglichen, vermittelt wird. Die Pontificalwiſſenſchaft iſt da⸗ 
her die Lehre von der Mannichfaltigkeit des göttlichen Wil⸗ 
lens; die Pontificalverrichtung gehört dahin, wo nicht ein 
einzelner Gott zu verfühnen ift, ſondern mehrere. Hiefür 
würde das Zufammenwirfen der einzelien Flamines für Dies 
felbe Handlung ausreichen, wenn nicht theild die Mannichfal⸗ 
tigkeit der göttlichen Willensrichtungen und Perfonen größer 
wäre, als bie der Flamines ®, theils die Handlung felbft, das 
mit fie nicht zerftücelt werde, eines einigen Trägers bedürfte. 
Indem diefer im Pontifer gegeben ift, wird bie perfönliche 
Berfchiedenheit der bedeutendern göttlichen Mächte dann in 
der ſich ihm zugefelenden Mitwirkung ber Slaminee berüds . 
fichtigt. 

Das mythifche Vorbild alles römifchen Priefterthums ift 
Puma, nad, dem die Pontificalbücher die pompilianifchen In⸗ 
Digitamenta heißen. Wie die Epulonen von den Pontificeg, 
Iöfen fi) von feiner Perfon alle einzelnen Priefterchümer ab, 
stamentlich Die des Flamen Dialis, des Pontifer und des Rex. 
Er felbft verrichtet vornämlich das Gefchäft ded Flamen Dias 
lis, beftelt aber einen befondern neben ſich?. Eben fo madıt 
er ed mit dem Pontifer, und der erfte führt gleichen Ramen 
mit ihm: Numa Marcius, wie er Numa Pompilius. Gelbft 
die Augurn werden von Numa hergeleitet?: aber Numa wird 


1907a) gl, Serv. VG.I,20: More pontiicum, per quos ritu ve- 
teri in omnibus sacris post speciales deos, quos ad ipsum sacrum 
quod fiebat necesse erat invocari, generaliter omnia numina invoca- 
bantur. Vgl. Not. 1836. Eben fo fcheut man fich, die göttliche Eigen- 
fhaft, an die man ſich wenden will, zu begrenzen, Serv. VA. IV, 577: 
sancte deorum, quisquis es: pontificum more, qui sic precantur: Iupi- 
ter omnipotens vel quo alio nomine appellari volueris. Not, 1834 a. 
Denn an der Bezeichnung und Hervorhebung der rechten Eigenfchaft has 
ben bie Götter ihr Wohlgefallen : vgl, Theolog. Aeschyl. p. 84, not. 141; 
Comm. Agam. 147. Plat. Cratyl. 88: &v raig zuyaig vouog Zoriv njuiv 
zdzschar olrıveg aa) 6nödeV yalgovaıw ovouaföuevor. Daher die axa- 
- menta der Salier von den Benennungen, welche den Göttern willkom⸗ 
men find, Fest. p. 8: Axare, nominare (vgl, Müller p. 8, 9), Gloss. 
Labb. Anaxant, gyoudfovsıv. 

1908) Liv. I, 20. 

1909) Liv. IV, 4, 
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vielmehr ſelbſt vom Augur inaugurirt, wie Romulus bei der 
Gründung der Stadt durch das Augurium zum König beſtellt 
iſte. Die Augurien gehören dem Mars an: Romulus fos 
wohl als der martifche Picus führt den Lituud, der Spedht 
giebt Drafel’ des Mars; Aufpicien werden bei jedem Auszug 
genommen: die pontificale Thätigfeit folgt dem Auszug ine 
Feld hinaus, aber in fletem Zufammenhang mit der Heimath. 

Numa beginnt fein Königthum mit Bertheilung der 
Grundſtücke unter die Bürger: mit dem Eigenthum führt er 
Liebe zu Frieden und Ruhe ein, wodurch Gerechtigkeit und Zus 
verläffigfeit ftarf wird und durch deren Schuß der Aderbau 
gedeiht °., Was bier in Abftractionen ausgedrudt ift, erzählt 
die Sage ald Gründung ded Tempeld der Fides'" und ale 
Abgrenzung der Feldmarfen durch Steine, die Numa dem Sur 
piter heilige mit Einfeßung der Terminalien??. Durch diefe 
Abgrenzung bed Staats in feinen Theilen und gegen außen 
wird Die Anfiedlung erft vollendet: die romulifche Wildheit 
wird von Numa durch Frömmigkeit und Billigfeit "? beſchwich⸗ 
tigt und gemildert., Wenn nad) einer Bedeutung ded Namens 
gefragt werden darf, fo ift fie nur hier zu finden. Der Worts 
flamm liegt wieder vor in numerus und Dem aud numimus zu⸗ 
fammengezognen nummus; Daher die Geldprägung von Numa 
abgeleitet wird“. Die Formation ift eine gewöhnliche, eben 
fo in superus, (supimus) summus; inferus, infimus ; poster, 
-postumus; exter, extimus; dexter, dextimus; procer, proxi- 
mus!*, vielleicht auch opiter®, optimus. Die Begriffe des 
19098) Liv. I, 19; Dion. AR. II, 60; Cic. Bep. II, 14, 26 mit 9, 16. 

1910) Cic. Rep. II, 14, 26. Dion. AR. Il, 62 (dıavsluag). 

1911) Liv. I, 21; Dion. AR. II, 75; Plut. Num. 16. 

1912) Dion. II, 74. Plut. Num: 16. 

1913) Cic. Rep. Il, 14, 26: iustitia et fides. Eb. 27. OF. VI, 259: 
rex placidus. Liv. I, 18: inclita iustitia religioque. Dion. AR. II, 62: 
evozßeıa, Ösnuıooven. Cic. Tusc. IV, 1, 3: aequitatem et sapientiam. 
— a) Suetonius bei Suid. Aoadgıa (I, p. 780 Bernharby), Lyd. Mens. 
L, 16 extr. 

1919) Vom Poſitiv procus, in dem Fest. p. 214 in. angegebnen 
Sinne princeps. — a) Opiter (cuius pater avo vivo mortuus est, Fest. 
p- 112) vielleicht ein ftehend gewordner Ausdrud der Zärtlichkeit: Beſſer⸗ 
find, für den unmittelbar an den Großvater gefommnen Enkel; wie 
im Cölnifchen (und Dänifchen) Beftevater für Großvater. 
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Superlativs und Comparativs dürfen wir in den Subſtanti⸗ 
ven nicht ängſtlich wieder ſuchen; doch find fie herauszufin⸗ 
den. Der Stamm ift nicht verfchieden vom griechifchen NEM, 
NOM;, die Schriftfteller beflerer Zeit fchreiben Nouäs, und ber 
Uebergang von e und u würde nicht einmal Anftoß haben, 
wenn das vermittelnde o fehlte, wie die Kormen auger neben 
augur, fulgerator, faciundus; du£Ayeıv, mulgere, ZuxeAds, Bi- 
culus, u. dgl. zeigen b. Der Begriff von veusv ift das Zuwei⸗ 
fen, Anweifen, daher vduog die zugewiefene Weife, Gefek, 
Melodie. Bom Begriff des ordentlich Zugewiefenen aus lafs 
fen fich die verfchieodnen Bedeutungen, in_die der Gebrauch 
Des Wortes audeinandergeht, Teicht verftehn.. Beim Zählen 
geht der Gedanke vom Zumeifen des Einzelnen aus; Menge 
bedeutet numerus nur in fo fern fie eine gehörige, fachgemäße, 
oder, was hierauf beruht, eine beſonders anfehnliche iſt; öfter 
ift es die abgefchloffene Zahl Cin numerum admitti, ad nume- 
rum vollftändig), es ift Rechnung, Berechnung, Anfchlag, 
Ordnung, gehöriges Verhältniß der Theile, Rhythmus in 
Poeſie, Tanz, Rede °; numerosus theild zahlreich, theils abs 
gemeſſen; numero theild verhältnißgmäßig, Daher fchön, theilg 
genau, daher fchleunig. Dann iſt numimus, nummus, dag zu 
einem zugewiefenen Werth Beftimmte, das Geldſtück. Bon 
demfelben Stamm numella, das Werkzeug, wodurch das 
Thier in eine beftimmte Stellung gewiefen wird, eine Art von 
Feſſeld. Während Die Zuweifung hier als zwängende, aber 
doc, auch durch milden Zwang gewöhnende Regelung genonts 
men wird, ergiebt ſich für Numa der Begriff des genau Zu⸗ 
weifenden, durch den Götter und Menfchen ihre Gebühr ers 
halten. Daher der König felbft Schiedsrichter in jeder Rechts⸗ 
frage'°, und hiedurch der Gottedfriede während feiner Herr⸗ 
fchaft nach der romulifchen Wiloheit®, Eben fo fteht Numis 


19145) Schneider £Gr. I, 18, — c) Daher der numerus von der 
Alles zu rechter Zeit und auf das Schidlichfte beginnenden Mineroa 
erfunden Not. 1267, 1932 b. — d) Fest. p. 182. Varr. RR. II, 9, 18. 
Colum. VI, 19, 2. ®gl, eb, VII, 8; Plaut. Asin. II, 2, 5. 

1915) Cic. Rep. V, 2,8. Die Vorftellung entipricht der des Archytas 
bei Arist. Rhet. III, 11: ravzov slvaı dunırnenv na) Pouov du’ Appe 
yag vd ddınodusvos xarapeoysı. — a) Cic. a. O. Plut. Num. 20. Fest. 
p: 277, Vernae. Daher von ihm die hochgepriefene Einfegung der Fetia⸗ 
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tor in Alba, der Bater des nach dem Baum der Penaten und 
Pontifices benannten Laufus, neben dem gewaltthätigen und 
unruhigen Amulius. Lavinium ift die Penatenftabt, in wel: 
cher am Jahresfeſt Die Iatinifche Nation. in Frieden und 
Freundſchaft zufammenfommen fol, wie fie zu dieſer und 
sum Gefühl der beruhigten Heimathlichfeit fich aus der unſte⸗ 
ten Zeit der Kämpfe zwifchen Aboriginern und Siculern her 
ausgearbeitet hat. Um Befta und die Penaten fchließt man 
ſich dort im Gefühl der heimathlichen Eintracht zufammen: in 
den Feftgebräuchen Beider, in dem Opfer, das den Penaten 
gebracht wird, in dem Waffer des Rumicius, womit man den 
Tempel der Veſta reinigt, waltet der Gerimonialgeift, ber 
Indiges. Wenn der Name bed Numa den vorher aufgezeigten 
Sinn hat, fo kann auch der Name des Fluſſes Numiciug'‘ 
kaum ohne beftimmte hieher gehörige Bedeutung fein. Die 
Endung bezeichnet den mit der Haupteigenfchaft des Wurzel⸗ 
begriffs verfehenen, fo in patricius, gentilicius, latericius, prae- 
toricius: das reinigende Waffer des Fluffes der Veſta ift alfo 
mit Dem Segen der genauen Berweifung eines jeden Theilneh- 
mers in das von den Göttern neugeordnnete Recht ausgeftattet. 
Der Indiges giebt den Göttern, was ihnen gebührt, in der 
dargeftellten Cerimonie; den Menfchen wirft er, wenn fie fich 
in ihrer Gebühr halten, den Frieden der Heimathlichkeit aus. 
Infofern ift der albanifche Numitor nur eine Nebenfigur des 
lavinienfifchen Indiges Aenead vom Numicius, Silvia feine 
Tochter, wie die des Aeneas als Ilia. Denn auch mit dem 
römifchen König fteht Aeneas in fo dburchgängiger Entfpres 
dung, daß die Sage fogar ihm oder vielmehr feiner Enkelinn 
in feiner Gefellfchaft die Gründung des Tempels der Fideg, 


Ien, welche durch elonvopvaausg überfest werben Dion. AR. II, 72; Plut. 
Num. 12. Sn Arbea, woher Numa fie nach dem Annaliften Gellius bei 
Dionys nahm, werden fie in den Kreis des Aeneas gehört haben. 

1916) Noulxios, Dion. AR. I, 64, wie Nonds. Eben fo Nogirag 
eb. 76, 78, 79 ff. Nach' Fabius. Andre griechifche Zeugniffe geben mit 
rihtigem Verftändniß die Form Neuezwg, Conon. 48 (p. 141 Phot. 
Bekk.); Appian. ap. Phot. p. 16, b, 35 und 40. Bei Dionyfius hat ber 
cod. Vat. mehrmals diefe Form: vgl, Reiske Vol. I, p. 193 0. Gie if 
gewiß auch Syncell. p.861,8 (Bonn.) herzuftellen. Dionys braucht eben fo 
Nepegiog für Numerius. 
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jenes vor aller Welt ausgezeichnete Werk des Numa, beilegt"?. 
Eben fo wird die Einfegung der Salier in Rom, wie bekannt, 
Dem Numa, der in fpondeifchem Taft, den er pontiftcifch nennt, 
Die Indigetes von ihnen habe verfühnen laffen"®, in Lavinium 
Dem Aeneas oder einem feiner Genoſſen zugefchrieben «: Bei⸗ 
Des wegen der Verbindung der Pontificed mit ihrem Gottes» 
Dienft®. Die von Aeneas eingeführte Verhüllung des Haupts 
beim Opfer fommt als ritus Sabinus dem Numa zu“ Der las 
vinienfifche Indiges entfpricht eben fo dem Numa als Urheber 
der Sndigitamenta, wie der troifche Alvsiag placabilis dem rex - 
placidus :, wie der Indiges eine Sovialmacht ausübt, fo ift Nu⸗ 
ma's eigenthümlichites Priefterthum das des Flamen Dialis, 
Bornämlich wird das Hauptgefchäft der Pontiftceg, Die 
Sorge für dad Feuer und Waffer des ftädtifchen Haushalts, 
gleichmäßig auf Numa und Aeneas zurüdgeführt. Das Feuer 
Der Befta ift von Aeneas nach Lavinium gebracht, von Numa 
nach Rom; die Pontifices halten es unter ihrer Aufficht. Eben 
fo verrichten diefe die Argeenopfer, Numa febt Diefelben ein, 
weift den Beftalinnen den Samenenquell an, am unverfiegba- 
ren Quell in der Grotte des Camenenhains Fommt er mit Egeria 
zufammen!?, die auch bei Aricia Quellnymphe ift e; nach ihrer 
Angabe fängt er den Picus und Faunus durch ein, nachdem 
er dem Quell, wo fie zu trinken pflegen, ein Schaf geopfert 
hat, und erfährt dann durch fie Die Zaubermittel gegen Jupi⸗ 


1917) Fest. p. 221 Romam aus Agathokles von Kyzikos. Vgl. Not. 
8311 D; 1025. In biefe Fides wird die Stärke Rom's gefeßt, daher 
baut Aeneas Enkelinn Roma den Zempel, 

. 1918) Diomed.p.473(Putsch.): Numam Pompilium divinitate prae- 
ditum hunc pedem (spondeum) Pontificium appellasse memorant, cum 
Salios iuniores aequis gressibus circulantes induceret spondeo melo 
patrios placare Indigetes .... ut duabus longis melodiis quasi dupli- 
cibus et iugibus votis prospera deorum voluntas firmaretur. Bon NRuma 
collegium fabrorum aerariorum eingelegt, Not. 2000 b; vgl. 1987 d; 
1996 a. — a) Rot. 507 d; 1212 a. — b) Not. 1864, Orell. Inscr. 2244. 
— c) Not, 1831. Fulgent. p. 561, 26: Numa Pompilius et ipse de 
Pontificalibus scribens tutulum dici ait pallium quo sacerdotes caput 
tutabant, quum ad sacrilicium accessissent; sicut et Virgilius ait: Et ca- 
pita ante aras Phrygio velamur amictu. Auch die tutulati, welche den 
Aper fragen, werben nach Ennius von Numa eingefegt, Not, 2158 b. 

1919) Liv. I, 2, — a) OF. II, 275. 


hy 
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ter; am Heiligthum des Fontus iſt er beftattetd. Aeneas 
erſte Handlung an der dürren Küſte von Latium iſt die Hervor⸗ 
rufung ſüßer Quellene; zu Alba ſteht fein Steinbild an einer 
Duelle d; zu Rom heißt jene Burg des Numa, des Fontus, 


Aenea e. 
Egeria ruft in Aricia den Virbius ind Leben zurüd?°, wels 
chen die Haingättinn Diana ihr übergeben hate; fie wird 


1919b) Not, 1315 mit c, — c) Not, 1510. — d) Lyd. Magistr. 
1, 12, p. 130: 29 yüg raig Einocı Teozvrıog 6 Enininv Bagoww Al- 
velev odrog (in voller Rüftung) doralusvov eis ’Irahllav EIdeiv nork 
dvsygabaro, ldov avzod cv zinöva, og zlnev, Eu Aldov Asvaod 
dEsousynv En nonyng &v ın "An. — e) Not. 1315 y. 

1920) YA. VII, 775: uymphae Egeriae nemorique relegat, Solus 
ubi in silvis Italis ignobilis aevum Exigeret versoque ubi nomine Vir- 
bius esset. Wie diefe Sage nad) Aricia kommt, erhellt augenſcheinlich 
aus der Nachricht des Gato bei Priscian. p. 629 und 762 (Kraufe Hist. 
Rom. p. 106 ; vgl. Niebuhr RG. I, 624; 11,37): lucum Dianiam in ne- 
more Aricino Egerius Laebius Tusculanus dedicavit dictator Latinus; 
vgl, Fest. p. 169 (145, 17 Müller): Manius Egeri[us lucum] Nemoren- 
sem Dianae consecravit, a quo multi et clari viri orti sunt. Diefe 
Vebereinftimmung Tann nicht zufällig fein. Egeria war die Göttinn der 
Egerier zu Zusculum und Manius Egerius Läbius führte eine beiläufige 
Verehrung berfelben in den Nationalbienfl der Göttinn von Aricia ein, 
weil er als Dictator dieſen Dienft einrichtete. Wahrfcheinlich entfpras 
(hen die bei den Egeriern einheimifchen Eultusbegriffe den römifchen von 
Numa: ihr flehender Vorname Manius (vgl. Fest. a. DO. unde et pro- 
verbium: Multi Mani Ariciae) mag auf Manendienft hindeuten, Egerier 
gab es, wie es fcheint, auch in Gollatia: vgl, Liv. I, 34, 38, 57; Dion. 
AR. 111, 50; auch Not. 1949, In Zusculum wurde, wie aus den Mün- 
zen ber Mamilier erhellt (Not. 2329 a ff.), Feronia verehrt, welche wie 
Egeria eine Quellnymphe (Not. 1575 h), wie Diana eine Haingättinn 
(Rot. 1934) ift. Hieraus können wir fließen, daß der Cultus der aris 
einifhen Haingöttinn felbft nicht ohne Zuthun des tusculaniſchen Dien⸗ 
fies der Zeronia entfland, Val. Not. 1925. Dauernde Befreundung mit 
Aricia zeigt dei Beiftand der Zusculaner im etrusfifchen Kriege (Dion. 
AR. V, 36), in dem fonft nur Antium und Gumä halfen: auch koͤnnen 
wir dafür anführen, daß der unftete Flüchtling Oreſtes, der nur in ber 
Gnade der harten Haingöttinn, indem er fein Leben auf das Spiel feßt, 
eine zweifelhafte Heimath erhält (Not. 1924), in Zusculum neben Tele⸗ 
machus fteht (Not. 2348). Zu Laurentum, weldes an ber Einfesung bes 
aricinifchen Dienftes Theil nimmt (Not. 1502 d), foll Egeria die Geliebte 
des Somminius Super geweſen, ihr Sohn Eomminius beim Vater von 
der Stiefmutter Gibica, die um ihn gebuhlt hatte, angefchwärzt, vom 


Numa, Egeria. 957 


angerufen von den Schwangern, weil fie die Frucht in leichter 
Geburt ang Licht führt?" 5 fie offenbart dem Numa das Cerimo⸗ 
nialgefeß, die gotteädienftlichen Gebräuche, welche den Göts 
tern genehm find??. Die Ableitung ihres Namens von egerere 
ift die einzige, welche den Geſetzen ber Wortbildung durchaus 
entfpricht: fie wird durch egeries betätigt. Bon egere würde 
Egea, Egena, Egesta fommen, von aeger Aegria. Egeria ftellt 
im Allgemeinen dar, was in befondrer Steigerung beim Jupi⸗ 
ter Elicius hervortritt; da fie aber fo beſtimmt als Quells 
nymphe gedacht wird, müflen die Quellgewäfler als die ſinn⸗ 
liche Grundlage jener Belehrung gefaßt fein. Varro's Anficht 
ift demnach freilich für Die Behandlung von Sagen zu Dürr, 
aber der Sache nach vollfommen richtig, wenn er Numa's 
Verkehr mit Egeria für Hydromantie erflärt??, Denn welch 
einen andern Sinn hat diefe, wo fie gradezu mit diefem Ras 
men bezeichnet wird, ald daß eben das Gewäſſer erfüllt von 
Geiſtern oder geiftiger Kraft gedacht wird, wodurch Kunde 
von göttlichen Dingen dem menſchlichen Sinn aufgehe?, So⸗ 
wohl den Gemwäffern des Meerd, als denen der Waldfchlucht, 
als begeifternden Quellen wird diefe Kraft beigelegt, wie bie 
MWeiffagungen des Proteus und Nereus, der Sibylle und Al⸗ 
bunea, die Einwirkungen der Mufen und Samenen beweifen. 


Vater verflucht, von Pferden, bie ein vom Neptun gefandter Stier fcheu 
madıt, gefchleift fein, Plutarch. Parall. 84. — 19208) Ovid. Fast. III, 273. 
Met. XV,.550. Dion. AR. Ik 60. Die Egeria bed Numa ift von ber 
aricinifhen nicht verfchieben (Stat. Silv. V, 3, 29), hat aber auch bei 
Rom ihren Sitz. Schol. Hor. Epist. II, 1, 27 wird fie auf den Albaner 
Berg verfegt, 

1921) Fest.p.58: Egeriae nymphae sacrificabant praegnantes, quod 
eam putabant facile conceptam alrum egerere. Bgl. Müller p: 77,10, 

1922) Ennius bei Varr. LL. VII, 42 ff, OM. XV, 482: coniuge qui 
felix nympha ducibusque Camenis Sacrificos docuit ritus. Fast. III, 
276, 280. 

1923) August. CD. VII, 85: Quod ergo aquam egesserit, id est, 
exportaverit Numa Pompilius, unde hydromantiam faceret, ideo nym- 
pham Egeriam coniugem dicitur habuisse, quemadmodum in supra- - 
dicto libro Varronis (ad pontificem Caesarem scripto) exponitur. In 
illa igitur hydromantia curiosissimus ille rex Romanus et sacra didieit, 
quse in libris suis pontifices haberent, et eorum causas, quas praeter 
se neminem scire voluit. 


Pr 
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Als die große göttliche Macht, welche im Fließen der Gewäf: 
fer waltet, haben wir Venus kennen gelernt. Der unterir- 
difche Urfprung der Gewäſſer giebt diefer auch eine unterir- 
dDifche Natur. Indem die Quellnymphe Egeria die Kraft hat, 
den Birbiud wieder zu beleben, wird ihr eine Vermittlung 
zwifchen Unterwelt und Lichtwelt beigelegt, wie fie finnlich in 
dem Hervorziehn der Gewäſſer aus dem dunkeln Schooß, der 
die Leichen aufnimmt, zu fehn iſt. Dies Hervorziehn wird zu 
Rom durch Menfchenopfer gebüßt. Die Haingöttinn am See 
von Aricia fordert für den Eintritt in ihr Prieſterthum ein 
Leben zum Opfer. Nur ein Flüchtling, beffen Leben verfallen 
ift, darf darım werben; aber nicht anders, als durch Kampf 
mit dem Priefter, der mit gezüdtem Schwert Wache halten 
und fein Leben und Amt gegen jeden Anfpruch diefer Art vers 
theidigen muß. Nur folche Flüchtlinge. nimmt die Haingöttinn 
zu Prieftern an, immer nur fo lange, ald fie feinen überlegnen 
Gegner finden. Wegen diefes harten Geſetzes findet man in 
ihr die taurifche Diana wieder und Oreſtes wird als erfter 
Priefter gedacht. Zum Zeichen feiner Meldung zu diefem 
Kampfe bricht der Flüchtling einen Zweig aus dem Haine ab?*. 
Diefen Zweig läßt Birgil von Aenead aus dem Hain am 
Avernus pflüden und der Proferpina an ihr Thor heften, den 
goldnen Zweig einer Stecheihe?*. Er nimmt alfo die Göt⸗ 


1924) Serv. VA. VI, 186; Strab. V, 269; Paus. II, 27, 4. Die Stech- 
eiche als härtefte Baumart von unverwelklichem Laub (Plin. HN. XVI, 21, 
83), welches auch als Bürgerfrone ertheilt wird, aber nur wenn ber 
Netter des Bürgers zugleich den Feind erfchlagen hat (Mafurius bei 
Gell. NA. V, 6. Plin. XVI, 4,5. Ein Beifpiel hievon C. Marcius, Plut. 
Coriol. 8. Eine ähnliche Aufnahme von Sklaven und Schuldbefleckten 
findet im roͤmiſchen Hain des Bejovis, wiewohl nur in der Gage, Statt, 
Kot. 2170, fo wie zu Hermione im Aſyl der Perfephone, welche der Fe: 
zonia (vgl. Not. 1920) entipricht (Not. 2366): und ganz augenfcheinlidh 
entfpricht der Priefter als Eupnons dem Oreſtes Euprjons von Rhegium, 
welcher über Meffenien von Hermione, wo Artemis Sphigenia verehrt 
wird, und aus dem benachbarten Zrögen herflammt (Not. 2377), fo wie 
überhaupt der ganze Begriffsfreis von Rhegium und Aricia), 

“ 1925) VA, VI, 201, 204. Bgl. 137, 142, 406, 636: corpusque re- 
centi Spargit aqua ramumgque” adverso in limine figit, und Servius. 
Wie die Haingöttinn Diana in der Wiederbelebung des Virbius der 
Juno Geronia (Not, 1934) gleichfleht, fo iſt bei Virgil der Bweig ber 
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. tinn, deren Genoffinn Egeria ift, in ihren Gerimonien für ana⸗ 
Iog der Todesgöttinn, welche auch aus der Unterwelt wieder 
emporfenden fann und vom Hervorkeimen ihren italifchen Nas 
men hat. Hierin liegt für dad Gefchäft der Egeria beim Bir- 
bins, für das Hereinreichen ihrer Macht bis in die Unterwelt 
eine Beflätigung. Zum Hippolytus wird -Birbius, weil er 
hart und Feufch ift, wie diefer; deshalb von der harten Wald» 
göttinn begünftigt; eine analoge Figur iſt Herilus, dem feine 
Mutter, die junonifche Waldgöttinn Keronia, dreifaches Leben 
giebt ®, 

Numa gewinnt hienach durch Egeria das Brunnenwaffer 
und die mit demfelben erworbene Weisheit, die den Staat 
tränft, Gewalten des Bodens, unterirdifchen Geiftern ab. 
Daher wird dem Barro feine Hybromantie zur Nefromantie: 
Numa befragt die Unterirdifchen Durch Blut ?°, wie Die Argeen 


Stecheiche im Hain am Avernus sacer Iunoni infernae VI, 188; hoc 
sibi pulchra suum ferri Proserpina munus Constituit. Reronia aber ift 
auch eine Proferpina, Not. 19335. Auch Catull's Gedicht an Diana ent- 
hält den ganzen latinifchen Begriffstreis derfelben, indem es fie preift 
ald montium domina, Silvarumque virentiam Saltuamque reconditorum, 
wie Feronia; ald domina amnium sonantium, wie $eronia und bie über 
dem Quell der Egeria waltende Haingoͤttinn; als Juno Lucina, wie dies. 
felbe, deren Genoffinn Egeria als Göttinn der Wöchnerinnen ift; als 
quae Rustica agricolae bonis Tecta frugibus exples, wie Proferpina; 
als potens Trivia, alfo Zaubergöttinn, wie die mit Feronia vermifchte 
Waldgöttinn Kirke. Denn eben in der Zaubermacht, welche der Liebe 
fo oft dienen muß (ogl. Tibull. I, 5, 17), trifft Dianens Wirkſamkeit 
mit der fonft fo verfchiedenartigen ber Venus zufammen, und in biefer 
Hinſicht ſowohl als in der Regelung der Geburten hat man fie gewiß 
Schon früh als Mondgöttinn gefaßt: Tibull. III, 4, 13 fendet Lucina 
Schhredbilder nach Art der Hekate, wie Prop. IV, 4, 23 Luna. Auch 
wird neben der aventinenfifhen Diana ſchon von Servius Zeit her Luna 
auf dieſem Berge verehrt Tac. Ann. XV,41, vgl, Ausl.; auch Not, 1100 aw. 
Der Lucina und Diana weiht ſchon Tatius einen gemeinfchaftlichen Altar 
Varr. LL. V, 74, — 19258) Rot. 1874, 

1926) Aug. CD. VII, 35: Nam et ipse Numa, ad quem nullus dei 
propheta, nullus sanctus angelus mittebatur, hydromantiam facere com- 
pulsus est, ut in aqua videret imagines deorum vel potius ludificatio- ' 
nes daemonum, a quibus audiret, quid in sacris constituere atque ob- 
servare deberet. Quod genus divinationis idem Varro a Persis dicit 
allatum, quo et ipsum Numam et postea Pythagoram philosophum 
usum fuisse commemorat, ubi adhibito sanguine etiam inferos perhibet 
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für ihre Tränkung erträntt werden. Auch im Aberglauben 
. der Steine ftehn die hydromantifchen Zaubermittel den nekro⸗ 
mantifchen ganz nahe ®. So erfcheint der von Numa eingefeßte 
Dienft der Manen deſſen Gefeße er den Pontiftces übergiebt, 
in Verbindung mit dem von ihm vollbradhten Aquiltcium b: 
namentlich da er dabei die Verehrung der Libitina einrichtet?”, 
wobei wieder daran zu erinnern ift, daß die Fundigften Römer 
biefe für identifch mit Venus, der Mutter des Aeneas, halten, 
bie ihren Sohn durch das Waſſer des Numicius zur Unfterbs 
lichfeit hat reinigen laffen®, Die Aquilegen verftanden fih 
Darauf, verborgne Wafferadern aus dem Glanz zu erfennen, 
den Die Sonne in der größten Hite auf das Erdreich warf, 
weil, wo auf ausgedörrtem Boden ein folder Glanz bemerk⸗ 
lich war, auf Feuchtigkeit gefchloffen werden konnte. Wo dies 
einfache, aber die Augen anftrengende. Mittel nicht ausreichte, 
gruben fie eine Kerze unter einem thönernen oder ehernen 
Becken (pelvi aerea) fünf Fuß tief in die Erde und ließen an 
Demfelben Nachts die etwa auffteigenden Dünfte fich fanımeln ?®: 
Kerze, Becken und Waffer find den Magiern Mittel, Götter 
 beraufzubannen ’: aus Barro aber fehn wir, daß diefer pers 
fifchen Zauberei die Des Numa und Pythagoras fo durchaus 
entſprach, daß er fie von dort entlehnt glaubte ®. 

Wie wir hierin beim Numa das Aquilicium und den Mas 
nenbienft eng verbunden fehn, fo findet ſich daſſelbe bei Aeneas. 
Diefer ift e8 gewefen, welcher dem Volke des Latinus die Pas 
rentalien, die Berföhnung der Geifter der Vorfahren, gelehrt 
hat?°. Sn Latium ift dieſe Verrichtung einfach: ed genügt, 


sciscitari: quae sive hydromantia sive necromantia dicatur, id ipsum 
est, ubi videntur mortui divinare. — 1926 @) Plin. HN. XXXVII, 11, 73: 
Ananchitide in hydromantia dicunt evocari imagines deorum, synochi- 
tide umbras inferorum evocatas teneri. Isidor. Origg. XVI, 14. — 
b) Wie die Quellen bier durch Zauberwerf hervorgerufen werben, vers 
fliegen fie anderswo durch foldhes, Ovid. Am. III, 7, 32. 

1927) Plut. Num. 14. — a) Rot. 1807. 

1928) Plin. HN. XXXI, 3, 27; Pallad. RR.IX, 8; Vitruv. VIIT, 1. 

1929) Plin. HN. XXVIII, 8, 26: Magorum artes: elici deos, collo- 
qui (wie Jupiter zu Numa: vir colloquio non abigende meo), sive 
lucernis, sive pelvi, sive aqua, sive pila. Daffelbe XXX, 2,5. — 
a) Not. 1926. - 

1980) OF. II, 533 ff,, 543: hunc morem Aeneas, pietatis idoneus 
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mitten auf dem Wege eine befränzte Scherbe mit gefalznem 

Schrot, in Wein geweichtem Getraide und Beilchen zurückzu⸗ 
Yaffen. Die Manen find nicht begehrlich, ihnen gilt frommes 
Andenken ftatt reicher Gabe®!: eben deshalb wird Aeneas 
Findliche Ehrfurcht und Sorge für den Vater in Latium mehr, 
als irgendwo fonft, hervorgehoben «. Auch hier findet fich in 
der pythagoreifchen Lehre eine. bejtimmte Analogie zu den auf 
Numa und Aeneas zurücgeführten Gebräuchen. Theild er- 
Härt fich erft hieraus recht genügend, warum Horaz die Pflicht 
des Schiffers gegen den unbeftatteten Leichnam bes Archytas 
hervorhebt, Daß der Pythagoreer Himmel, Erde und Meers 
fand gemeffen hat, nüßt ihm'nach feiner eignen Lehre im Tode 
Nichts: bier bedarf er der Verrichtung einer fremden Hand, 
einer geringen, aber unerläßlichen Gabe, der Befchüttung mit 
drei Handvoll Staub. Aber feine Lehre giebt ihm hierauf auch 
vollen Anfpruch und rüftet denfelben mit den Schredniffen aus, 
welche dem Schiffer Drohn, wenn er diefe Pflicht verfäumt??; 
eben wie Rom, wenn bie fireng gebetne geringe Pflicht der 
Parentalien verabfäumt ift, ſich mit Scheiterhaufen anfüllt und 
von Gefpenftern durchſtreift wird a, Wir wiffen mit Beftimmts 
heit, daß die Pythagoreer, eben wie die Pontificalbücher, den 
unterirbifchen Göttern eine grade, den himmlifchen eine ungrabe 
Zahl von Opferthieren zuwiefen®; der mit den Feralien vers 


‘ 
auctor, Attulit in terras, iuste Latine, tuas. Ille patris genio sollemnia 
dona ferebat: Hinc populi ritus edidicere pios. Die Abſicht des. Feftes 
ift nach V. 533: animas placare paternas. ‘ 

2931) OF. II, 535: parva petunt Manes: pietas pro divite grata 
est Munere. — a) Vgl. Cic. Herenn. IV, 34, 46; Serv. VA. Vf, 176 
(Rot, 1829), 

1932) Hor. Carm. I, 28, 3, 28, 30, 36. Als Simonides von Tarent 
nach Sicilien ſchiffen will, warnt ihn im Traum die Erſcheinung des 
Todten, ben er vernachlaͤſſigt fand und beſtattete; die vom Dichter vers 
gebens gewarnten Schiffer gehn unter: Schneidewin Simonid. fr. 183, 
p-170— 173. Wie einheimifch die Vorftellungen an diefen Küften, erhellt 
auch aus den Beflandtheilen der Sage vom Palinuros zu Velia, Not. 964, 
Eine ähnliche Anficht wird Aesch. Ag. 346 angebeutet. Nach antiker 
Anſicht ‚Laden die Atriden durch den Frevel, den fie an Ajas Leiche beab- 
fichtigen, Unheil für die Heimkehr auf fi, — a) OF. I, 547 ff. — 
b) Serv. VE. V, 66: constat supernos deos impari gaudere numero, 
infernos vero pari: quod etiam pontificales indicant libri. Pythagoreer 
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bundne Dienftder Tacita °, den Numa eingefeßt hat, wird wohl 
nicht ohne beftimmten befondern Anlaß mit dem pythagoreiſchen 
Gebote des Schweigens zufammengeftellt 4, In den Sagen 
Yon der Macht der Egeria, den Virbius wiederzubeleben, der 
Feronia, dem Herilus mehrfaches Leben zu verleihn, in Dem 
dreimal vom Tode erfiandnen hundertdreiundzwanzigjähris- 
gen Mares tritt fo deutlich, wie es bei abgeriffenen Nachrichten 
und mpthologifcher Form möglich ift, eine Entfprechung zur 
pythagoreiſchen Lehre von der Wiedergeburt, die bei Pinbar 
fogar dreifach ift, wie bei Herilus, hervor: damit der Leib 
durch Proferpina’s Einwirkung wieder hervorwachſe, war die 
Bedeckung mit Erde unentbehrlich, wie nur im Schooße Diefer 
das Samenkorn ſich entwideln kann: das Verlangen des Ars 
chytas geht alfo aus der pythagoreiſchen Betrachtungsweiſe 
folgerichtig hervor. Auch in Rom war Beerdigung Die nors 
male Beftattung ®. Numa war beerdigt nach feinem ausdrück⸗ 
lichen Befehl f: auch auf die verbrannten Gebeine ward nadı 
dem Pontificalrecht eine Erdfcholle geworfen: erft nach diefer 
Gerimonie gelten fie für beftattet, führen den Namen einer 
Scholle, find der müfterlichen Erde zurückgegeben. Die patris 
eifchen Cornelier ließen fich fämmtlich beerdigen; vor Sulla 
wurde feiner von ihnen verbrannte. Die Eranzliebende, blu⸗ 
mentragende Feronia wird ausdrücklich mit Proferpina verglis, 
chen ??: Den Römern erfcheint fie als jungfräuliche Suno, als 


eb, VIII, 75; Plut. Num. 14. Die Genauigkeit in der Zutheilung bes 
einem Jeden Gebührenden, von welcher Numa benannt ift, tritt im py⸗ 
thagoreifchen Zahlenſyſtem als Weltorbnung hervor, Vgl. Not. 1914 c. 
1932) OF. II, 572. — d) Plut. Num. 8. — e) Cic. Legg. II, 22, 56: 
communiter in omnibus sepultis ponitur, ut humati dicantur. gl. 
eb. 57. — f) Plut. Num. 22. Cic. Legg. 4, O. Weil aber auch bie 
Verbrennung nach dem Pontificalrecht georbnet ift, giebt es auch über 
- biefe Gefege des Numa, Plin. XIV, 12, 14. — g) Genau nad) Cic. 
Legg. 0,0. Vgl. Plin. HN. VII, 54, 55. Es kam Alles barauf an, 
quod os supra terram non exstaret, daher war die Familie rein, wenn 
ein Leichnam ind Meer geworfen war. Sonft wurde nach der iuris com- 
positio pontificalis erfordert, ut os resectum terra obtegatur, Cic. 
a, O. 55; Varr. LL. V, 23. gl, Serv. VA. VI, 365: terrae iniectio 
secundum pontificalem ritum poterat fieri et circa cadaver et circa 
absentium corpora quibusdam sollemnibus sacris. Vgl, Not, 2051. 
1933) Dion. AR. III, 82: Geis Begmvelag, 79 ol ueraponforzeg 
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Haingsttinn, wie Diana bei Aricia: denn ihr verbrannter 
Hain zu Terracina prangt plößlich wieder in frifchem Grün ®*. 

In der Spentifteirung mit Juno und in der Blumenfrone find 
uns die wefentlichiten Merkmale ber Tacinifchen Juno geges 
ben ®, neben welcher wieder Aeneas ſteht db. Die Göttinn von 
Kroton zeigt und den Weg an, auf welchem Begriffe, die 
in der pythagoreifchen Lehre hervortreten, andrerfeits ben 
Aeneas ale Vorbild und Stifter beftimmter Eultusgebräuche 
aufnehmen konnten; in welchen Sagen dies bei den Stalioten 
gefchehn ift, davon ift und die Kenntniß verloren e. Auch ers 
hellt feineswegs beftimmt, ob er zur lacinifchen Suno in einem 
Die Unterwelt betreffenden Berhältniffe ftand 4. 

Dagegen ift Aeneas Verkehr mit den Zodten am beſtimm⸗ 
teſten ausgebildet in der Gegend von Cumä, an dem berühm⸗ 
teſten Sitz italiſcher Nekromantie beim Avernuss, wo die in 
den Argillen hauſenden Cimmerier in Ephorus Sage Schmie⸗ 
dearbeit und Weiſſagung treiben, und im Plutonium am Aor⸗ 
nos, in der Nachbarſchaft der ſtygiſchen Quelle, des Pyri⸗ 
phlegethon, des acherufifchen Sees, die Anfommenden unter 
Anleitung der Priefter die unterirdifchen Dämonen verfühnene, 
Die puteolanifche Argilla giebt hier das Anzeichen verborgner 
heißer Quellen ®, in den Bergen bei Bajä werden Kammern 
für Dampfbäbder ausgegraben, welche ber durdy den Boden 
hinziehende Dunft anfüllt. Der Schwefelgehalt, welcher Biele 
veranlaßt, Puteoli vom Geſtank zu erflären, zieht fogar Gar 
gen vom Gigantenfampf, der. den Boden verpeftet habe, hies 


eis nv 'Elladex yAonccav ol ulv Avdnpöoov, ol uw Diloorepavor, 
ol ö5 Degcepöornv xalovcıv: Perjephone ift Pind. Thren. fr. 4 die Wie- 
derbeleberinn, Bol. Not, 1924 ff.; 2075 ff.; 2176. j 

1934) VA. VII, 799, 800 mit Serv. Der Hain au Liv. XXVI, 11; 
XXVI, 4; Sil. Pun. XIII, 84. gl, Orell. Inser. 1314: Iunoni Fero- 
niae cett. Eb. 1315: Funoni Reginae et Feroniae. Auf Münzen (Vail- 
lant Petronia 2 und 3) trägt Feronia eine Eönigliche Krone, Vgl. Not. 
2829 h; auch 1611. — a) Not. 690 ff. Val. 2867 c. — b) Not, 60 i; 
700. — c) Vgl. Not. 692 d. — d) gl, Rot. 2008 c. 

1935) Serv. VA. VI, 107: sine gaudio ideo dicitur ille locus, quod 
necromantia vel sciomantia non nisi ibi poterat fieri, quae sine occi- 
sione hominis non fiebat. — a) Strab. V, 244. XArgillen Not, 1876, — 
b) Vitruv. II, 6. Vgl, Not, 1876 b. 

62 


963 Aeneas Aquiler. 


herz; um fo mehr müffen die heißen Gewäfler, welche hier auf- 
gefpürt werden, wie im römiſchen Argiletum, voll infernaler 
Geifter und feindlicher Dämonen gedacht werden. So hat fid} 
am Bulturnus die der dortigen Gegend mit der römifhen ger 
meinfchaftliche Sage vom Unhold Cacus gebildet“, Aber der 
Segen, der die phlegräifchen Gefilde auszeichnete d, bewies, 
daß die feindlichen Dämonen nicht unverföhnlicdh, daß wohl 
wollende Geifter von nicht geringerer Macht im Boden thätig 
feien, wie in Rom der Caca und dem Cacius gafifreundliche 
Gemüthsart beigelegt wird e. Auf dem mit Schwefel angefüll⸗ 
ten, von Lavawällen umzognen, durch häufige Feuerausbrüche 
zerriffenen Markte des Hephäftos °° gleich über Dikäarchia, 
der Solfatara, wachfen am äußern Abhang Weinftöde und 
Obſtbäume ®, Dicht Daneben fprudeln heiße Heilquellen, Pis⸗ 
ciarelli genannt, aus einem Berge hervor, der aus verfchiebs 
nen Arten verwitterter weißer und grauer Lava, mit rothen 
Schichten vermifcht, gebildet ii b. Da die heißen Quellen ber 
Gegend unter der Herrfchaft der Venus gedacht werden <, fo 
fand fich von felbft die Vorftellung ein, daß der gewaltige 
Feuergott der Gegend durch fie zum Mulciber umgeftimmt 
werde. Die ihr eignen Quellen dem vulcanifchen weißen Erd⸗ 
reich abzuloden, war bie nächfiliegende Aufgabe der dortigen 
Anfiedler, zu der die zahlreiche Nachbarfchaft bereits hervor⸗ 
gebrochner Sprudel unmittelbar auffordert. Wie in dem 
bereits vielbefprochnen, der äneadiſchen Aphrodite und dem 
Aeneas dienenden Segefla 4, Fennen wir in Etrurien zu Pifa, 
Betulonii und namentlich zu Agylla Bäder in heißen Quellen ??, 





1935 6) Not, 1427 b. — d) Not. 984, Vgl. 1875 a. — e) Bol, 
Not. 1423, 1424, 1427 b. 

1936) Strab. V, 246. — u) Smwinburne Beide Sicilien, überf. von 
Sorfter II, 52. — b) Spallanzani Beide Sicilien I, 96 ff. Vgl. Volk 
mann Nachrichten aus Ftalien III, 226, — c) Not,1404. Das Gebäude 
mit den Stanze di Venere am Ufer bei Bajä wird von Einigen für ein 
Bad gehalten, dem Volke gilt es für einen Tempel der Venus, Volkmann 
III, 247. Gegengrünbe ſ. lorio Guida di Pozzuoli p, 90. — d) Steph.B. 
"Eysora, mög Zunsilog, Erde Beguc Vbara, og Bllwv (Herennius 
Philo). da Eyéorov rov Tgwog. 

1937) Müller Etr. I, 842, Plin. HN. II, 103, 106: aquis calidis 
Pisanorum innascuntur ranae, ad Vetulonios in Etruria non procul a 


Aeneas Hauiler. j 96h 


überhaupt ift Das ganze Land daranreich a: und fo Fonnte es 
nicht ausbleiben, daß die tusfifchen Aquilegen fi fo gut um 
Diefe bemühten, wie um kalte. Durch die tuskiſchen Colonis 
ften mußte die Kunft andy nad) der Gegend von Cumä kom⸗ 
men, oder vielmehr, fie bildete fi) auch von felbft aus, da 
fie Dort aus nichts Anderm beſtehn konnte, als aus einer Ber 
nutzung der alltäglichfien Beobachtungen. Bei Lyfophron 
kommt Aeneas in Stalien zuerft nach Tyrfenien, dann an der 
Küſte hin zulegt zur cumanifchen Sibylle. In Tyrſenien find 
ed grade jene drei Orte, wo wir warme Quellen kennen, 
welche Aeneas befucht ®. Pifa und Agyla werden augdrüdlich 
genannt und wie wäre zu zweifeln, daß Eluver richtig Den 
Lingens auf Berulonia bezogen hat°, da feine heißen Ges 
wäfler hervorgehoben werden und die Lage der Stadt am 
Meer in ziemlich gleicher Entfernung zwifchen Pifa und Agylia, 
überhaupt in der Mitte der tuskiſchen Seefüfte, fich vorzüg⸗ 
lich zum Landungsplag eines Helden eignete, deffen Bündniß 
ganz Etrurien gegen Latium vereinigt haben fol? Es ift 
vielleicht nicht zu gewagt, da Lykophron in zwei Gegenden bie 
Städte Pifa und Agylla felbft, in der dritten nur den Fluß 
Lingeus nennt, anzunehmen, Daß gelehrtern Zeitgenoffen dies 
fes Schriftſtellers, der nur für folche Lefer fchrieb, der Name 
ber Stadt am Lingeus deshalb von felbft einftel, weil fie den 
Namen bed Aeneas felbft führte, daß demnach hier die tus- 
fifche Stadt Aenea, die wir durch Stephanus Fennen d, geles 
gen war. Dies wird um fo wahrfcheinlicher, wenn wir erwäs 


mari pisces. Strab. V, 220: suavdgei za wAnaiov Heoud, & nulovaı 
Kougeravg, dia Tovg Yportawrag Bsganslag yagıy. Die übrigen Bäder, 
welche Müller anführt, namentlich bie von Elufium (Diffen zu Tibull 
III, 5,1), find kalt. Die pifanifhen Bäder befchreibt Volkmann I, S. 596. 
— 19378) Varr. LL.IX, 69. Vitruv. II, 6, 4. Tibull. IH, 5,1, vgl. Diffen, 
Dion. AR. I, 87. Strab. V, 227. Müller a, ©. — b) Lycophr. +1897: 
dx 0: ’Aluwvlag _ 
Ilaiıy wiaunenv Öskerus Togonria 
Auyysds ze, Heguov 6Eeidgov Enpgasamn ROTOV, 
‘ Kal Ilio’ "Ayviins 9° ai zoAvdonvor vazaeı. 

c) Cluver. Ital. II, p. 472. Not. 1064, An einen ligurifhen Fluß (Alyus) 
iſt nicht mit Heyne zu denken, da ber Lingeus ausdrücklich nach Tyrſe⸗ 
nien gefegt wird, Aud) Eommen VA. X, 172 dem Aeneas fechshundert 
Bundesgenofien aus Populonia. — d) Not. 1085, Ob auch im mace⸗ 
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gen, daß Lykophron den Aeneas gradezu von Almonien und 
Pallene nach dem Lingeus führt, alſo, wenn unſre Vermuthung 
richtig iſt, von jenem Aenea, deſſen Namen er auch nicht nennt, 
zu dieſem. 

Wenn wir nun erfahren, daß die Inſel Aenaria vor Bajä 
und Mifenus von der Landung des Aeneas mit feiner Flotte 
den Namen hat?®, zugleich aber die ganz italifche Formation 
des Worts erwägen ®, fo ift an feinen andern Anlaß Diefer 
Sage zu denfen, ald daß Aenegs auch hier die heißen Quellen 
hervorruft, die in folcher Menge hervorfprudeln, daß durch 
fie nebft Erdftößen und Fenerausbrüchen die angefiedelten 
Chalkidenſer bewogen fein follen, fidy auf das Land hinüber zu 
begeben und Sumä zu gründen’, Diefe Plage war vorüber: 
gehend; fonft find die Bäder von Aenaria berühmt*°: der 
auch hier weiße Zuffboden ift durch Fruchtbarkeit nicht minder 
ausgezeichnet, ald die gegenüberliegende Küfte®. Der grie 
chiſche Name der Infel, welcher auch die benachbarten umfaßt, 
die Pithefufen, wird von den berühmten Xöpferwerfftätten 
hergeleitet *'. Auch zu Rom wird die terra argillosa, die jedod 
von jenem Tuff verfchieden ift, von den Töpfern gebraudt 
und die Zunft derfelben iſt von Alters her angefehn. Aber 


doniſchen Aenea ein Verhältniß bes Heros zu heißen Quellen (vgl. Not, 
1876 b) Statt findet, wollen wir dahin geftellt fein laſſen. 

1938) Not, 980, — a) Not. 1977 a. 

1939) Not, 981. ol, Iul. Obsequ. 53: Aenariae (nicht ganz ficher, 
991. Oudendorp.) terrae hiata flamma exorta in coelum emicuit. Lucil. 
Iunior. Aetn. 430: Dicitur insidiis flagrans Aenaria quondam cett. 
Daher als Inarime, ald Typhoeus Lager gedacht VA. IX, 716. Im 
Sahre 1801 ein Ausbruch, Smwinburne Beide Sicilien II, 16, und wie 
ber 1767, Stolberg Reife in Italien II, 111; Spallanzani Beide Sic, 
I, 167. 

1940) Plin. HN. XXXT, 2, 5 (in Aufzählung heißer Bäder): in 
Aenaria insula calculosis mederi. Stat. Silv. III, 5, 104: Aenariaegue 
lacus medicos. Gwinburne II, 17, 20, 21; Stolberg Reife in Stalien 
II, 111, 112. Heiße Wafferdünfte beftändig aus ben Spalten der Lava, 
Spallanzani I, 198. Volkmann Nachrichten von Italien II, 259. Bol. 
Not, 1876 b. — a) Stolberg Reife in Stalien III, 112 ff, Swinburne 
II, 16, 18, 21, 22. 

194) Plin. HN. III, 6, 12: Aenaria Graecis Pithecusa dicta, non 
a simiarum 'multitudine, sed a figlinis doliariorum. Schwitz baͤder in 
Höhlen Not. 1876 b. 
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nicht fowohl die Töpferwaare, ald die Form ber irdnen Ku⸗ 
fen wird durd den Namen angedeutet. Diefen führt in der 
Ueberlieferung auch die Höhle am Avernus, durch die Aeneas 
in die Unterwelt hinabfteigt*?. YWahrfcheinlich wurden mit 
Diejen Doliola urfprünglich Höhlen bezeichnet, in welchen man 


ſich Dunftbäber einrichtete: einige diefer Hufen gehn fo tief in 
ben Boden hinein, daß fie die unterirdifche Feuerſtätte felbft 


zu erreichen fcheinen*?. Diefe, bei Andern wohl auch flatt 
ihrer eine durch Schwefeldunft unzugängliche Höhle, galten 
für den Eingang zur Unterwelt, wie die heißen Quellen für 
Gewäſſer des Pyriphlegethon **. Da nun in diefen heißen Ges 
wäflern Benus waltet, da deshalb die Stätten der Dunftbäder. 
den Namen Murteta ® führen, fo ergiebt ſich aus dem Focal 
felbft die Auffaffung der Venus ald Todesgöttinn, wie denn 
auch die Myrte auf Gräbern gepflanzt wird: zugleich aber 
muß fie wegen der Heilfraft der Gewäſſer auch als Herftelles 
rinn des Lebens gefaßt werden. Wenn nun ihr Sohn, ein 
ihrer Natur in diefen Richtungen entfprechender Heros, durch 
die Doliola zur Unterwelt eingeht, aber durch die Gunft der 
Proferpina wieder unverfehrt an das Licht hervorfleigt, fo 
werden wir darin einen Geift erfennen müffen, der. jenen py⸗ 
riphlegethontifchen Todesgewäſſern die heilende und belebende 


Kraft abgewinnt, wodurch Bajä und Puteoli zu aller Zeit ges 


1942) Serv. VA. VI, 238 (Spelunca alta fuit vastoque immanis 
hiatu, Sorupes, tuta lacu nigro nemorumque tenebris, Quam super 
haud ullae poterant impune volantes Tendere iter pennis: talis sese 
halitus atris Faucibus effundens supera ad convexa ferebat): diecit 
autem locum, quem nunc Doliola vocant. j 

1943) Smwinburne II, 38: „Am Grunde des Meerbufens von Bajä 
und am Fuße der fleilen Felfen, die den Ruinen, die man Nero’s Haus 
nennt, zur Grundlage dienen, befinden fich einige dunkle Höhlen von ans 
fehnlicher Ziefe, die zu den heißeften aller Dunftbäder führen. Es Tann 
feiner lange in denfelben bleiben oder in der That bis ans Ende berfels 
ben eindringen ohne einen außerordentlichen Grad von Stärke und Ents 
fchloffenheit. Die Quellen ganz am Ende der Gruft find fo heiß, baß 
fie beinah augenblicklich ein Ei hart kochen. Diefe Höhlen fcheinen der 
Fleck zu fein, wo die Natur den leichteflen Zugang zu ber. Zeuerftelle 
ſelbſt eines Vulcans eröffnet hat, der in den beiben legten Jahrhunder⸗ 
ten hoͤchſt ungeftüm gemefen ift.” 

1944) Arist. Mir. Ausc. 102. Strab. V, 244. — a) Not, 1427 a. 
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nach von altlatiniſchem Adel, können auch im erſten kaiſerlichen 
Jahrhundert für nichts Andres gegolten haben. Ihren Nas 
men verſtanden ſie, wie aus dem Aesculap, der Salus und 
der Heilſchlange auf ihren Münzen erheltb, von der Heil⸗ 
Funde, und bei der Wichtigfeit der warmen Quellen für Diefe 
konnten Abkömmlinge der Venus diefen Theil des Aquilicium 
fchwerlich von ihrer Theilnahme augfchließen. Auch bie Ju⸗ 
nier leiten fich von einem Genoflen des Aenead her’. Sm 
dieſem Gefchlechte finden wir theild Venus, theild in der bru⸗ 
tifchen Familie die Libertas ®, in der filanifchen die Salus vers 
ehrt. Der große Befreier des Volks wurde eben fo natür- 


1950b) Vaillent Acilias: Aesculapkopf x Stab mit Schlange. Eb,8: 
Frauenkopf mit Lorbir., Halsband, Ohrgehänge, Salutis X Frau auf Altar 
geftügt mit Schlange Ma. Acilius Illvir valetu. Eb.7: Derfelbe Kopf mit 
demfelben Schmud und Diadem, ganz einer Venus ähnlidh, ohne Infchrift 
x Dreifuß mit Urne und zwei Sternen, Ma. Acilius Ma. f. C. n. Glabrio. 
(Salus mit Diadem auf Münzen des Silanus, eb, Iunia 35, 36), Lor⸗ 
beerfranz X Januskopf auch eb. 1, vgl.9. Alfo Dienſt des Apoll und 
Aedculap mit der veneralifch aufgefaßten Salus; vor Alters wohl Dienft 
des Vejovis. Wie die Acilier diefe mythologifche Verwandtſchaft mit 
den Juliern geltend machen, zeigt eb. 10; Kopf des Divus Tulius Caesar 
von geflügelter Victoria befränzt X Kopf des Auguft und der Livia M. . 
Acilias Glabrio prop. Der Name wird durch dxeisdeı interpretirt, 
welches die Bebeutung des Heilend auch vom Gebrauch der Nabel her zu 
haben fcheint: im Lateinifchen findet er fi) in acus, acia (Faden), acies, 
acieris, aciscolus wieder. 

1951) Dion. AR. IV, 68: z& avögl rovrp zarngo ul» 7v Magxog 
Tovuvios, Evös ray odv Alvelg tijv dnomlav orsıldvrav dmoyovog , dv 
roig dnıpyavssraroıs rav Ponalwov ügıduovusvog dr agsernv. Nieb, I, 
Anm. 1152, Schol. Il. V, 412xermordet ’Iovvıog tod Javvov zeig ben 
_ Diomedes auf der Jagd. Steht diefer durch irgend einen innern Zuſam⸗ 
menhang an der Stelle bes Aeneas? Val, Not. 2445 a. — a) Not, 1381, 
— b) Vaillant Junia 85, 36. Der Conful &. Junius Bubulcus gelobt 
den Zempel ber Salus im famnitifchen Kriege 448 a. u. Liv. IX, 44; 
X, 1. Andre zum Kreis des Aeneas gehörige Familien find die Mem- 
mier mit dem Dienft ber Penaten , des Vejovis und der Venus (Not. 
2205), die Geganier (Serv. VA. V, 117), welde mit den Suliern und 
Glöliern nad) Alba's Zerftörung in Rom aufgenommen werben (Liv. I, 30; 
Dion. AR. III, 29), aber dennoch behaupten, daß Numa eine Gegania 
zur erften Veftalinn gewählt habe (Plut. Num. 10): wieder ein Beifpiel 
gleichmäßiger Anlehnung an Numa und Aeneas; mit dem griechifchen 
mögen fie ihren Ahnherrn feit der Gefandtichaft des L. Geganius, des 
Bruders des Conſuls Zifus 262 a. u., an fiteliotifche Fuͤrſten (Dion. AR. 
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lich, wie die im vierten und fünften Jahrhundert auftretenden 
Ylebejifchen Sunier, von der Schaar bed Aeneas hergeleitet, 
welche unter dem Schuß der entfeffelnden und ausgleichen» 
den Venus als Eerimonialgeifter und Heroen ben unterthäs 
nigen Staaten in Latium von fienlifchem Urfprung zu ihrem 
Rechte hilft. 

Aber die vornehmften Träger der zum Begrifföfreife bes 
Aeneas gehörigen Vorftelungen waren in Rom, bevor die 
Sulier an die Spiße des. Staatd traten, die YAemilier. Sn 
Griechenland finden wir nicht allein Priefterthümer, fondern 
auch Befchäftigungen, Fähigkeiten, Künfte in Familien fortges 
pflanzt. Für die römifche Gefchichte hat Niebuhr geltend ges 
madıt, daß freie Staaten die Stetigfeit ihrer Entwidelung 
vornämlich der Erblichfeit verdanken, womit Gefinnungen und 
Grundfäße fortgepflanzt werden in den Familien berfelben, 
deren Leben durch die Sahrhunderte ungeftörten Volkslebens 
hindurd) wie eines Mannes ift’?. Die Mannichfaltigfeit der 
Sndividualitäten darf um diefes Grundfates willen nicht mit 
geringerer Liebe berüdfichtigt werden: aber fie widerfpricht ihm 
keineswegs. Wie die befondre Eigenthümlichfeit des einzelnen 
Menfchen durch die verfchiedenften Handlungen und Schidfale 
hin für das Auge, welches mit Klarheit zu beobachten weiß, 
um fo erfennbarer wird, ſo ſtellt fid) audy in der Mannichfals 
tigfeit der Perfönlichfeiten bei genauer Unterfuchung der Fa⸗ 
milienzug_der einzelnen römifchen Gefchlechter zu defto lebens 
digerm Berftändniß heraus. Auf den Herven aber, der al 
der Ahnherr des Gefchlechts gilt, wird theild von den Genofs 
fen, theild von den beobachtenden Mitbürgern, was im Cha⸗ 
rafter und in den Schickſalen beffelben das Wefentliche ift, 
mit Bewußtſein oder unwillfürlich zurüctgefpiegeltz und je bes 
deutender die Stellung des Gefchlechtd im Staat ift, deſto 


VII, 1; vgl, Liv. II, 84) in Verbindung gebracht haben, Endlich bie 
Sergier (vgl. Not. 1955) von Sergeftus (VA. V, 121 mit Serv. eb, und 
117), zu denen Gatilina gehört, wie Servius bemerkt, und die Nautier 
(Not, 1288). Decier Not, 1833 dd. Vgl. Niebuhr RS. TI, Anm, 980, 1152, 

1952) Niebuhr RS, II, 427, Den Heros Aemilius nennt Varro 
LL. VII, 4: ab Aemilio homines orti Aemilii ac gentiles. Niebuhr 
RS, I, Anm. 802, Vol, Not, 1029, 1970, 


J 
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nach von altlatiniſchem Adel, können auch im erſten kaiſerlichen 
Jahrhundert für nichts Andres gegolten haben. Ihren Na⸗ 
men verſtanden ſie, wie aus dem Aesculap, der Salus und 
der Heilfchlange anf ihren Münzen erhelltb, von der Heil⸗ 
kunde, und bei der Wichtigkeit der warmen Quellen für Diefe 
konnten Abkömmlinge der Venus diefen Theil des Aquilicium 
fchwerlich von ihrer Theilnahme augfchließen. Auch bie Zus 
nier leiten fich von einem Genoflen des Aeneas her’!. Sn 


dieſem Sefchlechte finden wir theils Venus, theils in der bru⸗ 


tifchen Familie die Libertas e, in der filanifchen die Salus vers 
ehrtb. Der große Befreier des Volks wurde eben fo natür⸗ 


1950b) Vaillent Acilia$: Aesculapkopf x Stab mit Schlange. Eb, 8: 
Frauenkopf mit Lorbir,, Halsband, Ohrgehänge, Salutis X Frau auf Altar 
geftügt mit Schlange Ma. Acilius Illvir valetu. Eb.7: Derfelbe Kopf mit 
demfelben Schmud und Diadem, ganz einer Venus ähnlich, ohne Infchrift 
x Dreifuß mit Urne und zwei Sternen, Ma. Acilius Ma. £. C. n. Glabrio. 
(Salus mit Diadem auf Münzen des Silanus, eb. Iunia 35, 36). Lor⸗ 
beerfrang x Januskopf auch eb. 1, vgl.9. Alſo Dienft des Apoll und 
Aesculap mit der veneralifch aufgefaßten Salus; vor Alters wohl Dienft 
des Vejovis. Wie die Acilier diefe mythologifche Verwandtfchaft mit 
den Juliern geltend machen, zeigt eb, 10; Kopf des Divus Iulius Caesar 
von geflügelter Victoria bekraͤnzt x Kopf des Auguft und der Livia M. 
Acilias Glabrio prop. Der Name wird durch dusiodes interpretirt, 
welches die Bedeutung des Heilens auch vom Gebrauch der Nabel her zu 
haben fcheint: im Lateinifchen findet er fich in acus, acia (Faden), acies, 
acieris, aciscolus wieder, 

1951) Dion. AR. IV, 68: z& avögl rovrp zarıg ulv 7» Magxos 
lovvıog, Evög rav adv Alvelx ryv anoınlav orsılavrav dnoyowog , dr 
zoig dnıpavsordros rav Ponalov ügıduovusvog dı dosıınv. Nieb. I, 
Anm, 1152, Schol. Il. V, 412.ermorbet ’Iovvıog Tod Javvov zalg den 
Diomedes auf der Jagd. Steht diefer durch irgend einen innern Bufam: 
menhang an der Stelle des Aeneas? Val. Not. 2445 a. — a) Rot, 1381, 
— b) Vaillant Iunia 35, 36. Der Gonful ®, Junius Bubulcus gelobt 
den Zempel der Salus im famnitifchen Kriege 443 a. u. Liv. IX, 44; 
X, 1. Andre zum Kreis des Aeneas gehörige Yamilien find die Dem 
mier mit dem Dienft ber Penaten,, bes Vejovis und ber Venus (Not. 
2205), die Geganier (Serv. VA. V, 117), welche mit den Juliern und 
Glöliern nad) Alba's Zerftörung in Rom aufgenommen werden (Liv. I, 30; 
Dion. AR. III, 29), aber dennoch behaupten, daß Numa eine Gegania 
zur erften Veftalinn gewählt habe (Plut. Num. 10): wieder ein Beifpiel 
gleichmäßiger Anlehnung an Ruma und Aeneas; mit dem griechifchen 
mögen fie ihren Ahnherrn feit der Gefandtfchaft des L, Geganius, bes 
Bruders des Confuls Titus 262 a. u., an fifeliotifche Bürften (Dion. AR. 
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lich, wie die im vierten und fünften Sahrhundert auftretenden 
plebejifchen Sunier, von der Schaar des Yeneas hergeleitet, 
welche unter dem Schuß ber entfeffelnden und ausgleichens 
Den Venus als Gerimonialgeifter und Herven den unterthär 
nigen Staaten in Latium von fi iculiſchem Urſprung zu ihrem 
Rechte hilft. 

Aber die vornehmſten Träger der zum Begriffskreiſe des 
Aeneas gehörigen Vorſtellungen waren in Rom, bevor die 
Julier an die Spitze des Staats traten, die Aemilier. In 
Griechenland finden wir nicht allein Prieſterthümer, ſondern 
auch Befchäftigungen, Fahigkeiten, Künſte in Familien fortge⸗ 
pflanzt. Für die römifche Gefchichte hat Niebuhr geltend ges 
macht, daß freie Staaten die Gtetigfeit ihrer Entwidelung 
vornämlich der Erblichfeit verdanken, womit Gefinnungen und 
Grundſätze fortgepflanzt werden in den Familien derfelben, 
deren Leben durch die Sahrhunderte ungeftörten Volkslebens 
hindurch wie eines Mannes iſt?. Die Mannichfaltigfeit der 
Individualitäten darf um diefes Grundfaßes willen nicht mit 
geringerer Liebe berücdfichtigt werden: aber fie widerfpricht ihm 
keineswegs. Wie die befondre Eigenthiimlichfeit des einzelnen 
Menfchen durch die verfchiedenften Handlungen und Schidfale 
hin für das Auge, welches mit Klarheit zu beobachten weiß, 
um fo erfennbarer wird, fo ſtellt fidy auch in der Mannichfals 
tigfeit der Perfönlichfeiten bei genauer Unterfuchung der Fa⸗ 
milienzug_der einzelnen römifchen Gefchlechter zu defto lebens 
Digerm Berftändniß heraus. Auf den Herven aber, der als 
der Ahnherr des Gefchlechts gilt, wird theild von den Genofs 
fen, theild von den beobachtenden Mitbürgern, was im Chas 
rafter und in den Schickſalen deffelben das MWefentliche ift, 
mit Bewußtfein oder unmwillfürlich zurückgeſpiegelt; und je be- 
deutender die Stellung des Gefchlechtd im Staat ift, deſto 


‚ VII, 1; vgl, Liv. II, 84) in Verbindung gebracht haben. Endlich bie 
Sergier (vgl. Not. 1955) von Sergeftus (VA. V, 121 mit Serv. eb, und 
117), zu denen Catilina gehört, wie Servius bemerkt, und die Nautier 
(Not. 1288), Decier Not, 1833 dd. Vgl. Niebuhr RG. I, Anm, 980, 1152, 

1952) Niebuhr NS, II, 427, Den Heros Aemilius nennt Varro 
LL. VII, 4: ab Aemilio homines orti Aemilii ac gentiles. Niebuhr 
RS, I, Anm, 802, Vol, Not. 1029, 1970, 
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Und nicht blo8 in diefer Reihe finden wir eine den aners 
kannten und nothwendigen Rechten der Plebes günftige Ge⸗ 
finnung. Mamercus Aemilius Mamercinus, fchon bei feiner 
Wahl zum Eonfulartribun ald ein Mann von höchfter Gel: 
tung bezeichnet, dreimal Dictator und zweiter Eroberer von 
Fidenä, über welches er zweimal triumphirt hat, Waffen- 
gefährte und Freund des A. Cornelius Coſſus, der den Lars 
Tolumnius erfchlug, des Poftumius Tubertus, welcher, ohne 
fonft von harter Gefinnung zu fein, dem Disciplinargefeße 
feinen Sohn zum Dpfer brachte, benußte die Waffenruhe wäh 
rend feiner zweiten Dictatur zur Sorge für die Freiheit des 
Volks (se libertati p. R. consulturum) durch Befchränfung der 
Genfur auf anderthalbjährige Dauer. Daß er dies aus Feis 
ner verwerflichen Abficht ausführte, zeigt der mächtige Sinn, 
womit er die Schmach ertrug, wodurch die Genforen ſich räch⸗ 
ten (ingenti animo tulisse ferunt), und der Schuß, den er ih⸗ 
nen felbft gegen die Wuth des Volks verlieh 5’. Sein Urenkel 
{ft der Eroberer von Privernum Lucius Aemilius, welcher, 
wie fein Gentil, der Conſul Tiberius, mit Publilius Philo 
befreundet tft und ihn bei feiner erften Dictatur 419 zum ma- 
gister equitum ernennt®. Wie gegen die Plebes, finden wir 
diefen and gegen unterworfne Feinde mild geftimmt: wie der 
Gonful von 276 den Vejentern jenen billigen Frieden giebt, 
fo vertritt Diefer die Privernaten im Senatb, und bei der 
Einnahme von Phokäa um 564 bietet der Prätor L. Aemilius 
Regillus, der Sieger über die Flotte des Antiochus, wahrfcheins 
lich eben aus Aneadifchen Erinnerungen, Alles auf, um die 
Einwohner vor der Plünderung zu ſchützen e. Mit diefer 
Milde mag eine gewiſſe Läffigfeit in der Kriegführung zufam« 
menhangen, welche nicht bei Diefem, nicht beim Dictator Das 


1955) Liv. IV,24. Vgl, Niebuhr II, 478. Seine erfte Dictatur faͤllt 
in das Gonfulat des M. Geganius Macerinus und 2. Sergius Fidenas 
817 a. u., welche Beide von Ahenefiern abflammen (Rot. 1951), Liv. 
IV,17; während ber zweiten ift jener Geganius Genfor und nimmt dann 
freilich Iheil an feiner Befchimpfung, Liv. IV, 22. — a) Liv. VIII, 16. 
— b) Liv. VIII, 21. — c) Liv. XXXVII, 32. Vol. Rot. 1100 bs. 
Die Lares permarini, die dem Regillus nach feiner Votivtafel (Liv. XL, 52) 
zum Giege verhelfen, find wohl die Zleinafiatifchen Ahnherrn der Aemis 
tier: vgl. Not, 2205 c. 
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mercus, nicht bei Lucius Aemilius Privernas, wohl aber bei 
dem erften Sonful aus dem Gefchlecht, bei feinem Sohn Tibes 
rius und bei ihrem Nachfommen, dem Sollegen des Publiliug, 
hervortritt. Nicht die mindefte Feigheit, fondern vafche An⸗ 
griffe; aber Unluft an größern ftrategifchen Unternehmungen 
und Befriedigung mit halb vollbrachter Arbeit d. In den bürs 
gerlichen Angelegenheiten finden wir auch die fpätern Aemilier 
anf dem von ihren Borfahren eingefchlagnen Wege fortfchreis 
tend, Wie der Dietator Mamercus die Dauer der Cenfur bes 
fchränft, der Conſul Tiberius den Publilius fie an Die Plebejer 
bringen läßt, fo widerfteht der Gonful Du. Aemilius Barbula 
443 dem fchmählichen Angriff des Cenſors Appius Claudius 
auf den Senat°°, vermuthlich auf die plebejifchen Senatoren ®, 
Der Cenfor Qu. Aemilius Papus von 479 verfährt in Ges 
meinfchaft mit feinem Collegen Fabricius gegen den Confular 
Cornelius Rufinus mit alterthümlicher Strenge’. Aber L. 
Aemilius Papus, den.wir nachher wieder in einer Schulden» 
tilgungscommiffion finden ®, wendet die Genfur, bie er mit 
dem unrubigen C. Flaminiug 534 befleidet, zur Befchränfung 
der Libertinen auf die fäbtifchen Tribus d, einer dem Mittels 
ftand willkommnen Maaßregel, überhaupt zu einer Schäbung 
anf neuen Fuß, wahrfcheinlich auch zur Vertheilung der Gens 
turien in die Tribus an ©. 

Seit der Mitte des fünften Jahrhunderts gehn die Fami⸗ 
lien der Paulus und Lepidus in den curuliſchen Würden neben 
einander her. Die bedeutendſten Männer des Geſchlechts, der 
Eroberer von Macedonien L. Aemilius Paulus und der Ponti⸗ 
fex Maximus M. Aemilius Lepidus, beginnen ihre Laufbahn 


1955 q) Dion. AR. IX, 55; Liv. II, 62: id satis consuli visum. Liv. 
VII, 12: bello omisso. Der mag. equ. M. Aemilius Paulus läßt fich 
453 in einen Dinterhalt der Etruöfer locken, der mit foeda militum 
caede et fuga endigt. 

1956) Liv. IX, 30. — a) Niebuhr III, 855, J 

1957) Gell. NA. XVII, 21. Niebuhr RG. 117, 651, Befreundet mit 
Man. Curius und Zi. Coruncanius Cic. Lael. 11, 39. Einfache Lebens: 
weife Val. Max. IV, 4,8. — a) Liv. XXIII, 21 (triumvir mensarius 
propter penuriam argenti). . Um 538 a. u. — b) Liv. Epit. XX. 
Vgl, XXI, 22, 25, — c) Gerlach VBerfaflung des Servius Tullius, 
©, 37, 41. 
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Bater feinen Aufwand aus dem nicht glängenden Vermögen =. 
Jene Strenge war um fo natürlicher, da er, obgleich ſchon 563 
nach der Prätur mit proconfularifchem Imperium nach Spas 
nien geſchickt d, wo er das unglüdliche Treffen diefed Jahrs 
gegen die Lufitaner durch den großen Sieg von 564 reichlich 
aufwog und die ganze Provinz beruhigte °, dennoch mehrere 
Sahre nicht zum Confulat gelangen Fonnte d, vermuthlich we: 
gen der am Andenfen feines Vaters haftenden Abgunſt; dann 
nach Ueberwindung Derfelben als Proconful durd die Unter» 
werfung der Ligurer fid) den Triumph und großen Ruhm ers 
warb ®, den Krieg gegen Perfeus aber, ohne ſich zum Conſu⸗ 
lat gedrängt zu haben, in fechgzigjährigen Alter übernahm fund 
mit der größten Energie angriff s. Auch finden wir ihn in fei- 
nen übrigen Berhältniffen nicht minder genau: ald Augur ver- 
fährt er unverbrüchlich nach der überlieferten Vorſchrift, in 
beftändigem Widerfpruch gegen feine Eollegen, wenn diefe fidh 
anf die Nachficht der Götter verlaffen wollen Seine Le 
bendweife war durchaus nicht düſter, er geftel fih darin, auf 
dem Föniglichen Schiff die Tiber hinaufzufahren i, und in der 
nie zu Rom gefehenen Pracht des Triumphs, eben wie fein Ber; 
wandter M. Lepidus, der fich einfach beftatten ließ, die Stabt 
mit Tempeln und Sänlengängen fchmücdte; er gab zu Amphi⸗ 
polis glänzende Spiele und erklärte den beften Feldherrn für 
den beften Anrichter des Gaſtmahls k; er redete unter allen 
feinen Zeitgenofien in Rom am Beften !. Auch liebte er feine 
Kinder auf das Zärtlichfle m, ließ fie durch griechifche Lehrer 
erziehn ®, hatte feine Freude daran, die griechifchen Städte zu 

19628) Plut. Aemil. 4. — b) Liv. XXXVI, 2; XXXVII, 46. Plut. 
Aemil. 4. — c) Liv. XXXVII, 46. Plut. Aemil. 4. — d) Liv. XXXIX, 
82, 56 (bis 571 a.u.). Val. Max. VII, 5, 8. — e) Liv. XL, 84; XLIV, 22. 
— £) Plot. Aemil. 10, 11. Cic. Att. IV, 18,2. — g) Liv. XLIV, 18, 22. 
— h) Plut. Aem. 3. Seine fonflige Sorge für den Gottesdienſt f. eb, 
17, 26 (vgl, Not. 507 c), 895 auch 12, 17, 24, 28, 86; Liv. XLV, 27, 
28, 33, 41; Cic. Div. I, 46, 103. Damit hängt wohl auch die Sage von 
der Anzeige feines Siegs in Rom durch die Gaftores (Not. 1216) zufam- 
men. — i) Liv. XLV, 85. Plut. Aemil. 80. Cic. Fin. V, 24, 70. — 
k) Liv. XLV, 82, 33. Plut. Aemil.28. — 1) Cic. Brut. 20, 80. Aehn⸗ 
liches von Scipio Aemilianus eb, 74, 258; Off. I, 82, 116. — m) Liv. 
XLIV, 44; XLV, 41. Plut. Aem. 6. — n) Polyb. Exc. Virt. et Vit. 
XXxI, p. 1455; Plut. Aem. 6, 28. 
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bereifen, um die durch ihre Poefle und Gefchichte berühmten 
Pläge kennen zu lernen, und geftelfich darin, fie zu beſchenken o. 
Die ämilifhe Milde gegen unterworfne Voölker hat er fowohl 
bei den Hifpaniern ?, als bei den Ligurern 4, als auch in der 
wohlmgllenden Einrichtung Macedonien’s als eines Staates 
freier Bundesgenoffen * und in der Strenge gegen den Unfug 
feiner Soldaten in griechifchen Städten ® gezeigt; auch den 
Perfeus behandelte er mit Rückſicht und Anftand t, Die Härte, 
mit der er drei widerfpenftige macedonifche Städte plündern 
laßt“, die Graufamfeit, mit der er fiebzig epirotifche Städte 
wider alles Erwarten verheert”, enthält denfelben Widerfpruch 
gegen jene Milde, wie Scipio’S Befehl, den vierhundert his 
fpanifchen Sünglingen, die fich zu den entronnenen Numanti⸗ 
nern gefelt haben, bie Hände abzubauen 7, und deſſen enghers 
ziges Urtheil über den Untergang des Tb. Gracchus gegen 
feine Trauer über Karthago’s Zerftörung, gegen feine zärtliche 
Liebe für Polybius und gegen feine perfünliche, der Menge 
keineswegs abgewandte Liebenswürbdigkeit Denn jene 
Trauer des Scipio um das einftige Schicffal von Rom beim 
Brande von Karthago ift ganz aus den bei jeder Gelegenheit 
ansgefprochnen Grundſätzen ded Vaters über die Herrfchaft. 
der Fortuna und den daraus hervorgehenden Unbeftand aller 
Dinge ererbt; und es ift durchaus Fein Grund, zu zmeifeln, 
«daß Aemilius Paulus die berühmten Worte, womit er dem 
theilnehmenden Volk den Tod der einzigen beiden Söhne feines 
Namens wenig Tage vor und nach dem Triumph ald eine Ab⸗ 
findung der Nemeſis erklärt, welche an feinem Haus die Buße 
für den Ölanz des Staatd genommen, wirklich gefprochen habe. 


19620) Liv. XLV, 27. Plut. Aem. 28. Bol, Not, 2204 b. Scipio 
Aemilianus flellt den fileliotifchen Städten zurüd, was die Karthager 
aus ihren Tempeln fortgeführt hatten, Val. Max. V, 1, 6. Cic. Verr. 
II, 2,3; 85, 86; IV, 38, 73; 39,84. — p) Liv. XLIII, 2. Plut. Aem. 89. 
— q) Plut. Aem. 6, 389. — r) Liv. XLV,29 (vgl. 18), 83. Plut. Aem. 
28,39. — s) Liv. XLV, 28. — t) Cic. Tusc. V, 40, 118; Liv. XLV,4,7,8. 
Val. Max. V, 1,8. Diod. Exc. Mai. XXX, 26 (p. 86 Daf. ). Plut. Aem. 26. 
— u) Lir. XLY, 27. — v) Liv. XLV, 24. Plut. Aem.29 (udlısra zugd 
719 aöroo Qucıw). — w) Appian. Bell. Hisp. 94. — x) Plut. Aem. 22, 38. 
Zu denen gezählt, welche populäre Maßregeln begünfltigen Cic. Acad. 
11, 6, 18. — y) Plut. Aem. 27 87. Liv. XLV, 8, 41. Bgl. Diod. Exc. 
Mai. XXX, 26. 
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Wie fi) auch in den fpätern Aemiliern felbft in aufge⸗ 
Löfter Zeit die Neigungen der Familie in böfer und guter 
Richtung erkennen laſſen, ift leicht aufzuzeigen; bier kann eine 
Grinnerung an den L. Aemilins Paulus genügen, welcher mit 
dem Erobrer von Macedonien ganz gleichzeitig, vielleicht, 
wenn die Ernennung zum Sommiflfär vor feiner Rückkehr aus 
Spanien erfölgen konnte, nicht einmal von ihm verfchieden if. 
Diefer, in der Commiſſion von zehn Gefandten für den Fries 
densfchluß mit Antiochus zum Conſul Manlius_gefchickt, ift es 
nachher, der wieder einen Grund, dem Eroberer von Gala⸗ 
tien den Triumph ftreitig zu machen, theils in Wanlius Wis 
derfireben gegen ein religiöfes Gebot, theild in dem Angriff 
anf ein Bolt, das die Römer Feinedwegs beleidigt hatte, 
findet °®. 

Sene wiederholte Triumphalämulation und der vornehme 
Sinn, welcher fich einerfeitö bald zu alterthümlicher Strenge 
in der Zucht und zum gänzlichen Ausbeuten der Amtsgewalt, 
bald zu Gewaltfamfeit und eigenmächtigen Maßregeln fleis 
gerte, andrerfeits theild in einer felbfigenügfamen Abfertigung 
der Staatsgefchäfte und, wo das Anfehn der Perfon aner- 
fannt war, in felbfibewußten Schuß fremder Zuftände hervor⸗ 
trat, mußten an den Aemiliern fowohl von ihren Meitbürgern 
beobaghtet werden, als in ihrer eignen Reflerion Grundſaͤtze 


ausbilden, wodurch ein folcher Charakter ſich auch äußerlich 


befeftigte. Die Gottheiten ihres Dienftes haben fie demgemäß 


gewählt. Der Erobrer von Macedonien ftellt der Veſta des 


Pontifer auf einer der Concordialmünzen die Glementia ala 
fein Zeichen gegenüber °*, Diefe vornehme Gunft gegen bie 
unterdrückte Plebes, welche in ariftofratifche Abf onderung zus 
rückkehrt, als die Herrſchaft an dieſe gekommen iſt, und gegen 


fremde Völker, welche dann in dem Patricier ihren Patron zu 





1968) Liv. XXXVII, 44 ff.; vgl. XXXVI, 55. Der Conful vn 


' 704, nad Dio Freund des Gäfar, 2. Aemilius Paulus eifert gegen ba 
vom Senat verbannten Dienft der Iſis und bed Gerapis: Val. Ma. | 


I, 3, 8 
1964) Vaillant Aemilia 12. In Caͤſar's Zeit findet diefe Clementi⸗ 


fi) wieder auf Münzen des L, Aemilius Buca eb, 47. Um 700 a. «. | 


(Orell. On. Tull. II, p. 13). Vgl, Not. 2144, 





Yemilir. gl 


verehren haben, geht aber nicht blos auf die Gottheit der 
Sanftmuth, fondern wegen der Anmuth, mit welcher fie äu⸗ 
Berlich erfcheint, auf die Benus zurüc, in deren Sinn Aeneas 
die unterworfnen Siculer und die Einwandrer gegen die herr- 
fohenden Aboriginer vertritt. M. Aemilius Lepidus, der als 
Knabe von funfzehn Sahren einen Feind erfchlug, einen Bürs 
ger rettete, und deshalb auf dem Capitol eine Statue erhielt, 
hat deshalb Münzen mit dem Bilde der Siegerinn Venus präs 
gen laffen, dem er den Lorbeerfranz und dag Simpulum beis 
giebt’. Diefe Verbindung entfpricht wöllig den Zuftänden, 
aus deren Ausgleichung Lavinium und die dortige Verbindung 
Des Nationalcultus der Veſta und der Benus hervorgegangen 
find. Als Pontifer fühlte M. Lepidus fich berufen, Beides in 
feiner Perfon zu vereinigen: es ift nicht wohl zu bezweifeln, 
Daß dies der nachmalige DOberpontifer war, deffen jugendliche 
Schönheit vom König Philippos bewundert ward =, der als 
Sonful die Ambrafioten, die Diener der gefälligen Venus und 
Des Aeneas, in feinen Schuß nahm und für ihre Heiligtümer 
Genugthuung forderteb. Damals hat fich denn die Erzählung 
gebildet, welche die Aemilier von Ascanius herleitet °°, der 
im fiebzehnten Jahr einen Riefen erfchlägt a: die fi) Daraus 
ergebende Zurüdführung auf den mit dem Indiges identificir⸗ 
ten Aeneas gab dann den Anfprüchen des Lepidus auf das 
Dberpontificat jenes Gewicht, wodurch er feine audgezeichnes 
ten Mitbewerber überflügelte. Die Aemilier hielten diefe Vor⸗ 


1965) Val. Max. IN, 1, 1: Aemilius Lepidus puer etiam tum pro- 
gressus in aciem hostem interemit, civem servavit: cuius tam memo- 
rabilis operis index est in Capitolio statua bullata et incincta praetexta 
S. C. posita. Vaillant Aemilia 13 und Morelli Aemilia I, 4 (Zafel III, 11): 
Venuskopf mit Diadem und Kranz, hinter ihr Kranz, vor ihr Simpu⸗ 
lum x Reiter mit Tropaͤe, M. Lepidus an. XV. pr. h.o.c.5. Eb. 14: 
Vkopf mit D. und Kr,, Simp. x R. mit Tr., M. Lepidus. gl, Morelli 
Aemilia I, 2, 3, c, d. Schon 2, Paulus, der bei Cannaͤ fiel, prägte den 
Venuskopf auf ber Münze. Vaillant Aemilia &; x ceurulifcher Stuhl mit 
einem 3weig, L. Aimil. M. f. Paulus, C. Terenti. A. f. Varro ex $.C. 
Denn der bei dem befrängten Venuskopf ftehende Buchftabe, den Vaillant 
auf Fides deutet, ift ein P. und bezeichnet den Paulus, — a) Polyb. 
XVI, 19. Liv. XXXI, 18. — b) Not. 1959, 

1966) Fest. p. 20 (Rot, 1029). — a) Not, 1855 vgl. 2147 d, e. 
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ftellungen feſt d. Venus mit dem Stern, vielleicht dem, ber 
nach Barro dem Aeneas leuchtete, prägte Man. Aemilius Le- 
pidus, der Erbauer der ämilifchen Brüde ©, 

Wie aber jene Benus ald Siegsgöttinn eine Genoffinn 
des Mars war, fo trug auch der mythifche Ahnherr der Aemi- 
tier die Züge der Gewaltfamfeit und des hochfahrenden Gin: 
nes, den feiner, den wir aus dem Geſchlechte kennen, fein 
ganzes Leben hindurch verleugnet hat. So bildete fich die 
Sage vom Amulius, dem gewaltthätigen Abfömmling der 
Benus, welcher aus firenger Sorge für das heilige Geſetz der 
Befta, wie feine That hier Dargeftellt gewefen fein wird, die 
Geburt der Beftalinn, die römifche Anſiedlung felbft, in erfter 
Jugend ertränfen will, als ihrem Stammvater aus°?: und 
diefer wird ihnen, indem fie Die Sagen der Sulier wenig be 
rücfihtigen, zum einzigen männlichen Träger von Aeneas 
Gefchlechte®. Diefelbe Gefinnung ift ausgedruckt, wenn Mas 
mercus ihr Ahnherr heißt, nach dem alle Aemilier, Die ung in 
den erften Sahrhunderten der Nepublif befannt werden, den 
Beinamen Mamercinus führen. Mamercus ift ein italifcher 
Sagdheros, ein Sohn des Mars und der Silvia; fein Leben 
hängt von einer Lanze ab, welche der Bater der Mutter zu⸗ 
rückgelaſſen hat, und mit ihrer Verbrennung flirbt er hin, wie 
Meleager °?. Mamercud, wie Amulius, find Darfteller jener 


1966b) Aus Fest. p. 207 (Lindem.) Punicae Fortunae cett. wäre 
nach Urfinus Ergänzung zu entnehmen, daß Scipio Aemilianus nach Kar: 
thago's Zerftörung ben erften Tempel der Venus Genitrir gegründet habe. 
Handſchriftlich aber ift hievon Nichts und K. DO, Müller bezieht, wie 
ich aus feiner gütigen Mittheilung erfehe, die Erwähnung ber Wenus 
Genitrir mit einer einfachern Reſtitution auf Caͤſar. Hienach ift Not. 
1029 (S. 574) zu berichtigen. — c) Vaillant Aemilia 21. Vgl. Rot. 
982, 2153. 

1967Y Sil. Pun. VIII, 295 (Rot. 1029), gl. Plutarch. Parall. 85 
(Not. 1028): oĩ anoröums Pacılsvansres Aluvaıoı. Dienft der Veſta 
bei den Xemiliern erhellt wohl aus dem Schug, weldyen die angeſchuldigte 
Veftalinn Aemilia durd) dad Wunder der Göttinn erhält (Not. 1125 a)- 
Bol. Not. 1958 c. Penatendienft bei denfelben Val. Max. IV, 4,8, vgl. 
Kot, 1129 h. Auch gehört das Penates suos nulla parte locupletiores 
fecit bei &. Paulus Val. Max. IV, 8, 8 hieher. Vgl. eb. IV,4, 9, 

1968) Plut. Parall. 26. Die Ausleger haben mit Recht bemerkt, daß 
bie Erzählung verflümmelt ift, ohne Zweifel durch eine Luͤcke nach «&xo- 
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martifchen und filvialifchen ferocitas, welche in den Römern 
und namentlich in den Aemiliern immerdar einwohnt. Aber 
Die großen Männer des Gefchlecht8 bändigen und mildern dieſe 
Wildheit, ohne fie aufzulöfen, durch römifche Zucht und Relis 
giofität. Daher ift Numitor, von dem freilich die Sagen der 
Aemilier Nichtd wußten, aus demfelben Geblüte mit Amulius; 
Daher ift Mamercus, von dem die Marcier mit dem Zunamen 
Per ſtammen, von dem fich gewiß auch die Mamerciner herleis 
ten, ein Sohn des Numa‘’; daher endlidy ift Mamercus 
Hemuliud oder Aemylius ein Sohn des weifelten Stalioten, 
des firengen und milden Lehrers bed Numa, des Pythagoras: 
und der Gentilname wird nun von aludkos als einem Ausdruck 
für Humanität und Anmuth interpretirt”°, wofür der Beis 
name Lepidus eine Beftätigung bergab. 


netodea:, deren Inhalt aber aus dem Zufammenhang ſich mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ergänzen läßt. Die Sage, weldhe, wie die Namen 
Silvia, Mamercus, Marcelus und Zuscinus, fo wie bie bedeutungsvolle 
Lanze, zeigen, echt italifch ift, war danach folgende. Mars in Hirtens 
geftalt ſchwaͤngert Silvia, die Braut des jagdliebenden Septimius Mar: 
celus und giebt ihr eine Lanze, an welche das Leben des von ihr zu ge- 
bärenden Sohnes gebunden ift. Diefer, nad) dem Vater Mamers Mamer⸗ 
cus genannt, verliebt ſich mit ber Beit in bie Tochter des Tuscinus, 
welchen Septimius wegen einer der Gilvia zugefügten Beleidigung um- 
bringt. Mamercus erlegt den von der beim Opfer vernadhläffigten Ceres 
gefandten Eber und giebt feiner Geliebten Kopf und Fell, Silvia's Bruͤ⸗ 
der nehmen ber Zochter des verhaßten Vaters die Ehrenzeichen ab, Ma⸗ 
mercus erfchlägt die Oheime, Silvia verbrennt die Lanze, Die Namen 
der Oheime Zxıußodrns und MovSlag find verftümmelt. 

1969) Plut. Num. 21. Reiner feheint die Sage Liv. I, 20, nad 
welcher Numa fo wenig einen Sohn hinterläßt, wie Romulus. In diefer 
aber wird das mamercifhe Geblüt von feinem Eidam, dem Pontifer 
Numa Marcius, dem Bater des Königs Ancus, hergeleitet. 

1970) Plut. Aemil. 2: zöv Alullov olxov dv Pau rav suzargı- 
dar yeyovevaı nal naAuıov ol nlsisror Gvyygupelis ÖmoloAodoıy Orı 
3’ d ngWrog avrav xal To yEvcı zyv Enmvuulav anolınav Manegxog 
n9 Ilvdaydgov zalg od copod, di aiuvilav Aoyov nal gagıv Aluv- 
Arog\ngocayogsvdeig, elonnacıw Evıoı av Ilvdayoga rn» Novud roũ 
Baoırog naidevov avaderrov. Daffelbe Fest. p. 20 (Rot, 1029, 1952), 
Wie die Herkunft des Mamercus Yemulius zwifchen Aeneas, Numa und 
Pythagoras ſchwankt, fo entſprach der Begriff des albanifchen Königs 
Galpetus, des Sohnes des Capys (OF. IV, 46; Dion. AR. I, 71), wahr: 
fcheintich dem bes calpurnifchen Ahnherrn Galpus, des Sohns des Numa, 
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Sn den Herleitungen der Aemilier durch Amulius oder 
Mamercus von Aeneas, von Numa, von Pythagoras lieg 
diefelbe Ausfage, daß ihnen eine männliche und anmuthige, 
eine firenge und milde, eine andächtig energifhe Natur ein: 
wohne, wodurd fie zu gottesdienftlichen Verrichtungen vor; 
züglich geeignet feien. AlS den Mittelpunkt aller Berrichtungen 
des Numa und Aeneas aber haben wir dad Aquilicium kennen 
gelernt. Weil dies die Anfiedler zuerft aus der Zerftreuung 
heraus an eine Stätte bindet, werden daran alle die Anfied: 
‚ lung gottesdienftlich ficherftelenden Eerimonien angereiht, und 
die Seele des dem Boden abgewonnenen Gewäſſers ald Reh 
rerinn und Gemahlinn des Numa gedacht. Eben fo gilt dem 
Varro Pythagoras für belehrt Durch Hydromantie”!. Sim ak 
len Zeitaltern geht die nüchterne Auffaffung neben der enthw 
fiaftifchen her: gleichzeitig hat ed immer Leute gegeben, woelde 
im Aquilicium der Pontifices nur eine materielle Thätigfeit 
fahn, während Andre darin einen geheimnißvollen, felbft ehes 
lichen, Berfehr mit den Geiftern der Gewäſſer erkannten. Aud | 
von Pythagoras Hydromantie und der ihm daneben zuge 
fchriebnen Nefromantie wird hienach der den Pythagoreern 
thatfächlich zuftehende und für die römifche Religionsgefchichte 
allein wichtige Kern das Aquilicium fein. Alfo auch in diefer 
wichtigften aller Berrichtungen find für die römifche Gage 
Aeneas, Numa, Pythagoras gleichbedeutend. Da nun L. Pau 
Ind am Olymp fein durftendes Heer durch die Auffpürung uns 
befannter Quellen erquicht??, können wir unbedenklich folgern, 


Fest. p. 36 (p. 47, 2 Müll.) Calpurni. Plut. Num. 21. Salei. Bass. Pangg. 
in Pison. 2, 15; Porphyr. Hor. AP. 292. Hr, Hofrath K. O. Müller er: 
innert mich, daß Amulius und Aemilius fidy verhalten, wie cacula un 
Caecilius. Zur Vermittlung dienen noch aemulus und Caeculus. 

1977) Not, 1926, 

1972) Das Bett bes Enipeus ift nach Liv. XLIV, 32 ausgetrocknet. 
Die Lüde im Text wird durch Plut. Aem. 14 nothdürftig ausgefüllt. 
Dann Liv. eb. 33: postremo sequi se utrarios ad mare, quod minus 
trecentos passus aberat, iussit et in littore alios alibi modicis inter- 
vallis fodere. Montes ingentis altitudinis spem faciebant, eo magis. 
quia nullos apertos evergerent rivos, occultos cuntinere latices, quo- 
rum venae in mare permanantes undae miscerentur. (®ewiß mußten 
genauere Berechnung und bie von den Aquilegen gelehrten Berfuche vor 
ausgehn; auf dergleichen allgemeine Anfichten bin wäre der Sonfal nidt 
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Daß diefe Kunft, welche er mit großer Zuverficht ausübt, ihm 
in feiner Familie, vielleicht im ganzen Gefchlechte angeftanımt 
war, und daß eben diefe Kunft im Mittelpunft der pontiftcas 
len Wiffenfchaft den Anlaß gab, die Aemilier vom Pythago⸗ 
rad, vom Numa, vom Aeneaß herzuleiten. Wegen diefer erb- 
lichen Wiffenfchaft bat der Pontifer Marcus Lepidus neben 
feine Siegerinn Benus eben das Simpulum, die Troa ger 
ftellt ®5 eben fo der Pontifer Qu. Lepidus neben Veſta; und 
der Zriumvir M. Lepidus verbindet mit dem Lituus und dem 
Meier Kanne und Troa, oder ftellt Troa, Weihwedel, Art, . 

Apex zufammen, zu fürzerm Ausdruck Lituus und Kanne oder 
Kanne und Troa. Ganz wie Livius das Aquilicium des 
Aemilius, fchildert Dionys das des Aeneasb. Wir wagen 
daher Nichts mit der Annahme, daß eben in Folge jener Bege⸗ 
benheit am Olymp die Sage von Aeneas Ankunft am Geftade 
von Ardea und von den in der Nähe des dortigen Heiligthums 
der Venus hervorgerufnen Quellen, an welchen er die troifchen 
Altäre errichtet, ihre beſtimmte Geftalt gewonnen hat, wie fie 
dann gleich von Cato aufgezeichnet wurde. Aus dieſer Aufs 
zeichnung folgt wiederum, daß alle örtlichen Beftandtheile der 
Sage, das trojanifche Lager, die genannten Altäre, das Heis 
ligthum der Venus, der Dienft der Bentlia, die Borftellungen 
vom Aeneas als Indiges und Aquiler, fo wie die aus Afars 
nanien und Ambrafia herübergefommenen vom Schuß des 
Aeneas und feiner äneadifchen Mutter, fchon längft vorhanden 
waren. Eben darum konnte eine Sage von fo neuer Entftes 
hung feinen fritifchen Zweifeln auggefebt fein: aus jenen Ber 
ftandtheilen bildete fich im Kamilienfreife der Aemilier Die 
Ueberzeugung, ihr Ahnherr Aeneas müſſe Damals gethan has 


mit den Schlauchträgern and Meer gezogen ohne Gefahr, ſich lächerlich 
zu machen). Vix deducta summa arena erat, quum scaturigines turbidae 
primo et tenues emicare, dein liquidam multamque fundere aquam, 
velut deum dono, coeperunt. Aliquantum ea quoque res duci famae et 
auctoritatis apud milites adiecit. — 19728) Not. 1965. Auch die ans 
dern Münzen bei Vaillant, Der Decemvir sacrorum Lepidus ift es, wel- 
cher 610 a. u. pro collegio den Antrag über bie Leitung des Anio auf 
das Capitol macht (Rot, 412, vgl. 1958). Zufammenhang des Aquili- 
ciums ber Papirier mit den Aemiliern Not. 1976 c. — b) Not. 1510. 
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| ben, was Paulus jebt, und Eato, der mit demfelben verichwäs 
gert war ”?, hatte nicht den mindeflen Grund, diefe nicht zu 
theilen. 


Indiges Aenea. 


Wir wiſſen alfo vom Aeneas in Latium, daß der GCerimo—⸗ 
nialgott Jupiter Indiges unter den Menfchen lebt in menſchli⸗ 
cher Perfönlichkeit, einen Bund fchließt mit Latinus, dem 
menfchgewordnnen Supiter Latiaris, und ſich vermählt mit dem 
Geiſte der Bundesftadt von Latium, der von demfelben mit 
der Beftalinn erzeugten Lavinia: nach welcher Ausgleichung 
die weltliche Gewalt vom Latiaris, die Gerimonialgewalt vom 
Indiges geübt wird, Wir willen, daß diefer Indiges durd 
Dermittlung der Benus, welche die üppigften Gewächfe , das 
edelfte Thier auf dem Boden von Latium erzieht, im die 
Menfchheit eingetreten ift; daß er in diefer Laufbahn bie 
Kämpfe durchmacht, welche aus der Berwandtfchaft der fid 
entfeffelnden Leidenfchaft mit dem Streite, aus den nerinifchen 
Abenteuern zwifchen Venus und Mars, unauebleiblich her; 
vorgehn. Sin diefem Kampfe vertritt er das Recht der unters 
drückten Urbewohner des Landes, er verhilft den Penaten bes 
Volks, welche durch die eingewanderten Herrfcher in die Uns 
ruhe des unfteten Lebens hineingeriffen find, zur feften Stätte; 
auf dem von den Roſſen Durchtummelten troifchen Boden giebt 
er der Anſiedlung Stetigfeit durch die von ihm hervorgerufnen 
reichlich fließenden Quellen, läßt die Waldung fich lichten 
durch felbftentzündetes Teuer des Mulciber, zündet auf der 


1978) Plut. Aemil. 5; Cat. Mai. 24. Paulus Tochter verheirathet 
mit Sato’8 Sohn, Cato ſchrieb die Origines bekanntlich als Greis. Ein 
ganz andrer Kal ift ed, wenn bie Sagen der Aemilier mit andern ihm 
wohlbefannten in Latium ftritten, wie in ber Angabe, daß Amulius 8: 
canius Sohn gewefen fei & waͤhrend Qu. Fabius Pictor vom Proca und 
Numitor erzählt hatte (Not.1091). In allen ſolchen Fällen kann Cato's 
Kritik fi) nur auf die Dertlichleiten und auf die heiligen Inſtitute ges 
ftüßt haben. Seine Rede de Indigitibus (Fest. p. 261 Sequester) han- 
deite vielleicht vom Grundeigenthbum bes Heiligthums: wenigftens ban- 
delt das Fragment von privatrechtlichen Gegenfländen, Er redete aber 
auch de auguribus und darin über die Erauguration einer Veſtalinn, 
Fest. p. 209 Probrum virginis. %gl. Meyer Orat. Rom. fragm. p. 77- 
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gereinigten Stätte das Feuer der Befla an, opfert Das den 
Bundeshaushalt Jahr für Sahr verforgende Thier der Pena⸗ 
ten zur. VBerföhnung der Euriengöttinn Juno, waltet mit dem 
nährenden Weibe des fließenden Waſſers, von dem er in der 
Irre gefpeift it, nach feinem Berfchwinden aus der Menfchens 
welt im nährenden Kluffe der Bundesſtadt. Durc das Wafs 
fer deflelben läßt er die Reinigung vollbringen, weldye Veſta 
verlangt, ohne die der Bundespenug nicht behandelt werden 
Darf: feine Genoffen Eluilius und Eloantus haben über dieſe 
und über die Befreiung ded Bodens von ftörenden Sumpfge- 
wäſſern die Aufficht, durch feinen acilifchen Genoſſen giebt er 
ben warmen Gewäffern Heilfraft, durch den junifchen Aene⸗ 
fier verjüngende Frifche; durch Die Verehrung der in ben Bos 
den geborgnen väterlichen Geifter fichert er den Nachfommen 
ungeftörted Gedeihen zu. Wie er den Boden mildert, das 
Gewäſſer leitet, die Unftetigfeit überwältigt, fo befreit er das 
Gemüth von den Störungen der Zerfirenung durch die Ein- 
feßung des Opfergebrauchs, in welchem fich das Gemüth in 
die tieflte Andacht verhält: in diefer Andacht aber läßt er 
ed die Stille finden, welche das Anzeichen der erhörenden 
Gottheit ift ”*. 

Was auf diefem Wege durch ihn in Latium zu Stande 
gebracht war, überträgt er durch feine Abkömmlinge nach 
Rom. Bon ihm ftammt ber albanifche König Proca, der 
Geiſt der Sehnfucht, dem in der Wiege von den Leichenvögeln 
nachgeftellt, von der auf äneifchem Boden gebornen Göttinn, 
welche die Thürangeln vor den Handgriff der Gefpenfter behüs 
tet, durch heilendes Waller und Eingeweide des Penatenthiers 
Schuß gewährt wird. Diefer Proca, der Ruhm des troifchen 
Geſchlechts, zeugt den billig zutheilenden Numitor, den eifers 
füchtig anmaßenden Amulius: aus dem Streite beider geht 
die Zeugung des Waldgottd mit der Veſtalinn hervor, deren 
aus dem nährenden Strom geborgne Geburten die filvialis 
fchen Söhne des Krieges find. Bon diefen wird der neuen 


1974) Mie bei den Aufpicien Silentium eintreten muß, damit ber 
Götterwille erkennbar fei, dies aber nur der Ausdrud für das Zuſam⸗ 


menwirken aller günftigen Bedingungen, für die Entfernung aller Stö- 
zungen ift, 
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Stadt mit äneiſchem Feuer eine Stätte bereitet; in die mit dem 
Pomörium inaugurirte Stadt wird Venus mit den Waffen 
bhereingeführt; die Stadt bedarf aber noch der Heiligung umd 
innern Ordnung durch den Pontiftcalfürften. Diefer weift als 
len Bezirken ihre nährenden Quellen an und wird felbfi an der 
Stätte des Quellgeifted beftattet auf äneifchem Boden. Ein 
fürzerer Ausdruck diefer Begrifföverbindung liegt in den Er: 
Fngen der Annaliften und Griechen, nach welchen bie 
Gründer von Rom Söhne oder Enfel des Aeneas find. 

Durch die Befanntfchaft mit der griechifchen Sage wirt 
die menfchliche Perfönlichfeit des Aeneas beftimmter und nüdı: 
terner aufgefaßt. Borher ſchwankt die Vorftellung noch ims 
mer zwifchen diefer und der dämonifchen Auffaffung: wenn 
man auch noch fo überzeugt ift, daß der Gerimonialgeift auf 
Erden gelebt hat, fo drängt fich Doch nothwendig Die rein 
ideale Weife, wie er gegenwärtig fortwirkt, in der Gerimonie, 
im heiligen Gewäffer, immer wieder in den Bordergrund. 
Kun vernimmt man von dem Aeneas als umherziehenden Fürs 
fien einer vertriebnen Schaar, welcher in verfchiednen Gegen; 
den griechifeher Zunge Städte gegründet, Häfen eröffnet, 
Spiele geitiftet,. Gefchlechter zurüdigelaffen hat. Diefen faßt 
man auch in Latium ald Einwandrer, mit ihm die urfprünglidh 
einheimifchen Beftandtheile der Nation, welche dem augländis 
fhen Weſen näher ſtehn, als die fpäter eingedrungenen italis 
fhen Kernvölker. Ge mehr die Kenntniß griechifcher Sage 
und homerifcher Poefte fich im Volk verbreitet, deſto eifriger 
wird dag Beitreben, fich den troifchen Fürften nicht ald dämo⸗ 
nifch fortlebenden Gerimonialgeift, fondern als eignen menfch: 
lichen Stammvater anzueignen. Aber feine Thätigfeit wird 
dabei immer den einheimifchen Ueberlieferungen gemäß aufge: 
faßt; man fcheut fidy nicht, um an dem Glanz des homerifchen 
Namens Theil zu haben, den eigenthümlichften Gebräuchen 
der Heimath fremden Urfprung beizulegen. Dies ift der Zus 
ftand der Ueberlieferung in Rom zur Zeit der Annaliften, in 
welchen durch dag zudringliche Beftreben nach jener Aneignung 
des Fremden vielfach der Neichthum der Sage an einheimifcher 
Beziehung verfürzt, aber nie Diefelbe ganz aufgegeben ift; 
während Einzelne Daneben bemüht waren, aus Familienfagen 
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und Ueberlieferungen latinifcher Städte Die Kluft zwifchen Ro⸗ 
mulus und Aeneas, von der die Meiften in Rom Feine Ah: 
nung hatten, zu füllen. 

Genährt und beftätigt wurden alle jene Erzählungen, 
welche den Aeneas nach Rom hereinzogen, dadurch, daß man 
das Saniculum als äneifchen Boden bezeichnete. Daß bieruns 
ter nur ein pontificaler Name zu verftehn fei, daß er fi 
Durchaus auf den Dort verehrten Fontus ald Sohn des Janus 
beziehe, ift bereits bemerft °. Hätte er im Munde bed Volks 
gelebt, fo würde er Früchte getragen haben, es würden wirk⸗ 
lich Sagen vom Aeneas an das Saniculum geheftet fein: daß 
er nur als verfchollne Notiz auf und gekommen ift ®, zeigt von 
willfürlicher Anfeßung. Dem Anlaß derfelben läßt ſich auf Die 
Spur fommen. Das Heiligthum des Fontus auf dem Sanicus 
lus anzufeßen, bewog der Reichthum Des Berges an Quellen 7°. 
Daß aber Papirins Mafo ein folches im Kriege auf Eorfica 
gelobt hatte &, ift nur aus großem Bedürfniß und großen Beis 
ftand des Quellgottes zu erflären, wahrfcheinlich alfo, wie bei 
L. Aemilius, aus einem Aquilicium. Wie ein folched von den 
vornehmen Römern in jener Zeit geübt wurde, zeigt der Gens 
for C. Plautius, der die Adern der appifchen Waſſerleitung 
auffindet und deshalb VBenor genannt wird b. Daß Papirius 
aber auch mit den Aemiliern befreundet war, lehrt die Vers 
mählung feiner Tochter mit dem 8. Paulus Macedonicus e, 
deſſen Vater zwölf Sahre nach ihm fein erſtes Gonfulat beffei- 
det. Auch die Annahme, daß das Aquilicium eine erbliche 
Kunft der Aemilier war, gewinnt hiedurd; noch eine Beflätis 
sung: Papirius wird fie von dem ältern & Paulus gelernt 
haben. Dann aber folgt, da die Aemilier ſchon damals der 
Venus dienten d, daß Aeneas ihnen auch da das Vorbild des 
Aquilicum war, und daß Papirins, welcher felbft Pontifer 
war®, von feinem prieflerlihen Borbilde, dem Indiges 

1975) Not. 1906 a. — a) Not. 1815 y. 

1976) Hoffmann in Bunfen Beſchr. Rom’s I, 59. — a). Not. 1315. 
— b) Frontin. Aquaed. 5 (ob inguisitas eius aquae venas). Mol; Fast. 
Capitpl. 441 a.u. — c) Plut. Aemil. 5: Eynue Ö& Ilenıglav, dyögog 


inerınod Mdomvog Hvyartgae. — d) Vaillant Aemilia 6 (Rot, 1965), — 
e) Liv. XXV, 2. 
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Aeneas, einen pontificalen Namen für das Janiculum, Deffen 
Duellreihthum von vielfacher Einwirkung deffelben zeugte, 
in der Erinnerung an die vom Abfömmling des Aeneas ihm 
ertheilte Belehrung hernahm. Der papirifche Name war im 
Collegium der Pontifices ehrwürdig von dem erften Opferkö— 
nig Manins Papirins f und von dem Oberpontifer M. Papis 
rind here, welcher bei der Wahl der erſten Tribunen präſi⸗ 
dirte. Numa's Grab fcheint man fchon früher auf dem Berge 
angenommen zu haben h, ebenfalls wegen jenes reichlich geübs 
ten Aquilicium. Es ift merfwürdig, daß die pythagoreifchen 
Bücher des Numa, die in jenem Grabe aus der Zeit des Sam: 
niterfriegß gefunden werden, zu jenen beiden aquilegifchen Na 
men wieder den dritten hinzugefellen. 

Die Zeit des Papirius Mafo zwifchen dem erften und 
zweiten puntfchen Kriege ift keine folche, in der fich Einführung 
eines fremdartigen Pontificalnamend erwarten läßt. Denn 
ein folcher Name wurde, wie der geheime von Ron, felbft 
zum SIndigitamentum; man ftellte ihn feft, weil man ihn im 
Berftändniß der Götter für den richtigften hielt: die Theorie 
der Pontificed mußte alfo darüber Auffchluß geben, und in 
diefer haben gewiß die Perfonen, welche ale Eponymen eines 
Orts anerkannt werden, einem beftimmten Begriff entfproden, 
für den der Ausdrud nicht aus einer fremden Sprache genoms 
men werden durfte. Freilich wird fich zeigen, daß Dionys 
die Endungen jener Namen nicht ganz genau in der einheimi- 
ſchen Form gegeben hat’’”, aber der Gleichflang der Stamm; 
ſylben mit denen von Aeneas ift nicht zu bezweifeln. Da au: 
Berdem Aenaria ganz lateinifch oder vielmehr osfifch, nämlich 
im Munde der Aurunfer, gebildet ift a und als einheimifcher 
Name dem griechifchen der Pithefufen ausdrücklich gegenübers 
fiehbt, da endlich von jenen Stammfyiben in alterthümlicher 


1976f) Dion. AR. V, 1. — g) Ascon. Cic. Cornel. p. 77. — 


h) Not. 1848, 

1977) Not. 2079. — a) Aenaria Stätte von Erzgefchirren,, wie 
‘cella vinaria, olearia, hordearia, frumentaria, promtuaria, penaria. Alfo 
von aenum. Auch ift an ofhicina, fabrica, fodina ferraria, auraria, ar- 
gentaria, plumbaria, aeraria zu erinnern. 


— 
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Formation der Name ber Nenefier?? hergeleitet ift, find wir, fo 
mißlich es erfcheint, gezwungen, nadı einer einheimifchen Bes 
Deutung des Wortes zu fragen, 

Was die äußere Geftalt betrifft, fo liegen Aeneas und 
aeneus einander jo nahe, Daß eben diefe Aehnlichfeit bei der 
gänzlichen Fremdartigfeit der Begriffe Die Identität unmöglich 
fcheinen laßt. Sie gehn fogar wieder auseinander, wenn man 
erwägt, daß aeneus die fpätere Form ift, die ältere aheneus, 
ahenus, daß alfo die erften Bocale von aeneus in echter Aus⸗ 
ſprache durchgängig zu trennen find. Hiebei ift zu fragen, 
warum denn in aereus diefelben durchgängig ale Diphthong 
gefprochen werben.‘ Aes lautete vor Alters ahes oder doch ads, 
bei der Neigung der ältern Sprache zu s für.r muß ale Gent« 
tiv ahesis angenommen werden. An den hierin hervortretens 
den Stamm fonnte man fowohl eus als neus anhängen:- jenes 
gab aheseus, dies ahesneus, welches wir auf den umbrifchen 
Denkmälern bei Aufzählung heiliger Geräthfchaften in der 
Form ahesnes ?? vorfinden. ‘Die Endung nes, neus, nus ift an 
das dem r entfprechende s des Stammes getreten, wie in po- 
"pulneus, iligneus, eburneus, colurnus, und gleich dem c.in quer- 
neus fo regelmäßig ausgefallen, wie in poesnis poenis, pesna 
penna, scesnas cenas, caesnas caenas, Vielleicht in casnar canus, 


1978) Fest. p. 17: Aenesi dicti sunt comites Aeneae. Fuͤr Aenesii 
(wie im cod. Lips. body ‚gegen Feftus und Paulus Gebrauch) vgl, Müller 
p- 20, 6. Die Endung wie in amasius, Loebasius, Papisius, Carisius, 
Asisium, Canusium, Venusia, namentlidy Valesius, Mimesius (Inſchrift 
zu Afifium Grotefend Rud. LUmbr. III, 12). 

1979) Tab. Iguv. II, 18: demAsg: afzoveg: Teig: wafı: aorıvre: 
peßerge: erdeg: Toıg: (eb. 19:) aheovsg: KoTıvra: Oupedariu: 
taFeg: afeoveg: (eb. 9:) Evorıvts cett. Grotefend. Rudim. Ling. 
Umbr. I, p. 18. (Die griechiſchen Zeichen flatt der umbrifchen.) Eb. VII, 
p. 28 wird die Erklärung gegeben: simplis ahenis tribus coxam impo- 
nito: farcimen alteris tribus ahenis imponito: substramen duobus ahe- 
nis imponito (instinato), vgl, p. 30 med. Jenes simplum (simpulum, 
simpuvium) ift wieber die trulla, trua, troa, mit ber vermittelft des in 
ihr befindlichen Opferfleifches ein Omen auf dem Herd gewonnen werben foll: 
Lvevsx Fuxuusv EOBVBUEV ET8 (inde in foco pro omine agito). "Vgl, 
Not, 1548 c; 1988 c; 2003 a. Die Form ahesnes bemerkt auch Müller 
Etr. I, 52, Das organifche Verhältniß von aös ober ahes zu dem ayas 
des Sanskrit haben die Linguiſtiker nachzuweifen, 
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Aeneas, einen pontificalen Namen für das Janiculum, d 
Quellreichthum von vielfacher Einwirkung deſſelben za 
in der Erinnerung an die vom Abkömmling des Aeneas 
ertheilte Belehrung hernahm. Der papiriſche Name waı 
Collegium der Pontifices ehrwürdig von dem erſten Opfe 
nig Manius Papirius f und von dem Dberpontifer M. Pi 
rius her &, welcher bei der Wahl der erfien Tribunen pr 
dirte, Numas Grab ſcheint man ſchon früher auf dem Be 
angenommen zu haben h, ebenfalls wegen jenes reichlich gel 
ten Aguilicium. Es ift merkwürdig, daß bie pythagoreifd 
Bücher des Numa, die in jenem Grabe aus der Zeit Des Sa 
niterfriegs gefunden werden, zu jenen beiden aquilegifchen N 
men wieder den britten binzugefellen. ' 

Die Zeit des Papirins Mafo zwiſchen dem erften un 
weiten punifchen Kriege ift keine ſolche, in der ſich Einführen 
eines fremdartigen Pontificalnamens erwarten läßt. Den 
ein folher Name wurde, wie der geheime von Rom, fell 
zum Indigitamentum; man ftellte ihn feft, weil man ihn in 
Berftänbniß der Götter für den richtigſten hielt: die Theoru 
der Pontifices mußte alfo darüber Auffhluß geben, und is 
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Formation ber Name ber Aenefier”® hergeleitet if, find wir, fo 
mißlich es erfheint, gezwungen, nad; einer einheimifchen Bes 
‚deutung des Wortes zu fragen. 
3 Was die äußere Geſtalt betrifft, fo liegen Aeneas und 
‚aeneus einander jo nahe, daß eben dieſe Aehnlichfeit bei ber 
„gänzlichen Fremdartigkeit der Begriffe die Identität unmöglich 
ſcheinen läßt. Sie gehn fogar wieder auseinander, wenn man 
„<twägt, daß aeneus bie fpätere Form ift, die ältere ahenens, 
“ahenus, daß alfo die erften Bocale von aeneus in echter Aus⸗ 
ſprache durchgängig zu trennen find. Hiebei iſt zu fragen, 
"warum denn in aereus diefelben durchgängig als Diphthong 
gefprochen werben.’ Aes lautete vor Alters ahes oder doch — 
bei der Neigung der ältern Sprache zu s für r muß als Geui⸗ 
tiv ahesis angenommen werben. An ben hierin hervortretens 
den Stamm fonnte man fowohl eus ald nens anhängen:-jened 
gab aheseus, dies ahesneus, welches wir auf den umbriſchen 
Denfmälern bei Aufzählung heiliger Geräthſchaften in ber 
Form ahesnes 7° vorfinden. Die Endung nes, neus, nus iſt au 
das dem r entfprechende s des Stammes getreten, wie In po- 
pulneus, iligneus, eburneus, colarnus, und gleich bemeingn > 
neus fo regelmäßig auögefallen, wie in poesnis poenis, ut une 
penna, Scesnas cenas, eaesnas sacnas, vielleicht in camır mt senken 
Be + ’Hvnag 
"77%) Fest. p. 17: Aenesi dicti sunt Comites Anm 9 1018 etwas 
(ivie im cod, Anz doch gege 1b Pauls Gehen” 
„ Lochasins, ? 




















p- 81.89, 3): Co- 
VA. I, 217: quidam 
ı tradant, ut Naevius: 


oneg dorl zainozayane. 
segen eb, 649: Anvößagßog. 
un ber Domitier immer Ahenob. 
in subtilis, delinio, Schneider 


latus et in circo spatiere aut (Bents 

ig. XN, 8, 1: Plautus: Aeneis coculis 

In der vulg. fteht ex aeneis, wel⸗ 
el Als trochaiſcher Tetrameter ſcheint der 

men; er gewinnt aber als jambiſcher eine eigen- 

wenn man bedenkt, daß er ein humoriſtiſcher 
rns iſt. 
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einigermaßen wie in viden, satin, abin, und vor m in trires- 
mos triremos, dusmoso dumoso, Casmena Camena, Casmillus 
Camillus ®, wiewohl ein 'wefentlicher Unterfchieb darin Liegt, 
ob der benachbarte Vocal kurz oder lang wird. Die umbri- 
fhe Form zeigt, daß man im Lateinifchen ein h vernehmen 
ließ, wenn man es auch nicht fehrieb: ohne Zweifel war es 
vom Organ der Sndividuen abhängig, wie ftarf oder ſchwach 
die Afpiration hervortrat; auch wirkte der Eigenfinn der Mode 
ein: im Allgemeinen galt die rauhere Afpiration für bäurifch °°. 
Indem man nun im täglichen Leben dad h augftieß, wie veha 
in via überging ®, hielt man in dem furzen Worte die Tren- 
nung der Bocale nicht mehr fell, fondern fprach im Nominativ 
aes, in den flectirten Formen aid. In Folge fchärferer Arti- 
eulation trat flatt des s, das für bequemer galt, r ein: fo 
warb aus ahese aere, aus aheseus aireus, aereus. Diefe Korm 
ftand neben aheneus, aeneus, wie terreus neben terrenus, ebo- 
reus neben eburneus, eburnus, fageus neben faginus, patrius 
neben paternus. Immer bezeichnet eus den unmittelbaren Stoff, 
neus Die weitere Verwendung oder Beziehung, namentlich Die 
Analogie der Befchaffenheit. Ahenum, ahenulum, aheneolum 
bezeichnen eherne Gefchirre; aber nicht ſowohl, weil Erz der 
Stoff ift, als weil fie die natürliche Beftimmung der Erzes ers 
füllen. In der gemeinen Rede fonnte man das nicht immer im 
Bewußtfein haben 4: wie es aber in daffelbe eintrat, erhellt 
daraus, daß Nävius von einem bleiernen aheneus ſprach ©. 


19798) Schneider Lat. Gr. Il, ©. 475; Grotefend Rudim. LUmbr. 
VII, p. 30. 

1980) Nigidius bei Gell. NA. XIII, 6, 3. Xgl. Schneider Lat, Gr. 
I, 183, — a) Varr. RR. I, 2, 24: rustici nunc etiam viam veham (al. 
veam) appellant. LL. V, 22 und 35: qua vehebant viae dictae. Bol. 
Fest. p. 158: Veia apud Oscos dicitur plaustrum, unde veiarii stipites 
in plaustro et vectura veiatura. Eben fo vemens, nil, prendo, cors, 
Ala, mi, me (cohors, Ahala, mihi, mehe), debeo, debilis, praebeo, wos 
für ſchon Plautus nicht mehr dehibeo und dehibilis, nur noch prae- 
ibeo fagte, bei Horaz gemifcht deprendere, reprendere mit deprehen- 


Inscr. SX47: quaistores aire moltaticod dederont. Dagegen auf ber 
‚strata Orell. Inser. 549: captom aes. — c) Terent. Scaur. 
. exprimere non possunt aut 1 dicunt aut s. Schneider 
I, 342, — d) Fest. p- 25 (26, 3 Müller): Aeneolo, quod ex aere fit, 
\ | 
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Mir articuliren das eherne Herz unwillkürlich fchärfer, 
als Das eherne oder erzne Pfundgewicht: die Beſtimmung 
von aeneus, die Verwendung und Die metaphorifche Bedeutung 
zu bezeichnen, fonntezu der fchärfern Articulation dieſes Worts, 
mithin zur Bocaltrennung beitragen. Der eigentliche Grund 
aber ift etymologifch: durch die Ausftoßung des s ift dad e in 
aheneus lang geworden, während es in aheseus, ahereus furz 
geweſen fein wird; bier alfo ſchwand ed leicht in den Diph⸗ 
thong zufammen, dort hat es, da wir die Buchflaben Aa nicht 
einmal durch Synärefis verſchmolzen finden, eine viel größere 
Selbſtändigkeit. Dennoch darf diefe nicht für unerfchütterlich. 
gelten: denn wir finden, daß von griechifchen Ohren Aenobars 
bus öfters als Diphthong vernommen wird °!: und können 
nun zurüdfchließen, daß die Sumaner wirklich ein oskiſches 
Aönaria durch Alvagie ausgedrudt, und daß in Folge diefer 
griechifchen Diphthongifirung auch Die Latiner fich gewöhnt 
haben, Aenaria biphthongifch zu fprechen. Bei Schriftftellern 
guter Zeit haben wir dennoch Fein Recht, die diphthongiſche 
Ausfprache von aeneus anzunehmen, da die Beifpiele, welche 
man dafür anführen fann, kritiſch nicht feitfiehn??,. Anders 
aber verhielt es fich mit den aus der einen Sprache in die ans 
dre hinüberflingenden Eigennamen, wobei immer zu bedenfen 
ift, daß die römifche Ausfprache Aeneas nicht ganz in Hvnas 
übergehn ließ, fondern die Vocale aud) im Diphthong etwas 
von einander löfte, 


dicimus. Eb. Aenulum ‚vas ex aere parvum. Eb. p. 31 (39, 3): Co- 
cula vasa aenea coctionibus apta.. — e) Serv. VA. I, 217: quidam 
autem aenum speciem vasis non utique aenei tradunt, ut Naevius: 
aeneus plumbeus. 

1981) Plut. Aemil. 25: Alvoßagßov, orneg dorl yaknozaiyave, 
Strab. IV, 185: Ivalog Alvoßaoßos. Dagegen eb, 649: "Anvoßaoßos. 
So audy Dio Cass. XLVII, 7. Auf Münzen ber Domitier immer Ahenob. 
Im Lateinifchen felbft wird & zum i in subtilis, delinio, Schneider 
LGr. I, ©, 14. 

1982) Hor. Serm. II, 8, 183: latas et in circo spatiere aut (Bents 
ley et) aeneus ut stes. Isid. Orig. XX, 8, 1: Plautus: Aeneis coculis 
mi excocta est omnis misericordia. In der vulg. ſteht ex aeneis, wel- 
ches ſchwerlich einen Sinn giebt. Als trochaifcher Zetrameter fcheint der 
Vers ſich beffer auszunehmen; er gewinnt aber als jambifcher eine eigen- 
thuͤmliche Vortrefflichleit, wenn man bedenkt, daß er ein humoriftifcher 
Ausdrud unbarmherzigen Zorns iſt. 
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Daß man wirklich, wenn man den Namen bed griechifchen 
Aeneas hörte, dabei an Erz denken fonnte, ergiebt fidy aus 
dem Wortfpiel der römifchen Buhlerinnen, fie feien in den 
Aeneas verliebt °?. Hier aber entftehn neue Schwierigkeiten. 
Das Geld ift Feine res ahenea, es ift eine aerea res: es ift das 
Erz felbft, nur geftempelt; nicht etwas, wozu man Erz verars 
beitet hat. So ift der Ducaten für und nicht golden oder aus 
Gold, er ift Gold; das Thalerſtück ift nicht filbern, es iſt Sil⸗ 
ber, allenfalls von Silber. Da nun Die Laute einer ſtreng ars 
ticulirten ahenea res vom Alv&as, Alvelag, Aeneas immer noch 
ſehr fern bleiben, fragt ſich, wenn wir nicht unfrer breiten 
Ausfprache und einer flumpfen Auffaffung der Begriffsunter- 
fchiede nachgeben, fondern und vergegenwärtigen, welcher Laut 
und welcher Begriff bei den Römern ohne Neflerion lebendig 
war, wie man dazu fommen Tonnte, bei dem Sohn der Venus 
Aeneas an Dad aes, an die aera zu denken. Hier ift ein Mittels 
begriff erforderlih. Sagt die Dirne, fie habe einen Kupfer⸗ 
bräutigam (amor Aerei, Aesculi, Aesculani), fo mögen wir an 
Kupfergeld denken; fpricht fie aber von einem Kupfernen 
(Ahenei, Ahenesii), fo fällt und nur ein Keffel oder etwas ber 
Art, vielleicht aud) ein an Leib oder Nafe Kupferfarbiger, ges 
wiß nicht jenes, ein; will fie vollends einen Cooper heirathen, 
fo denken wir an defjen Romane; foll durch Cooper in einer 
folhen Scherzrede Kupfergeld bezeichnet fein, fo finden wir 
das einfältig. Wie die litterarifche Perfönlichkeit eines Romans 
ſchriftſtellers, fo ift Die mythologifche des Aeneas zu audgebils 
det, um an etwas, was in feiner eignen Benennung nicht das 
Allermindefte mit ihm gemein hat, zu erinnern, blos weil es 
aus demfelben Stoff mit andern Dingen befteht, deren Name 
bem feinigen ungefähr ähnlich klingt. Sft aber Cooper ſchon 
fonft mythologifch auf Kupfer aller Art bezogen, fo ift ed wißig, 
feine Anziehungsfraft im Kupfergeld wiederzufinden. Auch 
fann man gegen das Wortfpiel Nichts einwenden, wenn jene 
mythologifche- Beziehung vorzugsweife nicht auf die Maſſe, 


1983) Serv. VA. IV, 28: erat meretricium dicere: in amorem Ae- 
neae incidi. Zu vergleichen mit Plaut. Truc. I, 1, 50: Aeri plus scor- 
torum esse iam quam ponderum, und nüchterner eb, 57: Amare opor- 
tet omneis, qui quod dent habent. 








Ahenea. | 995 


ondern auf die Verarbeitung des Kupferd geht, wie dies bei 
einem aeneorum Aeneas der Fall ift, deffen Bereich immer nur 
a8 Rupfergefchirr, nicht die Erzmaffe fein kann. Unfre Wife 
enfchaft hat nun freilich Feineswegs die Aufgabe, für den Witz 
3er römifchen Buhlerinnen beforgt zu fein; aber fie fol Sedem 
ein Recht werden laffen und auch, was von jenem Gefchlechte 
u lernen iſt, nicht in der Vorausſetzung abweifen, dergleichen 
Probleme wären aus gefchmadlofer Plumpheit hinlänglich er- 
läart. Denn der Grammatifer hat die Redensart Doch wohl 
nicht im Bordell, fondern aus Komödien aufgelefen: und es 
ragt fi, ob fie der Aufnahme in Diefe Poeſie würdig war, 
Dies alfo wäre nur zuzugeben, wenn in Rom von einem Erz- 
zeifte die Rede war, welchem die res aheneae eigens angehörs 
en, den man deshalb durch ein Wortfpiel fowohl mit dem 
Sohn der Benus vergleichen, als auch zum Snhaber der res 
iereae beftellen Fonnte. Aber freilich muß es ganz andre Bes 
weismittel geben, fonft ift auch der Wit der Komiker nicht zu 
dertreten. 

Die Frage nad) einem Geift des Erzes muß fowohl auf 
den Namen als auf Die Sache gehn. So lange die Sprache 
noch energifch genug war, um bei der Aufnahme fremder 
Worte Feine fremde Flerion zu dulden, nannte man den Sohn 
der Venus nur Aenea und feinen Bater Anchifa®*; als der 
Gräcismus in die Sprache eindrang, gab man ihm die gries 
hifche Endung. So ift es auch mit dem ganz einheimifchen, 
aus dem Stamme von procus und procax gebildeten Proca, wie 
divius und Ovid ihn nennen, bei Birgil gefchehn, um den 
Vers zu flüben®®, war auch vollfommen zuläffig, weil jene 
Sndung in noch älterer Zeit wirklich echt römiſch gewefen iſt =; 





1984) Quinctil. I, 5, 61: ne miremur, quod ab antiquorum pleris- 
jue Aenea et Anchisa sit dictus. Charis. I, p. 50: veteres hic Aenea 
Jixerunt sine s, ut Varro in Age modo. 

1985) Liv. I, 8: Proca deinde reguat. OM. XIV, 622: summam 
Proca gentis habebat. Fast. VI, 148: Proca natus erat. VA. VI, 767: 
Procas Troianae gloria gentis. — a) Fest. p. 121 Parrici ... lex Nu- 
mae Pompili regis his composita verbis: si quis hominem liberum 
dolo sciens morti duit, paricidas esto. &o cod. Monac. unb Gaelf. 2; 
Guelf. 1: patricidas. Alfo in ältefter Seit Aheneas, Procas, Numas, 
Ancisas; fpäter dad s abgefchliffen wie auf der feipionifchen Grabfchrift 
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nur zufänig hat Numa bei Iateinifchen Schriftftelern nicht baf- 
ſelbe Schiefal gehabt. Männliches Geſchlecht bezeichnet Diefe 
Endung auch im Namen des Atta Claufus, im Apollo Aperta b, 
in popa und cacula °, fo wie in den Zufammenfeßungen aurige, 
"advena, assecla, agrioola, incola, conviva, praecia, welche gros 
Bentheild Communia find, wie verna, wie vor Alters aud 
dama, talpa, aquila, concha d, Eben fo Fonute eine durch Dad 
Erz wirkende, des Erzed zu allen wefentlichen Berrichtungen 
bebürfende Perfon Ahenea genannt werden. 
Mas die Sache betrifft, fo bieten fid für eine beſondre 
dem Erz von den Römern beigelegte Bedeutung und Kraft bie 
Belege allerdings in Menge. Erz ift bad einheimifche Metall 
von Stalien, viel häufiger und wohlfeiler als Eifen, viel öfter 
gediegen vorgefunden, fehr leicht gießbar, nur allmählig im 
Preife fteigend, ſchon bei Homer aus Stalien bezogen s6. Es 
dient ſelbſt bei den Ligurern, vornämlich aber bei den Tuskern, 
zu Schilden; bei den Römern zur geſammten Bewaffnung der 
ſervianiſchen Legion; lange Zeit roh, ſpäter gemünzt, zum 
Gelde, nicht minder zu allem beſſern Hausgeräthee. Hiedurch 
tritt es in den Begriffskreis der Veſta und der Penaten als 





Cornelio für Cornelios (Schneider LGr. I, S. 351); endlich durch Graͤ⸗ 
cismus reftituirt. — ı985b) Fest. p. 19 (p. 22, 15 Müll.) s. v. Schömann 
(Progr, von Greifsw. 1837, &.5) bemerkt, daß die Endung fabinifd 
war, Da Marfer und Sabiner nah verwandt find (Niebuhr NE. I, 
Anm. 318 ff.), ift daran zu erinnern, ‚daß Aeneas am marfifchen Ger 
Fucinus in der Gage bei Lykophron eine Burg gründet (Not. 1061, 2082) 
‚und daß bei den ebenfalld verwandten (Nieb. a. O. Anm. 312; OF. III, 95) 
Pelignern ein Ahenefier die Hauptflabt gründet (Not. 2083). Diefen 
und wohl auch den Aboriginern (Lykophron's Boreigonern) wird die Ras 
mensform Ahenea angehören: vgl. Not. 1988 d; 2001 a. — c) Fest. 
p- 35 (p- 45, 16 Müll.) aus Plautus. — d) Schneider LGr. II, ©, 18, 
vgl, S. 3. Pott Etym. Forſch. II, 430, " 

1986) Vgl. Niebuhr RE. I, 507 ff. Römer entlehnen die ehernen 
Schilde von den Tuskern Diod. Exc. Mai. XXI, 1 (p. 54 Daf.). — 
a) Fest. p. 22 (26, 1 Müller) Aeruma utensilia ampliora. Weber ahena, 
ahenulo Not. 1980 d. Eherne Keffel Plaut. Pseud. I, 2, 25; II, 2, 61; 
Casin. I, 34; Trucul. I, 1, 34. gl. Not, 1982. Cocula ahenea Cat. 
RR. 11. Auch VG. I, 296; VA. 1,217; V, 102, 266; VI, 218; VII, 463; 
VII, 22. OM. VII, 645. Gherne Mifchlrüge VA. IX, 165. Trullas 
aheneas tres Cat. RR. 13, 2. Gherne Wage Rot, 2000 a. Eherne Del 
gefäße Cut: RR. 10; Varr. RR. I, 22; Varro bei Non. p. 547 Lepistae. 
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unentbehrlicher Beftandtheil ein und wirb mit berfelden Ehr⸗ 
furcht betrachtet, wie alle das häusliche Leben hegende und bes 
fördernde Gegenftände Daher auch ein gottesdienftlicher 
Gebrauch: wie das Atrium, die Stätte der Penaten, mit eher, 
nen Platten befleidet wird’, fo verfertigt man Thüren, 
Schwellen und Angeln der Tempel von Erz ®, aud) die Dä—⸗ 
cher db; ja man baut Sapellen daraus: ber eherne Tempel ber 
Samenen wird von Numa: hergeleitet °; Numa läßt den Erz 
meißler Mamurius eherne Götterbilder gießen d, Verträge 
werden auf eherne Säulen ®e und Zafeln f eingegraben, daß 
die Urkunde unzerfiörbar daure. Innerhalb der Tempel 
fehneidet ein ehernes Neb, Secefpita genannt, den Zugang 
zum Innerſten ab; nur durd; Röhren, die durch daffelbe hin» 
Durchführen, kann man die Heiligthümer berühren®®: auch 
kommt im Dienfte der Bona Dea ein eherner Altar vor ®; an 
den Opiconfivien trug man ein offenes ehernes Becken umher d; 


1987) Ovid. Fast. VI, 363: aerata per atria...— a) VA. I, 452: 
aerea cui gradibus surgebant limina nexaeque Aere trabes: foribus 
cardo stridebat ahenis. Und Serv.: aerea ideo, vel quod aes magis in 
usu veteres habebant, vel quod religioni magis apta est haec materies. 
Denique flamen cett. (Rot. 1989), &b. 453: cautum enim fuerat post 
proditum hostibus a Tarpeia virgine Capitolium, ut aerei cardines fie- 
rent, quo stridor possit aperta ostia omnibus indicare. Virg. Cir. 222: 
sonitum nam fecerat illi Marmoreo aeratus stridens in limine cardo. 
Das eherne Stabtthor von Gollatia Ov. Fast. II, 785. — b) OF. VI, 261. 
— c) Serv. VA. I, 12: his Numa aediculam aeneam brevem fecerat. 
Eherne aedicula der Concordia vom En. Flavius 449 a. u. Plin. HN. 
XXXII, 1, 5. — d) Prop. IV, 2, 60, 61. Ehernes Bilb ber Juno 
Liv. XXI, 62. — e) Dion. AR. IV, 26; Liv. II, 33. Monimentum aere 
perennius. — f) Polyb. III, 26 init. Suet. Vesp. 8. Plin. HN. XXXIII, 1,5. 

1988) Fest. p. 266 Secespita .... Ea[dem alias dicitur qua] in 
sacrario utantur. [sacraria namque in templis] reticulo aeneo olim 
[sepiebantur, in quo] tubae relictae sunt [per quas manibus sacr]a 
tangere licet. — a) Orell. Inser. 1520: Bonae Deae pavimentum ... 
et aram aeneam. — D) Fest. p. 130, 214: Praefericulam vas aeneum 
sine ansa appellatur patens summum velut pelvis, quo ad sacrificia 
utuntur ih sacrario Opis Consivae. Vielleicht gehört hieher auch Fest. 
p. 10: Anclabris mensa ministeriis apta divinis. vasa quoque aenea 
(? al. in ea), quibus sacerdotes utuntur, anclabria appellantur (vgl, p. 58, 
Escariae). Das Heiligthum der Ops Confiva darf nicht betreten werben 
außer von der Veftalinn oder dem Priefter mit dem Suffibulum, KXgl. 
Scaliger zu Fest. p. 266, Suffibulum (p. 719). 
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das Opferfleifch wirb in ehernen Pfannen und Keffeln Darges 
bracht und damit aufdem Herd ein Omen gewonnen <; ehern 
find die Weinfchalen in den fabinifchen Tempeln 4, 

Borzügli wird das Erz zu Berrichtungen gebramdht, 
Durch die man auf heilige Gegenftände eine beftimmte Einwirs 
fung ausüben will. Bei Städtegründungen ziehn die Tusker 
die heilige Furche mit eherner Pflugfchaar; von Erz müſſen 
die Scheermeffer der fabinifchen und römifchen Priefter fein, 
wenigftens bes Flamen Dialis??, deffen Wohnung und Leib 
durch und Durch religiös und geheiligt fein follte, daher es nur 
ein freier Mann fein darf, der ihm die Haare fchneidet «. Wie 
der Prätor ihn zu keinem Eidfchwur zwingen darf, foll feine 
Glieder nichts Kettendes und Verwickelndes berühren, Fein 
Knoten an feinem Gewande, fein mit einem Stein verzierter 
Ningd. Das Erz aber gilt für das Metall, welches dieſe Hei⸗ 
ligkeit nicht beeinträchtige, daher darf die Schnalle am Ge 
wande des Flamen nur von Erz fein?°, wahrfcheinlich auch die 
am Suffibulum der Veftalinn ®. Zum Liebeszauber dient eher: 
ned Geräth’!; Kräuter werden für Zauberwerfe im Mond» 


19388 0) Not. 1979, — d) Nonius p. 547 Lepistae. Varro de Vita 
P. R. libro I: Ut fere habent aeneum aliqui venditant oleum: lepistae 
etiam nunc Sabinorum fanis pauperioribus plerisque aut fictiles sunt 
aut ahenae. Varr. LL. V, 123: lepestae etiam nunc in diebus sacris 
Sabinis vasa vinaria in mensa deorum sunt posita, mit Müller’3 Ans 
merkung, wo Serv. VE. VII, 83 zu lefen. Im Zempel des Sancus zu 
Rom aenei orbes Liv. VIII, 20. 

1989) Macrob.Sat. V,19: Carminii doctissimi et curiesissimi verba 

ponam, qui in libro de Italia secundo sic ait; Prius itaque et Tuscos 

aeneo vomere uti, cum conderentur urbes, solitos in Tageticis eorum 
sacris invenio, et in Sabinis ex aere cultros, quibus sacerdotes tonde- 
rentur. Lyd. Mens. I, 31: xal roüro dt zgög tod Novud dLaridsıras 
dors roos legeig zainaig aparlaır All’ od oıöngaig dmonslgecder. 
Serv. VA. I, 452: denique flamen Dialis aereis cultris tondebatur, aut 
quia vocalius ceteris metallis, aut quia medici quaedam vulnera curant, 
aut dicit, quia veteres magis aere usi sunt, aut quia aerea secula 
significantur. — a) Gell. NA. X, 15 aus Fabius Pictor. — b) Gell. 
a. O. aus Fabius. Plut. QR. 44, 112, 113. Xgl, Not, 1827 b; 2157; 
2153 g. 

1990) Fest. p. 84: Inhbulati sacrihicabant flamines propter usum 
aeris antiquissimum aereis fibulis. — a) Fest. p. 151 und 266. 

1997) Prop. III, 28, 13: Correptus Veneris saevo torrebar aheno. 
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schein mit eherner Sichel gefchnitten «; mit einer ehernen Nas 
del, welche noch fpäterhin den Thierarzten wider den Biß der 
Eidechfe dienteb, früher wohl allgemein zum Zuheften von 
Funden gebraucht ward °, wird im Dienfte der Larenmutter 
Tacita der Kopf des Fiſches Mäna durchbohrt, um ihn im 
Feuer zu dbörren, während man fchwarze Bohnen faut und 
Das Rad dreht??, Die Acieris?? oder Secefpita, die Art, 
welche von Pontifer, Flamen, Flaminica, Beltalinn zum Opfer 
gebraucht wird, ift von Erz oder Doch, als dies zu unbequem 
fhien, nachdem man längft das tauglichere Eifen hatte behans 
dein lernen, mit ehernen Nägeln an den Stiel befefligt *. Von 
Erz war ohne Zweifel auch der Nagel, den der Prätor Maris 
mus anfangs alljährlid,, fpäter bei außerordentlichen Anläffen 
als Wahrzeichen hausherrlicher Aufficht wider alle Störung, 
die das Staatsgebäude aus den Fugen zu bringen droht, in 
die minervalifche Sellenwand des capitolinifchen Supiter eins 
fchlug d. Ein Zeugniß liegt in dem Namen aera, wodurch die 
Zeitrechnung bezeichnet ward, weil man nad, folchen Nägeln 
die Sahre zählte: weiterhin wird fich ein zweites ergeben. 
Vorzüglich zieht der heifere Klang des Erzes die Aufmerk⸗ 
famfeit auf ſich und ruft das Vorurtheil von einer ihm einwohs 
nenden geiftigen Macht hervor. Im Dienfte des Liber folgen 


ı991@) VA. IV, 513 und Serv. Eben fo OM. VII, 227. Macrobius 
(Sat, V, 19) führt aus Sophokles “Pıforsuoı an, wie Medea die mit 
eherner Sichel gefchnittnen Kräuter in eherne Gefäße fammelt. Bielleicht 
haben die römifchen Dichter dies aus griechiſchem Gebrauch aufgenommen; 
wahrfcheinlich aber flimmte einheimifcher damit überein. — b) Veget. 
Art. Veter. III, 4, 86, — c) Serv. VA. I, 452 (Not. 1989). Chernes 
Meſſer bei der Bereitung von Heilmitteln Plin. HN. XXXII, 4, 14. 

1992) OF. II, 548. 

1993) Fest. p.9: Acieris securis aerea, qua in sacrificiis utebantur 
sacerdotes. Dazu die Gloss. Philox.: d&ivn leooparrov (Pontifer), og 
ITIoavrog. — a) Fest..p. 149: Secespitam alii securim, alii dolabram 
aeneam, alii cultellum esse putant. Eb. p. 151 unb 266: Secespita cul- 
trum ferreum oblongum manubrio eburneo, rotundo, solido, vincto ad 
capulum auro argentoque fixum, clavis aeneis aere Cyprio, quo flami- 
nes, flaminicae virgines pontificesque ad sacra utuntur. Dicta autem 
est secespita a secando. Ganz baffelbe Serv. VA. IV, 262. Veſtalinn 
x Dolch, Kelle, Art, Vaillant Sulpic. 10. Art und Kelle Anton. 16, 69; 
Cornel. 50; Iun. 18, 16, 17; Plaetor. 10; Sest. 1. — b) Rot, 2014 c ff. 
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bie Bienen dem Schall des Erzeö?*: durch denfelben werben 
fie von den italifchen Zandwirthen geleitete. Durch Zufams 
menfchlagen von Beden und Keffeln fommt man dem anges 
fochtnen Mond zu Hülfe?°, an den Lemuralien wirft man den 
Befpenftern Bohnen hin und treibt fie aus durch das Raffeln 
mit temeſäiſchem, alfo italifchem Erz Den ehernen Lärm 
Des Kriegs, der den Mars erfreut, rufen die Salier hervor, 
welche, wie die Ludionen an'den römifchen Spielen, mit eher: 
- nen Waffenkleidern und Helmen gerüftet find °° und bei ihrem 
Waffentanz an die vom Erzmeißler « Mamurius gearbeitetn 
Ancilien, unter denen das vom Himmel gefallne Das Unter: 
pfand für die Sicherheit des Staats iftb, mit ihren kurzer 
Schwertern fchlagen. 

Sn diefem dem Kriegsgott, dem Fiber, der Göttermats 
ter, allen aufregenden Göttern gefälligen, böfe Geifter am 
Himmel und auf Erden vertreibenden, den Bienenfchwarm zu 
ber Anfieblung, zu den neuen Penaten hinleitenden Lärm ver: 
nehmen die Pythagoreer den Ruf eines im Erz einwohnenden 
Dämons?’, Daß bei den Römern, wo alle diefe Gebräuche 
zu Haufe find, wo das Erz ſowohl das Werkzeug der göttlis 
chen Abwehr, als der pontiftcalen Einwirkung auf die Gottheit, 


1994) Not, 1411. — a) Not. 1411 a. 

- 4995) Plut. Aemil. 17: zav Ö: ‘Poneiov, Gonzo Est) vevonsouk- 
vov, ZuAX0d TE zarayoıs Avanalovuivoy TO Pag aurijs xal zUgu 
zoAld Önloig xal Öxolv Avezovrmy MOOS ToV 0UQuv0V cett. Bel. Liv. 
XXVI, 5; Tac. Ann. I, 28; Tibull. I, 8, 22, und daſelbſt Diffen. Orid. 
Met. IV, 333. Mart. XI, 57,16 (in Rom ſelbſt). Iuven. VI, 441: tot 
pariter pelves, tot tintinnabula dicas Pulsari: iam nemo tubas , nemo 
aera fatiget: Una laboranti poterit succurrere lunae. Grimm DMyth. 
©. 402, — a) OF. V, 441: rursus aquam tangit Temesaeaque concre- 
pat aera Et rogat, ut tectis. exeat umbra suis. Bgl. Hartung RRel, 
1, ©.55. Herakles vertreibt die fiymphalifchen Vögel durch eherne Ktap 
pern, die ihm Hephaͤſtos ſchmiedet, Apollod. III, 5, 6. Die ägyptifche 
Iſisklapper thut ähnliche Dienfte. 

1996) Liv. I, 20. Dion. AR. II, 70. Plut. Num. 13. An den römi 
fhen Spielen Dion. AR. VII, 72. — a) Prop. IV, 2, 61: formae cae- 
lator ahenae. Vgl. Not, 1987 d. — b) OF.III, 846, 379. Plut. Num. 139. 

1997) Porphyr. Vit. Pythag. 41: rv ö’ &x ro xalxod xgovonivor 
yeröuzvon 70V yarıjv slval zıvog rar daıuovov dvamsılmaudron ze 
yaluo. 








Ahenen. Yesculanus. 1001 


als in jenem Lärm das der den Göttern erzeigten erfreuenden 
Ehre, alfo das Werkzeug des Gottesdienftes in feinen drei we⸗ 
fentlichften Richtungen ift, die in der verwandten Philoſophie 
hervortretende Befeelung nicht geglaubt fein follte, ift undenk⸗ 
bar: zumal ba felbft der Stein?®, der beim Fetialenopfer ges 
braucht wird, felbft das im Geld erfcheinende Bermögen?? ihs 
nen lebendig, ja zu einer Offenbarung des Jupiter wird. 
Menn aber ein Geift Des verarbeiteten Erzes bei den Römern 
eriftirte, fo ift nicht abzufehn, wie er geheißen haben follte, als 
Ahenea. Die Perfoniftcation des Erzgeiftes felbft ift in Nom 
nicht hypothetiſch: Aesculanus waltet im Gelde, wie fein 
Sohn Argentinng?°°° und wie Jupiter Pecunia ſelbſt. Aber 
fein Gebiet find, wie fein Name und der über ihn erhalte Be⸗ 
richt lehren, Die res aereae: waren Diefe bedeutungsvoll genug, 
ihre Eigenthümlichfeit in dem Namen eines Geiſtes auszupräs 
gen, fo ift dies, zumal bei der Analogie der überlieferten py⸗ 
thagoreifchen Vorftellung, von der zauberifchen und gottess 
dienftlichen Kraft des Erzes noch unausbleiblicher zu erwarten. 
Ein Ahenen, fei deffen Perfönlichkeit durchgängig vom Aescu⸗ 
lanus gefchieden oder nicht, wird alfo nach allgemeiner latini- 
fcher Borftellungsmeife beftimmt gefordert für die res aheneae: 
für alle nämlich, bei denen der Nußen des Erzes nicht in der 
Maſſe und im Gewicht, fondern in der Tauglichkeit für Geftals 
tung und Handhabung liegt®, mithin für die von den fabri 


1998) Hartung RRel. 1, S. 10, 11. Namentlich Polyb. III, 25. 

1999) Aug. CD. VII, 11, 12; Arnob. IV, 9. 

2000) Aug. CD. IV, 21: deo Aesculano et filio eius Argentino, ut 
lıaberent aeream argenteamque pecuniam. nam ideo patrem Argentini 
Aesculanum posuerunt, quia prius aerea pecunia in usa esse Coepit, 
post argentea: miror autem, quod Argentinus non genuit Aurinum, 
quia et aurea subsecuta est. — a) Ein Zufammenwirken des Aesſcula⸗ 
nus und Ahenea konnte der Römer fich denken bei der Mancipation, wie 
dies ſchon in der Formel liegt: hunc ego hominem ex iure Quiritium 
meum esse aio isque mihi emptus est hoc aere aeneaque libra. Weber 
dem aes waltete Xesculanus und für daffelbe genügt die Angabe: ideo 
autem aes et libra adhibetur, quia olim aereis tantum nummis uteban- 
tur, Gai. Inst. I, 82, 121. Für die eherne Wage genügt fie nicht. Aber 
auch biefe mußte aus dem Metall des gemeinen Hausgeräths fein, und 
indem ber Käufer einen Klang aus ihr hervorruft (deinde aere percatit 
libram idque aes dat ei, a quo mancipio accepit, quasi pretii loco, 


.- 
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aerarii, deren Collegium in Rom Numa einfeßt ®, verfertigten 
Gegenſtände. Das Wortfpiel der Buhlerinnen alfo lag dars 
in, daß fie Diefen mit dem troifchen Aeneas wegen eines uns 
gefähren Gleichklanges und wegen innerer Achnlichkeit ver; 
mifchten Ahenea, den im Hausgefchirr und im heiligen Geräthe 
waltenden ®eift, weil er wegen jener Vermiſchung für den bes 
rühmten Sohn der Venus galt, auch noch mit Dem Aesculanus 
verwechfelten. | 

Drei Perfonen alfo ftehn jeßt neben einander: der aus 
der Menfchheit zur Göttlichfeit zurückgefehrte, in den Gewäfs 
. fern des Numicius fortlebende Supiter Indiges, der Erzgeiſt 
Ahenen, der troifche Aeneas. Es ift jebt nad dem Verhältniß 
der beiden in Latium einheimifchen Perfonen zu fragen. Daß 
es eben fo gut einen Jupiter Ahenen geben Fonnte, ald den Zus 
piter Lapis, Supiter Pecunia, muß im Allgemeinen Jeder zus 
geben; aber mit einer folchen Denkbarkeit ift Nichts geholfen. 
Es fragt fich, ob der häusliche und gottesdienftliche Gebrauch 
des Erzed ung zwinge, den Ahenea für die irdifche Perfönlichs 
keit des Jupiter Indiges zu halten. 

Allerdings ift bemerfenswerth, daß das Erz in den drei 
Hanptrichtungen des Gottesdienftes die wefentlichfien Dienfte 
leiftet, daB das mythiſche Vorbild der Salier, deren eheruer 
Lärm fie zu Genoffen des Ahenea macht, ein Begleiter bed 
Aeneas ift, daß das Collegium aller Zwölf von Numa bei der 
Einrichtung der römifchen Indigitamenta eingefebt wirb, daß 
diefer ihnen den Zanzfchritt, wozu das Erz den Taft tönt, zur 
Verſöhnung der Sndigetes Iehre2°°%, Die ehernen Heroldftäbe 
im Heiligthum von Lavinium, die eherne Schale, die Aeneas 
im Frotoniatifchen Tempel zurüdläßt, der eherne Lärm bed 


Gai. Inst. I, 81, 119 und aus ihm Boeth. ad Cic. Top. III, 5, 28; p. 3% 
Orell. hinter der oben angeführten Formel), zieht er in den Kandel bie 
Shätigkeit des Ahenea herein. Ein Diener dieſes Geiftes alfo ift der 
civis Romanus puber, qui libram aeneam teneat, qui appellatur libri- 
pens (Gai. 0. O.). Vgl. Not. 1986 a. Infofern das Geld nit Cry 
maffe, fondern Erzmuͤnze ift, Tann auch dies dem Ahenea zufallen, ber 
denn au hierin dem Numa und Janus (Not. 1913 a) gleichfteht. — 
2000b) Plin. HN. XXXIV, 1,1: a rege Numa collegio tertio aerarioram 
fabrum instituto. Plut. Num. 17. Bgl. Not, 1918, auch 1987 c. 
2001) Not, 1918, 
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malifchem und numicifchem Gottesfrieden zwingen muß, dem⸗ 
gemäß das alte gerüftete Steinbild an der Quelle unter den 
Trümmern von Alba, deflen rohgearbeitete Waffen dem zum 


Latiar fich verfammelnden Volk für ehern gelten mußten, die 


Uebereinftimmung zwiſchen dem Begriff des heimathftiftenden 
Aeneas und des ftädtegründenden ehernen Pfluges, vielleicht 
gar die eherne Heilnadel der aenefifchen Acilier und das Vers 
bot eherner Nägel bei der nicht zu feft zu bindenden Pontificals 
brüde, vor Allem aber dad Opferbeil, an welchem Erz nicht 
fehlen darf, können als Anzeichen eines wefentlichen Zufammens 
hangs zwifchen dem Gebiete, welchem Ahenea vorfteht, und 
Dem des mit dem troifchen Aeneas vermifchten pontificalen In⸗ 


diges gelten. Denn weil der Pontificalfönig alle Pflicht des ' 


Gottesdienftes in die fErenge Verrichtung feßt, Die Werkzeuge 
zur Berrichtung aber möglichft erreichbar machen wille, muß 
das zur pontificalen Berrichtung, die auch in jedem einfachften 


Haushalt ihr Abbild finden fol, unentbehrliche Metal dag al⸗ 


lerwohlfeilfte Ergebniß des einheimifchen Bodens fein. Und 


wie im heiligften Gottesdienft immer die einfachften Thonge⸗ 


fäße für die den Göttern genehmften gelten, fo ift für jede Vers 
richtung der Indigitamenta Durch alle Zeit Das Erz unentbehrs 
lich. Der über denfelben waltende Gerimonialgott würde alfo, 
wenn Jupiter Indiged ale Ahenea ein irdifches Leben führte; 
in das Erz" die Indigitalfraft gelegt haben, welche den Göts 
tern den menfchlihen DOpferdienft wohlgefällig macht. Aus 
der Pietät, mit welcher in Rom das Fupferne Hausgeräth, 
der Keffel, der den Borrath genießbar' macht, fo gut wie 
Waffer, Feuer und Borrath felbft, betrachtet wird, geht Diefe 
Heiligung des Stoffe natürlich hervor, und durch Diefelbe 
wird Ahenea, da er einmal eriftirt haben muß, faſt unabweis⸗ 
bar in die Gefellfchaft der Penaten gezogen. Sa er ftellt fich, 
indem der Keffel oder der den Topf tragende Dreifuß die Vor- 


20018) Cic. Rep. II, 14, 27: Sacrorum ipsorum diligentiam difhicilem, 
apparatum perfacilem esse voluit (Numa): nam quae perdiscenda quae- 
que observanda essent, multa constituit, sed ea sine impensa. Bgl. 
Varro bei Non. p. 547 (Not. 1988 d): lepistae etiam nunc in Sabi- 
norum fanis pauperioribus plerisque aut fictiles sunt aut ahenae. 
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räthe vor den lodernden Flammen hütet, ſo daß dieſelben ſie 
fördern und bereiten, ſtatt fie zu verſehren, natürlich als Pfle⸗ 
ger und Diener der Penaten dar. 
Aber bei al’ diefen Wahrfcheinlichfeitögründen kann doch 
ein nöthigender Beweis für die Annahme der Sdentität des 
Ahenea und Indiges nur darin liegen, wenn nachzuweiſen ift, 
daß zu denjenigen Begriffen, welche das Herz der gefammten 
in den Sndigitamenten bargelegten Pontificaltheorie bilden, 
eben fo wie zu den bisher betrachteten, das Erzgefchirr im 
Haufe wie im Gottesdienft gehört. Diefe Begriffe find der 
Gebrauch des Feuerd wie des Waffers; die Bewahrung des 
erften, die Sicherung des leßten für den Haushalt des Einzel 
nen, wie des Staats. Prometheus wird der Gründer alle 
Häuslichkeit, weil er das Feuer in der Ferulftaude bewahren 
lehrt. Diefe war für allgemeinen Gebrauch diefer Art in Las 
tium zu felten; fie gilt dafelbft alg ein ausländiſches Gewächs?. 
Zu jeder ordentlichen Haushaltung gehört ein ehernes Kohlen 
been. Es ift bereits nachgewiefen, wie.diefem, fobald es die 
zweckmäßigſte Geflalt, die einer Kehle hat, der Name troa zu: 
kommt?. Wird das Metall diefed Kohlenbeckens als befeelt 
gedacht, fo wird das Feuer von einem troius Ahenea gefras 
gen“ Diefe Geftalt hat das eherne Sieb, in welchem bie Ve⸗ 
ftalinn dad vom Pontifer Durch Reiben entzündete Feuer in 
den Tempel der Veſta bringt*: das Herbfeuer des Staats 
wird alfo in echt Iateinifchem Sinn von einem troius Ahenea 
gebracht. Auch das Holz, woraus man das Kener hervorruft, 
blieb nicht ohne religiöfe Betrachtung; es wird glüdliches ges 
fordert. Der Funke ift am leichteften zu gewinnen, wenn man 
mit Torbeerholz in Epheuholz bohrt’. Die Zufammenftellung . 


2092) Plin. HN. XII, 22, 42. 

2003) Not. 1549 bis 1551, — a) Eben fo das Opferfleifch Not. 1979. 

2004) Fest. p. 78: Ignis Vestae si quando interstinctus esset, vir- 
gives verberibus afficiebantur a pontifice, quibus mos erat tabulam 
felicis materiae tamdiu terebrare, quousque exceptum ignem cribro 
aeneo virgo in aedem ferret. 

2005) Plin. HN. XVE, 40, 77: teritur lignum ligno ignemgue con- 
cipit attritu, excipiente materia aridi fomitis, fungi vel foliorum facil- 
limo conceptu. Sed nihil hedera praestantius, quae teratur, lauro, quae 
terat. Daffelbe Senec. Qu. Natur. H, 22. 
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des keuſchen Penatenbaums mit Dem üppigen Gewächs bes Li⸗ 
ber entfpricht den beiden Gewalten, durch welche Aeneas Die 
Anfiedlung und das Fortleben derfelben zu Stande bringt. 
Aber auch Died Feuer muß manchen Pontificed noch nicht rein 
genug erfchienen fein: fie lodten ed der Sonne durch Brenns 
fpiegel ab °, und diefe müffen wieder ehern gewefen fein. 
Feuer aber kann erſt auf einem Herde angezündet werden, 
wenn man Waſſer in der Nähe weiß: ohne daffelbe dient das 
Feuer nicht einmal zur Bereitung der meilten Speifen: auf 
dem Feuer trägt wieder der eherne Keffel das Waſſer?. Aber 
man fchöpft auch das Wafler mit ehernem Eimer . Wo Wafs 
fer nicht fließt, wie folche Pläge in Latium häufig find, muß 
Die Anfiedlung mit dem Aquilicium beginnen, und dies ift das 
her der Pontificed, ded Numa, des Aeneas wichtigfie Thätig- 
feit. Die gebräuchlichfte Form deffelben aber ift, daß man ein 
ehernes Beden in die Grube thut, um in demfelben Anzeichen 
der Wafferdünite einzufammeln®. Dies eherne Beden ift daf- 
felbe, welches zur Hydromantie des Numa und der Pythago⸗ 
reer dient®. Da wir nun wieder Died eherne Beden als 
Werkzeug gegen Gefpenfter finden d, wird es wohl feinem 
Zweifel unterliegen, daß die Pythagoreer dem Erzgeift, den 
fie im Lärm der zufammengefchlagnen Becken vernahmen, auch 
die Hervorrufung der im Boden verborgnen Gewäffer und der 
unterirdiſchen Geifter,: denen durch Hydromantie Erfcheinung 


2006) Plut: Num. 9. Vgl. Rot. 2048, 

2007) Paul. in Dig. XXXIII, 7, 18,5: ahenum, quod supra focum 
pendet: hoc aqua ad potandum calefit. Vgl. Not, 1979; 1986 a; 1987 c. 
— a) Nonius p. 544: Urnula est vas aquarium. Varro de Vita p. R. 
1. I: Idem ex aere, ut uraulae, aquales, matulae, sic ceteras. gl, ib. 
p- 546 Nasiterna. Hom. HCer. 105: &oyouevaı ud Hong EUnovron, 
Open YEgoıev Kurmıcı yalnelncı plia gög Öwnara nargög. Eben fo 
weift die wadmıs deyvoda der Euadne Pind. Ol. VI, 40 auf eherne Ge: 
fäße im Gebraud) von minder Begüterten zurüd, Ehern wirb auch ber 
situlus aquarius fein, der Cat. RR. 10, 11 in der Nähe andrer Erzges 
fhhirre, namentlich der pelvis, aufgeführt wird. Vgl. Plaut. Casin. I, 88: 
dabitur tibi amphora una et una semita, Fons unus, unum ahenum et. 
‚octo dolia, Quae nisi erunt semper plena cett. Sonſt urcei, quibus 
aqua in ahenum infunditur Paul. in Dig. a. ©. 


2008) Not, 1928; — a) Rot, 1929 mit 1926, — b) Iuven. VI, 441 
(Not, 1995). 
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und Gefpräcd abgeswungen ward, zufcrieben. Es Tiegt 
nahe, die eherne Schale, die Aeneas der Erotoniatifhen Juno 
gacinia, deren Bild mit der wiederbefeelenden Feronia übereins 
trifft «, zurüdläßt, für ein folches den Geiſt im Waſſer bes 
ſchwörendes Beden zu halten. Entjprad; nun dem pythagos 
reifchen Erzgeift ein römifcher Ahenea, fo war es diefer, der 
in jedem Aauilicium die Unterirdifchen befragte: namentlich 
in dem des Fontus um Deffen Capelle auf dem quellreichen Ja⸗ 
siculum, und dies ift nun der Grund, weshalb Papirius Diefe 
Gegenftadt als eine aheneifche Anfiedlung bezeichnet hat; nicht 
"minder in allen Gefchäften, wo ihm die Ahenefier, die Stamm⸗ 
väter der Sunier, Cluentier, Eluilier, Acilier, vielleicht aud 
der Aguiliner, zur Seite fiehn; vorzüglich im Aquilicium der 
heißen Quellen im Tuskerland und in den Doliola ſowohl bei 
Cumã als auf der pithefufifchen Inſel Ahenaria. 

Sn diefer Gegend wird der Lärm des Erzes laut in dem 
Ahenator Mifenus, den Birgil ald den beften Aufreger zum 
Krieg durch den Klang des Erzes preift?, der alfo dem Aeneas 
angehört, fofern diefer, wie zu Lavinium, der aufbietenden 
Göttinn Minerva dient ®. Aber nicht minder bedeutend, als 
in der Schlacht, war das Gefchäft der Trommetenbläfer im 
Gottesdienft, und mit dieſem Ramen ließen ſich felbft angefes 
hene Priefter bezeichnen. Zweimal im Sahr wurden die zu 
heiligem Gebrauch dienenden Trommeten felbft durch Opfe⸗ 
rung eines Schafs am Feſte der Minerva und an dem des 
Bulcan geſühnte. Mean blies Trommeten im Gotteßdienfte 
nicht allein bei der Waffenfühnung im October b, fondern auch 


2008 c) Not, 1934 a. Zu Rom der Juno Regina 547 a. u. pelvis 
-aurea Liv. XXVII, 388. 

2009) YA. VI, 164: Misenum Aeolidem, quo non praestantior alter 
Aere ciere viros Martemque accendere cantu cett. Prop. III, 16, 23: 
qua iacet et Troiae tubicen Misenus arena. Stat. Silv.IV, 7,19: Baiae 
liticen. Den ehernen Klang der Zrommete liebt Virgil auszumalen, VG. 
IV, 71: Martius aeris rauci canor von den fracti sonitus tubarum. 
VA. VII, 615; IX, 503. Prop. IV, 4, 60: tubicen fera murmura. — 
a) Rot, 1270 b ff,; 1285 b. 

. 2010) Fest. p. 270 Tubicines. Varr. LL. V, 117. — a) Fest. p. 152 
unb 269 Tubilustria. Varr. LL. VI, 14. OF. III, 849; V, 725. — 
b) Fest. p. 16. 
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bei Feften, die fich ganz auf friedliche Gefchäfte bezogen, bei 
Proceffionen °, an den Floralien 4, im Theater e, bei Spielen, 
namentlich Leichenfpielen f, nach echt römifchem Gebrauch; 
vorzüglich bei der Beſtattung während Des Feichenzugs «, 
Dies ſtimmt mit der Nachbarfchaft der Eingänge zur Unter, 
welt am Mifenus, fofern Diefer als Urbild der. italifchen Abes 
natoren gefaßt werden kann, überein. Bei Birgil wird Mifes 
nus von den Waffergeiftern ertränft, ba er ſich vermißt, fie 
zum Kampf herauszufordern ''; indem ihn Aeneas forgfältig 
beftattet, fenbet er fich den Herold, der bei Todeszügen- fein 
Gefhäft zu vollziehn gewohnt war, voraus für feine eigne 
Fahrt in die Unterwelt, die er unverzüglich beginnt a; er fol 
ihm durch den Klang des Erzes bie im Boden lauernden Ges 
fpenfter verfcheuchen, wie er zum Angriff auf die Harppien 
das Signal gegeben hatd. Die Gefchäfte des Erzgeiftes im 
ehernen Becken, dad aus dem Boden die Gewäſſer hervorlodt, 
aus den Lüften die Gefpenfter vertreibt, find hier alfo unter 
zwei Perfonen vertheilt. In den Kufen, wo die heißen Quel⸗ 
Ien entfpringen, denkt man fich die Höllenfahrt des Ahenen, 
an dem vom Sturm umlärmten Borgebirg den Sitz des Ahe- 
natord Mifenus, deffen Namensform-auf osfifchen Urfprung 
der Sage hinweift Nun aber kamen die Chalfidier und Ky⸗ 
mäer, unter ben lebten aus Troas flammende Gergithier d 
mit dem Namen der Sibylle und reichen äneadifchen Erinnes 
rungen. Sie vernahmen hier von einem Erzgeift, welcher den 
Unterirdifchen das nährende und heileAde Waſſer abgewinne, 
die Geſpenſter banne, die Bienen zu ihren Penaten leite. Die- 
fen fanden fie duf Ahenaria, wo fie zuerfi wohnten, fowohl 
als auf dem feften Lande. Wie hätten fie umhin fönnen, das 
bei nicht Des Aeneas zu denken, deffen Mutter Aphrodite in 
Troas and dem Dienft der mit Forgbantifchem Erzgetön ver⸗ 
ehrten Göttermutter hervorgegangen und noch mit Zügen der⸗ 


2010) OF. I, 716. Calpurn. I, 68. Stat. Silv. III, 1, 139. — d) Iu- 
ven. VI, 249. — e) Iuven. X,42. — f) VA.V,113. gl, Plut. Parall. 20. 
— g) VA. XI, 192 mit Serv. Hor. Serm. I, 6, 44; Ovid. Her. XU, 140; 
Am. II, 6, 6. Pers. III, 103. Petron. 129. Gell. NA. XX, 2. 

2011) YA. VI, 171. — a) €b, 282, 286. — b) Gb. III, 289. Wil, 
Not, 684,993, — c) Not, 996 a. — d) Not, 444. 
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felben ausgeftattet war? So entftand Die Sage, die Anfied» 
fer felbft feien, wie die Bienen von Dionyfog, durch Erzgetön 
geleitet; Jahrhunderte früher aber fei fchon Aeneas voraufge⸗ 
zogen und habe den Boden für fie bereitet, geführt durch die 
Tauben der Aphrodite!?; der Windgeift Mifenus aber habe 
für ihn mit feinem ehernen Lärm Die Sturmgefpenfter über 
wunden,. wie er noch immek die Seefahrer in feinen Hafen 
aufnehme, und ihm felbft zu den Unterirdifchen den Weg ge 
bahnt. Sn der an dad Aquilicium angefchlofjenen Hydromantie 
des Ahenen lag der Grund, ihn wie den Ahnherrn der Aenea⸗ 
den, deſſen askaniſcher Sohn zur Genoſſenſchaft der Quellgei⸗ 
ſter und der daskyliſchen Schlundtaucher gehörte ®, mit ber 

weiffagenden Stimme des Windes und der Gewäſſer zu ver 

binden, ihn von der Sibylle als Priefterinn der fernwirfenden 

Zaubergöttinn in die Unterwelt hinabführen zu laſſen b, 

Wie die cumanifche Anfiedlung unter dem gemeinfchaftli- 
chen Schuße des Ahenator Mifenus und des Ahenea fteht, fo 
finden wir einen andern Genoffen des Aeneas in einer latinis 
fehen Anfiedlung vor, Polited'?, den Gründer von Polito 
rium ®, dag zwifchen Lavinium und Rom lag. Der Begrif 
ift aus der latinifchen Bedeutung zu ermitteln: nach diefer 
wäre Politorium eine Stätte gefäuberten P und wohlbeftellten 
Bodens, ein Röttchen nach rheiniſchem Ausdrud, Rade nach 
niederfächfifchem, nach harzerifchem ein Gerode, nach ſchwei⸗ 
zerifchem ein Rütli. Bon der Aufgabe des flammis et ferro 
mitigare agros vollzieht Mulciber bei Aeneas Annäherung den 
erftien Theil in der Waldfchluckt von Lavinium, wo das Feuer 
fich von felbft entzündet; der zweite Theil des Geſchäfts, das 
Ausrotten der Wurzeln und Strunfe durch Grabfcheid, Karſt, 
Hade und Beil kann in einer Zeit, da diefe Geräthe von Erz 


2012) Not, 982, 985. — a) Bd. I, ©, 108, 109, — b) Not. 831. 

2013) Serv. VA. V, 564 (nomen avi referens Priamus, tua clara, 
Polite, Progenies, auctura Italos): illum dicit, quem supra a Pyrrho 
introduxit occisum: de quo Cato in Originibus dicit, quod ad Italiam 
venerit et segregatus ab Aenea condiderit oppidum Politorium a suo 
nomine. — a) Liv. I, 33; Dion. AR. III, 37, 88; Plin. HN. III, 5,9. — 
b) Non. p. 66 Politiones aus Ennius und Varro. Cat. RR. 5; 136. 
Varr. RR. III, 2. Fest. p. 206 Polimenta; p. 54 Depolitum und Müller 
zu p. 71, 20. Dig. XVII, 2, 52, 2. | 
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' find, nicht ohne den Erzgeift gefchehn: eben fo wenig das 
Pflügen und Eggene. Die Stätte und Feldmarf von Polis 
torium wird alfo Durch einen Aheneſier bereitet, wie in Rom 
ı und bei Alba die Ahenefier Cloͤlius und Cloantus den Boden 
reinigen durd; Entwäflerung der Sümpfe. Unter ben übrigen 
Dämonen find demfelben vornämlich Diejenigen analog, welche 
den einzelnen Berrichtungen bei Beftellung Der Aeder vorftehn 4, 
Aus diefen Genoffenfchaften ergiebt fi, daß Ahenen 


felbft in allen Berrichtungen thätig zu denken ift, wodurd uns 


entbehrliches Erzgeräth der Anfiedlung Schuß gegen die im: 
mer wieder aufftörenden Geifter der -Wildniß und des Waldes 
gewährt. In Zavinium, welches von Aeneas gegründet ift, 
wird die Sage dem Ahenea, wie zu Rom bem Romulus, die 
Furchenziehung mit. dem ehernen Pfluge beigelegt haben: wie 
Birgil dem Aeneas bei der von demfelben in Sicilien gegründe⸗ 
ten Eolonie Acefta!*, und wie er ibm an der Tiber felbft ein 
ähnliches Gefchäft, die Abzeichnung des Grabens für dag 
trojanifche Kager, giebt®. Mit eherner Art, dem Opferbeil 
der Pontifices, muß das Opferthier der Penaten gefchlachtet 
werden: daher fällt auch die träcdhtige Sau mit allen Ferkeln 
der Berrichtung des Ahenea zu: der Staatshaushalt wirb 
durch ihn mit Vorrath verforgt, wie der häusliche Borrath 
durch das Schlarhtbeil aus dem alltäglichen Metall. Einer 
folchen Art bedarf man zum Behauen der Balfen für den Bau 
des Haufes: in Altefter Zeit war fie von Erz: von Ahenen 
wird demnach auch diefes gegen die Wildheit des im Dicficht 
haufenden, den lebendigen Trieb des Baums befördernden 
Silvan gerichtete Werk vollzogen: eben fo gehört dad Syms 
bol deffelben, der Hieb mit der Art in die Schwelle, das Cul⸗ 
turzeichen der Intercidena, mit dem man den Silvan von der 
Woͤchnerinn fortbannt, in feinen Bereich d. Die aus den Bäu⸗ 


20130) Dagegen heißt e& Colum. RR. II, 11: post sationem ferro 
taugi locus non debet, Dies gilt gewiß auch vom Erz. — d) Serr. 
VG. I, 21. FrA. p. 65. 

2014) VA. V, 755: interea Aeneas urbem designat aratro. Servius 
führt Cato's Beſchreibung des Gebrauchs an. — a) VA. VII, 157: ipae 
humili designat moenia fossa. — b) Barro bei Aug. CD. VI, 9 (limen 
securi ferire). FrA. p. 76. 
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men gehauenen Balken und Bretter werben mit einander ver: 
bunden durch Keile und Nägel (elavos trabales et cuneos): Der 
in den ungerbrechlichften Nägeln waltende Erzgeift hält mithin 
die Wände des Hauſes zufammen, wie er für fie die Beftant- 
theile bereitet hat. Aber im Verlauf der abnutzenden Zeit [ös 
fen fich die Fugen: in dem Krachen und Weichen des niemals 
ganz abfterbenden Holzes treiben wieder die Baumgeiſter der 
Wildniß ihr Spiel; diefen Störungen begegnet die menfchliche 
Borficht durch wiederholte Mufterung, durch Erneuerung der 
unbrauchbar gewordnen Beltandtheile. Dem Kreislauf de 
Jahres folgt der der menfchlichen Gefchäfte *: wie Der verfor- 
gende VBorrath, muß auch die Beauffichtigung des Baues jähr: 
lich erneuert werden, Als Wahrzeichen diefer Aufficht ergab 
fich der Gebrauch, an einer in die Augen fallenden Stelle der 
Wand jährlidy einen Nagel neu einzufchlagen, wie man an den 
verborgnen Stellen die Felligfeit der Nägel geprüft hatte: 
diefer Nagel ftand vorzugsweife unter dem Schuß der Meinerva, 
Durch die ed möglich wird, alle Theile zu einem Ganzen richtig 
zu fügen und zu paſſen; und wie von der Göttinn bie Zahl, 


Durch welche jedem Theil fein Maag und Recht wird, erfuns | 


den ift, dienen diefe Wahrzeichen der jährlichen Ausbefferung 
auch als Mittel der Sahreszählungd. Was in jedem Haufe 
gefchieht, findet aud) im Staatsgebände fein Abbild: zu Bolfis 
nit wird nach Cincius Bericht jährlich ein Nagel im Tempel 
der Nortia eingefchlagen®. Daffelbe gefchieht an den Idus 
des September zu Rom unter der Aufficht Minerva's f; aber 


20140) Jahresüberfichtliche Abrechnung vor dem paterfamilias Cat. 
RR. 2. Guter Bau der villa eb. 8 und 4, Gebäude nad) der Zahres 
einnahme berechnet-Pallad. RR. I, 8; Sorge für das Gebaͤlk eb. 9, — 
d) Petron. Satir. 135, 8, 8: et paries circa palea satiatus inani Fortui- 
toque luto: clavus numerabat agrestis. Fest. p. 43 (56, 10): Clavus 
annalis appellabatur, qui figebatur in parietibus sacrarum aedium per 
annos singulos, ut (fo daß) per eos numerus colligeretur annorum. — 


e) Liv. VII, 8. Müller Etr, II, 330, der an die ahena manus der Ne- | 


cessitas (Hor. Carın. I, 85, 19) und den Hammer und Nagel der Athrpa 
erinnert. Die Jahresordnung ift felbft unverbrüchlich gefügt. — f) Liv. 


aD, Bol. Not. 1267, 1914 c. Niebuhr (RG, I, 311) dent nur an 


einen ganz aͤußerlichen Grund, ber fpäter nad) der Unterbrechung vollends 
nichtig war. An ben Id. Sept. begehn die Veſtalinnen eins der Haupt⸗ 
fefle des Staatshaushalts: Not, 1132, 
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es war hier keineswegs die Abſicht, nach den Nägeln die Jahre 
zu zählen, ſondern, wie gewiß eigentlich auch in Volſinii, ein 
Wahrzeichen, daß mit hausherrlicher Gewalt jede Fuge des 
Staatsgebäudes unterſucht, alles Gewichne und Gelöfte wies 
der befeſtigt ſei. Dies Wahrzeichen wurde nicht blos den Bür⸗ 
gern, ſondern auch den Dämonen gegeben, eben wie ein in die 
Thür geſchlagner Nagel das Haus gegen dämoniſchen Eingriff 
ſichert?. Später b vollzog man in Rom jene Cerimonie daher 
nur bei Störungen, welche das ganze Staatdgebäude gefähre 
Deten, wie Aufruhr i, gräuliche Verbrechen K und Seuche I; in 
dem letzten Fall eben fo ausfchließlicdh gegen Dämonen geriche 
tet, wie der eiferne Nagel, den man an der Stelle, wo der 
Kopf des von der fallenden Sucht Niedergeworfnen gelegen 
bat, in den Boden fchlägtm. Wegen der Analogie zu ber 
hausherrlichen Aufficht durfte in die Tempelwand der Nas 
gel, im Heiligthum gewiß ein cherner =, fo gut wie an der 
Hausthür, nur durd, den mit der höchften Gewalt befleideten 
Haus herrn des Staats, nad) alten Geſetz durch den maximus 
praetor, durch den Dictator eingefchlagen werden. In diefem 
Geſchäft alfo diente wiederum der Erzgeift zum innern Zufants 
menhalt der Balken und Fugen des Staatögebäudes wider die 
auflöfenden Gewalten: er diente der jährlich abrechnenden, 
Alles beauffichtigenden Minerva. Die jährliche Aufſicht über 
den höchiten Bau des Staats wird politiſch durch Die höchfte 
Obrigkeit, gottesdienftlic, durch den Pontifer, der durchgän⸗ 
gig mit diefer zufammenwirft °, vollzogen. Deſſen Gefchäft 
ift es demnach, aud die wichtigften Jahresereigniffe zu bleis 
bendem Gedächtniß aufzuzeichnen. Weil der Erzgeift für den 


20148) Plin. HN. XXXII, 5, 16, 2: mala medicamenta inferri ne- 
gant posse aut certe nocere affixo clavo aereo ianuae. — h) Liv. 0,9, 
— ji) Liv. VII, 8 (wo der Dictator nachher einen delectus acerbus vers 
fuht); VIII, 19 (in secessionibus quondam plebis clavum a dictatore 
fixum alienatasque. discordia mentes eo piaculo compotes sui fecisse). 
FCapit. a. 890 (p. XX Orell.). — k) Liv. VII, 19. — N Liv. IX, 29. 
Außerdem im erften punifchen Kriege FCapit. 490 (p. XXXIN. — 
m) Plin. HN. XXVIII, 6, 17: clavam ferreum defigere, in qao loco pri- 
mum caput defizerit corruens morbo comitiali, absolutorium eius mali 
dicitur. Eiſerner Nagel als Zaubermittel auh eb, X, 54,75. — 
n) Daher aera Zeitrechnung, Vgl. oben g — 0) Not, 1837, 1838, 
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Pontifer, der durch feine Aufſicht den Bau bes Staats zuſa 
menhaält, das Vorbild iſt, weil er namentlich als eine vom A 
piter ausgehende Macht dem höchſten Prätor Vollmacht gie 
den fefthaltenden Jahresnagel in die Eelle des Jupiter ein 
fchlagen, gilt nun auch Ahenea als Vorbild des Pontifer, I 
die Annalen führt P. 

Zur Berbindung der Planfen mit den Rippen ift audi 
Schiffe, ſelbſt wenn alle übrigen Theile deſſelben aus Sul 
beftehn und durch bloße Einfügung zufammenhalten, der ®% 
gel unentbehrlich, mithin der Erzgeift, deffen Werkzeug rk 
Auf diefe Weife war die Monere gearbeitet, die man m 
Prokop ald das Schiff des Aeneas zeigte a, nach unfrer Im 
muthung durch die Phofäer in Rom zurücgelaffen una 
Folge ihrer Erzählungen mit diefem Namen bezeichnet", U 
Römer konnten auch hier ihre Borftellung von dem Erjzgei 
der die Planken unzerreißbar verbindet, der Fleinafiatilda 
von dem Heros aus dem Tannengebirg, der unter Hera 
Geleit mit befeeltem Gebälf über das Meer fchifft ", entgege⸗ 
bringen: zumal da das Schiff ald Sinnbild .des Staats M 
alter Münztypus war, der Nagel im Schiff mithin eben Ir 
wohl wie im Tempel den innern Zufammenhalt des Statk 
gebaudes bezeichnen fonnte. Eben deshalb heftete fih on ol 
Schiff die Meinung, der auf ihm gefommene Aeneas habe hi 
Stadt gegründet *. Prokop nennt freilich die Nägel eiſen 
aber fchwerlich ohne Irrthum. Auch den heutigen Shl 
bauern gilt nur der kupferne Nagel für den unzerſtoͤrbatu 
eiferne verzehrt nach einigen Jahren der Roft, gemijhtt in 
fpröde und brüchig: in dem erzreichen Italien hat man je 
falls Dies tauglichſte Metall zu den Schiffsnägeln verwan 
und für die vielerprobte Dauer derfelben Dem Erzgeiſte M 
gewußt. Kupferne Nägel find mithin neben fupfernem ® 





2014) Serv. VA. I, 877. Macrob. Sat. HI, 2 extr. Virgil denkt u⸗ 
an bie jahrelange Dauer. der Muͤhſeligkeiten. — q) Procop. BGoth. IV. 
(p. 574): oavig va zgög En} soVroig dudern du gung Angus k 
vnög dfınyeiras vv brigav agynu, uovossöng ovca nal nersga α 
-zovzov Evene agoolaßovce uowov, özwag dn Talg donoig Evag 
zo» zoigos zoısi. — 1) Rot, 1100 bd. — 5) Bh, 1, &,321. - OD 
p- 573, 8: 5 veug Alvslov, voũ zig nolemg elusaroü. 
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fchlage, ber nnr felten angewandt fein ann, zu verſtehn, wo 
die Dichter das Erz an den Schiffen, namentlich) den Schnäs 
bein, hervorheben ®. 

Daß die Borfielung von einer dem Erz einmohnenben 
geiftigen Macht lebendig fortbeftand, fcheint Daraus zu erhels 
len, daß beim Neubau des Capitol's rohe Metallmaffen in die 
‚Fundamente gethan wurden!®, Auch bei nordifchen Bölfern 
ift Dad metaline alltägliche Hansgeräth ein Werfzeug der Ans 
eignung, eben wie man durd; Gebrauch des Waffers und 
Feuers Beſitz ergreift, und in trangfcendentaler Auffaffung 
‚ein Pfand dDämonifcher Sicherung geworden. In Schweden 
thut man, wenn man eine Quelle entdedt hat, eine Scheere 
oder irgend ein Eifenftüd hinein“, Um ben Nöd zu bannen, 
nimmt man Stahl mit ind Waffer oder legt etwas Metall in 
Daffelbe vorn am Ufer®. Die Elbinn wird gefangen, wenn 
man Stahl zwifchen fie und den Berg wirft, vor dem fle auf 
dem Stein figt °; wirft man in einen Wirbelwind ein bekreuz⸗ 
tes Mefler, fo erkennt man die Here, die ihm erregt d; wirft 
man Stahl über eine Here in Geftalt eines Hafen oder einer 
Kae oder über einen Werwolf, fo müffen fie ihre natürliche 
Geſtalt annehmen, gefährlich aber ift ed, wenn fie den Stahl 
erhafchen e; Ssäger brechen den Zauber ded Kobold oder der 
Waldjungfrau, der fie unbillig oft fehlfchießen läßt, dadurch, 
daß fie einen Feuerftahl oder ein Meffer in die Luft fchleudern, 
Damit es dem Unhold über den Kopf fliegef Fällt ein 
Schrotforn auf ein Geräth oder Kleidungsftüd der Elfen, fo 
müſſen fie dies im Stich laſſen 5. Noch jetzt ſichert man in 
Schweden ein Kind gegen Elfenvertaufchung vor der Taufe 
durch Stüdchen Eifen, eine Nadel, einen Ragel, eine Scheere, 

ein. Mefferchen, das man in die Wiege legt & Zu Thüritz ie 





20148) VG. IH, 29; A. V, 198; VII, 675; IX, 122; X, 214; 
XI, 329. | 
2015) Tac. Hist. IV, 58. — ‚a) Muͤndlich. — b) Grimm DM. 
S. 282; ©. CXI,71. EM. Arndt Mährchen und Jugenderinnerungen 
1, S. 263. Vgl, Not. 1392, — c) Grimm DM. S. 2683 Anm.; &. 635. — 
d) Grimm 8.635; ©, LXXXIX, 554. — e) Grimm S. 635; S. CV, 886. 
— H Arndt Mähren a. DO. — 8) Arndt a. O. 8. 252, — h) Arndt 
a. O. S. 253. Grimm OM. S. 635; Srifche Eifenmährdien G. 203 
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der Altmark wird am Abend vor Weihnachten Eifen und Stal 
in den Häderling, auch in die Krippe der Kühe geſteckt: « 
fann dann das ganze Sahr hindurch dem Vieh Fein Schade 
gefchehn, und wer den Häderling fliehlt, hat feinen Nußen di 
von!. Sin Stalien feffelte das Kupfer außer den Eigenfchai 
ten, die ed mit dem Eifen gemein hat, im Gebraudy für Bau 
ten und Hausgeräth die Pietät nody mehr Durch feine Freiha 
von zerftörendem Roſte; und diefe Dauerhaftigfeit in Verbin 
dung mit feinem Klang und feiner Dehnbarfeit macht ganz be 
greiflich, wie der Volksglaube von feiner Befeelung ſelbſt vos 
Pythagoreern feftgehalten werden Fonnte. 


Genius. 


Durch bad Aauilicium geht der in den Cerimonien wel 
tende Geift in den Boden ein und macht denfelben heimathlid 
für die Anfledler, macht die Geifter des Bodens ihnen günfiz 
und eigen. Der Geift des Bodens ift der Genius Des Dres”, 
deffen Wirkungsart man durch die in den Erdfpalten hauſende 
Schlange zu bezeichnen pflegte®. In diefer Natur entfpridt 
derfelbe dem Lar, der ebenfalls an einer Stelle, Dem Hanf, 
dem Felde, bem Wege haftet und durch den Hund wirft, wit 
der Genius durch Die mit dieſem vielfadh paralleliſirte 
Schlangeb: fie wurden daher auch von Vielen, namentlih 
von Granius Flaccus, für identifch erflärt'”. Den Gen 
pflegen wir und nicht mit Unrecht in allgemeiner Entfprechun 
zum Dämon ber Griechen zu denfen'®. Die Dämonen, wo 


20155) Temme Volköfagen der Altmark S. 80, 

2016) Serv. VA. V, 95; vgl, VG. I, 302. Fest. p. 71. Auf Infärt 
ten häufig; fie find aber faſt alle außeritalifh. Genium V(eientum) au 
Inſchrift bei Nibby Contorni di Roma I, p. 61. — a) Isidor. Or 
XII, 4, 1: angues autem apud gentiles locorum erant pro geniis habi 
semper, unde et Persius (I, 113): Pinge duos angues: pueri, sacer es 
locus: extra Meiite. Hartung RRel. J. ©, 40, Daher windet auf Grk 
fleinen eine Schlange fih um das Bild bed Verflorbnen oder um die 
mensa feralis, Eckhel DN. IV, p. 85. — b) Hor. Ep. I, 17, 30: can 
peius et angue Vitabit. gl, Plaut. Merc. IV, 4, 21: odisse aeque a- 
que angues; auch Not. 2054 a. 

' 2017) Gensorin. DN. 8. 

2018) Appul. DSocr. p. 109 (ed. Alteburg.). Tertull. Apol. 82; de 

anim. 39; Marcian. Cap. I, 9, 8, Minuc. Fel. Oct. 29, 6. | 
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bei Hefiod die Menfchen bes goldnen Weltalters erhoben wer: 
den, find feinen Ueberſetzer ald Indigetes erfchienen!?. Auf 
Die Meinung des Macrobiug, der diefe Ueberfegung anführt, 
wäre wenig Gewicht zu legen; aber fie rührt nicht von ihm 
her, fondern von einem Tundigern Vorgänger, daher Tiegt 
hierin wenigftens ein Zeugniß, daß Genius und Indiges Be- 
griffe find, die einander nicht ausfchließen. Wenn nun Dio⸗ 
nys die Erwähnung des Jupiter Indiges in der berühmten 
Snfchrift am Numicius durch Heod ergög YYovlov überfeßte, 
in dem Indiges alfo einen am Boden haftenden Geift fand ?°, 
fo ift darin offenbar der Genius ded Orts gemeint. Dionys 
bleibt aber ungewiß, ob die Capelle diefes Jupiter Indiges 
nicht vielmehr dem Anchifes angehöre. Dies trifft mit der Ers 
zählung des Gato überein, bag Anchiſes nicht auf der Reife 


2019) Hes. Opp. 124: 
Tol utv Önluoveg elcı Aıög ueyalov dıa Povidg, 
EoHAol Enmıydorıoı, pVlansg Hyntar dvdganor, 
Ilovroöoras, aal rovro yegag PacıAniov Eoyor. 
Macrob. s. Scip. I, 9: referemus eos versus ut ex verbis sais in La- 
tina verba conversi sunt: 
Indigetes divi fato summi Iovis hi sunt: 
Quondam homines, modo cum superis humana tuentes, 
Largi ac munifici, ius regum nunc quoque nacti. 
Auf den erften Blick Eönnte man glauben, hier fei vielleicht die Variante 
des hefiodeifchen Textes, Oi ur Öaluoveg dyvol dnıydorioı (al. dnoydo- 
yıoı) zeA8dovow, ’EoHAoi arsflinaxoı, Yulaxss uEg0nmr Argon, 
überfeät, fo daß indigetes etwa ein Ausdrud für dmıydovıo: oder YzoyP. 
wäre, und man Eönnte dies durch Dionys Meberfegung (Not. 2020) ftügen 
wollen. Aber dies ift durchaus unzuläffig, weil in der Variante die Er; 
wähnung bes Rathes des großen Zeus wegfällt, der genau durch summi 
Iovis fato ausgedruckt iſt; auch gehört der Variante die Lesart aiefi- 
aanocı an, während offenbar das doWrol Zmıyd. unfres Textes durch 
quondam homines 'ausgebrudt ift. Auch Gloss. Labb..Indigetes 7ulNeos, 
xovontes, Öaluoves. Unb eb. Indigetes ol zegl 309 Ilasava. Vgl. 
Müller zu Fest. p. 106, 10. 

2020) Dion. AR. I, 64 vom Aeneas: xal aura naraonevagovoıy ol 
Acrivor Nowov Erıyoayn roıdde noouovusvor Ilargög Beov xHovlov, 
ög noranod Nouinlov heüun dıdmeı. ala) 6° 08 Akyovaı du’ ’Ayyion 
xaraoxsvaodijvar avrd Un’ Alvelov, dviavros RQOTEQOV Tod MOAELOU 
Tovrov relsvrnoevrı. Durch zBovsog wird fo viel bezeichnet, wie durch 
„oraydövıos, da 28a» immer bie Erde ald Grundlage, ald Boden iſt. 
Bol, Abenteuer bes Odyſſ. Not. 17. Etwas Andres ift dyzagıos. 
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geftorben, fondern nadı Stalien gelommen ſeie; und bie 
kann fich nur auf Örtliche Sagen gründen, in welchen man 
Latium das Grab des Anchiſes nachwies. 

Nun ift das Verhältniß, in welchem der Indiges Ahene 
nach einheimifch Tatinifcher Borftelung zu feinem Bater ſteb 
Das der Parentation: es ift aber ausprüdlich der Genius de 
Baters, dem er die Parentalien einjegt?'. Bei Numa un 
den Pythagoreern fällt der Manendienft, die Berfühnnung de 
Geifter der Vorfahren, namentlich die Nekromantie, mit de 
man diefelben befragt, mit der Hydromantie, mit Dem Aquil: 
cium zufemmen® Dur die Beſtattung der Vorfahren !. 
die Heimath felbft gebeiligt: man beerdigte fie vor den Zwei 
Tafeln im Haufe felbft ). Hiedurch wird der Genius Des Br 
ters ein unterirdifcher, und wir finden einen folchen genius # 
fernus mit derfelben Pietät verehrt, wie Anchifee vom Aeneas“ 
Es ift eine natürliche Neigung der Menfchen, bei den Gräben 
der Shrigen zu wohnen: daraus ergiebt fich von felbft, das 
Diefe, wo fie nicht find, fingirt werden. Aus Waffer an 
Erde beftehn die menfchlichen Leider, Libitina löſt fie in dieſe 
Beftandtheile wieder auf: die Erbe, aus der fie geformt find, 
fucht man fo nah ald möglich, im Boden des Hauſes felbf. 
So wird der Genius des Bodens folgerichtig Eins mit dem 
Genius der Vorfahren: und wenn wir ihn zu den Indigetes 
rechnen, welche in den Indigitamenten auf die Götter einwir— 
fen, wie es von ihm heißt, er bringe die geheimen Gebanten 
der Menfchen zur Runde der Götter ??, welche, wie er, an di 
Stätte geheftet find und mit den Kindern des Bodens var 





20208) Not. 1092 b, c. 

2021) Not, 1930. — a) Not. 1926, 1929 a. — b) Serv. VA. V, 6; 
VI, 152 (Not, 1198). Isidor. Orig. XV, 11, 1. Daher auch bie Verbis 
dung: Iovi regi, Genio domus Orell. Inser. 1257 (zu Rom). — c) Orell 
Inser. 4577: D.M.S. M. Veti Decembris filii piissimi reliquiae anne 
ram XIX consecratae pietati et Genio inferno ab M. Vetio Trophims 
et Vetia Lupula parentibus. Diefelbe unvollftändiger eb, 1726. Dabe 
aud; Orell. Inscr. 1266 (zu Rom): Genio Jovi Stygio sancto sacrus 
Sex. Pompeius Sex. fil. Ocric. cett. Eb. 1716 (Rom): D. M. Gens 
Augg. Lar. Sal. Fortunatus Aug. lib. | 

2022) Marcian. Capell. II, 9, 3: quoniam cogitationum arcana ser 
perae annuntiat potestati, etiam angelus poterit auncupari. 
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Geſchlecht zu Gefchlecht ald Helfer fortleben und deshalb vor⸗ 
zugsweife ald ungeflammt (patrii) gepriefen werden, fo gehös 
ren biefe deshalb mit den Karen und Manen zufammen e; Gras 
nius Flaccus gab in einer dem Pontifer Cäſar gewidmeten 
Schrift von den Indigitamenten Auskunft über den Genius, 
über fein Verhältniß zum Lar und über feine Leitung und Uns 
terflüßungen der menfchlichen Ungelegenheiten db. Das Umher⸗ 
friechen der Indigetes im Numicius unter Fröfchen und Fis 
fchen © entfpricht der Schlangengeftalt des Genius: zu dem Ins 
Diges, der in den für Dad Cerimonial, mit dem man den Gei⸗ 
ftern der Heimathlichfeit dient, ‚gebrauchten Gewäſſern waltet, 
gefellt fich als natürlicher Genoffe det Localgeift des von dies 
fem Fluſſe bewäflerten Bodens. Das Dpfer, weldyes bei Birs 
gil Aeneas dem Genius des Vaters bringt, wird angenommen 
von der Schlange, welche ſowohl ein Diener des Vaters als 
ein Genius der Stätte fein Fann??, Sn einheimifcher Auffafs 
fung werden wir alfo den Genius des Bodend von Lavinium 
als Bater des Ahenea zu denken und beide’ für Eerimontalgets 
fter, für Indigetes zu halten haben. Im Aquilicium fteigt 
Ahenea zu feinem Vater hinab. Der Genius der Bundesſtadt 
wird folgerichtig zu dem des latinifchen Bundes ; ald Rom der 
Mittelpunkt von Latium und von Italien wird, tritt flatt deſ⸗ 
fen.der Genius des römifchen Volks 2* zugleich ald Genius des 


2022®) Liv. VIII, 9 (Not. 1808 b). Die Inbigetes ſtehn jedoch we: 
der unmittelbar hinter ben Zaren, noch unmittelbar vor den Manen, 
fondern zwiſchen den Novenfiles und den Göttern, bie über und und die 
Feinde Gewalt haben. Auch das ift ein Grund, fie ſelbſt nicht ale 2B0- 
yıoı zu nehmen: denn in einer Bormel, wo Nichts praeposterum fein 
durfte, ift auf die Stellung fireng zu achten, — b) Censorin. DN. 3. — 
c) Arnob. 1, 36 (Not, 1804). | 

2023) YA. V, 95: incertus, geniumne loci, famulamne parentis 
Esse putet. Fand fidh die Anficht, weldye OM. XV, 389 dem Pythagoras 
in den Mund gelegt wird: sunt qui, cum clauso putrefacta est spin« 
sepulcro, Mutari credant humanas angue medullas, in pythagoreiſchen " 
Büchern? Servius (VA. V, 95) fchreibt fie dem Pythagoras felbft zu. 

2024) Diefer G. P. R. als bärtiger Kopf mit Binde und Gcepter 
x Scepter mit Lorbkr., Schild, Steuer auf Münzen ber Lentuler (Vail- 
lant Cornelia 35, 86), einem Anchifestopf gar nicht unähnlich, wie auch 
auf griechifehen Bildern Anchifes das Scepter führt (Not. 165), Eben ſo 
Gen. P. R. x Eichenfrang Morelli Thesaur. inc. tab. 2, g. Eben fd Gen. 
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italifchen Bodens ein. So erfcheint das Verhältniß dem Bi 
gil. Als Aeneas in Latium landet und Die Stätte der Heimai 
erkennt, fordert er feine Senoffen auf, Den Anchiſes du 
Öebete anzurufen: in der Anrufung felbft tritt und der Geni 
des Orts an erfier Stelle entgegen, und nad), Erwähnung di 
Erde, der Nymphen, der Flüffe, der Nacht, Der Sterne, di 
idäifchen Jupiter und der phrygifchen Mutter bleibt Aene 
endlich bei der feiner Eltern in Himmel und Unterwelt fiehn’ 
Anchifed mit dem auf das Engfte ihm angehörigen Genius hi 
hier die erfte und legte Stelle, wie fo oft Die vorzugsweiſe a 
gerufne Macht. Deshalb führt der Dichter bei Julus Auenf 
aus dem die verheißne Stätte erfannt wird, die Erinnerm 
des Aeneas nicht auf den Fluch der Harpyie zurück, den er ded 
felbft dort vernommen hatte?°, fondern auf eine Mittheilus 
des Anchifes ®: eine allen Auslegern aufgefallne Income 
quenz, welche der Dichter bei der legten Ueberarbeitung woh 
burch befondre Motivirung ausgeglichen hätte, aber gem 
ohne die Mitwirkung des Anchifes aufzuheben. Denn an di 
fem hat die latiniſche Sage den göttlichen Sinn, die reidt 
Kunde von göttlichen Dingen hervorgehoben und von der Pb 
theilung der Venus hergeleitet?”. Namentlich wird ihm vom 


P.R. x Mars ultor mit Helm, Schild, Speer, eb. 2, 1. Eben fo Ga 
P. R.x signa eb, 2,r. Eben fox I. O. M. Capitolinus im Tempel, ® 
tab. 1, b. Ganz aͤhnlich, aber ohne Namen, vielleicht ein Jupiterlen 
x Widder, Meſſer, Altar Trebonia 1. Beſonders merkwuͤrdig Octariaꝰ 
zwei bärtige Köpfe, ganz wie Jup. mit Lbkr., Fuͤllhorn, Gen PA 
x Blitz, En. Octavi. M. f., umher Lbkr. Offenbar Jupiter und Genich 
Jovialis, dem römifchen Volk angeeignet. So auch Orell. Inscr. 168: 
I. O. M. et Genio P. R. cett. Dagegen Juͤnglingskopf (mit Zügen de 
Auguſt), Fuͤllhorn, Genio P. R. X Marti Ultori mit Helm, Schild, # 
ſchwungner Lanze Mor. Thes. inc. tab. 2, m. Die Mobification hefremde 
nicht, wenn wir vergleichen Serv. VA. II, 851: in Capitolio erat clipe® 
consecratus, cui scriptum erat: Genio urbis Romae, sive mas sire fe 
mina. gl. Not, 2070 ff. Zempel zoö Ierlov zoö önnon Dio &* 
XLVII, 2. Orell, Inscr. 1684: quis hanc aram laeserit, habeat Gen 
iratum populi Romani et numina divorum. Eb. 4957 hinter Anrufun 
des Hercules und Gilvanus: GPRF (genio P. R. feliciter). Opfer ® 
Suventas, Hercules, Genius zu Rom Liv. XXI, 62. 

2025) YA. VII, 133 sqgg. 

2026) YA. III, 257, vgl. 285. — a) VA. VII, 123, 125. 

2027) Serv. VA. V, 47: multa enim antiqua lectio Anchise fr 
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Navius ausdrücklich die Auguralwiflenfchaft und die Beobach⸗ 
tung der Auſpicien vom Templum aus, wonach er das den 
Penaten darzubringende Opfer regelt, beigelegt ??: die Eeri⸗ 
monien des Ahenea, namentlich im Dienſt der Heimathgötter, 
ſind alſo auf die Wiſſenſchaft ſeines Vaters gegründet. Auch 
bei Virgil iſt ſein vornehmſtes Geſchäft die Auslegung der 
Wahrzeichen?“, von dem fallenden Stern in ber Nacht der Er⸗ 
oberung Troja’s an, bei der Einfchiffung am trojanifchen Ges 
ftade, bei der Landung in Thracien, auf Delus, auf Kreta, 
beim erſten Anblid Stalien’s, ja felbft nad) feinem Tode in 


Karthago, bei dem zweiten Aufenthalt am Eryr und bie zur 


Landung bei Sumä und in Latium vernimmt Aeneas feine Ers 
klärung oder erinnert fich feiner Borherfagungen ?°. Diefe bes 
ziehn ſich alle auf das Schickſal der Anftedlung, auf ihren Ents 
pfang und die fie erwartenden Ereigniffe auf dem fremden 
Boden. Auch hierin ift er ald Genius der Stätte zu Denken, 
Dem die Schidffale des von ihm zu behütenden Gebiets befannt 
find: wie den Genien überhaupt ausbrüdlich Die Verwaltung 
der Borzeichen in ben Eingeweiden, Träumen, Prodigien und 


turorum scientem concelebrat. Schol. Ver. VA. II, 687: Peritum mul- 
tarum disciplinarum Anchisen fuisse ..... Naevius, qui ita de ev alt: 
Doctus Anchisa, quem Venus pulcerrima divum Fata docet, divinum ut 
pectus haberet. Prob. VE. VI, 81: Ennius Anchisen augurii et per 
hoc divini quiddam habuisse praesumit, sic: Atque Anchises doctus, 
Venus quem pulcra dearum Fari donavit, divinum pectus habere. Die 
Schilderung Tann ſich fehr wohl bei beiden Dichtern gefunden haben, bie 
Ausdrüde mußten einander ähnlich fein. Die griechifche Sage Fam ber 
lateinifchen entgegen, da bei Sophokles und Dictys Anchifes durch Aphro⸗ 
dite Troja's Untergang vorher erfährt. Vgl. Not, 817 n. 

2028) Prob. VE. VI, 81: Naevius 1. III: At postquam avem aspexit 
templo Anchisa, Sacra in mensa Penatium ordine ponuntur: .Immo- 
labat auream victimam pulcram. Weil ber Augur das Zemplum am 
Dimmel bezeichnen und die Vögel ſchauen mußte, konnte Virgil die gries 
chiſche Erzählung von Anchiſes Blindheit (Serv. VA. I, 621; II, 687, 
aus Sheofrit), die dem Wahrfager gut geftanden haben würde, nicht 
brauchen. 

2029) Serv. VA. II, 687:- et hic et alibi Anchisen divinandi peri- 
tum inducit. gl, eb, III, 537 (zweimal) und 607, 

2020) YA. II, 701; III, 9, 58, 102, 144, 525, 539; IV, 851; V, 723; 
VII, 123. 
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Blitzen beigelegt wird’. Deshalb vernimmt and) nach 
Ovid's durchaus bezeichnendem Ausdrud Aeneas von feinem 
Bater, zu dem er in die Unterwelt hinabgeftiegen ift, was dem 
Boden gebühre??. Das lavinienftfche Aquilicium des Ahenea 
und fein Durch baffelbe mit dem väterlichen Genius des Orts 
gepflogner Verkehr war Durch die gemifchte Sage vom Aeneas 
und durch bas Sinfen der politifchen Erbeblichfeit von Lavi⸗ 
nium zu fehr in Schatten getreten, um von Birgil andere 
geltend gemacht zu werden, als durch die Anrufung des Ges 
nius und des Anchifes bei Aeneas Ankunft und Sulus Aus⸗ 
ruf. Die avernalifche Umgegend von Sumä ſprach zu laut für 
Aeneas dortige Höllenfahrt unter der Führung der Sibylle, 
um diefe nach Latium zu verlegen; von dort den Aeneas nad 
Cumã zurüdreifen zu laffen, würde den einfachen Fortgang 
geftört haben; bei der Dido hätte Anchifes, wie fihon bie 
Ausleger erinnern, eine feltfame Rolle gefpielt. Wie Virgil 
Mezentius Ueberwältigung, die nach ber Sage dem Julus zu⸗ 
fam, auf Aenead übertrug, um mit dem Tode bed Turnus 
den Sieg der Anftedlung zum Abſchluß zu bringen, fo verlegte 
er in Uebereinftimmung mit fifeliotifchen Sagen Anchiſes Tod 
und Grabftätte an den Eryr, beſchränkte aber feine Wohnung, 
wie die Borftellungen der Zeit ed zuließen, nicht auf die Grab: 


2031) Marc. Cap. II, 9, 2. Diefelben nennt Appulei. DSocr. p. 103 
(ed. Alteburg.) daluowus und zählt auf, wie fie vorflebn vel somniis 
conformandis, vel extis fissiculandis, vel praepetibus gubernandis, vel 
oscinibus erudiendis, vel vatibus inspirandis, vel fulminibus iaculandis, 
vel nubibas coruscandis, ceterisque adeo, per quae futara dignoscimus. 
Die Ausfüprlichkeit iſt aus der etruskiſchen Doctrin; in der latiniſchen 
find nur die Keime anzunehmen, dies aber um fo mehr, da die Pytha⸗ 
goreer daflelbe lehrten, Diog. L. VIII, 82, p. 221, D: sivaı dt zasıe 
vor diga ıorm» Eunlson nal rovrovg zoVg Öainovag nal omas vo- 
mitsohaı xal Und rovray nEnnsohar Arßgmmoıg Toug Ts Ovsigevg 
xal ra onnsia voocov rs xal vyızlay, nal 08 uovor ardognmoıg, Alle 
au ooßdrors nal roig Klkoıg nrnvscıy- elg TE Tovrovg ylnschaı Tovg 
vs nadapnodg nal AROTEORIAGWOUGg kavsıı)y Te mücev nal nindowag 
za ra Ouora. Bol, Not. 2045. Brandis GpPH. I, 495, g. Appulei. 
DSocr. p. 114: Pythagoricos mirari oppido solitos, si quis se negaret 
unquam vidisse daemonem, idoneus auctor est Aristoteles. 

2032) OM. XIV, 118: didicit quoque iura locorum. Bol, Rot. 
2039 a. 
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ftätte, fondern ließ ihn vom Aeneas unter italifchem Boden 
vorfinden. Seit ganz Stalien, innerhalb deffen der Pontifer 
ſchon längft überallhin hatte reifen Dürfen, durch Das römifche 
Bürgerrecht auch politifch zu einem Begriff vereinigt war, 
konnte die Iandfchaftliche Grenze zwifchen Campanien und 
Latium für die Wirkfamkeit des örtlichen Genius fein Hinder- 
niß fein. Sobald Aeneas defien Gebiet hetritt, fteigt er Durch 
die avernalifchen Argillen zu feinem Bater hinab. Eben fo läßt 
Lykophron nach Timäus ihn den italifchen Boden zuerft am 
Lingeus betreten, um die Mitte der Küfte des von ihm zum 
Bündniß zu vereinigenden Etrurien. Anpdrerfeits ift, wiewohl 
in folchen Zügen keineswegs immer abfichtliche Hindentung ges 
funden werden darf, die Anhänglichfeit, mit der Anchifes am 
troifchen Boden haftet, bis die Götterzeichen Berpflanzung 
der Penaten augenfcheinlich gebieten??®, während er nachher 
eben fo herzlich den italifchen Boden liebt, wenigſtens nicht im 
Widerfpruch gegen die Natur des örtlichen Genind. Die von 
Barro erzählte Ausgrabung von Anchifes Gebeinen durch Dio⸗ 
medes, der diefelben mit fich umherführt, ift ein Verſuch, den 
italifchen Boden jenes Genius, der die Weltherrfchaft feines 
Landes vorherfieht und durch feinen Rath befürdert, fo wie 
der von ihm getragnen einträchtigen Heimathlichfeit zu beranıs 
ben: er muß aber diefelben dem Aeneas zurüdgeben fo gut 
wie das Palladium, an welches ähnliche Ausfichten gebunden 
find ®*. 

Die bisher aufgezeigten Aehnlichkeiten nähern den Begriff 
des Genius und des Indiges unleugbar fo fehr, Laß man 
nicht leicht die allgemeine Zuläſſigkeit bezweifeln wird, ihn un 
ter dieſelben an der Stelle des Anchifes einzureihn. Sie geben 
aber noch feinen Beweis, daß man dies wirklich gethan hat; 
ein folcher kann nur in einer ganz beftimmten Analogie liegen, 
und fo lange diefe fehlt, wird es bedenklich bleiben, wie dag 
Berhältniß zwifchen der Jovialkraft des zu den Göttern zus 
rücffehrenden Ahenea und jenem fchlangenhaften Genius des 
Bodens zu denken fei. Denn ber menfchgewefene Supiter Las 


2033) YA. II, 641. 
2034) Serv. VA. IV, 427 (Rot, 685). 
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tiaris wird Doch auch in diefer irdifchen Natur vom Saturnus 
hergeleitet, fo gut wie in feiner himmliſchen: in richtiger Ges 
Danfenfolge muß, was neben den höchiten Gott geftellt wird, 
auch aus einem dem feinigen oder ihm felbft analogen Ur⸗ 
fprung herſtammen. Aber eine folche Analogie liegt vor, und 
diefe Löft-in der That das ganze Räthſel. Die-tusfifche Ceri⸗ 
monialdoctrin iſt mit der römifchen verfchwiftertz in ihr war 
durch weitläuftige fuperftitiöfe Gafuiftit ausgebildet, was bei 
den Patinern in reichhaltigen Keimen vorliegt. In der fihon 
dem Lyfophron, alfo dem Timäus, befannten Sage kommt 
Aeneas nad) dem Tuskerlande, vergleicht fich Dort mit Odyſ⸗ 
feus, wie in Latium mit Diomedes oder auch mit Ulires felbft, 
und verbündet fich mit dem Telephiden Tarchon?’. Bei Birs 
gil bietet derfelbe dem Evander die Herrfchaft an, diefer übers 
trägt fie dem Aeneas a: vom römifchen Boden her erhält der 
Gerimontalfürft den Anfpruch auf den tuskiſchen Beiftand, der 
die Harufpicin Diefes Landes in feine Dienfte bringt b: tuski⸗ 

fcher Gottesdienft wirft mit dem römifchen und Iavinienfifchen 
zufammen zur Schlichtung der innern Fehden in Latium. Ganz 
richtig hat Marcianus Capella irgendwo aufgelefen, des Indi⸗ 

ges Aeneas Bündniß verherrliche das durch den Urfprung der 

Heilsmittel und die Auspflügung des Tages berühmte Etru- 

rien®®, Was könnte die Herrfchaft des Indiges Ahenen in 
diefem Lande bedeuten, als daß das Iavinienfifche Pontificals 
recht im Wefentlichen dem tuskiſchen gleichfieht? Es ift aber 
nach Lykophron's Andeutung vom Aenead auch in Etrurien 
durch das Aquilicium den Geiftern ded Bodens abgemonnen, 
wie durch Numa der Egeria. Tages ift gewiß ein ſolcher aus 
bem Boden hervorarbeitender Geift, daher wird er ausge⸗ 
yflügt und mit dem unterirdifchen Hermes verglichen, Den 
Tages nimmt Tarchon auf, wie den Evander und Aencas. 


2035) Not, 1061, 1064. Bei Lyd. Ostent. 8, p. 276 ein zwiefacher 
Tarchon, ein älterer, ber den Tages aufnimmt, ein jüngerer des Aeneas 
Bundögenog. — a) Not. 1065. — b) VA. X, 175. 

2036) Marc. Cap. VI, 13: Etruriä regio tam Indigetis Aeneae foe- 
dere, quam remediorum origine atque ipsius Tagetis exaratione cele- 
brata. — a) Cic. Div. II, 23,50; OM. XV, 558. Censor. DN. 4. Lyd. 
Ost, 8. 
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Wie vom Ahenen das Iavinienfifche, vom Numa das römifche 
Gerimontalgefeß, fo ſtammt das tusfifche über ihre aheneifche 
Städtegründung?”, über ihre Verſöhnung der Götter, über 
Die Befreiung der Seelen von der Sterblichkeit durch beftimmte 
Thieropfer an beftimmte Götter *,; und was fonft in den Büs 
chern ihrer Harufpices, in ihren libri Tagetici, ihrer disciplina 
Tagetica b ftand, vom Tages. Tages aber ift der Sohn bes 
Genius, ber Enfel des Supiter?®. 

Hier alfo ift ein Sovialgeift in den Erdboden, der nach jes 
nen Öffenbarungen den Meineidigen und deffen Gefchlecht 
nicht auf ſich duldet?°, eingegangen und in dem von ihm er- 
zeugten alterdgranen Knaben wieder zu Tage gefommen: 
eben wie Ahenea, geleitet von der avernalifchen Sibylle ®, 
durch das Aquilicium zum väterlichen Genius des Bodens 
hinabfteigt und mit dem Quell wie mit der Weisheit für bie 
Anfiedlung wieder emporfommt. Was mythifch als einmal 
gefchehn dargeftellt ift, bildet nur das Urbild für den fteten 
Hergang. Der Genius bezieht fih ganz auf das menfchliche 
Einzelwefen, wird mit demfelben geboren, lenkt deffen Schid- 
fale, behütet feinen Geift, ift aber ſelbſt unfterblich *°, denn er 
ift, wie Aufuftius fagte, der Götter Sohn, ber Menfchen Ers 
zeuger“. Es ift längft anerkannt, daß der Genius der götts 
liche Geiſt ift, der fich der menfchlichen Seele mittheilt, der es 
dem Menfchen möglich macht, einen befeelten Menfchen zu zeuts 
gen, und daß er Daher den Namen bed Zeugers hatd,. Denn 


2037) Pot, 2014. — a) Arnob. II, 62 (in libris Acheronticis). 
Müller Etr. II, 27. — b) Müller Etr, II, 24 ff. 

2038) Fest. p. 273: Tages nomine, Genii filius, nepos Iovis, puef 
dicitur disciplinam dedisse aruspicii duodecim populis Etruriae. gl, 
Müller Etr, II, ©. 895 auch Not, 2151. Ueber den genius Jovis Not, 
2021 b,c; Orell. Inscr. 4959: Genium I. O. M. D. Sub sacerdo Antioco 
et Marino. Wie Or. Inscr. 1257 der genius domus, fo wird der genius 
loci mit dem Jupiter verbunden in eines theinlänbifchen Inſchrift 
3fAW. 1839, ©, 664: J. O. M. et Genio loci. 

2039) Serv. VA. I, 6; vgl. Minuc. Fel. Octav. 29, 6 — -a) Die 
fibyllinifchen Dffenbarungen leitet Appulejus (Door. p- 103, 104) von 
den Genien oder Dämonen her, 

2040) Appul. DSocr. p. 109 (p- 687). Rot, 2018. — a) Fest. p. 71 
Genium. — b) Müller Etr, II, ©. 88, Belegfiellen geſammelt Hartung 
RRel. I, S. 86, Anipielung VE. IV, 7. 
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die Seelen werden nach altem Glauben vom Jupiter verliehn 
und ihm nach dem Tode zurückgegeben, daher man dieſem 
Gotte an den Larentinalien ein Feſt feierte: Laren waren eben 
vergötterte Menſchenſeelen ?. Died war tuskiſche Doctrin, 
aber gewiß auch den Latinern nicht fremd: von jener hat La⸗ 
beo, von dieſer Varro die Nachrichten aufbehalten. Wie nun 
ſehr richtig bemerkt iſt, daß alle Etrusker Genienſöhne ſind, 
ihr Urbild der Sohn des Jovialgenius Tages, ſo gilt in La⸗ 
tium dieſelbe Vorſtellung von dem aus Jupiter ausgehenden 
Jovialgenius, an deſſen Stelle Anchiſa getreten iſt, von dem 
durch ihn erzeugten Ahenea, von deſſen Hinabfahrt in die Un⸗ 
terwelt und feiner Rückkehr and Licht mit gottgefälliger Wifs 
fenfchaft, wodurch die, welchen die Indigeted geneigt find, 
durch anbächtiges Leben « von der Libitina eine friedliche und 
felige Auflöfung, eine glüdliche Befreiung des in ihrer Seele, 
fo wie der Geift im Erz, befangnen Gottes erwarten fönnen. 

Jenes Grundverhältniß des Anchiſa zum Sovialgenind 
wirft nach in der Uingewißheit, ob er oder Ahenea unter dem 
Jupiter Indiges zu verfichn fei, fo wie in verfnöcherter Geſtalt 
in den Bemühungen der Ausleger Birgil’s, in den Opfern und 
Gebeten, welche dem Anchifes dargebracht werden, . überall 
Spuren einer wirklichen Vergötterung zu finden. Erheblich 
ift unter diefen Bemerkungen, was auf eine Analogie der vir- 
gilianifchen Behandlung zu den für Cäſar durch Detavian feſt⸗ 
geftellten Ehren hindeutet, wiewohl nicht durchaus zuverläfs 
ſig““. Wenn aber Birgil dert Anchifed, der doch im Erebug, 
freilich in Elyfium, wohnt, dem fchlafenden Aeneas auf Jupi⸗ 
ter’8 Geheiß, ja vom Himmel herab erfcheinen läßt*?, fo ift 
das allerdings wieder ein Anzeichen, daß im altlatinifchen 
Glauben und in den daraus herfiammenden Vorftellungen 
die Götter ded Himmels und der Unterwelt keineswegs fo ge- 
fchieden find, wie im griechifchen.. 

2040 €) Macrob. Sat. I, 10. — d) Fest. p. 91 Laneae. Serv. VA. 
III, 168. Varro bei Aug. CD. VII, 6 und Arnob. III, 41, Appul. DSocr. 
p. 110. Müller Etr, II, 925 Hartung RRel. I, 56 ff. — e) Von ber 
Andacht erwarten die Pythagoreer die fittliche Beflerung, vgl. Brandis 


Geſch. d. Phil, I, 494, d, e. 
2041) Serv. VA. V, 45, 48, 58, 58, 59, 60, 9, 9. 
2042) YA. V, 722, 726. 
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Diefe Borftellung von der Abftammung ber menfchlichen 
Seelen aud dem göttlichen Geift ift wieder pythagoreiſch. 
Ovid läßt Venus, als fie um Aenead Vergötterung bittet, 
Gewicht darauf legen, daß er fchon einmal das verhaßte Reich 
gefehn, ſchon einmal die ftygifchen Fluthen durchmeſſen habe *. 
Damals hat Proferpina, die unterirdifche Sun, günftig ges 
ſtimmt durch die Darbringung des goldnen Eichenzweiges, ihn 
wieder fahren laſſen; jeßt giebt aud) Die Juno des Himmels 
feinen Eintritt in die Götterwelt zu. Daß Juno Feronia in 
den italifchen Eulten in derſelben Weife mwiederbelebt, wie 
Pherſephaſſa bei dem von pythagoreifcher Lehre berührten Pins 
dar, ift fchon erinnert. Wie dort der befreite Genius zur 
GBenoffenfchaft des Jupiter, von dem er audgegangen ift, zus 
rüdfehrt, fo ift nun diefer Ausgang vom Supiter, der Eingang 
in die Menfchheit, felbfi genauer zu betrachten. 

Die menfchlichen Seelen find nach den Pythagoreern aus 
dem allgemeinen göttlichen Geifte gefchöpft**. Sinnlich ſchaute 
man dies an in den Sonnenftäubchen ®, weil diefe fich ewig 
bewegen, ohne durch äußere Gewalt getrieben zu fein, wig Die 
göttlichen Weltförper, Sonne, Mond, Sterne und Himmel. 
Diefe lebendigen Stäubchen find Späne des Aethers e, welcher 
in der Gegend der Heftia, des Gentralherbes der Welt, bes 
findlich ift d; aus diefem Sentrallicht faugt die Sonne das ih⸗ 
rige ein und firahlt ed wieder aus, wie ein Spiegel®. Der 
Aether ift dreifach, der heiße, der Falte und der dicke; bie beis 
den legten werden für Luft und Waffer erflärt, die Seele aber 
ift ein Span fowohl des heißen ale des Falten Aetherd: denn 
von der Sonne geht der Strahl, der demnach felbft aus wars 
men befteht, Durch den Falten und dien hindurch, taucht in 
die Tiefe und ruft Dort Leben hervor: denn ed lebt Alles, was 
an der Wärme Theil hat f. Halten wir hiemit zufammen, daß 


2043) OM. XIV, 590. . 

2044) Not, 1847 a. — a) Arist. de Anim. I, 2, 4: rv IIvdayo- 
osinv Epaca» zıyeg ypurnv slvaı va Ev zo aegı Evonare, ol ö} zo 
revzae xıyaun. — b) Allmäon bei Arist. eb, 17. Bgl. Diog. L. VIII, 5. 
— c) Diog. L. VII, 27: elvaı dt a9 YpuynV andonaoua aihEgog. — 
d) Boͤckh Philolaos S. 128, 166, — e) Eb. S. 124. ff. — f) Diog. L. 
VI11,27,p.220, D (dınusıv ve do zov nAlov anrisa dia Tod aldegog 
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bei den Pythagoreern die Luft für angefült von Dämonen 
galt, denen die Sorge für die Träume, für Die Vorzeichen, 
für die Reinigungen und Sühnungen der Menfchen obliegt, 
fo ift unverkennbar, daß diefe pythagoreifchen den Indigetes 
als Geifter des Gottesdienfted, den Genien als Geifter ber 
Offenbarung und Belebung entfprechen*’. Eben fo die Lehre 
vom Urfprung der Seelen aus himmlifchem Samen und von 
„feuriger Kraft derfelden, welche gehemmt werde durch Die irs 
Difchen Glieder, bis theild Durch Die Noth des Lebens, theild 
durch Reinigungen, in Wind, Waffer oder Feuer nad) dem 
Tode langwierige Zeit den Unrath abftreife und rein zurücklaffe 
das ätherifche Gefühl und des einfachen Hauches Feuer *°. 
Daß diefe dreifache Sühnung nicht mit Unrecht, wenn aud 
zu pedantifch, von den alten Außlegern in den Feftgebräuchen 
erfannt wurde, aus denen Die Borftelungen von Herculeg, 
Aeneas, Latinus Bergötterung hervorgegangen find, ift fchon 
erinnert®, Den Pythagoreern galt deshalb der Leib für dem 
Kerfer, ja für das Grab der GSeeleb, und fie verboten 
wegen dieſes Körper und Seele verbindenden Reinigungss 
gefeßes den Selbftimord, eben wie bei den Römern der Selbſt⸗ 
mörder für unehrlich galt, Indem num die Pythagoreer die 
Heftia ald Mittelpunkt der Welt hinftellen, den Dämonen, 
weldye durch die Luft verbreitet find, aber die Macht geben, 
das menfchlidye Gemüth durch Offenbarung und Reinigung 
mit jenem Herde des Lebens und des Lichts in Eintracht zu hal 
ten 4, ordnet fich ihnen die Welt, wie dem Römer und Latiner 
der Staat, nach der Weife des Haufeg, und die Dämonen ers 
halten ihnen, wie dort die Sndigetes, Die Einheit und Den 


Tod Te yurgo0 xal zaykog ravens dt ziv aurive nal eig v& Pxdn 
Övsodaı xal dk Tovro Snozoısiv zosra). Vol. Brandis GoPh. I, 491, 
Aehnlich OM. XV, 250. 

2045) Diog. L. VI, p. 221, D (Not. 2031), gl, Appul. DSocr. 
p. 103 bis 106, 

2046) YA. VI, 780 bi8 747, — a) Not. 1807. — b) Philolaos bei 
Plat. Phaed. p. 61, D, E; Clem. Strom. III, 483, A (Sylb.). gl. Cic. 
Cat. 20, 73. Boͤckh Philol, S. 178 ff. Brandis GHPH, I, 495, h. — 
c) Caſſius Hemina bei Serv. XII, 609. Fest. p. 49. Niebuhr RG, II, 
Anm, 514, — d) Vgl, Not. 2031, 2040 e. Jovialgenius unter ben tus: 
kiſchen Penaten bes Himmels Not, 1201. 
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Frieden. In diefem Geſchäft gehn fie nun in die ihrem Urs 
fprung am meiften entgegengefetten Wohnungen ein, in ein 
Grab, wie Aeneas. Sa, dDiefe Behanfung der Seele wird, wie 
Die Argillen, durch die Aeneas hinabfteigt, ald Kufe, als Faß 
bezeichnet ©. 

Diefe Bergleichung könnte für fich allein bedenklich erfcheie 
nen, aber in ben römifchen Borftellungen liegen beſtimmte Ent- 
fprechungen vor, die ſich nur auf diefe Weife erflären. Wie 
hier die Genien durch Sonnenftäubchen in die Seelen der Mens 
fchen eingehn, wie wir bei Epicharmos diefe Vorftellung in 
der fileliotifchen Poeſie wiederfinden *?, fo führt auch auf einer 
in der. Schweiz gefundnen Snfihrift Sol den Namen Genind®, 
und, was viel fchlagender ift, in der Eidesformel aus dem 
Bundesgenoffenkriege, worin unzweifelhaft von Alters her 
überlieferte VBorftellungen ausgefprochen find, den bes Ahn⸗ 
berrn b. Auf den Boden diefer Borftellungen hat Elagabalus 
feinen fprifchen Sonnengott, in dem Diefe zeugende Kraft mit 
afiatifcher Ueppigkeit verehrt ift, in Rom eingedrängt. Schwers 
lich aber find alle Beinamen, welche ben Beiſtand und die Ge- 
nofienfchaft des Sonnengotteg preifen °, erfi Damals aufgefoms 
men; gewiß wenigfteng nicht Der merfwürdige Dienft des Sol 
Indiges, welcher zum Andenken an Cäſar's Sieg bei Pharfalus 


am achten Auguft gehalten ward d, Ohne Zweifel ift der Sons 


nengott von den Suliern nicht ohne beflimmte Beziehung auf 


2046 €) Plat. Gorg. 47, p. 498, B. Vgl. Boͤckh Philolaos ©. 186 ff. 
Branbis I, 497,1 

2047) Varr. LL. V, 59: Epicharmus de mente humana dicit haec: 
Est de sole sumtus ignis isque totus mentis est. — a) Orell. Inser. 824: 
Soli Genio, Lunae sacrum ex voto pro salute Augustorum P. Clod. 
Corn. cett. Daß nicht Lunae von genio abhängig ift, erhellt aus eb. 910: 
Soli aeterno Lunae. Auch kommt nicht Göttinnen, nur Göttern ein 
Genius zu. — b) Diodor. Exc. Mai. XXXVII, 4 (p. 128 Ddf.): öpvuns 
rôr Jia rov Koneroiov nal nv 'Eorlav ıng Poauns xul rov a- 
ToG0v aurig "Agnv nal zov yerdgynv "Hioy xal vi svspyirı fan 
re xal gurov Dijv, Erı Ö} Toüg xeiorag yeyernusvovg is: Popne 
jmdeovug al Toüg ovvavänsarrag zıyv jysnovlav adrijs Nemeg cett. 
— c) Or. Inser. 1928: Soli iuvanti. Daflelbe eb. 4984. Eb.1913, 1922; 
Soli socio. Eb. 1283: J. O. M. A. D. et Soli digno pres. pro sal. cett. 
Etwa Digitio? — d) Not, 1814, Kal. Capran.: Sol. Indigitis in colle 
Quirinale sacrificium publicam. Amitern.: Soli Indigiti in colle Qui- 


66 


1028 Sol Genius und Indiges. 


ihren Stammvater Aeneas mit dem Beinamen des Indiges 
gefhmüdt. Er bringt hier burch ben von ihm getragnen Ge⸗ 
nius bie jovialifche Indigetalkraft an die Menfchen, wie er ale 
Vater der zauberifchen Sumpfgöttinn Circa, in altlatinifchyer 
Borftelung wahrſcheinlich auch der Feronia, ein Glied in Der 
Reihe hergiebt, durch welche die höchfte Götterfraft im Jupi⸗ 
ter Latiaris in Die Menfchheit heruntergezeugt wird °. Denfels 
ben befeelenden Einfluß übt er auf dad Hausweſen des Staatg, 
indem die Pontifices, wieder in guter Analogie zur pythago⸗ 
reifchen Doctrin, das Feuer der Beta durch eherne Breunſpie⸗ 
gel am Sonnenlicht anzünden*?, das Herdfeuer des Staats 
aus dem durch Die Sonne weiter geipiegelten Herdfeuer der 
Melt vermittelt des blanken Erzgeräths herniederbaunen. 
Hiefür war der unmittelbare mythifche Ausdrud: das vom 
Sonnengenius berfiammende Herdfeuer von Lavinium fei 
durch den Indiges Ahenen gebracht. Eben fo dient für bie 
fundigften Aquilegen das Sonnenlidyt zur Auffpürung vers 
borgner Quellen: fie erfegnen biefelben aus dem Schimmer, 
den die Sonne überall hervorruft, wo von Feuchtigkeit nur 
eine Spur iſt ⸗. Wegen der Anftrengung, welche dieſe Beob» 
achtung fordert, ergänzt man das Aquilicium durch Den Ges 
brauch des ehernen Beckens. Daher alfo heißt das von Ahenea 
bei dem von Gato anerkannten trojanifchen Lager in der Ger 
gend von Ardea hervorgerufne Gewäfler bei den Einheimifchen 
der Sonne heilig ®. 

Der Eintritt der vom Genius übertragnen Kraft in den 
einzelnen Menfchen bei feiner Zeugung wird alfo dem Aquili⸗ 
cium des Indiges, dem Herabfteigen des im Erz eingefangenen 


rinale fer. q. eo d. C. Caes. €. f. Pharsali devicit. Gol trauert um Gäfars 
Tod VG. I, 466. Vgl. Rot, 2217 e. — 2047) Bei Plautus (Rot. 1570), 
Dionys und Strabo (Rot. 1569), und VA. VII, 11: dives inaccessos 
ubi Solis filia lucos Assiduo resonat canta, wie bei den Griechen. Da 
ber Latinus, cui tempora circam Aurati bis sex radii fulgentia cingunt, 
Solis avi specimen VA. XII, 164, und bie eb, VII, 280 von Girce bem 
Sol für Latinus entwandten Roffe (Not. 1572). Vgl. Not. 2074 a; 2087. 

2048) Not. 2006. Hierauf mag die Zufammenftellung Pontifici Solis 
poxtifici Vestae Gruter. Inscr. p. 488, 1; p. 1102, 2 (vgl, Huſchke zum 
Lib. de Magistr. et Sacerd. p. 126) fi fi) gründen, — 9 Not, 198, — 
b) Rot. 1510. 
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Ahenea in den Boben gleich gefebt; der vom Himmelsgott Ju⸗ 
piter auögegangne örtliche Genind hat dem Waffen pie nähs 
rende, heilende, erleuchtende Kraft mitgetheilt, welche Ahenea 
mit ihm heraufbringt. Bei falten Quellen wird diefe vom Hims 
melsgott gefandte Kraft Falter Aether geweſen fein; bei heißen 
warmer. Indem nun in diefem Hergang die Thätigkeit einer 
großen Gottheit angefchaut würde, trat hier ganz folgerichtig 
Venus ein, und zwar bei allen warmen Quellen in ihrer bajas 
nifchen Berbindung mit Bulcan*. Dort ift die Myrte das 
Zeichen dieſer Berbindung und\ber aus ihr hervorgegangnen 
Dunftbäder »; in Rom hat diefelbe ein ähnliches Gefchäft. 
Beil ferner Benus als Libitina über die Auflöfung der Leider, 
über die Befreiung der ätherifchen Funken eben fo wie über 
Die Quellen waltet, wird die Myrte anf Gräber gepflanzt. 
Birgil erwähnt ein Myrtengebüſch auf Polydor's Grabe °°; 
ein alter Myrtenflamm wurde auf dem Grabhügel des Elpe⸗ 
nor bei Cireeji gezeigt, er galt für den erften, der dieſſeits der 
Acroceraunien gewachfen & fei, wurde alfo gewiß mit Circe in 
Verbindung gebracht, weldye zu den Mächten gehört, durch 
Die Jupiter Latiaris zum Latinus wird. Mit der Myrte bes 
kränzen ſich Neneas und feine Genoſſen bei der bem Genius feis 
nes Vaters dargebrachten Parentation db. Diefer Genius er; 
fcheint, wie wir gefehn haben, in Schlangengeftalt. Beide 
Symbole find ebenfalls verbunden auf dem Literninum des Als 
tern Scipio Africanug: eine Myrte von ausgezeichneter Größe 
fteht über der Höhle, in welcher ein Drache feine Manen hüs 
tet?i. Wie der Genius In diefer Geftalt einen Ort hütet, fo’ 


2949) Rot, 1404. — a) Not. 1427 a. 

2050) YA, 111, 23,42. — a) Plin. HN. XV, 29, 86 (Rot, 1570 a). 
— b) VA, V, 72. Vgl. Not. 784. Tib. Sracdus und feine Gemahlinn 
finden ein Schlangenpaar in ihrem Haufe, durch weldes ihr eigmes 
Schickſal vorbebeutet wird, Val. Max. IV, 6, 1. 

2051) Plin. HN. XVI, 44, 85: myrtus eodem loco conspicuae ma- 
gnitudinis. Subest specus, in quo Manes eius (Africani prioris) casto- 
dire draco traditur. Scipio war, wie alle patricifchen Cornelier, nad 
ſtrenger alter Sitte beerdigt, wicht verbrannt: Cicero (Legg. II, 22, 56) 
macht aufmerkfam darauf, daß ſchon Ennius hierauf anfpiele. Auch bei 
Anchiſes Beſtattung fpricht Birgil nur von dem cundere reliquias terra 
(V, 48). Mifenus Verbrennung wird ausführtidy beichrieben, Die Gors 
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zeugt er auch in berfelben. Eine Schlange von ungeheurer 
Größe, ganz wie jene am Grabe auf dem Literninum und am 
Eryx, war im Bette der bisher unfruchtbaren Gemahlinn bes 
P. Scipio erfchienen, als fie einfam ſchlief; plößlich verfchwuns 
den, ald man Gefchrei erhob: die Harufpices hatten Frucht⸗ 
barkeit verheißen und im zehnten Monat war der große Sci 
pio geboren °?. Livius erinnert felbft an die Gerüchte von 
Alerander’d Erzeugung: wie diefer, galt Scipio für einen 
Sohn des Jupiter *; auch hieß es, daß die Schlange öfters 
im Zimmer gefehn fei, ja das Kind harmlos umfchlungen habe. 
Diefelben Gerüchte kehren wieder bei Dctavian’’ und theil 
weife beiNero #5; fogar Vejovis felbft fcheint von dem Jovial⸗ 
vater Faunus in Schlangengeftalt erzeugt zu fein. 

Scipio rühmte fich vertraulichen Verkehrs mit dem Gotte, 
der für feinen Bater galt, er unternahm nichts Wichtiges ohne 
ſich gegen das Ende der Nacht in ber Celle des capitolinifchen 
Supiter einzufchließen:*, wo bie Hunde, welche fonft einen Se 
den anpadten, ihn nicht einmal anbellten & Aus dieſer Bers 
traulichkeit ging von felbft eine pontiftcalifche Kunde Des gött 
lichen Rechts, wie bei Ruma, hervor: Living bezeugt nicht als 
lein, daß etwas Uebermenfchliches in ihm angeſtaunt, fondern 
beftimmt, daß er feine Befehle wie nach göttlicher Mittheilung 
‚erließ und daß fie wie Drafel befolgt wurden’. Hier finden 
wir alfo augenfcheinlich die vom Genius anerzeugte Kunde 
göttliher Wiffenfchaft wieder: auf diefe Vorſtellungen gründet 


nelier glaubten ohne Zweifel, daß Libitina ober Feronia den im Lei 
befangnen Genius durdy die Verwefung im Erdboden auf die naturge 
mäßefte Art befreie und wieder verwende. Vgl. Not. 1932 g. 

2052) Genau nad) Gell. NA. VII, 1. Liv. XXVI, 19 (anguis imma- 
nis concubitu conceptum). — a) Val. Max. I, 2,1; Aurel. Vir. ul. 49. 
Val. Liv. a. O.; auch Paus. IV, 14, 7. 

- 2053) Rot, 2207. — a) Tac. Ann. XI, 11. Sueton. Ner. 6. Xiphil. 
LXI, 2. Nero Zeus und Hera's Sohn Sibyli. V, 142; dswög dew 
eb, 29, 

2054) Liv. XXVII, 19. Gell. VII, 1. Aur. Vict. 49. ®gl. Cic. Rep. 
1, 17, 27. O@. III, 1, 1. Val. Max. I, 2,1; IV, 1, 6; VII, 15,1. — 
a) Gell. VII, 1. Aur. Vict. 49. Wieder Analogie zwiſchen Schlange und 
Bund: vgl, Not, 2016 b. Auch bei Aesculap, Not. 2188 c. 

2053) Polyb. X,11 (Reptun); Liv. XXVI, 19,41,45; XX VII, 8, 19; 
Gell, VII, 1. Aurel, Vict. 49. 
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Scipio fein Anfehn, fo wie wir nicht zweifeln Fönnen, daß bie 
Schlange, von welder feine Mutter empfing, ein Sovialges 
nius war. Die Natur ded Genius und feine Mittheilungen 
gehören ganz in das Gebiet der Venus: nicht auf anollinifchem 
Pege erleuchtet er, fondern er theilt die höhere Natur in der 
Zeugung mit. Scipio’s Charakter ift diefer Empfängniß durch 
den Genius fo wie der Einwirkung ber. Venus, welche Gotts 
heit und Menfchheit verbindet, fm höchkten Grade gemäß. Er 
tft ausgezeichnet durch Leutſeligkeit, durch natürliche Gewandt⸗ 
heit und Beredtſamkeit, durch die Kraft einer zanberifch ges 
winnenden Perfönlichkeit?’‘: Züge, welche bei Iulus und den 
Juliern typifch und einigermaßen erblich find, daher. er auch 
mit ihnen die Empfänglichkeit für griechifche Anmuth der Sits 
ten , der Bildung, ber Kleidung °? theilt, und mit Einzelnen 
unter ihnen die ungewöhnliche Popnlarität gemein hat, welche 
Die etruskiſchen Städte bewegt, ihm von freien Stüden bie 
Flotte auszurüften, die der Senat ihm weigerte, fo wie bie 
umbrifchen und fabellifchen Stämme, Mannfchaft zu liefern ®. 

Aus der bisherigen Auseinanderfeßung erhellt, daß man 
den Gerimonialgeift vom offenbarenden Genins auf diefelbe 
Weiſe erzeugen ließ, wie Jupiter einzelne Herven, die unter 
den Menfchen erlaucht und erleuchtet waren, durch feinen Ges 
nius zeugte°®; ſo wie daß der Eingang in das menfchliche Les 


2056) Cio. Verr. V, 10, 25; Liv. XXVII, 18 und XXVI, 49, 50; 
XXVII, 17, 19. 

2057) Liv. XXIX, 19. eine felicitas Cic. Fin. IV, 9, 22. — 
a) Liv. XXVIII, 45. Die Liebe der Locrenfer, ungeachtet er ihren Be⸗ 
drängniffen nicht abgeholfen, XXIX, 21. Freilaffung feines Sohns durch 
Antiohus Liv. XXX VII, 87. Göttliche Verehrung bei den Seeräubern 
Val, Max. II, 10, 2. 

2058) Varr. fr. Bipont. Vol. I, p. 351 findet fi) die Angabe: Scien- 
dum Varronem dicere Aeneam ab Anchise adamatum esse. Sery. V 
Aeneid. Im Commentar zum fünften Buch fleht dies durchaus nicht; ' 
ich habe es im ganzen zu wiederholten Malen vergeblich gefucht, muß es 
daber für Verwechfelung mit der aus Varro erzählten Liebe der Anna 
zum Aeneas Serv. VA. V, init. (Not. 847) halten: doch ift feltfam, daß 
die Bipontiner den Ausdruck adamatum haben, der für Päberaftie her⸗ 
koͤmmlich if, Es ließe fich in einer verborbnen roͤmiſchen Phantafie 
allerdings für folche Darftellung ein Anlaß denken, wie auch bie Orphiker 
für daͤmoniſche Mittheilung bergleichen Symbole bebürfen; bis abes bie 


* 


ben und der Ausgang aus bemfelben gleichmäßig durdy Sym⸗ 
bole bezeichnet werben, welche der Benus angehören, Daß Der 
an beiden Grenzfcheiden waltende Genius von venreralifcher 


Natur if. Wie den Genius vom fierblichen Leibe Venus Libis 
tina befreit, fo gefchieht die Heruntergeugung in benfelben 
durch Venus Libera. In feinem Wefen felbft ift der Genius 
dem liberalifchen Kreife analog. Er har feine Luſt Daran, 
Freude und Behagen in dem von ihm gehüteten Menfchen zu 
 entwideln’?, die Stimmung der Bacuna, in weldher Die Fa⸗ 
milie auf der Grundlage des Penus gedeiht und ſich forts 
pflanzt: daher ift ihm namentlich ber Winter lieb, während 


deflen man nur vom Penug lebt und die Saturnalien begeht. 


Man opfert ihm Wein und Blumen ®, auch wohlein Schwein >; 
bei den Parentalien müffen wenigftens Kränze, in Wein aufs 
" geweichtes Getreide, Salzkörner und Beildhen dargebradt 
werben ©, In dem einzigen Zeugniß, welches den Dienfk des 
Jovialgenius auch außerhalb Etrurien's unzweideutig erweik, 
in der Inſchrift aus 696 a. u., Die an den Grenzen der Veſtiner 
and Peligner unweit des heutigen Aquila in dem zum Gebiete 
der Peltuinaten gehörigen veftinifchen Flecken Furfo zwifchen 
Amiternum, dem fucentifchen Alba und Corfinium gefunden 
ift, wird der Genius ded Supiter mit dem Jupiter Liber, wels 
cher nur Weingott fein fann, verbunden ‘!. Eine ähnliche 


Angabe felbft beffer beglaubigt tft, wird man ‚mir die Mittheilung diefer 
Erklärung erlaſſen. 

2059) Am bezeichnendften biefür find die Stellen des Plautus Aulal. 
IV, 9, 14; Curc. V, 2, 29; Pers. I, 8, 283; 11,3, 13; Trucal. I, 2, 87. 
Für den ſchuͤzenden Freund oder Gönner fteht es Capt. IV, 2, 100; Cure. 
II, 3, 22; Menaechm. I, 2, 29; vom Loofe im Allgemeinen Stich. IV, 2,42 

2060) OF. III, 58: acceptus geniis illa December habet (2arentins 
lien). YG.I, 302: genialis hiems. Das parto frui dafelbft ift das Zeh 
ren vom Penus. — a) Hor. Ep. II, 1, 144; II, 3, 209; Tibull. I, 7, 49; 
U, 2, 5; Pers. II, 8. Censorin. DN. 2. &hönerne Gefäße Plaut. Capt. 
II, 2, 40. — b) Hor. Carm, III, 17, 14. — c) OF. I, 537. 

206%) Orell.Inscr.2488: L. Aienus L. F.Q. Baebatius Sex. F. aedem 
dedicaran. Jovis Liberi Furfone .... sei quei ad hac templum rem 
deivinam fecerit Iovi Libero aut Iovis Genio, pelleis coria fanei sunto. 
Bl. Rot. 078; 2084 a. Genien andrer Götter f. Orell. Inscr. 17%. 
Zu Aeſernia: Genio Deivi Iuli Parentis Patriae, quem senatus populur- 
que Romsnus in deoram numerum retulit eb, 585, 
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Berbindung finden wir an Den Binalien: vor dem Tempel ber 
Benus wird für Jupiter der Weinzehnte audgefchättet e. Dies 
fen hat Mezentius, auch Meffentius oder Medentins genannt °?, 
für fich gefordert: Aeneas gelobt ihn dem Jupiter, und nach» 
Dem er in der Schlacht verfchwunden ift, fällt Mezentius durch 
Julus Hand. Offenbar alfo fleht Mezentius zum Genius des 
Jupiter, dem die Weinfpende gebührt, in gradem Gegenfaß. 
Wenn dem Genius das von Ahenea an den Parentalien einges 
feßte Recht nicht wird, fo verlaffen Die Vorfahren ihre Gräs 
ber, und durch die Straßen von Rom und die Felder von Las 
tium heulen ungeftalte Schatten‘?. Diefe find nichts Andres, 
als die Manen der Väter felbfi, Die man auch an den Lemuras 
lien austreibt ®._ Dies gefchieht durch Reinigung mit Quells 
waffer und durch den Klang eherner Beden, eben wie der 
Aquiler Ahenen durch fein Gelübde Die Gewalt des Mezentius 
bricht b. | 

Für den Mezentius ift dreierlei charafteriftifch: feine Ver⸗ 
achtung der Götter ‘*, fein Zufammenfetten von Lebenden mit 
Leichen * und die Liebe zu feinem tapfern und jugendlich ſchönen 
Sohn Lauſus b. Während er fonft durch Morde, durch Auslees 
rung. von Städten fich verhaßt gemacht hat, hängt er an ihm 
allein mit Zärtlichkeit, der Sohn flirbt für ihn, und ihn zu rä⸗ 

2061 a) Not, 1386, 

2062) Schneider £Gr.1,1,384,385. Müller Etr. 1,115. Bei Meſſen⸗ 
tius dachten wohl Manche an die messis vindemiae, body kommt ber 
Rame ſchwerlich von diefem Worte, vielleicht hängt er mit medix, meddix 
zufammen und bezeichnet den Gewalthaber., Das Schwanten des Nas 
mens zwifchen d und z weift jedoch fhon darauf hin, daß z der urfprüngs 
liche Laut ift, den andre Dialekte durch ähnliche Buchſtaben ausdrudten: 
auch ift z dem Oskiſchen keineswegs fremd (vgl. Not. 2447 a): eine zus 
verläffige Erklärung wäre alfo nur von einem Stamm zu entnehmen, 
wobei d, dd, z, ss ermweislich in einander übergehn koͤnnen. 

2063) OF. II, 551: bustis exisse feruntur Et tacitae questi tempore 
uoctis avi: ... ululasse per agros Deformes animas ferunt. — a) Eb. 
V, 441: Rursus aquam tangit Temesaeaque concrepat aera, Et rogat, 
ut tectis exeat umbra suis. Cum dixit novies: Manes exite paternj, 
Respicit et pure sacra peracta putat. — b) Daher bebarf Aenead gegen 
Mezentius, wie gegen Turnus Angriff, der vulcanifchen Erzrüftung, VA. 
x, 777, 884. 

2064) YA, VII, 648. — a) VA. VIII, 485. — b) Eb. VIL, 488, 569. 
Haß von ganz Etrurien eb, 500; X, 204, 69%, 854, 905. 
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chen, ftürzt er fih in den Tod e. Birgit fchilbert ihn als ge 
waltfam und übermüthig, aber durchaus nicht unedel, ſon dern 
von dem Bewußtfein früherer Verbrechen indgeheim beunru⸗ 
higt. Wie er aber, nachdem er ſchon immer gleich einem Eber 
in der Schlacht gewüthet hat d, riefig durch das Gewühl ges 
fohritten ift, wie Orion durch dad Meer °, Arm und Speer 
fein Gott f, jett nach dem Tode des Sohns blutig aus der 
eignen Wunde mit flatterndem bluttriefendem Helmbufch zum 
Entfcheidungsfampf auf den Aeneas einfprengt 8, ift er dem 
fchwarzen Gefpenfte Lybas von Temefa mit dem Wolfefel, 
welchem die Sungfrau jährlich zu einer der Leichenfeffelung 
fehr ähnlichen Gemeinschaft Dargebracht werden muß °°, oder 
auch dem böfen Genius, der mit ſchwarzem verworrenem Bart 
und Haar dem Eaffius von Parma erfcheint®, fehr ähnlich. 
Die lebendige Berwefung mag eine Bergegenwärtigung des 
Zuftandes der lebendig Begrabnen fein. Dem Zorn der über 
dem Boden waltenden Befta wird die unkeuſche Weftalinn, 
feindlihen Dämonen die regelmäßig vergrabnen Gallier und 
Griechen zum Opfer geliefert ®. Daß die Manen Menſchen⸗ 
opfer verlangen, welche durch Gladiatorenfpiele erfeßt wer: 
Den, fiheint felbft Barro erzählt zu haben °° : beim Latiar fin: 
Det diefelbe Auskunft Statt, eine noch mildere bei Den Argeen« 
opfern. Nach Plutarch's Anficht, die fich freilich nur auf fein 
Urtheil, nicht auf Weberlieferung gründet, aber richtig gedadıt 


20640) VA. X, 839, 846, 856. — d) Eb. IX, 521 (horrendus visu). 
— €) VA.X, 708, 723, 763, 768, 771, 884. OF. IV, 882, 895. — 
D VA.X, 773, vgl. 880, — g) VA. X, 869; XI, 8. Vgl. X, 858, 891. 

2065) Paus. VI, 6, 11. — a) Val. Max. I, 7,7: ingentis magnitu- 
dinis, coloris nigri, squalidum barba et capillo demisso. Brutus böfe 
Genius Plut. Caes. 69; Brut. 86. Geipenftererfcheinungen als Prodigien 
Dion. AR. X, 2; bei des Aeneaben Säfar Ermorbung VG. I, 477. Bol. 
Lucret. I, 117. — b) Plut. QR.83: «lioxorosg rıol daluocı nal EEvox. 
Bel, Not. 409 vvv; 2068 a. Aehnliche Opfer in Brundufium, wenigftens 
in der Sage, vermuthlich in gefchichtlicder Zeit ſymboliſch, Not. 409 zız. 

2066) Serv. VA. III, 67; XII, 606. Bol. Hartung RRel. I, 58 ff. 
Caͤſar laͤßt durch die Pontifices Räbelsführer der empörten Golbaten 
ſchlachten, Dio Cass. XLIII, 24. Ihre Köpfe werden aufgeftecdkt, wie ber 
des pro frugibus gefchlachteten Pferds. Wahrſcheinlich follte nad Eis 
far Theorie gelten, daß die Empörung Unfruchtbarkeit über das Land 
bringen, den ager fertilis zum ferus machen werbe, 
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zu fein fcheine, iſt es unheilig, den Göttern Menfchen zu 
opfern, die Dämonen aber Damit zu verfühnen, nothwenbig °”, 
Denn auch neben den Göttern flehen Geifter des Zorng fo gut, 
wie der Milde, und wie der gute Genius jedes Menfchen fein 
Urbild im Sovialgenius hat, fo wird auch unter den fchlimmen, 
Die dem Gaffius von Parma wie dem Brutus erfchienen, die 
Den Menfchen zum Böfen treiben und nach dem Tode in unfes 
liges 2008 hinabreißen ®, einer neben einem der höchften Göts 
ter fiehn, der felbft im Dienft des Supiter durch Blut abgefuns 
den werden muß. Was für Gränel eines tuskifchen Gewalt, 
habers daher auch gefchichtlich zur Sage vom Mezentius den 
Anlaß gegeben haben mögen: im Begrifföfreife von Lavinium 
ftellen die einzelnen Züge derfelben, wie den Anchiſes als den 
guten, ihn ald den böfen Genius dar, deffen Ueberwältigung 
den Indigetes obliegt ). Die Lehre von den Menfchenopfern 
war jedenfalls in Etrurien noch weiter ausgebildet als in Rom: 
die Tarquinienfer fchlachteten dreihundert und fieben gefangne 
Römers; Die feindlichen Dämonen, denen die Gallier und 
Griechen vergraben werden, find vermuthlich aus tugfifcher 
Doctrin ®: die Cerimonien der in NRaferei fich auf den Feind 
flürgenden Priefter b geben auch das äußere Vorbild für den 
virgilianifchen Mezentius. Lauſus, der Sohn deffelben, ift 
vom Lorbeer der Penaten benannt, wie der Sohn des Numi⸗ 
tor °,. weil der tuskiſche Jovialgenius zu Den Penaten gehört, 
die Larven und Gefpenfter aber, deren Fürſt Mezenting ift, 
den Borfahren felbft als irdifche und untermeltliche Schlade 
ihres Dafeind mit angehören d. Daraus ergiebt fich auch die 
dem Mezentins von Laufus gebührende Pietät. - 
Alles dies beftätigt Die Annahme, daß in einheimifcher 
Auffaffung der Sovialgenius der Stätte von Lavinium als 
Bater des zum Supiter verklärten, in den Gewäſſern des Rus 
micius fortlebenden Indiges Ahenen galt. Wie dem tusfis 


2067) Plut. QR. 83. — a) Serv. VA. VI, 743. — b) Rot. 2492 a. 

2068) Liv. IV, 15. Aehnliches Macr. Sat. I, 7; Diod. bei Phot. 
Bekk. p. 379. — a) Müller Etr. II, ©. 22, 8 — b) Liv. VII, 17; vgl. 
IV, 33. Müller Etr. II, ©. 107. Bol. Kot. 1833 kk. — c) Rot. 1264 a. 
Au, bei Beftattungen Sühnung durch Lorbeer Serv. VA. VI, 280. Bgl. 
Inven. II, 156. — d) Not, 2063. gl, Appul. DSocr. p. 110. 


‘ 
1086 Angiſa. 


ſchen, dem Vater bed Tages, kein andrer Name gegeben 
wurde, hat wohl auch dieſer lavinienſiſche nur dieſen geführt; 
am feine Stelle trat, als die griechiſchen Sagen Aufnahme 
fanden, der des Anchifed. Dies ift in fo früher Zeit gefchehn, 
daß man mit den Lauten auch einheimifche Begriffe verband, 
eben wie man Anchifa mit lateinifcher Endung ſprach. Noch 
beftimmter erhellt e& daraus, daß römifche Annaliften einen 
einheimifchen Ort Anchifa von diefem Andhifa herleiteten, wie 
Capua vom Capys‘’. Niebuhr’s hingeworfner Borfchlag, 
unter Anchiſe Anrur zu verftehn®, ift, obgleidy ich Die Bers 
wandtfchaft der Wortftämme gar nicht leugnen will, fo uns 
annehmbar, wie wenn man Tarracina und Tarquinii vermis 
fchen wollte. Allerdings ift es ein feltfames Räthfel, eine 
Stadt Anchiſe, von der fonft das ganze Altertbum Nichte 
weiß, mitten unter anfehnlichen und allbefannten Ortfchaften 
von Dionys aus einheimifchen Quellen angeführt zu fehn, 
ohne daß er nähere chorographifche oder hiftorifche Angaben 
für nöthig hält. 

Zu löfen ift dies nur durch firenge Herftellung der Iateis 
nifchen oder fabellifhen Wortform. Der in Ayxlong hervor 
tretende Wortſtamm von dyyı, ayxitew, dpyoö ift, obgleich 
die Bedeutungen auseinandergehn, Eins mit dem von kyyzıy, 
dyyovn, nicht minder mit unferm Eng, mit angiportus, angu- 
lus, angustus, angere, angina, angor, alfo auch mit anguis: Die 
Schlange ift vom Hindurchwinden Durch die Enge der Erb» 
rigen benannt. Demnach mußte man den aus bem Griechi— 
fchen aufgenommenen Namen vor dem Eindringen des Gräs 
cismus in die Ausfprache, wenn man ihn aud) Ancisa fchrieb, 
nicht Ankisa, fondern Angisa fprechen, und ed war um fo na 
türlicher, den Vater des Aeneas mit dem durch Die Schlange 
hütenden und zeugenden Vater des Ahenea zu vereinigen. 
Auch beim Genius finden wir den Begriff der Enge, der Zu 
rüdgezogenheit vor: wie Ahenea’d Vater Genius der Stätte 
von Lavinium ift und der wahre Name ded Genius von Rom 
nicht ausgefprochen werden darf ?°, giebt man diefem geheim 


2069) Dion. AR. J. 73. — a) Nieb. NS, I, Anm. 600. 
2070) Rot, 2024. 


— — — — — — 





..2 2 m 2. 2 


—  m- MO3A F 


na 2 nn en .u.a En und 


Angerona. 2087 


nißvollen Geift, von dem man nicht weiß, ob er Mann oder | 
Weib ift, auch die Benennung Angerona® An diefe fchweis 
gende, verfchloffene Göttinn wendet man fich in ber Beängs 
fligung des Halskrampfs und der Seelenqualb, Halten wir 
den Örundfag feſt, daß in ben verfchiedenen Erklärungen eines 
foichen Dienffes, die und aus römifchen Schriftſtellern guter 
Zeit überliefert find, freilich Feinedwegs unmittelbarer Aufs 
ſchluß, immer aber ein mit der wirklichen Grundidee zufams 
menhangender Begriff dargeboten wird, und achten wir zus 
gleich auf den Standort und das pontificale Opfer der Anges 
rona im Tempel der Bolupia, fo müffen wir es für römifche 
Anficht halten, daß fie zum Dienfte diefer Gottheit notwendig 
gehöre, daß man nicht zum Wohlfein und der darin empfunds 
nen Freiheit (ut volupe sit) gelangen könne, außer durch Bes 
rücdfichtigung der Angerona, und daß daher fowohl Einzelne 
in Zuftänden der Bedrängniß fich an diefe zu wenden haben, 
um in den Zuftand der Bolupia überzugehn, als audı der Staat, 
um feine freie Eigenthümlichkeit zu bewahren, fich Der Anges 
rona genehm erhalten muß. Sie ift alfo nicht fowohl mit dem 
Genius identifch, al& die Hüterinn feines Geheimniffes: wie 
bier in das verfchloflene Schweigen, fo wird fonft in das Ady⸗ 
ton bie erhaltende Macht verborgen; Vejovis Afyl wird zum 
Adyton, der Penus von Lavinium wird an einem ungugänglis 
chen Drte aufbewahrt, Angifa’d Schlange kommt aus dem 
Adyton des Tumulus: zu Lanuvium wohnt die Schlange, 
weldye der Ssuno ”" Sofpita heilig ift und felbft die Stadt unter 
ihrem Schuße hält. ®, in blindem Schlundeb, Sn ber Gegend 


20708) Plin. HN. III, 5, 9. Solin. T, 6. Macr. Sat. III, 9. — b) Fest. 
p- 15 Angeronae. Macr. Sat. I, 10 (pontifices in sacello Volupiae) aus 
Verrius und Mafurius. Lage Varr. LL. V, 164; vgl, VI, 28, 

2071) Prop. IV, 8,16. gl. Liv. XXI, 1; Cic. ND. I, 29, 82. Auf 
Münzen mit Ziegenfell, Ancile, geſchw. Lanze, vor ihr Schlange Vaillant 
Procilia 1, 2; Popillia 8. gl, Papia 8 und Roscia (X fütternde Zafr.); 
Valgia (dafj.); Mettia 3, 4; Minuc. 5 (Drf.); Lucretia 5 (zwei Biegen), 
Papia 1, 2, 5; Papiria 1. Mit Numa, ber bie Ziege opfert Licin. 38; 
Pompon. 8. Mit Schild Cornuf. 1, 2, 3. Auch vgl. Aemil. 16, 41; 
Anton. 2; Cornel. 18; Porcia 11; Sempr. 11; Thoria 1; x Salus mit 
Schlange Livia 1; vgl. Claudia4; Fabia2. Boͤttiger KlSchr. I, 178 ff. — 
a) Prop. IV, 8, 8: tutela draconis. Tutela wird Name des Genius ſelbſt 
Orell. Inscr. 1699, 1700. — b) Prop. 49.5. 
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von Terracina finden wir aus verwandten, freilih anders 
ausgebildeten Begriffen noch eine andre eigenthämliche Sage 
hervorgegangen. Zwiſchen biefer Stadt und Gajeta im ſum⸗ 
pfigen weinreichen?? cäcubifchen Geftlde, welcdes zwifchen 
Fundi und, dem Meer lag’?, follte das von Schlangen zer- 
förte = Amuclä gelegen haben. Die Befchaffenheit des Bodens 
zeigt, daß dies unmöglich ift: Amuclä hat fo wenig eriftirt, 
wie Apina und Tricab, Es trägt den Begriff der Schweigs 
famteit °, wie Angeronaz gefchichtlich hat den amuclanifchen 
Namen nur der Meerbufen d von den das Land verhüllenden ® 
Gewäſſern des Fundaner Sees, weldyer mit dem Meere zus 
fammenhängt: in die erträumte Stadt fpielte man die Bor; 
ftelungen von pythagoreiſchem Leben, von der Scheu vor Tod 
tung von Thieren, von der Berehrung der im Sumpfe haus 
fenden Schlangen, von der Friedſamkeit gegen ungerechte Nach⸗ 
barn, von ber Öefolgfchaft im Zuge der Eaftores f, mithin von 
einer gottfeligen Bürgerfchaft herein, indem man ſich an die 

fabinifche Geyimonie anlehnte, die allerdings zum Ausdrud der 

tiefften Andacht dient (caput velabat amictu). Ein fo gottfeliger 

Boden ward nun als die Stätte von Supiter’d Geburt anges 

nommen, für welche Reichtum an Wein in Latium durchgän⸗ 

gig ald Bebingniß gilt: eben wie Maricae und Pränche#, 

eignen fich die ammcelanifchen Sümpfe, zwifchen denen der 
Cäcuber von der Sonne gekocht wird, durch das üppige Zus 

fammenwirfen der Venus Libera mit dem Liber vor Allem zur 

Entwidelung der gewaltigften Perfon der Gottheit. Sn diefe 
Stätte geht die Götterkraft ein, wie der Jovialgenius in den 
Boden, wie der auch über Derfelben waltende Fichtgeift Pollur 


2072) Strab. V, 231; Vitr. VIII, 8, 12; Mart, XII, 115. Plin. 
XIV, 6, 81; XVI, 37, 67; XVII, 4, 8 (C. vites in Pomtinis paludibus 


madent). 
2073) Mart. XIII, 115; Plin. XIV, 6, 81. — a) Varro bei Plin. 
VIII, 29, 43; vgl, II, 5, 95 Solin. 2, 32. Sotion. fr. 86. — b) Rot. 


2403, 2413. SIedenfals undenkbarer, als Pometia Nieb, I, 5715 II, 108. 
— c) VA. X, 564; Sil. Pun. VIII, 528. Sonſt vom 'lalonifchen, Müller 
Orb. ©. 820, — d) Tac. Ann. IV, 59. Plin. XIV, 6,8,1. — e) Amicti 
vitibus montes, loca nive amicta, terras coeco nox condit amictu, ami- 
ctus nebularum. — f) Serv. VA. X,564. — g) Rot, 1565, — h) Ath. I, 
pP» 26 f. 
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den Saturn erzeugt?*, wie die benachbarte Sumpfgöttinn 
Girca Tochter der Sonne ifte: in dem amuclanifhen Ges 
heimniß ift der jugendliche Gott der Anruraten: Supiter Ans 
xurus geboren, deffen Macht zu Terracina in ber Quelle ded 
Hains der jungfräulichen Suno ’’, der das Laub nach dem 
Brande®, die Freiheit nach der Knechtfchaft.d, das Leben 
nach dem Tode erneuernden proferpinalen Feronia © waltet 
und die Stadt Anrur zum berühmten Heilort macht 4, 
Feronia ift im benachbarten Circeji und in Tusculum zur 
Eirce umgedeutet. Als die Schwefter dieſer gilt Angitia, die 
ihre Heimath am See Fucinus hat: Dort ift ihre der durch 
Birgil berühmte Hain geheiligt, weil fie den Marrubiern in 
Befchwörungsformeln Heilmittel gegen die Schlangen ”°, in 
Kräutern Arzeneien gegen Krankheiten ®, in Zaubergebräns 
chen Waffen zur Herbeiziehung ded Monde, der Klüffe, der 
Wälder gelehrt hatd. Die berühmte Zauberfraft der Marfen, 
an der auch Peligner, Marrubier, Sabiner Theil haben, wird 


2074) Not, 1662 ff. — a) Not, 1569 a; 2047 e. 

2075) YA. VII, 799 mit Serv., deflen nichtswuͤrdige Etymologie (wie 
Porph. Hor. Serm. I, 5, 26) doch zeigt, wie man ſich den Jupiter dachte: 
quod imberbis colitur. Aud vgl. Serv. VA. X, 551; Porph. Hor. 8. 
I, 5, 24. Vaillant Vibia 11: Supiter mit Lanze und Gtrahlentrang, 
Iovis Azur C. Vibius C. f. C. n. x Pansa, Kopf bes Silen. Der legte 
eb, 12 einem bärtigen Bacchuskopf gegenüber, alfo auch beim Zupiter 
Anrur wegen des Verhältniffes zum Liber: es ift Marfyas, auf der zwei⸗ 
ten Münze hat er die Pfeife bei fi. Vgl. Not. 2077, 2317, 2829 d. 
Die drei Millien (Hor. a. O.) lange Strede zwiſchen Zerracina und dem 
Hain der Feronia durch Blige To gegeißelt, daß kein Thurm flehn bleibt, 
Plin. HN. II, 55, 56.— a) Not. 1934, — b) Serv. VA. VIH, 564: Feronia 
water, nympha Campaniae. haec dea libertorum est, in cuius templo 
raso capite pileum accipiebant.... in huius templo Tarracinae sedile 
lapideum fuit, in quo hic versus incisus erat: Benemeriti servi sedeant, 
surgent liberi. Quam Varro Libertatem deam dicit. Liv. XXII, 1. 
Hartung RREL II, 194 Bol. Not. 2329 ff, — c) Not. 1874, 1925 a; 
1983, — d) Martial. V, 1,6: salutiferis candidus Anxur aquis. Auch 
eb, VI, 42, 6. | 

. 2076), Sil. Pun. VIII, 497; VA. VII, 758. mit Serv. 750. Vgl, Rot, 
1574 a; 2073. — a) Solin. 2, 29 aus Coͤlius. VA. VII, 758. Die aros 
matifchen Heilkräuter am Berg Belinus über. dem Fucinus bei Avezzano 
werben theils zu einem vortrefflichen Arquebuſadenwaſſer benugt, theils 
jährlich von auswärtigen Apothelern eingefammelt: vgl. Salis Reifen 
durch Neapel I, 274, Bon ben DOttern eb. 268, — b) Sil. VIII, 500. 
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anf eine Schlangengoͤttinn zurückgeführt, welche davon be; 
nannt iſt, daß fie ſowohl die Schlangen bändigt als vermit⸗ 
teiſt derſelben wirft, denn die ungemein giftigen Ottern dieſer 
Gegend werden noch jetzt in den Apotheken von ganz Italien 
als Heilmittel gebraucht. Angitia wird wegen dieſer Zauber⸗ 
kraft mit Medea verglichen und wie dieſe durch Aeetes © vom 
Sonnengott hergeleitet: Marſus heißt bald Circe's, bald 
Medea's Sohn 4; in der einheimifchen Sage kann nur Angis 
tia feine Mutter gewefen fein, wie Marica die des Latinus. 
Statt feiner wird auch der Lyderfürft Marfyas als König am 
Fucinus genannt: feine Stadt Archippe ift in den Bellen 
dDeffelben untergegangen ?”, wie Amuclä. Diefer Marfyag, der 
Lotospfeifer, ſteht auf vibifchen Münzen neben dem Jupiter 
Anruruse: er ift der liberalifche der Freiheit und Fülle >, 

mithin auch der Zügellofigkeit, in welcher Eigenſchaft ihn Sus 

lia befrängzen ließ °; aber auch Der Seift der Yugurien, der aus 

Phrygien Die Lehrer im Augurium zu den Stalern, naments 

lich den Sabinern fendet d, Diefe Auguralwiffenfchaft ſtimmt 


20760) Solin. 2, 28: Coelius Aeetae tres hilias dicit, A.M.C. Bel. 
Orell. Inser. 116: Angitiae Angeronae et Soli invicto pacifero sacrum 
M. Virins cett. Wenn die Infchrift, wie Drelli meint, von Ligorius 
erdichtet ift, fo Hat diefee mit gutem Takt gehandelt und Angitia’s Ders 
leitung vom Aeetes im Gedaͤchtniß gehabt. — d) Zenes Plin. XXV, 2,5; 
Geil. NA. XVI, 11; Solin. 2, 27 (Not. 1569); bies bei Coͤlius Solin. 
2 8. . 

2077) Bot, Plin. HN. III, 12, 17 aus Gellianus; Solin. 2, 6; SiL 
Pun. VIII, 508. — a) Rot, 2075. — b) Serv. VA. IV, 58; III, 2%; 
Macr. Sat. III, 12. gl. Hor. Serm. I, 6, 120; Martial. Il, 64, 8. Plin. 
HN. XXI, 8,6. Daher fein Kopf x Eabuceus mit verfchlungnen Händen 
Vaillant Vibia 14. Bgl. Müller Archäol. F. 886, 3 (&. 578). Silen mit 
bem Schlauch Marcia 1. — c) Plin. XXI, 3, 6; Senec. Benef. VI, 9. 
MWarſyas gehört dem Begriffskreiſe des julifchen Gentilcultus allerding 
an, eben als Genofle des Zupiter Anrur, bem der von den Juliern ver 
ehrte jugendlich fröhliche Vejovis analog if, Daß die üppigen Vorſtel⸗ 
lungen nicht fehlten, zeigt die Zändelei des Caͤſar mit dem Dienfte der 
Venus Genitrir (Not. 2143 ff., 2148; vgl. Not. 2181, 2191 b). In ein⸗ 
beimifcher Vorftellung ift an Marfyas Stelle Faunus zu denken. Auf 
Sen Dienft des Faunus ober des Lupercus wirb das Lyceiam vetustate 
delapsum im Lanbe ber Marfer (Orell. Inser. 8696) gepfropft fein. — 
d) Serv. VA. UI, 359: nonnulli dicunt a Marsya rege missos e Phry- 
gia, regnante Fauno, qui disciplinam auguriorum Italis ostenderent. 
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mit der virgilianifchen Darftellung bes Angifa, mit der allges 
meinen römifchen Anficht vom Genius überein: die veneralifche 
Natur des Genius ftellt auch Anchemolug, fabellifch wohl Ans 
gimulus, dar, der feine Stiefmutter entehrt e; fogar die venes 
ralifche Pferdezucht der Circa und bes Darbaniden Andyifes 
findet hier ein Gegenftüd in Marfyas Stadt Archippe f und 
dem virgilianifchen König diefer Gegend Arhippuss, Da 
nun bei den benachbarten VBeftinern zu Kurfo der mit dem Sus 
piter Liber verbundne Dienft des Sovialgeniud ausdrücklich 
befannt ift?°, Fönnen wir wohl nicht bezweifeln, daß die Mars 
fer ihre Zauberfraft und Auguralwiffenfchaft vom Jupiter her⸗ 
ab auf veneralifche Weife ihrem Stammhelden durch feine 
Schlangenmutter anzeugen ließen. Die Uebertragung felbft 
war hier vielleicht gradezu fo ausgedruckt, daß man den Mar⸗ 
ſus zum Sohn des Genius und der Angitia machte. 

Bei dem Hain der Angitia am Fucinus hat ſich eine Stadt 
gebildet, wie Nemi aus dem Nemus der Diana Nemorenſis bei 
Aricia hervorgegangen iſt, und dieſe führte ſelbſt den Namen 
Angitia??, die Bewohner den der Lucenſere, welcher ſich in dem 
dreihundert Schritt ſüdöſtlich von den Ruinen gelegnen Orte 
Luco 5 erhalten hat. Diefe Ruinen, deren Erxiftenz noch zu 
wenig unter und befannt ift, liegen an dem fteilen Abhang eis 
ned Berges an der ſüdweſtlichen Ede © des Kucinus, gegen 
deſſen wechfeluden Waſſerſtand zu verfchiebnen Zeiten drei 
toklopifche Mauern gezogen find: auch; von der kyklopiſchen 
Ringmauer find Nefte erhalten. Eine vierte Mauer gegen den 
See ift in fpäterer Manier von den Quinqueviri des Orte ers 


Namentlich Cölius Solin. 1, 8. Vgl, Not. 1795, 2495. Marsus augur 
Cic. Div. I, 58, 182. — zorre) VA. X, 388 mit Serv. (Rot. 1070). — 
f) Plin. und Solin. oben 2077. Wieſen Rot. 1070, — g) VA. X, 752. 

2078) Not, 2061. 

2079) Orell. Inscr. 115 (vgl. Guattani Monum. Sabini MI, 59): Sex. 
..ccius et Sex. Paccius M. F.... IIviri quing. murum vet. consumtum 
a solo res. ex p. p. (pecunia publica) Angitiae. Auch vgl. Chr. Müller 
Rom’s Sampagna I, S. 800. Paceier auch zu Benufia Orell. Inscr. 4004. 
— a) Plin. HN. III, 12, 17. — b) Guattani MS. III, 60. — c) Karte 
bei Salis Beifen durch Reapel I, Taf. 4 (8.270, 271). Rach biefer 
Lage hat Zimäus die Entfernung bed Fucinus von Rom bevschnet (Rot. 
1070), — est vgl, G. Kramer ber Fuciner See &, 57. 
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baut. Rah am nördlichen Ausgang finden fich Bruchftüde von 
Geſims eines borifchen Tempels, der nach den Proportiona 
etwa dreißig Palmen Höhe gehabt haben muß?°. Die Rama 
einer Sinfchrift = auf einer von den vielen Grabfchriften um de 
Stadt zeigen, daß diefelbe zur Zeit der Befanntfchaft mit grie 
hifcher Litteratur fortbeftand; mancherlei Gemäuer dient hie 
für zur Beftätigung. Diefe Belanntfchaft ift wohl, wenn mi 
die durchgängige VBermifchung der Angitia und des Mar 
mit griechifchen, ja Heinaflatifchen Namen erwägen, hier zien 
lich früh eingetreten. Andrerfeits weifen die EyElopifchen Mav 
ern auf hohes Alter, der dorifche Tempel vielleicht auf altr 
thümlichen Sinn zurüd. Jedenfalls werden wir in diefem Av 
gitia den Ort zu fuchen haben, welchen der Annalift vom R 
men des Angifa herleitete, woraus fich denn bei der Heberttw 
gung ins Griechifche die geringe Modification der Endun 
von felbft ergab °!. Es fiheint fogar, Daß bereits Timäus dir 
Heiligthum felbft gekannt hat. Denn indem Lykophron I 
Aeneas an den marfifchen See Phorke, den Fucinus, fühl 
ſtellt er dDiefen nicht allein mit Girceji, fondern auch mit dm | 
Hafen Aeetes, wo die Argo gelandet fei, zufammen‘? De 
Hafen Aeetes, womit Cajeta gemeint ift, wird aus Linäus 
ſelbſt angeführt » Hiemit iſt augenſcheinlich auf die Gag 
von Aeetes ald dem Vater der Girce und der mit Angitie ver 
mifchten Meden angefpieltz daß er Den Aeneas aber an de 
Fucinus gelangen ließ, wird den Grund haben, daß Angiit 
den Griechen ſchon damals als Andhife und als gegründet ou 
feinem greifen Bater, deffen Begleitung ausdrücklich erwähtl 
wird b, erfchien. Und hierin ift nun auch der Auffchluß 9 


2080) Goattani III, 59 bis 63 mit dem Grunbriß (ſ. Tafel 1? 
— a) Gu.IH,61: Lollideae Accale C. Sallustius Tyrannus coniugi b-* 
2081) Rot, 2069 a. 
2082) Lyc. 1273 (Rot. 1061). 
Tvgoıw naxsdvag aupl Kıynalov vazag 
Agyoös ze xAsınöv Öguov Alyınv uiyap, 
Aluyns ve Böguns Magoımsidog zord 
Tıravıov re zeuue. m 
Ich finde mich neuerdings durch Kramer's Nachweiſung aderzertt/ 
Ilzssıov zu leſen iſt: ſ. Not, 2084 .o ff. — a) Vot. 1060. — 
Lyc. 1265. 
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ben, warum Lykophron ben Aeneas grade den Aboriginern 
aneignet, benen er allerdings als Penatenbringer von Lauren⸗ 
tum eben fo gut angehört, wie den Siculern und ihren Vertres 
tern zu Ardea ald Sohn der Venus. Auch findet der troifche 
Name ſich in dem den Marrubiern benachbarten Pelignerlande 
zu Sulmo wieder, welches fich von Aeneas Genoffen Solys 
mus herleitet°?®. Sulmo's Reichthum an Falten Gewäffern, 
Die auch in der größten Hite nicht ansgehn und bie Gegend 
heilfam machen *, geben volles Necht, die Bezeichnung bes 
Sulmo ald Aheneſier von feinem Aquilicium herzuleiten. Auch 
bier fol eine Snfchrift mit dem Namen der Angitia oder dreier 
Angitien gefunden feind. Ein Betrüger fonnte dies aus der 
Stelle des Cölius bei Solin entnehmen: es ift aber auch dent: 
bar, daß man im Cultus die eingeführten griechifchen.Zaubers 
fchweftern mit dem Namen der einheimifchen zufammenfaßte. 
Auch Sarmenta ift Appellativ für Porrima und Poftvorta. 
Ob ald Mutter des Indiges Ahenen, fo lange er nur noch 
dieſe Nameneform führte, Benus, deren Zauber ebenfalls mit 
ebernem Geräthe getrieben wird°*, oder etwa Angitia felbft, 
Die nach ihrer Analogie zur Bona Dea e fich wohl zu einer Jo⸗ 
vialmutter eignet, felbft als Gemahlinn des Genius, auf den 
nachher der ihr analog lautende Name Angifa überging, ges 
golten habe, ift aus innern Gründen nicht zu entfcheiden, ba 
fowohl der Genius als Angitia dem Begriffskreiſe der Venus 
nahe genug ftehn, um entweder mit ihr verbunden zu werben 
oder fie zu erfeßen. Die legte VBorflellung würde etwa in dem 
Fat anzunehmen fein, daß die Behauptung, nicht Anchifes 
Sohn, fondern ein andrer Aeneas, feinach Stalien gefommen, 
ſich auf italifche Ueberlieferung flüßte b. Die Vermifchung des 


2083) OF. IV, 79. Sil. Pun. IX, 70 ff. — a) OAm. II, 16, 1 bis 10; 
Trist. IV, 10, 3. Fast. IV, 686. — b) Orell. 1846: Fufhicia C. Fufici 
Amandı F. JIusta. Mag. Angitiis. Eb. aus Mur. 114, 2: Dis Ancitibus 
(alte Schreibart, wobei g geiprochen). 

2084) Not, 1991, — a) Indem beide für Medea erklärt werben: 
Rot, 1574 a; 1618. Dienft der Bona Dea zu Laverna zwilchen Sulmo 
und Gorfinium (Orell. Inser. 3270), alfo bem des Jupiter Liber mit fei- 
nem Genius (Not, 2061) und dem des Faunus ober Lupercus (Not, 
2077 c) benachbart. — b) Dion. AR. I, 53. 
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Aeneas und Ahenea gefhah Durdy den Einfluß der Cumauer 
jedenfalls fo frühzeitig, daß man in voller Frifche des religis- 
fen Lebens und der Sagenbildung Venus flatt der Angitia, 
Angiſa ftatt des Genius eintreten ließ. 

Dicht bei Angitia nörblich von der Stadt findet ſich bei 
genauer Unterfuchung während niedrigen Waflerfiandes nod 
jeßt der unterirdifche Abfluß La Pedogna, weldyer mit dem 
von Öften her bei Marrubium in den See fallenden Flüdcdhe 
Giovenco den Pitonius bildet *, deſſen füßes Waller den En 
ohne Vermiſchung durchfließt d. Aus Diefem leitete der Boll 
glaube der Hauptſtadt die Quellen der Aqua Marcia her“ 
deren Wafler fi) zu dem der Birgo verhält, wie das der Ge 
vialamme Anna Perenna zur Juturna. Daß der Volköglank 
irrig fei, haben Fabretti und Kramer erwielen: uns erhellt da 
Anlaß zusfeiner Entftehung aus dem Aquilicium des am Fuc 
nus mit Angitia, wie zu Rom mit Anna, verbundnen Aheneı 
Die Berfchludung des Pitonind (Toö xar& xdovög Övvorcos 
sig dyavra nevduüvos Badn) flimnte zu der beim Aquilicium 
voraudgefeßten Todtenbefchwörung: die Trägerin Derfelben 
ward Angitia ald Medea. Weil Eirca, die den Ulixes zu deu 
Todten gefandt hatte, eben fo zwifchen Gottheit und Menſch⸗ 
heit fteht, wie Angitia oder Der Genius, kommt Aeneas bei Ly⸗ 
kophron auch nach Eirceji, und ganz richtig fchließt dieſer 
Schriftſteller gleich an die Erwähnung diefed Aufenthalte den 
bei der im büflern und widerwärtigen Abgrund haufenden Si⸗ 
bylle an. 


Gajeta. 


Die berühmtefte Sage von Aeneas in biefer Gegend fchlieh 
fich aber an den bei Girceji erwähnten Argonautenhafen Aeetei 
an, durch welchen Lykophron an den das Gebiet des Aeneas im 
Binnenland begrenzenden Fucinus erinnert wird. Der wahre 
Name ift Cajeta; der Geift diefer Stätte if Die Amme dei 


20840) Kramer Futiner See S. 25 ff. — d) Vib. Sequ. (Rof. 1070). 
Plio. HN. II, 108, 106; XXX1, 8, 24. — e) Plin. a. O.; Strab. V, 234; 
Kramer S. 29. Daß Ahenen im Meerfee Phorke ſuͤßes Waſſer gab, ent 
‚ Iprady wieder einer der weientlichften Gigenfchaften des Ascanius, 
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Ahenea. In einheimischer Borftelung haben, wie hierin eine 
Amme des Jupiter Indiges in feinem Hereintreten in die Welt 
zu denfen: daß der Indiges ald Menſch auftritt, macht feinen 
ſolchen Unterfchieb, Daß diefes Ammengefchäft nicht in Analo⸗ 
Hie zu dem der Fortuna von Pränefte und der mit der Diony⸗ 
ſospflegerinn Ino verglichnen Matuta®° fände. Das milde 
Klima von Zormiä und Cajeta ®, der Cäcuber und Formianer 
ein rechts und links von Cajeta, die Analogie des benach⸗ 
barten Jupiter Anrurus in der reigenden Gegend °° von Ters 
racina, die der Geburt des Jupiter Latiaris als Latinus Durch 
Marica in den Sümpfen des Liris, über welchen fich die maffi- 
ſchen Weinberge erheben, machen diefe Annahme unbedenklich, 
Ein jugendlicher Supiter erhält unausbleiblich entweder dio⸗ 
nyſiſche oder apollinifhe Bildung: die Numismatifer haben 
daher nicht Unrecht, den Iorbeerbefrängten Apollofopf, wenn 
ihm Zeichen bes Jupiter gegenüberftehn, mit dem Supiter Ans 
rurus zu vergleichen”, jo wie der dem Apol vielfach beiges 


2085) Not, 1708 a — a) Martial. X, 80, 1: temperatae dulce 
Formiae litus. „Jasminen, Granaten, Myrten blühen das ganze Jahr 
und verbreiten mit andern Blumen einen Duft über bie ganze Küfte,” 
Volkmann Nachrichten von Stalien III, ©, 19, „Der Golf von Gaetg 
ift, vorzüglich von Mola (Formiaͤ) aus gefehn, näcft dem von Neapel 
unftreitig der fchönfte der ganzen Küftle,” Weſtphal RCamp. ©. 67. 
Nach italienifhem Sprichwort ein Paradies von Zeufeln bewohnt, Volks 
mann S. 20, Anm. Auch vgl. Seume Spaziergang nad) Syrakus ©, 804 
(Werte 1839, 1.). 

2086) Mol, Weftphal RCamp. S. 52. Stolberg Neife II, 273. 

2087) Vaillant Aelia 4: Apk. x Abler den Blitz tragend, Sex. Aelius 
Q. f. Catus (vgl. ib. I, p. 15, wo in ben Zolgerungen freilich zu weit 
gegangen wird). Claud. 40: apollinifcher Kopf ohne Kranz X Jupiter 
mit Adler, Blitz, Stern, Altar, Dieſelbe Münze Cornelia 45. Derfelbe 
Grundgedanke Crepusia 3: Apk. mit Lorbir., Scepter, Blig. Ogulunia 2: 
Apk., Blitz x Jupiter auf Quadriga, Eb. 3: jugendlicher Kopf mit Eis. 
chenkranz x Zup. auf Qu, (beide von Vaillant II, p. 187 auf Jup. Anxur 
bezogen). Poppaea 1: jug, Kopf mit Eichenkr., Caesar Augustus (als 
jug. Zup,) x Blig, curul. Stuhl, Lorbkr. Vergin. 2 ganz wie Oguln. 2; 
Vergin. 3 ganz wie Oguln. 3. Beim Eichenkranz fehlt dem Kopf dev 
Blitz, beim Lorbkr. ift et zugegeben. (Richtig erfannt Vaillant II, p. 529). 
Aber Iocert. Patin.7: Jup.⸗Kopf mit Eichenkr., Blitz x Zup. auf Quads 
Fabia 13: Rictoria auf Biga, Roma, Q. Maximus X Aimiliani f. pro 

67 * . 
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gebne Stern und die Paralleliſirung mit dem Sonnengott ſich 
in italiſcher Vorſtellung auf das Eingehn des Genius in den 
Boden, den er behütet und fördert, geſtützt hat. Wenn wir 
alſo volles Recht haben, bei italiſchem Apollodienſt, nament⸗ 
lich wo er mit Jovialzeichen oder Liberalbegriffen verbunden 
iſt, auf den weit verbreiteten des jugendlichen Jupiter zurück 
zufchließen ®, iſt von dieſem Grundſatz aus namentlich der 
Dienft des Apoll zu Eajeta®® zu erflären. Die erheblichfie 


eos. Apollokopf mit Lorbkr., ftreng gefl. Haar, Blis (Vaillant I, p. 44. 
caput Iovis Anxuris). Eb. 17: Apk., Stern, &yra, Roma, Q. Mar. 
x Fuͤllhorn und Blitz, umher Aehrenkranz (diefer Revers auch eb. 16). 
Eb. 20: Sonnengott mit Krone, von- welcher im Profil ſechs Strahle 
fihtbar (alfo zwölf im Ganzen, wie bei Latinus VA. XII, 163, vgl 
Not. 2047 e). Aemil. 1 findet fidh der vom Aemilianus geprägte apel 
linifche Kopf mit ben Haarflechten ohne Lorbkr., daher die Numismatiker 
ihn für einen unbärtigen Genius P. R. halten. Ein freierer Apk. Aemil.%. 
Bol. Rot. 2204 d. Ganz wie Aemil. 1 ift Caecil. 12 (was die Numie- 
matiter eine Schlange an der Stirn nennen, Tann eine Haarlocke fein); 
freier Caecil. 20 (x Pflüger), 34, 36. Noch firenger geflochten Cacdic. 1. 
Aehnlich mit Lorbkr. Calpurn. 9 bis 15 (x Renner). Wie Aem. 1 ah 
Claud. 9; freier 8, 24. Eb. 15, 4, 44 Sonnengott, der aud) Aquill. 3, 7,8 
mit Apk. eb. 2 (x Stern, Pegafus) wechfelt, Das firenggeflochtne Haar 
am jug. Kopf aud) Fabia 6, Furia 4, Iunia 44, Licinia 27, Manlia 13 
und 14 (Torbfr.), Marcia 7, Papiria 3, Poblicia 1, Pomponia 11, Ser- 
vilia 3, Valeria 4 (Stern), 5 (&t.), 22, 33 (Lorbkr.), Taria (Lorbkr.). 
Breierer Apollofopf Cornelia 25 (wo 35 und 36 der Genius P. R. Rot, 
2024), Furia 3, Hostilia.1 (Schild), Egnatuleia, Iunia 40 (£yra), La- 
tatia 1, Norbana 6, Poblicia 3 und 4 (Stern), Pomponia 19, Postumia5 
(Stern), Servilia 19, 20, Titia 4, Vibia 20, Volteia B. Sonnengptt 
Porcia 3, Lu6retia 1, 2, Minucia 8, Mussidia 6, Perperna 1, Sempro- 
nia 12, Valeria 6. Apollofopf -mit Lorbkr. x Silen (Marſyas) mit 
Schlauch, Victoria auf Säule, Marcia 1 (wie Jup. Anrur mit Marfyos 
Not. 2075). — 20878), Vgl. Not, 1408: Apoll neben Kortuna zu Antium. 
‚Ein Xpollotempel zu Gabi, Not, 1502; zu Velitraͤ Liv. XXXI, 1. 
Apollodienft zu Praͤneſte Orell. Inser. 2627; zu Bovillä eb. 2625; a 
Capua eb. 2628. Bei den Samnitern Fest. p. 174 Mamertini; bei ben 
Mamertinern in der Infchrift eines mamextinifchen Meddix von Mefs 
fana: nausgrivov annellovv, Müller Etr. II, 69, 118, In Luceria 
Rot. 2400 A. 

2088) Liv. XL, 2: nuntiatum a Formis aedem Apollinis Caietae 
de coelo tactam. Jul. Obs. 4: aedes Apollinis Caietae fulmine ictae. 
Das in unfern Ausgaben vor Caietae flehende ao wird durch Feine er⸗ 
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Sage der Gegend iſt die Localiſirung der Laſtrygonen; auch 
Diefe wird, freilich erft bei Silius, nadı Eajeta °? geſetzt, ins⸗ 
gemein nadı Formiä 85 aber in der Abweichung liegt durchaus 
fein Widerſpruch. Denn auch Cicero ſtellt, was er nach ſei⸗ 
nem Formianum bringt, unter Cajeta's Schutzeb, und Horaz, 
der die Herrſchaft des Lamus an der andern Seite bis an den 
Liris ausdehnt, hat weſtwärts Cajeta gewiß nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen: die pittoreske Lage dieſer Stadt auf der Spitze der 
Landzunge ift zur Hervorrufung einer Dämonifchen Sage viel 
geeigneter. Der Bereich des Faiferlichen Procurators in dieſer 
Gegend umfaßt Formiä, Sajeta, Fundi und felbft Faurentume, 
Die Lamier aus dem älifchen Gefchlechte d waren es, Durch des 
ren Wohnſitz dieſe Sagen an Formiä geheftet find. Urfprüng- 
lich verftand man gewiß den vielbefuchten Hafen?’ von Gas 
jeta, wenn man die homerifche Schilderung von dem bei Tele, 
pylos las: denn Formiä felbft hat Fein felfiges, fondern ein 
flaches Ufer = und feinen Hafen P: was auf Gicero’8 formiani⸗ 


hebliche Auctorität ‚geftügt; fonft wäre anzunehmen, daß Cajeta auch in 
Kormiä verehrt wäre. Der Bericht Tam nad) Rom von Formiaͤ, well 
Gajeta zu deſſen Gebiet gehörte, 

2089) Sil. Pun. VIII, 529: regnata Lamo Caieta domusque Anti- 
phatae compressa freto. — a) Hor. Carm. III, 17, 1 bis 9; 16, 34. 
Cic. Att. II, 13, 2. Wenn Ovid (Fast, IV, 9; Met. XIV, 233) und 
Statius (Silv. I, 3, 85) von dem Käftrygonenfis im Allgemeinen reden, 
meinen fie ohne Zweifel ben ganzen Meerbufen und denken Formiä ala 
Hauptort, Cajeta ald Hafenort. Auch Lykophron (V. 1274. Agyodg ra 
xAsıvöov Öguov Alnınv usyav) faßt beide Namen zufammen; vgl. Strab. 
V, 233: Doouiaı Aanmvınöv arloun, 'Ogulaı Asydussaı ngorEegov dic 
z6 edoguow, und Plin. HN. III, 5, 9, p. 153. — b) Cic. Att. I, 4, 8. 
Dal. Val. Max. 1,4,5; V,8,4. — c) Orell. Inscr. 2951. — d) Durch 
die Herleitung von den Läftrygonen führen die Lamier ſich auf deren Ahn⸗ 
herrn (Gell. NA. XV, 21; Eust. Od. X, 81), den Neptun zurüd, Da 
defien Bild auch auf Münzen der Zuberonen erfcheint (Vaillant Aelia 6 
auf beiden Seiten), To ift die Iäftrygonifche, wenigftens die neptunifche 
Herkunft wohl allen Xeliern gemeinfchaftlih. Aelier in Rom zuerft in 
plebejifcher Quäftur 845 a. u. Liv. IV, 54; dann 419 a. u. Fundanis 
Formianisque civitas sine suffragio data Liv. VIII, 14. 

2090) Cic. Manil. 12, 33; Plin. HN. III, 4, 9, p. 153. Flor. 1, 16. — 
a) Weftphal REamp. 67. Die saxa Formiana Liv. XX, 16 und ber 
mons Formianus eb, XXXIX, 44 find eben auf der Seite von Gajeta. — 
b) Stolberg Reife II, 280, Nur eine gute Anfahrt für Kifcherboote, 
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fched Landgut gebracht werden ſoll, wird bei Cajeta gelandet‘: 
hier bildet die Krlimmung der Landzunge, an deren Ende di 
Vorgebirge liegt, eine engere Bucht. Aber auch dieſe kim 
immer noch nicht mit dem engen Eingang des homerifchen u 
fend überein: auf diefe Bergleichung können alfo die Lama 
ihren Anfpruch weder in Cajeta noch in Kormiä geftügt haba 
Und doch führt Strabo den Urfprung des Namens ſelbſt af 
- die hohle Seftalt des Meerbufens zurück“. 

Es ift zu unterfuchen, in wiefern er hierin Recht ham 
tann. Seine Behauptung ſtützt fich auf den lakoniſchen & 
brauch von Kaurre fie Höhlung &. Bon demfelben Stam 
fommen xaıdödas, xaudres, aurtreg, xeddos, jene befant 
Kluft, in welche man zu Sparta die Verbrecher ftürzte, zain 
Erdfchlund, xaıerdescn Aaxsdaiuov, Zenodot's Lesart fürn 
xoj860n; auch xyrososc felbft, welches Quintus vom höle 
nen Pferde braucht b, mit feinem Stammmort xizzog, wien 
ih weyauzens, Badunzens erfcheint*z; wahrſcheinlich aud m 
xbiot, #@0ot (Hesych. und Etym. M.), 686x601, und das foris 
thifche Gefängniß xöc. Die gemeinfchaftliche Wurzelfplbemh 
hienach KE, entwidelt KEA, KEAA, fein, worin dad dt 
hältniß des Vokals zu KAIAA ganz dem von ya zu yeik 
der Eintritt des 4 aber dem in dem ebenfalls mit wirt 
Stamm verwandten XAI, wovon ydkeıv, yavödven, MH 
gog, yalvev, entfpricht d, Hienach ift das dazu gehörie 
Berbum xecteıv, fpalten, fpellen, wovon xiaovov oder zer 


Stolberg Reife IT, 280. Auch Tac. Ann. XV, 46 Taufen Shift " 
Formiaͤ aus, dieſe beweifen aber Nichts für einen Hafen, der nidt de Hi 
die Lage bes ganzen Meerbufens fchüust die Anfahrt, Swinburne 
Gicilien II, 606. — 2090) Cic. Att. I, 3, 2; vgl, 4, 8. 

2091) Strab. V, 283: xal row uerafb Ö} xoimeor Exsivoi Kud® 
Üwdunvus, va yao noile zidvre naıderag ol Adamreg zeocayoat" 
sm Brio Ö’ Emavunov zig Alveiov roopou rörv nolmer yaslı “ 
a) Strab. VIII, 867: ol do av asıouav 6myuol xusrrol liyenn 
xl aardrag To desumrngıov Evreudev, vo maoa Auaedaınorios u 
kuıov vi" Evıoı Ö Kaovg uaAlov rd Toıaüra aoLlouare atysodul ꝙ 
sv, dp oV xal To Dgois dgsonsiosır. zdasıszog 8’; Amar" 
b) Quint. Sm. KIT, 814. — c) Bol. Buttm. Leril. II, S. 93. — OF" 
p- 79. Bol. Leril. II, S. 9%; auch I, ©. 12, 
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Zimmerart, alnsuc, Strunf; und in einfacherer Korm dam, 
asleıv ®, abbeıv, xe6rög, MOoAUREOTOg, xEOTER, REUTEOV, KE- 
Grooöy, Db die Etymologen Redjt haben, wenn fie zu dieſen 


Stamm auch xevev mit xevräv, xEvroow rechnen, ift ungewiß. 


Die allgemeine Bedentung des Wortſtamms ift, wenn wir die 
einzelnen Modiftcationen fänmtlich berüchfichtigen, das Klaffen 
und deſſen Berurfahung. Bon der Haffenden Höhlenwölbung 
aber werden nur xnrog und die Davon abflammenden Worte 
gebraucht. Sonft bezeichnen alle jene Worte vielmehr die aufs 
geriffene Kluft, den Spalt, den Riß, den Stich; namentlich 
erklärt Strabo felbft Das unferm Namen zunächft liegende aaus- 
tös von dem durch Erdbeben verurfachten Riß. Dies ift nun 
feineswegs ber Eindrud, den Der Meerbufen von Sajeta-in ir⸗ 
gend einem feiner Theile macht, und doch hat Dionyfius die 
Stadt oder vielmehr, wie er fi fehr richtig ausdruckt, bas 
Borgebirge mit dem Namen Kautrn bezeichnet f, 

Auch caieta ift, wie Mifenus und Aenaria, lateinifch gebildet 
nad) der Analogie von rubeta rana und der allgemeinern von ar- 
boretum, ilicetum, salictetum, fruticetum, arundinetum, querce- 
tum, populetum, cornetum, murtetum, vinetum, dumetum, rose- 
tum, spinetum, cannetum, virgetum u. dgl.’?. Wirhaben alfo auf 
caia, caiare, caiatio zurücdzugehn, wie die Alten; freilich ohne 
mit Fulgentind den Tod der Amme daraus zu erklären, daß 
Aeneas nun der Ruthe entwachfen fei?’. Aus Sfidor willen 


2091€) Hom. Od. XIV, 425. Hievon wohl der Fluß Kerog Not, 324, 
— f) Dion. AR. 1, 53 (Not. 979). Kamen iſt Marginallesart im 
Darifer Eoder des Stephanus (Reiske Vol. I, p. 135; vgl. Ritfchl de 
Dion. Halic. Antiqu. Rom. Comm. Progr. Auguft 1838, p. 20); aus der 
finnlofen vulg. xl Zmırogsi (od. Erızuyn) hat Safaubonus Kausrn rugn 
gemadt. Für das den MSS. am nächften Eommende Kaısrn ſpricht, daß 
Dionys die Bedeutung des oskiſchen Worts verftanden und bafjelbe richs 
tig gräcifirt haben mag, fo wie er richtiger, als Strabo, ben Kamen 
auf den Felfen, nicht auf den Meerbufen bezieht; für Kaunrn, baß bies 
der einheimiſchen Form genau entſpricht und ſelbſt von Diodor ger 
braucht ift. 

2092) Ich ftelle nur Beifpiele der Ableitung durch etum von Sub⸗ 
ftantiven ohne e in der Wurzel zuſammen. Bon Berben auf ere kommen 
Moneta, acetum, oletum. 

2093) Felgent. ‚Contin. Virg. In septimo vero Gaieta sepulta su- 
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wir, daß caia die Keule bedentet’*: caiare alfo keulen, blind 
darauf losfchlagen, wie Plautus es von dem Mädchen braucht, 
das den Buhlen mit dem Aermel prügelt. Keule ift mit Keil 
verwandt; Keilen, Loskeilen, Durchkeilen, Dreinkeilen, be 
zeichnet in der Volksſprache ein ſolches Prügeln. Beide Haupt 
worte aber beziehn ſich auf die Geftalt des. Werkzeuge, welches 
von einer Holzmaſſe abgefpellt ift und zum Spalten gebraudt 
wird. Noch deutlicher tritt Dies im Kloben hervor, deſſen 
Stamm, wie Kluft beweift, gradezu fpalten bedeutet, wie nod 
jebt das däniſche klöve, wie eigentlich aud) das vom Abſpalten 
gemeinte Klauben. Kloben bezeichnet Die Keule, wie das eng 
lifche club, aber auch verfchiedne Werkzeuge mit einem Spalt 
durch welchen ein Gegenftand gehalten werden fol, ober mi 
zwei zu demfelben Gebrauch dienenden Schenkeln; wieder alſo 
fowohl das abgefpellte Floßgeftalte Scheit, als den mit de 
Spelle verfehenen Gegenftand. Wie Feilen und Feulen, läßt 
fi) nun auch Floben für das Durchprügeln gebrauchen. Ge 
Fann es nicht befremden, wenn caia ebenfall8 auf den Begriff 
des Spellens und Spaltens zurücgeht. Analog Damit ijtcala; 
ja es fcheint von demfelben Stamm herzufommen: Calatia am 
Bulturnus hat nach Münzen und Ssnfchriften Die Nebenform 
Sajatia?’. Auch cala bezeichnet das Scheit Holz, bald das 
zum Brennen gebrauchte, bald den Knittel; calo den Knittel⸗ 
träger, das Holzfchiff, den Holzſchuh °° 5 x&rtov den Balken ®, 


trice id est magistriani timoris proiecta gravedine: unde Caieta dicta 
est quasi coactrix aetatis. Nam et apud antiquos caiatio dicebatur 
puerilis caedes. Unde et Plautus in Cistellaria comoedia ait: Quid tu 
amicam times, ne te manuleo caiet. 

: 2094) Isid. XVII, 7, 7. 

2095) Millingen Recueil de Med. Grecgues Ined. tab. I, 1: Miner⸗ 
ventopf x Hahn, Stern Caiatino (p. 1, 2). Bol. Not. 1270. — Orell. 
Inscr. 140: Sacerd. Lanvin. Pat. Mun. Caiat. Jetzt Caiazzo. Mit calere 
hat Calatia Nichts zu thun; in allen mit jenem Worte verbundnen Jor 
men hält das a ſich kurz, hier lang, Sil. Pun. VII, 542: nec parris 
aberat Calatia muris. gl. XI, 4, 

2096) Serv. VA. VI, 1; Non. p. 62, 16; Fest. p. 47 Calones; vgl. 
p. 85. Isid. IX, 1, 15; 34, 6; Colum. IV, 27, 1. — a) Ion. ap. Ath. 
XTI, 411, B. gl, Eust. Il. p. 872, 12. Suid. II, p. 86 (Bhdy.); p. 89 
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adArov den Knittel, zarınccı das Prügeln d, weiss ben Klo- 
ben zum Einzwängen ber Füße“. Die Bebentung des Holzs 
fcheits in caia fonnte in Iateinifcher Sprache eine Beftätigung 
hergeben für die Herleitung der Sajeta vom Schiffsbrande ?” 
oder vom Scheiterhaufen der Beftattung ®, welche Aeneas an 
ihr vollzieht: man dachte aber,’ indem man Cajeta ganz ale 
Phrygerinn auffaßte b, größtentheils an das griechifche xuleıv, 
wie man andrerfeits "Prryıov ganz lateinifch ald Regium erklärt 
findet. Auf den Indiges konnte man dad Holz beziehn, for 
fern e8 dem Keuer der Befta und des Opfers dient. In dem 
adolere altaria flammis findet allerdings ein Pflegen und. Nah⸗ 
ren der Serimonie durch das Feuer Statt. Aber eine foiche 
Bedeutung reicht nicht hin, um den Ortsnamen Eajeta zu ers 
flären. Die Dertlichfeit der Stadt macht ed auch nicht wahrs 


ſcheinlich, Daß man, wogegen fich fonft Nichts fagen Täßt, 


Caieta vom Pfahlwerf als ein vallum vallatum, als einen locus 
caiis septas,- wie etwa auch Cajatia oder Calatia, verftans 
den habe. | 

So viel aber läßt ſich aus diefer etymologifchen Zufams 
menftellung erfennen, daß Eajeta auch in lateinifcher Sprache 
fehr wohl die Bedeutung einer Kluft, einer aufgeriffenen Höhs 
lung haben konnte; nur für den Meerbufen erfcheint die Be⸗ 
nennung nach dem von Strabo ſelbſt nachgewiefenen Sprach⸗ 
gebrauch fchief. Erinnern wir und nun, daß die präneftints 
fchen Drafelftäbe der Fortuna Primigenia, welche mit dem 
aus dem Delbaum fließenden Honig die göttlichen Kinder Zus 
piter und Juno ernährt, im Kiefelfeld verborgen gelegen has 
ben, daß durch die Spaltung dieſes Felſes die an die Ernähs 


Kal. Callimach. fr. 459, vgl. Ruhnken. Etym. M. p. 486, 6. Lycophr. 
1418 mit Schol. Apollon. II, 382. Hesych. Kalıvol, doxidss. Von dems 
felben Stamm xwloßaumv, vaAoßarns, nuAoßadgov; ſchwerlich aber 
xalıcd (wie Suid. p. 40), fo wenig wie #dinuog und xalaugoyp, alle 
drei mit kurzem « — b) Hesych. Kalascaı, zardiaı, — c) Bei 
Hesych. Kalıog und Schol. Arist. Plut. 476 durch xupmv, Ösauwrngıov 
(stocks im Lear) erklärt, 

2097) Serv. VA. VII, 1; X, 86. — a) OM.XIV, 44. — b) Martial. 
X, 30, 8; Stat. Silv. 1,8, 87. — c) Strab. VI, 258. 
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rung des Kindes Jupiter angefchloffene Weiſſagung offenbar 
wird, fo werden wir ed natürlich finden, einen Geift der 
Selfenfpalte als die milde Amme bed Jupiter Indiges ober 
feines Sohns oder feiner Gemahlinn ® bezeichnet zu fehn. Eine 
Felskluft iſt es auch, was zu vollem Berftändniß der Fixirung 
jener Sage vom Lamus in diefer Gegend bei den Lamiern 
gefordert wird. Jener alte Lamos war ein Geift feiner Stätte, 
bie fernthorige Stadt führte felbft diefen Namen: das Wort 
bedeutet aber den Abgrund: die Läftrygonen wohnen in Der jü 
hen Stadt des Schlundes, wie die ihnen parallelen Hekaton⸗ 
cheiren am Zartarus?’. Da die Helatoncheiren einem fo ges 
wichtigen Zeugen, wie der ältefte Atthidenfchreiber Klitoden, 
für Eind mit den Tritopatoren, den Dämonen des befeelenden 
Windes, den Borfichern der Zeugung, erfchienen *, erfenne 


2098) Rot, 1408. Da jene Stätte zu Pränefle eingehegt wird (Cie. 
Div.II, 41,85: is est hodie locus septus religiose propter Iovis pueri), 
dies aber auch zu Gajeta geſchehn fein wird, Tonnte beiläufig eine Erf 
rung von caieta durch Pfählicht fi) immer geltend machen. Eben. fo die 
Stätte des Vejovis eingehegt, Not. 2169. al. Fest. p. 273: Tesca — 
sancta loca undique [septa docejnt pontificis libri. — a) Serr. VA. 
VII, 1 (Aeneia nutrix): hanc alii Aeneae, alii Creusae, alii Ascanü 
nutricem volunt. Daß Matuta, die Amme des Vejovis, in diefer Gegend 
Cajeta's Genoffinn geworden fei, wie fie zu Rom mit Fortuna verbunden 
warb (vgl. 1703 a, 1705), ift an fi) wahrfcheintich und kann in gräcii 
render Zeit einen Dienft der Leukothea (Not. 1697) zur Folge gehabt 
haben. Neben dem Apoll wurde zu Gajeta auch Aesculap verehrt, ber 
auch in Antium mit ihm aus dem Vejovis, ber feine Sovialamme For: 
tuna neben fich hat, hervorgegangen ift (Not. 1408), wie er zu Rom auf 
der Inſel des Vejovis verehrt wurbe (Not. 2179 ff.). Bol. Volkmann 
Nachrichten aus Italien III, 22; „Das aus Formid oder Mola bei beffen 
Zerftörung nad) der Kathedralkirche des h. Erasmus gebrachte Taufbecken 
it antik und mit fchönen Basreliefs geziert. Sie ftellen die Ino, welche 
‚ihr Kind vor dem Athamas verbirgt, mit tanzenden Baldhanten vor: 
der Name des Künftiers heißt Salpion aus Athen. Dem Altar des bei 
ligen Sacraments gegenüber fteht eine Statue des Aesculap.” 

2099) Od. X, 81: Aduov alav zroiledgov. Hesychius: Acuoc, a 
zuge Toy Anıorguyovos. 7) Erıyagıög Tig T006, dp’ OU 7) Zupe aine- 
ucodn. Suid. Aduog, nölıg Acsorg. Schol. Od. a. D. Bgl. Abenteuer 
bes Odyſſeus, ©. 21. — a) Suid. Tesrenaroges. Lobeck Aglaoph. p. 75%, 
760. &Abent. d. Od. ©. 22. 
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wir auch eine Moͤglichkeit, die frechbrauſenden Kluftgeiſter am 
cajetanifchen Hafen in der Genoſſenſchaft der Meergoͤttinn Ve⸗ 
nusb in einer dem Sovialgenius entfprechenden Thätigkeit 
aufzufaffen. Der mit Benus Salacia vermählte« Läftrygor 
nenvater Neptun, der bei Homer der Vater, bei Heflod der 
Schwäher des befeelenden Sturmriefen Briareos ift, eignete 
ſich auf das Beſte, diefen Ideenkreis zufammenzufchließen. 
Unter einer folchen Borausfeßung hat die Herleitung ber 
Aelier, in deren Gefchlechte Augurn und Pontifices nicht felten 
find 210°, vom ungefchlachten Lamus, bei dem fie den liberalis 
fchen Reichthum der Gegend an läfteygonifchen Wein hervor- 
zuheben liebten, nichts Auffallendes. Inwiefern dieſen aus 
Etymologie und Sage herzuleitenden Anfprüchen auf eine 


gottesbienftlich abgefonderte Stätte in einer vom Meergott 


aufgeriffenen Kelfenfluft, in Deren Tiefe der Geift des Schlun⸗ 
des brauft, während im eingehegten Innern der höchfte Him- 
melsgott als Kind genährt wird, die Dertlichfeit von Cajeta 
entfpreche, möge Jeder felbft entfcheiben. 

An dem gebirgigen Ufer bei Kormiä hängt durch eine 
fchmale,-ganz niedrige Landzunge, welche grade gegen Südoften 


läuft, ein breiter und hoher Felshügelee, auf deffen Gipfel das 


Grabmal des Munatius Plancus fteht, jeßt Torre d'Orlando 
genannt und für den Telegraphen gebraucht; am öftlichen dem 
Meerbufen zugewandten Abhang ein Klofter, am Fuße der 


lange Burgo di Basta. Mit dieſem ſüdwärts laufenden Berge - 


hängt durch einen Sattel ein zweiter fchmalerer und Niedris 
gerer Felöhügel zufammen, der fich oſtwärts hinzieht, auf mehr 


2099b) Orell. Inscr. 1371: Veneri Pelag. P. Lucilius Rustious cett. 
zu Gajeta. Freilicdy nicht ganz unverdaͤchtig. — c) Not, 1452, 1455 a. 

2100) 9, Aelius Pätus um 454, aus derfelben Bamilie Publius um 
580, Quintus um 538, Quintus um 540 Xugurn Liv. X, 9; XXVII, 86; 
XXII, 85; XLI, 21 (26) ; Publius um 538 Pontifex XXIN, 21. 
2, Aelius Stilo interpretirt die Lieder der Salier, Varr. LL. VII, 2, 
— a) Die folgende Beichreibung genau nadı Swinburne Beide Sicilien II, 
S. 606 f.; Stolberg Reife II, ©. 283; Volkmann Nadyrichten aus Has 
lien II, ©. 22ff.; Weftphal RCamp. ©. 72; vervollftändigt durch genaue 
Anficht meines theuren Freundes und Gollegen, des Geographen Mens 
delsſohn. 
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als drei Seiten vom Meer umſpült und jetzt ganz von der Fe— 
ſtung Gaeta eingenommen wird. Der Winkel des Meerbuſens 
nördlich an dem engen Sattel zwiſchen beiden Bergen iſt ber 
eigentliche Hafen von Cajeta; aber auch der ganze Meerbufen 
nördlich von diefem Vorgebirge ift gegen Winde ziemlich wohl 
gefhüßt: die Küfte deffelben, namentlich die Landzunge, if 
mit Gärten, Agavenfeldern, vorzüglich mit Pomeranzenwäl 
dern bededt: den Nordwind brechen die hinter Formiä fid 
gegen ben Liris hinziehenden Berge, daher denn Das gepriefen 
Klima von Formiä und Cajeta’s Milde. Der Berg des Plans 
cus beherrfcht das ganze VBorgebirg, obgleidy er niedriger if, 
als die Anhöhe nordweftlich von der Landzunge: die Ausſicht 
von der Höhe erreicht weftwärts Girceji, füdoftwärts Aenaria, 
nach der Behauptung einiger Reifenden ſelbſt Caprea; auf 
dem Gipfel in der Nähe des Grabmals fteht eine zwölfſeitige 
Sänle mit den lateinifchen und griechifchen Namen Der zwölf 
Winde. Der ganze gegen das Äußere Meer, alfo gegen 
Welten gerichtete Abhang beider cajetanifchen Berge fält 
mit fo fenfrechter Steile gegen das Waffer ab, daß hier feine 
Keftungswerfe nöthig waren. Die weftliche Edle Des Felfens, 
welchen bie Feftung einnimmt, führt noch jeßt den Namen des 
gefpaltnen Berges, Montagna Spaccata, weil fie von oben bie 
unten von dem übrigen Feldhügel durd) einen Riß abgetrennt 
if. An den Seitenwänden des Riſſes entfprechen die Auss 
wüchfe der einen den Vertiefungen der andern: die jegige Sage 
leitet ihn von einem Erdbeben her, welches eine Folge des drits 
ten Todesfeufzers Chrifti gewefen fei, nachdem bei den erften 
ein Felfen zu Serufalem und einer zu Bethlehem gefprungen 
waren. Um das Wunder zu verehren, wollte man eine Ras 
pelle in die Kluft bauen, und ald man über die Mittel be 
rieth, fiel aus der Felswand, in welcher man noch jetzt die 
Höhlung zeigt, von felbft ein großer Felsblock herab, der in 
halber Höhe des Riſſes eingeflemmt ift und ihn Dadurch uns 
gefähr in der Mitte der ganzen Ränge, jedoch näher nad dem 
füdlichen Eingang hin überbrüdt. Hier ift nun in einem Raum 
von zwanzig Fuß Breite die enge Kapelle der Dreieinigfeit 
erbaut. Zu ihr führt aus einer zweiten Kapelle auf der Höhe 
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des Feſtungsfelſens von der Nordſeite her in dem Spalte 
felbft eine fieben und funfzig Schritt lange Treppe herab, 
durch welche 'derfelbe in der ganzen Ausdehnung zwifchen 
beiden Kapellen, wo er nur wenige Fuß Breite hält, vermauert 
ift. Er erweitert fih um die Mitte, wo die Kapelle auf dem 
Felsblod liegt, am meiftenz gegen Süden verengt er fich 
wieder, läßt aber die Augficht in die Ferne auf die äenea⸗ 
difche Inſel Aenaria frei. Unter dem Felsblocd tritt das 
Meer in eine Höhle von vier bis fünf Ellen Breite herein, 
die langen grünen Wellen ziehn fich bin und her, brechen 
fich oft mit Getöfe an den zadigen Wänden und fprißen Den 
Schaum in die Höhe. Aufwärts fieht man durch die nach 
oben verengte Felfenfpalte, in deren Riten Palmbäume 
(palma chamaerops) in dem von oben herabfallenden Staube 
wurzeln, zwifchen denen im Februar weiße Tacetten und 
Schlüffelbiumen blühn, den dunfelblauen Himmel. 

Es ift wohl unzweifelhaft, daß die in dem Palmen und 
Blumen tragenden Felfenfpalt, der durch die beiden Kapels 
fen, unter denen die obere ihn allein zugänglich macht, in 
feinem ganzen Innern als heilige Stätte bezeichnet iſt, an 
der Spite des läftrygonifchen Weinlands gehegte Dreieinigs 
keit an die Stelle des von der milden Cajeta ernährten Ju⸗ 
piter Indiges gefreten if. Wie zu Pränefle das Volf den 
Numerius Suffucius verfpottet, daß er im Kiefelfelfen das 
Unterpfand einer göttlichen Offenbarung, der Nährung des 
Gottkindes, zu finden meine, fo greift an der Montagna 
Spaccata ein Türfe ungläubig an den Felfen, von dem man 
ibm behauptet, er empfinde ben Schmerz um den fierbenden 
Heiland, die Andacht vor der im Gotteshaus zu hegenden 
Dreieinigfeit mit; als aber feine Niefenhand ſich, wie noch 


| zu fehn iſt, im Felfen abdruckt, befehrt er fi. Verſe, die 


theils neben jenem Abdrud, theild in der obern Kapelle eins 
gegraben find, bewahren das Andenken der Begebenheit. Im 
Alterthum wird an ber Stelle des Ungläubigen der aus der 
Tiefe heraufbraufende neptunifche Niefe des Schlundes am 
Felfen im Schaum emporgegriffen haben, aber von der 
Meergöttinn ‚Venus zu einträchtigem Zufammenwirken mit 
dem Weingott umgeftimmt fein. 
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Neben dem Felſenſpalt tritt in den Felſen der Feſtung 
von Südweſten her das Meer noch in einer andern Höhle 
herein, welche vom Felsrücken ganz überwoͤlbt wird und 
denſelben nicht bis zur Nordſeite durchſchneidet, aber durch 
einen Schacht, der in der Nähe der obern Kapelle ſich müns 
- bet, von der abern Fläche des Felsrückens, über den zu jener 
Kapelle der Weg führt, fichtbar if. Wahrfcheinlich ift and 
diefer fehr pittoreöfe Schlund ald Wohnfik eines Läftrygonen 
gedacht worden. 
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Immunis aram si tetigit manus, 
Non sumtuosa blandior hostia 
Mollirit aversos Penates 


Ferre pio et saliente mica. 





Julier. 


Vaͤterliche Mittheilung der göttlichen Natur an die Menſch⸗ 
heit haben wir im Kreife des Latinus Durch Picus und Fau⸗ 
nus, in dem des Aenea durch den Jovialgenius gefehn; müt- 
terliche in jenem durch Feronia und Marica, in diefem durch 
Benus Genitrir oder Angitia. Latinus und Aenea felbft ftels 
len Die gereifte männliche Perfönlichkeit dar, in welcher Ju⸗ 
piter Latiarid und Supiter Sndiges unter den Menfchen wants 
deln und nach ihrer Heimfehr in die freie Göttlichfeit fort- 
wirfen. Zur mütterlihen Thätigfeit tritt Die hegende und 
nährende der Muhme oder der Amme ergänzend hinzu: hier⸗ 
ans gehn die Vorftellungen von der Matuta, Fortuna, Cajeta 
hervor. Neben dem Bilde des männlichen aus der Gottheit 
zum Menjchen gebornen Lar wird aud das des jugendlichen 
feftgehalten. Wie Jupiter Anrur und Bejovis neben den höchs 
ften und ſtärkſten Gott, fo treten die in der Jugendblüthe hin- 
gerafften Söhne des Latinus neben den Latiaris ?201; eben fo 
Raufus neben den Mezentius; Aegefius oder Laufus neben 
den Numitor, in dem wir eine Nebenfigur des Aeneas felbft 
erkannt haben. Neben dem Indiges Ahenea fleht auf Diefelbe 
Weiſe Sulus, der Ahnherr der Sulier, den, wie feinen Vater, 
Cajeta gepflegt hat. ’ 

An den Juliern laffen ſich gemeinfchaftliche Charafterzüge 
mit nicht minderer Beftimmtheit erfennen, als an den Aemi⸗ 
liern. Während des erften Sahrhunderts der Republik findet 
ſich ihr Name ziemlich häufig im Conſulat und Conſulartribu⸗ 
nat?, ohne daß fie irgend durch Kriegsthaten fich auszeichnen. 


2101) VA. VII, 50 mit Serv. 
2102) A. u. 266, 272, 281, 808, 808, 817, 820, 821, 824, 825, 881, 
347, 850, 852, 858, 867, 8376. 
68 
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Shr Familienname Julus trägt Anhänglichkeit an den Heros 
des Sefchlechts und deffen religiöfe Bedeutung zur Schau und 
macht es fehr wahrfcheinlih, daß diefe die priefterlichen Ders 
treter des Gefchlechts beim gentilicifchen Gottesdienft waren. 
Bom C. Julius Julus wird ausdrüdlich berichtet, er ſei wegen 


feiner Abneigung gegen den Krieg zum Sonful für 266 m 


wählt?. Seinen Sohn C. Julius Pilofus Julus ermählen 
für 272 die damit wieder in ihr Recht eintretenden Centurien 
wegen feines Wohlwollens gegen die Gemeinde *; Derfelbe er— 
fcheint 303 unter den Decempirn ®, wo er fi Durch Achtung 
vor der nenteingefeßten Gerichtöbarfeit der Senturiatcomitien 
auszeichnet b, und bei der zweiten Seceffion 305 als Geſand— 
ter an die auf dem Aventin gelagerte Plebes*. Sein Bruder 
Vopiscus Julius Sulus und fein Sohn Cajus halten fich ent: 
ſchiedner zur patricifchen Partei. Vopiscus und fein College 
8. Aemilius Mamercinus wagen um 281 die Aushebung erft 
nach der Einfchüchterung der Tribunen durch Genucius Er: 
mordung anzuftellen und regen dadurch den Widerftand des 
Publilius Bolero auf?; deſſen Neffe Cajus vermittelt um 307 
zwifchen beiden Ständen, ohne den patricifchen Vorrechten 
etwas zu vergeben, aber nur durch den Kunftgriff des Hinzo: 
gerns und der veranflalteten Aushebung, wodurch Die Plebe: 
jer befchäftigt werden. Daß es nicht friegerifcher Sinn iſt, 
was ihn dazu antreibt, erhellt theils aug feiner Erflärung, die 
Volsker und Aequer follten Durch jene Rüftungen nur in Ruhe 
gehalten werden, theild aus der Thatenlofigfeit des Jahrs. 
Auch läßt er in feinem zweiten Confulat 319 die Fidenaten 
über den Anio bis an die Mauern fommen, ehe er mit Dem 
Heer ausrüdt, und dann wird fowohl in diefem Sahr, als bei 
feinem dritten Gonfulat 320 ohne alles Widerftreben von feiner 
Seite bei nicht gar zu großen Gefahren ein Dictator ernannt®. 


2108) Dion. AR. VII, 1. 

2104) Dion. AR. VII, 90. Riebuhr RG, II, ©, 212, Lyd. Map. I, 38 
enthält eine offenbare Verwechſelung. — a) Dion. AR. X, 56; FCap. (302). 
— b) Lir. III, 383: decessitque iure suo, ut demtum de vi magistratus 
populi libertati adiiceret. Cic. Rep. II, 86, 61. — c) Liv. III, 51. Ascon. 
Cic. Cornel. p. 77. 

2108), Liv. II, 54 Dion. AR. IX, 87, 41. 

2106) Liv. III,65. — a) Liv. IV, 21 und 28. 
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Sigenfinniger zeigt fich, als ihn wegen feiner fchlechten 
Heerführung daſſelbe Schickſal trifft, 323 der Sonful E. Julius 
Mento, nur darin mit feinem Gollegen einig, daß fle den 
Dictator nicht proclamiren wollen’. Als der Senat Died ers 
zwingt, bleibt er zum Schub der Stadt zurüd, während ber 
andre Conſul mit ind Feld zieht, und benubt bie Gelegenheit, 
die Weihe des Apollotempels zu vollziehn, ohne mit feinem 
Eoflegen zu loofen . Nicht einmal Die subita belli ministeria 
vertraut ihm der Dictator an, fondern läßt fiir diefelben feinen 
magister equitum, 2. Julius Julns, den Sohn ded Vopiscus, 
welcher 316 Sonfulartribun geweſen war, zurüd®. Hieraus geht 
andrerfeits hervor, daß diefer ihm im Felde nicht unentbehrlich 
war, und als derfelbe 324 Gonful wird, bleibt er nur durch 
einen Friedensſchluß und Durch das der Plebes höchſt wills 
kommne Gefeß über die Brüchen im Andenken? Mit demfels 
ben Eigenfinn, wie E. Julius Mento, widerfebt fich 346 ber 
Sonfulartribun C. Julius Julus der vom Senat befchloffenen 
Dictatur und neigt fih, als diefelbe dennoch dDurchgefeßt wird, 
den: plebefifchen SSntereffe zu, indem er gegen den Wunfch der 
Patricier die Comitien nicht zur Wahl von Confuln, fondern 
von Eonfulartribunen beruft'°.. Vielleicht waren fchon vorher 
fowohl diefer Enkel des Vopiscus als auh C. Mento der 
Ausführung mit den Plebejern geneigt und deshalb ihren 
Standesgenoffen verbähtig; wenigſtens weicht Mento, Der 
dem Senat nicht nachgeben wollte, den Drohungen. der Ple⸗ 
bestribunen !!; und E. Sulus, der die Confulartribunen wähs 
- fen ließ, erhält ſelbſt um 349 wieder dieſes Amt'?. Um 357 
fieht fein Neffe 8. Julius Sulus unter den fechs patricifchen 
Eonfularsribunen: die Plebestribunen verhindern Die Aushes 


2107) Liv. IV, 26. — a) Liv. IV, 27,29. Zgl, Not. 2196. 

2108) Liv. IV, 97. 

2309) Ljy, IV, 80. Cic. Rep, II, 35, 60. Niebubr RG, 1, ©, 841, 
Anm. 690, Derfelbe 330 a. u. Genfor, 

2120) Liv, IV, 56,57. Nach den FCapit. (844) Vopiécus Enkel, 

2112) Liv, IV, 36: consuleg ab tribunis quam ab senatu vinci ma- 
Inerunt, 

?112) Liv. IV, 61. FCapit. (848). Eb, 850: L. Iuljus (Sp. f. Vo- 


pisci n.) Iulus. 
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bung, aber L. Julius und fein College U. Poftumins ſchlagn 
die Tarauinienfer mit einem Heer von Freiwilligen’, au 
dem auf Popularität zu fohließen ift. An Umfällen, welk: 
unter der Verwaltung andrer Julier in diefer Zeit vorkm 
men, wie 351 die Verbrennung der Belagerungswerfe vır 
Bejt!*, hatten fie vielleicht feine Schuld. Wenn 375 der Cop 
ſulartribun als nicht beliebt erfcheint?>, fo.fehn wir andın 
feits das Gefchlecht noch immer in den höchften Ehren: A 
firbt ©. Julius ald Cenſor:‘; /402 wird C. Julius zu 
Dictator ernannt, dem Namen nad; gegen die Eteuäfer, 
Wahrheit aber, um patricifche Conſulwahl durchzufegen" 
Sm fünften Sahrhundert Fommen die Julier feltner vor, de 
Beiname Julus verfchwindet; doch ift etwa um 440 Ger. Je 
lius mit zwei Patriciern, gewiß alle drei Senatoren, beida 
Abfaffung ded milden Senatsbefchluffes über die Tiburta 
befchäftigt "° und 487 triumphirt der Conſul L. Julius &ibe" 
Unleugbar nimmt das Gefchlecht in dieſem Zeitraum ar 
vornehme Stellung ein. Sie bedürfen nicht großen Derdiw 
ſtes, um wieder gewählt zu werden; fie find von ber Krigf 
luft und dem Kriegsruhm, der in diefen Jahrhunderten M 
höchften Glanz giebt, größtentheild abgewandt, flol; auf di 
Würde ihres Amts, gegen die Plebejer billig, um ſo meh 
wenn der Senat fie in jener Wirkſamkeit beeinträchtigt Di 
felven Gharakterzüge finden wir an der won der Mitte Mi 
fechften Jahrhunderts hervortretenden Familie ber Elan 
wieder. Statt jened Wohlwollens gegen die Plebeier ze! 
fich jeßt, eben wie bei den Aemiliern, Theilnahme für 9 
chifche Bildung. Der Prätor Sertus Julius Cäfar, der 
546 die Provinz Sicilien erhalten hat, wird unter bie verf 
digen Männer gewählt, Die nad Marcellus Tode ber verwun⸗ 


2113) Liv. V, 16. gl. FCapit. (356), wo iterum bemerkt. 
2114) Liv. V,7, vgl. c. 1 (L. Iulius Iulus). gt. FCap. (352)- 
2115) Liv. VI, 30 (L. Iulias). Derſelbe ſchon 366 (Liv. VI, O. 
2116) Liv. V, 81, vgl. IX, 34; Plut. Camill. 14. FCap. (860) 
2117) Liv. VII, 21. Derfelbe Verfuch 408 (eb, c. 22) und 408 (-} 

2118) Orell. Inscr. 8114. Ueber die Zeit vgl, Niebuhr RS. 111, 39 ' 

2119) Fast. Triumph. (p. CLIV ed. Baiter. in Orell. Onom. Cie" 
L. Iulius L. f. L. n.Libo cos. de Sallentineis. Anno CDXXCVI. VII. R 
Febr. 
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dete Eonful Erifpinus vom Senate verlangt, um mit ihnen 
über die Lage des Staats zu berathen?°. Sein Neffe oder 
Sohn Sertus wird um 584 nach Abdera geſchickt, um auf die 
Befchwerde der Einwohner gegen den Prätor Hortenfius den⸗ 
felben die Freiheit anzulündigen ?!; als Conful 597. ift er für 
Die glatten Reden der Gefandten des Holophernes zugänglis 
cher, als billige; vor dem achälfchen Kriege richtet er 607 
den Auftrag des Senats, die Achäer wegen der Berlebung 
der römifchen Gefandten in Korinth mit Schonung zur Rede 
zu ftellen, in fo milder Weife aus, daß die Gegenpartei viel- 
mehr zum Uebermuth geftimmt wird, bringt auch einen Ver⸗ 
trag mit den Lacedämoniern zu Standeb. Sin diefelbe Zeit 
fällt der römifche Senator C. Julius, welcher in griechifcher 
Sprache die römifche Gefchichte fchreibt ??. 

Im flebenten Jahrhundert erfcheinen Die Julier wieder 
häufiger in curulifchen Würden: ungeachtet dieſes Anfehns 
und ihres Patriciats find fie aber fo populär, daß die Schwes 
fter des C. Julius Säfar, deffen Sohn der Dictator war, mit 
Marius verheirathet wurde?s. Daß eine foldhe Liberalität 
der Sulier in Eingehung von Ehen keineswegs erft diefer 
fpäten Zeit angehört, daß fie auch vor dem cannlejifchen Ges 
feße dergleichen gefchloffen haben, davon zeugt der fchon um 
331 genannte Plebestribun C. Sulius?* Vorzüglich finden 
wir, ſeitdem mehr über Einzelne vernommen wird, fie im 
Beſitz anfehnlicher geiftlicher Würden und Gefchäfte, in Denen 
fich der Ehrgeiz der vornehmen und gemäcdhlichen Familie auch 


2120) Liv. XXVII, 22, 29 (mit &, Cincius Alimentus), 

2121) Liv. XLIII, 4. Vorher Militartribun in Ligurien 573 Liv. 
XL, 27; curulifher Aedil 588, führt Zerentius Hecyra an den Megaleſien 
auf, wie die Didaskalie ausſagt. — a) Polyb. Exc. Leg. 126. Das 
Gonfulat erwähnt Plin. HN. XXXIU, 8, 17. — b) Polyb. Exc. Leg. 
143, 144. Bol. Schorn Geſch. Griechenland’s während des achäifchen 
Bundes ©. 391. 

2122) Liv. Epit. LIII. Prätoren 2. Julius von 571 und 588 (Liv. 
XXXIX, 45; XLV, 44), Außerdem ein 2, Zulius Gequeftris Liv. 
XXXIII, 26. 

2123) Plut. Caes. init.; Mar. 6. Wie C. Gäfar dies: benuste, iſt 
von Drumann hervorgehoben, Gefch. Rom's III, 140 und 767, 

2124) Liv. IV, 40. Weber die Stellung der Nachkommen aus gemifch: 
ten Ehen vgl, Niebuhr RS, I, ©, 858; H, ©, 380, 


\ 
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während der Sahrhunderte befriedigt haben wird, im denen fie 
von Magiftraten fich fern hält. Eine verdunfelte Erinnerung 
hieran mag in dem griechifchen Mährchen liegen, wo ein Gas 
jus Julius ald Augur im römifchen Heer auf Sictlien im erfien 
punifchen Kriege genannt wird?°. Der Prätor Ser. Julius 
Cäſar referirt 631 an das Collegium der Pontifices über eine 
Dedication der Beftaliun Licinia 2°. L. Zulius Cäſar Straby 
ftellt ald Sonful 664 den Tempel der Suno Soſpita her??: 
denfelben finden wir unter Dem Oberpontificat des Metellus 
Pius ald Augur, wie er den 8. Lentulus Niger als Flamen 
Martialid inaugurirt?°; feinen Bruder, deu Didıter C. Julius 
Cäſar Strabo (Vopiscus), als Pontifer ??; den Sertus Cäfar 
als Flamen Duirinalid während der Verbannung bes Cicero ?°; 
den Cajus Cäſar, wahrfcheinlich den Bater des Dictatorg, der 
nach der Prätur plötzlich in Piſa ftarb ?', als rex sacrorum ®; 
den großen Cäſar felbft ſchon im fiebzehnten Jahre 672 nach 
Eotta’?d Tode von feinem Schwiegervater Cinna und feinem 
Dheim Marius zum Flanıen Dialid befördert, welcher Würde 
ihn Sulla beraubt??; dann während feiner Abwefenheit zum 
Montifer ernannt ® und nadı Metelus Pius Tode um 691 
noch vor feiner Prätur gegen die Mitbewerbung der Sonfulas 
ren Lutatius Catulus und Servilius Sfauricus zum Pontifer 


4 


2125) Plut. Parall. 14: Iaiog 52 ’Iovkıog uavrıg eine Amgpmscı, 
day agodvoy (Metel) nv Bouyarega. „Dem Mährdhen ift mandyes 
Italiſche bekannt, namentlidy die Schlange von Lanuvium. Als Quelle 
werben Pythokles Italika (vgl, Voss HGraec. III, p. 494 Westerm.) 
angegeben. 

2126) Cic. pro dom, 53, 136. on feiner QJurisbiction ein Beiſpiel 
Herenn. II, 13, 19. \ 

2127) Cic. Divin. I, 2, 4. 

2128) Nach dem Fragment aus Metell's eignem Inder Macrob, Sat. 
IL, 9, p. 295. Anders Drumann Geld. Rom’s III, 123, 22, 

2129) Orell. Inscr. 8188. Gell. NA. IV, 6 (Urkunde von 655), Drus 
mann GR. III, 126. Auch Not. 2143 i. 

2130) Cic. Harusp. 6, 12. 

2137) Plin. HN. VII, 58, 54. Nach Suet. Caes. 1 im Jahr 671, 
Sein Sohn halt als Aedil ihm Leichenfpiele Plin. XXXII, 8, 16; Dru- 
mann III, 128, 145. — a) Macr. Sat. II, 9. 

2132) Vellei. II, 48. Suet. Caes. 1; vgl, Plut. Gaes. 1. Drumann 
SR, II, 180, — a) Vell.a. ©. 
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Maximus erwählt?’. In diefem Amt ift fein berühmtefteg 
Berdienft die während der Dictatur ausgeführte Ordnung 
des Kalenders, wobei er die allgemeine Grundlage der von 
Puma hergeleiteten Sahresordnung gewiflenhaft feithält und 
namentlic, dafür forgt, daß die religiöfe Feſtſtellung des Mas 
nendienfles im Februar, fo wie der Idus und der NRonen, 
nicht geflört werdbe*. Auch wurde das Pomörium von ihm 
erweitert b, die Eollegien der Pontificed, der Augurn, zu des 
nen beiden er felbft gehörte, und der Duindecimvirn mit einem 
Mitgliede vermehrt; ein Aufftand feiner Soldaten durch 
Menfchenopfer, die er von den Pontifices bringen ließ, ger 
fühnt d; und in feiner Perfon fuchte er fhon im Jahre 707 
ale Priefterthämer zu vereinigen®. Auguft febte fich fein 
Verfahren hierin ganz zum Vorbild. Das erfte römifche Bei⸗ 
fpiel für Die Vertraulichkeit der Julier mit den Göttern iſt Pro⸗ 
eulus Julius, welcher Romulus Erhöhung zum Duiriuns 
Durch Offenbarung erfährt nnd nach einer Sage in fo hoher 
Ehre fteht, daß man ihm das Königthum zudenft?*. Obgleich 
die Sulier nach ziemlich fichrer Lleberlieferung erft mit den Als 
banern unter Tullus Hoftilius nach Nom gefommen find ®, 
dürfen wir Doch den Proculus nicht von ihnen trennen, da er 
felbft von Alba hergeleitet wird: die Sage der Sulier bat ihn 
dem Stadtgründer zugegeben, um das Gefchlecht mythiſch von 
vorn herein in Rom wurzeln zu laffen, wie anch die Luceres, 
die Doch höchſt wahrfiheinlich eben jene nach der Zerftörung 


2133) Dio Cass. XXXVII, 87. Suet. Caes. 13. Plut. Caes. 7. — 
a) Macrob. Sat. I, 14, p.219. — b) Gell. NA.XTIT, 14. — c) Dio 
Cass. XLH, 51. — d) Rot. 2066. Daß er am Rubicon vielleicht durch 
phantaſtiſche Weranftaltungen, welche den Schuß der Götter zu bezeugen 
fienen, auf feine Soldaten gewirkt hat, f. bei Drumann GR. III, 420, 
— e) Dio Cass. XL, 51. Vgl. Drumann ER, III, 165. 

2134) Plut. Rom. 28: avöge zov zargınlov yersı mEgOToV DE 
ze Öonıumrarov avıro re Pouvim nıoröv nal ovvndn ov ar "Alßng 
zoiuow ’IovA.oy IIgoxtov. Num.2. Cic. Legg. I, 1, 8, Liv. I, 16. Aurel. 
Vict. Vir. 111.2. Auch Martial. XI,36,8: Caihs ut fiat Iulius et Proculaus, 
wird er offenbar zu den Juliern gerechnet und ausbrüdlid Dion. AR. 
II, 63: ’Iovkrog av an’ "Asnavlov. Dort heißt er yengyınög ara zul 
ròy Blov üvsalinnrog, olog undv &r wevcacdaı nEgdovg Evsna olnslov. 
Aehnlich Cic. Rep. II, 10, 20: Proculo Julio homini agresti Drumann 
ER, 11, 114. — a) Dion. AR. III, 29. 
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ihrer Stabt aufgenommenen Albaner find, in mehrern Sagen 
unter Romulus eingereiht werben. 

SäAfar gelangte zum Pontificat nur dadurch, daß auf feis 
nen Betrieb der Tribun Rabienus 691 a. u. das domitifche Ger 
feß herfiellte, wonach die Priefterthümer vom Volk befeßt 
wurben®®. Kür fein damaliges Hafchen nach Popularität, 
auf deren Gipfel ihn die inlifchen Ackergeſetze während feines 
Conſulats 695 brachten“, konnte er den alten Kiebling der 
Plebes C. Julius Pilofus, noch mehr vielleicht den C. Mento, 
den 8, Julus und den Enfel des Vopiscus, C. Julus, als 
Vorbilder aufftelen. So gut wie er, hatten auch Mento und 
Julus während des Confulats dem Senat getroßt, Mento fich 
nur den Tribunen unterworfen, wie Cäfar Durch Tribunen 
bie Gewalt an fi) brachte, Detavian ſich ſelbſt mit tribunici⸗ 
ſcher Gewalt befleiden ließ. Der Eonful 8. Julius Säfar 
Strabo erließ 664 das juliſche Geſetz, wodurch den treuges 
bliebnen Bundsgenofjen das Bürgerrecht ertheilt ward°°, und 
fchrieb diefelben 665 als Senfor in die acht neuen Tribus ein, 
wodurc doch wieder für das Uebergewicht der alten Bürger 
geforgt ward, bis Cinna durch das VBerfprechen der Vertheis 
lung in die alten Tribus feine Partei gründete ®, fo daß das 
Geſchenk wieder mehr glänzend, als nüglich war. Was durch 
ihn begonnen war, die Ausdehnung des Bürgerrechtd liber 
ganz Sstalien, wurde burch den Dictator nur vollendet, ale 
Diefer um 705 es eins der erften Gefchäfte der vom Prätor 
Lepidus proclamirten Dictatur fein ließ, es den cidalpinifchen 
Galliern zu verleihn ®, welche felbft Cicero nachher ald Blüthe 
von Stalien, als vortrefflich gefinnte Bürger preiſte. Die 
Austheilung fchien aber eben wie die 709 unternommene d, 
vom Octavian 715 nachgeahmte e Verfchleuderung der Sena⸗ 
torwürde an Soldaten und Freigelaffene doch fo willfürlich, 


2135) Dio Cass. XXXVIT, 37. — a) Dio Cass. XXXVII, 1, 4, 7. 
Appian. BC. II, 10. Plut. Cat.-min. 83. Vellei. IT, 44. Suet. Caes. 11, 18, 
16, 26. Cic. Phil. V, 18, 49. 

2136) Cic. Balb. 8, 21; Gell. NA. IV,4, 8; Appian. BC. 1, 49. — 
a) Vellei. II, 20. — b) Dio Cass. XLI, 86. — c) Cic. Philipp. III, 5, 18; 
V, 18, 87. — d) Dio Cass. XLIII, 87; Suet. Gues. 72. — e) Dio Cass. 
xLvin, 34. - 
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daß Antonius ed wagen durfte, eine Exrtheilung bes Latinifchen 
Rechts an die Siculer ald Verfügung des Dictators unterzus 
fchieben f, Auch deflen Geſetze wider den Lurus?? haben ihr 
Borbild in denen des Genfors £. Gäfar von 665 wider aus⸗ 
ländiſche Salben und über die Preife griechifchen Weins «, 
Die Neigung der Iulier zu vornehmer Haltung fehlte bei 
aller Demagogie auch dem Dictator nicht: er hatte feine Luft 
nicht nur an Triumphen, an verfchwenderifchen Speifungen 
Des Volks und Getreidevertheilungen unter daſſelbe, an gläns 
zenden Spielen, Naumachien und Bauten, fondern auch am 
beftändigen Gebrauch des curulifchen Stuhls?® und des Lors 
beerkranzes, fo wie bei allen Feftlichkeiten ded Triumphalklei⸗ 
des, ja fogar an den alten rothen Halbftiefeln der Könige von 
Alba ®, an dem ascanifchen Wunderpferde d, am Eigennamen 
Smperator, an der Aufführung feiner Bildfäule bei den Spies 
len in Sefellfchaft der Götter, an der Aufftellung derfelben 
neben denen der Könige und des 2. Brutuße Er empfing, 
vielleicht nur aus einem dem fchmeichelnden Haufen, der ihn 
ſchon als unbefiegten Gott begrüßt hatte, gegenüber natürlis 
chen Unbedacht, im Tempel der Venus den Senat figend: wie 
wenig er im Herzen dem Königenamen und Diadem abgeneigt 
war, verfennt Niemand. Hienach kann es nicht befremden, 
wenn wir den Conſul von 690 L. Säfar ald Genoffen des Cato 
und Gicero°°, in völligem Einverftändniß mit Opimius Vers 
fahren gegen Gracchus Freund Fulvius ®, nach des Dietators 


2136) Cic. Att. XIV, 12, 1. 

2137) Dio Cass. XLIII, 25 (708 a. u.). Cic. Att. XII, 7, 1. Fam. 
VI, 26, 2; IX, 15, 5. Bon Auguft erneuert Gell. NA. II, 24, 14; Suet. 
Aug. 34. — a) Plin. HN. XIII, 8, 5; XIV, 14, 16. Verſtoß des Gen- 
ſors L. Julius gegen das Recht der Xugurn Fest. p. 236. 

2138) Dio Cass. XLIII, 14 (feit 708). Seine Berufung auf die Ab⸗ 
funft von Aenead, Julus und vom Ancus Marcius Suet. Caes. 5 (Rot. 
1840 f); Dio Cass. XLI, 34 ; vgl. XLIV, 37. — a) Dies Alles feit der 
Schlacht bei Munda Dio Cass. XLIII, 44; vermehrt 710 eb. XLIV, 4, 
Jene Stiefel früher allgemeiner Fest. p. 99, 169 mit Müller p. 142, 28; 
Etr. 1,272, — b) Rot, 800 gg. — c) Dio Cass. XLIII, 44, 45. 

2139) Cic. Att. XI, 21, 2; Phil. VI, 5, 14; XI, 7,18. Auch bes 
Sulla Fauftus Cic. Sull.19, 55; vgl, Dio Cass. XLIII, 11; Suet. Gaes. 75. 
— a) Cic. Catil. IV, 6, 13; Philipp. II, 6, 14. 
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Ermordung entſchieden für die Pompejaner, doc, nicht ohne 
Neigung für ſeinen Neffen Antonius, deſſen Aufſtand auf 
feinen Antrag gelinder bezeichnet wirde, finden. Im ihm 
concentrirt fi alle vornehme Gemächlichkeit und Schlaffheit 
der Julier; ben Entwürfen bed Dictators war er fein Leben 
lang entgegen, ohne zum Widerftande fähig zu fein, felbit 
ohne fidy in einzelnen Handlungen der Lieberlegenheit feines 
Berwandten erwehren zu können d. Sein Sohn Lucius hatte 
fo gemwaltfam die pompejanifche Partei ergriffen, daß Gäfar 
ihn, obgleich jener vom Pompejus ald Unterhändler an ihn 
gefchickt war, nach feiner Sefangennehmung in Utica heimlich 
umbringen ließ *. 

Bor Allem aber ift ed die Abfunft von ber Venus, wos 
ber die Julier ihre Eigenthümlichkeit leiten. Schon um Die 
Mitte des fiebenten Jahrhunderts prägen fie Die Siegsgöttinn 
Benus auf ihren Müngen*'; im dritten Jahrhundert finden 
wir feine, überhaupt während des ganzen Verlaufs der Res 
publif nur zwei bie drei tüchtige Feldheren unter ihnen: Ser. 
Sulius Cäfar, der Conſul des Jahrs, in dem der asculaniſche 
Krieg ausbricht, wird ald Proconful vom Vettius Cato, nach⸗ 
ber vom Marius Egnatius gefchlagen, dafür bringt er dem 
C. Papius und nachher den Asculanern Niederlagen bei, ftirbt 
aber vor Asculum an einer Kranfheit®. Sein Enkel ift der 
Freund und Berwandte bes Dictators, Sertus Gäfar, ben 
derfelbe erft an Pompejus Legaten C. Terentius Barro nad 


2139b) Cic. Fam. XII, 2,3; 5,2. — c) Cic. Phil. VIII, 1, 1; 7, 22. 
— d) Drumann ER. IN, 121, 162, Dio Cass. XXXVII, 27. 

2140) Cic. Fam. IX, 7, 1. Suet. Caes. 75. Dio Cass. XLIIH, 11- 
Bgl. Orell. Onom. II, p. 814. 

2141) Not, 1340 a ff.; 1373. — a) App. BC. 1, 4, 45, 42, 48. In 
die ganze Erzählung ift jebody einige Verwirrung dadurch gelommen, 
daß Appian diefen Gonful von 663, dem Jahr des Livius Drufus (Cic. 
Cornel, I. fr. 11. p. 449), mit dem £, Gäfar, Conf. 664, Kenfor 665 
(Mot. 2136), verwechſelt. Von diefem Sertus fcheint die Münze zu fein, 
worauf befrängter Altar von zwei Adlern gehalten, umher Lorbeerkranz 
x Göttinn mit Thurmkrone Sex. Iul. C. f. Sex. n. Caesar. Vaillant Iu- 
lia6; Morelli Numm. Consul. tab. XVIII, 28. Daß dies Bild das der 
Göttermutter ift, erhellt aus‘ Vaillant Licinie 2, wo ihm die Göttinn 
auf dem Löwengeipann gegenüberfteht. 
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Gades ſchickt, um deffen angebotne Legion in Empfang gu nel: 
men *?, beim Kriege gegen Pharnaces aber als Statthalter 
in Syrien zurücdtäßt ®, wo er fi) allen Ausfchweifungen bins 
giebt und zuleßt von feiner Legion umgebracht wird d. Eigen⸗ 
fchaften, die an dieſe Zerfloffenheit grenzen, treten beim 
Dictator auch hervor. Nicht allein feine Abenteuer mit Po⸗ 
ftumia, Lollia, Zertulla, Mucia, Servilia, mit gallifcher 
Mädchen, mit den Königinnen Kleopatra und Eunoe*?, daß 
nichtswürdige Gefchwäß vom Nifomedes unberüdfichtigt, zei⸗ 
gen, wie ernfllich er ed mit dem Dienfte der Venus meinte; 
fein bartlofes Kinn und das Wühlen feines Fingers im Haar 
galten für unmännlidy, auch feine Kleidung war weichlicher, 
als nad vömifcher Sitte, die Tunica nicht gegürtet®, fein, 
fahler Kopf verdroß ihn, auf die Behandlung feines Körpers 
wandte er große Sorgfaltb,; während Auguft darin nachläffig 
und Doc immer elegant war. Nur daß er in Tranf oder 
Speifen fchlemme, Fonnte Niemand von ihm ſagene. Er 
glaubte auch von feiner Ahnherrinn, auf die er fich mit Bor: 
liebe berief, die ihm zum Siegeln und zum Lofungswort 
diente d, welcher zu Liebe er auch in feinem lebten Lebens⸗ 
jahre die Ovation vom Albaner Berge her, den Friedens, 
triumph mit der Myrte ftatt des Lorbeers, feierte, mit der 
Anmuth ausgeſtattet zu fein, welche namentlich in feiner Rede, 
felbfi im feurigen Vortrag, hervortrat £ Schon Ennius preift 
am Anchifes, wie Venus ihm die Gabe des Redens verliehen 


2142) Caes. BC. H,20. — a) BAlex. 66. — b) App. BC. III, 77; 
IV, 58. Dio Cass. XLVII, 26; Drumann Gef, Rom’s III, 768. 

2143) Suet. Caes. 50 ff. Dio Cass. XLII, 34; XLHI, 27; XLIV, 7; 
Drumann Geſch. Rom’s IH, 741. Daneben ift auch feine Zärtlichkeit für 
feine Gemahlinn Cornelia (Suet. Caes. 1; Plut. Caes. 1), fo wie die ſei⸗ 
ner Tochter Julia für den Pompejus (Val. Max. IV, 6, 4), nicht zu übers 
fehn, freilich audy nicht fehr hervorzuheben. — a) Plut. Caes. 4; Senec, 
Epist. 52. Drumann GR. II, 737. Suet. Caes. 45. Dio Cass. XLIIS, 48, 
Macrob, Sat. II, 8, p. 277. — b) Suet. Caes. 45. Dio a, O. Drumann 
ER. IH, 7387 ff. — c) Suet. Caes, 53. Vellei. II, 41. Drumann GR. 
11, 739. — d) Not, 1340 f. Sein daͤmoniſches Gluͤck auf dem Meer 
(Appian. BC. II, 150: Kaisooı ö3 7 rs "Ioveog Palace elke, zeınavog 
uEcov wir nal südıog yevonkon cett.) Eonnte er von ber venilifchen 
Macht der Aphrodite Euplda herleiten, — ce) FTriumph. p. CLXI 
(Orell.). — ,f) Suet. Caes. 55. Dio XLIII, 48. Cic. Brut: 75, 262. Val. 


1090 Qulier. 


"babe: Lucrez verlangt von der den Mars einkofenden Ahn⸗ 
herrinn der Aeneaden bie geiftreiche Anmuth des Ausdruds, 
welche außer ihr Niemand verleihen fönneb. Hiedurch war 
in Rom vor Allen der Redner und Dichter ©. Julius Cäfar 
Strabo Vopiscus ausgezeichnet i, den Cäſar ſich bei feinem 
Bortrage in der Tugend zum Mufter nahm x. 

* Die vornehme fulifche Milde und Zugänglichkeit, welche 
auf die Ahnherrinn Venus zurückgeführt ward, rief zu EAfar’s 
Zeit den Dienft der Göttinn Clementia hervor**, welcher 
ſchon früher bei den Aemiliern ausgebildet war =, und indem 
man den Dictator gradezu für einen julifchen Jupiter erklärte 
und den Antonius zu feinem Flamen beftellte, fegte man Das 
Weſen diefer Göttinn in feine perfönliche Eigenfchaft. 





QFr. III, 1, 5, 17. Körperliche Schönheit Vellei. II, 41, 1; Sueton. 
Caes. 45; Dio XLIV, 38; Appian. BC. II, 151. Drumann ER. III, 736. 
— 21438) Rot, 2027, — h) Lucret. I, 21 ff, — i) Cic. Of. I, 87, 133; 
Oft. II, 23, 98 (inusitatum nostris oratoribus leporem quendam et sa- 
lem consecutus est); Brut. 48, 177. Geiſtreiche Bemerkungen deſſelben 
gefammelt Orell. Onom. Cic. II, p. 301. Vgl. Drumann GR, III, 127. 
Diefer ift Val. Max. II, 7, 11 gemeint. Vgl. Madvig Opusc. Acad. 
p- 90, 1; auch Rot, 2129. — k) Suet. Caes. 55. 

2144) Dio Cass. XLIV, 6: xal r&log Jia ve avröv üvrıngvg ’Iov- 
Alov mg00nyVgevoav xal va09 Aura 7 Emısinelg adrod Teusvıchjvar 
Eyvooov, isgee oplocı T6v Avravıov DonEg Tiva Arclıov mYOFEIgLOü- 
nevor. Bol, eb. 47; Plut. Caes. 57; Cic. Phil. II, 48, 110. Vaillant 
Aemilia 47: Kopf der Clementia mit Diadem, Lorbeerzweig, L. Buca 
x biefelbe im Tempel, Caesar parens patriae ex 8. C. Diefelbe Münze 
Iulia 58. Eb. 52: Zempel mit Lorbeerfrang im Giebel, Clementiae 
Caesaris x Reiter mit Pileus und zwei Roflen, Lorbeerfr,, Palmzweig, 
P. Sepullius Macer. gl, eb. 85: Kopf des Cäfar mit Lbkr. x Venus 
mit Lanze und Gabuceus; und eb. 37: Cäfarkopf mit Lbkr., Lorbeerzweig, 
Caduceus x Stier, L. Livineius Regulus; und dazu wieder eb, 72: Kopf 
des Mercur mit Flügeln und Lbkr., Dreizad, Stierkopf x Victoria mit 
ebfr, auf Quadriga L. Juli Bursio. Clementia Calpurn. I, 59; Claudiau. 
Laud. Stilich. II, 6. Vulcat. Vit. Avidii Cassii 11 (Antonin’s Brief an 
Sauftina); non enim quidquam est quod Imperatorem Romanum me- 
lins commendet gentibus, quam clementia. Haec Caesarem deum fecit, 
haec Augustum consecrayit, haec patrem tuum specialiter Pii nomine 
ornavit. Abgebildet vielleicht RRochette Mon. Ined. pl. LXIX, 1; vgl. 
Odysseide p. 892. Auch Drumann Geſchichte Rom’s II, 742 bis 746. 
— a) Not, 1964, 
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Aber auch in dieſer Eigenſchaft vornehmer Milde ſtand 
Cäſar, eben wie man dieſelbe gleichmäßig ſpäter an den Kai⸗ 
fern und ſelbſt am Stilicho vergötterte, nur auf dem Gipfel 
ſeines Geſchlechts. Und da ſelbſt er ſeine Kriegsthaten lieber 
der Venus als dem Mars verdankte, da die meiſten ältern 
Julier in Rom unkriegeriſch ſind, bildete ſich ungeachtet ihrer 
Anſprüche auf göttliche Abkunft ſehr natürlich die Sage, Ju⸗ 
lus ſei vor Silvius, nach Andern, vielleicht auch Ennius, 
wohl vor Amulius, aus dem albaniſchen Königthum gewichen: 
ftatt deſſelben fei ihm eine heilige Bollmacht und Ehre zuer⸗ 
fannt, welche durch leichte® und gefahrlofes Leben vor der 
Herrſchaft den Vorzug verdiene‘, Diefe anmuthige Leichtige 
feit der Lebensweife, welche in der That an den Suliern ers 
fennbar ift, wird aber auch auf die Perfönlichkeit des Julus 
felbft zurücgetragen. Für die Kenntniß diefer ift Virgil’d 
Darftelung unfre Hauptquelle, und bier ift Sulus allerdings 
mit dem phrygifchen Ascanius vermifht. Daß Dies indeß 
nicht Teichtfinnig gefchehn fei, läßt Die Treue, Die wir bei jeder 
Identification fowohl an der latinifchen Sage ald am Dichter 
erfannt haben, erwarten; auch ift es nicht unmöglidy, das, in 
der Sage felbit gezeichnete Bild des Julus herzuftellen, wenn 
wir die Schilderung Virgil's mit den übrigen Nachrichten und 
mit den hervortretenden Eigenfchaften der Häupter des juli⸗ 
ſchen Gefchlechtd vergleichen. 

Dem Dictator ftand fein Ahnherr im Alter. des erften 
Flaums vor der Seele, Daher er feinen Namen vom griechifchen 


2145) Dion. AR.1,70: ’Tovim öt avrl rijg Baaılslag isgd rıs Ebov- 
le ngooeTEdn xal Tıun, TO Te anıwöuyn RE0ÖJ0V0R Tg HOwagfe- 
zig nal ri 6aoravy rod Blow 17% Erı xul eig dub Oö EE auroü yivog 


qui restitutus in regnum est post mortem Ascanii, praelatus Iulo fra- 
tris filio, cum inter eos de regno ambigeretur. gl, Sil. Pun. VIII, 71: 
Aeneas sacro comitatus Iulo. Amulius ftatt des Silvius Not. 1080, 
In das gefahrlofe Leben will Venus den Zulus retten VA. X, 50. Po- 
sitis inglorius armis Exigat hic (in ihrem Tempel) aevum. 
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Namen deſſelben, oder von dem des Pfeilſchützen erklärte“e, 
weil diefe Waffe dem Ephebenalter gemäß iſt. In der Etymo- 
logie fonnte Cäſar nicht fichrer gehn, als Varro und Gicero, 
feine Borftellung aber, bie aus derfelben erhellt, konnte nicht 
irrig fein. Auch Birgil fchildert ihn überall ald eben fo liebs 
lich *” als rüftig . Daher herztihn Dido, wie einen Knaben, 
bei dem man fich nur der Geftalt erfreut, in ihrem Schooße, 
um ihre Sehnfucht nach dem abmwefenden Aeneas zu ftillen b, 
und derſelbe führt wenige Monate Darauf im Reiterfpiel Troia 
beim: ®rabe feines Großvaterd die Schaar der Knaben an e 
und tödtet in der Schlacht, während Aeneas in Etrurien ents« 
fernt if, mit dem Pfeil den Numanus d, wie nad) der ges 
wöhnlichen von Cato und Cäſare anerfannten Sage nach 
Aeneas Tode den Mezentius. Der jugendliche Pfeilfhüg fteht 
diefem gegenüber, wie David dem Goliath, wie im Bebrpfers 
Iande der fiebzehnjährige Süngling, in welchem ſchwerlich As⸗ 





2146) Serv. VA. I, 271: occiso Mezentio Ascanium, sicut Iulius 
Caesar (wahrſcheinlich in dem Werte de Auspiciis, vgl, Macrob. Sat. 
L, 16 med. p. 221: Iulius Caesar gexto decimo auspiciorum libro: denn 
die Runde der Aufpicien geht auf Zulus Kampf mit Mezentius zurüd, 
ſ. Not, 2152; daß Macrobius an den Dictator denkt, erhellt aus p. 223, 
wo er eben fo Cäfar’s Bücher de siderum motibus citirt; wäre bei 
Servius ein Andrer zu verftehn, fo müßte e8 ein Aelterer fein) scribit 
Inlum coeptam vocari, vel quasi Iulon id est sagittandi peritum, vel 
a prima barbae lanugiue, quam Zow4ov Graeci dicunt, quae tempore 
victoriae nascebatur. Daher impubis Juli VA. V, 546; puero puer di- 
lectus Iulo eb, 569. Bgl. III, 339; X, 133, 236; X, 524 (crescentis 
Yali); XII, 435. OM. XIV, 583: crescentis Juli. Ov. Her. VII, 77: 
püer Ascanins. In Troja parvus YA. I, 563, 674, 710, 728. Bgl. 
Not. 2152 c. 

2147) Pulcher Iulus VA. V, 570; VII, 107, 477; 1X, 298, 310; 
dulcis I; 659; mitis il, Pun. VIII, 107; vgl, Serv. VA. IV, 141; for- 
mosus Ov. Her. VH, 83; honestum (von der Schönheit) caput VA. 
X, 183; laetus VA. IV, 140; V, 667; sideream fulgentis Iuli Efhigiem, 
Sil. Pun. VII, 91. — a) Acer equo VA, V, 668; eximio laudis accen- 
sus amore (auf der Hirfchjagb) VII, 496; optat aprum aut falvam 
descendere monte leonem IV, 159; ante annos animumque gerens cu- 
ramque wirilem IX, 811; vgl, 591, 661; XII, 435. Ovid. Her. VII, 158. 
— b) VA. IV, 84. Sil.Pun. VII, 91, 107. — c) VA. V, 568: puerile 
agmen. — d) VA. IX, 592, 658. — e) Bei Serr. VA. I, 271; IX, 746. 
Nach Dion. AR. I, 65 töbtet er den Laufus, Mezentius fchließt Krieden. 
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kanios zu verkennen iſt, dem Rieſen Arantas !: und eben 
Diefe Lebereinftimmung zwifchen ber gewiß von Alters her in 
Latium erzählten Heldenthat bed Julus und der des phrygis 
fchen bereits bei den Aeneaden eingelindeten Askanios gab zur 
Identificirung beider das vollkommenſte Recht. Als Pfeilſchütz 
verwundet Julus aud) den Hirjch des Tyrrheus 8. 

‚Die Eindliche Anmuth des Julus wird mit ſolcher Bors 
liebe hervorgehoben, daß er nicht allein für den Liebling ber 
Venus gilt*?, fondern feine Geſtalt fogar dem Amor für fi 
feldft geeignet erfcheint, um in ihr Dido’S Liebe für den 
‚ YAenead hervorzurufen . Dido's Wefen entfpricht dem ber 
farthagifchen Himmelsföniginn: wie wor dem Herzen Diefer 
Gottheit der lautere Sichäus Gnade findet, fo durch bie 
Betrachtung des jugendlich reinen Knaben der gottgefällige 
Aenead. Sm, Hausweſen fowohl des Einzelnen als des Staats 
wird bei den Ratinern die Mitwirkung der Knabenhand erfors 
dert, um das MWohlgefallen der Götter zu gewinnen und zu 
bewahren. Die Speifen des Venus dürfen nur durch einen 
Kuaben ober eine Jungfrau behandelt werden*’; der lavi⸗ 
nienfifche Penatendienft ift mit firenger Reinheit zu vollziehne; 
die Penaten von Rom find die Götter des Julus b. Aller 
dings gehören auch die Sulier unter die Familien, auf deren 
Münzen die Penaten gebildet werden: Diefe nicht als Jüng⸗ 
linge, fondern als Iorbeerbefränzgte Männer mit geflochtnem 
Haar in der Bildung, die fonft dem Kopf bes Jupiter oder 
des Janus eigen ift *, Doch geht auch diefe VBorftellung in die 
ber iugendlich reifigen Gaftores über. Dem unbefledten Kna⸗ 
ben, auf dem das göttliche Auge mit Vorliebe weilt, daher er 


2147) Not, 185, — g) VA. VIE, 497. 

2148) Veneris iustissima cura VA. X, 132; mea maxima cura I, 678; 
Dardanius vepos Veneris IV, 163. In Venus Munde meos Iulos Stat. 
Silv. I, 2, 190. Vgl. Not. 2145, — a) VA. I, 658, 689, 709. Cupidines 
vor dem Wagen der Siegsgoͤttinn Venus auf jutifhen Wünzen Not. 
1340 a; Tafel III, 10. Cupido bei Venus auf andern julifhen Not. 
13409 b. Alle Diefe find älter, als Virgil. 

2149) Not, 1173, — 8) Rot, 115. — b) Not. 119 b. — e) 
Vaillant Iulia& (X Prora, L. Iul.L. f. Sex. n. Caesar). Eb. 1: Roma XVI 


x Saftores jagend auf ben Stoffen mit geftredten ganzen, Höten und 
Sternen, L. Iul., Roma. 
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bei feinem häuslichen Feſte fehlen darf, daher bei der Hochzeit 
zwei Die Braut führen müffen, während einer Die Fadel vors 
aufträgt°°, ift es verlichn, den Willen der Gdtter zu erfens 
nen ®: bei der Mahlzeit verfündet während der Fibation zwis 
fchen dem erften und zweiten Gange von Gerichten der Knabe, 
daß die Götter günftig feien B, Deshalb iſt ed Julus, ber dem 
Aeneas Zeugniß giebt, Daß die Penaten ihre Stätte gefunden 
haben, als Urbild jenes altherfömmlichen Witzworts ber 
Knaben auf dem Felde, wodurd nach vollbrachter Sommers 
arbeit das Zeichen für die Heimkehr zu den Penaten gegeben 
wird. Auch Tages, der Sohn des Gening, lehrt die Arufpicin 
als Knabe‘!s; Attus Navius entdedt als Knabe durch Beobs 
achtung des Vogelflugs die größte Traube, deren Darbritts 
gung er den Göttern gelobt hat, ohne zu wiffen, wo fie 
wacfe®. Eben fo ift e8 ein Zeichen jener Bertrautheit mit 
dem Willen der Götter, wenn Julus in feinem Kampf mit 
Mezentius die günftige Bedeutung der rechts erfcheinenden 
Blitze erfennt:?, oder wenn in diefem Kriege auf feinen Rath 
die Berfchüttung des Weinzehnten an den Binalien gelobt 
wird e. Als Aenead im Kampf mit Mezentius verfchwunden 


2150) Fest. p. 129, 211 Patrimi. — a) Serv. VA. II, 604: ignoran- 
tes usum Venereum videre dicuntur et numina. gl, Iuven. XIV, 44: 
nil dictu foedum visuque haec limina tangat, Intra quae puer est. — 
b) Serv. VA. I, 784. — c) VA. VII, 116: 
Heus etiam mensas consumimus, inquit Iulus, 
Nec plura alludens. Ea vox audita laborum 
Prima tulit finem, primamque loquentis ab ore 
Eripuit pater ac stupefactus numine pressit. 
Continuo, Salve fatis mihi debita tellus, 
Vosque, ait, o fidi Troiae salvete Penates, 
Hic domus, hic patria est. 
Dion. AR. I, 55. Bol. Not, 1246. Mit dem Worte des Julus ift ber 
Boden gefunden, noch nicht bie Stätte: zu biefer fol erſt das trächtige 
Opferthier leiten, 
2151) Fest. p. 273 Tages (Rot. 2038). — a) Dion. AR. III, 70. 
2152) Plut. OR. 78: Aaxarlo zo Aivsiov nagararronutso zg06 
Me£evrıov dorganıs Ev dgıoregd vınnpögov ysvonfsns olwrıadaevor 
aa) zgög To Aoımav obrm nagupvädrrovam. gl. Dion. AR. II, 5. — 
a) Dion. AR. I, 65: zig ulv dumelov Tiy nugam0v lagov Aunploavro 
zod Arög slvar, yyauny dyogsvoarrog Tod Agxaviov. ben fo Orig. 
Gent. Rom. 15. 
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war, fchien bei ber Unmünbdigfeit feines Erben das Bolt von 
Lavinium hülflos: indem der tustifche Machthaber es bebrängt 
und den härteften Zins fordert, giebt der gottgeliebte Knabe 
Julus den Rath, diefen lieber freiwillig dem Supiter darzu⸗ 
bringen: er tritt num unter Blißen zur linfen Hand dem uns 
bändigen Mezentius entgegen und erlegt ihn mit dem Pfeil, 
Durch welchen auch der Knabe den Mann überwinden kann. 
Weil in dem fchönen Knaben die Macht der den Supiter zu 
Gunſten ihres Gefchlechts erweichenden Venus thätig ift, hei⸗ 
Ben die ihm gefeierten Vinalien auch Veneraliend. Virgil 
fonnte, um feinem Gedichte Einheit und Gedrängtheit zu ges 
ben, Feine Kämpfe nach Aeneas Tode erzählen; er ftellt daher 
die Berlaffenheit der Anfiedler und die Heldenthat des Julus 
nad) ihm am Numanus Remulus, unter dem Schuß des aus⸗ 
drücklich angerufnen Supiter °, während Aeneas etrurifcher 
Reiſe dar: die Heiligkeit des gottgefälligen Kindes wird bei 
Virgil durch die Flamme bezeichnet, welche in der Nacht Der 
Zerflörung von Troja den Ascanius, wie fonft die Lavinia 
und den Servius, umleuchtet. Der Auguralfürft Angifa er- 
bittet darauf ein Zeichen, und Supiter gewährt dies durch 
einen Donnerfchlag zur Linfen und eine Feuerfugel, die den 
Weg weift’?, Unter den Suliern findet ſich die Vertrautheit 
mit den Göttern beim romnlifchen Proculus und bei den Aus 
gurn aus dem Gefchlechte wieder ’*. 

Bei feierlichen Opfern des Staats muß die Gunft ber 
Götter gewonnen werden Durch wohlgeborne Knaben aus cons 
farreirter Ehe (patrimi matrimi senatorum filii), welche in ber 


2152b) Plut. QR. 45. Dort wirb dem Aeneas das Geluͤbde beigelegt. 
Freilich wirft biefer als Indiges in der Gerimonie. Vgl. Not. 1833 b. 
— c) VA. IX, 623 mit Serv. 624. Jupiter unterftügt ihn vermittelft 
des Apollo (3. 636 ff. Not, 2220, mit Serv. 655) bei biefer erften Krieges 
that (vgl, Not.2146). Jupiter's Sorge für die Epheben VE. IV, 49 mit 
Serv.; Freude an denfelben Fest. p. 211 Pullus. Julus Opfer (aurata 
fronte iuvencum Gandentem) ift nad) Serv. 627 und 628 secundum Ro- 
manas cerimonias. 

2153) VA, 11, 682 bis 704. Feuer Not. 18945 Stern aus der Sage 
von Cumaͤ, Not. 982; die Aemilier geben ihn auf Münzen ber Venus 
bei, Not. 1966 c. Stern der Julier Not, 2216 b. 

2154) Not, 2125, 2128, 2134, 

69 
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Präterta die hieher gehörigen Gebräuche zu verrichten has 
ben’, gleich den hochzeitlichen Feſtknaben. Jeder Priefter 
beburfte, wie Dionysd aus Varro angiebt®, eines folchen 
Knaben zum Opferdienft: Priefter, die in firenger Ehe vers 
mählt waren, nahmen dazu ihre Söhne, Kinderlofen wurben 
die anmuthigften Kinder aus andern Häufern ihrer Eurie zu⸗ 
gegeben. Der bedeutendfte unter dieſen Samillen war ber bes 
Flamen Dialis’‘. Der Flamen mußte felbft: in feiner Perfon 
die höchfte von dem vollfräftigen Manne zu erlangende Heilige 
keit darſtellen: an feinen Leib, an alle feine Glieder, an fein 
Kleid und Bett und Haus durfte Nichts fommen, was den 
Göttern irgend zuwider war °’: hierauf bezieht fich Die ganze 
berühmte Ascetik dieſes Prieſterthums. Das einzige Gut, 
das er ald vermählter Mann nicht bewahren konnte, die Ans 
muth der kindlichen Schuldlofigfeit, wurde in dem Knaben 
neben ihn geftellt ⸗. Augenfcheinlicy bezog diefe Darftelung 
fidy darauf, daß der Flamen feinem Gotte ganz genehm, für 
Die gegenwärtige Nähe deffelben ganz bereit fein ſollte b. Ins 
dem im römifchen Gottesdienft jedes Berhältniß dicis causa 
Dargeftellt werden, fein Sndigitalzeichen haben muß, wird hier 





2155) Fratr. Arv. tab. XLI, A. 1.12. &, Carm. FrA. p. 8; vgl. p. 17. 
Dion. AR. II, 22: Eöeı zıva leg relsichn: dia naldnv dupıdalan... 
auldag avrovy ra nadnxoVrE Asırovgysiv- rolg Öb Anaıcım dx Tor 
Ally olamv rovg zugıeordrovg xaraleyevrag EE dudarng Pod- 
vgas xoõgo⸗ xal »ögnv" zör ulv kos nßns vaengernv Exi voig begoig, 
ınv 5} ndgnv 600» dv v 290v09 dyvn yapov. Al Name berfelben 
wird im Folgenden Kapıllor angegeben, wie bei den tyrrhenifchen Pes 
lasgern Kaduıro, (Müller Etr, II, S. 70, 17). Eudoc. p. 95: @voydovus 
wage rolg malaıoig zUyevectaro, zaideg, wg 0. Tov Meveldov vidg 
zaga "Poumlois de, yaol, naldeg rauıny zıjv Asırovgyiav dbsrelovv 
dy zaig Önuorsiicı Bvolaıs. Zu Epheſos Taagoı Not. 190 b. Auch 
1100 kk. — a) Dion. AR. II, 22. XAbgebildet Vaillant Hirtia 2: Kopf 
der Pietas X Priefler op. cap. vor dem brennenden Altar, hinter ihm 
Knabe mit cumerus, an ber andern Seite des Altars die beiden Gonfuln. 
A. Hirti A. £. 

2156) Fest. p. 69 (93 Müll.) Flaminins. Plut. Num. 7. Macr. Sat. 
III, 8 med. 

2157) Not. 1989 b. — a) Aber audy dem Flamen felbft castas mul- 
tiplices auferlegt Gell. NA. X, 15. — b) Plut. QR. 111: z0» lege zou 
dıös aoneg Eurypvyov xal iegor xal ayalua. Der Flamen wie arzogirt 
in die Gens des Gottes nach Niebuhr, Lebensnachrichten IL 855, 


— — 
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eine Berfinhlichung ber unmittelbaren Gemeinfchaft, der ges 
genwärtigen Nähe des Flamen und bed Gottes gefordert, 
Dies Zeichen kann nur in dem geſucht werden, welches für 
das Amt des Flamen das allerunentbehrlichfte ift. Den Aper"® 
durfte mach alter Sitte der Flamen Dialid nie ablegen, and 
im Haufe nicht; fpäter erlaubten ihm Dies die Pontifices: 
unter freiem Himmel, sub love, sub divo, mußte er ihn immer 
tengen *: unter dem unmittelbar auf ihn hinfchauenden Auge 
feines Gottes mußte ihm das geheiligte Zeichen immer anhaf⸗ 
ten. Geheiligt aber war es, weil ed aus dem weißen Vließ 
des dem Jupiter gefchlachteten Opfertbiers verfertigt wurde, 
Das Vließ war dem Jupiter eigen, wie das Sühnvließ dem 
Beud: wie man durch das Herumtragen des lebten die Ges 
meinde in ben Schub des Gottes aufnahm, ſo trägt der Diaks 
flamen im Galerus einen Gegenitund, der des Gottes iſt. 
Aber anf demfelben ragt die Ruthe eined Delzweigd hervor. 
Diefer ift hier offenbar ein Friedenszeichen: der Dialflamen ift 
eine durchaus befriedete Perfon, Darf Fein Pferd befteigen, 
kein in Waffen anfgeftelltes Heer fehn, weil beide dem Kriege 
dienen. Nun iſt aber der Wolle nit genug am Galerus 
feibft, oben an der Ruthe ift noch ein Büſchel derfelben befe⸗ 
ftigt, und biefer Büfchel mit der Delzweigruthe wird im 
eigentlichiten Sinn apex genannt *, Augenfcheinlich ift dieſer 

2159) Auf dem Monument bed P. Cornelius Scipio, ded Sohns 
des Altern, Vaters des jüngern Africanus, Orell. Inscr. 558: Quei ap 
cem insigne Dialis flaminis gessistei. — a) Gell. NA. X, 15 aus Fabius 
Pictor, Vgl. Serv. VA. VIII, 664. — b) Barro bei Gell. X, 15. Fest. 
p. 16, 271 aus Ennius (Not. 1886, 1918 c). Die Bedeutung des Del- 
zweigs ſ. VA. VI, 809: Numa ramis insignis olivae Sacra ferens (vgl, 
OF. IH, 151: oliviferis Romam deductus ab arvis). Liv. I, 20: Nutme 
ipse plarima obibat sacra, ea maxime, quae nunc ad Dialem flanritien 
pertinent. — c) Serr. VA. II, 683: apex proprie dicitur in summe 
flaminis pileo virga lanata, hoc est in cuius extremitate miodick Kira 
est, quod primum constat apud Albam Ascanium statuisse. &b, VIII, 664; 
X, No: dicitur apex virga, quae in sumto piledim flatrinum lana cir- 
cumdata et filo conligata erat (aber ohne Knoten, Gell. X, 15 aus Ba: 
Bits: nodum in apice neque in cincfu neque in alia parte üllum ha- 
best), unde etiam flamines vocabantur (quasi filamines eb, VIE, 668), 
Apere veteres ritu flaminum adligare dicebant: umde apicem dictem 
volunt. Guetonius bei Serv. II, 683 erklaͤrt apex für den ganzen Sur: 


piletimt sutile, eircz medium virga eminente. + 
69 
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letzte Gegenſtand der heiligſte und abſichtlich durch die Ruthe 
erhöht. Virgil nennt die wolltragenden Apices mit den Anci⸗ 
lien zufammen d; auf Münzen finden wir fie mit derfelben 
Ehrfurcht behandelt e: fie gehören alfo zu den gottesdienftlis 
chen Unterpfändern des Reichs. Wenn und nun erzählt wird, 
die fpige Ruthe bedeute das hervorragende priefterlidhe Ans 
fehn f, fo ift das freilich ungenügend, weil der Wollbüfchel 
nicht erklärt wird; aber die zum Beweis angeführte Nachricht 
von der übermäßigen Höhe diefer Ruthen zu Lavinium führt 
auf den Weg zum Verftändniß, wenn wir ung des weitverbrei- 
teten Aberglaubend von den Engeln, welche in die Schneide 
des Meffers treten, welche Durch den auf die Sterne hindeu⸗ 
tenden Finger geblendet oder gar erftochen werden, und bee 
firengen Berbots unfreier Gegenftände, namentlich aller Eden 
und Knoten an der Kleidung des Klamen, jedes Steins an 
feinem Ringe erinnern 8. Die Gottheit ift ihm fo nah, daß - 
dergleichen fie verlegen würde, wenn fie in das lebendige 
Heiligthum feines Leibed eingeht; ift fie aber nicht in ihn 
eingetaucht, fo erhält ihn die ange Ruthe mit ihr in Verbin⸗ 
bung, und dazu dient der heilige Wolbüfchel felbjt, denn die 
Götter haben wollene Füße Bon diefem Zufammenhang 
mit den Göttern, von diefer Erreichung derfelben war ber 
apex benannt. In Lavinium brauchte man lange Ruthen, um 
die Erreichung möglichft zu verwirklichen, und zog ſich den 
Spott zu, man wolle damit die Vögel verfcheuchen, eben wie 


2158d) VA. VIII, 664. — e) Großer Aper zwilchen zwei Ancilien 
Vaillant Licinia 86, 87. — 5 Serv. VA. VIII, 664: pilea secundum 
alios ad ostendendam sacerdotii eminentiam sunt reperta: sicut co- 
lumnae mortuis nobilibus superponuatur ad ostendendum eorum co- 
lumen. Alii dicunt non propter eminentiam dignitatis hoc factum, sed 
quia cum sacrificarent apud Laurolavinium et eis exta frequenter aves 
de vicinis venientes locis abriperent, eminentia virgarum eas terrere 
voluerunt. exinde etiam consuetudo permansit, ut apud Laurolaviniam 
ingentes haberent virgas, non breves ut in urbe. De Magistr. et Sacerd. 
P. R. fol. 48, b (ed. Huschke p. 4): flamines a flocculo lanae, quem 
praeeminentiae causa super apice ferebant. — g) Not.1989 b. Grimm 
DM. ©, 414, ©. XCI, 5975 G. LXXV, 209, 596, 948. Bilder an Rins 
gen Not. 1827 b. — h) Macrob. Sat. I, 8: proverbium, deos laneos 
pedes habere. Die Feſſel des Saturn erflärt den Plural deos nicht. 
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man den fabinifchen Opfergebrauch humoriftifch als Schußs 
mittel gegen ben beißenden Rauch erklärte; in Rom hatte man 
Geſchmack genug, es beim Zeichen bewenden zu laffen. Daß 
Birgil bei dem göttlichen Feuer um dad Haupt des Tulus und 
bei den göttlichen Waffen des Aeneas von einem brennenden 
Aper fprihti, kann wohl nicht ohne Anfpielung darauf fein, 
daß dem Sulus nad der ausdrüdlichen Sage von Alba E, 
dem Ahenea ald dem Urheber aller Sndigitamenta das Zeichen 
zufommt, welches das Haupt des Flamen an den Fuß feines 
Gottes fügt. 

Was durch den Aper räumlich vom Flamen: vollzogen 
wird, gefchieht durch den flaminifhen Camillus im Gemiüth 
ber Gnttheit. Indem der Aper vom Sulus ald Borbilde dies 
fe8 Camillus hergeleitet wird, tritt eine Deutliche Entfprechung 
zwifchen ben vier Pontificalgeräthfchaften Lituus, Acieris, 
Weihwedel oder Simpulum, Aper, den vier großen Priefters 
thümern des Augur, des Pontifer, der Veftalinn, ded Flamen 
und den vier Indigetes Angifa, Ahenea, Lavinia, Julus her- 
vor. Sa wir fünnen die Analogie noch weiter verfolgen. Den 


Herven Angifa, Ahenea, Julus, Lavinia entfprechen Picus, 


Faunus, Latinıs, Amata; entfprechen Amulius, Numitor, 
Laufus oder Aegeſtus, Silvia; endlih Romulus Quirinus, 
Numa Marcius, Numa Pompilius, Egeria. Sn den Zufants 
menftellungen auf iulifchen und ähnlichen Münzen tritt flatt 
des Lituus regelmäßig das. Simpulum neben dem Weihs 
wedel ein. 

Unter den drei Kormen des Gottes dienſtes kommt vor- 
zugsweife dem Augur die ehrfurchtsvolle Befchaulichfeit, dem 
Pontifer die zuverfichtliche. VBerrichtung, dem Flamen die ers 
frenende Darftellung zu. Die julifche Einigfeit zwifchen Göt⸗ 
tern und Menfchen tritt nach der Vorftellung des Alterthums 
nur in der Freude, wie nad unfrer in ber Seligfeit ein. 
Beim Latiar kommt fie durch Supiter Latiaris zu Stande, in⸗ 
dem nach Latinus in den Lüften, wohin er verfchwunden ifl, 
in der Luft des Schaufelfeftes gefucht wird. Wie man diefem 
fröhlichen Gebrauch eine transfeendentale Beziehung unters 


21581) VA. II, 688; X, 270. — k) Oben c. 
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legte, fo erhob Julns durch feinen in den Lüften wehenden 
Aper die Stimmung zu den Göttern. Julus war der Gründer 
yon Alba, deflen Berg der Bit des Latiar und des Jupiter 
Latiaris ift: dem Juvenal erfcheint, fchwerlich ohne einen Vor⸗ 
gang in der Sage, der ganze Berg als inlifcher Ayer: anf 
die Gründung von Alba fo gut wie auf Die von Lavinium 
bezieht fich das Wahrzeichen der Sau mit den dreißig Fer⸗ 
Teiln’. Gefchichtlid hat dies feinen Grund in der Herkunft 
ber Zulier and Alba. In Lavinium haben fie Feine Stellung: 
Sulus richtet den Gebrauch des Ayer in Alba ein, Lavinium 
iſt für ihn ein fliefmütterlicher Sig; Lavinia fürchtet nach 
Aeneas Tode, daß er ihrem Kinde nachftellen werde, und ges 
biert den Silvins in der Waldſchlucht so. Er verpflangt Die 
Denaten nach Alba und richtet ihr Heiligthum dort ein, wähs 
xend die Bilder felbft nicht von der lawinienfifchen Stätte laf- 
fen wollen: Der juliſche Penatendienft wurzelt nicht im lavi⸗ 
nienfifchen, fondern im albanifchen; burch ben Untergang 
von Alba aber werben bie Sulier gezwungen, ihre Penaten 
wit ganz Latium auf die Iavinienfifchen zurückzuführen. Da 
yon Juliern in Lavinium fich Feine Spur findet, muß dort ein 
andrer Indiges Die Stelle des Julus vertreten haben: dieſer 
if ed, bem die Sagen vom Kampf mit Mezentius urfprüngs 
ich angehört haben werden: die Ssulier aber hatten volles 
Recht, fie auf ihren Stammvater zu beziehn. Wie der lavi⸗ 
nienfifche Indiges geheißen habe, ließe fich nur beflimmen, 
wenn und von Dortigen Gefchlechtern etwas befannt wäre“. 


2159) VA. VIII, 43—48. Iuven. XII, 70: tum gratus Iulo Atque 
novercali sedes praelata Lavino Conspicitur sublimis apex, cui candida 
nomen Scrofa dedit, laetis Phrygibus mirabile sumen Et nunquam visis 
triginta clara mamillis. Der Albaner Berg mons Iuleus Mart. XIII, 109, 8, 
Alba Iuli opus Flor, I, 1. 

2160) Dion. AR. I, 70. Serv. VA. VI, 760. Fest, p. 262 Silvii. 
Seindfchaft zwifchen Ascanius und Lavinig Stat. Silv. V, 8, 40. 

2167) Vermuthlid gab es in Lavinium ein Gefchledht der Benilier, 
welche der arbeatifchen Venus Benilia gedient haben werden: biefen ges 
hörte der lavinienſiſche König Venulus (Rot. 1460) an, wie Gäculug 
neben Saja Caͤcilia ben Caͤciliern. War etwa Benulus der Sohn bes 
Ahenen und Weberwinder bes Mezentius, fo würde fich Yeicht erklären, 
wie man hinterdrein den Namen blos vom Antömmling verftanden und 
nad) dem ausländifchen als bem echten gefucht bat, 
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Ans ihrer urfprünglichen Iocalen Verfchiedenheit, während 
ihre Stellung im Begrifföfreife diefelbe tft, find die Sagen 
zu erflären, welche ben Adcanius vom Julus trennen ober 
von einem zwiefachen Julus erzählen: der lavinienſiſche heißt 
bei genauen Schriftftelern immer Ascanius; das Gefchlecht, 
deſſen Ahnherr er war, mag früher verfchollen fein, jedenfalls 
eignete man ſich den phrugifchen Namen mit Lebhaftigkeit 
an‘?, Weil aber Alba von Lavinium aus gegründet fein 
follte, mußte Der echt albanifche Penatendiener Sulus es fidy 
nun gefallen laffen, auch, zum Ascanius oder zum Sohn 
deffelben zu werden“. Birgil hatte das höchſte Recht, fie 
nicht zu trennen, da die urfprüngliche Berfihiedenheit wahrs 
fiheinlich eine unmefentliche und jedenfalls durch den Unter, 
gang des lavinienfifhen Gefchlechtd verdunfelt war; auch 
kann die albanifche Venus, welche die Ahnherrinn der Julier 
ift, von der venilifchen zu Ardea und Lavinium nicht verfchies 
den gewefen fein. Wie früh nun Julus wirklich für den Sohn 
des Ahenen, den Enkel des Jovialgenius Angifa gegolten 
habe, läßt fich keineswegs ermitteln; auf Die genealogifche 
Anordnung mag bereits eine Kenntniß der griechifcdyen Sage 
eingewirft haben, von der ſich in der Gegend von Alba ſchon 
im dritten Sahrhundert Rom's der Weg, wenn andy Feine 
eigentliche Spur, bald ergeben wird: jedenfalls aber lag in 
den einzelnen Geftalten felbft der Keim, wodurch fie für diefe 
Anordnung paßten. 

Die zwifchen Bottheit und Menfchheit verföhnende Fröh⸗ 
lichkeit des Fatiar giebt den Begriff her, aus dem allein der 
Name des Julus ſich mit etymologifcher Strenge erklären läßt. . 
Die Lange des Stammvokals weift auf Znfammenziehung aus 


2162) Liv. I, 1: Ascanius Sohn bed Aeneas und der Lavinia. Ders 
felbe eb. 3 unterfchieden vom Altern Ascanius, dem Sohn ber Kreufa, 
dem Gründer von Alba Conga, quem Iulum eundem Julia gens aucto- 
rem nominis sei nuncupat. Deſſen Sohn tft nad) diefer Erzählung Sil- 
vins, der hier mit Lavinia Nichts zu thun hat. Nach Livius Serv. VA. 
I, 11.— a) Dion. AR. I, 70. Fest. p. 20 (Rot. 1029), Eine Ausgleis 
dung der Sagen von Lavinium und Alba fcheint in der dunkeln Mars 
ginalnotiz bei Lyd. Ostent. 5, p. 279, 14 (Bonn.): ’Asxavıog ulr yag &w 
"MAN Te enzgumie.... eb. p. 890: Amndweas ri Knrguık ouvaißer 
eis nosvorlar, zu liegen. 
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iuvilus oder iuvolns, iuvulus zurück, und Dadurch auf ben 
Stamm von iuvare und iuvenis, welcher ben Begriff Der 
erfreuenden jugendlichen Heiterkeit enthält, wie er in Den 
Ausdrücken iuvat indulgere choreis, et ture et fidibus iuvat 
placare et vituli sanguine debito deos, anbdrerfeitd auch in Den 
iuvantes dii hervortritt. Wie diefer Begriff befonderd Der 
Venus angehört, erhellt theild aus dem Ausruf: tu sola potes 
tranquilla pace iuvare mortales, theild aus dem valentem exer- 
cere iuventam beim Liebesgefchäft. Aber auch Iovis, Jupiter, 
Tommt von demſelben Stamm: es bezeichnet, wie dius, finnlich 
ben heitern Himmel, den reinen Aether, geiftig die Seligkeit 
bes Gottes. Indem diefe göttliche Heiterkeit unter den menfch- 
lichen Öefchlechtern in Latium vorzugsweife den Suliern eigen 
ift, erfcheint e8 weniger ungeheuer, daß der Senat den Cäſar 
als Divus Julius begrüßte”: die Sovialeigenfchaft, die 
Durch den Genius an den Indiges Ahenen, durch dieſen an 
den Sulus gebradht war, hatte unter den Suliern im Cäfar 
ihre höchfte Entwidlung erreicht und Fehrte im Divus Julius 
eben fo wie im Supiter Indiges in das ungebundne Sovials 
gebiet zurück: und weil diefe göttliche Heiterkeit harmlos iſt, 
wird fie von Andern vornämlich in der mit jenem Gottesbienft 
verbundnen Slementia empfunden, 


Vejovis. 

Das Verhältniß der Julier zum Jupiter geht jedoch nicht 
allein aus etymologiſcher Unterſuchung, welche für ſich allein 
‚unficher bleiben möchte, und aus der Vergötterung des Cäſar 
hervor. Die in den Ruinen von Bovillä gefundnen Dents 
mäler find größtentheild im Garten der Colonna’s, Denen 
Das Gebiet von Bovillä gehört, am Quirinal aufgeftellt. 
Unter diefen befindet ſich ein julifcher Altar aus Albaner 


2163) Not, 2144, Diefelbe Anficht ift in der Nachricht Orig. GR.15 
enthalten: Latini Ascanium ob insignem virtutem non solum Iove or- 
tum crediderunt, sed etiam per deminutionem declinato paululum no- 
mine primo Iobum, dein postea Iulum appellarunt, a quo Julia fami- 
lia manavit, ut scribunt Caesar lib. II et Cato in Originibus. Caͤſar's 
Perfönlichkeit gilt als Beweis, daß die Julier wirklich vom Jupiter her: 
flammen: Dio XLIV, 87. gl, Appian. BC, II, 151. 
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Peperin von ziemlich archaiftifchem Anfehn, die Arbeit nicht 
roh, aber fehr einfach, die Charaktere der Infchriften fchön 
und beutlih‘*. Material, Arbeit und Form laffen nicht 
bezweifeln, daß er nicht erft vom Tiber errichtet fein kann, 
als diefer das Heiligthum des iulifchen Gefchlechts mit dem 
Bilde des Auguft, den Auguftalprieitern und ben circenfifchen 
Spielen bei Bovillä ftiftete‘®, daß berfelbe alfo durch eine 
ältere Ueberlieferung bewogen ift, diefen Ort zu wählen, wie 
freilich auch an fich dieſe Wahl fonft ganz unerflärbar wäre. 
Der Eircus, deffen Schranken noch erfennbar find, wird von 
den Landleuten La Giostra genannt, wie ber bed Caracalla; 
er ift in einem Thal gelegen, das fih von Süden gegen 
Kordnordoft, wo das große Thor gelegen war, hinzieht, an 
1060 rheinl. Fuß lang und an 190 Fuß breit, nach feiner 
Bauart und nach den Buchflaben einiger Stüde von Sinfchrifs 
ten aus der Zeit des Tiber“. Nahe an ihm nordwärts und 
von dem aufgegrabnen Stück der an ihn hinführenden mit 
Bafaltlava gepflafterten antiten Straße weftlich liegt das 
Theater, deffen Cavea von etwa neun Sitzreihen ſich gegen 
Norden öffnet. Beide find aus Albaner Peperin gebaut, aber 
Nibby's Verficherung, daß der Stil bed Theaters viel älter 
fei, wird durch Tambroni's Angaben beftätigt. Nicht nur 
find die Verzierungen blos in doriſcher Art, fondern bie 
Steine waren an allen ausgezeichneten Theilen des Gebäudes 
roh behauen und mit weißem Gyps überzogen; der Unterbau 
ift aus rohen Bruchfteinen, die durch Mörtel verbunden find, 
nach Art des griechifchen Emplefton, wie nach Vitruv auch 
die römifchen Landleute bauen, befleidet mit opus reticnlatum, 
„an defien Eden größere Ziegelfteineb. Dies ift fein Bau 


2164) Nach Menbelsfohn’s Mittheilung, der den Altar im December 
1837 felbft gefehn hat, während W, Gell (Rome and its Vicinity I, 218) 
ihn für neuerdings, nachdem er feine Zeichnung genommen, verloren hält, 
Die Genauigkeit ber Zeichnung (Zafel IV, 8) beftätigt Menbelsfohn. 

2165) Tac. Ann. 11,41; XV, 23; Hist. II, 98. ol, Suet. Aug. 100. 
Rot. 2227. — a) Beſchrieben von Zambroni und Poletti im Giornale 
Arcadico T. XVIII (Giugno 1828), p. 372, 397, 414 ff.; audy von Nibby 
Analisi storico topografico antiquaria della carta de’ Dintomi di Roma 
(Roma 1837), T. I, p. 810. Gell Rome and its Vicinity I, 219. — 
b) GArc. a, ©, p. 878, 879, 408, 410. 
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eined Kaifers zu Ehren feines Gefchlechtö; vielmehr werben 
wir aud ben von Tiber unternommenen Werfen die Säulen 
von parifchem Marmor herfchreiben, deren Trümmer im Cir⸗ 
cus gefunden find, ohne darum für den Circus felbft parifchen 
Marmor zu fordern. Daß die Bürger von Bovillä in jenen 
Sahrhunderten, da die Stadt beinahe verödet war °, Den 
Bau unternommen hätten, ift undenkbar: dje Mimenfchule zu 
Bovilla um 169 n. Chr. 4 ifi nur ein Beweis, daß das Theater 
noch im Gebrauch war, der Aufwand der Erbauung tft bas 
durch nicht wahrfcheinlicher gemacht. Es wirb alfo, wie die 
von Babii, Tusculum und Lanuviume, aus der Zeit von 
Bovillä's alter Blüthe herſtammen. - 

Sn diefem Theater ift der Altar der Julier gefunden f. 
Seine Geftalt ift feine der gewöhnlichſten: eine vieredige 
Platte von drei rheinl, Kuß im Gevierten ruht auf einem 
nach zwei Seiten unterwärtd abgerundeten Stein; fie ift, 
obgleich felbft nach allen vier Seiten vortretend, mit Demfelben 
and einem Stüd. Ihr entgegen wölbt fich ein ganz ähnlich 
behandelter auf einem vieredigen Grundftein ruhender Unters 
ſatz; biefer ift aber neu und, wie es fcheint, nur nad) der 
Yehnlichkeit ber odern Hälfte ergänzt. Altäre von folcher 
Geftalt finden fch öfters auf römifchen Münzen‘; die römis 


2105 c) Not, 2223, 2229, — d) Orell. Inser. 2625 (Not, 2200 a). — 
6) Not, 1502, 2348, 2356, — f) Niebuhr RG. I, Anm. 1240; II, Anm. 421, 
Auf diefe wiederholte Angabe Tann man bauen, haß ber Fundort Niebuhr 
bekannt war, Bol. Not. 2191 e. 

2166) Mol, Tafel IV, 4. Bon den Rumismatitern werben diefe alle, 
wo nicht eine Flamme darauf abgebildet ift, wie Vaillant Antistia 8 
(Apoll daneben) und Inlia 60, für Münzamboffe erklärt, weil fie größten: 
theils von Triumvirn des Muͤnzweſens geprägt feien. Aber der Trium⸗ 
vir Silius Annius Lamia prägt bald diefen Altar Ex Füllhern, Vaillant 
Annia 6; Morell. Annia 5), bald gottesbienfllihe Zeichen (Simpulum 
und Lituus, Vaill, Annia 5), auf aproniſchen Münzen findet fich baib 
biefer Altar (Vaill. Apronia 8; Morell. Apron. 2 und 2a; andre in ber 
Sammlung der Frau Mertens in Bonn), bald ein vierediger von ge 
wöhnlicher Geſtalt (Vaill. Apr. 1, 2; Mor. Apr. 1), der von Niemanden 
verlennt wird, Auch auf ftatilifhen Münzen bald der runde Alter 
(x Fuͤllhorn, Vaill. Statilia 5; Mor. Stat. 2), bald Lituus und Simpulum 
(V. St.6; M. St. 8). Wenn die Münze dead Geflius Tullus (Morell. 
Gonsul. XXVI, 21), wo der Hammer am Fuß des Altars liegt, echt ifl 
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ſchen Antiquare vergleichen mit dem unfrigen einen in ber 
Digna Nufiner am Fuße bes Palatinus gefundnen von Tras 
vertin mit alter Schrift», welchen fle wegen des Fundorte 
für den bes Ajus Locnttud » halten, den C. Sertius Calvinus, 
ber mit C. Caſſius Longinus 630 a. u. Conſul war, hergeftellt 
habe. Sn fpätere Zeit werben wir andy den fulifchen Altar 
nicht feßen dürfen, da die Sprachformen mit ben fertianifchen 
fehr übereinftimmen; wie weit in frühere Zeiten zurückzugehn 
ift, darüber fteht Jedem feine Muthmaßung frei, da ſchon bag 
Senatusconfult über die Tiburter von 440 ° Diefelben Formen 
enthält, mithin auch C. Sextius etwa die Worte der ältern 
Inſchrift, felbft wenn fie von 365 gewefen wäre, genau 
wiederholt haben kann. Es iſt alfo keineswegs unmöglich, 
baß ber Altar aud der Zeit flammt, ba Bovillaͤ noch felb- 
ftändig war. | 

Die obere Platte enthält Snfchriften auf Drei Seiten, Die 
vierte ift leer. Es fcheine am natürlichten, Diefe für die Rück⸗ 
feite zu halten, und dann wäre ed die auf der Vorderfeite, 
welche abfichtlich, wie der Augenfchein lehren fol, zerſtört ift, 
bis auf wenige Buchftaben, die ich durch wiederholte Nachfrage 
leider noch nicht erfahren habe. Gegen dieſe Anorbnung fpricht 
indeß der Umftand, daß an diefen Seiten der Körper des 
Altard abgerundet ift, während wir nach allem Herkommen 
erwarten müflen, daß die Vorderſeite dieſes Körpers flach fei. 
Demnach würden wir in der Infchrift, welche über der flachen 
Seite den Namen des Gottes nennt, dennoch, wie es um 


(nur aus Goltzius), To giebt fie nur ein Beifpiel mehr, daß dem Altar 
ein Opferhammer zugegeben wirb, wie Vaillant Aemilia 88; Soribonia 5 
(Mor. Aem. 5; Scrib. 2, c, 3,4). Ein wirklicher Münzamboß mit Hams 
mer, Bange und Hut findet ſich dem Kopf ber Moneta.gegenüber Vaillant 
Carisia 14, 15; Mor. Caris. tab. I, III, 1V (Münzen von diefem Gepräge 
babe ich auf der Hamburger Stadtbibliothek gefunden): dieſer ift von 
ganz andrer Geflalt, vieredig, ohne irgend’ eine Art von Abſtufung ober 
Auffag. — 2166@)\SEI DEO. SEI DEIVAE SAC || ©. SEXTIVS C. F. 
CALVINVS. TP || DE SENATI. SENTENTIA | RESTITVIT. Genauer 
copirt, als fie Orell. Inser. 2135 gegeben wird; aud mit ber Kopie bei 
Mibby üdereinftimmend. S. Tafel IV, 5, — h) Cic. Divin. I, 45, 101; 
Liv. V, 50; Varro bei Gell. XVI, 17. — c) Rot, 2118, Niebuhr (RS, I, 
Anm, 421) nennt die Infchrift uralt, Doch vgl, Not, 2:98 F. 
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dieſes Inhaltd willen auch kaum anders möglich iſt, die vor⸗ 
nehmite des ganzen Altars zu erwarten haben. Da man aber 
fchwerlich, wenn man brei Seiten befchreibt, eine andre frei- 
laſſen wird, ale die Rückſeite, ift hieraus vielleicht fogar zu 
folgern, Daß die zerftörte Infchrift erſt hinterdrein eingehauen 
fei, indem etwa irgend eine fremde Hand bier in die Rechte 
der Julier eingriff, und dag man eben beshalb fie wieder 
getilgt habe. Was aber erhalten tft, bleibt jedenfalls bedeu⸗ 
tend genug. Die eine Seite trägt die Inſchrift: 

VEDIOVEI PATREI 

GENTEILES IVLIEL - 
die gegenüberftchende: Ä 

LEEGE ALBANA DICATA°”. 

Hieraus erhellt ein gentilicifcher Dienft des verfcholfnen 
Gottes Vejovis bei ben Suliern, deffen Wefen nur aus zer- 
fireuten Ueberlieferungen, aber doch noch beftimmt erkennbar 
if. In Rom bhat-derfelbe feinen Sit theild im Aſyl zwifchen 
ber Burg und dem Gapitol°®, theild auf. der Tiberinfel. Das 
Aſyl war fchon von Romulus geweiht; die Bildfäule des 
Vejovis von Cypreſſenholz wurde erft um 561 a. u. aufgeftellt, 
aber gewiß der ältern Vorftellung gemäß: je mehr man damals 
anfing, ſich die griechifchen Götter anzueignen, deſto weniger 
wird man bie einheimifchen, deren Begriff man nicht mehr 
fortbildete, willfürlic, in ein bedeutendes Heiligthum einger 
drängt haben. Das Aſyl aber hatte nur in den Anfängen 
der Stadt offen geftanden, fpäter war es verfchloffen und 


2167) Nach genauer Erkundigung, übereinftimmend mit der Copie 
bei Gell I, 218. Nicht Albaana, wie Orell. Inser. 1287. Die dort als 
Quelle erwähnte Gazzetta di Milano 1826, 12. Giugno habe ich verges 
bens aufzutreiben gefucht. 

2168) Verr. Flacc. FPraenest. (Or. Inscr. II, p. 886, 409). OF. III, 429. 
Gell. NA. V, 12 in. Vitruv. IV, 8, 4. Liv. I, 8. Das Local Dion. AR. 
1, 15; Strab. V, 280. P. Victor. Reg. VIII. Weber die Bilbfäule Plin. 
BN.XVI, 40, 79: simulacrum Veiovis in arce e cupresso durat a con- 
dita urbe DLXI anno dicatum. &o der cod. Thuan. aus dem neunten 
Sahrhundert, ber Reg. 1 von gleichem Alter und bie übrigen DCLXI. 
Dann wäre fie zu Plinius Zeit etwa 160 Jahre alt gewelen (auf Beinen 
Ball 660, wie Hartung RRel. II, 55, Not.), was ber Erwähnung wenis 
ger lohnte. Vgl, Not, 2187 a. P. Victor. Reg. VIII: aedes Veiovis inter 
arcem et Capitolium prope asylum. 
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gänzlich gefperrt °°5 feine ſchützende Kraft kam alfo nicht Eins 
zelnen, fondern dem Staate felbft zu Gute; es gehörte zu 
den Unterpfändern beffelben. Died müſſen wir für feine ges 
Ichichtliche Bedeutung halten: die Aufnahme von Flüchtlingen, 
Durch welche der Staat flarf geworden fei, iſt Nichte als ein 
mythiſcher Ausdrud dee von dem Gott, indem der Staat bei 
ihm Schuß fucht, verliehenen Stärke’: Rom tritt burchgäns 
gig mit dem Anſpruch auf, eine Völkerburg zu fein“ Diefe 
Adptalfraft, der Flehenden zu fchonen, die Uebermüthigen 
zu vernichten, wird ihr vom Vejovis gegeben, und weil diefer 
im Herzen der Stadt wohnt, wird fein Wefen in das Geheims 
niß gehüllt, mit Dem man immer die eigentlichen Schugmächte 
der Stadt umgiebt: daher ed dem Dionyſius unverftändlic, 
geblieben ift, obgleich jeder alte Römer es kannte. Wie man 
die julifchen Begriffe auf den Vejovis bezog, erhellt aus der 
Nachricht, daß unter allen römifchen Heiligthümern nur dem 
des Divus Sulius Afylrecht zugeftanden fei. 

Diefe Aſylkraft des Gottes mußte man theild als eine 
friegerifche, theild als eine friedliche auffaflen. Das Bild 
des Gottes zwifchen den Hainen trug Pfeile in der Hand, 


2169) Dio Cass. XLVII, 19: danyogevoav Ö} undgva ds rö jgwor 
avrod xarapvyovze En’ adsle und: avögnlarsicha und: ovlächen: 
önsg ovöev) ovöt zav Bewv mAnv rov En) roü "Ponviov yevousvov 
dösdoxssav. xalroı xal dnsivo TO Xwolos Ovönerı nv doviley uerk 
znv vov dyögav Adgoıcıy Ävev Tod Eoyov adris forev“ obro yüg 
zegiepgdzdn, Bars undeva Erı ronaganav dosideiv Es add Övn- 
Iivaı. ro ulv 5n Kalcagı radr' Eöwxav. Auch Liv. I, 8: locum, qui 
nunc septus. OF. III, 431: saxo lucum circumdedit: alto. gl, Not, 
2192. Bufluchtsort nur noch unter Zullus Hoftilius Liv. I, 30. 

2170) Liv. I, 8: eo ex finitimis populis turba omnis sine discri- 
mine, liber an servus esset, avida novarum rerum perfugit: idque 
primum ad coeptam magnitudinem roboris fuit. Diefen durch die Stärke 
ber Gottheit verlichenen Schug nennen die Griechen dAur. Aesch. 
Suppl. 882: Paive Yvy& mgös dAxav. Theb. 214: edv Yoßp zgüg 
uaxdgwv Arrdg, IldAsog iv vmegiyoıev aindv. Eb. 215; Agam. 107 
mit Comm. Diefer Götterfchus ſteht felbft dem Verbrecher offen (OF. 
II, 140): daher wirft der Afylgott auf der Burg (deus Lucaris, Piſo 
bei Serv. VA. II, 761) mit ber Laverna zufammen (Schol. Hor. Ep. 
I, 16, 60; Fest. p. 88 Lucaria; Hartung RRel. II, 54). Auch die Hain 
göttinn Diana Not, 1924, — a) Cic. Catil. IV, 6, 11. gl, Liv. 
XLY, 9. 
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wie zum Verletzen bereit??, und wurde deshalb mit Apollo 
verglichen, der bei Birgil feine Freude daran hat, wie Julus 
die Ephebenwaffe gegen den Numanus braucht“. Aus jener 
Schilderung des Bildes erhellt, daß wir den Bejovis auf 
zwei Münzen vorfinden, einer cäfifchen, weldye ihn den lan⸗ 
gentragenden garen, denen Hund, Bulcanslopf und Zange 
zugegeben ift, und einer Lichtifchen, welche ihn der lanzens 
fhwingenden Minerva, Die auf einer Duadriga einherjiagt, 
gegenüberftellt ”?. Auf beiden wird er mit jugendlichen Zügen 
nnd bartlos dargeftellt: auf jener trägt er einen, auf dieſer 
drei Pfeile oder vielmehr Wurffpieße in der zum Stoß ers 
hobnen Rechten. Bulcan, die Laren, Minerva find häusliche 
Bötter: aber indem die Laren mit Lanzen bewaffnet werben, 
denft man fie ald hütende Schußgötter, fleigert fie zu mars 
tifchen Penaten; Minerva führt aus dem Haufe zur Arbeit 
im Felde und im Kriege hinaus. Wie fie ihre Roſſe durch 
Das Feld treibt, wird in der Jormel, womit vor Alters Fre⸗ 
gelä, Gabii, Beji, Fidenä, nachher Karthago und Korinth 
devovirt wurden, Vejovis mit Did und den Manen anges 
rufen, daß er daß feindliche Heer mit Flucht, Furcht, Schreis 
fen erfülle??, wie Apoll, indem er die ihm von Zeus gelichene 
Aegis ſchüttelte; Bejovis fol die Gegenwehr der Feinde 
niederwerfen, wie Apoll bie gewaltige Mauer der Achäer 
einftößt, leicht wie ein Knabe den Sandhaufen P; nad) tagetis 
fcher Lehre wird der, welchen Vejovis Blig treffen fol, vorher 
völlig ſtumpf und tanb, fo Daß das Gottes Gefchoß ihn ohne 
Bewußtſein niederwirft?*, wie Apoll dem Patroflos in Wol⸗ 


2171) Gell. NA, V, 12: simulacrom igitur dei Veiovis, quod est 
in aede de qua supra dixi, sagittas tenet, quae sunt videlicet paratae 
ad nocendum. Quapropter eum deum plerique Apollinem esse dixe= 
runt, immolaturgue illi rita hamano (Gron. em. Romano) capra, eits- 
que animalis figmentam iuxta simmlacram stat. — a) VA. IX, 65.- 
Rot. 2152 c. 

2172) Vaillant Caesia 2 (L. Caesi. Vgl. Rot. 1211); Licinix 21 
(C. Liemius L. f. Macer). 

2173) Macr. Sat. HI, 9: Dis Pater, Veiovis, Manes cett. — a) ll. 
XV, 820, 326. — b) &. 855 ff.; 360 ff. 

2124) Anm. Marcell. XVIF, 10: ut iu Tageticis libris legitur, Ve- 
toris fulmine mox tangendos adeo hebetari, ut nec tonitrum nec m- 
iores aligquos possint audire fragores. 
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fen gehüllt begegnet, fo daß dieſer ihn nicht erkennt, und ihm 
Stirn und Schultern mit der fladyen Hand fehlägt, worauf 
Die Augen fich ihm verdrehn, Verwirrung feinen Sinn ergreift, 
während der Gott ihm die Waffen von Hanpt und Gliedern 
nimmt, damit Euphorbos Lanze ihn in den Rüden treffe ®., 
Dem römifchen Afyl und Durch daſſelbe dem Herzen der Stadt 
wohnt alfo unter dem Schuß des Vejovis diefelbe Unnahbars 
Feit ein, wie den von Apoll, defien Tempel ebenfalls auf der 
Burg ifi, gegründeten und gefchübten Mauern von Troja: 
wer diefe, die nur der Lift des Odyſſeus fallen follen, mit 
Gewalt ftürmen will, den ftößt Apoll mit eigner Hand zurüd, 
wie dreimal den Patroklos, oder trifft ihn mit feinem Pfeil, 
wie, nachdem alle Borfämpfer der Mauern gefallen find, 
durch Paris den Adhilleusb. Kine ſolche Kraft der Stätte 
birgt fi) im Boden derſelben, wie der von Jupiter ausges 
hende Genius: daher wird Bejovis ein unterirdifcher Gott, 
wie diefer”’, und findet fi fogar mit Pinto identificirt, 
vielleicht ift auch das Cypreſſenholz nicht ohne Beziehung 
hierauf zu feinem Bilde gewählt“. Diefelbe Verbindung 
apollinifcher und plutonifcher Natur ift uns bereits bei der 
Sibylle vorgefommen b: daß fie aber durchgängig dem italis 
fchen Gott eigen war, den man mit Apollo verglich, zeigt der 
Dienft des Apoll von Soracte. Denn den bei Birgil, wie bei 
Plinius, Silius und Solin unter diefen Namen angerufnen 
Gott, welchem die Hirpiner dienen, nennen die Ausleger Des 


2174 @) Il. XVI, 788 bis 807. — b) Rot. 3818 y. Die göttliche 
Macht, welche in ber Mitte ihren Sitz hat, wirkt auf ben ganzen Um⸗ 
freis: Terminus Tempel muß auf dem Sapitol unverrüdt bleiben, damit 
die Grenze nicht zurüdweiche, Vejovis wird von- ber Burg aus für bie 
Unverleglichleit des Pomöriums geforgt haben. Kür folche Barftellungen 
als Beleg wird man in Ardea die Sage vom Kapanens, ben ber Blit 
trifft, weil er die Mauer gegen Zupiter’s Willen ſtuͤrmen will, heran⸗ 
gezogen haben: Not. 1220, vgl. 2205. 

2175) Not, 2021 c. Marc. Cap. II, 9, 8: Vedius, id est Piuton, 
quem etiam Ditem Veiovemque dixere. — a) gl. Fest. p. 48: Ca- 
pressi mortuoram domibus ponebantur ... in tutela Ditis patris esse 
putabantur, wo Müller (p. 63, 16) auf Serv. VA. III, 64, 680, 681; 
IV, 507; VI, 216 (aus Varro) verweift, Kypariffos gehört auch dem 
Apol an, — b) Not, 329, 409 ww. 
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Virgil bei Servius einen Die mit dem Beinamen Soranus 7°, 
und Strabo fchreibt daſſelbe Feſt der Feroniae zu, welche 
neben dem Soranns geflanden und auch hier Die proferpinale 
Herrfchaft über die Grenze von Leben und Tod geübt haben 
muß, wie zu Pränefte b und wie Egeria bei Aricia. 

An ſich aber ift Vejovis Fein düſtrer Gott, fo wenig wie 
Apoll: wenn fein Rame vom fchlimmen Supiter erklärt wird 77, 
fo ift dies nicht anders zu verftehn, ald wenn man den Apoll 
als Berderber faßt. Vejovis ift immer ein gefährlicher Gott, 
verderblih, wenn man ihn beleidigt, vor Allem, wenn man 
in fein Adyton eingreift, keineswegs aber feiner Natur nach 
ſchädlich. Es ift auch nicht zuzugeben, baß der Name dies 
bedeute, ſchon wegen des Beinamens pater: auch-geht der 
Stamm von lovis keineswegs ganz in den Begriff des Helfens 
auf, und ve verneint in den übrigen Zufammenfeßungen 
keineswegs contradictorifch: es bezeichnet das Unvollfommme, 
das Unvollftändige * Seine jugendlichen Züge, die wir aus 
den Münzen kennen, die Ovid an der Bildfäule ausdrücklich 
hervorhebt ®, ftellen ihn in Analogie zum Supiter Anrur, 
deſſen Idee fich ebenfalls in die hellenifch entwickelte des Apollo 
umgefett hat. Daß jenes Bild nicht mit dem Bliß bewaffnet 
war, beredjtigt keineswegs, biefen dem Vejovis überhaupt 


2176) VA. XI, 785 mit Serv.; Varro eb, 787. Plin. HN. VII, 2, 2. 
Solin. 2, 26. Sil. Pun. V,176 ff. Vgl. Müller Etr, II, 67,68. — a) Strab. 
V, 226. — b) Rot. 1933. 

2177) Gell.NA. V,12. Müller Etr, II,59.— a) Fest. p.161: Vesculi 
male curati et graciles homines. Ve enim syllabam rei parvae prae- 
ponebant, unde Veiovem parvum Iovem et vegrandem fabam minutam 
dicebant. Eb. p. 158: Vescus fastidiosus. Ve enim pro pusillo ute- 
bantur. Eb. p. 160: Vegrande significat male grande et vecors, vesa- 
nus mali ‚cordis, male sanus. Alii parvum sive minutum intelligunt, 
ut vegrande frumentum. Unter, jenem male ift nicht fhlimm, fondern 
ſchlecht zu verftehn, wie ganz richtig OF. III, 447: vegrandia farra co- 
lonae, Quae male creverunt, vescaque parva vocant. Vis ea si verbi est, 
car non ego Veiovis aedem Aedem non magni suspicer esse lovis? 
Vgl. Varr. RR. II, 2, 8: oves fiunt vegrandes atque imbecillae. Das 
widerfinnige veflamen ift von Orelli (Inser. 2232) befeitigt, Vgl. 
Rot, 2193. 

. 2178) OF.III, 487: Iupiter est iuvenis: iuveniles aspice vultus: 
Aspice deinde manum: fulmina nulla tenet. 
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abzufprechen, zumal da er denfelben in ber tuskiſchen Lehre 
ausdrücklich führt. Wo ihm aber mit gläubiger Ehrfurcht 
gedient wird, erfcheint er vielmehr als ein ftärfender und 
heilender Gott. So auf der Tiberinfel, wo Aesculap bei feiner 
Uebertragung aus Epidaurns mit ihm verbunden ward ”°, 
Für den Aesculap mußte man eine Stätte fuchen, wo ein 
ihm verwandter Gott verehrt ward, denn der ganze römifche 
Boden war von Geiftern voll und das Pontiftcalrecht duldete 
nicht Verlegung der alten zu Gunften der Einführung neuer: 
hiezu giebt die Sage von der Erauguration des Capitol's das 
befanntefte Beifpiel. Die Xiberinfel erfcheint ald ganz dem 
Aesculap eigen ®, Vejovis mit demfelben nad) dem Ausdruck 
des Kalendariums in engfter Verbindung: flatt feiner aber 
erwähnt Ovid den Tupiter. als Genoffen des Aescnlayp ?°, und 
Supiter fteht wieder dafelbit mit Taunus zufammen‘!: Die 
Tempel beider Götter, welche nad) Livius verfchieden waren, 
nach Bitruv aber doch verbunden geweſen zu fein fcheinen, 
wurden 560 a. ua, geweiht®?, nachdem Aesculap ſchon ein 
Sahrhundert früher, um 461, gebracht war?’, Aus der 





2179) Fast. Praenest. (Orell. II, 882, 408): Kal. lan. Aesculapio 
Vediovi in insula. — a) Dion. AR. V, 13; Suet. Claud. 25; Orell. 
Inscr. 1574; Fest. p. 82 In insula. 

2180) Jupiter in parte est: cepit locus unus utrumque. 

2181) Vitruv. III, 2, 3: Prostylu exemplar est in insula Tiberina 
in aede Iovis et Fauni. P. Vict. Reg. XIV: aedes Iovis Fauni et 
Aesculapii. Faunus neben Vejovis, wie Marfyas neben Jupiter Anzur: 
Not, 2077 b, c; 2191 b; 2317 ff. 

2182) Liv. XXXII, 42: aedem in insula Fauni fecerunt, Eb. 
XXXIV, 58: aedes Fauni...Cn. Domitius praetor urbanus eam dedi- 
cavit. Et in insula Iovis aedem C. Servilius duumvir dedicavit. Vota 
erat sex annis ante Gallico bello ab L. Furio Purpureone praetore: 
ab eodem postea consule locata. In ber Schlacht von Eremona 554 
Liv. XXXI, 21: aedemque deo Iovi vovit, si eo die hostes fudisset: 
dann cum omni parte caede ingenti sternerentur, Galli terga vertunt 
fugaque effusa repetunt castra. gl. eb, 48, Vaillant Furia 8: caput 
imberbe Iovis laureatum (eb, p. 471) x Siegsgöttinn auf der Biga mit 
Geißel, L. Purpureo. Hienach ift vieleicht gradezu Vedio Iovi bei Livius 
herzuftellen, doch Tann auch bie allgemeinere Bezeichnung die echte fein: 
es ift dann imberbi oder iuveni hinzuzubenten, £, Furius triumphiert 
für den Sieg bei Gremona Liv. XXXI, 47 bis 49, 

2183) Liv. X, 47 und Epit. XI. Val. Max. I, 8, 2. OM. XV, 622. 
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Münze des L. Furius Purpureo erhellt, daß der in Der 
Schlacht bei Cremona 554 angerufne Jupiter ein jugendlicher 
war: da nun der Erfolg ſeines Gebets ganz dem entſpricht, 
was in der Devovirung feindlicher Städte vom Vejovis erbeten 
wird, iſt unbedenklich zu folgern, daß er ſich eben an dieſen 
gewandt hat. Hiezu kommt, daß in demſelben Jahre ein 
Tempel der Fortuna Primigenia, jener präneftinifchen Amme 
des Supiter, ja außerdem ein Tempel der Matuta, welche 
hier als Suno aufgefaßt wurde, geweiht wirde‘. Den legten 
hatte der Conful 8. Eornelins Lentulus im gallifchen Kriege 
von 555 gelobt“; den erften der Conſul P. Sempronius 
Sophus 550 im Anfang feiner Schladht bei Kroton, in der er 
den Hannibal befiegt zu haben behauptete b. Hierin ift offens 
bar Zufammenhang. Im Anfang von Sempronius Confulat, 
im April 550 war die idäifche Mutter zu Rom angelommen 
und in ben palatinifchen Tempel der Victoria gebradjt °; Die 
Genforen des Jahre verbangen ben Bau ihres Tempels 4, 
Scipio war in Africa gelandete, Sempronius follte, nachdem 
er in einem Scharmüßel von Hannibal zurüdgemworfen war f, 
jebt den Verſuch machen, ob der verheißne Beiftand der 
Göttermutter zur Vertreibung des ausländifchen Feindes aus 
Stalien dem römifchen Volk durch feine Waffen zu Gute foms 
men werde. Da er ihr felbft nichts Erhebliches geloben Fonnte, 
lag e8 am nädhlten, die einheimifche Ernährerinn des von ihr 
gebornen Fovialfindes zum Beiſtand hinzuzurufen. Da dies 
gegen den gefährlichfien Feind des römifchen Namens geholfen 
zu haben fchien, wandte ſich vier Jahre darauf 2. Furius an 
den jugendlichen Supiter felbft und fein Nachfolger Lentulus 
in ähnlicher Bedrängniß an defien zweite Amme, die Fortunen⸗ 


Plut. QR. 9. Ankunft ber Schlange bargeftellt auf Münzen des Anto⸗ 
nin, Not. 1466, 

2184) Beides Liv. XXXIV, 58. Bgl. Rot. 1709. — a) Liv. 0,0,; 
vgl. XXXI, 26. — b) Liv. XXIX, 86. Wahrſcheinlich gehört diefem 
der Denar Vaillant 26: Victoria mit ber Geißel auf Biga Rom. P. 
Sempron. X Sopus, weiblider Kopf mit Ohrgehängen und Gtephane, 
wie Venus Victrix. Hier wäre dies denn Fortuna Primigenia, welde 
als Geliebte bes Servius (Not, 1418) fich dem Begriff der Benus nähert. 
— c) Liv. XXIX, 14, — d) Eb. 37. — e) Eb. 26, — f) Eb. 86, 


— 
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ſchweſter Matuta®®: und indem dieſer der gelobte Tempel 
gebaut wird, fügt man zu dem des jugendlichen Jupiter noch 
den des Faunus hinzu, deffen Tochter und Geliebte die der 
Matuta vielfach entfprechende Bona Dea ift, welche wir, wie 
jene den jugendlichen Jupiter ernährt, für die Mutter deffelben 
halten müffen. Bona Dea aber empfängt, wenn unfre Ver- 
muthung richtig ift, den Vejovis vom Faunus felbft ®, der aud) 
den Zupiter Latiarid mit der Waldgättinn Martca erzeugt, 
und dem Matuta durch ihre Analogie zur Albunea genähert 
wird b. Den Tempelbau für Faunus verdangen die plebejifchen 
Aedilen im Sahr 558, in welchem der Sieger von Sremona 
L. Furius Conful geworden war. Diefer fchlug, nachdem fein 
College M. Claudius Marcellus den großen Sieg über die 
Sinfubrer und Comenſer erfochten hatte, felbft die Bojer fo 
volftändig, daß wieder ein dreitägiges Dankfeſt befchloffen 
und ihm zu einem zweiten Triumph Hoffnung gemadht 
wurde?‘ Marcellus weihte ans feiner Beute dem Supiter 
auf dem Capitol eine der fchwerften goldnen Ketten *: Furius 
gelobte in feiner Schlacht dem Jupiter einen zweiten Tempel b, 
und biefer wurde 562 vom Duumvir Q. Marcius Ralla ger 
weiht, der daffelbe Gefchäft in demfelben Amt 560 a. u. beim 
Tempel der Fortuna Primigenta vollzogen hatte. Hierin 
liegt eine mittelbare Betätigung für die ohnehin wahrſchein⸗ 
liche Annahme, daß auch dieſer Jupiter ein Vejovis fei. Nun 
bat aber died Sahr, das der Eonfuln L. Quinctius Flamininus 
und En. Domitind Ahenobarbus, nach der Rechnung der 
capitolinifchen Faften die Zahl 561. In dies Jahr feßt eine 
auch fonft glaubwürdige Lesart des Plinius, der in der Regel 
dem Barro, in biefer Zeit aber beim Sahre 579, Dem ber 
Genforen DO. Fulviud Flaccus und N. Poftumius Albinus, 


2185) Bol, Not. 1705, auch 1701, 1703 a. — a) Rot. 1626, 1708 a. 
— b) Not. 1429 a. 

2186) Liv. XXXI, 87. — a) Eb. 36, — b) Eb. XXXV, 41: 
aedes duae lovi eo anno in Capitolio dedicatae sunt. Voverat L. Fu- 
rius Parpureo praetor Gallico bello unam, alteram consul: dedicavit 
Q. Marcius Ralla duumvir. Livius hat bier offenbar vergeffen, daß der 
in der Schladyt bei Gremona gelobte Tempel ſchon 560 geweiht war, 
wie er in ber Not, 2182 angeführten Stelle erzählt hatte: an drei Tem⸗ 
pel des Jupiter laͤßt fich nicht denken. 

70 * 


1094 Vejovio. 


der capitolinifchen Rechnung folgt??, die Dedication bes Holz; 
bildes des Vejovis im Afyle®. Diefe Hebereinftimmung woird 
nicht zufällig fein. Das berühmte Cypreſſenbild des Vejovis 
mit den jugendlichen Zügen und drohenden Pfeilen war von 
2, Furius für feine gallifchen Siege geweiht: er hatte dem 
Gott zuerft auf der Infel, dann im Afyl einen Tempel errichtet. 

Beide Dedicationen waren in Folge einer Kriegsgefahr 


gefchehn, in der Bejovis den Feind mit Entfeßen gefchlagen ' 


hatte: die Stätten aber, wo man feine Tempel baut, find bie 
allerfriedlichften, die des Heilgotted und des Aſyls. Diefe 
fonnte man nicht wählen, wenn Bejovis Natur nicht felbft 
auch eine damit verträglihde. war. Auch der Salus, welche 
doch beftimmt auf Aesculapins bezogen wird, thut man in 
friegerifcher Bebrängniß Gelübde?s: die heilenden Götter 
geben fowohl dem Einzelnen Gefundheit ald dem Staat. 
Namentlich tritt Dies im Augurium der Salus hervor *, wel- 
ches in Rom der berühmten Ianuvinifchen Gerimonie der Juno 
Sofpita entſpricht. Hier wird das Anzeichen für den Willen 
der Götter durch eine in der Kluft des Adyton haufende 
Schlange gegeben, welche vom Genius bes Orts nicht weients 
lich verfchleden if. Wenn nun Vejovis ed war, den Faunus 
in Schlangengeftalt mit Bona Dea erzeugte, fo würde erhellen, 
wie man dazu fam, die Schlange des Aesculap auf der Inſel 
wohnen zu laflen. Diefe wird, wie das Afyl, von uralter 
Zeit her diefem Gott angehört haben b, aber ohne daß eine 
Bildfänle deffelben aufgeftellt war, wie es diefe im älteften 
römifchen Gottesdienft überhaupt nicht gab: im fünften Sahrs 
hundert führte man auf ihr den Aesculap ein, weil unter den 
römifchen Göttern demfelben Fein andrer fo nahe ſtande; im 


2187) Plin. VII, 48, 49. Vgl, Laurent Fasti Capitol. p. 96, 104. — 
a) Not. 2168. 

2188) Not, 409 ee. — a) Cic. Divin. I, 47, 105; Dio Cass. 
XXXVII, 24; LI, 20; Tac. Ann. XII, 23; Suet. Aug. 31; Fest. p. 175 
(XII, qu. IX, 9, 18 Müll.). — b) Rot, 1100 au. — c) Bejovis hat 
die Ziege bei fich (Not. 2190 a), wie Asklepios im Gebirge Myrtion ober 
Zitthion von einer Ziege gefäugt, von einem Hund bewacht wird (Pau. 
1I, 26, 4; 27, 2; Zarquitius bei Lact. I, 10; Fest. p. 82 (110, 15 Mül: 
ler); er wird vom Faunus in Schlangengeflalt erzeugt, wentaftens iſt er 
Zempelgenofle beflelben, wie Aesculap in Schlangengeftalt auf der Jnſel, 





Vejovis. 1095 


fechften rief der Dienft der idäifchen Mutter den des einheis 
mifchen Sjovialfindes wieder wach, man flellte daffelbe in 
feinem urfprünglichen Namen neben den eingeführten Gott 
und gab ihm den von Alterd her im Begriffe dazu gehörigen 
Faunus and) im Cultus zu: vielleicht weil mit dem Dienft bes 
Aesculap Incubation verbunden war, wie Durch Diefelbe auch 
Faunus Orakel ertheilt’; man baute ferner auch am Aſyl 
dem Bejovis eine Kapelle und ftellte in derfelben nach der 
alten Borftelung eine Bildfaule des Gottes auf: dies Alles, 
weil er felbft mit feinen Pflegerinnen und mit der ibäifchen 
Mutter den ausländifchen Feind vom ttalifchen Boden vers 
trieben hatte und der römifchen Herrfchaft durch die ganze 
Ausdehnung der Halbinfel hin den Weg bahnte. Aus dem 
Begriff der Götter, mit welchen Bedius in den auf Tatius 
zurüdgeführten zwölf Altären in nächfter Verbindung erfcheint, 
Ops, Flora, Saturn ®, erflärt fich vielleicht auch Die feltfame 
Sage von der Entitehung der ihm geheiligten Sinfel aus dem 
in den Strom gefchütteten Getreide vom Marsfeld. 

Jedenfalls hat der Genoſſe ded Aesculap und der Gott 
des Aſyls daſſelbe Gefchäft des göttlichen Schußes für den 
Staat, wenn ihn Seuchen oder Feinde bedrängen. Den 
fremden Heilgott holt man ein, ale Die Kraft des einheimifchen 


wo jene beiden verehrt werben, anlangt; er führt einen’ eignen Blitz, 
wie diefer vom Kinde Asklepios ausfährt, als der Hirt Arefthanas daf- 
ſelbe findet (Paus. ib. 5); zu Pergamon ift er auch fladtfchügender Gott, 
wie Vejovis. 

2189) VA. VII, 88. Böttiger Kl. Schriften I, 118, Anm. Daß auch 
Apollo, obgleich vorzugsweife Heilgott (Not. 2198 c), von Alters her bet 
den Römern als offenbarender Gott betrachtet wurde, zeigen theils bie 
Gefandtichaften nad) Delphi und die Beziehung der Sibylle auf feine 
Einwirkung, theild der alte Beiname Aperta, Fest. p. 19: Aperta idem 
Apollo vocabatur, quia patente cortina responsa ab eo dentur. So 
bei Pacuvius: Apertai fatur dictio, si intelligas. Als Orakelgott audh 
Plaut. Menaechm. V, 2, 87, 97, 109, 115, 119. Bei vdemfelben aber in 
griechiſchen Darftellungen auch als Straßengott, Wegeleiter Bacch. I, 1,3; 
vgl. Merc. IV, 1,10 (vicino). Wie es fi} denn von felbft verfteht, daß in 
diefem Zeitalter alle griechifchen Bunctionen des Gottes in Rom bekannt 
waren, — a) Varr. LL. V, 74: arae, quae Tati regis voto sunt Romae 
dedicatae, nam, ut Annales dicunt, vovit Opi, Florae, Vedio Iovi $a- 
turnoque, Soli, Lunae, Volcano cett. Vgl, Not, 2218 d. 
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ermattet iſt: hinterdrein macht man den letzten wieder geltend. 
Wie aber die lanuviniſche Juno Soſpita, welcher die Schlange 
im Adyton dient, ſelbſt eine Ziegengöttinn iſt, mit Fell und 
Hörnern der Ziege bekleidet gedacht und durch Ziegenopfer 
verehrt wird °°, fo ſteht auch neben Vejovis Bild eine Ziege 
und wird ihm .ald Opfer gefchlachtet®. Auf fontejifchen 
Münzen aber fteht dem Kopf des Lorbeerbefrängten jugend⸗ 
lichen Supiter, dem der Blitz zugegeben ift, ein auf einem Bock 
reitender geflügelter Knabe gegenüber; über demſelben zwei 
Hüte der Kaftored mit Sternen, umher ein Kranz von Lor⸗ 
beern oder Myrten?!, Es ift anerfannt, daß beide Borftel- 
langen fich auf den Vejovis beziehn: die zweite aber kann 
nur eine Darftelung feiner Findlichen Fröhlichkeit fein, die 
feinen Sinn beflügelt,. während das Thier des Liber ihn ein- 
herträgt. Der apollinifche Sovialfopf entfpricht ganz Den 
Abbildungen des jugendlichen SSupiter, welche bei der Unter: 
fuchung über den jugendlichen Heilgott Jupiter Anxurus auf- 
gezeigt find“ Bei jenen Abbildungen wird der Blig mit dem 
Zeichen des Segens verbunden, welches den Kreife des Liber 
angehört: wir finden den Kopf des Anrurus dem liberalifchen 
Marfyas, dem Ahnherrn der fchlangenbändigenden Marfer, 
gegenübergeftellt b: zu feiner Geburtsſtätte bietet fich nach 
allgemeinen Borftellungen der Latiner die weinreiche, von heis 
ligen und gefährlichen Schlangen durchwühlte, von amucla= 
nifchem Geheimniß bededte cäcubifche Sumpfgegend dar: wie 
der Sovialvater Saturn vom Richtgeifte Polur erzeugt 
wird ©, fo fteht das Zeichen der leuchtenden Caſtores neben 
dem beflügelten Kinde Vejovis, deffen Genofle der in Schlan- 
gengeftalt zeugende Faunus, der Enfel des Saturn, auf der 
Inſel ift. Faunus erfcheint foboldartig auch in der liberalifchen 
Bodögeftalt, wie Bejovis auf dem Bod reitet, Da bier ein 


2190) Not, 2071. — a) Gell. V, 12 (Not, 2171). OF. III, 448: 
stat quoque capra simul: nymphae pavisse feruntur Cretides: infanti 
lac dedit illa Iovi. 

2191) Vaillant Fonteia 7. Eben fo auf Münzen bes Antonin Knabe 
auf dem Bock vor einem Altar Gesner. Num. Imp. tab. 97, 8 (Rot, 1466). 
gl. Mionnet Medailles Romaines I, p. 213. — a) Not, 2087. — 
b) Not, 2075; vgl, 2181. — c) Not. 1662, 2074, 
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Zufammenhang der Grundgedanken einleuchtet, Fünnen wir 
dem Ovid zugeftehn, daß er nicht mit Unrecht Die Ziege neben 
dem Bilde ded Vejovis auf die göttliche Külle bezieht, in 
welcher der Findliche Gott ernährt ift d, um fo mehr, da bei 
der Aufftelung in Folge jenes Einfluffes der idäiſchen Mutter 
das Symbol ohne Zweifel mit griechifchen Vorftellungen ver» 
glichen wurde, wenn man ed auch nur aus einheimifchen 
entlehnen konnte: auch kann er nur wie ein apollinifch-Diony- 
fifcher Gott betrachtet fein, ald man ihm zu Bovillä den Altar 
im Theater errichtete, Es ift nicht unmöglich, daß die Julier 
erft Durch die Iebhaftere Theilnahme am Dienfte des Vejovig, 
welche Furius in Rom hervorrief, veranlapt find, auch in 
Bovillä einen Altar ihres Gottes zu erneuern f, eben wie auf 
der Inſel, augenfiheinlich wegen der Nähe bes Vejovis, eine 
Statue des Divus Julius aufgeftellt ward 8. Dem tdäifchen 
MWaldesdidicht, in welchem Zeus geboren wird, der fpröben 
Ungzugänglichkeit der Bona Dea in ihren Waldfchluchten und 
in ihrem verfperrten Tempelgehege’?, dem in Schweigen 
gehüllten amuclanifchen Sumpfgeheimniß, der Einhegung bes 
Orts, wo Jupiter gefäugt murde, zu Pränefte, wahrfcheinlich 
auch im Felfenfpalt von Eajeta ®, entfpricht die Unzugängs 
lichfeit des Bejovwis im abgefperrten Afyl db. Alfo eben der 
kindliche Gott ift der gefährliche; harmlos, wenn man ihn 
ungeftört läßt, unmiderftehlid; verderbend, wenn man in fein 
Heiligthum eingreift.” An dem Findlichen Supiter °° möchte fich 
ber Uebermuth verfuchen, wie Lykurg am Dionyfos, aber er 
betäubt den Feind mit apollinifchen Schlage; und wenn er 
im Spiel auf dem Bod ein Kind fcheint, greift er nun als 
frifcher Süngling zum Blige und wird wegen feiner ſchonungs⸗ 
Iofen Rache zum fchlimmften Gott. Wegen diefer heitern 


2191d) Plin. XX VIII, 9, 33: maxime alit lac humanum, mox ca- 
prinum, unde fortassis fabulae Iovem sic nutritum dixere. Xgl. FrA. 
not. 1383. — e) Not. 2165 c. VBgl. Not. 2200 a, 2348. — 5) Jedoch 
vgl. Not, 2166 c- — g) Tac. Hist. I, 86: statuam divi Julii in insula 
Tiberini amnis. \ 
2192) Zu Bovillä septum clusum der B.D, Or. Inser. 1515. Der Ifis 
zu Pompeji Grotef. LOsc. p. 27. — a) Not. 2098, — b) Not. 2169, 
2193) Not, 2178 a. 
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und rüftigen Sugendlichkeit entfpricht fein Bild unter ben 
Göttern dem des Julus unter den Menfchen. 

Vejovis Gewalt Eommt nicht fchleichend über den Mien- 
fchen, wie die des Dionyfos, fie bricht herein, wie Die bes 
Apoll. So vielfache Aehnlichkeit er Daher auch mit dem erften 
hat, fo wird er doch vielmehr in dem freilich weit reicher und 
perfönlicher entwicelten Apollo wiedergefunden. Auch diefen 
fchildert der Sikeliote Steſichoros in feiner jugendlichen 
‚Freunde an Spiel und Sefang: fchon im homerifchen Hymmus 
tanzt und jcherzt er während des Githerfpield unter Den 
Unfterblichen*, Wie Vejovis und der virgilianifche Julus 
nur mit dem Pfeil oder Wurffpieg Fämpfen, fo preifen 
Pindar und Sophofles den Tänzer Apoll, den Fürften der 
jugendlichen Fröhlichfeit, eben auch als Gott des Köchers, 
als Ferntreffer’. ALS folcher ift er Kurotrophos, wie neben 
ibm Hefate®, und wie der apollinifche Dämon Hekatäos die 
Dreaden, Satyra und Kureten, jene Herven ded Waffen 
tanzes und Diener der Hefate, erzeugt b. 

Hieraus erhellt, warum zur Cinweihung des erſten 
Apollotempels in Nom in Folge des fibyllinifchen Gebots zur 
Abwehrung der Seuche der Conſul C. Julius Mento um 323 
ſich vordrängte?°. Apollo's Name war fehon früher in Rom 
befannt °7, nach unfrer Nachweifung von den Phofäern in der 
Zeit der für griechifche Bildung zugänglichen Tarquinier ber, 
welche eine Gefandtfchaft nach Delphi gefchickt haben follen, 
fo wie auch im vejentifchen Krieg der delphifche Apoll befragt ® 
und ihm ein Antheil an der Beute geweiht ward d. Damals 


219%) HApP. 28 sqg. Plut. Ec apud Delph. 21. Apoll bei ben Hy⸗ 
perboreern lachend über die Sprünge der Efel, zugleich Taͤnze der Jung⸗ 
frauen Pind. Pyth. X, 86; Theol. Aesch. p. 114. Die Geftalt des Apoll 
als des hurtigen usıoanıov |. Müller Archaͤol. $. 360, 861, 4. Auch der 
Sauroftonos gehört hieher. 

2195) Pind. inc. fr. 12: 0doxnor’ dylalag dvdscnv, EUEVPEAgETE 
Amoilov. Soph. Trach.208: zöV zdpagergav ‘Andllmva EOCTETaN, 
jubelnd anzurufen im Tanzlied. — a) Hesiod. Th. 347. Welder’s Rh. 
Muf. III, S. 458. — b) Strab. X, 471, 472. Bgl. Not. 10, 11. 

2196) Liv. IV, 25, 29. Bgl, Not. 409 x; 2107 a. 

2197) Liv. III, 63: in prata Flaminia, ubi nanc aedes Apollinis 
est: iam tum Apollinarem vocabant. — a) Liv. I, 56; V, 18. — 


b) Eb. V, 28, 25. 
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wird man ihm auch ben um 305 erwähnten Plaß auf ben 
flaminifchen Wiefen außerhalb der Stadt geheiligt haben. In 
den eigentlichen Gottesdienft des Staats wurde er erfl 323 aufs 
genommen und in dem auf Numa zurücgeführten Geſetzbuch 
der Indigitamenta nicht berüdfichtigt °°, obwohl er auch durch 
Sndigitamenta angerufen ward =: in jenen wird feine Stelle 
durch Bejovis ausgefüllt fein. Bon den Duumvirm und 
Decemvirn der fibyliinifhen Bücher, welche feine Prieſter 
warend, gehoben, wurde er fortwährend hauptfächlich ale 
Heilgott verehrt °; doch werden die apollinarifchen Spiele um 
542 zur Vertreibung des Hannibal aus Italien’? eingefeßt, 
worin Apoll dad Gefchäft der idäiſchen Mutter vom Palatlum 
und des Vejovis vom Capitol vollzieht, und nur in Folge von 
Seuchen beſtimmter geordnet. Auch das vom Pontifer Maris 
mus M. Aemilius Lepidus um 575 beim Tempel des Apollo 
gebaute Theater und Profcenium ?2°° entfpricht dem vielleicht 
gleichzeitig durch Die Julier im Theater von Bovillä auf: 
geftellten Altar des Vejovis, an deflen Stelle auch in dieſer 
Stadt fpäter Apollo die Schaufpieler befchügt®. Sn Rom 
war der Apollotempel auf ber flaminifchen Wiefe der einzige 
und blieb es auch’, denn der um 401 bei der Herftellung der 
Mauern, die. man damals feinem Schuß empfohlen haben 


2198) Arnob. II, 73. Die alte Genitivform Apolones auf einer zu 
Rom gefundnen Infchrift Orell. Inscr. 1433 (vgl. Fest. p. 171 Matronis: 
votum Apolloni) zeigt unmittelbare Einführung des Namens aus dem 
Griedhifhen. Später hat die Sprache ſich ihn affimilirt, wie hemones 
in homines überging. — a) Not, 409 z. — b) Not, 409 q; 435. — 
c) Not. 409 z ff. Liv. XL, 51. Plaut. Merc. IV, 1,12. Apol und Aescu⸗ 
lap Menaechm. V, 3, 4. 

2199) Not, 409 w, vgl. v. Auch Fest. p. 19 (vgl. Müller p. 22, 14): 
Apellinem antiqui dicebant pro Apollinem. Krankheiten wie Feinde, 
Die Korm Müller Etr, II, 69, Anm. 

2200) Liv. XL, 51. Der Tragöde, gemalt vom Thebaner Ariftides, 
in diefem Tempel Plin. HN. XXXV, 10, 36,19. — a) Orell. Inser. 2625: 
L. Acilio L. f. Pompt. Eutychae nobili archimimo commune mimorum 
adiecto diurno -parasito Apollinis tragico comico primo sui temporis 
et omnibus corporibas ad scaenam honorato decurioni Bovillis cett. 
Nach Vitruv. I, 7,1 gehören Tempel des Apollo und Liber beide in die 
Nähe des Theaters, 

2201) Ascon. Cic. Tog. cand. p. 91 (Or.). 
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wird, wie Die troifchen und wie dem Vejovis vermuthlidy bie 
frühern römifchen, gemweihte Apollotempel? iſt ohne Zweifel 
Derfelbe: der erfie war im gallifchen Brande untergegaugen. 
M. Aemilins Lepidus College in der Genfur, MR. Zulvind Ros 
bilior, verbang allerdings in Demfelben Jahr 575 deu Bau 
eines zweiten Apollotempeld; aber dieſer wurde felbft in dem 
Sinn, in welden man die flaminifchen Wiefen zur Stadt 
rechnen Tonnte, nicht in Rom erbaut, fonbern hinter dem 
Tempel der Spes?, welcher eine Millie von der Stadt an ber 
labicanifhen Straße lag“. Der Anlaß biezu war die große 
Seuche ded vorigen Jahrs, in weldher ein Prätor unb ein 
Conſul geftorben und dem Apoll, dem Aesculap und der 
Salnd Gaben und vergoldete Standbilder gelobt waren b. 
Sn dieſen drei Göttern ift wieder der Kreis des Vejovis 
beifammen. Fulvius Robilior war 567 vom Aemilius im 
Gollegium der Pontificed und im Senate angegriffen, weil er 
Die Heiligthäimer zu Ambrakia ihrer Bilder beranbt habe. 
Aemilius Lepidus vertrat darin die Sache der äneadifchen 
Venns von Ambrafia*: mit ihr zufammen aber war der 
pythiſche Heiland Apoll, ebenfalls ein äneadifcher Ahnherr, 
Hauptgottheit diefer Stadt. Dem pythifchen Apoll opferte 
auch Aemilius Paulus zu Delphi d; um den Tod feines Sohns 
Scipio Aemilianus weint Das Bild des Apollo drei Tage 
lang °; auf Münzen feines Enfeld Fabius Maximus, des 
Sohns des Fabius Aemilianug, findet fich der Apollo mit dem 
Blis, den die Numismatifer Jupiter Anrur nennen, der aber 
in Rom fein Andrer ald Bejovis ift, auf Amilifchen Münzen 
ähnliche Bilder des Apolld. Da nun Yemilius Lepidus und 
Fulvius Nobilior fidy erſt in ihrer Genfur verfühnten, diefe 


2202) Liv. VII, 20: religuum anni muris turribusque reficiendis 
consumtum et aedes Apollini dedicata. Meine Anficht fchließt fish an 
die von Müller Dor. I, 2015 Hartung RRel. II, 205 nimmt ohne Noth 
gegen Asconius Zeugniß einen zweiten Tempel an, 

2203) Liv. XL, 61. — a) Niebuhr RS. II, 231, 60. — b) Lir. 
XL, 87. Bgl. Not. 409 ee. 

2204) Not, 1959 a. — a) Not. 658. — b) Liv. XLV, 27. Bol, 
Not. 1962 0. — c) Dio Cass. Excerpt. Peiresc. 89, 2. Auf Griechenland 
beziehn dies Probigium die vates bei Iul. Obsequ. 26. — d) Rot, 2087 
(Fabia 18, vgl, 17;- Aemil. 1, 20). 
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aber fo einträchtig führten, daß fie für mehrere Unternehmuns 
gen eine gemeinfchaftliche Caſſe hielten e, fo wird es fehr 
wahrfcheinlih, daß Fulvius eben dem Aemilius, welcher 
feinerfeits das Theater im Bereich des Apoll erbaut hatte, zu 
Liebe dem in Ambrakia von ihm verlegten äneadifchen Gott 
den Tempel an der labicanifchen Straße baute und damit 
über bad im vorigen Jahr geleiftete Gelübde hinausging. 
Den zweiten Tempel bei Rom hätte hienach Apollo ämiliſchem 
Einfluß verdankt, wie die Gründung des erften ein Julier 
ufurpirt. Auch andre Familien führen den Kopf des Vejovis 
oder den des aus demfelben hervorgegangnen Apollo häufig 
anf ihren Münzen, vermuthlich weil fie eine Afylfraft des 
Bejovis eben fowohl im Innern jedes Haushalts wie im 
Herzen ded Staats annahmen. In dieſem Fall ift für ihn 
fein andrer Sit zu Denken, als in der verfchloffeniten Kammer 
des Haufes, der cella penaria, in welcher die VBorräthe zur 
von der feinem Wefen entfprechenden Kuabenhand behandelt 
werben dürfen. Dann würden die Penaten der einzelnen 
Häuſer, in deren Gebiet fremder Eingriff ein Gräuel ift>, 
felbft unter feinem Schuße zu denken fein. Wie analog der 
feinigen die Natur der Penaten des Staats fei, erhellt aus 
dem Bliß, der die unfenfche Sungfrau im Heiligtum der 
Penaten von Lavinium entfeelt, da hingegen der Eeufche Lor⸗ 
beer, der auch zu Rom fo gut dem Apolle, wie den Penaten 
angehört, vom Blige nicht verfehrt wird. Dies ift der Weg, 
wie vom Begriff des Apol in römifcher Auffaffung aus Die 
Identificirung der Penaten des römifchen Volks mit Apol und 
Neptun b eintreten Eonnte: es ift nicht unmöglich, daß Diefe 


22046) Liv. XLV, 51. 

2205) Not. 1191 de Daher ift zu Ardea der vom Vejovis erfchlagne 
Kapaneus im Tempel der Gaftores abgebildet (Not. 1220, 2174 b), die 
an die Stelle der Penaten getreten find, und auf fontejiſcher Münze 
ftehn die Sterne der Caſtores bei Vejovis (Not. 2191), auf memmifcher 
die Gaftores felbft neben ihren Roſſen dem Kopf des jugendlichen Zu: 
piter mit dem Eichenkranz gegenüber, Vaillant Memmia 2, Die Mem- 
mier gehören zu Aeneas Genoffen (VA. V, 117 mit Serv.; vgl, Not. 698 c): 
Lucr. I, 26 werben fie von Venus ausgezeichnet. — a) Fest. p. 19 
Apollinares. Liv. XXV, 12 extr. Plaut. Merc. IV, 1,11, Bgl, Rot, 1170, 
— b) Not, 1200 a. 
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auf die troifchs famothrafifche Verbindung ber beiden Götter 
zurücdigehende Vorftellung bei den Aemiliern ſich gebildet hat, 
bei denen Neptun fich öfters findet ©. 

Die Sulier aber behielten vorzugsweife den Dienft des 
Heilgottes Apol°, allem Anfchein nad) ſchon feit der Dedicas 
tion des Tempels durch Julius Mento #: ihre EmpfänglichFeit 
für griechifche Litteratur d und ihre Auguralwiſſenſchaft < wird 
ihnen auch diefen Gott befonders lieb gemacht haben. Daher 
ging num auch vom Detavian die Sage, Apoll habe ihn in 
Schlangengeſtalt mit der Atia erzeugt”, wie Faunus den 
Bejovis, wie Aesculap, felbft ein Phoebeius anguis ®, auf der 
Ziberinfel anfommt. Man wollte fogar wiflen, daß dem 
Dictator Cäfar diefe Behauptung feiner Nichte ihren Sohn 
befonders empfohlen habe. Daher bemühte fi Octavian, 
den Apol zu fpielen: in dieſer Rolle erfchien er beim Götters 
gaftmahl?; aber auch der Glanz, den er feinen Augen zus 
trante ®, ift apollinifch. In Bildwerfen ließ er fich mit den 
Kennzeichen des Apoll darftellen d, wie in fpätern Sahren mit 
denen des Jupiter; vor Allem aber eignete er fich den dem 
Apoll und den Penaten gemeinfchaftlichen Lorbeer zus. Die 
Statue des Apoll aus Apollonia hatte Lucull auf dem Capitol 
aufgeftelt?; einen Tempel aber erhielt der Gott im Herzen 
der Stadt felbit erfi durd; Dctavian '°, und neben demfelben 
auf dem palatinifchen Berge nahm diefer felbft feine Wohs 


22050) Vaillant Aemilia 5, 7, vielleicht auch 15. Aemilifche Lares 
permarini Not. 1953, 1955 c. 

2206) Nur dies iſt gefchichtlich in der Nachricht bei Serv. VA. X, 316. 
— a) Müller Class. Journ. 25, p. 318. Auch ein Heilgott. — b) Not, 
2122, — c) Not. 2154. - " 

2207) Suet. Aug. 94. Dio Cass. XLV, 1. Schol. Hor. Carm. 1,2, 31. 
— a) OM.XV, 742. 

2208) Suet. Aug. 70. — a) Suet. Aug. 79. VA. VIII, 680 mit Serv. 
— b) Serv. VE. IV, 10: tangit Augustum, cui simulacrum factum est 
cum Apollinis coniunctis insignibus. Vgl. Müller Archäol, $. 362,2, med., 
auch 361, 1. med. Apollo Augustus auf Infchriften Orell. 404, 1436, 
2548; Apollini Genioque Augusti Caesaris eb, 1435. — c) Not. 1170; 
vgl. 948, 

2209) P]lin. HN. IV, 18, 27; XXXIV, 7, 18. 

2210) Suet. Oct. 29, vgl. 31, 52; Prop. UI, 23 in. VA. VII, 720 mit 
Serv. Dio Cass. LIII, 1. Plin. HN. XXXVI, 4, 7, 10; XXXVI, 1, 5. 
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nung'!. Horaz beutet auf diefen Anfpruch hin, ohne ihn anzu⸗ 
erfennen: denn er geht von der Anrufung des Augurs Apollo 
über zu der den Juliern eben fo eigens angehörigen eryciniſchen 
Benus, dann zum Mars, und bleibt erft beim Mercur ftehn, 
den er wirklich in dem Fürften verkörpert fieht '*. In Virgil's 
Eflogen verftanden Viele, wiewohl nicht der Dichter felbfl, 
unter den Herrfchern Apollo und Lucina den Octavian und bie 
Dctavia!?, Sn der Aeneis fpannt der actifche Apoll, deſſen 
Tempel Dctavian erweitert und deſſen Felt er burch Vergroͤ⸗ 
ßerung der Spiele verherrlicht batte!*, felbft den Bogen in 
der Seefchlacht zum Entfegen aller Barbaren des Orients ®, 
Daher preift Properz, indem er den Tempel des palatinifchen 
Apoll eröffnet, um Cäfar zu befingen, wie Apol bei Actium 
über Auguftus Schiff erfchienen fei, in der Geftalt, in welcher 
er die Seuchen fende und den Python erlege, und die julifchen 
Scifffchnäbel mit Iorbeertragender Hand leitend allen Snhalt 
feines Köchers ausgeleert habe auf die Feinde Cäſar's, deſſen 
Lanze dicht hinter ihm hergeftärmt fei: demnach fei ihm zum 
Dank auf Actium das Denkmal errichtet, weil einer feiner 
Pfeile zehn Schiffe überwunden habeb, Neben dem Apollo: 
kopf fteht auf Münzen des Du. Fabius, der vermuthlich der 
Sohn des Aemilianus ift, und auf mehrern andern ein 
Stern’’. Wahrfcheinlich ift der Komet, in welchen Gäfar’s 
Seele übergegangen war, auf den gelocdten Gott bezogen”®, 
Dctavian ließ der Menge jene Meinung, in Wahrheit glaubte 
er, daß in dem gelockten Stern fein eignes Gefchid enthalten 


2211) OF. IV, 951. 

2212) Hor. Carm. I, 2, 81. Bol, Zeitſchr. für Alterthwifl. 1834, 
Kr, 90, S. 725. 

2213) Serv. VE. IV,10. gl. Rot. 447, 

221#) Streb. VII, 825; Dio Cass. LI, 1; Suet. Aug. 18. Vgl. Prop. 
II, 25, 61, III, 9, 69. Not, 655 ff. — a) VA. VIII, 704 — b) Prop. 
IV, 6, 11 ff., 83 ff. 

2215) Vaillant Fabia 17; Aquillia 2; Poblicia 8, 4; Postumia 5; 
Valeria 4, 5; vgl, Claud. 40. Rot. 2087. 

2216) Ennius Cic. Acad. II, 28, 89: intendit crinitus Apollo Arcom 
auratom. Eben fo VA. IX, 688; und stella crinita Suet. Caes. 88; 


Glaud. 46; Ner. 86; Vesp. 2. Cic. ND. II, 5 14. "VA. x, 272 mit Serv. 
VG. J, 488. 
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fei??: er trug ihn daher auf dem Helm, dem Namen nach zu 
Ehren Säfar’s ®, über deifen Haupt er ihn an der Statue im 
Tempel der Venus Genitrir hatte anbringen laſſen d, unb 
Birgil laßt bei Actium den Stern über Octavian’d Haupt er: 
fcheinen °; Properz, während Apol über Auguſt's Schiffe 
fieht, eben da die neue Flamme des Sterns mit dreifacher 
Fadeld, Hier wird dem Apoll ausdrüdlich der Stern zu: 
gewiefen, der fonft der Venus Genitrir angehört. Der ans 
fcheinende Widerfpruch Iöft fich durchaus, wenn wir une 
erinnern, wie der Sonnengott Deshalb ald Genius gedacht 
wird, weil die Stäubchen oder Sternchen ded Sonnenlichts 
in den Boden und in den menfchlicyen Leib befeelend eingehn, 
Venus demnach ald Genitrir eben das Gefchäft hat, jenen 
apollinifchen LKichtgeift in feinen Leib, feine Hülle, feine Kufe 
herniederzuzeugen ®. Hieraus ergab ſich dann von felbft, daß 
ber durch Venus Libitina befreite Lichtgeift wieder als himm⸗ 
lifcher Stern fortleuchtete. Died Geftirn des dionäiſchen Gäfar 
läßt hinfort die Saaten und Reben gedeihn!?, eben wie Octas 
vian eintreten fol in Das dem Planeten Venus nadı aftrolos 
gifher Theorie angehörige Zeichen der Wage zwifchen der 
Sungfrau Afträa und dem vor ihm weichenden Scorpion ®, 


2217) Auguſt's Brief über die Erſcheinung Plin. HN. II, 25, 23, wo 
der Schriftfteller hinzufügt: haec ille in publicum: interiore gaudio 
sibi ıllum natum seque in eo nasci interpretatus est, et, si verum fa- 
temur, salutare id terris fnit. gl, Suet. Caes. 83. OM. XV, 841, 849. 
Dio Cass. XLV, 7. Serv. VA. VIII, 681; eb. VE. 1X, 47. Die Erfceis 
nung im Allgemeinen Iul. Obsequ. 67. — a) Serv. VA. VII, 681: ipse 
vero Augustus in honorem patris stellam in galea coepit_habere de- 
pictam. — b) Dio Cass. XLV, 7. Stern hinter dem Kopf des Cäfar 
auf Münzen bed P. Sepullius Macer x Venus mit Siegsgoͤttinn Vail- 
lant Julia 44; Sepullia $; vor demfelben, Divus Iulius X L. Munatias 
Plancus praef. urb. Julia 58. Ueber ber Scheftel flammender Stern, 
Divi Iuli x Caesar Divi f. Iulia 56. Hopf des Caesar Augustus mit Ei- 
chenkranz x flammenber Stern, Divus Iulius, Iulia 61. Stern über dem 
zwilchen Lituus und Schale geftellten Dreifuß, L. Caesar Augusti f. augur 
cos. des. princ. iuvent. Schon bei Gäfar’s Lebzeiten kleiner Stern (Not. 
982) hinter dem Kopf ber Victoria, Caesar dict. ter. x Minerva mit 
Spolien, Schlange C. Clovi praef. — c) VA. VIH, 681. — d) Prop. 
IV, 6, 27. — e) Rot. 2047, 2049, auch 2046 e. 

2218) VE. IX, 47 mit Serv. — a) VG. I, 82 ff, mit Serv. und Voß, 
Bol, V. 27 (auctorem frugum). DOctavian war IX Kal. Oct. (Snet. 
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welches die für die Ausfaat günftigfte Jahreszeit bringt ®, 
zugleich aber, wie Aſträa die Göttinn der Gebühr, der Gerechs 
tigfeit, felbft das Zeichen der Billigkeit ift, die nad) dem Bors 
gang älterer Familienmünzen an einzelnen Kaifern in der 
Darftelung mit Wage und Füllhorn hervorgehoben zu werben 
pflest. Da nun auch Beiovis unter die Götter des Bodens 
gehört, durdy welche die Saaten blühn und gebeihn d, wird 
es nicht unwahrfcheinlich, daß in der ältern römifchen Theorie 
Diefer an der Stelle des im Sterne leuchtenden Apollo ſtand: 
vielleicht bezieht fich felbft die dreifache Fadel des Kometen bei 
Properz auf den dreifachen Pfeil des Vejovis, der felbit eben 
fo glängend wie ſchrecklich iſt, zurück. Ein ſolcher Glaube an 
vejovialifche Kraft des jnlifchen Geſchlechts, wenn ihn auch 
die Bildung der Zeit noch fo ‚fehr verbunfelt hatte, mußte 
wieder hervorgezogen werden, um es möglich zu machen, daß 
Birgil Schon im Sahre 713 den Octavian als rettenden Gott 
pries!?, ohne fich durch diefe Schmeichelei gradezu verächtlich 
zu machen, daß er 714 die julifche Herrfchaft ganz abgeſehn 
von Octavian's Perfönlichkeit, in ihrer Verwirklichung durch 
die Triumpirn für eine apollinifche Eröffnung des goldnen 
Weltalters erflären fonnte ®, und daß der in Feiner Gefinnuug 
nechtifche Horaz, dem ebenfalls das juliſche Geftirn unter 
allen römifchen leuchtet, wie ber Mond unter geringern 
Feuern, die menfchliche Herrfchaft des Auguft dicht an die 
göttliche des Jupiter fügen fonnte b. Die mythifche Darſtellung 
diefed Verhältniſſes ift, daß, wie der Pfeilgott Vejovis die 
ihm dienenden Sulier ſchützt, Apollo bei Birgit den Knaben 
Julus bei der Erlegung des Numanus durch fein Gefchoß als 


Aug. 5) unter dem Zeichen der Wage (Cat. RR. XI, 2, p. 437) geboren 
(vgl. Manil. Astr. IV, 549) ; unter dem des Steinbocks (Suet. Aug. 94) war 
er erzeugt, denn in diefen tritt bie Sonne neun Monat vorher ein (Colum. 
p-445). — 22185) VG. 1,208. — c) Aequitas Augusti auf Münzen bes 
Nerva Gesner. Num. Imp. tab. 71, 28, 25, 30; 72, 14; des Zrajan tab. 
73, 37, u.a. Valer. Max. IX, 15, 6: a violentia Sullana Caesariana 
aequitas reluxit. Vgl. Not, 1225 e. — d) Not. 2189 a. Ä 

2219) VE.I, 7. — a) Not. 447. — b) Hor. Carm. ], 12, 46 ff,, 
51, 57. Vgl. Zeitſchr. für Alterthwiſſ. 1834, Nr. O0, ©. 735; auch 
Not. 2144, 2168, 
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Enkel und Ahnherrn von Göttern begrüßt und, indem er 
dieſen durch die apolliniſche Waffe gelungnen Sieg an ihm 
preiſt, ihn vor weitern Wagniſſen warnt?o. 

Bovillä. 

Die Julier haben den Altar des Vejovis in Bovillä aufs 
geftelt. Obgleich fie ihr Gefchlecht von Alba herleiten und 
den Gründer der Stadt für ihren Ahnherrn erklären, zeigt fich 
Doch eine merkwürdige Uinficherheit in diefer Behauptung, 
indem ihrem eigentlichen Stammvater Sulus das Königthum, 
welches einem Gründer feiner Natur nach zufteht, abgefprochen 
und feine Würde allein in das Priefterthum gefeßt, die Herr⸗ 
ſchaft von Alba aber dem filvifchen Gefchlechte beigelegt 
wird ?!. Silvius und Sulus ſtehn neben einander wie Latinus 
und Aeneas, wie Romulus und Numa: jenem fommen Waffen 
und Befehl, dieſem die Heiligthümer und Götter zu; jener 
bringt Herrfchaft und Unruhe, diefer Frieden und Heimathlich- 
feit. Die Wildniß des Waldes ift Die Heimath der Aboriginer, 
welche von Alba aus das Land beherrfchen: nichts Andres 
bezeichnet die Albanerinn Silvia ald Mutter des Romulus: 
die wirkliche Eriftenz eines filvifchen Königshauſes ift um fo 
zweifelhafter, da in Den wenigen Spuren, die von einer Ges 
fhichte Alba’ auf ung gefommen find, nur Dictatoren dafelbft 
die Derwaltung führen“, Daß die Sulier nad) diefer Würde 
begehrt hätten, davon ift Feine Spur; vielmehr fcheinen fie 
dort, wie während der mittlern Sahrhunderte des Freiftaats 
in Rom, Frieden und priefterliches Gefchäft, namentlich etwa 
Das des Dialflamen, dem der Verkehr mit Roß und Heer unters 
fagt war, geübt zu haben, wie der König Numa. Das 
Latiar auf dem Albaner Berge mag der Gegenftand ihrer 
Pflege gewesen fein: die liberalifche Heiterfeit im Dienfte des 
Supiter, der Gottesfriede während der Fefltage entfprechen 
dem Charakter Des Julus d. So lange Alba groß war, müffen 
Bovilä und Aricia, die zunächſt liegenden Städte, Flein 


2220) YA. IX, 638 bis 662, wo jeder Zug bebeutfam, Vgl. Not. 
2152 c. 

22217) Not, 2145, 2160, 2162, VBgl. Niebuhr REG, I, 228; auch 
Serv. VA. VI, 770. — a) Not, 1369, — b) Not. 2159, - 
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gewefen fein: als aber Alba fiel, zog Bovillä fo viel als 
möglid; von beffen Ehren an fih; auf Infchriften der Kaifers 
zeit nehmen bie Bovillenfer fogar den Namen von Albanern 
an??. Auf fo fpäte Zeugniffe wäre Nichts zu geben, wenn 
wir nicht auch die albanifchen Sulier in Bovillä vorfänden, und 
in Uebereinftimmung damit Bovillä feine Gründung felbft auf 
das Latiar zurückführte. Bei diefem follte der Stier auf Dem 
Albaner Berge fich Iosgeriffen haben, nachdem er bereits vers 
wundet war, und erft bei Bovillä ergriffen fein?®. Der Stier 
zeigt Die Stätte für Die bovillanifche Anfiedlung, wie die Sau 
für die von Lavinium: wo ein flüchtig gewordnes Opferthier 
ergriffen wird, muß e8 gefchlachtet werden *: es heiligt mithin 
eine folche Stätte und ruft dafelbft einen Dpferdienft hervor, 
welcher dem des Ausgangsorts analog if. Sn Bovillä alfo 
wird ein Filialdienft des Latiar eingerichtet, Ein Stier führt 
auch die Sabiner nach Samnium und wird dann von ihnen 
dem Mars geopfert?*5 ein Wolf die Hirpiner ®, ein Specht 
Die Picenter b. Die beiden lebten Thiere find dem Mars von 
Ziora Matiene eigen, deſſen altes Orakel die Wanderungen 
der Apenninenftämme leitet c: wenn Romulus durch Wolf 
und Specht genährt wird, ift derfelbe Gedanke ausgefprochen, 
daß die Waldgeifter der Wildnig felbft die Anſiedlung fördern, 
Der Stier aber iſt felbft das Thier der Anfiedlung, weil er 
den aderbanenben und flädbtegründenden Pflug zieht: Ans 


2222) Orell. Inscr. 119 und 2252: Albani Longani Bovillenses. 

22232) Schol, Pers. VI, 55: Bovillae sunt vicus ad undecimum la- 
pidem Appiae viae, quia aliquando in Albano monte ab ara fugiens 
taurus iam consecratus ibi comprehensus est: inde Bovillae dictae, 
Non. p. 122: Hillas intestina veteres esse dixerunt, unde Bohilla (eis 
gentlich Bov-hilla) oppidum in Italia, quod eo bos intestina vulnere 
trahens advenerit. (Es braucht nicht gefagt zu werden, daß bovilla fo 
viel als bubula if), Vielleicht wurde zu Bovillaͤ die portio carnis vom 
Albaner Berge im Penus aufbewahrt; es erhält diefelbe noch Cic. Planc. 
9, 23. Weber Einpoͤkelung bes Mindfleifches vgl. Schol. Pers. II, 42. — 
a) Rot. 1236 e. 

2224) Strab. V, p. 250. — a) Strab. a, DO, — b) Rot. 1689, — 
c) Not. 1582 b. 

2225) Not, 1289 g. 
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. Fiedler werben vom Rinde in Treia, Tanagra ®, anf Audros b, 
im emathifchen Aenea und Pydnate, und in einer ber bovilla⸗ 
nifhen ganz entfprechenden Sage zu Buthrotos 4 geführt. 
Eäfar hat gegen Pompejus fich felbft von einem flüchtig ges 
worden DOpferftier über das Meer leiten laffene: feinem 
Kopfe, dem bald der Lituus, bald der Caduceus zugegeben ift, 
ſteht auf livinejifchen und voconifhen Münzen Stier und 
Kalb gegenüber ?°: nicht ohne daß diefe Sinnbilder den bei⸗ 
den Familien felbft eigen find, wie der Zuname des Q. Voco⸗ 
nius Bitulus beweift; daß fle aber auch den Juliern angehö⸗ 
ven, erhellt theild daraus, daß die übrigen livinejifhen Mün⸗ 
sen ganz andre führen, theild daraus, Daß der Stierkopf nes 
ben dem Kopf des Triumpus auf einer Münze des L. Julius 
Burfio ®, von dem uns freilich außer den zahlreichen Münzen 
mit dem Kopf dDiefes Gottes und dem Dreizack, welchem bad 
Pfeile, bald eine Maske, bald Eidechfe, Delphin, Blitz, 
Schlange, Caducend, Bogen, Roßbein, Wage, Reiter, Raupe; 
Blatt, Zweig, Rad, Hund zugegeben find, Nichts bekannt ift, 
ſteht. Ob nun die Julier von jeher in Bovilä zu Haufe 
waren, ober ob fich ein Theil von ihnen nach der Zerſtörung 
son Alba dorthin gezogen bat, während ein andrer nad Rom 
wanberte, läßt ſich nicht ermitteln: jedenfalld werden fie von 
Alters her daſelbſt ihr gentiliciſches Heiligthum, welches von 
Tiber hergeftellt wurde??, gehabt haben, und es if nicht 





22258) Beides Not. 803 v. — b) Rot, 566, — c) Not, 536. — 
d). Not. 675. — e) Dio Cass. XLI, 39 (705 a. u. beim Opfer an For⸗ 
tuna zu Rom), - 

: 2226) Rennender Stier, L. Lirineius Regulus X Kopf bes. Caesar 
dictator, Lituus, Vaillant Iulia 86; x Kopf bes: Cäfar, Lorbeergmeig, 
Eabuceus, eb. 87; Livineia 7. Kopf des Gäfax, Eityus, Divi Iuli x Kalb, 
Q. Voconius Vitulus Iulia 46; Voconia 1; K. d. &. x Kalb, Q. Voco- 
mius Vitulus Q. design. S.C. Den Namen Voconius Vaccala giebt die 
Inſchrift bei Gruter. 489, 11. Den Gabuceus: mis ber: Lanze führt: hie 
julifche Venus dem Caͤſar gegenüber auf flaminifcher Muͤnze Kulia. 353 
Flaminia 7. — a) Iulia 72. Vgl, Not. 2144. Ueber den. Triumpus: und 
die Mimzen bes Burfio |. Haverfamp in Morell Thes. p. 215, zu Iulia 
tab. IX, vgl, tab. VII, 2, a. 

2227) Not, 2165. - 
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wohl denkbar, daß dies fortbeſtanden hätte, wenn es nicht 
auch in Bovillä zur Zeit feiner Selbſtändigkeit und Blüthe 
Julier gab. Etwas mehr über ihr Verhältniß zu biefem Orte 
wird vielleicht zu erkennen fein, wenn die in Bovillä gefundne 
Marmortafel mit förmlichen Zaften einer Sodalität, welche, 
wie mir gefchrieden wird, bis auf Beipafian hinabgehn und 
berühmte Namen enthalten, befannt gemacht fein wird. Wann 
Diefe Faften anfangen und ob unter jenen Namen auch julifche 
find, habe ich bis jeßt nicht erfahren können. 

Hätte ein römifcher Conſul aus dem jnlifchen Gefchlecht 
jenen Altar errichtet, fo würde fein Name nicht verfchwiegen 
fein; aus demfelben Grunde kann er nicht für ein aus Eitels 
keit unternommenes Wert eined Einzelnen gehalten werben: 
die natüslichfte Erklärung wird die bleiben, daß ein mit ben 
römifchen Juliern zufammenhangendes Gefchlecht gleiches Nas 
mens in Bovillä angefehn war und daſelbſt Die alten Penaten 
vor Alba nebft dem Dienfte des Vejovis, vielleicht audy feiner 
dafelbf& verehrten Muster, der Bona Den”, pflegte. Daß 
des Altar im Theater aufgeftellt wird, weift ebenfalls anf 
eine angefehene öffentliche Stellung des Geſchlechts hin: bie 
Geſchichte der Stadt Tann daher für die ber Ausbildung juli⸗ 
fcher Begriffe nicht gleihgältig fein. 

Bovillä, welches man im Zeitalter bes Augufl als kleine 
Borftadt Rom's belächelte?°, kommt, wenn einer Emendation 
zu trauen iſt, im Verzeichniß der unterthänigen latiniſchen 
Orte vor?°; wenn nicht, fo iſt es als eine der herrfchenben 
Städte zu denken; jedenfalld wurde «8, wie Ardea und Gabit, 
nad) dem Untergang von Alba, namentlich im erfien Jahr⸗ 
hundert der römifchen Republik, eine der bedeutendften in 
Latium. Nicht nur nimmt ed Theil am Iatinifchen Bündniß 
für den Krieg vom See NRegillus?! und erfcheint fpäter ans 


2228) Not, 1626. 

2229) Prop. IV, 1, 83: suburbanae parva minus. urbe Bovillae. 
Bol, Cic. Planc. 9, 23. Flor. I, 14. 

2230) Rot, 1470, 

2231) Dion. "AR. V, 61. 
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ſehnlich genug, um über ſeine Beſiegung einen Triumph zu 
feiern ??, ſondern in der Sage von Coriolan, in welcher bie 
Zuftände gewiß gefchichtlich find, ſchlagen Die Bürger ben 
volsfifchen Angriff zurüd, werden nur nach langer Belages 
rung überwältigt, und mit dieſer Stadt, weldye zu den wenis 
gen herrfchenden in Latium gezählt wird, füllt größerer Reich⸗ 
thum, al& irgendwo fonft, in Coriolan's Häude*®. Die Härte, 
womit diefer, ohne die Stadt, wie Bola, zu zerftören, bie 
Bürger theild niedermachen ließ, theils gefangen fortführte °*, 
läßt auf einen befondern Groll des vertriebnen Patriciers 
fchließen: denn fei Coriolan als Feldherr der Voldfer oder in 
Begleitung des Einbruchd derfelben ald Anführer der römis 
schen Berbannten zu betrachten?°, jedenfalls hatte er Einfluß 
‚genug, um den latinifchen Staaten die Gefinnung zu vergels 
ten, mit welcher fie feine Factionsanfichten beurtheilt haben. 
Hiebei Fann es wohl nicht zufällig fein, daß Coriolan, wie es 
auch mit der Chronologie diefer Erzählung ftehn mag, eben 
gegen bie der Plebes auf dem heiligen Berge bewilligten 
Rechte kämpft?s, wo diefelbe Durch Anna von Bovillä ers 
nährt ware. Bovillä, deffen Gebiet an die Grundftüde der 
Plebejer grenzte, wird diefe Damals unterftüßt und nach den⸗ 
felben Grundfägen, ganz wie Ardea, die plebejifchen Staaten- 
beftandtheile in ganz Latium, namentlich die ehemals unter 
thänigen Städte, habe es nun felbft zu diefen ober zu den 
herrfchenden gehört, in ihrer Stellung gehoben haben. Dies 
wurde ihm am leichteften beim Latiar, wo ed als die zunächft 
gelegne Stadt, welche die Priefter und Tempeldiener des Zus 


4 


2232) For. I, 11: de Verulis et Bovillis pudet, sed triumphavi- 
mus. Es ift gar fein Grund, hiebei an ein andres Bovillaͤ zu denken. 

2233) Dion. AR. VIII, 20; Plut. Coriol. 29. 

2234) Dion. AR. VIII, 20: zo» ulv dAovrm» rovdg ulv Ev zeugav 
sono Öiupdelgus vous 8’ alyuaimrovg Außav anıye rijv Övvanır. 
Plut. Coriol. 29: zonuaror moAlov Exgarnoe nal mdvrag dAlyov dein 
Todg Ev niınla Öscphsıgs. 

2235) Niebuhr RO, II, 270 ff. 274, 

2236) Liv. II, 84, 85. "Dion, AR. VU, 22 ff, Plut. Coriol. 7; 16. 
Zonar, VII, 16. — a) Not, 1332 a ff. 
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piter Latiaris und der übrigen Götter bed Albaner Bergs mit 
ihren Bebürfniffen verforgt haben wird, wenn diefe nicht viels 
leicht felbft, wie die Sulier, Bürger von Bovilä waren, die 
Gefandten der übrigen Staaten gewiffermaßen als feine Gäfte 
betrachten fonnte, bis die Borftandfchaft für immer an Rom 
fam. Zu diefem wird Bovillä, feitdem durch die volskiſchen 
Eroberungen bie Kraft des Latinifchen Staats gebrochen war, 
fih in einem milden GSlientelverhältniß gehalten haben, wie 
die benachbarten Städte Tellena, Lavinium und Tuschlum?”, 
Durch Coriolan’d Eroberung ward Bovillä’d Kraft gebrochen; 
über feine fernern Schickſale kann nur Niebuhr’d Vermuthung 
angeführt werden, daß es mit Lavinium im voldkifchen Fries 
den von 295 an Rom überlaffen wurde für bie Zurüdberufung 
der Eolonen aus Antium*?, Nur fo begreift man, wie bie 
Römer um 308 ſich einfallen laffen konnten, bie zwifchen Dem 
Aricinern und Ardeaten ftreitige Feldmark von Corioli für fich 
zu nehmen“ Im großen latinifchen Kriege von 414 (oder 417) 
wird ed mit Dem übrigen Latium Rom völlig unterworfen, um 
461 wird die Landftraße zwifchen beiden Städten gepflaftert b, 
Während jenes Glientelverhältniffes und der fpätern Unter⸗ 
thänigfeit konnten römiſche und bovillanifche Sulier ungeftört 
ihrem gentilicifchen Sultus zu Bovillä obliegen. 

Der bis auf die volskiſche Eroberung ausgezeichnete Reich— 
thum der Stadt iſt nicht denkbar ohne Handel. Im Vertrage 
Rom's mit Karthago kommt Bovillä nicht vor, aber nur weil 
ed als binnenländifche Stabt nicht leicht einem Angriff der 
Karthager ausgeſetzt war?“: Schifffahrt wird ihm damit fo 


2237) Niebuhr RG, IT, 291, 

2239) Niebuhr RG. II, 298, vgl. 289, Anm. 84. — a) Liv. II, 71. 
Niebuhr 1, 291 0, 293. — b) Liv. X, 47. 

2239) Polyb. III, 26: Kagyndorıoı dt un adınslrasav Önuov 'Ag- 
ösarav, “Ayrıarav, Aavgesrivov, Kıgnalitav, Tagoaxırızav, und AA- 
:ov undeve Activav 800: Av Unranooı. Da die Handfchriften Agevre- 
vo» haben, wollte Niebuhr RG. I, 593, Anm, 1188 "Agınnvov herftellen, 
Aber fo ungern man ihm in folchen Dingen wiberfpricht, fo darf über 
die Richtigkeit der gewöhnlichen Lesart doch kein Zweifel fein. Nicht 
allein weift die verflümmelte Form diplomatifch doch nur auf Aavgevrı- 
vo» natürlich hin, Tondern auch der Zufammenhang fordert eine Stadt, 
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reiche und fchon damals üppige“ Cumä, welches burch feinen 
doppelten Sieg über norditalifche Barbaren = im höchften An⸗ 
fehn ftand, mit Jatinifchen Städten verfehrte, erhellt aus der 
Berbinbung des Ariftodem mit Tarquinius und aus der Ueber: 
tragung der fibyllinifchen Bücher nach Nom: in der cuma⸗ 
nifchen Sage vom Aeneas verbanben fidy osfifche und grie- 
chiſche Vorftelungen d. Die Schlacht bei Aricia fällt in Ol. 70, 
ein halbes Sahrhundert, nachdem Steſichoros in achtzigjäh⸗ 
rigem Alter geftorben war, ein Menfchenalter nach Ibykos, 
Theagened, Pythagoras, Kenophanes Blüthe: es ift die Zeit 
Des Gelon, des Epicharmos, des Phormis, des Parmenideg, 
Des Hippys, des Hekatäos, der das aufonifche Nola erwähnt 
hat °, deſſen Nachfolger Damaftes, vielleicht auch Hellanikos, 
erzählte, Rom fei von Aeneas gegründet d, Alfo fchon Damals 
war die Bermifchung des Ahenen und Aeneas in Latium ges 
fhehn und wieder den Cumanern befannt geworben. Eine 
bedeutende Ausbildung der cumanifchen Sage vom Aeneas 
in diefer Zeit muß fchon Darum angenommen werben, weil der 
Himeräer Steſichoros, der in der Nachbarfchaft feiner Vaters 


2244) Daß die Ueppigkeit durch Ariftodemos Malakos eingeführt ſei, 
wird man dem Dionys und Plutarch (Mul. Virtut. Vol. VIIT, p. 805 
Hutten.) nicht glauben: die Sage zeigt aber ben Zuftand der Zeit, — 
a) Ueber den erften vgl. Not. 998 ff. — db) Rot. 996 a; 2009 ff. — 
c) Hecat. Mil. fr. 28. Auch Capua mit dem Troer Capys (Not. 985) 
wird aus ihm angeführt (fr.27). Wenn Livius Nachricht, daß der Name 
erft mit den Samnitern gefommen fei, richtig ift, muß die Stelle freilich 
interpolirt fein. Senes aber ift keineswegs erwiefen und, wenn Capua 
mit Campani von einem Stamm ift, fogar höchft unwahrſcheinlich, da 
Kampaner auch ein epirotifher Name ift (Not, 2284), der freilich bis 
zur famnitifhen Einwanderung in der italifchen Landfchaft zuruͤckgeſtan⸗ 
den hatte. Im Sinn einer hellenifchen Sage würde der Zroername nur 
bie üppige Niederung bezeichnen; aber Zroifch fcheint bier auch in ber 
ostifchen Bedeutung der equitabiles campi (Not. 1519) genommen zu 
fein, denn dem Capys und feinem Gefchlechte haftet der Begriff der fe- 
rocia an (Not. 2424 a, b): daher er felbft auch als Samniter gedacht 
werden oder ftatt feiner die Herleitung Capua's von Romus (Not. 985) 
und das Symbol der fäugenden Wölfinn (Not, 1081) eintreten Tann, 
Auch in Troas und Arkadien geht Kapys Name auf Rob und Wind: 
‚ Not, 801, 608, — d) Not, 1005, 
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ftapt Erzählungen von ihm in Segefla unb am Eryr, vielleicht 
auch in Aluntion und Halefa gefaunt haben wirdb*, ihn 
dennoch nicht nach Sicilien führt, fondern nach Hefperien, und 
wie feine Einführung des Miſenns in die Sage zeigt, eben 
nad, Cumä. Ohne Zweifel haben die Cumaner die Grundzüge 
der Sage aus Kleinaflen mitgebracht: beftimmtere Geftalt 
mußte fie, mit aufonifchen Borftellungen vermifcht, durch die 
Kenntniß der homerifchen Gedichte gewinnen, welche im Jahre 
hundert des Stefichoros in Cumä fo wenig zu bezweifeln ift, 
wie um Ol. 63 im verwandten Rhegium, wo Theagenes den 
Homer allegorifirt, und wie fpäteftend im folgenden Sahrs 
hundert bei den Maflalioten, deren NRecenfion des Homer ſich 
doch am Einfachlten aus einer Lebertragung von Phokäa her 
erklärt. So überlieferten die Cumaner ihre Sage einerfeits 
den Latinern von Ardea und Lavinium, Aricia und Boyillä, 
andrerfeitd Dem Stefichoros, der ihnen dafür fein Gedicht von 
der Rettung der Aeneaden aus dem Untergange Troja’d und 
ihrer Fahrt über das Meer mit dem Trommetenbläfer Mifes 
nos, vielleicht auch mit dem Steuermann Palinurog, zurüdgab, 
Da die Harpyien ſchon in hefiodeifchen Gedichten ihren Sig 
auf den Strophaden im Gebiet des Anefifchen Zeus haben“, 
hat Virgil das Zeichen, das der Ahenator Mifenus für den 
Kampf mit diefen Sturmgefpenftern giebt ®, zu welchem er ald 
Aeolide fo gut berufen ift, wie die Boreaden, vielleicht aus 
Stefichoro8 entnommen. Und da in Himera und deffen Um⸗ 
gegend vornämlich der Dienft des Daphnis zu Haufe warb, 
den Stefichoros in die claffifche Poeſie einführte e, kann auch 
für die Sdentificirung des Daphnis mit dem Julus d ein Bors 
gang bei Diefem Dichter durch Vergleichung des ficulifchen 
Heros, der in einer Erzählung fogar nach Phrygien zum 
Lityerſes geführt wird ©, mit Askanios gegeben gewefen fein. 
Die Grundzüge des Gedichted über die Zerftörung von 
Troja kennen wir and der zu Bovillä gefundnen ilifchen Tafel, 


2245) Not, 712 c. 
2246) Pot, 628, — a) Not, 689. — b) Not. 892, — c) Aclian. 
vH. X, 18. Not, 898, — d) Not, 97 a. — e) Not, 910, 
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in welcher ber’ Künftier ſich bie Aufgabe gefett hat, Aeneas 
Rettung nad, Italien aus dem Untergang feiner Heimath 
heraus durch eine Reihe von Darftellungen, die aus griechi⸗ 
fchen Dichtern entlehnt find, darzuftelen. Römifche Schrifts 
fieller find offenbar abfichtlich vermieden: nur das follte ges 
geben werden, was bei ben berühmteften griechifchen Dichtern 
über die Urgefchichte der troiſchen Anfieblung in Latium Zeugs _ 
niß giebt”. Diefe Gedichte find die homeriſche Ilias, Arktinos 
Aethiopis, Leſches Feine Ilias, namentlich aber Steſichoros 
Berftörung von Ilion. Der Titel bed lebten fteht in der 
Mitte der ganzen Tafel unter der Hauptgruppe*, und über 
dem Namen der Tafel felbft, TPRIKOZ (xivaf); die übrigen 
find ſämmtlich ſchräge darunter in einem von Bildern leer 
gelaffenen Raum zufammengeftellt, augenfcheinlich in einer 
mehr beiläufigen Erwähnung. Die aus Denfelben gefchöpften 
- Darftellungen bilden audy nur den breiten Rahmen des ganzen 
Bilded. Die Mitte deffelben wird oben von einem Streifen 
begrenzt, weldyer die Hauptbegebenheiten des erften Buche 
ber Ilias darftelt: Ehryfes, Die Seuche, den Streit der Für⸗ 
ften, Ddyfleus Sendung an Chryfes, Thetid vor Zeus. Zur 
Linken des Hauptbildes waren die Begebenheiten des zweiten 
bis zwölften Buchs der Ilias dargeftellt, ohne Zweifel eben 
fo wie zur Rechten die des dreizehnten bis vierundzwanzig⸗ 
ften in zwölf übereinander gelegten Streifen, diefe von unten 
nach oben gezählt, die andern wahrfcheinlich von oben nad, 
unten. Beide gaben fowohl rechts als links für das Haupts 
bild einen Seitenrahmen her: das linke Stück deffelben ift 
zerfiört. Den untern Rahmen unter der Mitte des Haupts 
bildes machen zwei fchmalere Streifen aud, deren oberer die 
Begebenheiten der Aethiopis, der untere die der Heinen Ilias 
enthält. Das Hauptbild felbft fallt Sedem durch die viel 


2247) Annali dell’ Instituto Archeologico 1829, p. 227. Theilweiſe 
auch in Welcker's Recenfion von Kleine’s Stefihorus, Jahn Sahrb, für 
Philol. 1829, Bd. IX, 131 ff., 251 ff. 

2248) JAIOT IIEPZIE 

KATA ZTHZIXOPON 
TPRBIKOZ 
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größere und forgfältigere Ausführung ber Figuren unb Durch 
Die freiere Umgrenzung der Gruppen ind Auge. Es zertheilt fich 


ebenfalls in Gürtel, und zwar in fünf. Die drei obern find mit . 


ben Stabtmanern von Troja umzogen, bie beiden erften ftellen 
ben Kampf dar. Die Mitte von beiden enthält die Akropolis; 
Die erfte den Tempel der Athene, aus welchem Kaflandra von 
Ajas fortgeriflen wird, und das hölzerne Pferb mit angelegter 
Leiter, zu deflen Füßen ein Trojaner, vielleicht Kaflandra’s 
Freier Koröbos, am Altar umgebracht wird; bie zweite ben 
Hof des Priamos, mo Reoptolemos denfelben auf dem Altar 
erfchlägt. Außerhalb der Akropolis fehn wir Gebäude der 
Stadt, in der obern Reihe links Flucht und Verfolgung, 
rechte die Tödtung eines Fliehenden; in der zweiten links und 
rechts einen Tempel: vor jenem wiederum die Tödtung einer 
Troerinn, die den Altar ergriffen; vor dieſem, dem der 


Aphrodite, Menelaus Zufammentreffen mit. Helena. Die 


dritte Reihe ftellt den Rüdzug dar. Rechts wird Aethra von 
ihren Enfeln Demophon und Akamas fortgeführt, links 
retten Aeneas und Anchifes Die Heiligthümer in einem fapellens 
ähnlichen Gefäß aus dem Getümmel. In der Mitte, dicht 
über jener Angabe bes Titeld der Quelle, erfcheint Aeneas 
mit Askanios an der Hand, den Anchiſes, der jenes Gefäß mit 


den Heiligthümern trägt, auf den Schultern, von Hermes 


geführt, Kreufa ihm folgend... Der vierte und fünfte Gürtel 
zeigt die Zuftände nach der Eroberung: in jenem links Hek⸗ 
tor’8 Grab, an welchem Helenos, Kaffandra und Die Trverins 
nen trauern, rechts Achill's Grab mit Polyrena’s Opferung; 
im fünften links das Schiffslager,, in der Mitte Die Nebentitel, 
rechts Aeneas Abfahrt (Auvnas Gvv Toig ıdıoıg anaıomv es 
nv Eonsguov): das Schiff ift fchon voll von Gefährten und 
Gepäd, auf dem vom Ufer hinlbergelegten Brett flieht Anchis 
fes, der das Gefäß mit den Heiligthümern fehr forgfältig in 
das Schiff hebt (Ayxıang zaı za icon), neben ihm Aeneas und 
Askanios; Kreufa, die fchon am Thor halb zürückbleibt, ift 
nicht ſichtbar; vom Lande folgt ihnen weinend Mifenos mit 
feiner Trommete. Daneben bad Borgebirge Sigeion (Zu 
yaıv). 
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Daß Mifenos Geftalt und Name aus Birgit hinzugefügt 
fein follte, wie Niebuhr nicht annahm, aber für möglich 
bielt*°, wird nach Welcker's Auseinanderfeßung ſchwerlich 
irgend Jemanden glaublich fcheinen. Bei Birgit tritt Diefer 
feineswegs fo bedeutend hervor, daß feine Einführung genügt 
hätte, um das Ziel von Aeneas Fahrt zu bezeichnen; auch 
würde dann der Künftler eine Hinweifung auf Latium vorges 
zogen haben, wozu er ſich nur ded Namens Sulus hätte be= 
dienen dürfen. Daß unter allen Genoſſen des Aeneas nur 
Miſenus genannt ift, nicht einmal Gajeta, welche durch ihr 
Grab jenfeits des Lirid ſchon dem alten Latium angehört, weift 
augenfcheinlich auf eine Geftalt der Sage hin, in welcher 
Aeneas in Cumä feine Heimath fand, und da zu allen übrigen 
Scenen des Hauptbildes fi, in den Fragmenten von Gtes 
fihoros Gedicht die Anfnüpfung findet’°, kann man gewiß 
nicht bezweifeln, daß auch Mifenos aus demfelben entnommen 
ift. Sedenfalls hatte Steſichoros auch Die Rettung der Heilig» 
thümer, welche im Hauptbilde dreimal erfcheinen, und ihre 
Uebertragung nach Heſperien erzählt, 

Dffenbar war die Abficht des Künftlerd,, der das Origi⸗ 
nal der Tafel entwarf, nad) Dem Vorgang der genannten vier 
Gedichte eine Ueberficht über den Ausgang des troifchen Kriegs 
vom Zorn des Achilleus an zu geben: eben fo unverkennbar 
ift, daß er den Inhalt des Gedichts von Steſichoros zu feinem 
eigentlichen Gegenftande madıt, die Darftellungen des Rah: 
mens aber daran zur Erläuterung aus den drei, jedoch in 
zufammenhangender Folge beifügt. Im Gedicht des Stefichos 
208 war ihm wieder die Rettung der Heiligthümer das Bedens 
tendfie. Sie werden durdy die Geſtalt ihres Behältniffes 
Deutlich unterfchieden vom Palladium. Dies war nach Leſches 
wirflich geraubt, wir fehn ed auf der Tafel unter den Dars 
ftelungen aus der Eleinen Slias in Diomeded Hand: und 


2249) NG, I, 201, 202, 

2250) Annali p. 235 sqq. Ajas der Lokrer mit Kaflandra (Dileus 
bei Stefichoros Ileus), das hölzerne Pferd, Priamos Tochter Medufa, 
Helena’s entwaffnende Schönheit, die Zroerinn Kiymene, Achill's Tod, für 
welchen Polyrena. geopfert wird, Hekabe von Apoll nach Lykien entruͤckt. 
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damit flimmt bie vömifch-Tatinifche Weberlieferung Aberein, 
nach welcher der Ahnherr der nautifchen Familie ed von Dio⸗ 
medes erhalten hatte‘. So läßt ſich Überhaupt annehmen, 
daß nur bie Gedichte gewählt find, welche mit den latinifchen 
Sagen im Wefentlichen fi) wohl vertragen, und mit Recht 
hat Welcker erinnert, daß nur hierin der Grund lag, das des 
Stefichoros den übrigen, welche denfelben Gegenftand behans 
Dein, namentlidy der Zerftörung Ilion's von Arktinoe, vorzu⸗ 
ziehn, in welcher auch der Raub des Palladiums und deffen 
Herleitung erzählt war: hier aber ergreift Divmebdes das Abs 
bild, das echte bleibt in Aeneas Händen. Den Dienft bes 
Paladiums maßten die Julier ſich gar nicht an, er'gehörte 
den Nautiern; wenn die Sagen des jnlifchen Gefchlechts bie 
von Bovillä find, werden wir alfo audy nicht annehmen Füns 
nen, daß hier eine Erzählung anerfannt war, welche den 
Aeneas felbft daffelbe bringen ließ. 

Aber nicht bloß die Wahl der Gedichte, fondern auch die 
der Figuren und Gruppen tft offenbar durch einen Grund⸗ 
gedanfen geleitet. In den Darftelungen des Rahmens wers 
den neben den zur Leberficht der Gefchichte gehörigen naments 
lich die Herven hervorgehoben, welche im Hauptbilde, vers 
muthlich alfo auch im Gedicht des Stefichoros, die Haupts 
rolle fpielen, Aeneas tritt unter den Figuren bes dreizehnten 
Buche auf im Kampf mit dem Aphareus, wieder unter denen 
des funfzehnten Cauf der Zafel dem fechzehnten zugezählt), 
wo er bei Homer den Medon und Safos erlegt°?”. Hier ftellt 
die Tafel ihn hinter die eigentlichen Vorkämpfer, wie er fidh 
auch bei Homer aus dem Vordertreffen gewöhnlich zurückhält. 
Im zwanzigften Buch finden wir auf derfelben feine Rettung 
durd; Pofeidon aus dem Kampf mit Adhil dargeftellt. Eben 
fo wird auf Dem andern Rahmen aus dem fünften Buch feine 
Verwundung durch Diomedes und die Fürforge Aphrobitend 
und Apollon's abgebildet gewefen fein; vielleicht hat der 
Künftler, der fich nicht durchaus an die Folge der Bücher der 


2251) Not, 1288, 
2262) ]], XV, 832. 
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Ilias bindet, von ber Erwähnung ber Erzengung bed Aeneas 
durch Anchifes im Verzeichniß der Volker troifcher Partei’? 
Gelegenheit genommen, in den verlornen Streifen linke, wo 
man die Betrachtung des Rahmens der Tafel am natürlichften 
begann, die Zufammenkunft des Anchifed und der Aphrodite, 
fo wie den im zwanzigften Buch erwähnten Angriff des Achill 
anf Aeneas, alö diefer die Herben im Ida hütete, und Aeneas 
Grrettung durch Zeus und andre eingreifende Götter °* 
abzubilden. 

Beſonders wichtig erfcheinen im Hauptbilde auch Helenos 
und Kaffandra: beide Fommen in den Gruppen am Grabe 
Hektor's vor (Helenos zweimal) in Verbindung mit Andro⸗ 
mache; Kaflandra außerdem, wie fie von Ajas aus dem Tem⸗ 
gel Athenens fortgeriffen wird, in der oberfien Reihe bed 
Hauptbildes; vielleicht ift der Heros neben dem Tempel 
Aeneas, den Stefichoros bei Diefer Gelegenheit im nächtlichen 
Kampf eingeführt haben mag, wie auch bei Birgit Kaffandra’s 
Freier Koröbus fein Genofle ift und bei Gelegenheit jenes 
Frevels des Ajas durch Peneleos erfchlagen wird“s. Helenos 
finden wir in Aeneas Nähe wieder in ber ſechzehnten Reihe 
and der Ilias, wahrfcheinlich am er auch im fechften Buch 
vor, wo er den flehenden Feflzug an Athene zu veranflalten 
räth, damit fie dem Diomedes Einhalt thue, und in der des 
flebenten beim Borfchlage zum Zweifampf des Hektor; auf 
Kaffandra bezieht fich in der dreizehnten ihr Freier Othryo⸗ 
nens, den Idomeneus erfchlägt; und in der unterfien Reihe 
unter dem Mittelbilde finden wir Kaflandra felbft wieder, wie 
fie nach Lefched die SHereinbringung des Roſſes durch das 
ffäifche Thor in weiflagerifcher Aufregung zu wehren ſucht, 
aber vom Borläufer des Schwarme zur Seite gedrängt wird. 
Hiemit fchließen die Bilder aus Leſches Fleiner Ilias, welche 
nach Proklos mit dem Waffengericht und der Gefangennehs 
mung des Helenos anfing. Helenos offenbarte ben Achäͤern 


2253) II. II, 820, 
2254) -]]. XX, 194, 
2255) YA. II, 841, 886, 407. 
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Die Unentbehrtichleit des Philoktet, beffen erſte That Paris 
Erlegung ift. Diefe jehn wir fhon auf der Tafel dargeſtellt: 
Ajas Tod und Wahnfinn aber enthält noch der erſte Streifen 
des untern Rahmens. Dee Anfang des zweiten iſt zerflört‘*: 
je genauer wir aber das Maaß dieſes fehlenden Stüds bes 
rechnen, deſto wahrfcheinlicher wird, Daß der zweite Streifen 
Deffelben mit ber. erfolgreichen Weiffagung des Helenos bei 
den Griechen begann, wie er mit der verachteten der Kaſſan⸗ 
dra bei den Troern fchließt. Das troiſche Seherpaar Helenos 
und Kaffandra wird alfo auch hier hervorgehoben. 

Nun eröffnet die Tafel ihre aus der Ilias entlehnten 
Darſtellungen in der Reihe des erftien Buchs mit einem Opfer 
an den fminthifchen Apol vor deffen Tempel, neben welchem 
in der Tifchbeinfchen Zeichnung ber zürnende Gott felbit abge⸗ 
bildet ift, wie er mit feinen Pfeilen die Seuche ſchickt. Indem, 
was bei Homer blos Anrufung ift, bier zu einem feierlichen 
Dpfer wird, fehn wir offenbar dem Gottesdienfte des ſmin⸗ 
thifchen Apoll eine befondre Bedeutſamkeit beigelegt. Tempels 
Dienerinn dieſes Apollo war nun die hellespontiſche Sibylle? : 
Kaffandra war nach Einigen der Name der phrygifchen Sts 
bylle⸗s, als Phryger erfcheinen Die Troer auf unfrer Tafel 
Lurchgängig theild Durch Die Mübe, theild Durch ausdrückliche 
Amvenduug dieſes Namens, auch wo das leitende Ghedicdzs 
dieſen nicht gab, wie beim einundzwanzigfien Buch bex 
Ilias). Wenn man dies zufammenfaßt,. wirt die Berne 
thbung wohl nicht verwegen fein, daß Steſichoros auf Kaſſaus 
dra das Gefchäft der phrugifchen Sibylle in. der Sage non 
Aeneas übertragen‘, daß er ſie, bie eigentlich in ben Tem⸗ 


2256) Shen fo der Anfang des erften mit dem. abgebrochnen Namen 
[TIodaeluns, den Penthefilea töbtet, nachdem er eine Amazone erfchlagen 
bat (Quint. Sm. 1, 233 s9q.). Bon dem Diſtichon darüber fehlen bie 
beiden erſten Füße, 

2257) Not, 341, 

2258) Suid. ZIP. Not. 361. 

2259). Außerdem bei ber kleinen Sliad: Tigmedsg. sac. Bgupsg, beim 
hoͤlzernen Pferde. 

2260) Wie Lykophron V. 1464 fie vergleicht. Vermiſcht können die 

Tochter des Priamos, welcher die Schlange das Ohr ausgeleckt hat, und 
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pel des thymbräiſchen Apoll gehört, dem fminthifchen zuges 
wiefen = und ihr die Weiffagung, Daß Aeneas nach Hefperien 
auswandern folle, in den Mund gelegt hat. Denn ohne gött- 
liche Weifung fchiffte fich auch bei diefem Dichter Aeneas 
gewiß nicht dorthin ein; in Cumä aber leitete man ohne 
Zweifel diefelbe von der einheimifchen felbft aus Troja hers 
ſtammenden Sibylle her: da nun Mifenus Einführung bezeugt, 
daß Stefihoros cumanifchen Sagen folgte, konnte er auch 
das Sibyllenorakel nicht wohl mit Stillfchweigen übergehn: 
Da aber die epifchen Gebichte, deren Darftellung er nicht auf- 
hob, fondern bereicherte und weiter entwicdelte, eine folche 
Figur nicht anerkannten, fchloß er jene Ueberlieferung am 
natürlichften an Kaſſandra an, die ihm Lefches bot. Daß 
Aeneas derfelben Glauben ſchenkt, den der Gott ihr nicht 
gönnet, Tann nach der Lehre, die für ihn zu entnehmen war 
aus dem Eintreffen der Weiffagung, die fie beim hölzernen 
Roß Tags zuvor Fund gethan hatte, nicht eben Bedenken 
erregen! Steſichoros wird dieſen Eindrud hervorgehoben 
haben, wie Sophofles den Anchifes die bevorftehende Zerſtö⸗ 
rung der Stadt aus dem Wahrzeichen erkennen läßt, das die 
Söhne des thymbräifchen Priefters Laofoon betrifft‘. Wenn 
nun Steſichoros den Dienft des fminthifchen Apoll und deffen 
Einfluß auf die Schicffale der auswandernden Troer in der 
Form von Weiffagungen der thymbräifchen Gefchwifter hers 
vorgehoben hat, fo war es natürlich, daß der Künftler auch 
ohne beftimmten Vorgang Homer's feine Darftellung mit einer 
feierlichen Verehrung dieſes Gottes anfing. Auch bei Virgil 
bezeichnet Helenos dem Aeneas feinen Weg, verheißt ihm bie 
Heimath an der Stätte der Sau mit den dreißig Ferfeln, und 
verweift ihn für Auffchlüffe über die Zukunft feiner Anfiedlung 
an die cumanifche Sibylle‘?; und Arichifes erzählt, Kaffandra 
allein habe ihm die Auswanderung nach Hefperien Cdiefer 


die ganz bämonifche Sibylle von einem guten Dichter nicht werden; 
auch Tcheibet fie noch Lykophron. — 22608) Italiſcher Dienft des Smin- 
theus zu Pifaurum Orell. Inscer. 4069. j 

2261) Dion. AR. I, 48. 

2262) VA, III, 888, 448. 
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ame wie in ber ilifchen Tafel) oorausgefagt‘?. Kür Beides 
war wohl Stefihoros die Quelle; nur wird bei ihm Aeneas 
der Seherinn gleich bei Troja’s Untergang Glauben gefchentt 
haben, während bei Birgil dies erft in Kreta gefchieht. In 
dieſer Weiflagung ber Kaffandra, welche um fo größere Wir, 
fung thun mußte, wenn während bes Sammers der Zerflörung 
auch jeßt noch unter allen Zroern und Troerinnen nur 
Aeneas mit feiner Schaar, die bad Unterpfand des Staats 
geborgen, an fie glaubte, fand auch bie Erwähnung des Mifes 
nos, feines Fünftigen Grabes und der Herrlichkeit des neben 
demſelben aufblühenden Cumä ihre geeignete Stelle. 

Man it darüber einig, daß die ilifche Tafel etwa in dag 
erfte Sahrhundert der Kaiferzeit zu feßen fei: Welder’s Nach⸗ 
weifung, daß das Original nicht zu irgend einem handwerks⸗ 
mäßigen Gebrauch, fondern von einem befonnenen Künftler 
erfunden ift, dürfte durch die vorfichenden Bemerkungen 
manche Beftätigung erhalten haben; um fo mehr Dürfen wir 
Daffelbe mit ihm der beften Zeit griechiſch-römiſcher Kunft, 
etwa ber des Cäfar zumeifen‘*. Ueber die Beftimmung eine 
Bermuthung zu faffen, muß höchſt mißlich bleiben; jedenfalls 
wird nur eine folche fich empfehlen fönnen, welche die wes 
nigen Notizen, die hiefür zufammengeftelt werden können, 
fümmtlich berüdfichtige. Nun fcheinen der Fundort in den 
Ruinen eines Tempels und die Snfchrift, welche auf Knaben 
unterricht hinweift, einander zu widerfprechen. Die Annahme, 
daß jener Tempel bad von Tiber geweihte Heiligthum bee 
iulifchen Gefchlechts fei*°, hebt diefen Widerfpruch nicht, ja 
es tritt noch die große Unwahrfcheinlichleit hinzu, daß Die 
Urkunde des Faiferlichen Gefchlechtd an der Hauptftätte feines 
Dienftes mit fo weniger Sorgfalt in fo fchlechtem Stoff aus» 
geführt gewefen fein folte. Eine ſolche Studtafel konnte in 





2263) YA. III, 19. Wie Dion. AR. 1, 55 die Sibylle. 

2264) Annali p. 242. 

2265) Schorn Homer nach Antiten, VII, S. 28. In bemfelben 
Tempel an ber appiſchen Straße ift auch das Basrelief der Apotheofe 
des Homer (eb. ©. 13) und der colofiale Marmor der Apotheofe des 
Claudius (eb, S. 28) gefunden. 
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einem angefehnen Heiligthun nur ein Beiwerk fein. Wiederum 
{ft die Beziehung anf das juliſche Gefchlecht auch unverfenn- 
bar, und Nichts wird der Annahme entgegenftehn, das Oris 
ginal, welches forgfältiger und prächtiger gearbeitet gewefen 
ſein wird, für eine folche vielleicht von Cäſar geweihte Urkunde 
zu halten, da wir wiffen, wie lebhaft ſich Säfar mit der Bors 
ftelung von feinem Urfprung aus Troja befchäftigte, in 
Folge deren fogar das Gerücht aufkam, er denke den Sig bes 
Reichs nach Ilium zu verlegen °°. Einen zweiten Widerfpruch 
enthält Die Tafel darin, daß fie ſich durchaus der griechifchen 
Sprache bedient und Doch in ganz römifcher Weiſe nicht allein 
die Rüftungen immer vollftändig ausmalt, außer den bebufch, 
ten Helmen oder phrygifhen Mützen namentlich Harnifche 
und Waffengürtel, fondern auch die Ringmauer mit dem Thor 
und die Häufer der Stadt volftändig zeichnet. Hätte man fie 
eigentlich für Griechen berechnet, fo würde man darin den dor⸗ 
tigen Beifpielen gefolgt fein. Sie war für Römer beftimmt, 
aber fie follte zu diefen durchaus nur in Zengniffen reden, 
welche man aus der älteften griechifchen Poefie hernehmen 
konnte: daher iſt jeder im eigentlichen Latium einheimifche 
Name vermieden, weil für feinen ein Beleg aus jenen anges 
führt werden konnte, 

Unter welchem Geſichtspunkte vertragen fich nun die Aufs 
ftellung am julifchen Penatenort Bovillä und Armlicher Stoff, 
Aufbewahrung in einem bortigen Tempel zu beiläufigem 
Schmud und Beſtimmung zum Unterricht, altgriechiſche 
Zeugniffe und römifche Formen? Wohl nur unter dem einen, 
dag man ben römifchen Sünglingen von erlauchter Geburt, 
den patrimi und matrimi, deren Gegenwart und Mitwirkung 
bei den heiligften Gerimonien erfordert wurbe‘’, um bad 
MWohlgefallen der Götter zu gewinnen, wie ed ihrem Bors 
bild Julus eigen gewefen war, es beutlich machen wollte, 
wie das Anfehn ihrer jugendlichen Anmuth nicht blog in Der 
einheimifchen Religion und Ueberlieferung gelehrt werde, fons 


2266) Suet. Caes. 79. 
2267) Rot, 2155 ff. 
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dern wie eben fo gut ſchon das Zeugniß bed Homer, der fo 
viel wie bie ganze griechifdze Welt gilt, und feiner berühm⸗ 
teften Nachfolger ed anerkennen. Daher wird einerfeits bie 
Theilnahme des gottgefälligen Helden Aeuneas am Berlauf 
des Krieges, fo viel Homer von derſelben berichtet hat, her⸗ 
vergehoben, bie Rettung der Heiligthämer durch feinen Vater 
und ihn in Begleitung des Ahuherrn ber Julier Askanios 
unter dem Schub des Hermes und der Aphrodite in bie 
Mitte geftellt und bei jeder Gelegenheit auf die Seher Hele⸗ 
nos und Kaſſandra, bie das gottgefällige Gefchlecht nach 
Stalien gewiefen haben, hingedeutet; andrerſeits der dienende 
DOpferfnabe, der eamillus, dem Opfer des Ehryfes an bes 
fminthifchen Apoll, wo er das Nind herbeiführt, beim Opfer 
des Achill am Scheiterhanfen des Patrofiss, namentlich aber 
bei der Opferung der Polyrena, wo er mit Kanne und Schale 
aufwartet, zugegeben. Ordnung Homer’s °® Fonnte die Stels 
Iung bes Aeneas und feines Gefchlechts mit Recht genannt 
werden, da ſchon bei Homer die Gunft der Götter, Die Bors 
liebe Aphroditeng, Apollons und Pofeidon’s den Aeneas ber 
hütet und zum Herrfcher der Zukunft auffpart. Gtefichoros 
hatte diefe Ordnung nur weiter entwidelt und auf Hefperien 
bezogen. 

Wenn wir nun annehmen bürfen, baß in Bovillä Die 
Grundgedanfen bes in der Weife des Julus geübten Eultus 
mit befondrer Lebhaftigfeit gepflegt wurden, eine Annahme, 
die fowohl mit der alten politifchen Stellung der Stadt im 
freien Latium, als auch mit den Sagen und mit dem dorti⸗ 
gen Gentilcult der Julier völlig übereinftinmt, fo kann die 
Studtafel, namentlich feit Tiber's Herftelung jenes Heilige 
thums, wodurch die dort einheimifchen Vorſtellungen vor 
dem ganzen Reich zu Ehren kamen, in jedem Tempel aufges 
ftellt gewefen fein, wo man zum Gottesdienſt einen puer 
patrimus matrimus bedurfte: vollends wenn das Original, 
das vielleicht längſt zu Kalk verbrannt ift, im Heiligthum des 


2268) [X plls mai od ulv] @g70v uade zrafıy Oumgov 
Opęoc dasıg FaOnS HETGOP EINS COpLas. 
12* 
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Geſchlechts einen Ehrenyplag hatte. Mag denn auch Die Tafel 
erft für. Borftellungen der Kaiferzeit ein Zeugniß fein, bie 
Geſchichte von Bovilä enthält Nichts, was eine ähnliche 
Empfänglichfeit für die Aufnahme griechifcher Leberlieferun- 
gen fhon in der älteſten Zeit der Republik unwahrfcheinlid 
machte, ja es ift unzweifelhaft, daß die griechifche Bildung 
fhon in fehr früher Zeit von Cumä her ihren Weg nad 
Gabii über Bovillä nahm: und. ohne fonderliches Bedenken 
Dürfen wir ſchließen, daß dieſer cumanifche Verkehr den Ju⸗ 
lern zu Bovilä und Rom Anlaß gab, fi auf ven auch in 
die tarquinifchen Genealogien hereingezognen Aeneas zurück⸗ 
zuführen, wie ben Mamiliern zu Tusculum, ihre einheimifchen 
Borfahren von Telegonos und Odyſſeus herzuleiten. Diefer 
Hergang iſt im Folgenden zu ermitteln. 





Achtes Bud. 


Diomedes. 


— * 
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O fortanatae gentes, — regna, 
Antiqui Ausonii, quae vos fortuna quietos 
Sollicitat suadetque ignota lacesserò hellaꝰ 
Quicunque Iliacos ferro violavimus agrdß- 


Supplicia et scelerum poenas expendimus ‚® 
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Pipyhagog Ddyffens. 


Cuma, welches die Latiner mit den griechiſchen Sagen vom 
Aeneas bekannt gemacht hat, iſt eben fo reich an Erzählungen 
vom Odyſſeus, deffen Kopf mit befrängtem Spighut auf cus 
manifchen Münzen der Sfylla gegenüberfteht‘?. Sein Ges 
noffe Bajos, der Eponymus des Gebirge Baja auf Kephals 
lenia ?°, wird zu Bajä begraben; auch Miſenus wird als 
fein Gefährte gedacht d; am Avernus befucht er das Todtens 
orafel ce; das benachbarte Palaͤopolis ift nach ber Sirene Par: 
thenope benannt d, Odyſſeus Göttinn Athene bei Surrentum, 
dem alten Sig der Sirenen, in einem von ihm gegründeten 
Heiligthum verehrte. Der Zweck feines Aufenthalts in die 
fer Gegend ift die Todtenbeſchwörung: als Pfychagogen ftellt 
ihn eine nolanifche Vaſe dar ?”!; auf dem Berge Lethäon, ben 
man für den Gaurus hält, fol er dem Habes und der Pers 
fephone eine Säule mit einem Hut errichtet haben?“. Das 
Gefpenft von Temeſa gilt für einen Genoffen des Odyfſeus, 





2269) RRochette Odysseide pr 258, vgl. p. 241. Mionnet Descr. ], 
p. 114, n. 137. Diefelbe $orm bes Spitzhuts RRoch. pl. LIII, 2; auf 
der. Grablampe Odysseide p. 392 (vgl. p. 383, 9), und auf dem cuma- 
nifhen Vaſenbilde Not. 304, 

2270) Steph. B. Bal«. — a) Strab. I, p.26; V, p. 245. Serv. VA. 
IX, 170 (Rot. 988); eb. III, 441, Tzetz. Lyc. 694 (»vßeovntns ’Odvo- 
o2og). — b) Strab. 11. cc. Not. 991. — c) Strab. V, 244; Diod.1V, 22; 
Lycophr. 704; Hygin. f. 125. — d) Strab. V, 246 (Not. 764). £utatius 
GSatulus bei Philargyr. VG, IV, 564. Sirene Ligen Not. 2274 a; Leu: 
Eofia Not. 762 und 2578 g. — e) Not. 765. 

2271) RRochette Mon. Ined. t. LXIV, p. 369. 

2272) Lycophr. 703, 711 mit Schol. und Tzetz. Alle diefe Nach⸗ 
richten des Lykophron find allem Anſchein nach aus Zimäus, vgl. Not, 
1048, 1053; auch Not, 2329 b. 
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Namens Lybas? oder Polites=; am Fluffe Laos hat fein 
Gefährte Drafon ein Heroon b. Sm bruttifchen Lande baut 
Odyſſeus einen Tempel der Minerva ”?*, und bringt am Fluſſe 
Lametos, an welchem die Sirene Ligen bei Terina, die ſich 
wegen feiner Unbeſiegbarkeit mit ihren Schweitern ind Meer 
flürzt, als Leiche angetrieben wird ©, ZTodtenopfer zur Ver⸗ 
fühnung des Zorn ber Hekate wegen der Steinigung Heka⸗— 
be’sb; bei Vibo Valentina oder Hipponion liegen die Sthas 
keſiſchen Infeln mit der Warte des Ulires ”°; Scylacenm grüns 
det Ulires nach feinem Schiffbruch?“s; vor dem Iacinifchen 
Borgebirge liegt die Infel der Kalypfo, auf welcher Odyſſeus 
bei ihr gewohnt habe’. Kallimachos verfeßte den Wohnort 
der Kalypſo nach Gaulos =: die wulcanifchen Snfeln bei Li⸗ 
para gelten ald Wohnfl des Aeolus?s. Die benachbarte 
Meerenge ift die von Odyſſeus durchfchiffte Todespforte des 
Weſtmeers. In Sicilien wird das Abenteuer mit Polyphem 
bei den Snfeln der Kyklopen und dem Hafen des Ulires unter 
dem Aetna angeſetzt?“; am Borgebirge Pachynon liegt Die 
odyffeifche Landfpige und am Fluffe Heloros der von Odyſ⸗ 
ſeus erbaute Tempel der Iongatifchen Sungfran°°, unter wel: 


2273) Paus. VI, 6, 7 bi8 11. — a) Strab. VI, 255. Bol. Aelian. 
vH. VII, 18. Polites auch ein Gefährte des Aeneas. Bei Ulixes ers 
wähnt ihn auch Ovid Met. XIV, 251. — b) Strab. VI, 258. Dal. 
Rot, 2320 b. 

2274) Solin. 2,9. — a) Lycophr. 712 ff., 726. Xgl, Solin. 2, 9. 
— b) Philorenes bei Schol. Par. C. Lycophr. 1185. 

. 2275) Plin. HN. III, 7, 18; Solin. 8, 2. 

2276) Not. 698 a. 

2277) Scyl. 13, d; Plin. HN. III, 10, 15. — a) Strab. I, p. 44; 
VII, p. 29. 

2278) Plin. HN. III, 8, 14. Solin. 6, 2; Strab. VI, 256, 275. al. 
Rot, 969, 

2279) Plin. HN. III, 8, 14, p. 162. 

2280) Lycophr. 1030 mit Schol. und Tzetz. Hekate in den meiften 
Scholien und Tzetzes, Athene im Schol. Pal. bei Bachmann p. 217, 
V. 520 ift jedenfalls Athene Longatis genannt, Aber auch Hekate konnte 
den Beinamen führen, komme er vom böotifhen Orte Eongas, wie bie 
Schol. und Tzetz. bafelbft behaupten, ober von Aoyyaßeır, zaubern. 
Jenes ift wahrfcheinlicher und Hekate ift böotifche Göttinn (Schol. Hes. 
Thoog. 411): Athene hat in biefen infernalen Angelegenheiten unmittel- 





Odpſſeus Nekromanı. 1131 


cher wahrfcheinlich. mit den meiften der alten Erklärer Hekate 
zu verftehn ift: denn diefe giebt der in den Hund verwanbels 
ten Helabe die Gewalt, alle Berächter der Göttinn durch 
Traumbilder zu fohreden. Odyſſeus aber, der jene Steini- 
gung Hekabe's, welcher fie durch die Verwandlung entzogen 
wird, anhob, verföhnt den Zorn der Hekate durch die Errichs 
tung eined Denkmals am Pachynos vor dem Fluffe Heloroß, 
welches durch jene fchredenden Traumbilder berühmt ift®, 
Mit Wahnfinn ſchrecken auch bie Mütter von Enguium, in 
deren Heiligthum Die Lanzen mit dem Namen des Ulires ge⸗ 
zeigt werden ®!., 

Odyſſeus düftre Fahrt über den Okeanos bei den nie von 
der Sonne befchienenen Kimmeriern vorbet ift in der Odyffee 
mit folcher Deutlichkeit, mit fo reinen Farben dargeftellt, daß 
es und nicht einfällt, danadı zu fragen, ob er etwa der Fa⸗ 
deln bedurft habe, Eben fo erfcheint und das Todtenopfer, 
bei dem er die Schatten mit Blut fättigt, und der ihm darauf 
von Teirefias ertheilte Befcheid als ein freier Anstaufch ges 
genfeitiger Gefälligkeit, und biefe Freiheit der Verkehrenden 
ift es hauptfächlich, was diefe Darftelungen dem Lefer behag⸗ 
lich madıt. Aber während den Dichter erlaubt war, feine 
Geftalten mit dieſer NReinlichkeit gegeneinander abzugrenzen, 
und während die Sage in jebem frifchern Gemüth von felbft 
biefen Charafter annahm, gab ed von jeher Menfchen, welche 
mit der Zufälligfeit, welche die Freiheit mit fich führt, fich 
nicht zufrieden gaben, fondern jedes Verhältniß ficher geftellt 
haben wollten. Auf diefe Weife feßte fich jener Austaufch 
erwäünfchter Leiftungen unwillfürlich in zwingenden Zauber 
um: Odyſſeus erfchien nicht blos als Todtenbefrager, fons 
dern als Todtenbeſchwörer: felbft Aeſchyſus benannte davon 
feine Tragödie, und es iſt nicht zu ‚bezweifeln, daß die Tod» 
tenbefchwörungen am thefprotifchen Acheron felbft auf bie 
Ausbildung der ithafefifchen Sagen eingewirft haben??. Die 


"bar kein Gefchäft, wiewohl fie unter gewiſſen Verhältnifien hereingezogen 
werben Eonnte, — 22808) Lyc. 1176 ff, mit Tzetz., namentlich zu 
8,1186. Bol, Not. 2293 b. 
2281) Not, 1685, 
2282) Phrynich. p. 73, 13 (Banecd.): Puyayayög..». ol dgyeioı 
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Prieſter, von benen bie dortigen und ähnliche Gebräuche 
geordnet wurden, konnten fich auf bichterifche Freiheit nicht 
einsaffen; fie mußten für beſtimmte Gebräuche beftimmten Err 
folg verfihern, Die Gegend von Cumä hat mit Theſprotien 
wicht allein das Nelyomanteion und ben acheruftfchen Sumpf, 
Durch welchen dort Der Acheron bei Ephyra ind Meer fließt?®, 
Sondern auch Die Vorſtellungen yon der Sibylle und berem 
Namen Amalthea am Fluſſe Thyamis e gemein, Die alte 
Grundlage diefer analogen Erfcheinungen ift die gemeinfchafte 
liche Rationalität der epirotifchen und italifchen Küftenvölter, 
von welcher Sampanien fo wenig auszufchließen ift, daß viels 
mehr fi der Name der Kamper und ein Fürftengefchlecht der 
Kampyliden, nad) den Hiftorifern Alexarchos und Ariftonikog, 
fo wie nad) dem mit der Dertlichleit am Thyamis wohlver⸗ 
teauten Barro fogar ein Kampanien, in Epirus wieberfin« 
bet?*. Ausgebildet aber in griechiſchen Formen ift die Ana⸗ 
Sogie burch bie Lenfadier, welche von ihrer Heimath her mit 
epirotiichen Götterbienften, die auf die afarnanifchen den 
vielfachſten Einfluß ausgeübt haben®®, vertraut fein mußten: 
Denn durch deren Anfieblung bei der cumaniſchen Sibyliens 
grotte iſt augenfcheinlicdh der Name Amalthea vom Thyamis 
nach Cumä gebrachte. Schon die Ddyffee deutet auf Sagen 
vom Odyſſens bei den Thefprotern und zu Dobona hin®®, 
die Telegonie, bei der ſchon Welder auf ihren geiftlichen Hang 
aufmerffam madıt®, leitet durch die mit ihm vermählte Kor 
niginn Kallibife und ihren Sohn Polypates ein bortiges Kürs 


zodg eig puzüg ev redunnorav yonrelaıg rıalv &yovrag. zig aurhs 
&pvolag xal zoö AlsrwAov TO Ögspa Puyayayol. Müller Proleg, ©; 363, 
Pau. I, 17, 5. 

2288) Thuc. I, 46. Vgl. Müller’ Karte des noͤrdl. Griechenland’s. 
— a) Not, 365, 432, 433, 

328%) Gerv, VA. III, 834. Et. M. Kaunog. Nieb. RE, I, Anm, 284, 
Alerarchos wieder Plut. Parall,7; Ariftonilos von Tarent Voss. HG, IV. 
(Opp- Vol. IV, p. 251 b; p. 403 West.). Vgl. Not. 671, 

2235) Die aͤneadiſche Aphrodite von Leukas (Not, 686) und der Um- 
gegend, welche mit Apoll in Berbindung fteht (Not. 638, 641), ifk bie 
Tochter der dodonaͤiſchen Dione (Not, 662 p, ). — a) Not. 824, 366. 

2236) Od. XIV, 821 ff; XVI, 65, 427; XVII, 526; XIX, ei, 


BB fi. — =) Epiſcher Eyklus ©. 318, 
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ftengefchlecht von ihm her®; im epirotifchen Trampya wird 
er verehrt, wie bei Den benachbarten Eurytauen, die ihn durch 
Todtenbefhwörung emporziehn; in der Nähe wird ihm bie 
Gründung ber Drie Buneima und Kelkea zugefchrieben®”; 
bei Hellanikos und Damaftes finden wir ihn bereitö mit Aeneas 
zuſammengeſtellt, ben er aus dem Lande ber Molofier nad 
Italien führt, indem die gottgefüllige Wacht bed troifchen 
Heros hier eben ſo in den Dienſt Des Ahunberru Der theſpro⸗ 
tifchen Fürften gegeben wird, wie fonfl in deu des Neoptor 
lemos, von dem die moloffifshen herſtammen. Odyſſeus aber 
gehörte Den Leukadiern an, weil ihre Halbinfel ſchon feit 
Laertes, dem die Eroberung der Hauptſtadt Nerikos zuger 
fchrieben wurbe, ein Theil des Eephallenifchen Reiche war ®®, 
weshalb auch Leukadios und Alyzens, die Beherrſcher von 
Afarnanien, fchon in der Alkmäenis Brüder ber Penelope, 
Söhne des Ikarios heißen ®, 

Die Leufadier alfo haben den Atolifchsepirotifchen Pſycha⸗ 
gogen Ddyflens nad) Der Gegend von Eumä gebradıt uud mi 
einem einheimifhen Dämon, der in verfchiednen Orten Ita⸗ 
lien’ und Sicilien’d den unterirbifhen Mächten KRuude abs 
gewinnt, wie die menfchlichen Dinge zu behandeln jeien, ober 
den geheimuißvollen Gottheiten der Wildniß, welche die ih⸗ 
nen zugefügte Beleidigung mit Schredbildern des Wahnſiuns 
rächen, Weihgefchente darbringt, vermifcht. Um mit Sicher 


2286 b) Zelegonie in Procl. Chrest. 

2287) Steph. B. Bovvsıux zölıg Haelgov ovöerigog, xrloug 
’Odvoocas, 79 Eurıoe nAnolov Toaunvag, Außov zonouov 2ANEiv cgög 
Gvögas ol ovn loacı Balassav. Bouy 097 Bvoag Exrıss. Der Name 
erinnert an bie Bovropos Eziargopal Aesch. Phil. fr. 238; das Binb- 
bei ber Gründung an Bov&garog (Not. 675, 680), Nach Eust, Od. XI, 
p. 1675, 36 gründet er Bovsiua xal Kelndae. Tzetz. Lyc. 800: Tgau- 
zvıa nöAıs "Hrelgov, Evda usr& vöorov ’Odvooedg dunide, nahe xal 
"Oumgos ygdpss (wie bei Steph.). Zrıuäro 68 &v 17 Tocuxviꝙ val 6 
’Odvoseig. Eb. 799: "Agsororlins ynelv dv ’IWaunotov Ilolırsig Es- 
qurüvag Edvog elvaı rg Altollag, ovouasdts and Evgurop, ag’ ol 
slvaı uavreiov ’Odvosiag. zö Ö avro zu) Ninawdgog row Ev Alto- 
Aunoig. eykophron felbft: MNexgös Ö} Kavrıy Eugurdv oriype Ass 
"Or almd volov Touunvag 2öEdlov. — a) Not, 664. 

u) Strab. 1 59; X, 452. — a) Bei Strab. X, "2; vgl, 461. 
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heit beurtheilen zu können, wer diefer Dämon gewefen fei, 
find die eigenthümlichen Charakterzüge, welche vom italiſchen 
Ulires erzählt werden, zu unterfuchen; vorher aber ift ing 
Auge zu fallen, weldhe Züge am griechifchen Ddyffeus in 
münblicher Ueberlieferung durch die Anfiedler in Stalien den 
dortigen Ureinwohnern am meilten auffallen ‚mußten. 

Den rechten Schlüflel für das Verftändnig von Odyſſeus 
Ruhm giebt immer Die Darftelung in den homerifchen Ges 
dichten, wie er ald immer wacher und befonnener Diener der 
Athene jeben feiner Entwürfe durch die größten Drangfale 
hindurch gegen den Widerftand, felbft gegen den Zorn beleis 
dDigter Götter zu Stande bringt; wie er durch feine niemals eins 
geichläferte Beharrlicykeit Die zehn Jahre Tang belagerte Stadt 
erobert, wie er den Dämonifchen Gewalten, denen der Zorn 
bes Meerzeus ihn Preis giebt, zehn Sahre lang Leben und 
Heimkehr ablämpft, und wie er in der Heimath felbft, wo 
er als verhöhnter Bettler auftritt, mit der Hilfe weniger 
Knechte fein Haus von dem verwäftenden Schwarm fchwels 
gender Freier: feines Weibes, welche ihm eben fo die Treue 
bewahrt, wie er ihr dag fehnfüchtige Andenken, reinigt. Die 
Ilias ftellt ihn in Uebereinſtimmung mit den durch Stafinog, 
Arktinos und Leſches aufbehaltnen Sagen als den verftändis 
gen und Fräftigen Zufammenhalt des durch Stolz und Wan⸗ 
kelmuth immer von Auflöfung bedrohten Heers der Belagerer 
dar: die Ddyffee gründet feinen Ruhm auf die Ausführung 
des Zwecks jener Belagerung und ftellt fich die Aufgabe, ihn 
Durch alle Drangfale des Götterzorns und alle Schwierigkeiten 
häuslicher Zerrüttung bis zu dem Siege zu führen, der ihm 
mit der Föniglichen Herrfchaft Die Gewalt zurüdgiebt, fein 
Hausweſen wieder einzurichten, wie ihn feit zwanzig Sahren 
danach verlangte. Diefe Aufgabe entfpricht einigermaßen der 
Des Aeneas: nur hat dieſer in der Fremde, Odyſſeus aus der 
Fremde heraus in der Heimath felbft die Heimathlichkeit her⸗ 
zuftellen: in ben Mitteln, deren fich Beide bedienen, finden 
wir vielfache Analogie; namentlich haben Beide die legte Ent⸗ 
fcheidung über ihr Vorhaben der Unterwelt abzugewinnen: in 
der eigentlichen Berfahrungsweife aber find ſie wefentlich ver- 
fchieden, weil Obyffeus dem Kreife der Athene, Aeneas dem 
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der Aphrobite angehört. Indem nun aber bie homerifche Dars 
ftellung bei jeder Unterfuchung über den Odyſſeus immer leiten 
und leuchten muß, weil in ihr alle in der Vorftellung des 
Volks liegenden Keime zum Bilde bes Odyſſeus die Entwicke⸗ 
lung gefunden haben, weldye dem lebendigften Sintereffe der 
Nation am Befriedigendften entgegenfam, während biefe im 
Ganzen über folche Intereffen einverftanden ift: geht neben 
derfelben eine Menge von Anſprüchen Einzelner her, die zu 
Dem zur Poeſie geläuterten Glauben immer wieber ihren Aber» 
glauben hinzuthun und jedem Motiv, das diefe Dichter andeu⸗ 
ten, noch ein bedeutfameres unterfchieben. Linfre Sinterpretas . 
tion ift genöthigt, auch biefen Aberglauben herzuftellen, theils 
um die Dichter felbft, die ihre Bilder von Allem befreit haben, 
was fie engherzig macht, zu begreifen, theild weil unter dem, 
was fie abflreifen mußten, zahlreiche Züge find, bie ein andrer 
zur Poeſie fortbilden Eonnte, wie bied von Eugammon und 
von Aeſchylus geſchehn tft. 


Hirtenfürft Odyffens. 


Obgleich in Ithaka manche unter den Fürften bes Volks 
für den Odyſſeus wohlgefinnt find, fällt es ihm nicht ein, fich 
an Halitherfes, an Deentor, den er zum Auffeher feines Haus 
ſes beftellt hatte®?, zu wenden: er Tehrt beim Sauhirten ein; 
außer diefem_ift es der Rinderhirt, mit dem er fein Haus 
wiebererobert. Wir können hierin die Anficht finden, daß der 
Heimkehrende fein Haus nur mit denen ordnen fol, die zu 
demfelben gehören; aber Eumäos ift doch auch ein gelaufter 
Sklave, wenngleich von Odyſſeus Sugend auf zuverläffig bes 
funden; und fei er bem Haufe noch fo eigen, Jedem wird 
einleuchten, daß in den Häufern bed Agamemnon, des Achil⸗ 
leus Sein folcher Vertrauter und Helfer des Königs in biefer 
Lage anftändig wäre: bei dDiefen würde die Sage einen Sän⸗ 
ger, einen Schüßling, einen Seher (ddumv wgopnraı im Haufe 
des Menelaos bei Aefchylus) in dieſem Gefchäft eingeführt 
haben. Vielmehr geht aus der Wahl bes Eumäos und Philds 
tios ein Geſichtskreis der früheften Erzähler hervor, wie er 





“ 2289) Od. II, 226, vgl. 258, 
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nur unter Hirtenſtaͤmmen felbft zu erwarten ifl. Hievon zeugt 
wohl noch deutlicher Die ansgemalte Schafzucht und Milch⸗ 
wirthichaft des Polyphem, die Flucht der Gefährten und bes 
Odyſſens felbit unter den Widdern°°, die Berwandlung der 
Gefährten in Schweine ®, die Berlegung der Sonnenrinder; 
aber noch viele verborgnere Züge weifen darauf hin. Auch auf 
Ithaka feldft:verweilt die Schilderung mit Intereſſe bei der 
Wirthfchaft bed Sauhirten; dieſer und der Rinderhirt halten 
zufammen gegen den Ziegenhirten, ber auch bei Theofrit ber 
Verhöhnte oder Nichtswürdige zu fein pflegt; Schweinefleifch 
tft die eigentliche Zehrkoft, das Fleifch des Borrathe, an den 
Sauhirten wendet der Heimfehrende ſich zunächft, wie in Las 
tium die trächtige Sau zur Penatenflätte führt; treu, wie er, 
it auch der Rinderhirt, beffen Thier die Aecker beftellt und 
die Stätte gründet; auf den umherſtreifenden Ziegenhirten iſt 
fein Verlaß. Daß im Rinderlande Stalien, namentlich in 
Latium, ähnliche Betrachtungen mit alterthämlicher Pietät feſt⸗ 
gehalten find, ift eine bei jenen Völkerſtämmen hervorftechende 
Eigenthümlichteit: jene Vorliebe für das Vieh. Gentilnamen, 
wie der Porcier, Dpinier, Saprilier, Familiennamen, wie 
Taurus, Bitulus, Sapra, Serofa und, wie wir hinzufügen 
können, Aſinins, Vitellius, Vaccius, Canidius, Caninius, 
Aſellus, Aſina, Capella, Bubulcus, Vaccula, Vaccus, ver⸗ 
dienen es, vom Varro geltend gemacht zu werben’; in Grie⸗ 
chenland finden fich von ähnlicher Betrachtungsweife einzelne 
Reſte, wie in den Hörnern der So und in vielen Sagen von 
Herakles; im Allgemeinen find die Zuftände in den heroifchen 
Häufern von Mykene, von Phthia, von Sparta und Pylos 
über jene Intereffen hinaus. In Sthafa aber find fie noch 


2290) Bol, Abenteuer des Odyſſ. S. 8. Die Bedeutung bes Wib- 
ders als Sühnopfer genügt zur Erklärung ber Sage nicht allein: fick 
unter dem Bauch eines Widders zu verftedden wäre dem Helden eines 
Kriegerftammes unmöglih. Widder am Schiffignabel RRochette Mon. 
ned. LXI, 1. Obyſſeus Lichfchaft mit Aeolos Tochter Polymele Parthen. 
Erot. 2 aus Philetas. — a) Ober nad) RRoch. Mon. Ined. tab. LXI, 2 
in Schaf, Rind, Pferd, während Kirke ein Ferkel in der Hand trägt 
und vor dem den Zaubertrank reichenden Diener ein Bündchen den mit 
dem Widderkopf anbellt, Vgl. Not, 2821 a. 

2291) Varr. BR. II, 1. 
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lebendig, und wir brauchen uns nicht bei ber Schiußfolgerung 
zu beruhigen. Wir willen, daß Eumäos und Phildtios Für 
bie von Telemachos freigelaffenen Ahnheren ber Koliaden und 
Bufolier galten’, die es nicht für eine Unehre hielten, von 
Kuechten ded Odyſſeus abzuftammen; freilich bilden fi ans 
dem unbehaglichen Gefühl, dag der Rückblick auf dieſen Stand 
erweden konnte, Erzählungen aus, wie die von Eumäod 
fürftlicher Geburt. 

An Odyſſeus felbft aber tritt dieſer Charakter des Hirten, 
fürften noch in vielen Zügen hervor. Wie er fich nur den Hir⸗ 
ten anvertraut, fo erfennt ihn beim Eintritt in den Hof nur 
ber Hund, durch die Verwandlung feiner Geftalt nicht ges 
tänfcht??: der Hund aber ift das gewöhnliche Zeichen des 
Hirtenſtandes?. Dem Odyſſeus werben vornämlich moloffifche 
Hunde zugegeben fein. Hienach iſt es nicht gleichgültig, daß 
die ihm als Sklavinn zugefprochne Hefabe eben in einen Hund, 
das Thier der Hekate, verwandelt wird d. Vorſtellungen von 
Odyſſeus Reichthum, die fich Aber die Felfeninfel hinaus was 
gen, verfteigen fich doch nur zu Heerdenbefigungen anf dem 
feften Lande’*, wo ihm freilich in Arkadien fogar Roßzucht 
zugefchrieben wird“. Daher ift ee and) ein eifriger Diener 


2292) Plut. QGr. 14. 

2293) Auch außer den Darftelungen dieſes Eintritts (Zifchbein Ho⸗ 
mer nach Antiten VIII, 8, 4, 5; Millin Gall. Myth. pl. CLXVI, n. 641) 
fißt der Hund neben ihm, wo er mit ben beiden Hirten zufammengeftellt 
ift (Tiſchb. VIII, 7), und auf einer Grabfäule RRoch. MI. LXIII, 1, 
Zwiſchen Obyffeus und Zelemachos eb. LXXVI, 7, — a) Bei Andjifes 
oder Paris Tiſchbein Homer nad) Antiken VII, 3 (vgl, S, 37). Lanzi 
Ling. Etrusc. II, 12, n. 2. Millin GM. CLI, n. 685. RRochette MI. L 
(dreimal), LXXVI, 1. Hunde des Gumäos Od. XIV, 29; XVI, 4; 
XVII, 200. Vol. II. XVIII, 578; I, 26; X, 188; XI, 549; XIf, 808; 
XI, 198; XVII, 65, 110; Hes. Th. 298; Pind. Isthm. I, 18; Soph. 
Ai. 297. — b) Eurip. fr. 83 (Ddf.): 'Exdrng dyalue Yaopögov xum» 
Esser. Und danach Aristoph. fr. 535. Bgl, Rot. 2280 a. 

2294) Od. XIV, 100. Pans. VIII, 14,6. Auf Ithaka Od. XIV, 15 ff., 
XX, 209. Meffenier rauben Schafe und Hirten aus Ithaka XXI, 18. 
— a) Paus. VII, 14, 5 ff. Dort ift außer dem Roßgott Poſeidon die 
Roffinderinn Artemis feine Göttinn, wie fonft in Arkadien Bärengöttinn 


gleich den Müttern von Enguium. Dienſt ber Artemis auf Ithaka 
Cioscr. 1926. 
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der Nymphen, deren Schutz in der heiligen Hoͤhle er ſeine 
Schätze anvertraut’’: denn die Nymphen und Hermes, ber 
Sohn der Geburtöhelferinn Majad, werden von den Hir⸗ 
ten verehrt ’°: wie Hermes mit den Nymphen tändelt ®, fo 
wird Odyſſeus Liebling der Nymphe Kalypfo, die ihm Uns 
fterblichfeit anbietet +. Wie Odyſſeus fi vom Sühnwidder 
davon tragen läßt, trägt Hermes denfelben felbft um die Ge⸗ 
meinde <. Hermes fchentt den Dioskuren die Roſſe Phlogeos 
und Harpagos?’; Hermes ift der wandernde Gott, wie 
Ddyffens der irrende Seefahrer: wie Odyſſeus fich in ben 
Hades hineinwagt und die Schatten heraufzaubert, fo führt 
Hermes nicht allein Die Seelen hinab, fondern fendet fie auch 
bei der Befchwörung wieder hervor’: wie Odyſſeus der 
Weiſſagung bei den Eurptanen, fteht er dem Todtenorafel 
des Trophonios und ben Befcheiden aus zufälliger Begegnung, 
aus Thrien und Looſen vor; das Letzte, wie Die Göttinn bes 
Zufalls zu Pränefte. Beredtfamfeit, Gefchmeidigfeit, Gewandt⸗ 
heit im Entwenden, wie beim Rinderdiebftahl, Freude an der 
Berftelung, Reifehut oder Schiffermüße, Gunft des glüdlichen 
Zufalls find dem Heros und dem Gott gemein: der bärtige 
Hermes, wie die ältere Kunjt ihn bildete, kann ſich von der 
gleichzeitigen Auffaffung des Odyſſeus wenig unterfchieden 
haben. Hermes ift daher auch der einzige Gott, der in der 
Weſtwelt bes Todesmeers dem Odyſſeus noch nahe ift: er 
fichert ihn Durch das Kraut Abfiumpfung gegen den Zauber der 
Kirke, bereitet feinen Empfang bei berfelben vor und richtet 
das Gebot, ihn freizulaffen, bei Kalypfo aus. Seine Natur 
hat fich auf Odyſſeus vererbt, fei ed durch deſſen mütterlichen 
Großvater AutolyEos, der bei Homer Hermes Günftling °°, 


2295) Od. XIII, 849, vol. 108, 

2296) Od. XIV, 485. Evuerog weift auf Maie, Maıds hin. Bel, 
Arist. Thesm. 977. Paus. X, 12, 6, 8,5. Nymphenaltar am Fuß des 
bermäifchen Huͤgels Od. XVI, 471 und XVII, 210, — a) Hom. HVen. 
IV, 262; vgl, XIX, 34. Soph. OT. 1104. — b) 0d. 1, 14, 86; V, 14, 
80, 57, 149, 196, 280. — c) Not. 615. Hermes fist auf dem Widder, 
fährt mit Widdern auf Kunftwerlen, Müller Archaͤol. &, 563. 

2297) Suid. KyAlagog. 

2298) Aesch. Pers. 629. gl, Soph. Electr. 611. 

2299) Od. XIX, 896. 
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ei Spätern fein Sohn ® heißt; fei ed durch Laerted Bater 
lrkeiſios. Diefer gilt jedenfalls für eine unter Hermes Schuß 
edeihenbe Bärenbrut, eben wie Arkas, der Sohn der ale 
roße Bärinn unter die Sterne verfeßten Helife oder der in 
ine Bärinn verwandelten Kallifto 2°°°, von Hermes getragen 
oirde. Wie Odyſſeus ald Süngling beim Autolyfos in den 
valdigen Schluchten des Parnaffos den aus dem Didicht 
ervorbrechenden Eber erlegt!, wie der Hirtengott Pan in 
en waldigen Gebirgen jagt ®, fo pflegen die griechifchen Hir⸗ 
en den Bären ihren weichen Pelz abzugewinnen b. Arkeifios 
pird nad} der ithafefifchen Sage von Kephalos, dem Sohn 
red Hermes, mit einer Bärinn erzeugt?, nach einer andern 
em Hermes oder dem Zeus von der Euryodeia geboren, aber 
jefäugt von einer Bärinn ®, wie die harte arfadifche Jungfrau 
Ntalante b, und wie bie Volskerinn Camilla mit der Milch 
iner wilden Stute e. 

Hierin ift genug gegeben, um den Hirtenfürften Odyſſeus 
ſelbſt als eine menſchliche Erfcheinung des Hirtengottd Her⸗ 
mes erfcheinen zu laffen: und nun ift die Sage nicht mehr 
ungereimt, welche ben wie Hermes, und wie Odyſſeus mit der 
Ralypfo, mit den Nymphen tändelnden, wie Odyſſeus im 
Gebirge jagenden Hirtengott Pan, welcher Einigen ein Bärens 
find des Zeus und der Kalifto, Andern ein Sohn Des Hermes 
und der Penelope ift, grabezu vom Odyffeus erzeugt werben 


22998) Eust. p. 804, 26. 

2300) Not, 1676 bis 1679. — a) Not, 615. 

2801) Od. XIX, 445, vgl. 482. — a) Paus. VIII, 42,3. — b) An: 
chifes Lager von Bärenfellen Hom. HVen. IV, 159. Kalliſto's Dede ein 
Bärenfell, während ihre Füße im Schooß der Hirtennymphe Nomia ruhn 
Paus. X, 81, 10. Bärenjagd auch Od. XI, 611; vgl, Il. XVIII, 488; 
Od. V, 274 mit XI, 573. 

2302) Etym. M. ’Aguelsıog: "Agusroriing Ö} dv ci ’Idannoiov z0- 
Arelc, 09 Kepakoy olnovvre Ev rais dm’ avrod xAndelsas Kıpal- 
Anviaıg vrjooıs, nude Eml zoAd Oyra dgousvov zov Deöy, asisvohn- 
von ö’ & av dvruyn Umisı ovyyericheı. zuv Öt Zyauuora ysvonkeny 
ueraßelsiv eis yuvalsa nal rexeiv naldax Agusloıov, dmd ügxrov. 
So auch Eust. p. 1961. Heraclid. Pontic. fr. 837. — a) Eust. Od. 
XXIV, 260, p. 1961: "Agxsıclov, ög 7) magk ro dgniw agusco dddEdn 
og ola duugusiv drkög Övvdapevog, 0089 nal 6 zoödguns, 7) dıdrı 
ägxos auröv Nros ügxrog OnnAdaoı. — b) Rot, 1683. — c) VA.XI,571. 
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laßt®. Konnte er aber Vater des Pan fein, konnte deſſen 
Gottheit and menfchlicher Zengung bervorgehend gedacht 
werden, fo bleibt auch Fein zu großer Unterſchied mehr zwi⸗ 
fchen den Hirtenfürften Ddyffens und Faunus: und hiemit 
ift die hefiodeifche Sage, weldye den Agrios und Latinos von 
Odyſſeus und Kirke erzeugt werden läßt, mit der einheimiſch 
Iatinifchen, nach welcher Latinus von Faunus, Marica und 
Girca ftammt, ausgeglichen. Eines fo wichtigen Ergebniffes 
werden wir aber nur durch genaue Verfolgung der Aehnlichkeit 
beider Seftalten auf italifchem Boden gewiß. 

Die Mütter, neben denen Ulires in Sicilien ftebt, find 
bärenhafte Waldgottheiten: fie entſprechen ben Fretifchen 
Nymphen, Die den Zeus in der arkefifchen Höhle ernähren“, 
deren Name ſchon an Odyſſens Stammvater Arkeiſios erinnert. 
Diefe finden wir in Picenum wieder; neben ihnen Dafelbft den 
Jupetrul Epure ®, der von ihnen genährt fein wird, wie Bes 
jovis von Fortuna, Matuta, Gajeta. In Picenum werben 
Picus und Faunus neben einander verehrt d: Faunus Gemah⸗ 
linn oder Tochter ift Fatua, Bona Dea,. welche einerfeits mit 
Ops und daher mit der phrygifchen Mutter verglichen wird <, 
für deren Gotteödienft Cicero den der enguinifchen Mütter 
hält d, andrerfeitd mit der Hundsgöttinn Hefate e, weldye von 
Ulires um Hekabe's willen verfühnt wird f, Wie Odyſſeus 
allein vom Argos erfannt wird, fo werben Faune von Hüns 
dinnen gewittert’. Faunus iſt unterirdifch, ſpulhaft, zaus 
beriſch und weiſſageriſch, eben wie Ulixes zu den Todten 
hinabſteigt, das Geſpenſt von Temeſa zum Genoſſen hat, wie 
er durch die Feffelung der Winde im Schlauch des Aeolus, 
bucch das Kraut Molg, dur den Widerſtand gegen Die 
hinfchmelzenden Sirenen, durch die Rettung aus dem Meer 
‚ vermittelft des Schleierd der Leukothea, durch die Verwand⸗ 


2403) Schol. Theoer. I, 128: z09 63 Tüv ol udu Ilmvelöune el 
Odvosiof Eepeö, aA Öl hög nal Kallıoroüg, Fragen ö} AldE- 
gos nal Olunidos 7 Naonldog, Erıos ö} Oyganos xal Pas. 

2304) Not. 1676. — a) Not, 1687, — b) Rot. 1590, 1690, 16. 
— c) Rot. 1627, 160 » — d) Rot, 1674. — 0) Rot, 1619 b. — 
f) Rot, 2280 a; 2293 b. 

2305) Pin. HN. VIII, 40, 62: ab ea cane, quao femina sit ex 
primipara genita, Fannos cerni. \ 
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ıng in Bettlergeflalt beim Auftreten in Ithaka Zauber übt 
der an fich üben läßt oder überbietet. Die Odyſſee ſetzt ihre 
hantaftifchen Locale der Kyflopen, der Läftrygonen, bes 
leoloß, der Sirenen, der Skylla und Charybdis an bie 
Beftfüfte des Feſtlandes, von dem man ſich das Todesmeer 
ftlich begrenzt dadıte. Dies Feltland war ein fifanifches: 
ie homerifchen Dichter feheinen an Sicilien gedacht zu haben, 
oelches nach ihren Begriffen kaum als Snfel gelten konnte; 
‚ber auch Stalien war ein ficanifchs ficulifches Land und feine 
Bewohner hatten nach den allgemeinen Borfiellungen ber 
Idyſſee volles Necht, die homerifchen Sagen an ihren Boden 
u heften, von welchen ohne Zweifel einzelne dunkle Nachrichs 
en zur Ausbildung derfelben beigetragen hatten, Es kann 
ilſo gar nicht befremden, wenn die Staliter ihren Hirtengott, 
ver auf Erden ale König geherrfcht und den Jupiter im Wal⸗ 
yesdicicht in die Menfchheit als Latinus heruntergezengt hatte, 
3er den Sebirgftämmen der Aboriginer eigen war und deshalb 
ar den Sohn des wilden Waldgotted Mars‘ oder bes 
martifchen Picus galt, jedenfalls zu den Trägern des unfteten, 
noch nicht zur Heimathlichkeit gelangten Lebend gehörte, im 
dem durch Gsttergefchich immer von der Heimath fern gehalts 
nen Odyſſeus wiederfanden, der vom bärenhaften Säugling 

der Wildniß, in welcher auch Zeus genährt war, herfiammte 
und in feiner zum zauberifchen Ueberfchreiten der menſchlichen 
Grenze gefteigerten Natur dDämonifc genug war, um einer 
Sage zum Erzeuger des im Waldgeheimniß fchlummernden 
Geiſtes zu dienen, deflen Aufftörung Entfeßen über die Mens 
[chen bringt, wie ber Zorn der Mütter und der Hekate?. An 
der Analogie zwifchen Faunus und Pan ift nicht zu zweifeln. 
Beiden find Foboldartige Mifchgeftalt, Wohnung in Walds 
ſchluchten, Schredbilder, Waldfiimme®, Weiffagung ®, bak⸗ 
chiſcher Muthwillee, Liebfchaft mit den Nymphen gemein; 


2306) Dion. AR.I, 81: Bauvog "Ageng, Bg Yaoın, dubyovog. Plut. 
Parall. 88 opfert er die Gäfte, 

2307) Not, 1581 b. Pol. Rot. 1592 a; 1773. — a) Echo bei Pan 
Kot. 1580. Bel. Pind. Parthen. fr. 8. — b) Orakel des Pan Paus. 
VIII, 37, 11; Schol. Theocr. I, 123. — c) Soph. Ai. 697. Aesch. 
Pers. 448. Pind. Parth. fr. 4, vgl, 6, 
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Beide find ald Geifter der Waldfchluchten andy Goͤtter der 
Hirten, wie Silvan d; Pindar giebt auch den Pan in ber 
heiligen Waldeinfamteit, die von ihm gehütet werde, ber 
großen Mutter zu e, wie diefe von den Korybanten umtanzt 
wirb, und wie Faunus neben der ungefelligen Muttergöttinn 
Bona Dea ſteht. Das gute Bernehmen zwifchen Pan’s Väs 
tern Odyſſeus und Hermes findet fih in Faunus Gunft für 
mercurialifche Männer? wieder. 

Durch diefe Vergleichung ergiebt fich die Möglichkeit, wie 
die Latiner im cumanifchen Odyſſeus, den die Leufadier ges 
bracht hatten, einen Faunus, die Cumaner im Faunus einen 
Odyſſeus fehn konnten: es ergiebt ſich auch die Wahrfcheins 
lichkeit, Daß fie ed wirklich gethan und daß durch Cumä's 
Berfehr mit feiner Mutterftadt Chalkis die Sage von Latinos 


als Sohn des Odyſſeus an die hefiodeifchen Dichter, welche 


bei den mufifchen Spielen in Chalfis mitlämpfen?, gekommen 
if. Auch der Sitz von Latinod und Agrios Herrfchaft über 
die Tyrfener im Innern heiliger Inſeln erflärt fidy auf diefem 
Wege ohne Zwang. Den ääiſchen Sig ber Kirke fellte man 
fich von der homerifchen Befchreibung her als Inſel vor: die 
Cumaner hatten dDenfelben in dem infelartigen Kirfäon wieder, 
gefunden: die Sonnentochter Girca ift Ahnherrinn des and 
der Lichtwelt durch das düſtre Geheimniß der Waldfchlucht 
in die Menfchheit eingehenden Supiter; auch Eaieta, in deren 


2307d) Hor. Carm. I, 17, 2; III, 18. Rot. 1602 c. FrA. p. 44. — 
e) Pind. Parthen. fr. 2: © IIav ’Aguadiag usdiwv nal osuviv addrwv 
pvick, Margög ueyalag omadE. 

2308) Hor. Carm. II, 16, 29, Rad) Macrob. Sat. I, 12 und Fest. 
p- 168 ift die italifche Göttinn Maja Mercur’s Mutter, Nach Syncell. 
p- 823 (Bonn.) hielten Einige den Faunus mit Mercur für ibentifch. 
Plut. Parall. 88 iſt er Sohn des Mercur, 

2309) Hes. Opp. 657. Merkwuͤrdig ift, daß Hefiod auch mit Kyme, 
der andern Mutterfladt von Cumaͤ, in Verbindung fteht, eb. 638. Kennt: 
niß des Aetng, der Infel Ortygia, der Tyrrhener bei Hefiod nad) Era; 
tofthenes bei Strab. I, p. 21; der Ligyer Hygin. f. 154. Voß Alte Welt 
Zunde p. XXXV. Verkehr von Cumaͤ und Chalkis wirb bewiefen durch 
die Gründung von Zankle Thuc. VI, 4; Strab. VI, 257 aus Antiochos; 
Hermann Gralt. $. 83, 5. 
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selfenfpalt Supiter genährt wird, wie in dem won Pränefte, 
ft faft eine Sinfel. Die Snfel der Kirke liegt nah am Okeanos; 
ie ogygiſche Infel der Kalypfo, welche dem Odyſſeus den 
Raufithoo8 und Nauſinoos gebiert und deren Einſamkeit an 
zie ungefellige Fatua, fo wie ihre Willfährigkeit gegen Odyſ⸗ 
eus an die Verbindung der Bona Dea mit Benus® erinnert 
onnte, grenzt dicht an denfelben und hat Davon den Namen. 
Dgyges iſt auch der alte böntifche Landeskönig, der das Land 
nit den Fluthen des Fopaifchen Seed und des hylifchen 
Sumpfs bededende Wafferfürft. Aus diefen Gewäflern ragt 
die Burg des ogygiſchen Theben hervor wie Girceji aus den 
somtinifchen Sümpfen. Daher machte ed den Anſpruch, eine 
Inſel der Seligen zu fein, denn diefe find ogygiſch, weil fie 
okeaniſch find, und behauptete, Die Geburtöftätte des Zeus, jene 
Yenv ylvssıs, die Homer in den Dfeanos fest, in fich zu 
ichließen:!?. Wenn man auch annehmen will, daß diefe Vor⸗ 


23098) Not, 1621, 

2310) Lyc. 1194 (Zedg) dberal ce (Hektor) mgös yersdilar mAune 
Tüv &&öyas Igaınoisıy ZEvurnuiomv, "Orov spe ujeng N ndins &m- 
neiganog Tv 29000 &vaooav (Dkeanos Tochter Eurynome Tzetz. zu 
V. 1191) dußalovce Tagragn Nöivag Ekilvoe Andgaiag yovijs, Tüs 
madoßgurovg Eupvyovc’ dusvvirov Bolvag datmroug cett. Nnjaoıs 
ÖE uaxrdewv dynarommosız ueyas"Howg dgmyög Adınınav. rofevnd- 
rov, Örov os meiohelg Nyvyov omagrög Asag Xoncnois Iargod As- 
aplov Teguvdtog cett. Tzetes eb.: zjv uiv dıög yanscır Ö Avxo- 
year Ev Onßaıg rais Bowwrlaug pnalv, Erde nal Emıyeyganraı raös 
Atd sloiv Mandgwv vijooı, roßıneg röv Ügıorov Zijva Heiv Baoıkja 
“Pin rine Od’ Zvl ywom. Schol. Venet. Hom. Il. XIN, 1: ol yag &v 
Boiwrie Omßaioı nıstöusvor xaxolg Zunwrevorro megl anallayns. 
yenauös öt auroig dö6dn mavassdaı r& Ösınd, Ev 25 ’Ogygvwlov vis 
Towadog r& "Exrogog 00r& duaxoniohücw eig Tov mag avroig xa- 
Aovusvovr tomov Aıös yavdg cett. jj 5% iorogla zagk Agıorodnnm 
(dem Verfaffer der Onßaind, vgl. Voss. Hist. Gr. p. 182,22 ed. Westerm,, 
fein Zeitalter ungewiß). Hektor's Grab vor dem prötifchen Thor an ber 
Straße nach Chalkis Paus. IX, 18, 5. Ein die Mauern ſchuͤtzender 
(Not, 318 y) und die Seuche vertreibender apolliniſcher Heros an ber 
Geburtsftätte des Zeus hat ganz die Gefchäfte bes Vejovis. Vom ogy—⸗ 
gifhen Theben und Ogyges ſ. Tzetz. Lyc. 1202; vgl. Als. Encykl. 
Ogygia. Haͤngt mit dieſen heiligen Inſeln der Gottesgeburt und ber 
Seligen zufammen, daß in der milden Cajeta Ulires Gefährte Macareus 
freiwillig zuruͤckbleibt (OM. XIV, 158, 440)? Spätere Schriftfieller 
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ſtellungen erft zur Sage reif geworden find, als man aus 
Aegypten erfuhr, es befinde fidy zwifchen dem dortigen Theben 
und dem Ammonion eine Dafe, die man die Inſel der Seligen 
nenne ®, obgleich immer zu erinnern ift, daß jene fieben Tages 
reifen entfernte Dafe Doch keineswegs mit jenem Theben zufams 
menfält, der Name alfo auch von den dort angefiedelten Sa; 
miern in Erinnerung an böotifche Leberlieferung, zu der die 
Lage zwifchen der thebäifchen Diospolis und dem ammonifchen 
Zensorafel einige Entfprechung bergab, gegeben fein mag, fo 
Tann dad Doch fehr wohl früher gefchehn fein, als wenigftend 
diefer legte Theil der. Theogonie, in deren Mitte ſchon der Ril 
vorfommt, verfaßt iſt. Und wenn nun der böntifche Dichter 
gewohnt war, Inſeln, die von Sumpfgewäffer umgeben find, | 
als Stätten der Ernährung des jugendlichen Zeus aufzufaffen, 
denn ald Geburtsflätte erfannte er auch das thebanifche Local 
nicht an, fo mußte die cumanifche Sage von heiligen Inſeln, 
in welchen vom Zeus ausgegangene Geifter und Könige aufe 
erzogen feien, ihm bedeutfam genug erfcheinen, um die Herr: 
[haft eines diefer Könige danach zu bezeichnen. 


Ulires®. 


Der Beweis aber, daß jene Verfchmelzung nicht blos 
möglich und wahrfcheinlich, fondern wirklich gefchehn ift, Liegt 
in den tudkifchen Erzählungen, daß Ulires, deffen Grab man 
zu Cortona unter dem Namen Ranos zeigte!!, welchen man 
auf den Srrfahrer, alfo den Heimathlofen gedeutet haben fol, 
welchen aber die Griechen vom Foboldartigen Zwerge ver⸗ 
ftanden haben mögen, ſchläfrig und ungefellig gewefen fei'?, 
daß er als Flötenbläfer im Wettfampf den Sieg erlangt 


vermengten auch noch Laton in Theben mit Latium (Not. 1770 b). Wie 
früh das angefangen hat, läßt ſich nicht berechnen. — 23108) Herod. 
III, 26. Theben ſchon dem Homer befannt, I1.IX,.881; Od. IV, 126. 
Bol. Nisfh Th. I, ©, 246. 

2311) Lyc. 1242 mit Tzetz. Vgl. 805 mit Tzetz. Auch Dion. AR. 
1,38. Müller Etr, IT, 268 bis 270, 

2322) Plut. Aud. Poet. 7 (VI, p. 97): Todönveus karaglav eve 
Yo Sapvidrrew og Unvaadovg pVss Tod Odvocdng yavopkvov xal 
Öusevrsuxzrov dia Touro zoAloigs Örzrog. 
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be!?, daß der Name Utis von feinen großen Ohren her⸗ 
hre'*, daß die tyrehenifche Zauberinn Hals, eine entlans 
te Dienerinn der Kirke, welche einen nad ihr benannten 
yurm bewohne, ihn in ein Pferd verwandelt und bis an feis 
n Tod gefuttert habe !*, Für den wachen Diener ber Athene 
Schläfrigkeit und Unzugänglichkeit die unerflärbarfte Nachs 
de: beim Faunus aber, der in der Walbfchlucht zu fehlafen 
bt und Dort vom Numa Überrafcht wird, Tann fie nicht bes 
emden®, Klötenbläfer, kann Ulixes nur als Gefährte der 
tütter ober der bajanifchen Muttergöttinn ?°, denen auch bie 
nzugänglichkeit eigen ift, werben: er tritt hier an die Stelle 
s Silens Marfyas, des andbächtigen Genoflen der phrygi⸗ 
hen Gottheit, dem auf vibifchen Münzen feine Pfeife zuges 
ben iſt??. Gegenüber ſteht ihm bald der bärtige Jupiter 
ber, bald der jugendliche Jupiter Anrur, wie der weinlies 
mde * Kaunud neben Bejonis; er felbft ift in italifcher Auf⸗ 
iſſung der Auguralgeiſt, wie Faunus aus dem Dickicht her⸗ 
us weiſſagt. Marſyas hat in griechiſcher Sage die Flöte 





2313) Ptol. Heph. 7, p. 152, b: ds ’Odvooeög Nyavloaro avinrı- 
nv nal ivlunos nöines di Illov &imcıy, Anuodoxov zolmua. Aus 
heodor von Samothrafe. 

2314) Ptol. Heph. 11, p. 147, a: örı ’Odvesevg, dıörı ara ueyalı 
Igev, Ovrıg mgöregov dnaleizo. Die Abgefhmadtheit und Willkuͤrlich⸗ 
it etymologiſirender Griechen bezweifle ich fo wenig als Jeder, der ihr 
erfahren in biefen Dingen kennt. Aber ſchwerlich konnte einem Gries 
yen, ber bie von ovg abgeleiteten Worte @ragdg, wragıorv, wrog, @rig, 
\rlov, Mrdsıg, Wreyzüurng, aroyAvpov, Wrodavrog, WTözuNTos, WToXo- 
‚iv, w@rordagoyog u. dal. täglich hörte und ſprach, bie Herleitung des 
ei Homer felbft durch odrıs erklärten Oyrıs von ovg, w@rog, ioniſch 
varog, wovon Fein einziges Wort, das mit ovr anfinge, herfommt, ein: 
allen, wenn ihm nicht fchon von den großen Ohren des Odyffeus erzählt 
var, Hinterdrein machte freilich die Etymologie Feine Schwierigkeit. 

2315) Ptol. Heph. p. 48: dv» Tudönvie paolv elvar “Alög rVQY0oV 
ınAovusv0or, Ovonnodjvaı 6: ano Alös Tudönviis paguenidog, N Kie- 
uns Heganaıva ysvoutın Öıdöge zig deorolung. noög raevenv ÖE, pool, 
rageyeröusvos rör 'Odvasia eig Inwov usreßale rois paguaxoıg nal 
Ergeps mag davrj, Eag ynodsag Ersilsvyenoe. — a) Vgl, Calpurn. 
IV, 133: amoena Faunus in umbra Securus recubat. 

2316) Not, 987, 
2317) Vaillant Vibia 12. Rot. 2075, 2077 ff. Bol, Not. 1680 u. — 
a) Not. 1588, 
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aufgenommen, welche Athene wegwarf: bei den Tuskern iſt | 
Minerva die Göttinn des Flötenfpield!*; wenn Ulires ald 
ihr Diener gedacht wird, theilt man ihm nicht unnatürlich 
auch in diefer Kunft Vortrefflichkeit zu: vornämlich aber wird 
ihr, wie ihm, die aufregende, aufitörende Pfeife und Trom⸗ 
mete beigelegt. Den Hirten erhält die Rohrflöte wach und 
heiter: auf diefer unterrichtet Pan’, Faunus hat an ihr fein 
Gefallen®. Die Rohrflöte finden wir auf einer filanifchen 
Münze neben dem Kopf mit langem flatterndem Haar und 
Bart, mitrohen, aber würdigen Zügen, ohne Zweifel einem 
Silen, wie der Name der Familie erfennen läßt, aber ohne 
Die eingedrüdte Nafe und den niedrigen Ausdrud des Mars 
ſyas. Die echt einheimifche Bildung des Kopfes laßt nicht 
bezweifeln, daß die Silane ſich den Silen unter dem Bilde 
des Faunus, denn einen andern ländlichen Gott, der gemeint 


‚fein könnte, giebt ed nicht, angeeignet haben. Die langen und 


fpigen Thierohren am Kopfe des Gottes vollenden die Ent⸗ 
ſprechung zu jenen Erzählungen vom Odyffeus?°. Gogar 
den faunalifchen Drachen, weldyer der Bona Dea zugegeben 
wird a, finden wir in Ulired Genoffen Drako wieder b. Die 
Erzählung von der Hals enthält außer der einfältigen Snters 
pretation des berühmten 28 dAds die beachtendwerthen Züge 
der Berwandlung in ein Pferd und des von der Zauberinn bes 
wohnten Thurme. Zu dem erften gaben die griechifchen Sas 
gen von der pheneatifchen Pferdezucht des Odyſſeus, der auch 
hierin als Hirtenfürft erfcheint, und von dem hölzernen Pferde 
als feiner Erfindung ?? Anläffe. Aber auch Circa, welche auf 
Dem Baßrelief von Bolaterrä den einen Gefährten des Ulixes 
in ein Pferd verwandelt ®, übt Roßzauber d. Die Roßzucht 


2318) Müller Etr. II, &. 50. Minerva und Marfyas in etruski⸗ 
fhen Spiegelzeichnungen, Gerhard Etr. Metallſp. Anm, 62; Marfyas 
Urtheil eb, 63, | 

2319) Galpurn. VIII, 4,25. — a) Calp. IV, 47, 61; VIII, 14. 

2320) Vaillant Iunia 87, vgl. II; p. 20. Gegenüber Siegsgättinn 
mit Kranz und Zweig auf Biga. — a) Not, 1613 mit a. — b) Rot, 
2273 b. 

2321) Od. VIII, 49: 69 wor’ dg dugomolıw d6iow Ayays dlog 
Odvoosvs. Vgl. V. 502; IV, 271, Pheneos Not, 229% a. — a) Not, 
2290 a. — b) Rot. 1572 a. 
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gehört nach ber italifchen Sage nicht fowohl dem Faunus als 
dem Pieus an, wie auch Eirca felbft in ihr nur mit dieſem 
verbunden tft; fie hat aber als Anlaß gedient, ben Ulixes alg 
Ahnherrn der mamilifchen Familie anzuerkennen, an beren 
Thurm die Suburanenfer den Kopf des Detoberroffes anhef- 
ten, wenn es ihnen gelingt, benfelben den Sacravienfern 
abzuftreiten??. Der Thurm erinnert an den ber Hals, in 
deren Name vielleicht noch eine Anfpielung an die mit dem 
anfonifchen Roßmann verwandte Marica®, fei dieſe richtig 
oder nnrichtig auf das Meer bezogen, zu finden if. Wie 
man die Tyrrhener durch etymologifche Verfuche mit turris 
zufammengebracdht hat, fo bleibt es ungewiß, ob bie Bezies 
hung auf ben Thurm oder die auf den Volksſtamm vorwals 
tete, als eine Familie der Mamilier den Beinamen Turrinus 
annahm ??, der freilich erſt im fechiten Sahrhundert vorkommt, 
aber älter ift, ald ihr von dem Gefeß über Die Marken der 
Grundftüde, welches in das Jahr 588 gefeßt wird =, anges 
nommener Name Limetanıd. Schon im fünften führen die 
Mamilier den Namen Bitulus b, der von dem Intereſſe an 
ber Rinderzucht ein Beifpiel iſt und erklärt, wie diefe Familie, 
welche aus Tusculum ſtammte und durch ben dortigen Dictas 
tor 8. Mamilius, der wegen feines Beiftands gegen den Sas 
biner Appius Herdonius um 294 dad Bürgerrecht erhielt?“, 
nach Rom verpflanzt wurde, fich durch eine Mamilia vom 


2322) Test. p. 186: October equus is, qui campo Martio mense 
Octobri immolatar quotannis Marti, bigarum victricum dexterior, de 
cuius capite non levis contentio solebat esse inter Suburanenses et 
Sacravienses, ut hi in regiae pariete, illi ad turrim Mamiliam id figerent. 
Pferbeköpfe in deutfchen und norbifhen. Sagen Grimm DMyth. 379, — 
a) Not. 1572, 

2323) Vaillant Mamilia 1: Frauenkopf mit Halsband, Ohrgehänge, 
Stephane ex S. C. x curuliſcher Stuhl mit Lorbeerzweig zwifchen zwei 
Fasces C. Mamilius Q. f. Turrinus. Gonful (Q. n.) 515 (514) nadı den 
Fast. Cap. Defien Sohn wird Q. Mamilius Turrinus fein, ber nad 
Liv. XX VII, 10 um 547 als Aedil die plebejifchen Spiele giebt, um 548 
ald Prätor nach Gallien geht, Vgl. Not. 2492 f. — a) Cic. Legg. 
I, 21, 55. Bgl. Orell. Onom. Tull. 1, p. 216. — b) Q. Mamilius 
Vitulus 489 und 492 Conſul. 

232#) Liv. III, 18, 29. Dion. AR. X, 14 ff. 
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Telegonnd und Durch biefe von Eirca und Ulires herleitete °°, 
Der Beiftand gegen jenen Appius ift zu der Feindfchaft, 
welche nach Dionys Zeugniß zwifchen den Mamiliern und 
Herboniern beftand?°, ein neuer Beleg: in die römifche Ge⸗ 
fchichte griff fie zuerft ein, ald Turnus Herbonius von Corilla 
im Gebiet von Aricia, welcher felbft danach geftrebt hatte, 
Tarquinius Eidam zu werben, wegen feines Haffed gegen 
Octavius Mamilins mit dieſem in Streit gerieth und burd 
feine Berleumbung geftürzt wurde. Da die Größe des Octa⸗ 
yins eben in bie Zeit des Verkehrs von Aricia und Cumä, 
fo wie ber Ausführung der von Tarquinius Superbus ge: 
gründeten Eolonie Eirceji = fällt, denn er felbft bleibt bis zur 
Schlacht am See Regillus der Hauptfeind Rom's in Latium, 
fehn wir deutlich die Zeit und den Weg für die Vermifchung 
feiner italiſchen Ahnherrn mit den durch Cumä befannt ges 
wordnen griechifchen Heroen. 

Wie Ulires bei den Tuskern mit Eigenfchaften des Fau⸗ 
aus ausgeftattet wurde, fo betrachteten ihn auch die Mamilier 
in Tusculum wie in Rom ihren Familienintereflen gemäß. 
Hievon findet fih in fpäter Zeit ein merfwürdiges Zeugniß 
auf den Münzen der Limetaner. Ulixes eigenthümliches Zeis 
chen war der Hut. Diefen gab ihm Die griechifche Kunft erft 


2325) Fest. p. 167: Mamiliorum familia progenita fertur (em. 
Huschke; cf. Müller p.131, 20) a Mamilia Telegoni filia, quam Tusculi 
. procreavit, quando id oppidum ipse condidisset. Liv. I, 49: Tarqui- 
nius Octavio Mamilio Tusculano (is longe princeps Latini nominis erat, 
si famae credimus, ab Ulixe deaque Circe oriundas) ei Mamilio filiam 
nuptum dat, perque eas nuptias multos sibi cognatos amicosque eius 
coneiliat. Dion. AR. IV, 45; Hor. Epod. I, 29; Carm. IV, 29, 8; Ovid. 
Fast. III, 92; IV, 71; Sil. Pun. VII, 691. gl. Not. 2492 1,n. 

. 2326) Dion. AR. IV, 45. Nach Zurnus Hinrichtung mögen bie 
Herdonier fi zu ben Sabinern begeben haben, wenn fie nicht vielleicht 
dort ihren eigentlichen Sig hatten und in Latium nur eingewanderte 
Emporföümmlinge waren, da es Dion. IV, 47 heißt: z/g Mauilıov zoy 
evysvictarov Ts ul xgdTı0rov Aatlvos daossaro, tovrov Öl unde- 
ornv n&loos Außeiv, Og ovök eis zglrov wanmov avevsyneiv bye To 
yevog; Dies ift Tchwerlich von Dionys binzugebichtet. Val. Not, 1459, 
Appius Herbonius heißt X, 14: warEgwv 7’ ova aparav xal zonjuacı 
Svvarög ... ovsndgo.fe vous meldrag cett. — a) Not, 1569, 1573 a. 
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um Ol. 93275; in Stalien ift er vielleicht ihm zuerſt zugetheilt. 
Wenigſtens trägt er ihn nicht allein auf der nolanifchen Vaſe 
als Todtenbefchwörer *, fondern auch auf ber Münze von 
Cumä > und auf einer alten etruskiſchen Gemme°; der Wig 
des alten Cato über Polybins d zeigt, daß er zu deſſen Zeit 
in römifcher und tusculanifcher Borftellung Iängft einheimifch 
war. Run iſt es C. Mamilius Limetannd, der den Ulires 
mit Hut, Stab und Hund auf feinen Münzen geprägt hat, 
gegenüber entweder Mercur mit Flügelhut und Gaduceus oder 
Diana mit Halbmond, Bogen und Köder ?®. Diefer war es, 
der ald Tribun um 643 den Volksbeſchluß, daß gegen bie 
verrätherifchen Begünftiger ded Sugurtha eine Unterfuchung 
eingeleitet werben folle, gegen die angelirengteften Ränke der 
Dligarchen, aber mit dem ungewöhnlichften Beifall der Ple⸗ 


bes, welche dabei ihrem Haß gegen bie Unterdrüder Luft 


machte, durchgeſetzt hat??. Augenfcheinlich ſtellt C. Mamilius 
dieſen Triumph des von ihm vertretnen Standes dar, wenn 
er auf einer mit P. Crepuſius und & Cenſorinus geſchlagnen 
Münze dem halbverhüllten, mit der Stephane gefchmückten 
Kopf, den man für die Libertas hält, gegenüber eine Kigur 
auf der Biga abbildet, die den Hut ale römifches Zeichen ber 
Freiheit in der Hand hält®, Nun wiflen wir theild, daß Uli⸗ 
xed auf dem Berge Lethäon eine Säule mit einem Hut zu 
Ehren ded Orcus und der Proferpina errichtet B; theild, daß 
zu Tarracina die proferpinale Haingöttinn Feronia nach Bars 
10’8 Zeugniß eine Göttinn der Freiheit war, weil in ihrem 
Tempel wohlverdiente Sflaven, nachdem ihnen dad Haupt 
gefchoren und ein Hut aufgefegt war, ale Freie aufftanden e. 
Dies wird um fo belehrender, wenn wir ung erinnern, baß 
der Genoffe diefer tarracinenfifchen Juno Feronia, Supiter 


2327) Müller Archäol, $. 416, 1, ©. 660. — a) Not. 2271. — 
b) Not. 2269. — c) Inghirami Gall. Omer. 176. — d) Plut. Cat. mai. 9: 
zov Odvase« BoviAsohaı malıy eis To Tod Kunlmnog omniaıov sloel- 
Deiv ro nıhlov Enei nal rnV kornv Emıheinautvor. . 

2328) Vaillant Mamil.2, 8, 4. Morelli Mamil.1, 2, A (Zafel IH, 12), 
Ueber das Verhältniß der Diana zur Feronia vgl, Rot. 1920, 

2329) Sall. Iug. 40. gl, Orell. On. Tull. IH, 27. — a) Vaillant 
Mamil. 5 (Tafel HI, 13). gl. Crepusia 1, 2. Derfelbe Kopf, Libertas 
x Hut, Art, Schwert Fufia 2. — b) Not, 2272, — ec) Rot, 2075 b. 
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Anxur, mit dem Freiheitöpämon Marſyas und mit dem Liber 
verbunden wird d; und daß Died nicht blos zufällig mit un: 
ferm Begriffskreis übereinftimmt, zeigt Die crepufifche Münze, 
wo dem apollinifchen Kopfe des Vejovis mit Lorbeer, Scepter 
und Blig eine Reiterinn mit der Lanze, irgend eine Vorkäm⸗ 
pferinn der Freiheit, wie Elölia, gegenüberfiehte. Auch als 
Aſylgott iſt Vejovis ein Schußgott der Flüchtigen: eben fo, 
jeboch unter der Bedingung des Kampfes auf Leben und Tod, 
bie aricinifche Haingsttinn Diana; der flüchtigen Sklaven 
nimmt fich aud) Die anentinenfifche Diana an f. Die mamili⸗ 
fhe Diana wird mithin daſſelbe Gefchäft haben, und jene Lis 
bertas mit der Stephane und dem verhüllten Hinterkopf ® ift 
allem Anfcheine nadı Feronia. Dann ift aber auch dem juno⸗ 
nifchen Kopf auf der Münze ded C. Mamilius Turrinug dies 
felbe Bedeutung beizulegen, zumal ba die Behandlung beffels 
ben der namentlich bezeichneten petronifchen Feronia b, die 
Zaden ihrer Krone abgerechnet, vollfommen entfpricht. Wie 
Ulixes zu den Todten hat hinabfteigen müffen, um fein Haus 
wiederzugewinnen und von Ungebühr zu befreien, fo wird 
jede verlorne Freiheit bes Einzelnen, wie des Standes, nur 
Dadurch wiebergewonnen, daß man das Leben an das er⸗ 
wünſchte Gut ſetzt. 

In Tusculum alſo ſcheint vor Alters Feronia die Stelle 
der Circa als Ahnherrinn der Mamilier eingenommen zu ha⸗ 
ben: im benachbarten Präneſte iſt ihre Verehrung mit der am 
Herilos offenbarten Kraft der Lebensverdoppelung ſogar über⸗ 
liefert °°: Feronia's Freude an Blumen und Kränzen (Avdn- 
o6oos, DiAoortpevog *, Proserpina) entfpricht ganz dem Reichs 
thum von Pränefte an Roſen b: die Stadt felbft fol den Na- 


2329d) Rot, 2075, vgl. 2077 b. — ee) Vaillant Crepusia 8. — 
f) Rot. 1100 aw. — 3) Not, 2323, — h) Rot. 1934, Ganz ähnlidy 
der Kopf auf fulviſcher Münze x Caduceus zwifchen verfchlungnen Haͤn⸗ 
den Vaillant Fulvia 7. Die Zulvier aber ftammen bekanntlich auch aus 
Zusculum, beflen Gonful £, Zulvius um 432 zu den Römern übergeht 
und dafür gleich das Gonfulat erhält, Plin. HN. VII, 48, 44; Niebuhr 
RG, III, 280, MRulviſche Infchrift in Tusculum (aus 565) Orell. Inscr. 
562 (ogl. Not. 2348). Bol, Niebuhr RG, II, Anm. 532, 

2330) Not, 1874. — a) Rot, 1983; — b) Plin. HN. XXI, 4, 10. 
Roſenſalbe daſelbſt XI, 1, 2. 





Eirce, Telegonus. 1151 


nen Stephane ° oder Polyftephanos 4 geführt haben. Auch 
Proferpina fpielt unter den Blumen, aber ald unterweltliche 
Söttinn zieht fich Feronia in das Dickicht ihres Hains zurüd: 
nun erkennt man ihre wiederbelebende Macht in der zaubes 
rifchen Erneuerung des Laubes im verbrannten Hain von 
Terracina?!: dad düftre immergrüne Laub der Proferpina 
und der aricinifchen Diana ift Das der Stecheiche «: mit Stech⸗ 
eichenfrängen find auch die tanzenden Bauern gefchmüdt, nad 
Denen Telegonos, der und auch hier wieder begegnet, bie 
Stadt Priniftod genannt haben fol ®. Wie Feronia dem Her 
rilus dreifaches Leben giebt, fo belebt Kirke den von Tele 
gonos getöbteten Ddyffens °; in der Telegonie des Eugam⸗ 
mon d verleiht fie, welche auch in der Odyſſee zwifchen den 
Reichen des Lebens und des Todes ſteht und dem Odyſſeus 
fowohl den Weg an den Straub ded Hades ald aus dem 
Todesmeer heraus angiebt, dem Telegonos, der Penelope 
und dem Telemachos Unfterblichkeit. Wie in Terracina Ju⸗ 
piter Anrur, ſteht in Pränefte der Knabe Jupiter neben Fe⸗ 
ronia. Zu deſſen Kreife gehören die nährende Fortuna mit 
Matuta und dem von den präneftinifchen Schweftern ber Ins 
digetes gebornen und erzognen Cäculus, der mit Hirten Präs 
nefte gründet. Auf den Münzen der von biefem herfiammens 
ben Eäcilier findet der junonifche halbverhüllte Frauenkopf 
fi} wieder ??. Griechen, welche nichts Näheres über bie Sas 
gen von Pränefte wußten und nur den Namen der Stadt 
hörten, fchalteten ihn in ihr genealogifches Syſtem als den 
Sohn des hefiobeifchen Latinos, den Enkel des Odyſſeus und 
der Kirke ein??. Der Dienft der Matuta bei Cäre läßt auf 
andre Gottheiten und Dämonen fchließen, durch weldye bie 


2330 0) Plin. HN. II, 5, 9, p. 155. — d) Strab. V, 288 extr. 

2331) Not, 1934, Aehnlich Eirce Not. 1571 b. — a) Rot, 1985. — 
b) Plutarch. Parall. 41 (zgıvivorg xAadoıg). Die Herleitung az os 
zgivov, ab ilicibus, quae illic abundant, auch Serv. VA. VII, 678. — 
c) Tzetz. Lyc. 805, 813 (pagudxoıg aväozneer). — d) Procl. Chrest. 

2332) Vaillant Caecilia 1. 

2333) Solin. 2, 9: Praeneste, ut Zenodotus, a Praeneste Ulyssis 
nepote, Latini filio. Steph. Byz. IIgeivsorog nölıg Irailag dad Ilgaı- 
veorov 300 Aurlvov rodü "Oövasing nal Klguns viov. “Marc. Cap. 
VI, 14. 


1152 Telegonus, Telemachus, Ulixes. 


Sage herbeigezogen ward, daß auch Agylla von Telegonos 
gegründet fei?*: denn Matuta ſelbſt ik von den ſiculiſchen 
und picentifchen Müttern nicht wefentlich verfchieden®, 

Sede Herleitung von Telegonos und Telemachos, von 
dem Sohn, der in ber Ferne, und von dem, der während 
fernen Kriegszugs geboren wird, weift auf unftete Zuflände, 
Aufwühlung der Heimathlichleit hin. Telegonos ift in feinem 
Geburtslande vaterlod: von den Enden der Erde muß er 
herfommen, in ferne Land muß er ziehn, um ihn zu fuchen, 
und als er ihn findet, giebt er ihm den Tod: Telemachos 
hätte den Bater zu erſetzen in der Heimath, aber während 
feiner Kinpheit wird ihm diefe felbft zerrüttet, bie er um die 
Beit der Rückkehr des Vaters ſich ermannt. Aus ſolchen 
Beobachtungen natürlicher Lebensverhältniſſe ſind dieſe Sagen 
hervorgegangen, und ohne berechnende Reflexion bleiben die 
beiden Söhne des Odyſſeus überall, wo fie auftreten, die 
Träger folcher Erfahrungen. Hieraus find demnach die Ers 
zählnungen zu erklären, welche den Latinus, ber mit Rome 
Romus und Romulus erzeugt, vielmehr zum Sohn ded Te⸗ 
lemachu8?° oder diefen zum Gründer von Cluſſum machen?s. 
Die troifche Schiffsverbreunerinn hat ihre unfteten Gebieter 
zur. Anfiedlung in der fremden Heimath gezwungen: ihre Toch⸗ 
ter zeugt mit dem zurücgelaffenen Hausfinde, das am Ende 
auch in die Fremde gezogen wird, den Gründer der von der 
Wildniß felbft genährten Völferburg. Kürzer wird dies abs 
gethan, wenn Odyſſeus und Kirke felbft den NRomanos??, 
oder den Romos, Antias, Arbeas??, oder den Romos und 
feine Schweftern Anteia und Ardea ® erzeugen. Namentlich 
iſt es jener aurunkiſche Landſtrich von den pomtinifchen Sum⸗ 


2324) Serv. VA. VIII, 479. — a) Rot, 1499 a; 1705 a. 

- 2345), Fest. p. 224 (Rot. 1011), Plut. Rom. 2: ol 63 ‘Paunv Ov- 
yariga vie Towadog Exeivng Activa ro Traeudyov yaundelcavy ve- 
aeiv 36V 'Pouvdiov. Daſſelbe Hygin. f. 127. 

2336) Serv. VA. X, 167: Clusium in Etraria condidit Clusius Tyr- 
rheni sire Telemachus Ulixis. gl, Rot, 2492 m. 

2337) Plut. Romul, 2. Some und Latinos Kinder des Wlired und 
ber Eiren Serr. VA. E, 277 (Rot. 1004). 

2288) Dion. AR. I, 72. Aus ihm Syncell. pP» 363. Bol, Kot, 1004, 
— a) Steph. B. "Ayrsın. Vol eb. Agdle. 
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fen bis Benevent wit feinen Sagen vom jugendlichen Jupi⸗ 
ter zu Terraeina, mit ber ammclanifchen Nährſtätte in der 
Säcuber Landfchaft, mit dem Findlichen Jupiter Iudiges zu 
Sajeta, mit der Erzeugung des Jupiter Latiaris durch Marica 
zu Minturnä, in welchem die dem Bolfdleben einwohnende 
vergebene nach Beruhigung binarbeitende Unftetigfeit auf Uli⸗ 
res zurüdgeführt wird. Nicht allein findet dieſer die Läſtry⸗ 
gonen bei Formiä®? und läßt feinen Genoffen Macareus bei 
GSajeta ®, wie ben Elpenor bei Eirceiid zurück, fondern er 
erzeugt ben Ahnherrn der Aurunfer, ben Auſon, mit der Kirke e, 
ganz wie Faunus mit Marica den Latinus, oder mit ber 
unzugänglichen Kalypfo I, wie Faunus mit der Bona Dea 
den Bejovid, Was in der Natur dad den Gott gebärende 
Waldgeheimniß, ift im DHanfe die ſtill gefchäftige matro⸗ 
nale Häuglichkeit. Leber beiden waltet Bona Dea*: wie fie 
daher einerfeits in die Kalypfo überfeßt werden konnte, if 
fie von Andern mit Penelope verglichen. So gefihah ee, dag 
man im Anfchluß an die Sage der Telegonie von Penelope's 
Verbindung mit Telegonos, nachdem Beide durch Kirfe un⸗ 
fterblich gemacht feien, von ihnen ben Italos erzengt werben 
ließ*!.- Zudem Ulired aus der Unruhe ber Fremde herans 
immer nach der Wiedergewinnung der Hänslichleit hinarbei⸗ 
tet, aus der Häußlichfeit immer wieder aufbricht,. um. Das 
erworbne Gut zu fichern und zu nähren, dient er auch bier 
der häuslichen Göttinn Minerva: in Girceji mit dem Heilig» 
thum der Girce und dem Altar der Minerva läßt er eine 
Opferfchate zurück *?, im Lande der Bruttier baut er der Göt⸗ 
tinn einen Tempel®. Aber auch ald dem Heros der häuss 
lichen Thätigfeit, ald dem zornigen Herfteller der häuslichen 


2339) Not, 2089 a. — a) Rot. 310 u — 5) Rot, 1570 a. — 
c) Eust. Dion. Per. 78: Adoovog, ög mgeärag zur nara "Paume Bassieo- 
6a: wg0s rımev iorogsicas ’Odvassi yeyoyaög du zig Higang. Od. init. 
p- 1879, 20. Serv. VA, VIII, 828. Eben fo iſt Marſus dee Sohn einer 
Zankergättinn: Not. 1574 a. — d) Fest. p. 15: Ausoniam appellarit 
Auson Ulixis et Galypsus filius, in qua sunt urbes Beneventwm et Ge- 
les cett. Serv. VA. IM, 171. Schal. Apoll. Rhod. IV, 558. Soymn. 228. 

2340) Not, 1606 a. 

2341) Hygin. |. 127. 

2342) Not, 1569, — 3) Not. 2274, 
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Ordnung *? entfpricht ihm Faunus, ber bie Verlegung bes 
Berbots wider bag Weintrinten an Fatua mit der Züchtigung 
rächt, die Einige fogar zum Todtfchlag fleigern =: und wie 
Odyſſeus nad) dem Freiermorde ſich dem Richterfpruch nicht 
entzieht, den, weil epirotifche Sagen mit den, fephallenifchen 
verwoben wurden b, Neoptolemos füllt, worauf Odyſſeus das 
Land meibet, Telemachos aber und feine Nachkommen ben 
Schabdenerfaß von den Verwandten der Freier ziehne, fo 
wird Faunus, gewiß nach jener That, durch dämoniſchen 
Trieb im Wahnſinn vor Gericht gedrängt d, wo er aber fo 
gut Iosgefprochen fein muß, wie Egnatius Mecenius von 
Romulus. Es ift daher fehr wahrfcheinlich, daß die Staler 
den zornigen Odyſſeus durch den Uebergang bes Namens in 
das dorifche Diyffeus ** verftanden haben im Sinn ded Rüs 
cherd, wie gebildet vom Stamme von ulcus und ulciscor*, 
Ulixes verlängert aus Ulxes, etrugfijch Uluxe®, Auch Pan 
gehört zu den Gottheiten, die die Erinnys aufbieten *°. 


\ 


Diomedes Eberjäger. 


Die Mamilier dienten der aus dem Tode in das Leben, 
aus der Knechtfchaft in die Freiheit zurücdführenden Feronia: 
fie werben fich demnach von dem feronifchen Picus, dem roß⸗ 
bändigenden Waldfürften, hergeleitet haben*”, Roß und 


2343) Nach Paus. VIII, 12, 6 dehnt er feinen Born fogar auf Pene- 
lope aus, ber er Schuld giebt, die Freier angelodt zu haben, und ver- 
ftößt fie, worauf fie fih nad Sparta begiebt. — a) Not. 1613. — 
b) Rot, 2286 ff. — c) Plut. QGr. 14. — d) Tertull. ad Nat. II, 9: 
Faunus in ius agitabatur mente ictus. 

2344) Eust. p. 289, 88. Auf volcentifchen Vaſen OAvoevg RRoch. 
Odysseide p. 285, 5 und p. 377, 4; 8, D. Müller in Annal. Corr. Ar- 
cheol. IV, p. 379 ff. Schneidewin Ibycus p. 141. Das Verhältniß von 
x und ss ſ. Schneider LGr. I, 872, 

2345) Daher OM. XIV, 289: neo tantae cladis ab illo Certior ad 
Circen ultor venisset Ulixes. — a) Müller Etr, II, 279, 47, Audı 
Uthuxe, Gerhard Metallipiegel der Etruster Not. 170, 230 (Berl. Akad, 
Abh. 1888). j 

2346) Aesch. Agam. 56. Daher Tzetz. Lyo. 722: Eregog ö TIav 
Jıög vol "Tgeog. 

2347) gl, Iuven. VIII, 181: licet a Pico numeres genus altaque 
si te Nomina delectant. 
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Wald gehören dem wilden Gotte Mars an, welcher die Fels 
der mit Blute Düngt, aus dem nur Gras, Fein Getreide ers 
wäcft ®: diefen Haß gegen bie Feldfrüchte rächen bie Subus 
ranenfer an dem im Marsfelde fiegreichen dem Mars geheis 
ligten Dctoberroffe d, durch welches obendrein von bem heis 
mathfernen Oriechenfürften die Stadt ihrer troifchen Vorfah⸗ 
ren zerfiört if. Mars ift der Gemahl ber rüftigen Nerio «, 
der Geliebte der Benus. Wie man früher die Göttinn von 
Wald und Sumpf Marica, die Mutter des Jupiter Latiarig, 
mit der Kirfe, von der die Cumaner erzählen, verglichen hat, 
fo glaubt Tarquinius Ddiefelbe in der Feronia zu erkennen, 
und ftellt in der von biefer beherrfchten pomtinifchen Land⸗ 
ſchaft feine Eolonie auf dem von den Cumanern benannten 
firfäifhen Gebirge unter Girca’d Schuß. Indem Octavius 
Mamilins diefe Neigung zur Aufnahme griechifcher Bildung, 
wovon dad alte Theater in Tusculum ein Zeugniß ift*, und 


23278) FrA. p. 46. — b) Not. 1530. — c) Rot. 1378 ff. 

2348) Niebuhr RG. I, 152; III, 864: »„Auf die Vertrautheit mit 
der griechifchen Dichtung bei den Völkern an’ beiden Seiten der Stabt 
Rom, weldye in ihren Kunſtwerken hell zu Zage liegt, laffen nicht wer 
niger die in griechifcher Weife gebauten Theater zu Zusculum und Faͤ⸗ 
ful& mit Gewißheit ſchließen: Gebäude, deren fehr hohes Alter augen: 
fcheinlich ift, obgleich es ſich nicht genau beflimmen läßt. Beide find, 
wie in ben griechifchen Städten, wo ed möglich war, hoch auf dem Berge 
am Abhange angelegt, fo daß Säulengänge umher nicht Statt finden und 
von allen Seiten die weitefte Ausficht über die Gegend von Zusculum 
bis ans Meer herrſcht. Dies ift fall ganz wieder verfchüttet.” Gell 
Rome and its Vicinity II, 289: a small theatre, built of ancient blocks 
of volcanic stone and evidently antecedent to imperial times. — These 
ancient theatres may possibly be as strong indications of connexions 
with the Greek, as in later times an amphitheatre was of Roman con- 
quest.” — Weftphal Reamp. ©. 74: „burdy die Ausgrabungen, welche 
£ucian Bonaparte veranftaltete, find zwei Eleine Sheater, von denen das 
eine recht gut erhalten ift, ein Porticus, ein Stüd der Stabtmauern 
und ein Waflerbehälter, ber oben ein kyklopiſches Gewölbe hat, aufge- 
det. Die Mauern find fehr gut aus großen Quabern von Peperino 
conftruirt, von denen einige an fünf Fuß Länge haben, eine Art von 
Thor in benfelben führt zu jenem Wafferbehälter.” Die Theater nad 
dem Grundriß bei Nibby Contorni di Roma II, p. 43 etwa 1100 Pal: 
men von ber Burg; Zeichnung und Befchreibung eb. 44. Auf einem 
Gippus Infchrift Diphilos poetes, den Nibby (p. 37) auf den Cic. Att. 
II, 19, 3 erwähnten tragoedus von 695 a. u. bezieht, In der Nähe bie 
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grischifcher Sagen mit ihm theilt, leitet derjelbe nun fein 
Gefchlecht, ohne den Dienft der Keronia aufzugeben, von ber 
Girca her. Demnach mußte ftatt ded Stammvaters Picus 
der mit dieſer verbundne Ulires eintreten, deſſen Rinderzucht 
und Roßzucht den Bejchäftigungen der Mamilier, worauf bie 
Namen Vitulus und Turrinus bezogen werben, entfprad): 
und als die Mamilier, nachdem fie in Nom eingebürgert was 
ren, ihren Thurm in der Subura bauten, galt diefer gleich 
für eine Burg des troerfeindlichen ulireifchen Roſſes. Durch 
dDiefe Bermifchung des Roßfürſten Picus mit Ulired wirb bie 
genaue Entfprehung, melde zwifchen den Paaren Marica 
und Faunus, Kirke und Odyſſeus, wie fie bei Hefiodus hers 
vortreten, Statt fand, geftöre und nun Ulixes zu der neben 
Picus ftehenden Feronia herübergezogen. Den Ulires mit 
dem Picus, welchem vielmehr der hefiodeifche Agrios, gradezu 
der Träger ber latinifchen rusticatio, entjpricht, ftatt mit dem 
Faunus zu vergleichen, fonnten die Mamilier Fein Bedenken 
tragen, weil beide, Picus und Faunus, Dämonen des Wald- 
gott Mars find, beide ald Weiffager und Zauberer im Dir 
dicht beifammen wohnen, und weil die Natur des Faunus 
feidft in der feines Vaters Pieus wurzeln muß. Denn einen 
andern griechifchen Heros, deffen italifche Auffaffung dem 
Picus näher entfpricht, Tonnten die Mamilier fih nicht an: 
eignen, weil er weder mit Circa noch mit Feronia in unmits 
telbarem Zuſammenhang fteht. ‘Dies aber war Diomedes. 
Der Name des Diomedes ift in Latium nicht: unbefannt: 
ſelbſt Rom fol von einem ihm unterthänigen Troer, alfo unter 
feinen Aufpicien gegründet fein; namentlich aber gilt er für 
den Gründer von Lanuvium, beffen Einwohner es fogar für 





futoifche Inſchrift (p. 88; vgl. Not. 2329 h) und neben dem Thor zwei 
Bippen mit den Inſchriften Orestes (dem von Aricia Not. 1920) — 
Telemachus (Nibby p. 38). Verſchieden von dieſen Sheatern ift das Am⸗ 
phitheater (Nibby p. 405 Weftphal ©, 74, oben; Gell II, 287). Be: 
ſchreibung und Zeichnung bes Waflerbehälters unter der Akropolis Gell 
II, 298. Gaftores in Zusculum Not, 1220, 1221. Theater in Gabi 
Rot. 1502; in Bovillaͤ Not, 2165 0; 2191 e; in Lanuvium Not, 2356. 
Daß aus denfelben nicht überall auf ſceniſche Spiele zu ſchließen iſt, weit 
fie auch in Griechenland häufig nur für Chöre und feftliche Aufzüge bes 
ſtimmt waren, bemerkt Müller Etr. II, 281, 15 vgl, Mi. 





Diomedes. 1197 


bie erfte Stadt ausgeben, die er auf feiner Irrfahrt in Ita⸗ 
ten gebaut habe*’; zwifchen ihm und Ulires fchwanft bie 
Sage, wenn fie den Griechen bezeichnet, deſſen feindlichen 
Anblick beim Gottesdienft Aeneas durch Verhüllung des Haupte 
gemieden habe °°. Wer dem Gerimonialflrften, der Durch Diefe 
zurüdgezogne Andacht den Frieden für fein Gemüth und für 
fein Land von der Gnabe der Götter gewinnen will, biebei 
{im Wege ift, muß ber Träger jenes Begriffs ber Unftetigkeit, 
der Heimathlofigkeit fein®, die Aeneas zu überwinden hat: 


2349) Appian. BCiv. II, 20: rn9 zarolda Aavovßıov, iju dıoufdn 
puclv almnsvov EE ’IMiov ngornv Ev ıy Iralle mölım olnlonı. In 
Rom Not. 1013; vgl. Not. 2337, ’ 

2350) Varro (plenissime dizit) bei Serv. VA. II, 166; III, 407 
(Not, 1288), Plut. QR. 10. Daffelbe wird gemeint in der Erzählung 
auf Taurentifhem Voden: «Diomede Palladium suscipit, Caſſius Hemina 
bei Solin. 2, 14, welchem Silius (Pun. XIII, 65 ff.) folgt. Namentlich 
wird e8 durch die Aufftörung von Anghiles Gebeinen Serv. VA. IV, 427; 
V, 80 (Not. 685, 2034) ausgedruckt. Störung durch Ulires Fest. p. 258 
Saturno (ebenfalld in agro Laurenti sacrificat Veneri matri); und vel 
Diomedem vel Ulixem Serv, VA. III, 545, 550, Bei Procop, BGoth. 
I, 15 (Rot. 2382 a) wirb der Vorfall nach Benevent geſetzt: Minerva 
gebietet dem Diomedes die Zuruͤckgabe, wie bei Silius. Auch vol, Malal. 
p. 163 (207), 167 (212) und Cedren. p. 237 (135), wo has Unglüf, das 
ben Diomeb umbertseibt, bis ex nach dem Spruch ber Pythia das Palle- 
dium einem Troer zurüdigiebt, erzählt wird, wie bei Servius und Silius. 
Rach Gebrenus wird Aeneas vom Diomeb in dem mit Benenent verwed)- 
felten Argyrippa bewirthet, nad) Malalas bleibt er den ganzen Winter 
bei ihm. WBebentfam ift aush der von Weiden erzählte Zug: zoınjeng 6 
Jounöns Hvolav zug£oye ro Ilelladıwy ro Alvein. Wohl nadı Varro. 
— a) Von der Heimathlofigteit der Hirten in der Campagna hat Sis⸗ 
mondi (Etndes sur les Sciences sociales, Paris 1838) «ine Schilderung 
gegeben, die mir durch die Auszuͤge in Bran's Miscellen aus der ausl. 
Litt. 1838, X, ©. 57 bekannt if; „Das Syflem des Weide: und Trift⸗ 
ausbeutung nöthigt die ‚Hirten zu ſolchen Entbehrungen, daß ihr Dafein 
dem Leben ber Wilden ziemlich ähnlich iſt und daß alle diefe Leute an der 

Gonfumtion der ftädtifchen Induftrie beinah gar Keinen Antheil nehmen 
koͤnnen. Ein folder Schäfer empfängt für den Winter burchfehnittlich 
zehn Thaler Lohn, eben fo viel für ben Sommer, obgleich biefe Jahres⸗ 
zeit weit kuͤrzer ift: überdies muß ihm ber Eigenthümer ber Heerde täg- 
lich zwanzig Unzen Brod, wöchentlich ein halbes Pfund geſalznes Fleiſch, 
eine Koglietta Del und ein wenig Salz liefern; er muß ihm einen Theil 
ber aus Schafmilch bereiteten Kaͤſe abtreten, aber weder Wein, 20 
Effig, noch irgend eine Art von gegohrnem Getränt. Hiemit muß ber 

74* 
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auch wird dies durch die lanuviniſche Sage felbft ausgeſpro⸗ 
chen, indem fie den Diomedes auf Der Srrfahrt fchildert, mit- 
hin, indem fie der Stabt die frühzeitigfte Gründung zueignen 
will, zugiebt, Daß er von da weiter gezogen ſei. Auch ber 
Dienft des rauhen Bärenkindes, ber fchnellfüßigen Sägerinn 
Atalante, auf den das alte Gemälde berfelben fchließen läßt °", 
ftimmt hiemit zufammen und zeigt Das auf der Spike, bie 
von den albanifch = aricinifchen Gebirgen in die Ebne herands 
läuft und in fteilen Abhängen gegen Norden, Welten und 
Süden abfällt, mit weit herrfchender Ausficht gelegne Lanu⸗ 
vium°? als eine der am meiften herrifch geflimmten Stäbte 
unter den Aboriginern, wozu bie Ziegengöttinn Juno Sofpita 
als Stadtbefchüßerinn völlig paßt. Die fchroffere Gemüths⸗ 
art, wie fie bei Bergftädtern, denen die Ziege zum Symbol 
der höchften Göttinn diente und deren Feldmark durch Eber 
und ftreifende Wölfe berüchtigt war ®, nicht zu bezweifeln ift, 
wird bei den Lanuvinern genährt durch ihre Verbindung mit 


Schäfer ſich das ganze Jahr hindurch begnügen; dies Alles erhält er aus 
Nom, indem fi auf der ganzen Oberfläche feiner Einöde Fein Badofen, 
keine Kücdje, Fein Garten findet, Die Kleidung der Schäfer ift eben fo 
jämmerlich, wie ihre Nahrung: ſchon aus weiter Kerne erkennt man fie 
an den Schaffellen, die mit der Wolle nad) außen ihre Schultern und 
Lenden bededen: darunter tragen fie Lumpen. Sie fchlafen gewöhnlich 
unter freiem Himmel, höchftens in einer Ruine, in irgend einer natür- 
lichen Grotte, unter einem Eingang zu Katalomben: an foldhen Pläßen 
verwahren fie auch ihre ärmlichen Gefchirre, Keflel, Löffel und allen 
ähnlichen Hausrath, deflen ganzer Werth nad) den Meberfidhtörechnungen 
für alle 29 Perfonen (bie zu einer Heerde von 2500 Schafen mit einem 
Gefolge von 26 Pferden gehören, welche 30 Wochen des Herbftes, Win- 
ters und Frühlings in den Ebnen von Rom, 22 Wochen des Sommers 
auf den fabinifchen und umbrifchen Gebirgen zubringen, wobei auf zehn 
dem Hirtenleben überlaffene Duadratmeilen als Mittelzahl die Summe 
von 2A Perfonen kommt, denn nur für die Winterhut find 29 Perfonen 
erforberlih, für die Sommerhut 185 dabei 20 Hunde, eb. ©. 55, 56) 
nicht mehr als 80 Thaler beträgt.” 

2357) Plin. HN. XXXV, 3, 6. Not. 1502, vgl. 1529. Auf etrusti- 
ſchen Spiegeln, Gerhard Etr, Metallip. Anm. 171 c (mit Meleager), 
181 * (mit Peleus), 233. 

2352) Meftphal RCamp. ©. 35, 36. Gell II, p. 47. — a) Hor. 
Carm. III, 27, 8: ab agro Rava decurrens lupa Lanuvino. Eber Rot, 
2355 d. Eber und Wolf Thiere der Wildniß Hor. Epod. 16, %. 
Rot, 2375. 





Lanuvium, Camilla. 1159 


den Bolöfern, welche fie 371 a. u. fchließen, nachdem die Roͤ⸗ 
mer ihre Eolonie in das benachbarte Satricum geſchickt has 
ben°?: denn die Volsker find Jahrhunderte lang das auf: 
ftörende Volk in Latium; namentlich die Privernaten, welche 
gegen das übrige Latium fich fortwährend abfchließen * und 
dem römifchen Uebergewicht unbeugfamen Stolz mit wieder: 
holten hartbefiraften Empörungen entgegenftelen. Aus Pris 
vernum aber ift Metabud, welcher auf der Flucht vor den 
Feinden, bie ihn aus feiner Stabt vertrieben haben, als er 
über den Amafenus feßen will, fein Kind an die Lanze ges 
bunden hinüberſchleudert und für glückliches Gelingen ber 
Diana, die hier nur die Waldgöttinn fein kann, zur Camilla 
gelobt. Als folche ernährt er fie im Didicht mit Roßmilch 
(lacte ferino), Fleidet fie in ein Tigerfell, übt fie im Gebrauch 
bed Wurfipießes, des Bogens, der Schleuder®:. Diefer 
Metabus ift nicht verfthieden von dem alten önotrifchen He⸗ 
ros der Stadt, welche Die von den Sybariten berufnen Achäer 
Metapont nennen ®: an feine Stelle tritt in ber griechifchen 
Weberlieferung Leufippog, den fein Name ſowohl als der ihm 
auf Münzen zugegebne Jagdhund P mit dem die Wildniß zu 
Roß durcdhfireifenden Metabus in Analogie ftelt. Sein Kind 
Camilla wird vom Thier der Wildnig geſäugt, wie Atalante ©: 
dieſe ift auch in Lanuvium wegen der dort üblichen Eberjagd d 
an die Stelle der Volskerinn Camilla getreten, welche von 
Privernum entlehnt, in Lanuvium aber im Dienfte der benadh- 
barten aricinifchen Haingöttinn Diana gedacht fein wird. Der 
patricifche Stolz der Lanuviner hat die Einwirkung griechifcher 


2353) Liv. VI, 21. Daß M. Volscius das Recht des Exulirens 
(Niebuhr RS. I, 72) in Lanuvium ausübt, mag fich aus dem Buͤndniß 
des Sp. Caſſius (vgl, eb, 73, 74) erklären: fonft wäre wohl auf eine 
gens Volscia in Lanuvium und daraus auf einen frühen Zufammenhang 
der Stadt mit den Volskern zu fehließen. 

2354) Niebuhr RG. IIT, 102, 

2355) YA. XI, 540, 548, 545, 557, 566 ff., 570 ff., 574 ff., 591 
(sacrum corpus). gl, Not, 2492 n. — a) Not. 694 g. Serv. VA. 
XI, 543: Metabus dux Graeci agminis, qui iuxta Adriaticum mare ur- 
bem Metapontum condidit. — b) Not. 694 £ (Tafel III, 14). — 
c) Rot. 1688, 2302 b. — d) Catull. c. 89, 1%: porcus — Lanuvinus 
ater atque dentatus. 


1160 Leukippos, Diomedes. 


Bildung nicht gehindert: wir finden auch hier Leberrefte eines 
Theater °°, neben ber Atalante fogar die Helena®, melde 
auf den Dienft der Benus fchliegen läßt. Aber dies ift nicht 
anders zu verfiehn, als wie fich andrerfeits in dem benach⸗ 
barten Ardea, wo die plebejifchen Interefien überwiegen, auch 
anfehnliche Macht der Patricier, Dienft der Caſtores und bie 
Sage vom Turnus, dem fehroffen und Eriegerifchen Gegner 
des Aeneas, findet??. In diefen Beftandtheilen wurzeln bie 
Sagen von Ulixes als dem Gründer von Ardea® und von 
ihm oder Diomed, wie er Das Opfer des Aeneas auf dem 
troifchen Boden von Ardea ftört db, Im Allgemeinen aber wird 
das veneralifche Ardea mit dem Aphrodifium und dem trois 
ſchen Lager des Aeneas gegen das junonifche Lanuvium mit 
Atalante und Divmedes oder Samilla und dem entfprechens 
den einheimifchen Heros, fei ed nun auch hier Turnus ober 
fei es Metabus, im ficulich = plebejifchen Gegenfaß gegen bie 
patricifche Herrfchaft der Aboriginer geftanden haben. 
sener metapontinifche Säger und Stadtgründer Leufips 
pos aber ift feldft eine Nebenfigur des in feiner Stadt götts 
lich verehrten Diomeded. Den römifchen Dichtern fchweben 
die Roſſe ald Diomedes berühmteftes Befigthum vor°’°, und 
es it fhon von den Auslegern bemerkt, daß dies mit der. 
griechiſchen Auffaffung übereinfiimmt. Auch Tydeus heißt 
der Roßbändiger °°; Diomedes erfle That in der Ilias ift Die 


2356) Gell II, 48. Erſt 1831 entdeckt (part of the scena and a 
considerable portion of the cunei were found) unter dem weftlichen 
Abhang bes Hügels: daher von Weftphal und Nibby nicht erwähnt. — 
a) Not. 1502, Helena auf etrustifchen Spiegeln häufig (Elinai, Elina), 
Gerhard Metallfpiegel der Etrusker, Not. 285. Auch mit Diomed (Thu- 
methe) als Freier zufammen, eb. Rot, 1175 aber nicht diefer erhätt fie, 
fondern ber daneben ſtehende Menelaus (Men für Menele), welchem fe 
eb, Not, 118 durch Turan (die etrustifche Venus) zugeneigt wird, wie 
eb. 138 durch diefelbe dem Alerandros (Elsntre): vgl. eb, Rot, 147 mit 
©. 26. 

2357) Not, 1450, 1459, 2499 p ff. — a) Not, 23388 a. — b) Rot. 
1529 a. 

2358) VA.1,756: quales Diomedis equi. Bgl. X, 581; Sil. Pun. 
XVI, 869. 

2359) 11. IV, 370: imrmoöduoro; eb. 887: Imunidra; V, 126: im- 
nöra. Aesch. Theb. 898 tobt er wie ein Roß, das bie Trommete 


Diomedes, Hermione. ‚1161 


Erbeutung von Dares Noffen‘?, die zweite bie Erlegung 
zweier Söhne des Priamos und Fortführung ihrer Roffe °°; 
die dritte ift, daß er gar die Roffe des Aeneas gewinnt, bie 
von unfterblichen Gefchlecht und die beften unter der Sonne 
find °?, Mit diefen fährt er auch an den folgenden Tagen in 
die Schlacht allen Andern vorans°? und gewinnt mit ihnen 
bei den Leichenfpielen den Preis, freilich nicht ohne Athenens 
Beiftand ». Beim nächtlihen Unternehmen erbeutet er mit 
Odyſſeus die thrafifchen Roſſe und fie fallen feinem Befige 
zu°* Diefe preift nun der Dichter ausdrüdlich als weißer, 
denn der Schnee, und von winbfchnellem Lauf. Auf diefen 
fchneeweißen Roffen erfcheinen fowohl in Rom als in Lokri 
auch die Caſtores «, Mit dieſen zufammen lebt Diomedes ver- 
göttert und mit Hermione vermählt in der Erzählung des 
Ibykos ⸗8. Hermione ift in Syrakus ein Beiname der Pers 
ſephone“s; auch Demeter führte denfelben und die Stadt 
Hermione hat von ihrem berühmten Dienft der chthonifchen 
Demeter, der Kora und des Klymenos ben Namen ®: ohne 


hört, Sein Todfeind ift Melanippos, fein Schwefterfohn Kyanippos Try- 
phiod. 159. 

2360) II. V, 25. Diomebes inmodauos 11. IX, 51, 711. Chen fo 
innörae Oivevg 1. XIV, 117. 

2361) 1]. V, 165, 

2362) II. V, 263 ff., vgl. 230, 233, 823 vie 827. 

2363) II. VIII, 106, vgl. 254. — a) Il. XXIIT, 400, vgl. 254. 

2364) 11.X, 568. gl, VA. 1,472, — a) Rot. 1216, 1217. 

2365) Schol. Pind. Nem. X, 12. Schneidewin, Ibycus, p. 156 sqg. 
Val. Not. 1218 £. 

2366) Hesychius: Equövn xæl Anuijeno nal 7; Kogn &v Zivon- 
novenis. nal mwolıs &v "Agysı nal Ki Huydıng Mivelaov. — a) Phot. 
Lex.: "Egwuorn. zoglov &ovaov. N molıs N Ev Ilslonovvnop Exovoa 
ison Anunrgog »al Ilegosporns KovAos. Dienft der chthoniſchen Deme- 
ter mit Klymenos unb Kora Paus. II, 85, 4 ff.; ClInscr, 1193 bis 1198, 
Kerberos im Hain der Ghthonia Eur. Herc. fur. 615; Paus. II, 35, 10. 
Eingang zur Unterwelt und Vorgebirg Stylläon Strab. VIII, 378, unb 
aus ihm Eustath. Il. II, p. 286; Phavorin. "Eguovn. Es gehört nad 
Scyl. 52, Paus. II, 34, 7 zum Gebiet von Zrögen, Müller Dor. II, 436; 
in ber Nähe ebenfalls ein Heiligthum der Demeter und Kora Paus. ib. 6. 
Zempel der jungfräulicden Hera Steph. B. 'Egwoav; Eust. Il. p. 286; 
Beus und Ders Fommen von Kreta nach Hermione Eust. p. 286, 59; 
Phavor. Equ. Damit hängt wohl der Dienft der Seegottinn und Hafen⸗ 
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1162 Diomedes: Metapont, Thurion. 


Zweifel hat ſich deshalb hier und im benachbarten Trözen die 
Sage von Diomedes Vermählung mit Hermione gebildet, da 
fich auch der Dioskurendienft in der nach ihr benannten Stadt 
noch bei Paufanias findet. Wenn fi nun die Entſprechung 
zwifchen dem Picus und dem italifchen Diomeded beweifen 
läßt, fo gehört Hermione diefem an, wie dem Picus Feronia, 
Der Sit diefer Sage ift Metapont, wo fowohl dem bärtigen 
Kopf des Leukippos °7 als den Djioskurenköpfene Aehren oder 
Getreidekörner gegenübergeftellt werden, auf einer Münze 
aber die Achre einem mit zwei Achren befränzten, von drei 
Fifchen umgebnen Kopf gegenüberfteht db, welchen wir zuver⸗ 
fichtlich für Hermione erklären Fönnen, weil er einerfeitö ben 
forafufifchen Darftelungen der Perfephone « völlig entfpricht, 
andrerfeitd den Ausdruck Der mit der feronifchen verwandten 
lacinifchen Juno d trägt, Denn in Metapont und in Thurion 
wurde Diomed ale Gott verehrt‘?, während in Tarent, wo 
auch die Dioskuren ald Roßgötter verehrt werben °?, er aber 
nicht neben ihnen, fondern unter den andern achäifchen He- 
roen des Troerkrieges fteht, ihm nur Todtenopfer gebracht 
find « In Metapont gefchieht die Herftellung der Stadt durch 
Leufippos, eine der vorzüglichften Heroinen der Stadt ift 


⸗ 


goͤttinn Aphrodite zuſammen Paus. II, 34, 11; fo wie der bes Poſeidon 
eb, 10, 11 und der Dioskuren eb. 11. 

2367) Not, 694 f. — a) Not, 1218 c. — b) Mionnet Suppl. I, 
p- 802, n. 693. Daffelbe ohne Fifche Mus. Brit. tab. III, 16, das Geſicht 
mit den Zügen ber lacinifchen Juno, auf weldye auch der Rinderkopf bins 
weift, der auf der andern Seite die Aehre zugegeben iſt. ©. Zaf, II, 10, 
— c) Mionnet I, p. 293, n. 744 bis 746, 754. Suppl. I,p. 431, n. 500 ff. 
Derfelbe Kopf mit den Fifchen oder Aehren auf einer großen Menge fy: 
rakufifcher Münzen. Aus der Not, 743 angeführten erhellt, daß er auch 
auf Münzen felbft für Arethufa erflärt wird; die Quellnymphe ift alfo 
eine Nebenfigur ber Iuno inferna, wie Feronia über ihrer Quelle waltet, 
— d) Rot, 1984 a. 

2368) Schol. Pind. Nem. X, 12: IIoreuov iorogei‘ Kal &v Mer«- 
zovilo Ö& dı& mollig avröv algsodus Tıung og Beöv nal dv Gov- 
gioıg Elnovas avrod nadıdevodeı @g HEeov. "Allug. rıuäraı yody nal 
zana Oovgloıg aul Meranovrivos gs Beöog Jıounöng xal ovx Eorı 
raga& Toig Ioroginoig Eigeodeı avrov Töv Havaror. 

2369) Not, 682 b; 1219, Lorentz Sacr. Tarent. p. 16. — a) Arist. 
MA. 106 (Not, 694 C). 
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Melanippe 7°: daß das Pferd hier ald das Thier des Krieges 
galt, erhellt aus der Sage von Epeus Werkzeugen beim Ban 
des hölzernen Pferdes, die er zu Metapont oder Lagaria nies 
bergelegt habe «: wie Diomedes der Held des Noffes, ift 
Epeus der ded Efeldb, weil in der Keldgegend von Lagaria 
died Thier brauchbarer ifte. Auf Thurion ift das gewöhn⸗ 
lichfte Symbol der fpbaritifchen Münzen, der Stier beim Pals 
lasbild, übergegangen d: Sybaris ſetzte überhaupt mit italios 
tiihem Patriotismus feine Intereffen denen des eigentlichen 
Griechenlands gegenüber e: um fo mehr leuchtet ein, wie die 
bei der Gründung mitgebradjten Vorftelungen eng mit den 
vorgefundnen verwebt und in Diefer Geftalt von den in Thus 
rion aufgenommenen Sybariten feftgehalten wurden. Da fers 
ner die Herftelung von Metabos zum hellenifchen Metapont 
durch die Achäer unter dem diomedeiſchen Leukippos von 
Sybaris veranlaßt ift, Teuchtet ein, daß die Vermifchung des 
Divmedes mit dem italifchen Heros in Sybaris wurzelt, wel⸗ 
ches durch feine Pferdezucht berühmt, durch übertriebnes Abs 
richten ber Pferde fogar lächerlich war & E8 ift alfo zu un- 
terfuchen, wie der Dienft des Diomedes nach Sybaris ges 
fommen ift. 

Sybaris wurde von Achäern unter der Anführung des 
Sfelitens gegründet ”!: es nahmen aber auch Trözenier an 
der Anfiedlung Theil?”?. Die lebten wurden vertrieben und 


2370) Not, 694 K. — a) Not, 694 c,d. — b) Bei Gimonides 
Athen. X, 456, fe — c) Not, 694 8. — d) al. Mionnet I, p. 169, 
n. 654; Suppl. I, p. 320, n. 832 mit 834. Gewöhnlich ftatt des ſybari⸗ 
tifhen ruhig weibenden Rindes auf thurinifhen Münzen der ftößige 
Stier. Das ſyhbaritiſche Rind finden wir auch in feinen Golonien Laos 
und Pofeidonia, dort auf den Dienft des Flußgottes, hier auf den bes 
Pofeidon, wie auch einzeln in Sybaris, bezogen. Pferd x Zünglingskopf 
in Zhurion Mus. Brit. NP. tab. III, 22 (p. 45). — e) Not. 688 m. — 
f) Athen. XII, 520. Eust. Dion. Per. 374. Das Wafler des Fluſſes Sy: 
baris den Pferden fchädlich; bei diefer Gelegenheit die dortigen aydAı 
erwähnt, Strab. VI, 263. 

2371) Strab. VI, ‚268. 

2372) Solin. 2, 10: Sybarim a Troezeniis et a Sagari Aiacis Locri 
filio. Arist. Polit. V, 2: 0004 75n ovvolnovg 2öekavro 7) Emolxovg, ol 
srAstoror doraclacav- olov Tooıknvloıs "Ayaıol ovvanıcay Zivßagın 
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find wahrfcheinlich die Gründer von Pofeidonia geworben ®: 
denn Trözen felbft fol, weil es dem Pojeidon heilig war, vor 
Alters diefen Namen geführt haben d. Die von ihnen mitge: 
bradıten und vom Staat einmal anerkannten Heroendienfte 
find nach ihrer Entfernung von den Sybariten gewiß nicht 
aufgegeben, zumal wenn fie durch Bermifchung mit örtlichen 
Ueberlieferungen fefter im Gebiete der Stadt gewurzelt waren. 
Trözen gehört, wie Hermione, fchon in der Sliad zu Diomes 
des Gebiet ”? und noch bei Paufanias ift Died Verhältniß nicht 
vergeflen: es wurde von Argos aus borifirt®, behielt aber 
den Diomedes ald einen feiner vorzüglichften Heroen: bie 
trözenifche Aphrodite ift e8, welche Aegialeia zur Untreue ver; 
führt db; Divmedes fol dort Bormund feines Schwefterfohnd 
Kyanippos gemefen fein °, er fol dem Hippolytos zuerjt ges 
opfert und ihm den dortigen Hain mit Teinpel und Bild ges 
weiht, zugleich aber auch den Tempel des Landungsgottes 
Apoll erbaut und deflen pythiſche Spiele eingefegt haben d. 
Die Grundzüge der Sage vom Hippolytos, Vernachläſſigung 
der Aphrodite aus Vorliebe zur Artemis, finden fich in Sy⸗ 
baris wieder: die Braut ded fehönen Jägers Aemilios hält 
ihn für untreu, will ihn in der Waldfchlucht belaufchen und 
wird von den Hunden zerriffen?’*. Den Namen Wemilius, bei 
dem wir mit Recht auf Nom hinblicken, haben wir auch im 
ftenlifchen Segefta gefunden *; die Aemilier felbft aber führten 
fih in Familientraditionen, wiewohl nicht hiftorifch, fondern 
theologifch, auf Großgriechenland, auf Pythagoras Sohn 
Mamercus Aemulius zurüch. Der Name Mamercug findet 


zira nislovg ol ‘Ayaml yevonevor EEEßelovr Tovg Tooıkmvloug Hder 
zo &ros ovvißn rois Zußagicaıg. — 23728) Scymn. 243: Iloosıdo- 
sıddos. "Hv Yacı Zwußgirag dmoıniocı notre. Zvußgirns und Zvße- 
eins verhalten fi wie Thymbris und Tiberis. Auch Laos ift Golonie 
von Sybaris Strab. VI, 253. Niebuhr RG. I, 177. Bgl. Not. 2370 d. — 
b) Strab. VIII, 373. Müller Dor. I, 108, 2, 

2373) 1]. II, 561. — a) Paus. JI, 30, 10. Müller Der. I, 82, — 
b) Lycophr. 610 mit Schol. und Tzetz. — c) Paus. II, 30,10. ie in 


Syharis Melanippe Not, 2370. — d) Paus. II, 32, 1, 2. 


2374) Plut. Parall. 21. Die Leidenfhaft für die Jagd des Ebers 
und Hirſches macht auch Hor. Carm. I, 1, 26 unempfindlich für Liebe, — 
a) Rot, 1028, — b) Rot, 1029, 1970, 
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ſich auch in Sieilien wieder, wo der Tyrann von Katana zur 
Zeit des Timoleon ihn führte; in Stalien aber gehört er eis 
nem Sohn Des Mars, weldhen ganz und gar die Schidfale 
Des ätolifchen Eberjägerd Meleagros treffen d; nur fucht dies 
fen der Zorn der Artemis, den Mamercus ber der Ceres heim, 
Died aber entfpricht dem Schuße, welchen nach den Münzen, 
von Metapont der Jäger Leufippos dem Getreide gewährt. 
Nopbändiger, Kiebling des Mars und Eberjäger tft auch Pis 
cu8?°, Go ergeben fich als italifche Sagdheroen ımter bem 
Schuß des Waldgottes Mars Picus, Metabog, Mamercug, 
Aemilius und der italiotifche Leufippos. Einer von diefen 
oder ein ganz entfprechender muß es gewefen fein, deſſen Uns 
tergang zu Pofeidonia erzählt wird. Hier hatte ein berühnts 
ter Jäger jedesmal Köpfe und Füße des erlegten Wildes an 
Bäume genagelt und dadurch der Artemis, alfo der Waldgöts 
tinn, geweiht, nach Ueberwältigung eined ungewöhnlich gro⸗ 
Gen Ebers aber ſich überhoben und ftatt der Göttinn ihn fich 
felbft zugeeignet. Als er darauf in der Hiße unter dem Baum, 
an dem er den Kopf befeftigt hatte, fchlief, fiel derfelbe her- 
unter und fchlug ihm den Schädel ein’®. Dort alfo ift es 
gradezu, wie bei Meleagrog, die geringgefchäßte Artemis, 
welche den Untergang veranlaßt: es ift die leicht erzürnte 
italifche Waldgöttinn, die in Aricia ald Haingöttinn Diana, 
in Tusculum und Terracina ale Juno Feronia verehrt wird, 
die auch in Lanuvium durch den Dienft der Juno Caprotina 
herangezogen fein muß, wie fchon daraus erhellt, daß die 
Lanuviner mit den Aricinern, Tusculanern, Naurentern, Eos 
ranern, Ziburtern, Pontinern und den Nutulern durch den 
latinifchen Dictator Egerius das aricinifche Dianium weihen 
laffen "?. Die aricinifhe Haingöttinn belebt in egerifcher IBeife 

2374 e) Diod. XVI, 69. — d) Rot, 1968. 

2375) OM.XIV, 359. Eber als Shier bes Dickichts Catull. c. 63, 72: 
abi cerva silvicultrix, ubi aper nemorivagus. Hor. Carm. I, 1, 27; 
IIT, 12, 12. Lucret. V, 968: setigerisque pares subus silvestribus. Vgl. 
ed. 983. VI, 974 sq. Not. 2352 a. 

2376) Diod. IV, 22. Eberkopf und Hirſchgeweih der Diana darge⸗ 
tracht, VE. VII, 29. Bei deutſchen Stämmen an heiligen Bäumen auf- 
gehaͤngt, Grimm OMyth. ©. 49, 

2307) Not, 1502 d; 1920. 
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den tobten Virbius wieder, wie Feronia Das Laub, die Blu: 
men, den Herilus: augenfcheinlich wird deshalb der Artemid- 
Diener Mamercus Aemulius zum Sohn Des egerifchen Nekro⸗ 
manten Numa, des nefromantifchen dreimal wiedergebornen 
Pythagoras. In Aricia und Lanuvium flehn Virbius, Dre 
ftes, die Haingöttinn, welche Die Flüchtlinge beſchützt, Atas 
lante, Diomedes, Helena beifanmen, wie in Hermione und 
Trözen Hippolytos, Oreſtes, das hermionäifche Aſyl, Iphi—⸗ 
genia, Divmedes mit Kyanippos, Aphrodite“, Die Brüde 





23778) Paus, II, 85, 1. Durch diefe Artemis Sphigenia von Her: 
mione, mit welcher bie Reinigung bes Oreſt durch Apoll in Troͤzen 
(Müller Dor. I, 228, 838) zufammengehört, iſt auch nad) Rhegion bie 
Sage von Oreſtes, Pylades und Iphigenia nebfl Drefles Reinigung in 
den fieben Flüffen gezogen, weldye Cato (Prob. Prol. VE., vgl. Krause 
Hist. Rom. p. 109) und ein Grammatiker in der Einleitung zum Theo— 
Erit erzählen, Auf Münzen von Rhegion erfcheint gewöhnlich ApoU, zu: 
weilen mit Artemis, auch Zeus und Hera, die Dioskuren zu Roß, bald 
Apoll, bald Herakles, bald Hermes gegenüber (Mionnet I, p. 199 ff.; 
Suppl. 1, 348). Alle dieſe Gottheiten auch in Hermione (Paus. II, 34, 35; 
vgl. Not. 2366 a), außerdem dafelbft das Skyllaͤon, wie bei Rhegion: bie 
cheginifche Artemis war von den Meſſeniern gebracht, welche zu ver: 
fchiednen Zeiten fih zur chalkidifchen Bevölkerung hinzugefellten und des 
ren großer Krieg mit Sparta wegen des meflenifchen Srevels bei dem 
gemeinfchaftlichen Feſt der limnatifchen Artemis , welche wieder die Orthia 
des DOreftes tft (vgl. Paus. III, 16, 6), ausbrach. Den Dienft der chtho— 
nifhen Demeter hatte man in Lafonien nad) Paufanias (III, 14,5; vgl, 
Müller Dor. I, 403) richtigem Urtheil von den Hermionern gelernt; 
während des erften meffeniichen Kriegs fiedelten ficy die von den Argivern 
vertriebnen Dryoper von Afine, Nachbarn und Stammverwandte der 
Hermioner, unter latedämonifchem Schug in Meffenien an und bauten 
dafelbft Afine neben der Landfchaft Hyamia, welche den meffenifchen An- 
drokliden, die fid) zu Sparta hielten, zugetheilt wurde, Für das Recht 
der Spartaner erklären fich bei Heraflides dem Pontiker (fr. 25) und 
Strab. VI, 257 auch die Mefjenier, welche nach Rhegium ziehn, und eben 
wegen ihrer Ergebenheit gegen die Göttinn, deren Feft von den übrigen 
Meffeniern geftört ift. Ohne Zweifel find durch diefe Afinder auf meffes 
nifhem Boden, weldhe an dem dryopifchen Eultus treulich fefthalten und 
fortwährend der chfhonifchen Demeter zu Hermione dienen (Corp. Inscr. 
1193; Müller Dor, I, 155), die meflenifchen Vorftellungen von der Arte: 
mis Limnäda mit den dryopifchen,, die wir zu Hermione finden, verbun: 
den und in dicſer Fortbildung den Rheginern uͤberliefert, bei denen nun 
der Hafen des Oreſtes (Plin. HN. III, 5, 11), bei Aeſchylus Zipijgovg 
Asunv (Glauc. fr. 85), weil nad) Cato und Varro Orefles Schwert im- 
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wird wenigſtens für den trözeniſchen Beſtandtheil, der aber 
unmöglich von dem hermionätfchen ſtrenge auszuſcheiden iſt, 
weil fowohl der Fortbeſtand einzelner früher vielleicht beiden 
Städten gemeinfchaftlicher Culte, als die Ueberlieferung der 
Nachrichten von benfelben dem Zufall unterliegt, gegeben in 
den Götterdienften von Päftum, wo die unterthänige gries 
chiſche Bevölferung unter der herrſchenden Iuncanifchen Solonie 
noch um die Mitte des fünften Jahrhunderts ein griechifches 
Felt bewahrt hatte?“. Wir finden hier vor Allem den Eber 
oder Eberfopf gegenüber der Geres =, oder der Diana b, oder 
dem Apoll°, oder einem Sünglingskopf mit Diadem d, oder 
dem Supiter °; oder den vom Gefchoß durchbohrten Eber auf 
dem Revers zu Opfergerätbfchaften f; wir finden einen Dienft 
der Venus 8, des meerbeherrfchenden Amor BE und der Caſto⸗ 
res, welche bald auf apollinifche Jugendkraft, bald auf den 
Segen des Feldbaus bezogen werden !, alfo ganz in Entfpre- 
chung zur latinifchen VBorftelung von den jugendlichen Geiftern 
des Vorraths. Daß die alten Gottesdienfte aber nicht vernach« 
läſſigt, nur fortgebildet wurden, zeigt das Bild des Neptun 
mit dem Stier k, welches ganz Dem alten aus Sybaris gebradj- 


Baum gefunden wird (Prob. Prol. VE.; vgl, Schneidewin Dian. Phacelit. 
p- 11), und die mythifchen fieben Zlüffe (eb. p. 9 ff.) das Denkmal find, 
fo wie audy der Tempel des Apoll zu Rhegium von ihm hergeleitet wird 
(eb, p- 13, 8). 

2378) Yriftorenus bei Athen. XIV, 632, a. Niebuhr RG, I, 106; 
vgl. III, 183, 637, — a) Mionnet I, p. 167, n. 639, 640; Suppl. I, p. 308, 
no. 738. — b) Suppl. I, n. 742. Diana auf beiden Seiten n. 780; 
Diana x Aehre n. 796. — c) Suppl. I, n.739. — d) Suppl. I, n. 740, 
7141, 743 ff. — e) 8. I,n. 737. — f) S. I, n. 807 bi8 809. — g) ST, 
2.770 (x Fuͤllhorn). Der Venus gehören die rosaria Paesti (VG.IV, 118; 
Prop. IV, 5,59; OM.XV, 708; Pont. II, 4, 28; unb die ganze bortige 
Blumenzucht Martial. VI, 80, 6; IX, 27, 8; 61, 1; XII, 81, 8), fo wie die 
benachbarte Sirene Leukofia, welche auch ald Verwandte bes Aeneas ges 
dacht wird (Not. 762). Sirene über dem Stabtthor von Päflum in Stein 
gehauen, Münter Neapel und GSicilien S. 91. Wilde Damascenerrofe 
Swinburne II, 161, — h) Amor auf dem Delphin mit Kranz und 
Dreizack x Neptunsfopf Mionnet I, p. 165, n. 628, 629; S.I,n. 735. — 
i) Mionnet S. I, n. 734, vgl. 774 (Dioskurenhut, Fuͤllhorn); 800 und 801 
(Diosfköpfe, Stern x Aehre). Vgl, Not. 1219 a. Ganz eben fo in Rhe⸗ 
gium Not, 1218 c. — k) Descr. I, p. 165, n. 627; jedoch felten. 
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ten von Pofeidonia ! entfpricht. Das Symbol des Ebers agra- 
rifchen Zeichen gegenüber ift ein einfacher Ausdrud der Ge⸗ 
fährdung des Feldbaus durch das aufwühlende Wild: kein 
Thier zerftört Getreide und Weinberge fo furchtbar, wie ber 
Eder; daher wird auf ätolifchen Münzen der Kinnbaden mit 
dem Hauer neben die Traube und die fchüßende Lanzenſpitze 
geftellt ”° und ald dortiger Eberjäger gilt Deneus Sohn Me: 
leagros. Daffelbe Gefchäft aber vollzieht in der Sage wie 
auf den Münzen auch dort Atalante, wie in Lanuvium. Hier 
fcheint der Name von den cumanifchen Leufadiern einge 
führt zu fein, welche in der Nähe von Aetolien zu Haufe 
waren und auß ihrer Heimath auc den Namen des Ulixes 
nad) Latium gebracht haben. Dies beftätigt fich Dadurch, daß 
durch den cumanifchen Verkehr mit Aricia ſich ebenfalls die 
Einführung der Sage von Oreſtes in den Dianenhain leicht 
erklärt: denn Die Cumaner waren großentheild Chalfidier und 
dadurch zu dem Durch die cumanifche Herkunft der Zanfläer * 
bezeugten nähern Verkehr mit den Rheginern aufgefordert, 
die Diefe Sage fchon durch ihre meflenifchen Beftandtheile von 
Trözen und Hermione her auf italifchenm Boden angefledelt 
hatten und von denen die Skylla angenommen fein wird, bie 
fidy öftere auf cumanifchen Münzen findetb, Was die Meffe- 
nier ausgebildet brachten, war den Chalfidiern nicht fremd, 
auc auf Euböa finden ſich Spuren der Sage von Dreftes ®°; 
ben Kymäern noch weniger, denn diefe leiteten fich gradezn 
von den Nachkommen des Oreſtes her ®, und die Leufadier, 
deren Blick vornämlich auf Epirus gerichtet war, werben auch 


23781) Descr. I, n. 616 bis 620; S. I, n. 722 bis 783. Pofeidon auf 
beiden Seiten in Pofeibonia (N. I, n. 610 bi8 615; 8. I,n. 717 bie 721), 
wie in Päftum Neptun x Delphin (D. I, n. 628, 630, 633; 8.I,n. 750 ff.). 

2379) Mus. Brit. NP. tab. VI, 1 (p-122): AıroıAo» Tr. p. Kinnb. 
x Apollokopf. Mionnet Suppl. III, p. 478, n. 22, 24 bis 28, 31; umber- 
ftehend ähnlich ohne Traube, Eb. n. 20: Zeuskopf mit Lokr. x Efp. 
Kinnd. Stern. Eb. 37 bis 42: Pallasfopf x Meleager mit den Spolien 
des Ebers. Eb,1 bis 8 und 18 bis 17: Atalante mit flahem Hut x lau: 
fender Eber, Canzenfpige (abgeb, Mus. Brit. NP. tab. V, 25, vgl. 28, 24). 
— a) Rot.2309. — b) Rot, 2269, Mionnet Suppl. I, p. 239, n. 279, 282. 

2230) Hesych. "Oge&orn, zuglov Evßolas. Vgl, Schneidewin. Dian. 
Phacel. p. 15. — a) Plehn Lesbiac. p. 42. 
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dort von der Gründung des oreſtiſchen Argos durch den Sohn 
des Agamemnon vernommen und nacherzählt haben®. Sämmt⸗ 
liche Beitandtheile der Cumaner alfo brachten von Haufe aus 
ein Interefle für die Sage vom Dreftes mit: bei ihrem Verkehr 
mit Rhegium fanden fie diefelbe fchon mit italifchen Vorftels 
lungen durchwachſen vor und erzählten nun fehr natürlich den 
Aricinern, ihr mit dem Schwert wachhaltender Priefter fet 
nur ein Nachfolger des Drefted, der auch in Rhegium das 
Schwert in der Hand führe e, ihre hartgefinnte, nur die Jagd 
und den Jäger liebende Haingöttinn, welche den Virbius wies 
berbelebt habe, fei Feine andre, als die trögenifche mit Der 
chthoniſchen Afylgöttinn Hermione verfchwifterte Artemis, Durch 


welche Hippolytod wieder erweckt fei. Der. Meerbufen von 


Pofeidonia aber grenzte an den von Parthenope, der Colonie 
von Sumäz: hier fonnte Der vielfachſte Verkehr nicht ausbleiben 
und demnach auch mannichfacher Anlaß, die Götter und He⸗ 
roen von Lanuvium mit denen von Pofidonia, ihre Camilla 
aus leufadifchen Erinnerungen mit Atalante, ihren Picus oder 
Mamercus aus pofidoniatifchen mit Diomedes zu vergleichen, 
für die das Intereffe ihnen um fo näher lag, da fie felbft den 
Zahn des ergmanthifchen Ebers in ihrem Apollotempel aufber 
wahrten d Denn wenn fie blos der Atolifchen Sage gefolgt 
wären, jo wäre ftatt des Divmedes Meleagros zu nennen 
gewefen: mit diefem aber war feine Gemahlinn verbunden, 
welche fich mit der Feronia, des Picus vergleichen ließ: Her⸗ 
mione, Die fo gut in Pofldonia und Sybaris, wie in Metapont, 
neben Diomedes geftanden haben wird, weil die Metapontiner 
fie nur den Trözeniern, bie erft in Sybaris, nachher in Poſi⸗ 
donia wohnen und auch hier den Dioskuren dienen, welche in 
Metapont Divmedes Genoffen find, füglich verdankt haben 
fönnen, war von Haufe aus im Verhältniß zum trözenifchen 
Diomed, und die Trözenier in Pofeidonia werden das heis 
mathlihe Verhältmiß des Diomedes zum Hippolytus nicht vers 


2380b) Strab. VII, 326. — c) Rot, 1920, 2377 a. — d) Rot, 330, 
Löwenkopf gwifchen zwei Eberköpfen, Muſcheln KV..ION, Millingen 
Ancient Coins tab. I, 4 (p. 5%. Ihr Eberjäger iſt alſo Herakles, von 
dem es auch fonit in der Rachbarichaft Sagen giebt, namentlich zu 
Pompeji, - 
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geffen haben, für welches dann die vergleichenden Eumaner 
eine Entfprechung in der Nachbarschaft des diomedeiſchen Pi⸗ 
cus zu Lanuvium und des Virbius zu Aricia fanden. 

Trözen alfo ift ein alter Herd von Sagen des Diomedes: 
hier wurde er der Aphrodite gegenübergeftellt, wurde wegen 
des Schubes, den er Roffen und Reitern verlieh, mit dem 
Liebling der Artemis, dem anaphrodififchen Säger Hippolytos 
und mit den reifigen Diosfuren verbunden, dann aber mit der 
chthoniſchen Afylgättinn Hermione vermählt, die auch nur 
darum in andern Sagen die Gemahlinn des ebenfalls zu Tro⸗ 
zen gefühnten Oreſtes wird, weil biefer fein dem Fluch der 
Unterirdifchen verfallnes Leben der ftrengen Artemis Iphige⸗ 
nia, die das Blut jedes Ankömmlings fordert, mit voller Süh⸗ 
nung abgemwinnt. Die Trözenier brachten diefen Diomedes 
nadı Sybaris und weiter nach Pofeidonia: von Dort wurde er 
durch den Berfehr der Cumaner, die fidy theild von Haufe 
her, theild Durch ihren Beſuch von Rhegium mit der Sage 
vom Oreſtes trugen, nach Latium gebracht und mit der von 
den leufadifchen Sumanern gepriefenen Atalanfe in Lanuvium, 
fo wie Oreſtes und Hippolytos in Aricia angefiedelt: Bon 
Päaftum aus mag er in der Iucanifchen Zeit fich nadı Samnium 
verbreitet haben: denn der Eber im Dienfte der Diana findet 
fi), ganz wie dort, auch in Capua wieder ®!, fo wie er auch 
auf römifchen Familienmünzen ® und in den etrugfifchen Städ⸗ 
ten Populonia b und Camers © vorfommt: in Benevent aber 
erfcheint mit dem Zahn des Falydonifchen Eberd Diomedes 
felbft als Gründer der Stadt? und Die Sage von feiner Aus; 
föhnung mit Aeneas durch Zurüdftellung des Paladiums, für 


2381) Mus. Brit. NP. tab. II, 18 (Rot. 1087). 3u Capua fines lo- 
corum dicatorum Dianae Tifatinae Orell. Inscr. 1460. — a) Dianentopf 
mit Köcher und Bogen x Eber vom Hund gefaßt, vom Spieß getroffen 
Hosidia 1, 2; Licinia 9. Eber vom Spieß getroffen x Kopf bed Augu: 
ſtus Durmia 7. Laufender Eber Thoria 2, Volteia 2; vgl. Coelia 3. 
An Rom: Umbrarum ac nemorum incolam ferarum domitricem Dia- 
nam deam virginem Orell. Inscr. 1447. — b) Mionnet Suppl. I, p. 200, 17 
(mit Abbildung). — c) Mionnet I, p. 97, 8; S. I, 196, 8, 9, 10. 

2382) Procop. BGoth. I, 15, p.77; Steph. B. s. v.; Serv. VA. VIII, 9; 
XI, 246; Marcian. Capell. VI, 14; Cedren. p. 234 (133), 248 (141); 
Malal. VI, p. 167 (212). 





Jaͤger Diomedes: Agrios. 1171 


deſſen Raub er burch Krankheiten heimgefucht worden ſei, big 
Athene ihm die Zurüdgabe anbefohlen habe, wird hieher gezo⸗ 
gen“. Wir find nicht gewohnt, ben Diomedes als Jäger zu 
Denken; aber Kenophon führt ihn unter Den Jagdheroen auf®?; 
und fchon der dem Adraft ertheilte Seherfpruch bezeichnet den 
Tydeus ald Eher, weil er als Aetoler und Bruder des Tydeus 
in der Eberhaut bei ihm auftritt°*. Es wird die wilde und 
gewaltthätige Ratur des Geſchlechts damit angedentet, bie 
namentlich im Tydeus hervortritt, der des Melanippos Ges 
hirn frißt und bei Aeſchylus wie ein Drache fchreit; nicht 
minder in Deneud Brüdern Melad und Agrios *, von denen 
der lebte nun gradezu dem Träger ber latinifchen rusticatio 
entfpricht und einen neuen Beleg dafür giebt, daß leukadiſche 
Gumaner, die fowohl an ben ätolifchen ald an ben epirotifchs 
fephallenifchen  Ueberlieferungen hingen, es geweſen find, 
welche die latinifchen Vorfielungen von Latinus Erzeugung 
Durch Faunus und Marica, Picus und Feronia in die gries 
chifchen Sagen von Odyſſeus, Kirfe und Agrios umgefeht 
haben. Die Wildheit des Gefchlechts wurzelt in Deneus Bas 
ter, dem Berwüfter Portheus ®° und diefer ift wieder nur eine 
Nebenfigur des Ares, der in mehrern Sagen flatt des Oeneus 
der Vater ded Meleagros heißt. Ares verwandelt füch auch in 
den Eber, um den Adonis zu töbten®: er wühlt mit Eber- 
ſchnauze alles Unheil aufb. Sm Diomedes ift dieſe Rohheit 
Durch die Einwirkung Athenend gemildert: Agrios wird viels 
mehr von ihm vertrieben °, feine Söhne erjchlagen d, ale 
Deneus von ihnen feines Reichs beraubt iſt. Die ganze Uns 
gefchlachtheit des Ares aber tritt im thrafifchen Diomedes 
hervor, der feine Roffe mit Menfchenfleifch füttert®°, wie Ty⸗ 


2382&) Procop. ib. p. 78 (Not, 2350), 

2383) Xenoph. Ven. I, 2,13. 

2384) Apoll. III, 6, 2. Hygin. f. 69; Lycophr. 1066 mit Schol. und 
Tzetz. Cberhaut. ald Kopfbedeckung Stat. Theb. II, 541, 588. Welder 
Alg. Schulz. 1832, II, ©, 162, — a) Genealogie Il. XIV, 115, 117. 

2385) Hygin. f. 171; Eurip. bei Plut. Parall. 26. Mavortius OM. 
VII, 487. Wie Mamercus (Not. 1978, 2374 d) und Picus. — a) Serv. 
VE.X, 18. — b) Soph. fr. 720 Ddf. — c) Hygin. f. 175, 242. — 
d) Apollod. I, 8, 6. Paus. II, 25, 2. . 

2386) Apoll. II, 5, 8; Diod. IV, 15. Daret. Exc. Troi. 16: Diome- 

75 
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deus den Kopf ded Melanippos zerfleifcht. Auch Der Tydide 
Diomedes aber ift ein fo ſtarker Krieger, daß die Griechen 
fchwanten, ob der fpridywörtliche Ausdruck des Diomedeifchen 
Zwanges auf ihn ® oder auf den biftonifchen Wüthrich® zu ber 
ziehn ſei. Im Tydiden erfcheint die Wildheit nicht in der 
Sinnesart, fondern in den Schickſalen, in der Heimathlofigfeit, 
wie bei Odyſſeus: und hiedurch eignet er fich zur Subſtitution 
ftatt der italifchen Herven, welche ein Sägerleben in der wal⸗ 
digen Wildniß führen, aber keineswegs Wüthriche find. 

Ihren Hauptfit fand dieſe Vermifhung nicht auf der 
bisher betrachteten Weftfeite von Sstalien, fondern anf der 
öftlichen, wo ung das Symbol des Ebers mit dem der Jagd 
und des durch diefelbe gefchüßten Getreides in den apulifchen 
Städten Arpi??, Salapia ® und Adcnlum P vorkommt. Sn 
allen diefen Städten finden wir außer dem Eber auch dad 
Pferd, mehrmals auf den Schuß des Getreides oder auf 
Palas bezogen‘? ; in Luceria zwei laufende Roſſe den Dios⸗ 


dem regem ferunt eo tempore cum equis potentibus venantem et feris 
ab Hercule interemptum. Die Stellung von venantem iſt richtig, wenn 
ausgedruckt werden fol, daß er die Pferde zur Jagd braucht, wie ber 
italifhe Diomed, Vgl, FrA. p. 51, n. 124. Die menfchenfreffenden Roffe 
bezeichnen nach Welcker's einleuchtender Erklärung Menfchenopfer bei den 
-Biftonen, welche Herakles abftellt (Diffen in Pind. ed. Boeckh. Vol. II, 2, 
p. 463). — 2386@) Conon. 54. Hesych. Suid. und die Parömiographen 
Around. avayın. Vgl. Plat. Rep. VI, 498,D. — b) Arist. Eccl. 1029; 
vgl, Suid.s. ve 

2387) Zeuskopf mit Lorbeerkr. x Eber Agrano Mionnet I, p 130, 

n. 800, 802; x Eber, Lanzenſpitze Agzavomv eb, 303; Suppl. I, p. 260, 
421 bis 425. Apollolopf x Eber eb, 426, Aehre x Eber, Lanzenfpipe 
eb, 427, 428, Abbildungen Neumann Pop. et Reg. Num. I, tab, I, nr. 7, 8. 
Vgl. Not, 2379, Eberjagd des Kaifers Friedrich II. in der Gegend und 
Gründung von Aprocina, Swinburne Beide Sicilien I, 175. — a) Zeus: 
Topf mit Lorbir, Zearozıyov x Eber, Kranz Illorıov, Mionnet I, p. 134, 
n. 834; x ber, Lſpitze S. I, p. 268, n.485. — b) Aehre x Eber Av- 
exiıo» S. I, p. 262, n. 444, 445; x Eber mit Lipige n. 446. 

2388) Arpi: Cereskopf mit Aehrenkranz, Achre Agnavov x Pferd, 
Stern Mionnet I, p. 129, n. 298, 299 (Amphora bei Geres, Helm beim 
Pferd), Pallaskopf x Pferd Agma. Millingen Med. Gr. Ined. tab. 1, 11 
(p- 17); Mionnet Suppl. I, p. 259, n. 418. Pferd x Sichel Millingen 
tab. 1, 10 (p- 16); M. S.I, n. 416; x Gtier n. 429 bis 434, Pallaskopf 
x brei Aehren Mionnet I, n. 297; 8. I, n. 417. Salapia: Pferd 
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kurenköpfen gegenüber“. Arpi und beflen Hafenort Salapia 
find der Sage nach vom Diomedes gegründet. Der griechifche 
Name von Arpi, Argyrippa, wird einftimmig von der Pferdes 
zucht erflärt und auf Diomedes Heimath “Agyos irmıov zurück⸗ 
bezogen ®?: dierichtige Erklärung liegt offenbar in ver Beziehung 
auf ein filberweißed Pferd, auf die equi nivei, welche Diomed 
dem Rheſos abgewinnt, auf welchen die Gaftores erfcheinen: 
und wenn Birgil die Form Argyripa mit verfürzter Penultima 
vorzieht, iſt das wohl nur aus dem Einfluß einer oskiſchen 
Form Argurepa (Argurequa) zu erklären, vielleicht dieſe felbft 
herzuftellen °°. In Arpi beftand ein Heiligthum des Diomes 
des °! und das Gefchlecht der Dafter leitet ſich von ihm her, 
welches in fo bedeutendem Anfehn fteht, daß aus demfelben 
Daſius Altinius nach der Schlacht bei Cannä die Stadt zum 
- Abfall von den Römern zu Hannibal verleitet und nachher fle 
wieder zurüdzubringen verheißt a. Das weiße Pferd entfpricht 
nicht allein der homerifchen Beute bes Diomed und dem metas 
pontinifchen Jäger Leukippos, fondern auch bei den Venetern 
.am Timavus wird dem Diomedes ein weißes Pferd geopfert 


X Upollofopf Zuamırov Mionnet I, n. 331; daffelbe mit Zelazınaov 
n». 831; Suppl. I, n. 484; x Zeuskopf mit, Lorbkr. n. 4875 x Delphin 
n. 478 bis 482; X jugendlicher gehörnter Kopf mit Rohe befränzt n. 483; 
Faunkopf, Pebum x Stierkopf, Zweig n. 486. Asculum: Pferdekopf 
x Gerftenähre S. I, p. 262, n. 447. Auf campaniſchen Münzen Apollo: 
kopf x Pferd Roma Mas. Brit. NP. tab. I, 21; Pallastopf x Pferdes Vor⸗ 
vertheil Roma eb. n. 22, 23; bärtiger behelmter Kopf (gang wie ber des 
Leukippos von Metapont Not, 694 f), Pferdekopf Romano, Xehre Mionnet 
Planches LXIII, 5 (Xafel III, 15). Auf vömifchen Familienmuͤnzen fehr 
häufig Reiter. — 2288 ®) Mionnet 6. I, p. 266, n. 469 (Louceri), 470. 
Bol. Not, 2400 a. 

2389) Strab. V, p. 215; VI, 284; Plin. HN. III, 10, 16: Arpi ali- 
quando Argos Hippion Diomede condente,, mox Argyrippa dictum. 
Serv. VA. XI, 246; vgl. VII, 286; VIII, 9, Marc. Cap. VI, 14: Arpos 
et Beneventum Diomedes. Justin. XX, 1. 

2390) VA. XI, 246; Sil. Pan. XIII, 80. Bet Strabo und Stephanus 
geben die Handfcriften ‘Agyvolmme, aber Agyvgımmvas- 

2351) Polemon bei Schol. Pind. Nem. X, 12: &v» ulv yag ‚Aoyv- 
elmroıs üyıöv darıv avroü legov. — a) Appian. BHannib. 81; Sil. 
Pun. XIII, 82. Dafius Altinius heißt er Liv. XXIV, 45, und wird bas 
ſelbſt princeps urbis genannt. Dafler auch in Salapia und Brundufium, 
Rot, 2447, 

75 * 
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und die beträchtliche Pferdezucht jenes Landſtrichs von ihm 
hergeleitet °?. In diefem Heiligthum ſtehn die argivifche Hera 
und die ätolifche Artemis neben ihm, wie zu Lanuvium und 
Aricia Juno Sofpita und Diana: in feinen Hainen ift dad 
Wild zahm, Wölfe und Hirfche gefellen fich zu einander, laſſen 
fi) von Menfchen anrühren, Fein Hund verfolgt ein Wild über 
die heilige Grenze. Die Roßzucht wird von der Schaar herge- 
leitet, die ein Wolf zufammengetrieben und mit feinem Bi 
gezeichnet habe, wonach biefe Sitte beibehalten feie. Der 
Sriedenszuftand unter dem Wild entfpricht den in Italien vers 
breiteten Borftellungen über die Einwirkung der Nähe des 
Faunusb: diefer ift auch Lupercus, Luperca hat in der Woöl⸗ 
finn gewaltet ©, welche mit dem martifchen Specht die Kinder 
des Mars ernährt: jedenfalls zeigt die Beziehung des Diomes 
des auf die zufammengeftellten martifchen Thiere Wolf und 
Pferd, daß wir ung bei ihm hier ganz auf dem Boden des 
MWaldgotted befinden. Gene Gegend am Timavus iſt aller: 
Dinge das leute Ende diomebeifchen Gottesdienſtes: er fteht 


hier mit Antenor zufammen, eben wie in Großgriechenland,. 


Daunien, Segeſta und Tibyen Sagen von Achäern und Troern 
neben einander hergehn und wie unter feinem Befehl der 
Troer Emathion Rom baut. Der Hauptfig deffelben wird in 
Hatria am Padus oder Tartarus gewefen fein, das er unter 
dem Namen Aethria fliftet, weil er fich aus dem Sturm Dort» 
hin gerettet habe??. Auch Spina fol von ihm gegründet 


2392) Strab. V, p. 214, 215. Eust. DP. 487. — a) Weber dieſe Erzmoı 
"Evero, oder Avxoczaösg vgl, Aelian. HA. XVI, 24. Nach Herm. Soph. 
Antig. p- XVII sq. werben ſolche nody jest in Polen vorzüglich gefchäßt. 
— b) Hor. Carm. I, 17, 5, 9; II, 8, 18. Hier unter dem Schug des 
Hirtengottes Faunus Zrieden zwifchen Heerden und Wolf, wie unter dem 
des Sagdfürften Diomedes zwilchen Wild und Wolf, Dienft des Faunus 
in jener Gegend Martial. IV, 25, 3: Antenoreo Dryadum pulcherrima 
Fauno Nupsit ad Euganeos Sola puella lacus. Noch jest, wie die Aus: 
leger nachweifen, ein See la Solana. Faunus und Nymphen Not. 1590. 
— c) Not, 1625. 

2393) Steph. B. Argla molıg Tudonviag (alfo nicht das in Pics 
num, f. Müller Etr. I, 142, 48), Sıoundovg xrloue, yeıumvog wAeVoar- 


ros nel uera To Ötaomdnvar xalksavrog Aldiglav. xul agepdaen 


zuge Tois Bagßagoıg Tö övone. Hatria bat gute Hafenpläge in den 
Sieben Meeren (Plin. HN. II, 16, 20: nobili portu Tuscorum Atriae; 
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fein?*; bei den Umbrern um Ancona ift ihm ein Heiligthum 
errichtet, weil er dem Volke Wohlthaten erwiefen habe’°. In 
Samnium wird außer Benevent felbft, welches feinen Namen 
Maleventum von dem argen dalmatifchen Winde haben fol, 
ber im Stande fei, Roß und Reiter durch die Luft fortzufühs 
ren?°, am öftlichen Ufer des obern Bulturnus Benafrum von 
ihm gegründet?”, wo das Geftirn der Minerva ebenfalls auf 
Winde hindentet, die von dieſer Göttinn gefandt und gebäns 
Digt werden, fo wie die berühmte minervalifche Delbaumzucht 
von Benafrum * Die Frucht liefert, deren Saft der GOymnaſtik 


MEtr, I, 141, 41; 297), bie Lagunen zogen fich wahrfcheinlicy bis nahe 
an die Stadt; durch tuskiſche Wafferbauten wurde ber Pabus, ber fih 
urſpruͤnglich im Süden vorbeizog, in jene Lagunen durch Kanäle geleitet, 
durch deren Vernadläffigung erft Verſchlammung eingetreten und bas 
fefte Land ausgedehnt tft (eb. 228 bis 232). Den Kanalbau fchrieb man 
dem Diomebdes zu, wie bei Salapia (Not. 2444 d), deffen troifche Sumpf: 
gegend ber hatriatifchen entfpricht; über den Sturm der Sage vgl. Not. 
2467, 2470 a. Auch der Eber fehlt nicht, Stat. Silv. IV, 6, 10: Tuscus 
aper generosior Umbro; Martial. VII, 27; Iuven..I, 21; Müller Etr, 
I, 288, 31, 32; 338, 8. Bon griechifchem Einfluß in Hatria zeugt bas 
Theater, auch bemalte Gefäße (eb. I, 229; II, 241, 49), deren Scherben 
alle nur griechiſche Infchriften zeigen, Arbeiten einer griechifchen Zöpfer- 
gilde, welche, wenn auch die nähern Umftände ftreitig find (Welder N. 
Rhein. Muf. I, 339 ff., 3465 W. K. A. Müller de Corcyr. republ. p. 62), 
unzweifelhaft in Folge des korkyraͤiſchen Verkehrs hieher gelommen find, 
Die Korkyraͤer brachten denn auch den Namen des Diomedes (Not, 2433, 
2457, 2439 f); den des Antenor vielleicht die den Verkehr mit diefer 
Gegend auffchließenden Phokaͤer (Her. I, 163; MEtr. I, 140), wenn ber 
antenoridifche Name durch diefe nach Libyen gebracht ift (Not. 966 s). 

2394) Plin. HN. II, 16, 20. 

2395) Scyl. 16. Die Vergleichung bes einheimifchen Heros mit dem 
Diomed wurde in Umbrien vermuthlich durch die Golonie aus Aegina 
(Strab. VIII, 376), das I1. 11, 562 dem Diomedes dient, vollzogen. Vgl. 
Rot, 2413 c. Umbrifche Eber f. Catull. 89, 11; Hor. Serm. II, 4, 40; 
Stat. Silv. IV, 6, 6. Eben fo Marsus aper Hor. Carm. I, 1, 28. Mart. 
XII, 85: Ailia Picenae Lucanica porcae. Zagd im Gabinerwalde eb, 
IX, 55, 2, 

2396) Pol, Not, 2382, Münze mit Apollokopf Benventod X Pferd 
Mionnet I, p. 107, 85. 

2397) Serv. VA. XI, 246. Auf Münzen SRinervenkopf, Hahn und 
Stern Not. 1270. — a) Hor. Carm. U, 6, 16; Serm. II, 4, 69; 8, 45. 
Martial. XII, 101. Varr. RR. I, 2,6. Plin. HN. XV, 2, 3. gl, Salis 


x 
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dient b, und ben Zweig, welcher Frieden bedeutet °. Erinnern 
wir und nun des Metabus von Privernum und feiner Analos 
gie zum Diomedes von Lanuvium, fo weben ſich die einzelnen 
Bilder von dem ritterlichen Säger des italifchen Hochlandes 
und der von Aboriginern, Samnitern, Lucanern, Picentern, 
Umbrern eroberten Küftenländer zu einem fich über Die größere 
füdliche- Hälfte der Halbinfel binziehenden Ne zuſammen. 
Denn von Benevent führt die Straße nadı Apulien über Equus 
Tuticus; auch Dies, wahrfcheinlich vom ſchützenden Roſſe des 
Reiſigen benannt, ift von Diomebes erbaut?®, 

Die Fortfeßung diefer Straße tritt gleich hinter Equus 
Tuticus in den Gebirgsfeffel von Apulien ein, deſſen Säger 
noch heutzutage das Nachbild des italifchen Diomedes ges 
ben ’°. Der erfte Hauptort deffelben ift das auf einem von den 
Apenninen getrennten Hügel mit weitherrfchender Ausſicht 
liegende Luceria?*°9: hier legt Divmedes das Palladium nies 
der @: in der Nähe liegt oſtwärts Arpi, der Hauptfiß des 
Diomedes; von Diefem nordoftwärts Sipontum, welches 
ebenfalls von ihm gegründet ift!, nur durch einen Sumpf vom 
Meere getrennt“, das vor Alters wenigftens fein Gebiet bes 


Reifen durch Neapel I, 344. Wilde Schweine in den Eöniglichen Zors 
ften eb. 346, — 2397b) Hor. Carm. TI, 8, 8. — c) Not. 2158 b. 

2398) Serv. VA. VII, 9. Zuticus wie im oskiſchen Zitel Meddix 
Taticos. 

2399) Swinburne Beide Sicilien I, S. 195 (Zorfter): „Die Iäget 
in Apulien jagen die Hafen mit Windhunden und die Eber mit einem 
großen Pirfchhunde und zwei oder drei großen Schäferhunben: bie Jaͤger 
find zu Pferde und mit einer Lanze und einem Paar Piftolen bewaffnet.” 
Diomebes ift vornämlidy mit dem Wurffpieß zu denken, ohne daß man 
ihm ben Bogen der Diana, ber die Stelle des mobernen Schießgewehrs 
vertritt, ganz abſprechen duͤrfte. 

2400) Swinburne I, 185. — a) Strab. VI, 964, 234. Münze Rot. 
2383 a; auch vgl. Not. 708. Die Diosturen neben dem Palladium und 
dem palladiſchen Heros wie in äneadifchen Sagenfreifen von Troas und 
Aktion die Großen Götter, Not. 805 ff., 652. Apollodienſt auf Infchrift, 
Denon Neapel und Sicil, V, 75; Apollini divo au. Q. Lutatius Q. f. cett. 

2401) Strab. VI, 284. Sipontina siccitas Cic. leg. agrar. II, 27, 71. 
Lacan. V, 377: subdita Sipus Montibus. — a) Denon Neapel und Gi: 
cilien (Auszug) V, 82, Aus antiten Trümmern, namentlich von ko⸗ 


rinthiſchen Säulen, eine unterirbifche Kapelle erbaut, eb, &, 81, mit 
Abbildung, 
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fpült hat d. Der felſige, mit einem Dickicht von Tannen, Stech⸗ 
eichen, Weißbuchen, KRaftanien? bedeckte, windige * Berg Gar- 
ganus wird vom Diomebdes unterworfen b und zur Erinnerung 
an feinen troifchen Feldzug nad dem Berge Gargaron ber 
nannt e. j 

In diefen Gegenden hat er mit veneralifchen Zauberges 
walten zu fämpfen: er rottet die Bölferfchaften der Darben 
und Monaden aus, zerftört die Städte Apina und Trica®: 
feine Gefährten aber werben, weil fie bie Beleidigung ber 
Venus getheilt haben*, in Vögel verwandelt, welche auf den 
diomedeifchen Inſeln? wohnen, fonft aber nirgends in ber 
Welt fich finden. Diefe Diomedeifchen Vögel find bei den Dich⸗ 
tern und Raturbiftorifern fehr berühmt. Nach Suba find fie 
Reihern (fulicae, Zomdıol) ähnlich; nad) Dvid und Iſidor 
haben fie die Größe von Schwänen, Zähne und feurige Augen, 
weiße Federn. Ihr Zug fliegt immer mit zwei Führern, deren 
einer vorauf, der andre hinterdrein; fie niften in Gruben, die 
fie mit dem Schnabel aushöhlen und mit Reifig und Erde 
bebeden; den Ausgang laffen fie oſtwärts, den Eingang 
weftwärts offen. Dem Diomedes felbft ift auf feinem Grabs 
hügel in der einen Inſel ein Tempel errichtet: diefen fpülen 
fie täglich mit Waffer, das fie im Kropf und an den Schwung- 
federn herbeitragen. Griechen werden freundlich von ihnen 
begrüßt: wenn aber Einheimifche von den benachbarten Küſten 
kommen, fo fliegen fie auf, floßen anf diefelben nieder und 


24015) Strab. 4. D.: Zinzwüs "Eilmminas and Toy Enxvuarıkous- 
os onnıwy. Wie dei Hatria. 

2402) Smwinburne I, 180, 183. — a) Hor. Carm. II, 9, 7; Epist. 
ir, 1, 202. — b) VA.XI, 247 mit Serr. (feindliche Brüder); auch 
Serv. VA. VIII, 9. — c) Serv. VA. XI, 246. - 

2403) Plin. HN. III, 10, 16: Diomedes ibi delevit gentes Monado- 
rum Dardorumque et urbes duas, quae in proverbii ludicrum vertere, 
Apinam et Tricam. 

240%) OM. XIV, 330, 385. 

2405) Zwei Infeln, eine bewohnt, die andre wäft: auf biefer ift 
Diomebes verſchwunden und feine Genoffen verwandelt, Strab. VI, 284. 
Schol. Pind. Nem. X, 12: megl röv ’Adglev Auopnjdee vijoog legu, Ev 
1 rıuärar ög Bedg. Vgl. Dion. Perieg. 483 mit Schol. und Eust. Ver: 
worren Serv. VA. XI, 271: habitant in insula Electride sive Febra, 
quae est haud longe a Calabria in conspectu Tarentinae civitatis. 
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durchbohren fie mit ihren großen und harten Schnäbeln“. 
Statt der von der Eollectaneenfchrift, von Lykophron, Varro, 
Plinius hervorgehobnen Vorliebe für die Hellenen und Feind» 
Schaft gegen die Einheimifchen, welcher das Schmeicheln von 
Diomedes Hunden in Daunien gegen anfommende Hellenen 
entfpricht?”, wie denn auch Canuſium von Diomedes Jagd⸗ 
hunden?, Benufla von feinen Verfuch, die erzürnte Venus zu 
verföühnen?, den Namen haben fol, fchreibt Strabo, nad 
welchem fie auch in menfchenähnlicher Weife leben, ihnen zah- 
men Sinn gegen Wohlgefinnte, Schen gegen Berbrecdher und 
Befleckte zu’, Birgil und Ovid erwähnen diefe Unterfchei- 
dungsfraft nicht; nur wird bei jenem das klagende Gekreiſch 
zwifchen den Felfen, um welche fie herumftreifen, gefchildert ®. 
Sn allen Formen der Sage tritt, wie bei Divmedes, Die 
Sehnfucht nach der verlornen Heimath und der ungenügende 
Berfuch, fich eine neue, wenn auch nur Durch thierifche Mittel, 
zu gründen, hervor. Durch diefe Sage fchwindet auch Das 
Bedenten, welches man mit befonnerer Kritif gegen die Vers 
gleichung des Diomedes und Picus aufftelen Fonnte. Die 


2406) Arist. MA. 79. Lycophr. 604. Barro bei Aug. CD. XVIII, 16. 
Ovid. Met. XIV, 498. Plin. HN. X, 44, 6. Solin. 2, 45 bis 60. Serv. VA. 
XI, 271. Steph. Byz. Jıoundsıe. Isid. Orig. XII, 7, 28. Antig. Mir. 
172 (188). 

2407) Arist. MA. 109. 

2408) Hor. Serm. I, 5, 92 (locus a forti Diomede est conditus). 
Strab. VI, 288 extr. Serv. VA. XI, 246: Canusium Cynegeticon, quod 
- in eo loco venari solitus erat. Auf Münzen: Männerkopf x Reiter mit 
Lange, Kavvoıyo Mionnet I, p. 131, n. 313. Ganoffa zieht ih an ei⸗ 
nem anſehnlichen Hügel hinauf, deſſen Gipfel das Schloß einnimmt, 
Riedeſel Neife duch Sicilien und Großgriecdhenland ©. 249; Abbildung 
bei Denon Neapel und Sicilien Bd. V. Armuth an Wafler und fdhledy- 
tes Brod, Hor. Serm. I, 5, 91; noch heutzutage, weil ber Feld aus der 
Gegend zu weiche Mühlfteine giebt, Swinburne I, 198; Stolberg Reife 
III, 163, Das Getreide von Stuten, die man mit den Schwaͤnzen zu⸗ 
ſammenbindet, ausgetreten, Swinb. a. O. 

2409) Serv. VA. XI, 246: Venusiam (condidit Diomedes) in satis- 
factionem Veneris, quod eius ira sedes patrias invenire non poterat. 
Waldungen vom Winde heimgeſucht Hor. Carm. I, 28, 26. 

2410) Strab. VI, 284. — a) VA. XI, 273: fluminibusque vagan- 
tur aves , heu dira meorum Supplicia! et scopulos lacrimosis vocibus 
implent. ‚ ” 
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feindfelige Natur der Bögel gegen die Einheimifchen entfpricht 
der Friegerifchen des martifchen Spechts: wie Diefer im wilben 
Dickicht, haufen fie am öden Klippenftrandez; wie er Die Eichen 
anbohrt, na Würmern hadt und die nad) dem Faunenkraut 
fuchenden Menfchen angreift, Höhlen diefe mit ihren Schnäbeln 
ſich Gruben aus», fangen Fifche damit ° und fahren auf Die 
Menfchen, die fle nicht leiden können, los. In der Geftalt 
haben fie mindeftend das gemein, daß der Specht Büfchel, 
diefe einen Kamm auf ben Köpfen tragen d: Der weiffages 
sifchen Natur ded Spechts entfpricht, daß die Diomebdeifchen 
Bögel, wie Bläßhuhn und Reiher °, zu deren Gefchlecdht fie 
gehören, kommenden Sturm angezeigt haben müſſen. 

Picus wird felbft verwandelt, Diomedes nicht; aber auch 
von jenem gab ed Sagen, die ihn in Göttergeftalt nach wie 
vor mit Faunus den Wald durchftreifen laffen: diefe trägt er, 
indem er von Numa überrafcht wird. Aber bei Diomedes ift 
ed fo wenig zufällig, daß er unverwandelt bleibt, wie beim 
Odyſſeus. Daß Venus es ift, weldye Die Gefährten verzaubert, 
entfpricht ganz dem Verfahren Circe's gegen Picus und feine 
Genoſſen: auch dieſe ift eine veneralifche Zaubergöttinn; ihre 
Liebe und ihre Macht find verachtet und der Zauber foll fie 
rächen!!, Eben fo haben Die Jäger in Diomedes Gefolge 
Aphrodite geringgefchäßt, wie der von Diomedes zum Heros 
erhobne Hippolytos, den fie auch deshalb zu Grunde richtet. 
Girce, welche den Trieb und die Rachſucht Aphroditens theilt, 
ift auch in Daunien nicht unbelannt. Der daunifche Fürft 
Kalchos wird von Leidenfchaft für fie ergriffen, bietet ihr fein 
Königthum an und freit unabläfftg um fie: fle aber verfchmäht 
ihn um Odyſſeus willen und verzaubert ihn, ald er gar nicht 


2410b) Plin. HN. X, 44, 61 u, a, (Rot. 2406), — c) Lyc. 598: 
Ödupsocı Ö’ aygwasovreg 2AA0zmv Hogovg. — d) Plin. HN. XI, 87,44: 
natura cristam per medium caput a rostro residentem et fulicarum 
generi dedit (fulicaram similes heißen die biomebeifchen Voͤgel eb. X, 
44, 61), cirros pico quoque Martio et grui Balearicae. — e) Rot. 
1457 a; vgl, Not. 2472, 

2411) OM. XIV, 384: laesaque quid faciat, quid amans, quid fe- 
mina, disces Rebus, ait: sed amans et laesa et femina Circe. Kol, 


Not, 2374, 


. 
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abläßt, im Irrſinn in den Schweinftal. Darauf fommt ein 
bannifches Heer und befreit ihn, Eirce läßt ihn los für die 
eidliche Zufage, daß er ihre Infel nicht wieder betreten wolle '?, 
Penn auch diefe Erzählung vornämlid zum Lobe Girce’s 
barftellt, fo geht doch daraus die Vorftellung hervor, daß dem 
Zauber mit Waffengewalt beizufommen fei. Bon abgewehr⸗ 
tem Zauber finden wir auch in Latium ein Beifpiel im Proca, 
welchem als Kinde die Strigen nachftellen. Diefen berühmteften 
Fürften des trojanifchen Geſchlechts beſchützt gegen die Leichen⸗ 
vögel bie zur Angelgöttinn Carna erhobne, als Sägerinn mit 
dem Wurfſpieß umherftreifende Grane durch Zufammenftellung 
der Zeichen des unfteten Lebens mit denen der Anfiedlung ®, 
Proca trägt den Namen des Freierd, mit deffen Verlangen 
Kalos die Zaubergöttinn begehrt: auch Diefer Name hat 
Diefelbe Bedeutung db; von der finnenden «e Sehnfucht nad 
göttlicher Erleuchtung ift Kalchas benannt, ber auf dem Gipfel 
ded Drion Orakel durdy Sincubation auf dem Fell eines 
ſchwarzen Widders ertheilt d, wie Faunus. Alfo der in Lies 
besfehnfucht verſtrickte Proca wird aus den Neben der Zaubers 
göttinn durch Diomedeifche Kraft gerettet, indem er fich felbft 
ermannt und feinem Eide getreu von ihrem Zauberfreife ferns 
hält. Mit diefem helläugigen Blick, mit feinem fchneidenden 
Schwerte zerftört der Held der Minerva alle Ganfeleien, mit 
denen man ihn umfpinnen will, und die in mpthologifcher 
Auffaffung zu Zauberfünften werden. Eben Dies ift der Sinn 
von apina und trica.. Daß diefe nie Eigennamen von Orten 
geweſen find, deren Unbedeutendheit fprichwörtlich geworben 
wäre, fondern immer appellativifche Bezeichnung für Gaufe- 
leien und Gefpinnfie, wird man nicht bezweifeln, wenn man 
die abgeleiteten Worte apinarius, Pofjenreißer, und das vers 
wandte dpavvn‘?, fo wie extricare, intricare, trico und den 


2412) Parthen. Erot. 12. Pol, Rot. 1690 ff. — a) Not, 1859, 
OF. VL 109. — b) Lyc. 1457: Atxrga» oregndels a9 Zudizaıves zv- 
zeis. — c) Soph. Antig. 20: xeizgaivovo’ Eros. Val. Hermann (xoadin 
zögpvge xıdyrı). — d) Strab. VI, 284. Lycophr. 1050 mit Tzetz. 
1047, 1050. Die Quelle ift, wie für alle biefe daunifchen Sagen, Timaͤus. 

2413) Dies ficulifche Wort hat daſſelbe Schickſal, Steph. B.: Aypas- 
var gaglov Zuueilag Konuov, dp 00 7) eig dpyävvas dzo raw dör- 


N 
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ganz appellativifchen Gebrauch von trica bei Plautus, Varro 
und Cicero vergleicht. Der Herenvogel, der den Turnus 
umfchwirrt, wird aus einer ähnlichen Gedankenverbindung 
hervorgegangen fein ®: wie die Sage einen Ort ald Träger 
eines Eultusbegriffs erbichtet, haben wir bereits bei Amuclä 
im amuclanifchen Gefilde gefehn ®. Ein berühmter Benuspdienft 
fteht dem des Diomedes auch in Ancona gegenüber ©. 


Diomedes goldgerüftet. 


Penn die von Diomedes zerftörten Städte aus bloßer 
Allegorie hervorgegangen find, wirb ben mit Denfelben unter, 
gegangnen Bölfern, den Darden und Monaden, von deren 
Eriftenz in Stalien Niemand außer Plinius etwas weiß, 
fchwerlich eine Realität zu retten fein; zumal ba Lykophron 
an ihrer Stelle zwei in Diefer Gegend eben fo unerhörte Völker, 
die Salangen und Angäfen, nennt!‘ Aber eben diefer Wis 
derfpruch führt auf den Weg zur Erflärung: denn Salangen, 
Darden oder Derden und Moneden finden fih in der Welt 
nur in Indien wirklich beifammen: von Angäfen ift fonft Nichte 
befannt, und hiedurch wird es wahrfcheinlich, daß Lykophron's 
Nachricht, die auch bier gewiß auf Timäus zurüdgeht, eine 
wirflich italifche Erinnerung enthält, daß griechifche Kaufleute 
dann die Salangen mit den Nachrichten von dem indifchen 


Acov xal Extsrozıcussov. Zum lateinifchen Worte verhält es fich, wie 
Aarayn, TEVTEYN, unyavı) zu patina, trutina, machina u, dgl, (Schneider 
£&r. I, 8,10), — 2+138) VA. XII, 862. Der von Virgil nicht erwähnte 
eigentliche Name des Thiers ift strix oder striga: vgl, OF.IV, 131 bis 142; 
Tibull. I, 5, 52; Plin. HN. XI, 39, 95. "Fest. p.249. — b) Rot. 073b, c. 
— c) Catull.c.36, 13: quaeque Ancona Gnidumque arandinosam Colis. 
Es fcheint dort namentlich die Meergöttinn Aphrodite Euplöa verehrt zu 
fein, wenigftens ift diefe einerfeits in Knidos zu Haufe, andrerfeits ruft 
Satull die caeruleo creata ponto an. Dann wird bie den Anconiten 
durch Diomeb erwiefene Wohlthat (Not. 2395) wohl in der Windbaͤndi⸗ 
gung beftanden haben, wie in Hatria (Not, 2393, 2470 a), fo daß Dio- 
mebes minervalifche und Aphrobitens aphrobififche Ihätigkeit, fo fehr fie 
innerlich verſchieden find, dort daffelbe Ergebniß herbeiführen. 

2414) Lyc. 1058: Zaldyyos yaiay Ayyalcov 9° Eön. Steph. B.: 
Ziulayyog og meiayog Eivog "Irahlag Earı Öt nal Ersgow E9vog ’Indı- 
wov. Diefe wird man von einander hergeleitet haben, wie bie Sabiner 
vom Perfer Sabos, Not, 2423 e. 
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Bolf zufammengebracht haben, wie bie Griechen die Iberer 
am Pontus mit den fpanifchen, die dortigen Achäer mit den 
bellenifchen in Verbindung dachten, daß aber dann hinterdrein 
die Darden und Monaden aus bloßer Fabelei hereingezogen 
find, Diefe enthielt jedoch eine beftimmte Vorftellung, die ſich 
bei den Darden noch aufzeigen läßt. Sie find das goldreiche 
Volk in Sndien, bei ihnen wird e8 von den berühmten Ameifen 
aus der Erde gefoharrt"?: fie kämpfen mit dem Dionyfoß, 
wie der golderzeugte Perfeus in Argos ®. Statt der Ameifen 
find bei Aeſchylus Greife, eigentlich im Norden einheimifch, 
aber auch ein orientalifches Thier, Hüter jenes Goldes'‘, 
Diefe wurden von den Römern pices genannt, worin ihre 
Örammatifer eine Nebenform von pici finden!”. Daß fie 
hierin nicht irren, wird um fo wahrfcheinlicher, ba der König 
Picus fowohl als. der Vogel Specht in dem gelben Ring um 
den Hals und’ den rothen Flügeln mit Gold und Purpur ge—⸗ 
fchmüdt ift"® und da der Specht, wie er im deutfchen Volks⸗ 
glauben Meifter der Springwurzel tft, welche alle Schlöffer 
öffnet, auch im italifchen alle Nägel und Keile durch die Bes 
rührung mit einem Kraut oder blog, indem er ſich Darauf febt, 
heraugfprengt '?’. Hierin liegt alfo wieber eine Uebereinftim- 
mung zwifchen Picus und Diomeded: wie der Specht in Sta- 
lien Goldhüter und goldgeſchmückt ift, hat Diomedes, der auch 


2415) Plin. HN. XI, 81, 86: formicae aurum ex cavernis egerunt 
terrae in regione septemtrionalium Indorum, qui Dardae vocantur. 
Strab. XV, 706: Meyaodevns 63 zegl TOV uvgunaav odra Ynolv, Örı 
dv Aegdaıg (fo), Edvsı weyaim Toy mgo0sdnv nal ogewav Ivdnv cett. 
gl. Plin. VI, 19, 22: fertilissimi sunt auri Dardae, Setae vero argenti 
— Prasii — ab iis in interiore situ Monedes. Vgl, Not. 2455, — 
a) Steph. Byz. Aagdaı ’Ivdınöv Edvog Uno Angicön moAlsuijcav Aio- 
vuca, g Jıovvorog’dv y' Baosagınarv. 

2416) Aesch. Prom. 803 ff. Plin. HN. VII, 2, 2. Vgl. in Niebuhr’s 
erh. Muf, III, 8105 Allg. Schulz, 1832, II, &, 658, Voͤlcker Myth. 
Geogr. I, 186. 

2417) Nonius p. 152: Picos veteres esse voluerunt, quos Graeci 
ygözag appellant. Plaut. Aulul. (IV, 8, 1): Piceis divitiis, qui aureos 
montes colunt, Ego solus supero. 

2418) Ovid. Met. XIV, 345, 398. . 

2419) Plin. HN. X, 18, 20; vgl, XXV, 2, 5 aus Demofrit und 
Theophraſt. 
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bei Homer ſeit dem Tauſch mit Glaukos in goldner Rüſtung 
prunkt?o, von dem Timäus erzählte, der kolchiſche Drache, 
welcher das Phäakenland verheerte, habe feinen Schild für 
das goldne Vließ gehalten, zu deſſen Hüter er beftellt gewefen, 
und fei darüber von ihm erlegt?", die Goldſchätze phantaftis 
fchen Urvölfern abgeftritten, an deren Stelle die griechifchen 
Erzähler jene indifchen Goldvölker unterfchieben, weil ein ita- 
Lifcher Volksname auf Indien hinweift. Vieleicht hängt hiemit 
zufammen, daß der Paduse, an defien Mündung Diomedes 
in Hatria und Spina verehrt wird, und etwa auch andre 
unter deſſen Herrjchaft ftehende Flüffe Goldfand führten. 
Diefe Zueignung des Goldes an Diomedes hat einen ties 
fern Grund in der allgemeinen Weiſe, wie daffelbe in Stalien 
betrachtet wird. Die Römer waren arm an Gold: im Ge 
fchlechte der Quinctier war den Frauen verboten, Gold zu 
tragen??; nicht einmal zu Götterbildern verarbeitete man 
daffelbe *5 im gallifhen Brande wußte man nur taufend 
Pfund aufzubringen db; Goldmünzen prägte der Staat erft 
547a.u.°5 Gold und Purpur wurden nur bei dem friegerifchen 
Triumphalkleide verbunden d; Marius triumphirte mit einem 
eifernen Ring, erft im dritten Conſulat legte er einen goldnen 
ane, und immer war ber goldne Ring das Zeichen des zum 
Kriegerftande vorzugsweife beftimmten Ritters, eben wie ihm 
auch die purpurne Trabea zufommt f Weil man dem Golde 
zugleich Die Kraft der Gegenwehr wider allen Zauber beilegte &, 
eben wie Diomedes die Zaubergefpinnfte zerreißt, hängte man 
den Knaben die goldne Bulla an, fchrieb die Einführung diefes 
Gebrauchs aber dem ausländifchen König Tarquinius zu und 
nahm den Anlaß wieder daher, daß der Knabe einen Feind 


2420) 1]. VI, 286; vgl, VIII, 195; XXIII, 819. 

2421) Tzetz. Lyc. 615 aus Timaͤus: mageydvero eis Irallav, ev- 
g0v Ö} znvinnüre Töv Koizyınov Ögdxovze Avpamwousvov zıyv Dasa- 
xlöa Enreıve, zuv tod [Aavxov z0v07jV domida xareymy, voulsarrog 
Tod Öguxovrog TO ygvoovv elvar Ötgag zod xgiod. — a) Plin. HN. 
XXXII,.8, 21. 

2422) Plin. HN. XXXIIT, 1,5. — a) Eb. XXXV, 12, 45, — 

b) Eb.XXXIII, 1,5; vgl, Niebuhr RG, II, 620, — c) Plin. XXXIII, 3,18, 
p- 612; Boͤckh Metrol, ©. 459, — d) Plin. IX, 86, 60. — e)€&b, 
XXXIU, 1,4, — f) Dion. AR. VI,18. — g) Plin. XXX, 4, 2. 
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getödtet habe k: fie war deshalb auch eins ber Infignien, mit 
denen bie purpurgefhmiücten und rothgefchminkten Triums 
phatoren fich gegen Hererei behüteten 3. Die Klephten erfcheis 
nen bem-Neugriechen mit Gold überdedt; eben fo den Römern 
die bänrifchen Sabiner: ihre goldnen Armringe und Halsketten 
bienden Tarpeja??, welche noch nach heutiger Volksſage im 
tarpejifchen Berge mit Gold und Gefchmeide überdedt in Bers 
zauberung daſitzte. Auch Die Nadgricht des Fabius b, daß bie 
Römer durch Unterwerfung der Sabiner zuerfi Reichthum 
hätten Eennen lernen, läßt folgern, daß diefe es liebten, Gold⸗ 
fhmud für den Ertrag ihres in langem Frieden gepflegten 
Delbaus zu häufen: denn auch die Samniter treten in der 
großen Schladht des Papirius Curſor von 444 in glänzenden 
NRüftungen, ein Heer mit goldgefchmüdten Schilden und purs 
purnen Röcken, das andre mit filbernen Schilden und weißen 
Röcken, anf: und eben fo um 461 in der Schlacht bei Aquis 
lonia d, Es wird einleuchten, daß diefe Neigung der Sabiner 
und Sabeller für den Goldfhmud zur Herleitung derfelben 
von Perfer Sabo ®, bei dem man fich der goldreichen arabi- 
fchen Sabäer f erinnerte, wefentlich beitragen mußte, Bon 
ähnlichen Vorftellungen bei den aus Samnium herfiammenden 
Sampanern fcheint Magus Zeugniß zu geben, welcher bei 
Birgil dem Aeneas feine aufgehäuften Schäße rohen und künſt⸗ 


24225) Eb. XXXII, 1,4, — i) Macrob. Sat. I, 6, p. 173. Müller 
Etr. I, 874, 

2423) Kabius und Eincius bei Dion. AR. II, 88 (zevaopogoı ol Ziu- 
Pivor: das Folgende al Tuvgonvav odz 17000» dßgodiaıro: ift ein ent- 
ftellender Zufag des Dionys; richtig dagegen Liv. II, 62: vicis frequen- 
ter habitabatur apud Sabinos). Auch L. Pifo, der Tarpeja’s Motiv ans 
ders deutete, ſprach doch vom Golde der Sabiner, eb. 39, Vgl. Liv. 
I, 11; Val. Max. IX, 6, 1; Plut. Rom. 17. Niebuhr RS, I, 254. — 
a) Niebuhr ©, 255. — b) Bei Strab. V, 228; Niebuhr III, 473, — 
c) Liv. IX, 40; Flor. I, 16; Niebuhr III, 290. — d) Liv. X, 39. — 
e) Hygin bei Serv. VA. VIII, 638. Dabei indiſche Könige und Götter, 
welche Sabos heißen (Curt. IX, 8; Orph. H. 49, 2; vgl, 48,1) und alt: 
perfifche Gittenftrenge, denn wegen ihrer Sitten leitete man bie Sabiner 
auch von den Lacedämoniern her (Serv. a, O.; Justin. XXI, 14; Dion. 
AR. II, 45). 3enodot (ib.) und Strabo (V, 228) hielten fie für Auto⸗ 
chthonen, d. i. echt italiſch. Bol. Niebuhe RG, I, 115. Sabinifches aus 
Phrygien Not, 2075; auch vgl; Not, 2014, — f) Strab. XVI, 778 a. 
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lich verarbeiteten Silbers und Goldes zum Loͤſegeld bietet2*. 
Denn biefer wird der Eponymus ber Magier zu Capua, zu 
Atella, zu Aeculanum im Hirpinerlande und zu Larinum bei 
ben Frentanern fein, aus deren vornehmen Gefchlechte * Decius 
Magius mit rühmlicher ferocia dem Abfall der Campaner 
von Rom zu Hannibal fich noch nach deſſen Einzuge widerfeßt, 
eben wie fein Nachkomme Minatius Magius unter dem Befehl 
des Sulla im marfifchen Kriege fich mit einer hirpinifchen 
Legion fo verdient macht, daß die Römer ihm perfönlich die 
Civität und nachher feinen Söhnen die Prätur verleihn ®. 
Campanien ift für einen Bundesgenoffen des Turnus keines⸗ 
wegs eine zu entlegne Heimath: felbft aus dem Lande am 
Sarnus fübweitlich vom Veſuv führt der auf dem felfigen Ca⸗ 
preä geborne Debalus dem Turnus die von den Peladgern?° 





2424) VA. X, 526. Hindeutung auf den dauernden Reichthum bes 
Geſchlechts eb. 531: auri atque argenti memoras quae multa talenta, 
Gnatis parce tuis. — a) Decius Magius princeps in Capua Liv. 
XXIII, 7,10; Cic. Rull. II, 34, 93; Pis. 11, 24 (Hoffahrt). Decius lei⸗ 
tet fi) nad Sil. Pan. XI, 179 vom Troer Kapys ab, En. Magius Meb: 
bir Zuticus in Atella Liv. XXIV, 19. En. Magius und Magia zu Las 
rinum Ötiefneffen des A. Aurius, der daſelbſt nobilis tft (Cic. Cluent. 
7, 21 (mit 8, 23); 12, 33), alfo auch zu angefehenen Familien gehörig. 
Zu Zibur Sil. Pun. IV, 186: olim celeberrima nomina belli Tiburtes 
Magios; vielleicht ftammt von diefen P. Magius, der ſchon 667 a. u. 
Volkötribun war Cic. Brut. 48, 179. Rechnet man diefe Wohnfige zus 
fammen, fo fchließt man am Natürlichften auf fabinifchen Urfprung bes 
Geſchlechts zurüd. Sabiner bei Zurnus VA. VII, 706. Andre Magii 
f. in Orell. Onom. Tull. II, p. 872 sq.; Sauppe im Schweiger Hiſtor. 
Muf, 1837, Ueber Vellejus S. 6 Not, — b) Liv. XXIII, 8, 10. Einer 
folhen Geſinnung gehört der Dianendienft mit der Eberjagb zu Capua 
an; Capys zieht bei der Gründung ber Stadt eine weiße Hindinn auf 
ald agreste donum (numen erat iam cerva loci famulamque Dianae 
Credebant ac tura deum de more dabantur), welche fortlebt bis zur 
Berftörung Sapua’s durch die Römer, vor welcher fie zu benfelben ent⸗ 
flieht und vom Fulvius geopfert wird: Sil. Pan. XII, 115 ff, Bgl. 
Not. 2244 c. — c) Vellei. II, 16. Derfelbe Orell. Inser. 566, 

2425) Conon's Italika bei Serv. VA. VII, 788. Sie gründen daſelbſt 
Nuceria, auf deſſen griechiſchen Münzen Apollokopf x Pferb Mionnet I, 
p- 123, n. 246, 247, 248; Suppl. I, p. 253, n. 385, 386, 387; x Löwen 
topf n. 388; auf den oskiſchen Apollofopf x Hund M.T, 243, 244 (drei); 
fo wie die Eaftores und ein Reiſiger neben dem Roß. Pelaegiſch bezeich⸗ 
net hier wieder die Unſtetigkeit. 
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abftammenden Sarraften aus ber Gegend von Nuceria zu e, 
wo Birgil die von den Samnitern befegten Kaſtelle Rufrä 
und Batulum und das durch den Dienft der Juno ° merfwürs 
dige Celenna nennt, defien Verbindung mit Capreü unter 
derfelben Herrfchaft vieleicht auf gemeinfchaftlichen Dienft der 
Juno Saprotina fchließen läßt; jedenfalls fpricht Die wiederum 
von den Leufadiern bei Sumä gebrachte Sage, welche Teleboer 
auf Sapreä feßt d, aus, daß die Einwohner ein unftetes und 
troßiges Raubgefchlecht find e, womit ihre ungeheuren Speere 
und rohe Tracht in der Schilderung bed Birgil f übereinftim- 
men. Entweder zu dieſem Gebiet gehört im Sinn des Virgil 
die Heimath des Magus oder wahrfcheinlicher zu dem bes 
agamemnonifhen Halefus, der Die rauhen (feroces) Aurunfer 
und Osker um den maffifchen Berg, Cales und den Vulturnus 
führt 2°, dem wiederum von Divmedes gegründeten Benafrum 
benachbart; von feinem Bater in der Wildniß des Waldes 
verborgen, weil berfelbe feinen Tod vorherfieht ®; in Falerii 
Diener der argivifchen Juno b, wie Debalus der von Gelenna; 
in Beji Sohn des Neptun, gefeiert durch die Salier, Ahnherr 
des Morrius e, wie das von Debalus beherrfchte und ver⸗ 


.2425a) VA. VIl, 734 ff. — b) Serv. VA. VII, 789. — c) Serv. ib. 
— d) VA. VII, 735. — e) So kennt Plautus die Zeleboer Amph. I, 1, 
62, 58; wie Homer die Zaphier Od. XV, 425; XVI, 426: denn Zeleboer 
wohnen auf Taphos (Strab. X, 459), aber auch auf Leukas (Strab. 
VII, 3822 a). Debalus gehört den Leufadiern an als Water des Ikarion 
(Apoll. III, 10, 4), mithin Großvater der Penelope und der afarnanifchen 
Heroen, Alyzeus und bes Leufadios felbft (Not. 2288 a). Debaliſch hei- 
Ben bei den römifchen Dichtern die Sabiner, namentlich Zatius von Eures 
(OF. I, 260), der Diener der Juno Euritis, Alfo auch dies durch die 
eumanifchen Leukadier. — f) VA. VII, 741 sq. 
2426) YA. VII, 723 ff, Als fein Sig ift Salernum zu denken. — 
a) VA. X, 411 ff, — b) Ovid. Am. III, 18, 82; Fast. IV, 78 (fatis agi- 
tatus). Alſium auf ihn bezogen Sil. Pun. VIII, 474. — c) Serr. VA. 
VII, 285. Müller Etr. II, 272 bis 274. Zuſammenhang der campanifchen 
und tustifhen Sage, namentlid von Falernum und Falerii eb. I, 176. 
Salios gehört auch bei den Arkabern dem Pofeidon an, Not. 610 c, h. 
Virgil hebt flatt feiner den unverwundbaren Sohn bes Neptun Meffapus 
eguum domitor (wie V. 724 Halefus Pferde) hervor. Diefer ift auch in 
einer Sage Hauptgegner bed Aeneas (Serv. VA. XII, 794, Not, 1803), 
als Träger des Begriffs meflapifcher Unftetigkeit (Th. I, ©. 442, 444); 
Halefus Krieger führen bie Waffe (Not, 2428) der Fretifchen Akontiften 
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muthlich auf deſſen Namen bezogne Abella vom König Muras 
nus oder Möranus gegründet wird d, welcher auch in Latium 
als Zurnud Freund Murranus ®, ja in dem von Ardea herges 
Ieiteten Saguntum ald Murrus ! wieder vorfommt. In Ardea 
gehört er feinem Begriff nad) den Aboriginern, ben Rutulern 
an, von denen Silius den faguntinifchen ausdrücklich herleitet. 
Cales, welches zu Halefus Gebiet gehört, wird vom Boreaden 
Calais gegründet, welchen Orithyia in getifhen Höhlen ges 
nährt habe??’: auf Münzen von Gales ftehn der Minerva 
fowohl die Roffe der Siegegättinn als der Stern des Sturms 
gegenüber 5 fie entfpricht dafelbft der nautifchen Minerva, 
deren Ahnherr Nautes von Diomedes das Palladium erhalten 
bat. Die rauhen Saticuler, Aurunfer und Oster des Halefus 
führen Wurffpieße an Riemen ald Waffe??, mit welcher fich 
in ihrer Kindheit auch die im benachbarten Volskerland eins 
heimifche Samilla übte. Diefe aber zieht in den Krieg, wie 
Picus, mif Purpurkleid und goldner Spange und fchießt die 
Waffen der Diana von goldnem Bogenb. Eben fo werden 
am Turnus, deflen ſchneeweiße Roſſe ein Geſchenk der Drithyia 
an feinen Ahnherrn Pilumnus find, der von Gold und weißem 
Meffing glänzende Harnifch, die golden Beinfchienen, der 
goldne Glanz um feine ganze Geftalt und der rothe Helmbufch 
gepriefen?°; ja ber Dichter theilt der ganzen Schaar von 
vierzehnhundert Jünglingen aus dem Heer der NRutuler, mit 
welchen Meffapus die Belagerten bewacht, purpurne Helms 
büfche und funfelnden Goldfhmud an der Rüftung zu ®. Ges 
nährt wurde diefe Borftelung, das Gold als den Schmud des 
wildeften Kriegers zu betrachten, durdy die Sitte der Gallier, 
feine Güter zu ſchätzen, ald Gold und Vieh, weil Beides ſich 
bei unftetem Leben Leicht von Ort zu Drt führen laffe®°. Man 


( Th. I, ©. 436), um beren willen ihr Vorbild Idomeneus nad) Meſſa⸗ 
pien gezogen iſt. — 2*26d) Serv. VA. VII, 740. — e) VA. XII, 529, 639. 
— f) Sil. Pun. I, 377, vgl. 291. 

2427) Sil. Pun. VIII, 513; XII, 525. — ae) Not, 1270, 1294 e. 

2428) YA. VII, 730. Bgle Rot. 2426 c. — a) VA.XI, 578. — 
b) VA. VII, 814, 816; XI, 652. 

2429) VA. XII, 88, 87, 89; vgl. XI, 488,490. — a) VA. IX, 168. 

2430) Polyb. Hist. II, 17. 
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behauptete daher, bei den Galliern doppelt fo viel Gold ges 
funden zu haben als von ihnen aus Rom fortgefchleppt fei ®: 
Purpurkleid, goldne Kette und goldgefchmüdte Waffen werben 
auch an dem ungeheuren Gallier befchrieben, den X. Manlins 
erfchlägt®: Silius fchildert den bojifchen König Erixus in 
goldnem Kleide mit goldnem Helmbuſch und goldner Kette; 
auf dem Schilde des Aeneas werden die dad Capitol erklet⸗ 
ternden Gallier mit goldnem Kleid, goldner Kette, goldnem 
Haar gebildet 1. 

Auch in griechifchen Götterbienften hat dag Gold eine 
beftimmte Bedeutung. Das Sühnvließ des Widders ift weiß 
wegen der Reinheit des Thiers, das man ald Schuldopfer 
barbringt; purpurn wegen des Bluts vomreinigenden Schwein 
opfer, das man darin auffängt?!; golden, weil das Thier 
der Preis ift, womit man ſich Iosfauft®. Go flimmt der 
goldne Widder des Phriros mit dem goldnen Schaf des Thye⸗ 
ftes überein, welches nur deſſen auch fonft berühmten Reich⸗ 
thum an Heerden ausdrudtd. So lange die Schuld nicht 
abgefauft ift, bleibt der Boden unfrudytbar: nad, griedhifcher 
Borftellung weigert die mit Berwandtenblut gebüngte Erde 
jeden Ertrag; nach italifcher wächft, wo Menfchenblut vergofs 
fen ift, nur Gras, bei dem der Boden wild bleibte. Aus 
demfelben Gefühl find Die Sagen von den Ungeheuern hervor: 
gegangen, welche aus der Blutbeflefung erwachſen und die 
Menſchen verderben??, Hiezu gehört auch der kolchiſche 
Drache, welcher das Phäafenland verwüſtet (&ivualvero), bis 
Diomedes ihn erſchlägt, den die Umwohner des adriatiſchen 
Meers für dieſe Wohlthat als Gott verehren?s. Unter Dem 
Phäakenland iſt Korkyra gemeint, von wo aus die kolchiſchen 





24308) Niebuhr RG. II, 620, — b) Liv. VII, 10. Plin. HN. 
XXXIII, 1, 5: Gallos cum auro pugnare solitos. — c) Sil. Pun. 
IV, 154. — d) VA. VIII, 659. 

2431) Not, 476 a. — a) Not. 472. Müller Eumen. &. 139, 144, 
146. — b) Eur. Electr. 720; Orest. 812. Comm. Aesch. Agam. 1501. — 
c) FrA. p. 46. 

2432) Aesch. Suppl. 264 ff. 


2438) Lyc. 630 mit Tzetz. ib. und 615, aus Ximäus, Heracl. Pont. 
fr. 26. 
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Sagen an den Küften des adriatiſchen Meers, wie im hiſtri⸗ 
ſchen Lande zu Pola, auf den benachbarten abſyrtiſchen Inſeln, 
in Illyrien, an den Afroferannien ?* Localifirt find: fie hatten 
in dem von Korinth Kbertragnen Dienft ber Medea und ber 
Hera ihre Wurzel® und wurden an ben einzelnen Orten 
burch entfprechende Vorftellungen, welche die Korkyräer bei 
den Einheimifchen vorfanden, hervorgerufen: glaublich ers 
ſchienen fie Durch die irrige Vorftelung von dem einen Arm 
des Iſter, der im hiftrifchen Land münde b, und von ber Enge 
des Landſtrichs zwifchen dem Pontus und dem adriatifchen 
Meer, Zwiſchen dieſen Folchifchen Colonien findet ſich auf 
ben liburnifchen Inſeln eine Anfiedlung des Diomeb’’, in 
Dalmatien ein dDiomedeifched Vorgebirge ®, Auch Korkyra war 
urfprünglich von Liburnern bewohnt, bis bie Korinthier fie 
vertrieben ?°, vielmehr unterjochten: Diefelben finden wir an 
der Weftkhfte des adriatifchen Meers in Picenum, wahrfcheitis 
lich auch bei Ariminum, am Padus und Timavus ®, wo Dids 
inebes mit Antenor zufammentrifft. Hieraus ift zu folgern, bag 
ein liburnifcher Heros, der in Picenum bei der fabellifchen 
Einwanderung zum Picus wurde, in den von Korfgräern 
befuchten Landſtrichen und auf Korkyra felbft Diomebes bes 
nannt ward?’. Die Hülfe, welde er den Bewohnern diefer 
Inſel geleifter habe, fett Heraklides in die Zeit, da er mit 
Heeresmacht nad) Brentefion gekommen fei?®, welches er mit 
ben Sapygen im Krieg findet: die Stabt wird von ihm colos 
niſirt = und baß er auch hier ald Jäger gedacht ift, erhellt aus 
der Herleitung ihres Namens vom Hirfchlopfe db, fo wie et 

2434) Müller Orchom. 2985 W. K. A. Müller Corcyr. Rep. p. 17,60. 
— 9) Müller. Orchom. 297. — b) Scyl. 20. Plin. HN. Il, 18, 9%. 
Namentlich Arist. MA. 105. — c) MA.0.D, 

24355 Schol. Thue. I, 18%: Asounöng Üxö Kounzov dnfindelg eig 
tüg Aıßvgvidag vjoovg aplxero. — a) Plin. HN. III, 22, 26. 

2436) Strab. VI, 269 extr. W. 8. A. Müller Corcyr. Rep. p. 11. — 
a) Not. 1531 ff. Bol. Niebuhr RE, I, 57, 185. 

2437) Wahrſcheinlich gehört er auch hier bee Athene an, welcher das 
Laufende Pferd gegeriübergeftellt wirt Mionnet 8. IE, p. 442, 141; 

2458) Rot. 2458, — a) Isidor. XIV, 4,23: Apulia; ubi Brundu- 
sium, quam Aetoli sechti Dioniedem ducem condiderunf;: — b) Strab. 
VI, 282. 'Steph. B. s. v. East. Od. I, pı 3409. Hindinn Shier des Dickichto 
Catull. c. 63, 72 (Rot. 2875), 16* 
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auch bei den benachbarten Penketiern zu Ehren der Artemis 
einem Hirfch den ehernen Halsſchmuck umlegt, welchen nachher 
Agathofles an dem Thier findet ©, wie Heinrich der Löwe den 
von Karl dem Großen dem Hirfch mitgegebnen koſtbaren Hals⸗ 
fhmud, aus deffen Ertrage der Dom zu Lübeck erbaut fein 
fol. Auch in Daunien treten Yetoler mit dem Anfpruch auf 
das von Diomedes eingenommene Land auf: man giebt ee 
ihnen aber nur dadurch zu eigen, daß man fie lebendig in den 
Boden defjelben vergräbt??, In wiefern in diefer Erzählung 
gefchichtliche Thatfachen enthalten find, läßt ſich nicht beftim- 
men; es iſt nicht unmöglich, daß bei der Umwandlung, welche 
in der Bevölferung Aetolien’d Statt gefunden zu haben 
fcheint®, wirklich einzelne Gefchlechter oder Haufen von dort 
nach dem füdlichen Stalien gefommen find, welche den Namen 
des Diomedes, der in Aetolien als rächender Herfteller des 
Deneus befannt war ®, aber nicht als bleibender Herrfcher des 
Landes galt °, mitgebracht haben d. Bon einer bedeutenden 
Einwanderung aus Aetolien nad) Apulien findet ſich jedoch 
feine Spur; noch weniger ift ed wahrfcheinlich, daß Aetoler 
an den Timavus gefommen feien, auch-wird dies keines wegs 
überliefert, und Doch finden wir Dort Die argivifche Hera und 
die Atolifche Artemis als die Götter, welchen Divmedes zuges 
ordnet ifte. Wie wir hieraus nicht folgern dürfen, daß eine 
Colonie von Argivern und Aetolern fich am Timavus nieder; 
gelaffen habe, fondern nur, daß die mit den Venetern verkeh⸗ 
renden Griechen, ohne Zweifel die Korfyräer f, Dort- drei 
Gottheiten vorfanden, die Der argivifchen Hera, der ätolifchen 
Artemis, welche auch in Naupaktos verehrt wurde, und Dem 
der argivifchen und ätolifchen Sage gemeinfchaftlichen Diome- 
bes entfpradhen, fo wird es fehr wahrfcheinlich, daß Der 
ätolifche Name in Brunduflum und Apulien blos das Ergebniß 


2438c€) Arist. MA. 110. 

2439) Lycophr. 619 und Tzetz. ib. 608, 619, 1056. — a) Schoe- 
mann Ius Publ. Gfaec. p. 21, 49. — b) Strab. IX, 438; X, 462. — 
c) Paus. II, 25, 2. — d) Eine folhe PVerpflanzung von diomedeifchen 
Gefchlechtern aus Aetolien nach Argos und Stalien nimmt Emil Rüdert 
(Dienft der Athene) an, — e) Not, 2392, — f) Not, 2398, — g) Paus. 
X, 88, 12. Müller Dor, I, 877, 5. 
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einer reflectirenden Vergleihung ift. Zu den Sagen von kre⸗ 
tifcher Einwanderung in Japygien hat die in vieler Hinficht 
entfprechende Befchaffenheit des Bodens, fo wie Söldner 
dienft, Speerfampf und Knabenliebe der Bewohner den alleis 
nigen Anlaß gegeben*°. ‚Aetolifche Söldner dienen den Athes 
nern mit Eretifchen und meflapifchen zufammen ®: bie ätolifchen 
Eurytanen, das Volk des Ddyffeug, find das roheſte Gefchlecht 
in Griechenland P und ale Räuber berüchtigt: ihre Lebensweiſe 
der Zeritreuung in Dörfer ſtimmt mit der fabellifchen durchaus 
überein. Es war alfo den Griechen nad) ihrer Gewohnheit, 
Die Lebensweife fremder Völker von der entfprechenden gries 
chiſchen in der Hervenzeit herzuleiten, ganz natürlich, den 
apulifchen Jagdheros ald Träger der oskiſchen und fabellifchen 
rusticatio mit ätolifchen Genoffen zu umgeben, beren Sagen 
der entfprechende Diomedes in Griechenland und auch dort 
nicht als Anfiedler, fondern als Auswandrer aus dem Land 
feiner Borfahren, der auf Eurze Zeit als Nächer heimkehrt, 
angehört. Es Fam hinzu, daß bei den Netolern die Schweftern 
des Meleager für verwandelt in die Meleagriden, ftreitiuftige 
Hühner mit einem Feberfamm, wie bie Diomebeifchen Vögel, 
galten *!. Unmittelbare Hebertragung des Diomedes aus Aetos 
lien wird hiedurch um fo unwahrfcheinlicher: bei diefer wäre 
für Heros und Bögel der meleagrifche Name zu erwarten, 
während den Korfyräern und Brentefinern, wenn fie den Dios 
medes anderswoher eingeführt hatten, die Nachricht von 
analogen Borftelungen in Kalydon um fo mehr zur Beftätis 
gung ihrer Annahme ätolifcher Einwanderung dienen mußte. 
Die Sage hält am ätolifchen Gefolge des Divmedes ſo 
wenig feft, daß fie ihn vielmehr mit Dorern nach Daunien 
fommen, dem König Daunos gegen die Meffapier beiftehn 


2440). Rot, 684 ff, — a) Not, 684 I. Thdas und Idomeneus N. 
XII, 216; XV, 281, 301; Thoas und Meriones TI. XIX, 239; vgl. 
vis, 165, 168. — db) Thuc. II, 94 extr. Herm, Gr, Alterth. $. 183, 2, 
©. 410. Bon ätolifcher Unzuverläffigkeit ift fchon Od. XIV, 379 ein 
Beiſpiel. 

2441) OM. VIII, 543. Hygin. f. 174. Plin. HN. X, 26, 88. ‚Ueber bie 
crista derfelben vgl. Colum. VIH, 2. Meleagriven auf den elektrifchen 
Inſeln vor dem Pabus Strab. V, 215. 


- 





1192 Diomed Yetoler. Dorer: Salapia, 


und nad) der Beflegung derfelben feinen Genoflen pas ihm 
angewiefene Land vertheilen läßt, fo Daß ed auch dieſe Dorer 
find, welche nad) dem Tode bed Diomedes und Daunos im 
Kampf gegen die illyriſchen Barbaren in Vögel verwandelt 
werden *?, Dorer finden fich wirflid in Daunien zu Salapia, 
welches nach der Sage von Diomedes,: hiftorifch von den 
Rhodiern und Koern gegründet ift®, Diefen beiden Städten 
fann, da fie von Argos aus gegründet find, der Dienft des 
Diomedes ſchwerlich gefehlt haben dz Doch fcheint er nicht zu 
geoßem Anfehn gelangt zu fein. Ganz unerklärt aber bfeibt 
biebei, warum Das Heiligthum, wo Diomedes und feiner 
Gefährten Waffen und eherne Beile aufbewahrt liegen, das 
der achäifchen Athene ift*. Daß mit dieſem fein andres 
‚gemeint war, als das von Salapia, erhellt aus dem in ber 
Gegend angeſetzten Schifföbrande der Troerinnen®e, Denn 
diefer ift nicht zu trennen von der Stomalinine b zwifchen 
Sipus und Salapia, in welche Lykophron eine Stadt Darda⸗ 
n08 feßt®, die, indem Diomedes Goldſchild fie behütete, 
wieder einerfeits zu der Herbeiziehung der Darden, andrerfeits 
zu der Beziehung ded Garganus auf das Gargaron veranlaßt 
bat. Die dämonifche Kraft, mit welcher Diomedes die Stabt 
fhüst, wird in der Sage audgedruct, daß er aus Steinen, 
die er als Ballaft von den pofeidonifchen Mauern Troja’s 
mitgebracht, fid Grundlagen für feine Standbilder erbaut 
nnd mit unbeweglichen Säulen den Boden befefligt habe, 
welche feine menfchliche Hand entfernen könne, weil fie ohne 
Flügel und Füße immer wieder ihre Stelle einnehmen: dem 
Timäus und Lyeus hatten erzählt, daß die aus den troifchen 
Manerfteinen errichteten Bildfäulen des Diomed, ald Daunus 
fie ind Meer geftürzt habe, von felbft wieder fi) an ihre 





2442) Anton. Liber. 87. — a) Vitruv. I, 4, 12; ‚Strab, XIV, 654. 
Steph. B. ’Einia. Das — fällt ab wie bei Segesta, — b) Müller Dor, 
I, 113, 1, 

2443) Arist. MA. 109. Bol. Rot. 2450. — a) Eb. Bol, Not. 706. 
— b) Strab. VI, 284. al, Vitruv. I, 4, 12; Cic. leg. agrar. IJ, 27, 71. 
Bol, Not, 705. Swinburne Beide Sicilien I, 207. — 0) Lyc. 1128: 
Jevsiov üxgoı Zuinne mag Öydaug ol za Aagdawoy zdlır Nalovcı 
Auvns ayzırdguoveg HoTar. 
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Stelle verfegten**. Die dauniſchen Stäbte wollen durch ben 
Zerftörer von Troja Theil haben an der pofeidonifchen Feſtig⸗ 
feit der nur Durch die Göttinn des Zerſtörers gefallnen 
Mauern, wie zu Luceria am Palladium. Den Steinen wohnt 
hier Diefelbe Kraft ein, wie zu Lavinium den Penaten, bie 
nad) Timäus ebenfalls troifche Heiligthümer find. Diefer 
Schuß des Divmedes giebt den daunifchen Niederungen um 
den Aufidus volles Recht, fidy nadı Dem Namen des Diomedes 
zu nennen“ Daunus hatte fie ihm eingeräumt für ben Bei⸗ 
ftanb b gegen die Meffapier, von denen er belagert warb, und 
ihm dabei feine Tochter vermählt, die ihm den Diomedes und 
Amphinomog gebar e. Der Reichthum diefer Geftlde an Schas 
fen und Roſſen macht fie für den Heros des unfteten Lebens 
ganz geeignet. Aber auch von den Sümpfen hat er den Boden 
befreien und dem Meer den Eingang öffnen wollen durch 
einen unvollendet gebliebnen Kanalbau d, Hierin fol er ges 
ftört fein durch Abrufung nach Argos. Aber nach der ges 
wöhnlichern Sage wurde er vom Daunos*° oder nach einer 
KRachricht vom Aeneas ® ermordet. Schon bei der Theilung 
des Gewinns vom meffapifchen Feldzuge war er übervortheilt: 


244*) Lyc. 615 mit Schol. und Scaliger bei Bachmann p. 142. 
Auch Lyc. 625 ff. Tzetz. Lyc. 615: Boregov BI dveiav 6 Aaövog av- 
zöv Eddıyps wol Toüg dwägidsrag eis ınv Bdlaosav. odroı Ö} Aveyo- 
nero: HoV0v r& aunera adlım döngyovro mgög rag. Bdosıg avrar. 
iozogei Öt roüro Tiumog 6 Zixelög nal Avxog Ev To rgirp. — 
a) Mareifcher Seherſpruch Liv. XXV, 12; Sil. Pun. VIII, 241. Fest. p. 56. 
Tzetz. Lyc. 603. Steph. B. Aıounösıc. Arnob. IV, 4. Sil. Pun. XI, 505. 
Martial. XIII, 98: Qui Diomedeis metuendus setiger agris Aetola ceci- 
dit cuspide, talis erat. Für Aetolien, wovon die Ausleger es verftehn, 
ift dies Beiwort weder ein regelmäßiges noch richtiges. — b) Tzetz. 
Lyc. 608. OM. XIV, 459. ' Vgl. Stat. Silv. III, 3, 168. — c) Anton. 
Lib. 87. — d) Strab. VI, p. 284: zdoe 7 yoga adrn maupogog TE 
za) wolupogog, Iamoıg re nal mgoßaroig aglarn.... ol d& nai dum- 

. quyd Yacı renziv dmıyegjonı Tov Aroundnv ueygı is Baldaang' 
xaralızeiv 8’ iuırelj nal ravınv nal rag Üllag wgdbsg nerdnen- 
arov olnads yevdnEvon nuusl naraorgeypaı rov Piov. Auch bei Hatria 
Not, 2393. 

2445) Tyetz, Lyc, 608. Schol. Il, V, 412. — “a) Arist. MA. 79. 
Bol, Rot, 709, Schol. I. V, 412: ag de runs, azoltataı ux9 Tov- 
viov ob Aevvov zaröoc Ey auunyealois. 
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als Daunos ihm zwifchen Der Bente und dem eroberten Laube 
Die Wahl ließ, wollte er nicht felbfi forbern, was ihm un⸗ 
wiberfprechlich zu gebühren fchien, fondern überließ feinen 
Gtiefbruder Alänos die Entfcheidung: biefer aber ſprach aus 
Liebe zu Daunos Tochter Euippe dem Daunos das Land, dem 
Diomebes nur die Beute zu. Hierauf belegte Diomeb den 
Boden mit dem Fluch der Dürre und Unfruchtbarkeit, wenn 
nicht ein Ätolifcher Mann, der von ihm abſtamme, ihn befißen 
and beadern werbe*. Darin ift ausgefproden, daß die 
Fruchtbarkeit der unter daunifchen Einflufle fiehenden mefjapi- 
ſchen Felder davon abhange, daß ein von Diomedes abſtam⸗ 
mendes Gefchlecht fie beherrfche oder in ihnen mächtig fei: 
fonft werden fie nach dem durch Alänos, den Irrenden, vers 
ſchuldeten Fluch des Diomedes wild und wüſt liegen, ale 
würden fie vom kolchiſchen Drachen verödet, wie die korky⸗ 
räifhen. Das Gefchlecht aber ift ed, dem der Schirm feines 
Goldfchildes zu Gute Fommt, dem zu Liebe die umgeflürzten 
Steine, welhe Daunos ind Meer geworfen hat, ſich durch 
einwohnende Kraft wieder anfrichten. Hier ift fowohl das 
Gedeihn des Bodens als die Unzerftörbarfeit der Städte an 
die Herrfchaft der Nachfommen des Jagdheros gebunden: Die 
Daunier, alte Landesbewohner gleich den Siculern, haben 
das Recht der Herrfchaft durch Verrath am Diomedes, der fie 
vor den feindlichen Nachbarn befchübt hatte, verfcherzt. 

Wir Fennen den Namen des vom Diomedes fich herleiten- 
den Gefchlechts durch den Dafius Altinins von Arpi*?: gewiß 
it aus demſelben der Freund des Hannibal Dafius von 
Salapia ®, welches die Dafenftadt von Arpib, alfo ungeachtet 


- 





2446) Lyc. 619 ff. Aus Zimäus und Lycus: f. Not. 2444, 

2447) Not. 2391 a. — a) Liv. XXVI, 88: Salapiae principes erant 
Dasius et Blattins: Dasius Hannibali amicus, Blattius, quantum ex tuto 
‚ poterat, rem Romanam fovebat. Gründung von Salapia Rot, 2442; 
Sümpfe Not, 2443 b; Münzen 2387 a. Der Name der Dafier wird 
bezeichnet fein durch das 1ATO oder AAIOT (Autov, keineswegs Aa- 
Eov) neben dem Pferde x Delphin auf falapinifhen Münzen (Mion- 
net Suppl. I, p. 268, n. 480, 481, 482; JAIEN eb. 479), fo wie auf 
arpanifchen neben bem Herakles, ber den Löwen erwürgt, x Pallass 
kopf (eb. 420), neben dem Zeuskopf x Eber (eb, 424, 4255 Descr. I, 
p. 180, n. 803), neben dem Pferd, Helm, Stern x Cereskopf (Descr. I, 
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des rhodiſchen und Foifchen Urfprungs der Bewohner ben 
Apulern unterworfen war: und vorzüuglich merkwürdig ift, 
daß der Name fi in derfelben Zeit auch in Brundufium 
wiederfindet, und daß der dort einheimische Dafius dem Hans 
nibal das füdlich vom Padus gelegne Slaftivium ald römifcher 
Präfect verrät. Der Abfall diefer drei Dafier aus den 
bedeutendften Städten, die vom Diomedes hergeleitet werben, 
zeigt, Daß diefe den Anendifchen Römern mit Dem Diomedeifchen 
Haſſe, der die Gebeine des Anchifes aufgewühlt hat, entgegens 
ſtehn. Ein gefchichtlicher Grund lag ſchon darin, daß fie ihre 
Borftandfchaft in den Städten, denen fie angehören, vor der 
römifchen Hoheit hatten beugen müſſen: auf die mythifche 
Form diefer Feindfchaft aber gründet fich Die marcifche Weiſ⸗ 
fagung, welche den trojaerzeugten Römern in den Feldern 
Des Diomedes eine Niederlage verheißt*°. 

Daftus kommt in Rom als yoftumifcher Familienname 
vor*?: wie fohon hieburd und Durch die Form Dazos italifcher 
Urfprung des Wortd wahrfcheinlich wird, fo ift es ohne 
Zweifel am glaublichften, daß ein durch Arpi, Salapia und 
Brunbufium verbreitetes und noch im hannibalifchen Kriege 
höchſt angefehenes Gefchlecht, in welchem der ganz italifche 
Familienname Altinind üblich ift, weder von wirklich ätolifchen 
Einwandrern herfiammt, noch, was auch auf feiner Tradition 
beruhen würde, von den Doriern in Salapia, fondern liburs 
nifchen oder apulifchen, vielleicht gar fabellifchen Stammes 


n. 298, 299, 300 ohne Helm, Planches LXIII, 6; danach Zafel III, 16). 
Vgl. Mus. Brit. NP. p. 29 und 31. Arpi und Salapia haben aud ben 
Namen IIvAlov, TIovacı (zu Arpi beim Stier x Pferb Mus. Brit. p. 29, 
1, 2; Mionnet I, n. 304; S. I, n. 480 bis 436; zu Salapia beim Eber 
x Zeustopf, beim Pferd x Dianenkopf, oder x Apollokopf, beim Adler 
x Sünglingsfopf Mus. Brit. p. 31; Mionnet I, n. 332, 853; S. I, n. 485) 
gemeinfchaftlich. Dafius ift alfo Latinifirte Form für Dazus, Dazius, 
verhält fich dazu wie Messentius zu Mezentius. Weber das oskiſche z 
vgl. Müller Etr. II, 852; auch Lepfius Tab. Eugub. p. 63, 64, und Not. 
2062. — b) Liv. XXI, 48: nec sane magno pretio, nummis aureis 
quadringentis, Dasio Brundusino praefecto praesidii corrupto traditur 
Hannibali Clastidium. 

2448) Liv. XXV, 12. 

2449) Gruter. Inscr. 986,12: M. Postumius Dasius. 
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if. Bon bem Netoler Diomedes, der mit dorifchen Begleitern 
nach Daunien gekommen fein fol, leiteten fie fich ber, weil die 
dorifchen Salpiner ihnen verficherten, der italifche Sagdherog, 
den fie von Alters her ald Ahnherrn verehrten, vermuthlich 
unter dem Namen Dazos oder Dafos, fei fein andrer, als 
der unftete Feind ber Siegerinn Benud. Daß es aber die 
achäifche Athene ift, welcher Divmedes im daunifchen Rande 
dient°°, macht es und unmoͤglich, und mit der Einführung 
feines Namens durch bie Rhodier zu befriedigen. Weber in 
Rhodos noch in Argos findet ſich von einem folchen Eultus 
eine Spur, und er müßte Doch fehr bedeutend geweſen fein, 
wenn wir annehmen follten, daß er von der altachäifchen Zeit 
her in fefigehaltener Form alle dDiefe Wanderungen mitgemacht 
haben follte, um zulegt in Daunien wieder herworzutreten. 
Vielmehr liegt der Urfprung weit näher, im achäifchen 
Sybarid, mo der Dienft des Diomebes auch nach der Auss 
wanderung der Trözenier nach Pofeidonia feftgehalten wurde, 
wie daraus erhellt, daß er noch zu Thurion als Gott verehrt 
wird. Bom Berfehr der Sybariten mit der meffapifchen und 
Daunifchen Landfchaft zeugt aber Die Nachricht, daß Lupiä 
neben Brundufium vor Alterd Sybaris geheißen habe’!. Ob 
auch der Name Lupiä mit dem Wolf zufammenhängt, der am 
Timavus Die Roffe am Hain des Diomedes zufammentreibt ®, 
muß unentfchieden bleiben. Es ließe fich auf diefem Wege, 
da Roß und Wolf Thiere ded Mars find, Diomedes alfo ale 
Stellvertreter des martifchen Picus diefem Gott in fein Gebiet 
greift, die feltfame Nachricht erflären, daß die Foldhifche 
Hauptfladt, neben weldyer im Hain bes Ares das goldne 
Vließ hängt, ftatt deffen Diomedes mit dem goldnen Schilde 
feine Berehrer gegen den Folchifchen Drachen der Unfruchtbar- 
Feit ſchützt, Sybaris geheißen habe b. Bei der Beziehung auf 
Kolchis wird man den Namen appellativifch gefaßt haben: 
cUßagızs iſt, wenn man super, superbia vergleicht, wohl nur 


2450) Bol. Not, 2443, 

2451) Paus. VI, 19, 9: omdoor Ö} wel ’Irailag nal awdlsnv dmwo- 
Avngayuovnoav ov Ev avın, Aovnlag Yaol neıulonv Boevssolov ze 
nerafd nal “Tögodvrog ueraßeßinxevaı ro Ovona, Zvßagıy oV0av To 
deyaiov. — a) Not, 2392. — db) Diod. IV, 48. 
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Nebenform von Dßpis (von Garde): außaolıng, Bvßapırızdg, 
Ovßapi£ev, fo wie ovßoraxds, ovßgıdksw, Gvßorasudg ent, 
fprechen dem Sßosarns, bBewsrındg, bBolfev, vᷣgousuos. Gang 
richtig erflärt Hefychins, indem Bo in pp übergeht, Zyxara- 
Ovpodksv durd, Zvvßolkew, und sögpao, bie abgeſchuppte 
Dberhaut, auch die Haut auf der Milch, ift von demfelben 
Stamm. Nur hat, wie BBors nicht jedes Leberfchreiten, 
fondern die frewelhafte Webertretung ausbrudt, außagıs Die 
befondre Bedeutung der Uebermuthung in xAıdn und zovp 
angenommen: Daher fteht es bei Philoftratus vom Luxus und 
eben fo, indem die Sybariten bie beften Träger dieſes Begriffs 
waren, ovßaolgev bei Archytad. Bon dem rouvpsoöv ber 
Gegend haben die Anfiedler ihren Fluß benannt”, von dem 
Die Stadt den Namen erhielt: als Folchifcher Hain wird es 
mehr ausdrüdlih im Sinne von Dßgis gedacht, wie vor dem 
Areopag der verflagte Mörder auf dem Aldos Ußosng fteht. 
Schwerlich haben die Sybariten felbft ſich darin gefallen, den 
Namen der fchwelgerifchen Stabt in die Eoldhifche Sage eins, 
sufchalten, fondern ihre läfternden Nachbarn und die an biefer 
Küfte ald Nebenbuhler um den Einfluß auf die Einheimifchen 
mit ihnen Verkehr treibenden Korkyräer, welche die Sage 
vom Drachenfieger Diomedes mit Dem Goldfchild nach Brens 
teflon mitbrachten und ihn mit dem apulifchen golderobernden, 
zauberbrechenden Jagdheros vermifchten. Korkyräifcher Phans 
taſie dürfte e8 ganz angemeffen gemwefen fein, im Aerger über 
jene reichen und üppigen Nebenbuhler die fchwelgerifche Stadt 
derfelben den zauberhaften Raubſitz des goldnen Bließes felbft 
zu fehelten, an deren Ausgeburten der von ihnen, mie von 
jenen, verehrte Diomedes zum Ritter werden möge, wie im 
Phäakenland am kolchifchen Drachen. 

Nach Salapia wurden die Sybariten noch burd) Ver⸗ 
wandtfchaft gerufen. Ein dritter Ort, der den Namen Sybas 
ris führt, Tag in Shonien am Traeis. Diefer wurde für eine 
vhedifche Anftedlung ausgegeben“s; wir willen aber, daß er 

2452) Bol, Ath. VI, p. 269. Sybaris am Parnaß Ant. Lüb. 8; bei 
Bura Strab. VIII, 386. 


7453) Strab. VI, 68: rerig Ö& al Podlow azloun Qaol xal Zie- 
eisıw aa) eNV Emil Tonivros Zößagev (TPAENTOZE tft. ohne Zweifel 
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erft Ol. 83, 4, 301 a. u. von den Sybariten, die ſich in Thurü 
der Herrfchaft anmaßen wollten und deshalb unter einem 
großen Blutbade vertrieben wurden, erbaut ift’*. Dort 
wohnten fie in Der Nachbarfchaft von Mafalla, deflen Heros 
Philoftet war: fie eigneten fich Daher den Dienſt Deffelben 
an® Wenn wir nun hören, daß Philoftet einer Schaar von 
Rhodiern unter Tlepolemog in der Schlacht am Fluffe Sybas 
vis, alfo bei dem berühmten Sybaris, dem fpätern Thurion, 
beigeftanden habe und dort von ihren Feinden, ben aufonifchen 
Pelleniern, alfo Achäern, erfchlagen feib, fo ift das die 
Darftelung eined Kampfs zwifchen dem Sybaris am Traeis 
und den Anwohnern bes Sybaris, ber fchwerlidh etwas 
Andres fein kann, ald eine mythifche Zurüdfpiegelung jener 
blutigen Bertreibung der Sybariten aus Thurion. Diefe 
Widerſprüche löfen ficy völlig, wenn wir annehmen, daß mit 
den Achäern und Trözeniern von Anfang an Rhodier an der 
Gründung des Sybaris Theil genommen haben, daß nad 
dem Ausfcheiden der Trözenier durch die Zerftörung von 
Sybaris durch die Krotoniaten auch der achäifche Beftandtheil 
der Sybariten fo fehr zufammengefchmolgen war, daß die 
rhodifchen Gefchlechter jetzt das Hauptgemwicht hatten, fo daß 
das neue Sybaris am Traeid von Sybariten rhodifcher Abs 
Funft gegründet wurde: woraus denn ſich die Sage ergab, 
daß die Rhodier Des Tlepolemos am Sybaris eine Niederlage 
erlitten, am Traeis Wohnfige gefunden hätten. So lange 
aber das alte Sybaris blühte, werden biefe rhodifchen Ge- 
fchlechter fidy mit ihren Stammgenofjen zu Salapia in Ber: 
bindung erhalten, fie mögen dieſelbe auch während ihres 
Aufenthalts zu Thurion und am Traeis fortgeſetzt haben. 
Wahrſcheinlich find es diefe Ahodier zu Sybarig, von denen 
Strabo erzählt, fie hätten die Siritid eingenommen °: denn 
das gefchah eben von den Sybariten, als fie Die Achäer nach 


richtig für TETOPANTOZ hergeftellt). Daffelbe ift gemeint XIV, 694: 
tivig öt cav ‘Podimv nal zegl Zußdgıv Oxnoav nara nv Xovlav. 
2454) Diod. XII, 22: Ösapvyovzeg TOV dv j ordosı nlvövvow Zv- 
Bagiraı negl TOV Tgaevra norauoV KaTaan0av' al 100909 HEV TIva 
Östneıvav, Eneıd” Uno Bosrrlov EußAndevreg dvygednoer, vgl. c. 10,11. 
— a) Rot. 965 b. — b) Arist. MA. 107; Lyc. 922. — c) Rot, 2453, 
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Metapont riefen, um den Tarentinern die Siritid zu fpers 
ren d. Die Sybariten von rhobdifcher und achäifcher Abkunft 
fanden in Metapont den Metabos, das italifche Gegenbild 
Des Diomedes, vor: woraus ſich die Sage vom Gründer 
Leufippos und der Dienft des reifigen Diomedes als eines 
Gottes in Gefelfchaft der Dioskuren ergab. Beim Verkehr 
mit den rhodifchen Salpinern fanden fie unter den alten Bes 
wohnern der daunifchen: Gefilde denfelben Heros, namentlich 
in Argurepa, Argprippa, beffen Name grabezu dem Begriff 
des Leukippos entfpricht. Durch diefen Verkehr von rhodifchen 
Abfömmlingen wird an die falpinifche Stomalimne der troifche 
Name, der in der Siritid, wie am Traeid®, aufgenommen 
war, und die Sage vom Schiffsbrande übertragen fein. Denn 
diefer wird nicht allein an den Neäthos, fondern auch nad 
Siris, ja an den Krathis bei Sybaris gefeßt: und bie 
Troerinn, welche die Schiffe anzündet, führt hier den Namen 
Setka’:. Brachten die rhodifchen Sybariten dieſen mit nach 
Salapia, fo Hang er dort mit dem in den Sümpfen der 
Umgegend angefegten oder wirklich angefiedelten Dardanos 
zufammen. Es ift ungewiß, wodurch Dardanon die Bedeits 
tung des Goldſchmucks ® befommen hat; dieſe aber wies, wie 
bie dDaunifchen Salangen neben den Angäfen auf die indifchen 
Salangen, felbft auf die goldreichen Darden hin: dann konnte 
ſich Niemand widerfeßen, wenn man Setäa mit den filbers 
reichen indifchen Seten b in der Nachbarfchaft ber Darden 
zuſammenbrachte, und nun fanden fich ungezwungen noch die 
Moneden Hinzu, welche der goldgefchildete Goldgewinner 
Diomedes mit den Darden zufammen überwältigt. Durch den 
Berfehr der Rhodier mußte eine folche phantaftifche Mifchung 
des Drientd und gefegneter Landſtriche im Welten fich in ber 
Borftelung vorzüglich leicht ergeben: das Gold war außers 
dem bei den Rhodiern wie in Argos nicht blog, wie in Kor⸗ 
fyra, der Preis für den Abfauf der Schuld‘, fondern im 
goldnen Regen das Mittel, womit der Himmelsgott das burs 


+ 


2454d) Not, 694 g. — e) Not. 695 1. 
2455) Not, 692 a,b. — a) Plin. XXXIU, 8, 12. — b) Not, 2415, 
2456) Not, 2431 4. 
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ftende Erdreich fegnet®. Lind biefem Glauben iſt wenigftene 
einigermaßen analog, wenn die Metapontiner Von dem libers 
reichen Ertrag ihrer Felder die goldne Ernte nach Delphi 
weihen ®. Ä 


Diomedes Windbezwinger. 


In der Sage bei Timäus, deren Einzelnheiten ganz den 
Charakter der Graofylleftria tragen, wird der goldne Schild 
des Dionieded dem goldnen DBließe gleichgeftellt. Der Irr⸗ 
thum ded Drachen ift nicht ganz fo abgefchmadt, als es den 
Anfchein hat: wie aud dem durch Ino gedörrten Getreide, 
aud der Pflügung des Folchifchen Felſenbodens durch Jaſon 
erhellt, daß das goldne Sühnvließ als Unterpfand des 
Acerfegend gedacht ift, fo gilt in Rom das Ancile fowohl 
als Pfand des Schußesd gegen Verheerung durch Unwetter? 
und als linterpfand der Unüberwindlichkeit des Staats, Ein 
folches Ancile führt aber auch Picus ®, den wir in den meiften 
Zügen, welche die Sage an ihm hervorhebt, mit Diomedes 
haben vergleichen müſſen. Picus und Diomedes kämpfen mit 
dem Schilde zu Roß. Der Roßgöttinn Athene wird in Argos 
Droceffion und Bad im Inachos gefeiert? fie badet felbft 
nicht ohne ihre fchnaubenden Roſſe, nicht eher, als ihre Roſſe; 
fie ift die Genoffinn der Diosfuren, weldye mit Dem vergöt⸗ 
terten Diomedes zufammenleben; fie badet auch am Helikon 
in der Roßquelle®. Eben fo fehr aber wird Athene an diefem 
Feſt ale Schildgättinn gefeiert’: der Schild des Diomedes 
wird mit ihr an den Fluß hinausgetragen. Diefer Schild 
aber dient für Argos anflatt des Palladiums; ale der Priefter 
der Göttinn Eumedes dafjelbe nach den pallatifchen Kelfen im 
Gebirg Kreion fortgeführt hat, lehrt er ihnen dieſen Ges 
branch = zum Erſatz. In Argos follten überhaupt die großen 


24568) Pind. Isthm. VI, 5. Rhodos Ol. VII, 34, 50; vgl, Il. II, 670. 
— 5b) Strab. VI, 264. 

2457) OF. III, 285, 373. — a) VA. VII, 188. 

2458) Gallim. Lav. Pall. 2, 5, 9, 44,65. — a) Eb. 71. 

2469) Gallim. LP. 44: Innav nal oanlom ddoufva natayo. — 
a) ©, 85 ff. Schol. v. 86: work ran “Hoaxksdav EIBörenv xurk 
av 'Ogssriadny Evunöns Isgeög zig Adnväg durondn VrO rar 
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Schilde erfunden fein im Kampf des Prötod and Nkrifios d, 
ein eherner Schild war Kampfpreis bei den fünfjährigen 
Spielen in Argos °; diefen führte man bald auf den Enippos 
zurücd, worin wieder die palladifche Verbindung von Noß 
und Scild hervortritt, bald auf Prötos Vater, den Abas, 
dem er von Eynfeud gefchentt fei, nachdem Danaos ihn vorher 
der Hera geweiht habe“. Diefer Schild des Abas wird ale 
Retter der Stabt gepriefen: ale nad Abas Tode die Umwoh⸗ 
ner Argos bedrängen und beinahe fchon die Mauern erftürmt 
haben, rüftet ein Greis einen waffenlofen Süngling, den er 
auf dem Markt findet, mir Abas Waffen aus, und vor dem 
Scilde nehmen die Feinde die Flucht“ Diefe Erzählung 
erfcheint nicht ald ungereimt, wenn wir ung erinnern, wie 
bei Homer Zend die Aegis trägt zum Schrecken der Männer, 
und wie bie Achäer von Entfeßen ergriffen werben, als Apollo 
fie ſchüttelt. Der argivifche Schild ift freilich, wie Pindar 
anusdrüdlich erwähnt, von Erz, wozu Kupferbergwerke zwi⸗ 
ſchen Argos und Korinth fchon in früher Zeit den Stoff hers 
gaben; zur Beflätigung aber, wie bie von Argos nad 


Agyslav os BovAousvog ngodouras ro IlaAlddıov rolg 'Howrkslöng. 
poßndels ovv 6 Evunöng Elaßs TO Ilalludıov xal zugsyivero alg 
6005 zo nalovusvov "Ipssov. Die Meinung ift, daß Eumedes, nachdem 
“er das Palladion einmal fortgeführt hatte, es nicht zurückbringen Eonnte, 
obgleich feine Unſchuld dadurch offenbar ward, daß er nidyt zu den Hera⸗ 
kliden floh. Die Aufführung bes Scilbes aber follte benfelben Dienft 
thun. Sreilich bildete fich nun doch wieber die Sage, das Palladium ſei 
wirklich in Argos; daß aber nicht alle Bürger es für echt hielten, erhellt 
auch aus Paus. II, 23, 5,6. An Diomedes wird das Palladium zu Argos 
auch Plut. QGr. 48 geinüpft, wo fein Nachkomme Ergiäos ed entwendet, 
Veranlaßt wurden biefe Zweifel und Zortführungsgefchichten durch das 
Anſehn, weldyes bie Palladien anderer Orte erwarben, In bem Schol, 
Call. LP. 1: rivi zuegae gıouevn EHog eiyov al Agysiaı yuvalısg- 
Anußavsıv 6 Ayalua riss Adnväüs nal To Aoumdovg nal dysıv En} 
zöv "Ivayos xal dnoAovsmv ift hinter Aıoundovs ohne Zweifel caxog 
auögefallen: ein Bild des Diomeb gehört nicht neben bie badende Goͤt⸗ 
tinn, — 2452b) Apoll. II, 2, 1. Plin. HN. VII, 56, 57. Paus. II, 25, 7. 
®gl. Pind. Hyporch. 8. — c) Pind. Ol. VII, 88, vgl, Bockh. — d) Lutat. 
Stat. Theb. II, 250. 

2460) Hygio. f. 170, 273 init, — 9 Serv. VA. III, 288 (hostes 
enim viso Abantis clipeo fugerant). Abas auch ein Geführte des Dio⸗ 
med, OM. XIV, 505. — b) Müller Dos, I, 72, 
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Salapia gewanderte Vorftellung von dem Golbfegen fchon in 
Argos an den Cultus des Diomedes gebunden war, hat ſich 
Die Nachricht erhalten, daß der Inachus an jenem Tage des 
Pallasbades in feinen Waflern Blumen und Gold aus den 
weidereichen Bergen herabträgt °!: bei dieſem Bade aber, wie 
beim römifchen und ilifchen Palladium, galt die Meinung, bag 
der Anblick der Göttinn das Geficht raube. Es flieht alfo die 
Sage von dem Palladium, das Diomed nach Ruceria gebradjt 
habe, ganz fo neben ber von feinem Goldfchilde in Daunien, 
wie in Argos Bild und Schild der Stadt daffelbe Heil bringen. 
Noch in römifcher Zeit erfcheinen zu Arpi Schilde am Himmel 
als Prodigium‘?. In Salamis hat der Schild des Ajas die⸗ 
felbe Grundbedentung ®. 

Ein von menfchliher Hand gearbeiteter Heroenſchild 
reicht zu einem folchen Unterpfande nicht aus, aber es finden 
ſich auch in altgriechifcher Sage unzweideutige Spuren von 
einer übermenfchlichen Würde des Diomedes. Nicht nur ans 
Ibykos, welcher fih auf italiotifche Vorftelungen bezieht, 
kennen wir feine Bergötterung durch Athene, fondern auch 
Pindar erwähnt fie?; aus Bakchylides wird angeführt ®, 
was gewiß auch die Thebaid erzählt hat, wie Athena mit 
Genehmigung des Zeus dem Tydeus das Kraut der Unfterbs 
lichfeit brachte, e8 aber wegen feines gräulichen Fraßes zu⸗ 
rückhielt, jeboch feine Bitte erfüllte, die Wohlthat auf feinen 
Sohn zu übertragen‘*. Gelbft bei Homer ift aus manchen 
Zügen wohl gewiß zu folgern, baß eine höhere Auffaffung 
des Diomed auf die Schilderung der Sage oder des Dichters 
eingewirft hat, wenn fie auch nicht beibehalten ift. Das Feuer, 
welches Athene um fein Haupt und feine Schultern, um feinen 
Helm und feinen Schild, deffen Hervorhebung wohl nicht 
"zufällig iſt, entzündet °°, Die Befreiung feiner Augen von dem 
Nebel, der die Sterblichen hindert, Götter zu fohauen ®, Der 


2461) Callim. LP. 49. 

2462) Liv. XXI, 1. — a) Not. 808 p extr. 

2463) Pind. Nem. X, 7. — a) Schol. Arist. Av. 1585. 

2464) Apoll. III, 6, 8, Schol. Pind. Nem. X, 12. Andre Stellen 
über ben Fraß ſ. Welder in Allg. Schulz. 1882, II, ©. 148, 

2465), 1. V,4,7. — a)ll V, 127. 
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Angriff auf Aphrodite, Apollon und Ares, die Erbeutung der 
Roſſe von unfterblidher Abkunft, der Eintaufch der von Hes 
phäſtos gearbeiteten Rüftung db, Alles dies erhebt den Heros 
dicht an Die Örenze Des dämoniſchen Gebiete. 

In Daunien ließ die echte Sage ihn auf der nach ihm 
benannten Inſel verfchwinden‘‘, wie den Ahenea und den 
Latinus, was man denn fpäter theils auf ein Begräbniß da⸗ 
felbft deutete ®, theild auf Heimkehr nad; Argos®. Auch bei 
den Benetern galt er für vergötterte, und die Sage von 
feiner Ermordung widerfpricht der Vorftellung von feiner Vers 
götterung fo wenig, wie man Beides bei Romulus und Cäſar 
für unvereinbar hielt .. Ohne Zweifel verrichtete man nas 
mentlich zu Arpi ihm Gerimonien, wodurch man, wie zu Argos 
durch Die Proceffion mit dem Schilde, die Stadt unbefiegbar 
erhalten wollte: auf Gebräuche dieſer Art bezieht fich die Sage 
von den fich wiederaufrichtenden Bildfänlen ®. 

Wie nun diefer ganze Sagenreihthum in einer Borftel- 
Iung feinen Mittelpunft hat, wird uns ebenfalls aus einer 
griechifchen Ueberlieferung Far. Diomedes weiht zu Mothone 
der Windgöttinn Athene Bild und Benennung, - weil fie auf 
feine Bitte die Gegend auf immer von verheerenden Winden 
erlöft hat‘?. Die Bewohner von Mothone ſtammen aus Naus 
plia bei Argos ®, bilden alfo Borftelungen and, welche dort 
wurzeln. Erinnern wir und nun, daß die Aegid, Zeus und 
Athenend Schild, ohne allen Zweifel der Sturmfchild b if, 
eine Borftelung, die fih nur aus der Gewohnheit erflärt, 
die feindlichen Wurfwaffen durch einen Schwung des Schildes 
zurüdzufchleudern, wovon Tydeus Beimort des Schild⸗ 


— D D D — 


2465b) I]. VIII, 195. 

2466) Strab. VI, p. 284 (dpavısdijvaı — aparıouöv). Daffelbe 
Eust. DP. 487. — a) Aristot. Epigr. 8. Fest. p. 57. — b) Strab. VI, 284. 
— c) Strab. VI, 284 extr. (anodencım). — d) Bel. OM. XV, 840; 
Fast. III, 697; Val. Max. I, 6, 13. — e) Rot. 2444, 

2467) Paus. IV, 35, 8 Bol, Not, 2493 r; 2498 w. — a) Paus. 
IV, 24, 4; 35, 1, 2. Müller Dor. I, 159. — b) Aesch. Choeph. 592: 
alyldov aveuoevronv. .Pherecr. bei Suid. Alylg Eoyeraı. Vgl. Aristid. 88, 
p. 487,14. Rom berabfahrenden Sturmwind Aesch. Theb. 63; Prom. 
sol, fr. 181; wie bei Homer dzaylgew I. II, 148; Od. XV, 298. . 
xeraylg erwähnen bie Lexika. Davon Aegeus Not, 609, 
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ſchwingers °® Zeugniß giebt. Wie der goldne Schild Des Zeug, 
fo fteht auch das bei Athene, Diomed und Tybeus immer mit 
ihm verbundne Roß bei Homer in durchgängiger Beziehung 
auf den Wind a: aus dem Sturm retten auch die roflebäns 
dDigenden Dioskuren; Diomedes, der das Roß zu lenken, den 
Schild zu fchwingen weiß, ift ald unfterblicher Gott gewiß 
- darum ihr Genoffe, weil er ald Befleger der Winde gedacht 
wird, wie man dies in Mothone ausdrüdlich erzählt. Gehor⸗ 
chen ihm die Winde, wie Schild und Roß, fo verftehn wir 
auch, warum die Göttinn bei Homer grade ihm den Nebel 
von den Augen fiheucht, wofür er ihr zu Argos einen Tempel 
baut ale der Scharffchauenden‘?, fo wie einen zweiten auf 
dem Berge Keraunion, welches feitdem Athenaon heißt, am 
Inachos ®& Denn der Lichthelle Sohn und Erzeuger ift auch 
Der Nordwind b: und weil das Licht golden ift, Fonnte ed auch 
nicht ungereimt erfcheinen, wenn der Sturmfchild, der fonft, 
wie der Orkan, finfter und ftürmifch heißt «, auch als golone 
Arbeit des Hephäftos gepriefen ward d, Wie zu Rhodos dem 
Gott des goldnen Sonnenlichtd jährlich ein Viergefpann in 
das Meer verfenkt, bei den Sallentinern dem Supiter ein 
Pferd ins Feuer geworfen wird, fo opfern die Lacedämonier 
auf dem Taygetos ein Pferd den Winden und laffen die Afche 
durch ihren Hauch über das Land hintragen ’°: die Veneter 
aber opfern dem Diomedes das weiße Pferd, nach welchem in 
Daunien Argyrippa benannt if. Bei den italifchen Völkern 
ift das Pferd Eigenthum des Mars: zu Nom wird es ihm 
geopfert, Damit die Feldfrüchte gedeihn, und der Kopf daher 
mit Bröden umfränzt: denn vom Mars rührt ber, was die 
Saaten zerftört, Kriege, aber auch Unwetter: von dem 
Roßbändiger Diomed wird erwartet, daß er auch dieſe zu 


2468) II. V, 126: ou@neomadog innora Tudevg. Vgl, Aesch. Theb. 
590; Soph. Ai. 576. — a) Abenteuer des Odyſſeus ©, 10, 

2469) Paus. II, 24, 22 — a) Plutarch. Fluv. 18, 12. — b) Il 
XV, 171; XIX, 858; Od. V, 296. Bgl. Aesch. Prom. 88: diog aldno 
zal zayunzegoı zvoa@l. — 0) Il. IV, 167: desuvn; I. XV, 808. — 
d) 11. XXIV, 21. Golönes Licht Not, 2498 s. 

2470) Fest. October p. 187. — a) Cat. RRust. 141: calamitates ' 
intemperiesque. gl. FrA. p. 40. Atria Not, 2893; vgl, 2418 c. 
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vertreiben weiß. Bon diefer Vorftelung finden wir auf itas 
liſchem Boden beftimmte Spuren in der freilich etymologifch 
thörichten Angabe, Atria fei von aldel« benannt, weil Divmed 
fich aus den Stürmen dorthin gerettet habe, und in der Sage 
von Malevent’d Gründung durch Diomed, wo er den Wind, 
ber den Reiter über dad Meer fchwingt, zwar nicht ganz 
überwältigt hat, aber gewiß fein Schuß gegen ihn angerufen 
wird, An den Widerftand gegen diefe von Mars gefandten 
Plagen knüpft ſich zu Benevent von felbft fein Amt ale Jäger 
des aufmwühlenden Ebers b, der dem Sophofles ein Bild des 
Ares ift, feine Hunde, feine Hirfchjagd, vermuthlich auch fein 
Kampf mit den Oaufeleien und Gefpinnften, worunter die in 
den zwölf Tafeln verpönte Beherung der Feldfrucht gemeint 
fein kann; daran auch der Kampf mit dem das Land vers 
wüftenden Drachen, und der Schuß bed Landes Durch den 
fegengreichen Goldfchild. Diomed bleibt aber in dieſem Wider 
ftande gegen die Zerftörung immer ein martifches oder miners 
valifches Wefen, wie Tydeus, der Bruder Des Eberjägersg, 
felbft ein Eber heißt, wie der Eberjäger Mamercus ein Sohn, 
Picus ein Liebling des Mars ift: daher fördert er auch die 
Pferdezucht, zeichnet fie durdy den ihm dienenden Wolf, freut 
fich am Gedeihn des Wildes. Er felbft bleibt Falt und gewalts 
fan: man giebt ihm lieber die Beute ald das Land; er würde 
den Boden zur Unfruchtbarkeit verfluchen, wenn fein Ges 
fchlecht denfelben nicht beherrfchte. Einzelne Zeichen feines 
Zornd und Fluchs wird man in Unwettern gefunden haben, 
Die man durch Menfchenopfer, durch Bergrabung Der Yetoler, 
gefühnt haben mag, wie die von Artemis, welcher Diomedes 
auch dient, gefandten widrigen Winde ’! durch Sphigeniend . 
Blut, Weil die Wetter des Mars ihm dienen müflen, wie bie 


2470b) Der Eber erſcheint auch dem Galabrier Ennius, wie dem 
Sophofles, als ein Thier des Mars, Fest. p. 250: Stolidus stultus. 
Ennius 1. I: Nam vi depugnare sues stolidi soliti sunt. — c) Die 
Vastitas Italiae ift ein hinter Hannibal herziehendes Ungeheuer Cic. Div. 
I, 24, 49. Ihre Beziehung zu Mars f. FrA. p. 39. 

2471) Nicht Windftille: zvoal Ö’ ano Zrguvuovog uolovsa: Kand- 
cyoAoı, vrerıdsg, Övcoguoı Bgozar alcı (wie auf Diomedes Tahrt nad 
Atria), narifaıvov &rdog 'Agyslov, Aesch. Ag. 178 und V. 179: zıngoü 
qeluntos unyag. Bol. V. 1340, Not, 967 e. 
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Stürme, mag die Audtrodnung der Sümpfe von Salapia, 
von Pofeidonia, von Atria, vom Timavus, wenigftens bie 
Reinigung der Luft von ihren Ausdünſtungen, von ihm durch 
Hülfe der Winde erwartet fein“ Die Winde haben vielleicht 
auch für ihn aus den troifchen Mauerfteinen die Daunifchen 
Feftungswerfe und Säulen bauen müffen, wie bie Geifter der 
Orkane bei Zanfle, Telepylos und Kyzifos die dortigen Felfen- 
dDämme Wenn aber das Wunder der Wiederkehr jener Säu⸗ 
Ien aud dem Meer dem der lavinienfifchen Penaten entfpricht, 
fo müſſen wir, um eine Analogie zwifchen den Penaten und 
dem Diomedes als einem Bertheibiger berfelben zu finden, fie 
in der firengen Auffaffung, die in Laurentum zu Haufe war b, 
und in ihrem von da nach Lavinium übertragnen Zorn gegen 
Unteufchheit denken. 

Auch die Diomedeifchen Vögel laffen erfennen, daß ihm die 
Winde dienen. Sie werben, indem man fie nur auf ihrer 
Inſel findet, Durchgehends entweder mit dem Reiher (domöıds, 
ardea) oder mit dem Bläßhuhn Cfulica, fulix) verglichen. 
Beide find Sturmboten ſowohl durdy Flug als Gefchrei??: die 
diomedeiſchen Vögel wiffen fich bei Plinius des Windes zu 
bedienen, bei Birgil Hagen fie fchreiend zwifchen den Felfen. 
Als Sturmvogel tödtet der Reiher bei Aefchylus durch den 
Rochenſtachel den Odyſſeus: diefer muß noch als Greis dem 
Meer und Sturm bie oft entzogne Schuld zahlen. 

Der Reiher dient ald Augurium”?; eben fo der Specht. 
Die geheimnigvollen Waldlaute, das Krachen dürrer Bäume, 
das Rauſchen der Zweige führt Birgil mit dem Bogelflug 
unter den Zeichen des Sturms auf; Horaz auch die Erfcheinung 
des Spechts zur Linken wenigftend als üble Borbedeutung 
für die Reife®, Gewiß hat man den Vogel des Mars aud) 
mit den vom Gott gefandten Unwettern in Beziehung ges 
bracht: er mag im Wald, wie Reiher und diomebeifche Vögel 


2471) Abenteuer des Odyſſ. ©. 21 bis 25. Der Sturmgeift Orion, 
der den Hafendamm bei Zankle baut, ift auch ein Zäger, — b) Rot, 
1195, 1501 a. 

2+72) Cic. Div. I, 8, 14; VG. I, 356. gl, Lucan. V, 554. 

2473) Plin. HN. XI, 37, 52. Serv. VA. VII, 411. Kal, 2494 cc. — 
a) Hor. Carm. IU, 27, 15. 
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auf dem Meer, ben Sturm vorbedeutet haben. ebenfalls 
entfpricht der Semone Picumnus, der auch vom Specht bes 
nannt ift’”*, darin dem Diomed, baß er, obgleich martifcher 
Natur, den Feldbau ſchützt; denn er erfindet das Düngen ®: 
wie auch der König Picus bald ein Sohn des Düngers Ster⸗ 
culiusb, bald des Saturn, der ebenfalls das Düngen eins 
geführt haben fol, genannt wird. Diefelbe Stellung bat 
Pilumnus, der Geift der Stange, die ſowohl zum Speer, als 
zum Zermalmen des Korns dient. Picumnus und Pilumnus 
ftärfen die neugebornen Kinder”: Pilumnus fchütt die Wöch⸗ 
nerinn durch das Zeichen der Kornbehandlung wider ben 
wilden Walbdgeift ®, er ift einer der Vorkämpfer unter den 
Semonenb, die im Arvalliede gegen den Mars herbeigerufen 
werden für den Fall, daß diefer nicht aus eignem Antrieb Die 
Geißel ruhen laffe ©. 


Turnus. 


Pilumnus ift Ahnherr ded Turnus, der von der golds 
gefchwängerten Danae ftammt und in dem nad) dem Augurium 
des Sturmvogeld gegründeten Ardea”’° von Benilia, die im 
günftigen Winde waltet®, dem Daunus, beffen Land Diome⸗ 
des gegen Feinde, Raubthiere und Ungeheuer vertheidigt, ges 
boren iſt. So ergab ſich dem Virgil aus den Berhältniffen 
der Sage und des Eultus heraus Turnus als dDiomedeifcher 7? 
Gegner des Aeneas. Außer dem Diomebes ftelt Homer diefem 
den Achilles gegenüber und läßt ihn von Beiden überwältigt, 
aber durch Göttergunft aus den Händen Beider gerettet wer- 
den: Virgil vereinigt Die Züge derfelben im Turnus ®, um mit 
voller Ausgleichung jener homerifchen Unehre in deſſen Ueber» 
wältigung den Sieg über allen Widerftand gegen die Anfieb- 
ung zu concentriren. Achilleifche Züge trägt Turnus in feiner 


247%) Nonius p. 518 Picumnus. — a) FrA. p. 66. — b) Aug. CD. 
XVII, 15. Bol, Not. 1646. — c) FrA. p. 66. Pilum als Speer in 
alter Poefie, Fest. p. 196 Pilumnoe. 

2475) Serv. VA. X, 76; FrA. not. 199. — a) Varro bei Aug. CD. 
VI,9. — b) Marcian. Capell, I, 8,6. — c) FrA. p. 75 sqq. 

2476) Not, 1457, — a) Not, 1452, 

2477) gl, VA. I, 100 ff. Paus. V, 22,2, — a) VA. VI, 89; 
IX, 742. 


1208 Turnus. 


Gewaltſamkeit: in ihm raſt das Verlangen nach Waffen «; 
von Mund und Augen fprühen ihm Zunfen; er tobt, wie ein 
Stier oder Löwe d, wüthet wie ein Wolfe, ſtürmt gegen den 
Feind, wie ein Iodgelaffenes Roß f. Dabei ift er flarf, wie 
jet nicht mehr die vereinigte Kraft von ſechs Männern ”®. 
Aber ein ähnliches Lebermaaß rühmt Homer auch dem Dios 
med nach ®, und wenn bdiefer gleich von dem Ungeflüm des 
Turnus frei, vielmehr in der Weiſe der Athene neben feiner 
Entfchloffenheit und Thatkraft durch die Kaltblütigfeit aus⸗ 
gezeichnet ift, womit er, gleichwie Odyſſeus, feinem Zwed 
jede Rüdficht unterorbnet, fo geht doch aus diefer Kälte ſelbſt 
die Härte hervor, womit er nicht allein den Dolon erbars 
mungslos umbringt, fondern bei den Leichenfpielen ſich fogar 
nicht fcheut, mit der Lanze nach Ajas Halfe zu zielen, Mit 
dieſer Härte eifert er bei den Spätern gegen den Leichnam der 
Penthefilea”??, gegen Achill, als diefer den Therfites erfchlagen 
hat?°, gegen Palamedes, felbit mit diomedeiſchem Zwang 
gegen Odyſſeus: von einer zurückgedrängten heftigern Natur 
giebt bei Homer felbft der Ehrgeiz, der ihm fogar Thränen 
abzwingt®?, die Unerfchrodenheit, womit er gegen Aphrodite 
und Ares, felbft gegen Apollon und die Zeichen des Zeud 
anfämpfen will ®, Die Reizbarkeit, womit er fich über die ftolze 
Antwort des Achill erflärtd, Zeugniß. Auch fein Beimort 
des Mächtigen im Schlachtruf eignet fi nur für den Diener 
der mit aller Kriegsluft des Ares audgerüfteten, getümmel⸗ 
erregenden Athene. Andrerfeits fehlt Die Befcheidenheit gegen 
den Rath, felbft den, Tadel von Aeltern und Vorgefeßten, bie 
er im Berhältniß zu Neftor und Agamemnon zeigt, auch dem 
Zurnus nicht in dem zum Latinus; und wenn er dem Befehl 
befjelben nachher nicht gehorcht, fo finden wir im Diomedes 


2+77b) Violentia Turni VA. XI, 376; XI, 45; X, 151. — c) VA. 
v1, 461; vgl. VIII, 8; IX, 526, 535, 691; XI, 486. — d) VA.XII, 101; 
vgl, VII, 650. — e) VA. IX, 59, 566. — f) VA. XI, 492. 

2+78) VA. XII, 896. — a) Il. V, 308. 

2473) Dict. IV, 8. Tzetz. Lyc. 999; Posthom. 207. 

2480) Quint. Sm. I, 775. 

2+81) 1]. XXIII, 8855. — a) Il.V, 484; VII, 167. — b)N. 
IX, 698 ff. 
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zwar feineswegs einen folchen Ungehorfam, wohl aber nadı 
feinen Heldenthaten ein merklich gefteigertes Selbftgefühl®?. 
Bornämlid hat Turnus die ausdauernde Kühnheit®?, den 
Durch Feine widrige Schidung gebrochnen Muth ®, wozu bei 
Achill gar fein Anlaß tft, weil er fich immer feiner Ueberlegen⸗ 
beit bewußt bleibt, uad die Verwegenheit im Kampfe felbft 
gegen die Götter b, ohne diefe fonft gering zu achten, mit Dem 
homerifchen Diomedes gemein. Mit goldner Rüftung prunkt 
SZurnus°*, wie Diomedes nach dem Tauſch mit Glaufos; 
auf dem goldnen Schild ift Fo, die unftet umhergetriebne Kuh 
von Argos, wo Divmedes zu Haufe ift, gebildet a, dazu fein 
rother Helmbufch P, von der Blutfarbe des Picus, und bie 
fchneeweißen, windfchnellen Roſſe, gefchildert mit dem Verfe, 
durch den Homer die vom Diomeded erbeuteten NRoffe, des 
Rheſos preift <, ein Geſchenk der Drithyia an Pilumnus, Tur⸗ 
nus Ahnheren d, alfo vom Windgefchlecht, wie Erichthoniog 
Stuten, von denen die vom Divmedes erbeuteten ded Aeneas 
ftammen, durch Boreas befruchtet werden e, von Tuturna 
gelenkt, wie Diomedes Roſſe von Athene f. Aber auch ohne 
Diefelbe tobt er auf feinem Gefpann einher, wie Mars e. Groß 
und fchön iſt er°’, wie Achill; Enfel des reifigen Pilumnus, 
der zu den Gaftores gezählt wird°°, wie Diomedes Genoffe 
der Dioskuren ward, Sohn der Göttinn Benilia, Bruder ber 
Göttinn Suturna, von gleicher Abfunft mit Jupiter und 
Suno??; fein Schwert feinem Bater von Vulcan gearbeitet: 
nur weil er aus Berwechfelung die Waffe feines Wagenlenfers 





2482) I. IX, 32 ff. 

2483) Audax VA. VIII, 409; IX, 8, 126; X, 276; XI, 19. — 
a) VA. IX, 126.— b) VA. XII, 52. 

2484) YA. IX, 50, 270; XII, 87. — a) VA. VII, 789 ff. — 
b) VA. IX, 50, 270; vgl. XII, 89. Auch die Dioskuren erfcheinen im 
Scharlachrock. — c) VA. XII, 84 (vgl. 164); 11. X, 437. Ober ein 
thrafifches weißgeflecktes Pferd VA. IX, 49, vgl. 270; X, 21. Zurnus 
erfchlägt den Sohn des von Diomed umgebrachten Dolon XII, 347, 857. 
— d) VA. XII, 83; vgl, IX, 3; X, 76, 618, — e)ll. XX, 223. — 
f) VA. XII, 470, 477, 485. — g) VA. XII, 826 bis 340. 

2485) VA. X, 446, 456; VU, 55, 656, 783. 

2486) Serv. VA. IX, 4. 

2487) VA. X, 617. 
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Metiscus ergriffen, zerbricht ihm dieſelbe an Aeneas vul⸗ 
caniſchem Schild e. 

Neben Diomedes ſteht am Timavus die argiviſche Juno, 
in den Tempel dieſer Göttinn zu Argos ſelbſt rettet er ſich 
vor dem Angriff der Ehebrecher?s. Turnus iſt der Liebling 
der Suno, ihr Werkzeug gegen Aeneas°°: die von ihr aufs 
gebotne Furie treibt ihn aus der ruhigen Stimmung des Ver⸗ 
trauens heraus zu leidenfchaftlicher Kriegswuth, eben wie 
der Zorn der ftolzen Göttinn felbft zur Geburt des wilden 
Gottes Mars entbrennt®. Sn ihm überwindet Aenead, der 
bei aller Tapferkeit durchaus in Sinn und Tracht, der weich» 
lichen phrygifchen°, ein Sohn der Benus iſt, die harte Göt⸗ 
tinn, welche fich dem Cerimonialgeift auch in der unvermifchs 
ten Sage widerfeßt haben muß, weil fie den Widerftand aus⸗ 
übt, den die göttliche Hoheit jedem menfchlichen Einfluß ent- 
gegenftellt. Sie ift es, in der durch die Gerimonie Das wider: 
firebende Element in der Gottheit überwunden werben muß: 
und dies vollbringt Aeneas auf Tiberinus Geheiß durch dad 
Dpfer der Sau mit den dreißig Ferfeln: Die Starrheit der 
Juno wird in der Heiligung des latinifchen Bundespenus ers 
weicht. Die herrfihenden Aboriginer gleichen ihr Necht aus 
mit den unterworfnen Siculernz; aber in firengem Gegenfaß 
gegen alle Berweichlichung, gegen alle Ausländerei: Juno 
läßt den Sieg des Aeneas nur zu unter der Bedingung, daß 
Namen, Tracht und Sprache der Latiner beibehalten werden, 
der troifche untergehn folle?". 

24878) VA. XII, 90, 737. 

2488) Lycophr. 613. 

2489) YA. VII, 310; XII, 809, 818; OM.XV, 773. — a) FrA.p.53. 

2490) Bol, VA. IV, 215 ff.; IX, 614 ff.; III, 484, 545. Anlaß gaben 
Gebräuche, wie die weibliche stola longa der tibicines OF. VI, 654, 688; 
Plut. OR. 55. Denn die Flöte war bei allen Gerimonien unentbehrlich: 
vol, OF. ib. 657 ff. Plin. HN. XXVIII, 2, 3, 3. 

2491) Ne vetus indigenas nomen mutare Latinos 

Neu Troas fieri iubeas Teucrosque vocari, 
Aut vocem mutare viros aut vertere vestes: 
Occidit, occideritque sinas cum nomine Troia. 
VA.XII, 822 (Suno zu Supiter pro Latio, pro maiestate tuorum, 3, 820). 


%gl, Hor. Carm. III, 8, 57 ff. In diefer Bedingung weicht Jupiter felbft 
der Suno VA. XII, 833. 
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Vom Indiges Ahenen wird die Bundesftabt gegründet, 
wo man den Penus aufbewahren fol, und die Götter ders 
felben aufgeftellt: damit macht er dem unfteten Leben, welches 
Die Aeneis an ihm felbft ald Reife und Krieg auffaßt, ein 
Ende ®: Diomedes giebt ihm, vom Götterzorn gezwungen, 
Anchifes Gebeine und das Palladium heraus, Turnus wird 
von ihm erfchlagen: dadurch ift die Unruhe des minervalifchen 
Treibens in der rusticatio zur engbegrenzten häuslichen Thä⸗ 
tigfeit zurückgeführt, Die von der Juno aufgeregten martialis 
fhen Zuftände find überwältigt. Und dies fol in Latium 
durch jedes Penatenfeft gefchehn; der innern Fehde fol durch 
jährlichen gemeinfamen Gotteödienft vorgebeugt werden, das 
mit die Kraft des Volks fih nach außen wende. Weil die 
Unftetigfeit fowohl im Leben der Ssäger und Hirten, wie im 
Krieg, erfcheint, ift e8 der Hirtengott, welcher dem Turnus 
noch zuleßt beifteht, und Aeneas Lanze in der Wurzel feines 
heiligen Oelbaums, den die Troer umgehauen haben, fefthält: 
die harte Waffernymphe Ienft jenem die Roffe, reicht ihm das 
Schwert. Aber nun greift Venus ein, reißt Die Lanze los, 
Suturna wird durch Zauber vertrieben, den Nachtoögeln, 
welche Diomedes überwältigt haben würde, vermag weber fie 
noch Turnus dem Aenead gegenüber zu widerftiehn: fie brins 
gen dem goldgerüfleten Rutuler Verwirrung und Tod, wie 
der Rabe dem von Balerier befämpften goldgerüfteten Gallier. 
Turnus giebt flerbend Lavinia auf und der Vertrag fommt zu 
Stande, worin feftgeftellt war, daß Aeneas die Stadt gründen 
und Heiligthümer und Götter, Katinus Waffen und Herrfchaft 
verwalten fol. Die Antwort, weldye Diomedes dem Venulus 
giebt, der ihn in Latinus und Turnus Namen wider Aeneas 
auffordern fol, ift aus der beruhigten Gefinnung hervorges 
gangen, mit welcher Diomedes die aufgeftörten Gebeine bes 
Anchifes oder das Palladium dem feiner Mutter opfernden, 
die Suno verfühnenden Aenead zurüdgiebt, 


24918) — — Multum ille et terris iactatus et alto 
Vi superum saevae memorem Junonis ob iram: 
Multa quoque et bello passus, dum conderet urbem 
Inferretque deos Latio, genus unde Latinum. 
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Indem wir hieraus die Stellung des Turnus als eines 
Trägers der feritas in der die Cultusbegriffe fortbildenden 
Poeſie erkennen, bleibt uns noch die Aufgabe, denſelben in 
der Sage ſelbſt, in welcher italiſche Begriffe mit griechiſchen 
zuſammengewirkt haben, aufzuzeigen. Hiezu werden wir auf 
den Weg geleitet duͤrch die Gewißheit, daß der virgilianiſche 
Turnus bei Dionys nicht, wie in unſern Ausgaben ſteht, 
Tvovosg hieß, ſondern nach übereinſtimmendem Zeugniß aller 
achtbaren Auctoritäten Tvdonvog?’?. Alfo eine tyrrhenifche 
Partei in Latium widerfirebt dem Aeneas: eine tuskiſche Göt- 
tergewalt haben die Ssndigetes zu überwinden. Dies haben 
wir fchon beim tuskiſchen Tyrannen Mezentius erfannt: der 
böfe Genius, der von dem zu.den Indigetes gehörenden guten 
Genius überwältigt werden muß, erfcheint wegen der tuski—⸗ 
ſchen Menfchenopfer in der Sage als tugfifcher Machthaber ®., 
Aber wir haben tuskiſche Hülfstruppen vielmehr im Bündniß 
mit Aeneas gefunden P, weil Tages, wie Jupiter Indiges, 
Sohn des Jovialgenius war, weil das tagetifche Serimonials 
gefet den Sndigitamenten entſprach. Nach Lykophron verbün- 
det ſich Aeneas mit den Zelephiden Tarchon und Tyrſenos, 
und darüber wird auch fein unfteter Feind Odyſſeus zu Freunds 
fchaft und Vertrag genöthigt. Bei Birgil ftehn dem Aeneas 
Tarchon und die Tyrrhener bei; überwältigt müffen von ihm 
werden Mezentius und Turnus. Alfo die tuskiſchen Mächte 
find von zwiefacher Art, freundlich und feindlich, Träger der 
Göttergunft und. des Götterzorns, des guten und des böfen 
Genius, der Venus Libera und der blutdürftigen Diana, des 
Liber und der Sun. Venus Fibera muß Diana mild flimmen, 
Liber muß die junonifche Wildheit überwinden. Sft nun Tur— 
nus Eins mit Tarcho's Bruder Tyrrhenus, fo tritt in Tarcho 
und Zurnus ung jene zwiefache tuskiſche Richtung gegenüber : 


2492) Dion. AR. I, 64: dneornoav yao avdıg ano Tod Aarivov 
‘PoroAoı, Anfövreg nysuova Tov avroudAwv Tıva tig Aativov yvvar- 
nög Aultns avspıov Övoua Tvdönvorv. Cod. Vat. (nad) Reiske p. 161). 
Aber auch Chis. Ven. Urb. Ambrosian. (nad) Herrn Prof, Ritfchl). Und 
weiterhin: Awrivog ubv amodvnons: nal Tvdönvög Vat. Chis. Ven. Urb. 
Ambr. Vgl. Riebuhr RO, I, 49, 50, 214, Anm, 558. — a) Not, 2067 b. 
— b) Not. 2036 ff. 
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ihrer Beider Natur aber wurzelt in ihrem Vater Telephus. 
Diefen von ber fera geſäugten Träger der feritas aber wirb 
von Dionyfos die Lanze abgeftumpft und der feflelnde Weis 
denzweig angelegt °, der auch die wilde Hirfchgättinn Artemis 
als Lygodesma bindet: der überwältigende Dionyfos ift der 
haushütende (Oixovods), mithin ber das Gedeihen der Anſied⸗ 
lung erhaltende Gott, den wir in biefer Thätigfeit in Troas 
durch das Rind haben wirken fehn, welchem in Rom baffelbe 
Geſchäft bei der Stäbtegründung zufteht. Hier gehört das 
Rind freilich nicht dem Liber an: Griechen aber, Die daffelbe 
ald Symbol ded Dionyfos zu betrachten gewohnt waren, 
mußten in jenem Dienft beim fladtgründenden Pflug eine 
Dionyfifche Thätigfeit anerkennen. Der von Dionyfos gefefs 
felte Telephos alfo ift das Symbol der gottesbienftlich ges 
bundnen Wildheit: Gottesdienft und Wildheit gehn ausein- 
ander in feinen Söhnen, dem den Tages aufnehmenden Tarchon 
und dem Tyrrhenos, wenigftend dem Turnus von Arbea 4, 
dem Bundsgenoffen oder Diener des Meffentius, ber den Wein 
fordert, welcher vielmehr dem guten Genius und dem Jupiter 
Liber gebührt. Daunus als ardeatifcher Vater ded Turnus 
an Telephus Stelle webt die zu Lanuvium beflimmter hervor, 
tretenden diomebeifchen Vorſtellungen bier herein, Wie aber 
dieſe genealogifch perfoniftcirten Volksnamen von gefchichts 
lichen Erinnerungen, die und großentheild verbunfelt find, 
her Begriffe, die durch religiöfe und öfonomifche Gefchäfte 
lebendig erhalten werden, in fich tragen, erhellt daraus, daß 
fich nicht entfcheiden läßt, ob die mamilifchen Familiennamen 
Turrinus und Bitulus vorzugsweife auf den mamilifchen 
Thurm und die Rinderzucht oder auf Tyrrhener und Bituler, 
griechiſch Staler, bezüglich find ſ. Wie fie zuerft entflanden 
fein mögen, darauf fommt wenig an, da man bein Turrinus 
immer an den Thurm und die Tyrrhener, beim Vitulus immer 
an das Kalb und die Landesgöttinn Bitellia, welche von Stas 
lien nicht leicht verfchieden fein Fann E, denfen mußte. Jeden⸗ 
falls entfpricht Turrinus ald Eponymus der einen mamilifchen 

2492 €) Not. 1069 a. — d) Die Ardeaten Zuriner Niebuhr RG, 1, 


S. 49, 50; Anm. 24. — e) Rot, 2061 ff. — f) Not. 2323. Riebuhr 
RG. J. Anm, 45. — g) Niebuhr eb. ©. 16. 
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Familie dem Turnus; Vitulus aber fteht bemfelben auf dem 
Standpunfte des Tarchon, des Genoſſen des Aeneas Indiges, 
gegenüber: im mamilifchen Gefchlechte felbft alfo ift der Ges 
genfaß enthalten, ber im roßliebenden Ulires, ihrem Ahns 
heren, oder an feiner Stelle im Diomedes, und im Aeneag, 
der die Rinder vor den ftadtgründenden ehernen Pflug ſchirrt, 
hervortritt. Der Name Tyrrhenus bei Dionys, bei Birgil 
Tyrrhus, kommt und noch einmal als Träger der rusticatio 
vor in dem Hirten des Latinus, dem Bater der den Hirfch 
pflegenden Silvia (pectebatque ferum) oder Hüter der mit 
dem Silvius ſchwangern von ihm im Dickicht verborgnen Las 
yiniah. Neben der rusticatio des Hirtengefchäfts aber liegt 
in biefen Sagen auch eine Hinweifung auf Stadtgründung 
oder Penatendienft beim QTurrus ! vor, indem bei Birgil 
Rinder (armenta), bei Dionys Schweine feine Heerden bilden, 
Augenfcheinlich ift er für Alba, was Fauftulus für Nom. 

Die von Picus und Feronia fidh herleitenden Mamilier 
wurben durch Tarquinius Einfluß auf den Octavius verans 
laßt, den von ihm im Gebiete der Feronia zu Circeji gegrüns 
deten Dienft der Circa in ihren Gentilcultus aufzunehmen, 
Girca als ihre Ahnmutter und mithin Ulired ald Ahnherrn 
durch Telegonus Tochter Mamilia anzuerkennen. Tarquiniug, 
der die fibyllinifchen Bücher erwarb, muß geneigt gewefen 
fein, die Verſchmelzung des Aquilegen Ahenea mit dem Aeneag, 
welche durch Erzählungen der Phofäer ſchon im tugfifchen 
Lande und unter feinen Borfahren auch in Rom zu Stande 
gefommen fein wird, gutzuheißen. Als Eponymus ihres Ge- 
ſchlechts aber können die TZarquinier nur den Tarchon oder 
Tarchun, von dem Tarquinii gegründet war, verehrt haben: 
bei ihnen bildete fich, da nach tugfifcher Sage Tarchon den 
Genienfohn Tages aufnahm, der Sovialindiges Ahenen aber 
dieſem bei Tusfern wie Fatinern analog und verwandt ift, 
von felbft die Sage, Daß Aeneas und Zarchon in tudfifchem 
Lande ein Bündniß gefchloffen hätten: Tarquinius Befreun- 
dung mit den Mamiliern brachte nicht ırinder ungezwungen 


24925) Dion. AR. I, 70; Serv. VA. VII, 484. VA. VII, 485; Orig. 
GR. 16. — i) Niebuhr RES. I, Anm. 188. 
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den durch Religionsbegriffe längſt vorbereiteten Bericht von der 
Ausgleichung zwiſchen Aeneas und Ulixes zur Reife. Die 
Brüder Tarchon und Turrenus entſprachen nun, indem jener 
Dem Aeneas, dieſer dem Ulires näher ſtand, den mamiliſchen 
Zaren Vitulus und Turrinus. Daß die zu Rom herrfchenden 
Zarquinier wirkliche Nachfommen des Bafchiaden Demaratog 
waren, wage ich nicht anzunehmen; völlig glaublich aber ift, 
daß Diefer zu Tarquinii Aufnahme fand in einem tugfifchen 
Gefchlechte, welches ſich vom Hercules, der bei Agylla, Coſa 
und Arretium verehrt ward k, berleitete, wie die Balchiaden 
vom Herafled, und daß died vom Hercules ftammende tars 
quinienfifche Gefchlecht den Römern die tarquinifchen Könige 
gegeben hat. 

Hienach fcheint ed mir unbedenflih, die durch Timäus 
und Eyfophron auf uns gefommme Sagenform, nach welcher 
Aeneas, der Ahnherr der beiden römifchen Löwenwelfe, fich in 
Gemeinfchaft der heraklidifchen Nachfommen des vom Dionys 
f08 gebundnen Telephod, Tarchon und Tyrrhenog, mit feinem 
alten Feinde, dem vielgeirrten Zwerg Odyſſeus verföhnt, für 
die von den Tarquiniern und Mamiliern ausgebildete lleber- 
Lieferung zu erflären. Bei den letztern fand vor ihrer Ahn⸗ 
herrinn Mamilia an der Stelle des Telegonus ald Sohn des 
Picus und der Feronia wahrfcheinlich ein Proculus I. Den 
felben oder eine Geftalt von analogem Begriff haben wir une 
an der Stelle des Gründers von Agylla Telegonug, Dee 
Gründers von Elufium Telemahus, der mit Tyrrhenus wechs 
felt=, und in Zarquinit ald Vater des Tarchun, ald Sohn 
des tugfifchen Hercules zu denken: fein Name überfeßte ſich 
völlig richtig in TrjAspog, der keineswegs einen verfchiednen 
Sinn hat. Wie Metabus Tochter Samilla", wird auch Mas 
milia von einer mamilla equina gefäugt fein und daher den 
Namen haben: bei dem tarquinifchen Proculus nahm die 
Stelle dieſes martifchen Thierd wohl die Hindinn der Walds 
göttinn ein. 


« 


2492k) Müller Etr. U, S. 74. — 1) Fest. p. 123: Proculum inter 
cognomina eum dicunt, qui natus est patre peregrinante a patria procul. 


Vol, Not, 2325, — m) Rot, 2334 ff. — 0) Rot, 2355. 
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Das römifche Königthum der telephidifchen Tarquinier 
gab dann beftimmten Anlaß, den dem Proculus fubftituirten 
Telephog, deſſen Mutter den Wellen Preis gegeben wird, der 
das Waldthier zur Säugamme hat und feine Oheime erfdjlägt, 
an der Stelle der römifchen Zwillinge ald Gründer der Stadt 
oder ald Bater einer mit. Aeneas vermählten Rome zu denten’?. 
Da der Rame und allem Anfcheine nach auch der Dienft des 
Aeneas in Korinth ſchon in früher Zeit vorhanden war, 
fcheint es nun, daß wir leichtes Spiel haben, die Uebertras 
gung aller diefer Sagen dem Zuge des Damarat nad) Tar⸗ 
quinii beizulegen. Aber ein folcher Berfuch, der an fich mißlidy 
ift, weil diefer Zug nur als eine einzelne Begebenheit Dafteht, 
zerfällt ganz, wenn wir bedenfen, daß doch die Balchiaden 
fi) nicht von Telephos herleiten. Um fo mehr fragt es fich, 
ob es wahrfcheinlich fei, daß bereits in tarquinifcher Zeit 
Sagen vom Telephos zu den Römern und Tuskern gekom⸗ 
men find. 

Die Antwort hierauf liegt wieder in den Fahrten der 
Phokäaer. Der Sitz der Sagen vom Telephog ift Pergamon 
am Kaikos, der Hauptort der, eben wie die arfadifchen Thals 
gründe, ehemald vom Waffer bededten teuthranifchen Land⸗ 
fchaft®e. Hier wurde dem Telephos geopfert =, der Auge 
war ein alted Denkmal errichtet eb, nicht minder diente man 
dem großen Gegner des Telephog, dem Achill ae, deffen Enkel, 
Neoptolemos Sohn Pergamos dem Enfel des Telephos, Eurys 
pylos Sohne Grynos gegen die Nachbarfürften zu Hülfe 
fommt ed, daher in der von ihm benamten Stabt feine 
Mutter Andromadhe beftattet und als Heroine verehrt wird ae, 
Grynos gründet das berühmte Heiligthum des Apoll: die 
äslifchen Ummohner deffelben fühlen ſich alfo gegen die 
teuthranifche Bevölkerung keineswegs in Feindfchaft; vielmehr 
gelten die Herven des ganzen Landſtrichs am Kaikos für ges 
mifchten Bluts von den arfadifchen, Aafidifchen und troifchen 


2493) Rot. 1016, Zelephos Oheime Welder ZFAW. 1835, &.1096 ff. ; 
Griech. Zragöd. I, ©, 410, — a) Ehemald Meerbufen Her. II, 16. — 
aa) Paus, V, 13, 5, vgl. I, 4, 6, Eckhel DN. I, 2, p. 469. — ab) Paus. 
VIII, 4, 9.— ac) P.X, 25, 10. — ad) Serv. VE. VI, 72. — ae) P. 
I, 11,2. Pergamos und Eurypylos auf perg. Münzen Eckhel I, 2, 468. 
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Königsgeſchlechtern her: wir werben berechtigt fein, die Bils 
Jung der Sage vom Telephos derjenigen zunächft gelegnen 
griechifchen Kolonie zuzufchreiben, deren Abfunft für jene 
Mischung die leichtefte Erklärung giebt, indem durch diefe die 
teuthranifchen Borftellungen mit den tegeatifchen, namentlich 
mit Denen des tegeatifchen Fleckens Korytheisb am Parthes 
nion, wo Telephos einheimifch war, verglichen und verwebt 
wurden. 

Der Hauptort von alter griechifcher Gründung am Aus; 
fluß des Kaifos ift Eläa, von deſſen Beihäftigung mit dem 
Sagentreife des Telephos der Dienft des von demfelben ers 
fchlagnen Therfandros Zeugniß giebt. Der Urfprung ber 
Bevölferung von Eläa wird nicht angegeben, ift aber deutlich 
zu ermitteln. Sowohl Kyme, weldyes firdöftlich, als Kanä, 
welches ſüdweſtlich von Eläa gelegen ift, hat feine Bewohner 
vom nördlichen Lokris her empfangen: jened vom Berge 
Phrifion ee, dies von der opuntifchen Hafenftadt Kynos 4 und 
aus dem gegenüber gelegnen euböifchen Landftrih um Dion 
und Athena Diades e. Welchen Einfluß diefe Herkunft auf 
die teuthranifchen Sagen hatte, erhellt daraud, dag dem Tes 
lepho8 neben Achill allein der opuntifche Fürſt Patroflos Wis 
derftand leifter ee. Durch die Anwohner des Phrifion, welches 
wenigftend an feinem weftlichen Abhang fchon zum tradhinifchen 
Gebiet des Achilleus gehört haben muß, ift dieſer mit feinem 
ganzen Gefchlecht in Die Sagen des Kaikosthals hereingezogen. 
Die böotifhe Nacbarfchaft erklärt auf gleiche Weife das 
Grab des Therfandros in Eläa und die Sage von feiner 
Tapferkeit, bid er vor Telepho gefallen fei._ Der Name des 
legten wird alfo auch aus Lokris oder deflen Racbarfchaft 
nadı Teuthranien gefommen fein. Grynos Herleitung von 


2493b) Paus. VIII, 45, 1. Hirten des Korythos im Parth. erziehn 
ven Tel. Apoll. III, 9, 1; Diod. IV, 33. Hain des Tel. im Parth. P. 
VII, 54,6. — c) P.IX, 5, 14. Therſ. Kampf und Tod aus den Ky⸗ 
prien Procl. — cc) Strab. XIII, 582, 621 (2x roſ Ggixlov rod vunig 
Bsouorvio» Aoxgınov Ögovs). — d) Str. XIII, 615. Lage von Kanä 
Mannert AGeogr. VI, 8, 399, 442, Plehn Lesb. p. 2, not. 2. — e) Str. 
X, 446. — ee) Pind. Ol. IX, 71 aus ben Kyprien (Boeckh Expl 
p- 191). 
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ihm läßt erkennen, daß er apollinifchen Begriffskreiſen nicht 
fremd war; dies beftätigt fich aus den Sagen des Iyfifchen 
Patara, wo wahrfeheinlid; von argivifcher Ueberlieferung her 
ein Demos nach ihm benannt war und eine Quelle gezeigt 
ward, in welcher er die achilleifche Wunde gewafchen habe, fo 
wie ein Kelch ald Weihgefchent im Tempel des Apoll f: gewiß 
weil die Lykier behaupteten, er habe das Drafel über feine 
Heilung zu Patara empfangen. Der Iyfifche Apollodienft aber, 
der dem thymbräifchen analog war, hat über Delos hin mit 
Dem opuntifchen Austaufch gepflogen fi wie in feiner Weiſe 
der Begriffefreis des Ajas zwifchen dem des Apoll und Der 
Athene jteht, fo in andrer der des Telephos. Cläca felbft 
dient ebenfalls der Athene, wie der Delzweig auf feinen Mün⸗ 
zen zeigt, und verehrt ald Gründer den unter ihren Schuß 
geftellten Meneftheus &_ Diefer Dienft eines attifchen Heros 
in einer nach allen Zeugniffen äolifchen » Stadt giebt nähern 
Aufſchluß über die Abkunft der Elaiten: Meneftheus ift der 
Sohn des Peteod, der Enkel des Drneus; von Peteod und 
Orneus leiteten fich Die Bewohner von Stiris her, fie behaup- 
teten, nicht Phofer, fondern Athener aus dem Demos Stiris 
zu fein, vertrieben durch Aegeus i: Stiris und Eläa haben 
auch eine vorzügliche Verehrung der Demeter gemein & Sti⸗ 
vis, das wir hienach für die Mutterftadt von Eläa halten 
dürfen, liegt am Helifon I. Auf dieſem finden wir neben dem 
yon der Hindinn gefängten Telephos das Bild eines Stierg 
und des Priapm,. Den Priap werden wir von den Stiriten 
herleiten, wenn wir ung erinnern, daß ihr Ahnherr Orneug, 
obgleich Sohn des Erechtheug, der anerfannte Eponymos von 
Orneä zwifchen Argos und Phlius ift=, Priapos aber in 
Griechenland nur zu Orneä einheimifch und bei den Prias 
peenfchriftftelern vorzugsweife der orneatifche Gott war o. 


2493f) Steph. B. Trmiepeog. P. IX, 41,1. — ff) Bb. 1, GS. 194. — 
g) Str. XIII, 622. Steph. B. ’Elaiax. Eckhel I, 2, p. 494 (Mevschev 
stiorn, Junglingskopf, Delzweig x Asklepios). — h) Str. XII, 615. — 
i) P.X, 85, 8, 9. Müller Orch. ©. 237, — KP.X, 35, 10. Eckhel 
0.9. — 1) Müller Orch. ©. 89, 493. — m) P.IX, 831,2. — n)P. 
U, 25,6. — o)Str. VIII, 382; XIII, 587. Außerbem Artemis Paus. a, O. 
Der orneatifche Priaposdienft wird mit dem Dionyfosdienft in Phlius 
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Zwifchen Orneä, dem attifchen Demos Steiria und dem pho⸗ 
ifchen Stiris haben wir mithin alte Berwandtfchaft anzus 
tehmen; der phofifche Dienft bed Telephos auf dem Helikon 
pird fo gut wie der des Priapos für fliritifch zu halten fein 
ınd fammt dem davon audgegangnen elaitifchen in Orneä 
vurzeln. Hier erflärt die Entſtehung fich leicht aus der Nach⸗ 
yarfchaft von Alea, das den tegeatifchen Aleos, den Vater 
ver Auge, zum Eponymos hatPp, und gewiß in dem Dienfte 
yeffelben und der Athene Alena auch von Auge und Telephos 
rzählte, zumal da wir den Begriff der Wafferfühne, deſſen 
Trägerinn jene Sage ift, hier unter der mythifchen Form des 
Phriros vorgefunden haben 1 und im lebendigen Eultus ein 
Sagenfreis regelmäßig aus verwandten Drtfchaften- die Bors 
telungen von entfprechendem Grundbegriff heranzieht. In 
Orneä ift zu der Sage von Auge die Erzählung hinzugeloms 
men, welche den pofeidonifchen Nauplios vom argivifchen 
Rauplia, wo Athene ein ähnliches Gefchäft der Aufbietung 
und Bändigung von Unwettern geübt hat, ale Diener des 
Zorns der Athene Alea, welche den entweihten Sonnenfchein 
den pofeidonifchen Gewalten Preis gebe, darſtellte. Auch in 
Kaphyä haben wir ähnliche Eultusbegriffe, die eben zum 
Kreife der Athene Alea gehören, und eine Herleitung aus 
Attifa nebft Vertreibung durch Aegeus Fennen gelernt , wie 
in Orneä und Phofid. Was zuerft in Orneä zufammengemwadh- 
fen war und von dort über Alena nad) Tegea und Korytheis 
am Parthenion fam, ift auch in Argos fortgebildet: wohin 
ſchon in den Kyprien fich Telephos wendet, um feine Wunde 
heilen zu laffen %, und bei Klytämneſtra Unterſtützung findet v, 
wie mit ihrem Buhlen Aegifthos die Söhne des Naupliog, 
der Auge gerettet hat, befreundet find " und mit Beiden in 


aufammengehangen haben, in deſſen Kreis dafelhft Ganymeba gehört, wie 
am Hellefpont Ganymebes Dienft an den des Priapos grenzt Strab. 
XII, 587. — 2493p) Not. 614. — q) Bd, I, S. 376. — r) Not.2467 a. 
— 3) S. 869, Not. 610. Auch Diod. IV, 33. — t) S. 368. — u) Cypr. 
Procl. Dict. Il, 10. Eurip. Teleph. fr. 14. Mykenaͤ eb. 23, — v) Hyg. 
f. 101. Aus Euripides : vgl, Schoͤll Beitr. trag. Poeſie I, S. 135, 136. 
— w) P. I, 22, 6. 
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Phokis wieder Panopeus oder Phanoteus"". Bon Argos 
wird der Name des Telephos auch nach Lykien gekommen 
fein, welches die Sagen vom Prötos und den mauerbauenden 
Kyflopen mit Tiryns und dem dicht darunter gelegnen Raus 
plia gemein hat. 

Telephos Bändigung durch Dionyfos in Teuthranien 
giebt den Beweis, daß auf bem Helifon der hermäifch - Diongs 
fifche Priap und der dionpfifche Stier * nicht zufällig neben 
jenen geftellt find. Den orneatifhen Gott aber haben nach 
Lampſakos, wo ähnliche Vorftelungen allerdings urfprünglich 
waren, die Phofäer gebracht , als fie dieſen Ort colonifirten: 
denn auch das benachbarte Abarnos, weldhes nach Ephoros 
Zeugniß Damals von ihnen nach Abarnis bei Phofän benannt 
ward, dient der Aphrodite und dem Priap“ Daß die Pho—⸗ 
Täer neben der Verbreitung diefes Gottes auch die VBorftelluns 
gen vom Telephos durch die Welt getragen haben, erhellt 
nicht undeutlich Daraus, daß der Name des in der Nähe von 
Teuthrania, Pergamog und län gelegnen Parthenion’*, 
welcher bort von der arfadifchen Geburtsftätte des Telephos 
berftammen und die durch Auge's Entweihung beleidigte, aber 
wieder verfühnte jungfräuliche Athene, Die bag heitre Sonnen» 
licht durch Stürme herftellende Göttinn verherrlicdht haben 
wird, durch fie nach Großgriechenland getragen ift: denn bie 
Phoker, welche den parthenifchen Hafen nah am Meerbufen 
von Hipponion gründen, find ald Phokäer zu denten®, Pho⸗ 
käer und Glaiten find ſowohl durch ihre Nachbarfchaft in 
Kleinafien, als durch den gemeinfchaftlihen phokifchen Ur⸗ 


2493 ww) Soph. EI. 45, 670; Strab. IX, 423. Steph, B. Garorsvg. 
Müller Orchom. ©. 480. Eum. ©. 182, — x) Stieropfer für Dionyfog 
zu Pergamos Eckhel I, 2, 470. — y) Bgl. Str. XIII, 587. — z) St.B. 
"Aßagvos. Auch in Attika, wohin fi Elaiten und Phokaͤer immer be⸗ 
ziehn, find priapeiſche Dämonen (nicht Pr. ſelbſt) zu Haufe. 

2494) Xen. Anab. VII, 8, 15, 17, 18, 22. Plin, HN. V, 30, 88. — 
a) Plin. III, 5, 10 (p. 158 Hd.): portus Parthenius Phocensium (freilich 
et Ph. in den meiften und beflen Hoſchr. nach Salm. Ex. Plin. p. 44; E.), 
sinus Vibonensis cett. Solin. 3,8: nertum Parthenium a Phocensibus, 
Phoker mythiſche Vorgänger der Phokaͤer. Phocensos gründen Maffilia 
Solin. c. 2 extr.; Iustin. XXXVIJ, 1,1. gl, Salm. 4, O. p. 66. 
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prung mit atheniſcher, dort hiſtoriſcher, hier mythiſcher, 
zründung eng unter einander verbunden. 

Die Pholäer hatten den partheniſchen Hafen nicht anlegen 
önnen ohne guted Vernehmen mit Kroton, von wo aus in 
ener Gegend Terina gegründet ift, und mit Lofri, der Muts 
erftadt von Hipponion und Tempſa; Belia nicht ohne Bes 
reundung mit Sybaris, bas in deſſen Umgegend burch feine 
olonie Pofeidonia herrfchteb, und wir willen, daß Pofeis 
oniaten die Phokäer bei biefer Anfiedlung mit freundfchafts 
ichem Rath unterflügten. Kroton und Sybaris mit dem 
inter feinem Einfluß hellenifirten Metapont find die Haupts 
tädte von achäiſchem Stamm in Stalien: die Sybariten waren 
im ihrer alten Ueppigkeit willen einerfeitd mit den Jonern, 
samentlihh den Milefiern, andrerfeitd mit den Tuskern bes 
reundet 4. Die Sybariten felbft mit ihrer hafenlofen Küfte e 
yürfen wir uns nicht ald ausgezeichnete Seefahrer denfen, fie 
chwelgen in ihrem NReichthum, führen wenig aus, laffen fich 
sielmehr von befreundeten Kauffahrern einbringen, was diefe 
dertreiben. Diejenigen Toner, weldye den lebhafteften Verfehr 
nit den Tuskern trieben, die Phofäer, werden mithin, als fie 
das Weftmeer zuerft auffchloffen, zwifchen diefen und der Ges 


gend von Sybaris Vermittler gewefen fein. Ein Zeugniß 


hievon liegt in einer merkwürdig zufammengefehten Sage, 
Zu Metapont gab ed Anfiebler von phofifcher Abkunft, bie 
ſich auf Kriffa und Daulis zurücdführten f Nahe an Daulie 
liegt Panopeus: der Sohn des Panopeus, der Heros ber 
Stadt ift Epeusz, dem in Metapont und Lagaria gebient 
wird, Die Phlegyer zu Panopeus waren Minyer b: Minyer 
haben wir auch in Phofka und Belia gefunden I; bie Vor⸗ 
fahren der Phokäer Fönnen faum andre Site gehabt haben, 
als in der Nähe von Panopeus. Es ift alfo durchaus glaub- 
lich, daß die Phofäer zu Metapont Berwandte vorfanden; fle 
felbft dienten, wie e8 auch dort gefchah, neleidifchen Hersen; 
und fo find alle Anfnüpfungspunfte vorhanden, um e8 wahr: 


24945) Niebuhr RG. I, S. 177. — c) Her. I, 167. — d) Athen. 
XII, 519. Vgl. Her. VI, 21. — e) Rot. 693 e. — F) Net. 69%q. — 
g) Paus. II, 29, 4. Simonides bei Ath, X, 456. — h) Müller Orch. 
S. 188 ff. — i) Bd. J, ©, 587 ff. 
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fcheinlich zu machen, daß von ihnen der Begriffskreis, in 
welchem bei Metapont und Siris Epeus, Neleiden, ſchiffsver⸗ 
brennende XZroerinnen und Gigantenkampf zufammengefaßt 
waren, nach Pifa, wo er mit dem phofifchen Namen fich 
wiederfindet, übertragen ift &, 

Den Kymäern, welche zwifchen Phofäa und Eläa wohns 
ten, haben wir ferne Handelsfahrten eben nicht zugufchreiben:: 
die Gutmüthigfeit, welche fie Dreihundert Sahre abhielt, Has 
fenzoll zu erheben, fo wie die Kriedfertigfeit gegen ihre Nach⸗ 
barn, woraus fidy allerdings die Nachricht, daß fie den Bau 
von Phokäa auf ihrem Grund und Boden zugelaflen, erklärt 
und beftätigt, ift immer ein Zeichen geringerer Betriebfamteit. 
Doc; waren fie Auswanderungen nicht abgeneigt: fie gründen 
Side in Pamphylien, Phantia in Troas ! und Neonteichos, 
Hefiodos Bater zieht nach Adfra. Die beftimnte Angabe von 
ihrem Antheil an der Gründung von Cumä wird nicht dadurch 
unficher gemacht, daß die chronologifchen Berechnungen inners 
halb des elften Sahrhunderts vor Chrifto keineswegs paſſen 
wollen; vielmehr ift das mit den Chalkidiern gemeinfchaftliche 
Unternehmen aus ihrer frühern phrifonifchen Nachbarfchaft zu 
erflären®=, wie auch Die Anfiedlungen, welche auf Euböa von 
Penthilos Zuge zurücgeblieben fein follen, deren Spur fich 
auch in den Sagen von Rhegion zeigen. Mit Chalfis blieben 
die Cumaner in beftändigem Verkehr, nicht minder mit den 
Küften des Peloponnes o; fuhren die Kymäer felten zu ihnen, 
fo famen ftatt derfelben die Phokäer und unterhielten das 
Berhältniß zwifchen Mutterftadt und Nachfommen. 

Phofäer und Cumaner alfo erzählten den Tuskern vom 
Telephos, wie vom Aenead, und ftellten die Herven des 
Volks, fo wie zur tarquinifchen Zeit die Hersine Rome, als 
Nachkommen derfelben dar. Damit wurde auch der Name 
Korythos vom arkadifchen Parthenion nach jenem Lande vers 
yflanzt: den Eumanern ift Die Behauptung zuzufchreiben, daß 
Dardanos und Jaſios urfprünglich aus Stalien ftammten, daß 
Jaſios nicht der Sohn des Zend, fondern des Korythos fei P. 


2494) Not, 694x.— 1) Steph. B. Zidn. Davria. — m) Rot, 2493 cc. 


— n) Not, 2380, — 0) Rot. 2309, 2495 c. — p) Serv. VA. III, 167; 
VII, 209; IX, 10; X, 719; Sil. Pun. IV, 720; V, 123. gl. Forcell, Lez. 
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Sie hatten biefe Namen von Arkadien her vernommen: denn 
irgendwo finden fich Korythos und Safon CIacov) fo nahe 
eifammen, wie bei Tegea und Pallantion 94; aber über Klein» 
‚fien, wo Korythos fchon in den Ida ald ein Sohn des Paris 
nd Der Denone aufgenommen war", Die Sumaner, welche 
en Aboriginern attifchen Urfprung zufchrieben ®, weil fie über 
Shalfig felbft von Attifa ſtammten =, und die Phokäer, welche 
en parthenifchen Namen der tegeatifchen Heimath des Korys 
hos auf einen großgriedhifchen Hafen übertrugen, leiteten von 
inem foldhen Heros ganz natürlich das zäh pelasgifche * 
Sortona mitten im tusfifchen Lande her: deſſen König Cory: 
bus ward ein Sohn des Supiter, Gemahl der arfadifchen 
Tochter des Atlas Elektra, Vater bes Jaſius, Stiefoater des 
yom Jupiter erzeugten Darbanud“. Die Hereinziehung des 
Aeneas Y und die Durchgängige Herleitung der tuskiſchen Teles 
phiden aus Teuthranien = beftätigt den Weg der arfadifchen 
Sage über Kleinafien. 


“ 


24949) Not, 2498 b, 2498 aa. — r) Stephalon und Hellanikos bei 
Parth. Erot. 384; vgl, Conon. 23. Korythos den Parts überbietende 
Schönheit macht ihn geeignet zum Vater des Juͤnglings Jaſios, dem ſich 
Demeter ergiebt, Vgl, Serv. VA.III, 170; Nieb. RG. J, S. 88. — s) Fest. 
p- 224 Romam: Historiae Cumanae compositor (wahrfcheinlid Hyper: 
ochos Ath. X11, 528; Paus. X, 12, 8) Athenis quosdam profectos Sicyo- 
nem 'Thespiasque, ex quibus porro civitatibus ob inopiam domicilio- 
rum complures profectos in exteras regiones delatos in Italiam eosque 
multo errore nominatos Aborigines cett. (Zum Folgenden vgl. Nieb, I, 
Anm. 595; Grauert Hift. Anal, S. 87 ff., und zur Ergänzung Solin.1, 8, 
Not. 2495). Die Auswandrer aus Athen find Pelasger: mit diefen wer: 
den wegen’ der ihnen zugefchriebnen Unftetiafeit (Dion. AR. I, 24, 28) 
die Aboriginer ibentificirt, eben wie die age diefe Dion. I, 19 ff. fi 
mit ben Pelasgern gegen die Siculer verbünden läßt, Biftorifch ift viel: 
mehr anzunehmen, daß die Siculer Pelasger waren; die Sage combinirt 
aber nicht nach der wahren Abftammung, fondern nach ber Aehnlichkeit 
der Erfcheinung, und erklärt deshalb die Aboriginer für pelasgiſch. Vgl. 
Schömann Greifsw, Herbftprogr. 1834, S. 5, 6. — sa) Vellei. I, 4,1. 
— t) Dion. AR. I, 20, 28 aus Hellanikos Phoronis. Nieb. RE. TI, X. 89, 
Müller Etr. II, 277. Bol. VA. X, 379. — u) Serv. VA. VII, 209. 
Vol. III, 170, — v) Rot. 1015, 1069, — w) Dion. AR. I, 28. St.B. 
Tagxavıov. Cato Origg. bei Serv. VA. X, 179; ib. VIII, 478. Müller 
Etr, I, Anm. 41. Teuthras und Auge hat man auf einem etr, Spiegel 
im Muf, Gaddi gefunden, Gerhard EMetallip, S. 22, X. 110. Sichrer 
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Nach Auffindung dieſes Weges beſtimmt die Zeit ſich von 
ſelbſt: es iſt die des lebhafteſten Verkehrs der Phokäer zwi⸗ 
ſchen ihrer Heimath und den italiſchen Küſten. Daß die Sage 
damals bereits ausgebildet war, erhellt aus ihrer vollſtän⸗ 
digen Erzählung in den Kyprien. - Erinnerung an eine tyr⸗ 
shenifche Einwanderung aus Mäonien mag die Tusker für ihre 
Aufnahme empfänglich geftimmt haben; gefchichtlich aber ift 
dieſer Zug- ſchwer feftzuftellen, und jedenfalls hat er den 
Namen des Telephos nicht mitgebracht. 

Hatte man fih nun in Rom und Latium gewöhnt, bie 
von den Tuskern ftammenden Tarquinier ald ZTelephiden zu 
denken, fo gewannen bie beiden telephidifchen Herven Tarchon 
und Tyrrhenus ald Vertreter der beiden Richtungen des Cul⸗ 
tusbegriffs im Volksbewußtſein durch die Erfahrungen, die 
man an der tarquinifchen Herrfchaft machte, eine beflimmtere 
Geftalt, und' je enger man den dem Tages freundlichen Tars 
chon mit dem Indiges Aeneas verbündete, deſto nachdrückli⸗ 
cher wurde Tyrrhenus mit demſelben contraftirt. Nun erfolgte 
bie Despotie des legten Tarquinierd gegen die römifche Plebes 
und feine Familienverbindung mit den Dynaften der herrs 
fhenden Staaten in Latium. Hiedurch mußte, da der venes 
ralifche Aeneas als ein Befchüßer der Plebes galt“, fein got- 
tesbienftlicher Widerfacher Turrenus zum Bertreter dynaſti⸗ 
[chen Stolzes und zum Werkzeug der Juno werden, wie wir 
dies bei dem mamilifchen Paren Zurrinns, einem Diener der 
Feronia, ausbrüdlich vorfinden: zumal feitdem der von einem 
Ahenefier ftammende Brutug die fervianifche Gefeßgebung und 
alles Recht der Plebes gegen die tarauinifch « mamilifche Uns 
terdrüdung vertheidigt hatte. Tarquinius und Brutus Stels 
Iung gegen die unterthänigen Gemeinden machen es fo gut wie 
augenfcheinlich, Daß jener Ardea deshalb belagerte, weil es 
an der Spiße der Bewegung diefer Gemeinden fland, in 
deren Sinn ed die von ihm aus Rom Bertriebnen aufgenonts 


find die Darftellungen von Zelephos Verwundung (eb. A. 156) und Hei⸗ 
lung (eb. 157). Lateiniſche Tragoͤdie Teuthras mit Erwähnung der Circe, 
wahrſcheinlich von Caͤſar Vopiscus Macr. Sat, VI, 4. Citherſpieler Teu⸗ 
* an &umä Sil. Pan. XI, 288, 483, 482. — 24948) Not, 1447, 
1 . 
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men hatz; und bap eben beshalb Brutus fofort den funf- 
jehnjährigen Frieden fchloß, in welchem die Arbeaten bereit: 
willig Die Vorſtandſchaft Rom's, deſſen Verfaffung nunmehr 
ber ihrigen entſprach, anerfennen konnten, wie wir im Vers 
trag mit Karthago das Verhältniß geordnet finden. Andy in 
Gabii, welches ebenfalls römifche Vertriebne gegen Tarqui⸗ 
nius befchüßte,, hat Sertus gewiß mit Hülfe der Optimaten 
geherrfcht, denen die Ermordung des Antiftins, deflen Ges 
fchlecht der Benus dient =, willkommen war, und iſt von der 
fieulifchsplebejifchen Gegenpartei nach dem Sturze feined Bas 
ters erſchlagen ⸗⸗ inter der zwiefachen Bevölferung von Ars 
dea nehmen die Rutuler Theil an dem Unternehmen der herr, 
fhenden Staaten, das Heiligthum der aricinifchen Diana 
unter Der Leitung von Tusculum zu gründenbe, Daß auch 
fie, wie die Mamilier, der Keronia dienen, beftätigt ſich Durch 
die Herleitung des Ardeas von Kirfe und Odyſſeus co: der 
Reiher ift ein Augurienvogel wie der Specht; wie Picus an- 
Derweitig der Feronia ald Gemahl und ald Faunus Vater 
zugegeben wird, fo Ardea als ihr Kind vdm Inuus, deſſen 
Hauptſitz Saftrum Inui, Colonie der Aboriginer von Alba 
gegen die ardeatifche Plebes, iſt aa. Wie an den Mamiliern 
der dynaſtiſche Stolz im Turrinus, dem Heros von Thurm 
und Roß, feinen Träger findet, fo an den Rutulern im Tyr⸗ 
theno® oder Turnus, der bier wie dort vom Telephos abs 
getrennt if, in der Vorftellung der ardeatifchen Plebes aber 
den durch Verbindung mit den tusculanifchen Mamiliern und 
tuskiſchen Tarquiniern befeftigten, mit des Aeneaden Brutus 
Beihülfe gebrochnen Stolz des Herrenftandes bezeichnet. Tur⸗ 
nus mythiſches Verhältniß zum Latinus entfpricht der Ein- 
richtung des Batiar Durch Tarquinius Superbus, bei der ohne 
Zweifel auch die Herrenftände bevorzugt wurdenee; in Lati⸗ 
nus Gemahlinn Anita begünftigt ihn eine Juno Matutafl. 
Bon der analogen Stellung des Turnus und Inuus zu 
Ardea findet ſich eine Spur in der virgilianifchen Erzählung, - 


2498) Dion. AR. IV, 64. — y) Eb. 53. — z) Not. 138. — 
aa) Liv. I, 60. Bol, Rot. 2241 g. — bb) Not. 1461, 1502 d. — 
cc) Rot, 2838, 2473, — dd) Not, 1453 ff. — ee) Dion. AR. IV, 49. — 
ff) Rot, 1701. 
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wie Faunus den Turnus im legten Kampf unterſtützt, und 
ganz richtig ‚heißt Faunus hier ein laurentifcher Öottee, weil 
in Laurentum bie Dienfte der Aboriginer concentrirt find. 
Namentlich aber fteht dem Turnus feine Schwefter Juturna 
_ bei, die harte Sungfrau, die Genoffinn der Penaten und Eas 
ftored. Auch den Penatendienft lernen wir zu Ardea nur in 
der gräcifirten Form der Gaftores fennen; das Gemälde bes 
Kapaneus aber zeigt deutlich, wie fie urfprünglich in Ver⸗ 
bindung mit dem das Afyl und die Mauer durch feinen Blig 
befchügenden Vejovis gedacht findhh, Vermuthlich hießen fie 
hier Pilumnus und Picumnusii, von denen jener ald Vorfahr 
Des Turnus erfcheint: zwifchen Pilumnus, den eine Gottheit 
ber wilden Aurunfer mit Roſſen ausftattetkk, und Daunus 
hat vermuthlich Möranus, Murranus, der Mauergeift, ge⸗ 
ftanden!!, der fi fowohl für den Zufammenhang mit den 
durch Vejovis befchirmten eng eingehegten Penaten als für 
einen Vater des Thurmgeiftes, wie den Turnus wenigfteng 
die Mamilier verftanden haben, eignet. 

Wie aber Latinus nicht ohne veneralifche Mitwirkung in 
die Menfchheit eintritt, fo ergänzt ſich auch der Begriffefreis 
der Rutuler aus dem der neben ihnen flehenden Plebes durch 
Anerkennung der Benilia ald Gemahlinn ded Daunus und 
Mutter ded Turnus und der Zuturna mm, Benilia ift Neben- 
göttinn der Venus, deren Gemahl Mulciber für Daunus ein 
Schwert arbeitetun; Venus wird von der ardeatifchen Plebes 
in den beiden Eigenfchaften, in welchen fie an die rutulifche 
Feronia grenzt, ald Staudengöttinn und Roßgöttinn vers 
ehrt oo. Aber eben in diefen und in Der venilifchen gilt fie 
ald Mutter Des Aenead, der andrerfeitd auch im Begriffe- 
freife der Penaten, immer jedoch im Gegenfaß gegen Turnus, 
feine Stelle findetrr. Neben ihm fcheint auch in Ardea Anna 
Perenna geftguden zu haben und hier zur So gräcifirt zu 
feine, Bei diefer Gräcifirung wurde Durch die venilifchen 
Borftelungen die Sage von Danae herangezogen”. Auch 


249488) VA. XII, 769. — hh) Not, 2205, — ii) Vgl. Serv. VA. 
IX, 4. — kk) Not. 2427, 2484 d; 2499 w. — 11) Not. 2426 d ff. — 
mm) Not, 1452 ff, — nn) Rot. 1456 ff. — 00) Not. 1518 fe — 
pp) Not, 1502 c. — qq) VA. VII, 189; Rot, 1326, — ır) Rot, 1451. 
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Jie Ehimära, welche bei Birgil den Helm bed Turnus ziert “, 
rag der Dichter and arbeatifchen Gemälden genommen haben, 
welche auf Sagen Bezug hatten, die and Argos über Nauplia 
durch die Sumaner gebracht waren, denn die lykiſche Sage 
son der Ehimära gehörte auch dem Kreife des tirgnthifchen 
Schilderfinders Prötos, des Ahnherrn des Kapaneus, anz bie 
nrdeatifche Auffaflung des Turnus aber entſpricht ebenfalld 
ber argivifchen von Tyrrhenos: er hat bei Birgil durchaus 
bas getümmelerregende Gefchäft der tyrrhenifchen Trommete ft, 


Pallantion. 


Auch der mit dem telephidiſchen Sagenkreis nah verwandte 
pallanteiſche hat den Umweg über Kleinaſien genommen, wie 
ich aus der Verbindung des in der cumaniſchen Ueberlieferung 
ſelbſt mit Euandros zuſammengeſtellten Kakos mit den Phry⸗ 
gern Marſyas und Megales, welche beide der Großen Mutter 
angehören, ſchließen zu dürfen glaube, zumal da in dieſe 
Erzählung bereits von Annaliſten des ſiebenten Jahrhunderts 
auch der Tyrrhener Tarchon hereingezogen ift’’. Sagen von 
Pallantion konnten an die Sumaner freilich auch über Zanfle 
gebracht werden, deffen von den cumanifchen Seeräubern, Die 
es zuerft gründeten, eingeladne chalfidifche Mitbewohner gleis 
chen Stammd mit denen von Katana waren“, wohin aus 
Pallantion Stefihoros gefommen fein fold. Denn fo wenig 
wir dies in Bezug auf Stefichoros Perfönlichkeit für gefchicht« 
Lich halten können, fo gewiß ift eben wegen ber Eigenthüm⸗ 
Yichkeit Die Anfnüpfung Fatanäifcher Einrichtungen an die von 

Palantion nicht ohne Grund, Den Fürzeften Weg endlich 
möchte der Verkehr zwifchen Cumä und Achaja bieten, über 
den die Herleitung Tritäa's von cumanifcher Gründung Zeug« 
niß giebt °: um fo merfwürdiger, da Tritäa gar nicht am 


249488) VA. VII, 785. — tt) Not, 1271 ff., 2498 af. ⸗ 

2495) Solin. 1, 8: Cacus, ut Coelius tradit, cum a Tarchone Tyr- 
ıheno, ad quem legatus venerat missu Marsyae regis, socio Megale 
Phryge, custodiae foret datus, frustratus vincula. Vgl. Not, 1427 a; 
20775 2494 s. — a) Herm. Gralt. $.83, 3, 5. — b) Suid. Zizmei- 
gogog. Bol, Welder in Jahn's Jahrb. 1829, I, ©, 144. — c) Paus. 
VII, 22, 8. 


1228 Achaia: Titanendienf. 


Meer und für den Anlauf, fondern am Gebirg gelegen war *. 
Ob zwifchen den Größten Göttern von Tritäa, benen jährlich 
mit dienyſiſchen Gebräuchen gedient wird e, und den Reinen 
Göttern von Pallantion, den größten Eibeshütern von unbe- 
Tanntem Namen f, eine Entfprechung beitand, wifjen wir 
nicht. Die Heroine von Tritäa, Tochter des Triton, wird 
von Ares gefchmwängert 8, eben wie Aleos Enkelinn, Kepheus 
Tochter Aerope nach tegeatifcher Sage auf dem Berge Krefion 
bei Pallantion a; doc, läßt fich weder daraus, noch aus dem 
jungfräulichen Priefterthum der Tritäa in Athenend Dienft ein 
beftiimmter Zufammenhang folgern. 

Wohl aber verbreitet fi) durch ganz Achaja eine Reihe 
von Borfielungen, welche den einheimifchen von Pallantion 
beitimmt entfpricht und allerdings mit dem Begrifföfreis der 
Athene wefentlich verbunden ift. Sn Dyme und Paträ fin- 
den wir Heiligthümer der dindymenifchen Mutter und des 
Attis?°, deren ausländifche Namen, wie bad Folgende erweis 
fen wird, gewiß nur ald Fortbildung einheimifcher eingeführt, 
find. Denn in Paträ felbft wird zu Mefatid dag Grab des. 
dort von den Titanen zerriffenen Dionyfos gezeigt ®: weiters 
hin beim Rhion erkennt man im Borgebirge Drepanon bie 
Sichel des Kronos db, Ferner wird in Aegion dem unbärtigen 
Zeus gedient, eben wie im äoliſchen Eläa d. Diefe Ueber⸗ 
einftimmung ift ſchwerlich zufällig: die Elaiten, obwohl wir 
fie zunächft aus phofifchem Lande herleiten müffen, führen fich 
Doch, eben wie die Kymäer, auf die Auswanderung des Pen- 
thilos aus Achaja zurüd, und in der That wird die Angabe, 
daß ein von Agamemnoniden geführter Zug endlid vom 
Phrifion oder von Aulis aufgebrochen fei, verftändlicher, 
wenn wir bad unfern des Friffäifchen Meerbufens gelegne 


2495d) Paus. VIJ, 22,6. Müller Dor, II, 429. — e) Paus. VII, 22,9. 
— f) Paus. VII, 44, 5,6. Bon dem Arkader aus Zritäa, der zu Olym: 
pia fiegt, ſchweige ich abſichtlich. — g) Eb, VII, 2,8. — h) ©, 
VIII, 4, 7. 

2496) Paus. VII, 17, 93 20,3. — a) Eb. 18, 4. Der dortige Dio⸗ 
nyfosdienft mit Aeneas und Dardanos in Verbindung gelegt eb. 19, 6; 
vgl, Not, 623 ff. — b) Eb. 28, 4 — c) Paus. VII, 23,9; 24,4. — 
d) Eb. V, 24, 6. 
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Stiris ald dad erfte Stadium denten®. Auch entfpricht das 
Heiligthum des Zeus Homagyriod, bei dem Agamemmnon ben . 
achäiſchen Fürftenrath für den Troerfrieg verfammelt haben 
fol ee, dem Achäerhafen mit dem Altar der zwölf Götter am 
elaitifchen Meerbufen f: Agamemnon zieht, wie feine Nach⸗ 
kommen, von Aegion durch Phofis nad) Aulis und landet am 
Kaikos: Telephod Vater Herakles wird auch in Aegion vers 
ehrte. Zu der Reihe von Vorftelungen aber, in welcher wir 
die Söttermutter, die Titanen, die Sichel des Kronos und 
den Knaben Zeus bereits aufgezeigt haben, gehört in Aegion 
noch die den Zeus nährende Ziege h5; weiterhin bei Aegä am 
Krathis der Gäos, das alte Heiligthum der Gäa edgdureovog 
mit firengem Dienft !, fo wie in Aegira die Verehrung ber 
Aphrodite Uraniak Der Krathis kommt vom Kyllene, wo 
dem Atlas Die Plejaden geboren werden !, Kallimachos leitet 
ihn und den fiymphalifchen Bach Metopa von Zeus Geburt 
durch Rhea, die er freilich auf das parrhafifche Gebirg febt, 
‚bhera; in Stymphalos am füdlichen Abhang des Kyllene wird 
Hera als Mädchen verehrt®, In den Krathid aber fließt das 
Waſſer der Styr vom arfadifchen Nonafrie %. Nun werden 
wir ed nicht für zufällig halten, daß die Pelleneer ihre Stadt 
vom Gemahl derfelben, dem Titanen Pallasp, und ihren 
Grenzfluß gegen Aegira, den Krios, von deffen Bater, dem 
Titanen Krios, herleiten s. Denn das benachbarte Zitana 
nennt fidy nad) Titan, dem Bruder des Helios r: Died gehört 
zum Gebiet von Sikyon, wie Phöbia ®, welches, wie der 
phöbäifche See t, von der Phöbe feinen Namen führen wird, 
Atlas Bruder, den Prometheus, verſetzt Heſiod felbft nach 


2496) Oreſt in beftänbigem Buͤndniß mit Arkadern und Phokerm 
eb. II, 18, 5, Ab& vom argivifchen Abas eb. X, 35, 1, — ee) Eb. 
VI, 24,2, — f) Strab. XIII, 622. — g) Paus. VII, 23, 10; 24, 4 
(auch unbärtig). Asklepios (23, 7) und Demeter (24, 2), wie auf Mün- 
zen von Elia. — h) Strab. VIII, 887, a. — i) Paus. VII, 25, 18. 
Bild der [7 auch zu Paträ, eb, 21, 11. —'k) Eb. 26,7. — D) Apoll. 
II, 10,1. — m) Callim. HIov. 26; Metopa Pind. Ol. VI, 84 mit Boͤckh. 
— n) Pind. a, ©.; Paus. VIII, 22,2. — 0) Herod. VI, 74; Strab. 
VIII, 389; Paus. VIII, 17,6; 18,4. — p) Paus. VII, 26, 12. — q) Eb. 
7,2. — 5) Eb. U, 11, 6. — ) Eb. LX, 16, 4. — i) ©. 
II, 30, 7. 
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Sifyon u: demſelben geben die Phliafier einen einheimifchen 
Dämon Aras zum Sohnv. Die Sifyonier dienen auch den 
Eumeniden und Mören ". 
In dieſem ganzen Landſtrich alfo wird die Vorftelung von 
den titanifchen Mächten und Zuftänden mit Vorliebe gehegt: 
und örtliche Ueberlieferungen deffelben mußten, wenn nicht 
früher, durch das Verhältniß zwifchen Orneä und Stiris und 
durch die Wanderung der Achäer nad) Böotien hinüberges 
bracht werden und traten am Heliton in Hefiodos Gedichte 
ein. Eine entfprechende Reihe von örtlichen Sagen aber 
treffen wir im ſüdlichen Arfadien an. Wie man fih die 
Schwangerſchaft der Rhea hier vergegenwärtigte, davon 
haben wir dad der bisher betrachteten Neihe zunächft gelegne 
Zeugniß in der Gegend von Mantinea, wo zu Neflane Kronos 
an der Gtelle des neugebornen Pofeidon ein Pferd vers 
fchlingt?”, das Alefton aber von den Unruhen der fchwangern 
Göttermutter benannt ift®. In der Nähe liegt Methydrion, 
wo auf dem Berge Thaumafion eine Grotte der Rhea iſt, 
welche dort, ale fie den Zeug gebären fol, den Hoplodamos 
und andre Giganten zum Beiftande wider. Kronos aufruft 
und nach der Geburt den Kronos mit dem Stein betrügt b. 
Zu Thelpufa zogen Einige die Themis in den Kreis der dor⸗ 
tigen Borftelungen vom Pofeidon herein“, Der Fluß Bus 
phagos im Gebiet von Heräa ift ein Sohn des Buphagos und 
der Nymphe Thornar d, welche bei Hermione dem Berge den 
Namen giebt, auf dem fich Zeus als Kufuf bei Hera ein- 
ſchleichte. Zu Alipherä wird Athene vom Zeus geboren und 
an der tritonifchen Quelle ernährt f; in der Gegend von Tras 
pezus am Orte Bathos denfen fich die Arkader die Giganten: 
fchlacht und opfern Deshalb den Bliten, Winden und Dons 
nern &, den Werkzeugen, durch welche Zeus den Sieg gewann. 
Hier alfo find die Gewalten, welche der Rhea und dem Zeug 
bei feiner Geburt gedient haben, aufrührerifch und feindlich 


2496u) Hes. Theog. 536 mit Schol. — v) Paus. II, 14,4. — 
w) Eb. 11, 4, 

2497) Paus. VII, 7,2. ®b, I, ©, 864, — a) P. VII, 10,1. — ' 
b) P. VIII, 86, 2,3. — c) Eb. 35,7, — d) Eb. 27,17. — e) ©. 
II, 56, 1. — f) Eb, VIII, 26, 6. — 8) Eb. 29, 1. 
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jeworden; aber in ber ganzen Gegend hält man auch das 
AUndenken jenes Dienftes feft: aus der Genoffenfchaft des Ho⸗ 
lodamos liegt ein Gigant am Fluſſe Heliffon bei Megalopolig 
vegrabenb, Diefe Giganten alfo haben in Arkadien das Ges 


häft, das in Kreta den Kureten zufteht: durch die Analogie ' 


ind aber auch Kureten und Korgbanten herbeigezogen, Die 
Paufaniad im Heiligthum der Defpöna bei Akakeſion abgebils 
vet fah I. Defpöna felbft ift vom Titanen Anytod, der dort 
n voller Rüftung aufgeftellt ift, ergogenk Go haben wir 
yereitd dad Lykäon umfreift, wo felbft nach dem Zugeftändniß 
yer Bürger von Methydrion Zeus geboren und ernährt ift an 


ver Stätte Kretea ! oder Kretäon®. Geine Ernährerinnen: 


ind Nymphen der benachbarten Orte und Gewäſſer, bes 
Fluſſes Neda, der Duelle Hagno, mit deren Waſſer und einem 
Fichenzweig der Priefter des Igfäifchen Zeus in der Dürre 
Regen herbeibannt, der parrhafifchen Stadt Theifoa®. Im 
benachbarten Meflenien wird feine Ernährung durch Neda 
und Sthome auf den Berg Sthome gefeßt, in der Quelle Kles 
oſydra unter demfelben ift er gebadet, und aus Diefer wird in 
fein Heiligthum täglich Waffer hinaufgetragen . Wieder auf 
arfadifchem Boden bei Phigalia fällt in die Neda der Fluß 
kymax, in ben die Nymphen, welche der Rhea dienen, das 
Waffer ausgießen, mit dem fie nach der Geburt fie gereinigt 
haben P: in der Nähe wird die fifchleibige Titaninn Eurynome 
derehrt 3; beim meflenifchen Polichne führen Flüffe den Namen 
der Atlantidinn Eleftra und des Titanen Köosr. In Tegen, 
mo der von ung verfolgte Kreislauf ſich mit Mantinea wieder 
zufammenfchließt, finden wir den Dienſt der Titaninn Mne⸗ 
moſyne nebft dem der Mufen, oder Doch ihre Bilder an dem 
uralten Altar der Athene Alea, zufammen mit denen der Rhea, 
der Nymphe Denve, die den Knaben Zeus trägt, und ber 
Nymphen Glauke, Neda, Theifoa, Anthralia, Ida, Hagno, 
Alfinoe, Phriras. Im tegeatifchen Gau Manthyreis aber 


2497h) Eb. 32, 5. — i) Paus. VII, 397,6. — k)E. 5. — 
D &6, 38,2, — m) Callim. Hlov. 10, 84. — n) P. VIII, 88, 8,4. — 
o) P. IV, 88,1. — p) P. VI, 4,2. — q) Eb. 41, 4 ff. — v)P. 
IV, 83,6. — s) P. VII, 47, 8. 
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unter dem Berge Krefion t, welcher der parrhaſiſchen Stätte 
Kretea oder Kretäon entfpricht, warb Athene ald Roßgöttinn 
N gerehrt, weil fie den Giganten Enkelados mit Wagen und 
Roſſen niederwarf u 
Unter dem Kreflon liegt zwifchen den mänalifchen Gebir⸗ 
gen und dem Gebiet von Tegea Pallantion, gegründet von 
Pallas, dem Sohn des Lykaon, in Gemeinfchaft mit feinen 
Brüdern Dreftheus und Phigalos?s. Daß Lyfaon nur der 
wolfögeftalte Berggeift des Lykäon mit dem von ihm eingefeb- 
ten Ryfäenfefte, wobei immer ein Menfch zum Wolfe wird ®, 
ift, leuchtet ein: eben fo hat Oreſtheus gleich dem ogolifchen 
oder ätolifhen Sohn des Deufalion den Gebirgsnamen b, 
Phigalos aber war nad der Erzählung Andrer gar nicht 
Sohn des Lykaon, fondern erbgeboren . Da der Name des 
son ihm gegründeten Phigalia in Phialia hinüberfpielt, mithin - 
Digammirt war, wird man verfucht, ihn vom Stamme des 
Wortes pıroös, glänzend, abzuleiten, fo daß er einfach gegen 
feinen Bruber Nyktimos 4 contraftirt: zumal da die Parallele 
zwifchen den Begriffen bes Wolfe und des Lichts, namentlich 
des Zwielichtd oder des Lichts im Dunkeln, nach dem Wort⸗ 
ftamm von Lykaon wie von Auxdßas, Avnavyris, dupıldun, 
Auxorplae, Avsopwg, Auvyvos, Auydog wohl unzweifelhaft ift. 
So darf es ung nicht befremden, unter den Nachkommen bes 
Lykaon eine Auge als Lichtwefen und Schweſter des Lyfurgos 
vorzufinden; auch erflärt fich num einfach, warum nach arka⸗ 
difcher Borftelung die Mondgöttinn nicht dem Hyperion, fon- 
dern dem Iyfaonidifchen Bruder des Nyktimos und Phigalog, 
dem Pallas zur Tochter gegeben wird e, wozu fchon von 
. Müller Eos ald Tochter des Pallas bei Dvid geftellt iſt f. 
Denn daß diefer Pallas ein Megamedide heißt, enthält nicht 
einmal einen Widerfprudy gegen die Herleitung vom Lykaon: 


24971) Eb. 44, 7. — u) Paus. VIII, 47, 1. 

’ 2498) Paus. VIII, 3,1. — a) P. VIII, 2, 3,6. — b) Eb. X, 38, 1; 
Hecat.Mil. fr. 341. — c) P. VIII, 89,1. — d) Eb. 3,1; Apoll. III, 8,1. 
— e) HMerc. 99: die Zaren Ileilowrog Bvyarng, Meyaundelöuo 
&vanrog. Am Alpheios (V. 101), der in der Nähe von Pallantion ents 
fprinst. — SP) OM. IX, 420; XV, 191, 700; F. IV, 878; VI, 567- 
Müller in Gerhard's Hyperb, Stub, I, G. 285. 


Pallantion. 1283 


zamede kann als deifen Weib gebacht fein, wie fle fonft mit 
ftiog vermählt iftz von einem Megamedes ift Nichts bes 
at. Der Begriff ihred Namens aber entfpricht hinlänglich 

feiner hefiodeifhen Eltern: dem Kreios; wenigiteng, 
ın deſſen Name dunkel bleibt, der hartfinnigen Eurybia: 
tal wenn wir erwägen, daß Pallas hefivdeifcher Bruder 
räos theile feinem Namen nach, theild als Vater der Sterne 
, Winde aus der Ehe mit Kos unzweideutig zu den Lichts 
en gehört und baß ihr dritter Bruder Perfes durch bie 
isheit hervorlemchtet, bie auch im Namen bee Megamede 
jedeutet ift. 

Diefe Weisheit erinnert und, daß wir ung im Gebiet der 
Mag Athene befinden, deren Eigenfchaften fogar noch augen 
einlicher in Palas Kindern Eifer und Sieg hervortreten, 
irch Müller ift völlig Har gemacht, daß der bald als Titan, 
Id als Gigant oder Gigantenernährer in verfchiebnen Lands 
aften und Gedichten aufgeführte Palas eine Dämonifche 
ewalt bezeichnet, weldye der Athene fo eng angehört, daß 
fe fogar ald Tochter des Giganten gedadyt werden kann, 
gleich die Aneignung jener Gewalt häufig ale ein Gieg, 
8 eine Eroberung der Göttinn dargeftellt wird «, Eben fo 
ıd die Kyflopen und Hekatoncheiren, burch Deren Stärke 
:u8 den Sieg in der Weltfchlacht gewinnt, öfters ihm ale 
mpörer gegenübergeftelltz und Athenend berüchtigtiter Geg⸗ 
ꝛr Enfelados trägt den Namen einer ihrer Eigenfchaften k, 
n die Haut des Giganten Pallas hüllt fich Athene wie in Die 
egis i. In Attika treten die Palantiden, deren urfprüngs 
cher Sig Pallene mit dem alten Heiligthum der pallenifchen 
thene if, dem Theſeus gegenüber, wie Palas feinem Bruder 
legend, deflen Gemahlinn Aethra dem Namen der Auge ent« 
pricht, eben wie fein Bruder Lykos dem Lykurgos und Lykaon. 
in Böotien ftehn auf diefelbe Weife Lykos, Nykteus und der 


24988) 8, D. Müller die Pallantiden am Xhefeustempel in Ger⸗ 
ard's Hyperbor. Stud. I, &, 276 bis 296. Vgl. Müller und Defterlei 
dentm. I, 2, 21, Nr. 109, — h) Eb, ©. 293, aus Hesych. ’Eyzsiadog 
| Adna. Wie äygexußonuog Hes. Theog. 925. — i) Eb. S. 284 und 
186 aus Apoll. I, 6, 2; Tzetz. Lyc. 855, verglichen mit Eurip, Ion. 
.001 (995). 
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Sterngeiſt und Sturmgeiſt Orion, bie Söhne des Hyrieus 
oder des Sparten Chthonios, neben einander. 

Pallas zu Pallantion, der Sohn des Lykaon, hat, wie 
der heſiodeiſche Sohn des Kreios, die Nike zur Tochter, und 
vom Zeus wird ihm Athene gleich nach ihrer Geburt zur Er⸗ 
ziehung bis in die Zeit der Reife übergebenk Wie in Athen 
Athene Nike neben Zeus mit Wagen und Schild die Erbföhne 
überwältigt I, wie bei Heflod Nike, Zelos, Kratos und Bia 
mit ihrer Mutter Styr dem Zeus gegen die Titanen beiftehn 
und deshalb hinfort unzertrennlich neben ihm thronen: fo 
werden in Pallantion Nife und Athene ale einheimifch ernährte 
Göttinnen verehrt, und die Keinen Götter auf der Burg ber 
Stadt m find die höchften Eideshüter®, ganz wie Styr dazu 
von Zeus gefegt ift ° und im arfadifchen Nonakris, wo Euans 
dros fo gut wie in Pallantion verehrt geweſen zu fein fcheint, 
in Diefer Öeltung fteht. Nike führte in Palantion den beſon⸗ 
dern Namen Nifoftrate pP, welcher von den Römern auf die 
Mutter ded Evander übertragen ward, weil fie der palatini- 
fchen Anfledlung deſſelben unvergängliche Siegsfraft beilegten. 


2498 k) Dion. AR. I, 38. — 1) Eur. Ion. 1528: u& znv nagaczifov- 
cav Kguasiv nors Niunv ’Adavav Zuvi ynyeveig Em. — m) Oben f. 
— n) Pallantion ift in der Blüthezeit von Hellas Fein Fleden (wie nach 
Müller a. DO. S. 288), fondern Stadt, fo früh es genannt wird: Steſi⸗ 
choros bei Paus. VIII, 8, 2: zoAsıg Eurıfov; Xen. Hell. VII, 5, 5 unter 
den mit den Thebanern verbündeten zoAsıs felbft nach der Gründung 
von Megalopolig; auch Paus. VIII, 27, 8 beim Synoͤkismos diefer Stadt 
eine der mörsıs. Nur eb. 43, 1: durch Antoninus Pius wodıs avıl x0- 
uns: es kam nämlidy nad) der Gründung von Megalopolis herunter, 
jedoch, wie aus Xenophon erhellt, erft allmählig; auch Megalopolis ward 
eine Zenula ueyain. Bor Alters hatte es felbft eine Akropolis, eb.44, 5, 
die durdy Antonin nicht einmal hergeftellt wurde. Gin Fleden hätte 
auch fchwerlich fo angefehene Sagen ausgebildet, daß fein Gründer fchon 
von Heſiodus (unten yy) zu Lykaon's Söhnen gezählt wäre, Bilbfäule 
des Polybios in Yallantion P. VIII, 44,5. — 0) Hes. Th. 400 im Be 
griffstreife des Pallas. Sonft V. 784 ff. Evander Nonacrius heros 
OF. V, 97. Auf Ovid's Genauigkeit wäre nicht zu bauen, wenn nicht 
Virgil den Evander nad) Pheneos verjegte (VA. VIII, 165, Not. 599 f}, 
welches mit Nonakris eben, wo Herodot vom Eide bei der dortigen Styr 
vebet (VI, 74), verbunden erfcheint, Euandros Vater Hermes Nave- 
»giazng Steph. B. Navelgis. — p) Plut. OR. 56; Romul, 21; Strab. 
V, 230; Solin. 1, 10; Serv. VA. VIII, 51, 130, 339 (Not, 1744 a). 
Bol, Not, 1762, 
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Sie fanden hiezu eine Analogie in ber arkadifchen Sage, 
die zweite Tochter des Pallas, mithin die Schweiter der 
ftrate, Dardanos Gemahlinn Chryfe von Athene die 
adien nebft den Heiligthümern der Großen Götter ale 
gift erhalten habe. Daß Chryfe wie Nike ein zum Bes 
Sfreis der Athene gehöriger Geift fei, liegt in diefer Sage 
t und ift von Müller näher nachgewiefen ". Eine Selene 
er Shryfe zu finden, find wir Dabei nicht befugt, da Nichts 
ſigt, ihren Begriff auf den Mond zu befchränfen; wohl 
: Fann fie und, wie Auge und Aethra, für eine Lichtgöttinn 
Wlgemeinen gelten®. Wenn nun als ihr in Arkadien blet- 
er und nach Dardanos Auswanderung herrfchender Sohn 
mag genannt wird t, fo erflärt fich deffen Name am Leichs 
n vom Hausbau oder Stadtbau, der durch Athene zu 
nde fommt und gefichert wird; am zuverläffigften durch 
ladien: und demnad wird es das Einfachfte fein, bei Pals 
ion die pallatifchen Felfen am Gebirge Kreion zu denfen, 
in Eumedes das argivifche Palladium verfegt“, So trifft 
Kreios wieder mit Pallas, wenngleich nidyt als Vater, 
ımmen, und nun erhellt der Zufammenhang der Sagen. 
ı Pallantion aus kommt durch Dardanos das Palladium 
, Troja; von dort entweder durch Divmedes nach Argos 
durch Eumedes nach feinem Urfiße zurüd, oder Durch 
eas nah Nom, wohin mittlerweile Die einheimifchen Bez 
ner des Urfißes gezogen find. Wer das Unterpfand be> 
, will e8 auch von vorn herein gehabt haben: behaupteten 
y felbft die Athener, es fei won Attifa nad) Troja gefoms 
. Während aber Deimas im Lande bleibt, verläßt Dars 
08 dafjelbe ald Träger der Landesfünde, etwa des Frevels 


24989) Dion. AR. I, 61, 62, 68 aus Kalliftratos und Satyros 
t. 305). — r) Hyp. Stud. ©. 288, 289. — s) Golden das Licht 
Tages Soph. Ant. 103; der Sonne Soph. Colch. fr. 319; Aesch. 
288; Pind. Pyth. IV, 144; Hom. HSol. $1, 10; des Mondes HLun, 
6; Pind. Ol. III, 19; Eos xevoosfgovog Od. X, 541; XII, 142; 
, 502; XV, 250; XIX, 319 (aber auch Hera und andre Göttinnen), 
; xgvoonzegog II. VIII, 3898; XI, 185. Goldne Wolfe Il. XII, 323; 
, 344, 851; XVII, 206; Pind. Ol. VII, 84. Goldne Xegis Not. 
9 d. — t) Dion. AR. 1, 61. — u) Not, 2459 a. 
79 
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der Lykaoniden, durch welche die Ueberſchwemmung herbeiges 
zogen wird Y, und rettet ſich durch Die Wellenfühne in fremdes 
Land zu neuem gefegneten Wohnſitz, wie Phriros und Auge, 
Für diefe ift Nauplios der Diener von Athenens Zorn: mit 
Pallantion fteht Argos durch den Begriff der Palladien, mit 
Tegea durch den der Athene Alea in Berbindung. Bei Argos 
{ft Nauplia der vornehmfte Sitz dieſes lebten; daß auch der 
erfte dorthin gehört, erhellt aus dem dafelbft wurzelnden Dienft 
der windbezwingenden Athene, deffen Träger der Palladiens 
bringer Diomedes, der Schwinger des Goldſchilds, iſt v. 
Alſo in beiden Begriffskreiſen züchtigt die zürnende Göttinn 
mit poſeidoniſchen Mitteln, Winden oder Wellen, wird aber 
durch Verehrung ihres Unterpfandes oder ihres Lieblingshel⸗ 
den verſöhnt und ſichert demnach die Stadt gegen den aufs 
wühlenden Sturm, wie gegen den einbrechenden Feind: fle 
führt die Sturmwolfen vorüber und giebt Sonnenfchein zu⸗ 
rüd. In Pallantion leitete man die Gunft der Göttinn am 
natürlichften von ihrem Erzieher, dem Gründer Pallas her, 
den wir felbft als Borbild der Opfrer gedacht finden *; ver: 
einzelt wurde dieſe Vermittlung in feinen Töchtern Chryfe und 
Nike. Als unholder Gigant aber dürfte er eben als Geiſt der 
Sturmgewalten zu faffen fein, die durch Athenens Wohlwols 
len gebändigt werden, zumal da deflen Haut die Göttinn in 
berfelben Weife fhügt, wie der Sturmfchild Aegis, und die 
Göttinn vom Schwingen des Schilde und der Lanze (sa- 
»Eonalos, Eyykorarog) den mit dem feinen übereinftimmenden 
Namen hat. Indem feine Kinder dem Zeus die Entfcheidung 
bringen, wären denn auch bier, wie durchgängig neben den 
Bligen, die Winde als unmittelbare Waffen des höchften 
Gottes dargeſtellt. Diefe Vorftelung haben wir oben in Tra⸗ 
pezus bei der arkadifchen Gigantenfchlacht gottesdienftlich an 
erfannt gefunden Y. 

In Argos und den von dort aus modificirten Sagen 
freuen ſich die Schildfehwinger und Windbezwinger Diomedes 
und Athene eben fo fehr am Tummeln der Roffe, der Thiere 


2498 v) Apoll. III, 8, 2 Vogl: Not, 470, — w) Kot. 2467 ff. Bol, 
Bd, I, ©. 871. — x) Paus. VII, 44, 6. — Not. 2497 8-- 
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Windes. In Pallantion fehlt für dies Gefchäft der arka⸗ 
ye Vertreter nicht: wie im benachbarten Tegea Jaſlos ale 
Sieger im Roßlauf abgebildet i=, fo ift in Pallantion 
on (alfo ’Ixomv) Vater des bei den Feichenfpielen des Azan 
dem Wagen fämpfenden Apis=, Wir bürfen demnach 
chmen, daß die arfadifchen Hippofrateen, von denen man 
durch Evander geftifteten Sonfualien herleitetbb, zu Pals 
tion felbft gefeiert find. Jaſios begehrt Demeter, wie 
feidon in Phigalen und dem in feinen Ueberlieferungen mit 
; bortigen ganz übereinftimmenden co Thelpufa dd, Dies ift 
chtungswerth, da wir Phigalos unter den Heroen von 
Hantion gefunden habenee. Die Thelpuſäer behaupteten, 
ihnen habe man zuerft den Poſeidon als Roßgott verehrt ff, 
ı Dionys im Conſus wiederfindetse, Demeter wurbe zu 
Mantion verehrt mit Korakb, wie mit Defpöna zu Phigas 
: durch Evander leitete man von dort den römifchen Dienft 
e Geres her!i, Wenn das pallanteifche Palladium gegen 
wetter fchligte, fo ergab fich daraus eine Verbindung von 
hene und Demeter, wie in Athenkk, Befonders merfwürdig 
er ift, daß in Thelpufa Manche behaupteten, das Bildniß 
r von ihrem Zorn gegen den begehrlichen Pofeidon verfühns 
1 Demeter, die von ihrem Bad im dortigen Fluß Ladon 
ıfia benannt fei, wäre nicht Demeter, fondern Themie n. 
auſanias wird Recht haben, wenn er diefe Behanptung vers 
irft; aus der Luft aber Eonnte fie nicht gegriffen fein. Denn 
uandros felbft heißt der Sohn des Hermes und einer Tochter 
8 Ladonmm; dieſe arfadifche Nymphe aber, die dem Hermes 


24983) Not. 618 e. Die mit dem Theſeus Fämpfenden Giganten 
3 Pallas am Hintergiebel des Tempels entſpraͤchen danach ganz den 
m Vordergiebel von ihm überwältigten Kentauren. Diefe Kämpfe ha⸗ 
en aber eben ſowohl ethifch=politifhe als phyſikaliſche Veziehung. — 


a) Paus. V,1,8 — bb) Dion. AR. I,33. — cc) P. VIII, 42,1. — 
d) Bd. I, ©, 384 ff, — ee) Oben Not. 2498. — ff) P. VII, 25, 8. — 
8) Dion. 1,38. — hh) P. VIII, 44, 5. — ii) Dion. a, O. — 


k) Rot. 808 r. — N) P. VII, 25,6, 7. — mm) Eb. 43, 1. Maiae 
lius Mercurius, ex quo Arcades, de quibus Evander, quod Attius in 
ıtreo plenius refert, Serv. VA. VIII, 130. Hermes zu Phigalea Paus. 
IIII, 39, 6; zu Nonakris oben 0. 
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den Euandros gebar, war Themis ==, und biefe ließ fich leicht 
mit Carmenta identiftciren. Sn jener Weberlieferung fcheint 
hienach Themis in den Begriffsfreis der Demeter hineingezo⸗ 
gen zu fein: die Vermittlung zwifchen Beiden war im Ladon, 
dem daphnäifchen und mithin apollinifchen Kluffe, dem ſchön⸗ 
ften aller Flüſſe 0%, dem würdigen Bade Demeter’s, gegeben. 
Die Analogie zwifchen der Demeter von Thelpufa und Phigas 
lea macht ed ganz glaublich, daß auch in Thelpufa felbft ein 
Euandros befannt war, da Phigalea und Pallantion vers 
wandt find. Aber wir. find nicht berechtigt, die Sage, welche 
den Euandrog vom Ladon herleitet, in Pallantion zu Iocali- 
firen, welches mit dieſem Fluffe nicht im Geringften verbunden 
ift; vielmehr gehört diefe Genealogie dem Euandros von 
Pheneos und dem benachbarten Nonafris an, deffen Eultuss 
analogie zu Palantion bereits nachgewiefen ift pp: denn von 
Pheneos her leitet man den unterirdifchen Urfprung des Las 
Don sa, und wenn feine Schluchten fich verftopfen, wirb der 
Bergfeffel von Pheneos überfchwenmt. Die Vervielfältigung 
des arfadifchen Euandros ift unbedenklich, da wir einen andern 
als Sohn der Zimandra, der Schwefter Helena’d und Kly⸗ 
tämneftra’s, antreffen", ald deren Gemahl Echemos befannt 
it, auf deffen Sieg über Hyllos die Tegeaten ftolz find, 
Diefer Euandrog alfo ift ein tegeatifcher Heros, und während 
wir den von Pheneos mehr der Demeter in ihrer Verbindung 
mit dem Roßgott Pofeidon, wie zu Thelpufa, zuweifen dür⸗ 
fenw, wozu Hermes ald Segensgott hinzutritt, wie zu Baſi⸗ 
i8wr, gehört er in Tegea ber kriegerifchen Euandrie, den Bes 


2498 mn) Dion. AR. I, 51. Bgl. Plut. OR. 56. Not. 1758, — 
00) Paus. VIII, 20, 1; 25, 13. — pp) Oben 0. — qq) P. VII, 20,1; 
Strab. VIII, 389. — rr) Serv. VA. VIII, 130: Ledae et Tyndarei filias 
Clytaemnestram, Helenam et Timandram fuisse, quam duxit uxorem 
Socenius (l. Echemus) Arcas, cuius filius Euander. — ss) Apoll. 
III, 10, 6: Tovöagen xal Andag Tıudvöge, 79 "Eysuog Eynus, nal 
Kivramuvnorga cett. Paus. VIII, 5, 1. — tt) Herod. IX, 26; Diod. 
IV, 58; P.1, 41,2; VII, 5,1; 45, 3; 53, 10. — uu) Euandroß und 
Anchifes pheneatifhe Roßzucht Bd. I, ©, 362, 871, — vv) Eb. ©, 377 
und Rot. 616. Vielleicht fteht in Pheneos Euandros ald Bruder des 
Myrtilos einem ayav zevavöglas ds Ovunagonagrovüvrog mac NAunle 
Tod xaAlovg vor, wie zu Athen (vgl. Schneider zu Xenoph. Mem. 
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en des Zelos und der Nike, ſtatt deren hier Timandra 
itt, an. So auch im benachbarten Pallantion ſelbſt: denn 
iß war es hier, wo er ausdrücklich Sohn der Nikoſtrate, 
el des Pallas hieß"". Aus pallantidiſchem Ungeſtüm mag 
Mord feines Vaters oder feiner Mutter, der ihm nach⸗ 
bit wird, herzuleiten fein; nachher büßt er ihn durch 
bannung, wie Thefeus den des Pallas und der Palantiden 
Erögen“: und Dies gab ein Motiv, die Herven dieſes 
nens an den verfchiednen Orten Arkadien's zu vereinigen. 
Ichen fterblichen Bater des Euandros diefe Sagen gemeint 
en, wiſſen wir nicht. Da in den hefiodeifhen Gedichten 
ohl Pallantion vom Lyfaoniden Pallas hergeleitet als 
ındros Genealogie angegeben waryr, läßt fich annehmen, 
} Dort bereits die von Birgil gegebne Sagenform vorfam, 
, Stefichoros wird ihm, wenn er den Euandros erwähnte, 
in gefolgt fein. Für den Sohn einer der Pallas angehös 
en Nikoftrate eignet ſich Nichts beffer, als die Tüchtigfeit 
Rath und Krieg, die Paufanias dem Euandros von Pallan- 
n beilegt ==, freilich ohne jene Mutter anzuerkennen. 

Als Sohn des Hermes oder einer zur Athene gehörigen 
sttinn wird Euandros in Arfadien auf manche Begriffe be- 
zen fein, welche den Anlaß geben Fonnten, von feiner Eins 


‚3, 12) und wie der Widderträger Hermes den Epheben zu Zanagra 
aus. IX, 22, 1). — 24+9sww) VA. VIII, 51: Arcades his oris, genus 
?allante profectum, Qui regem Evandrum comites, qui signa secuti, 
legere locum et posuere in montibus urbem Pallantis proavi de 
mine Pallanteum. Serv.: Evander Arcas fuit, nepos Pallantis regis 
cadiae. hic patrem suam occidit suadente matre Nicostrata. alii 
sam Nicostratam matrem Evandri, cum esset centum decem anno- 
m, a filio peremtam tradunt.... ipse autem Evander dimissa provin- 
ı sua exilio, non sponte, compulsus venit ad Italiam. Gterblicher 
ater auch OF. I, 471 (Verbannung eb, 477 bis 498). Die domus Te- 
‚aea (I, 545), Tegeuea sacerdos (VI, 581) ift nicht zu firenge zu neh⸗ 
en; die Tegeaea parens I, 627 ift eb, 635 Maenalis nympha. — 
‘) Eurip. Hippol. 385; Paus; I, 22, 2; 28, 10. Auch Vermifchung bes 
Eadifhen und attifchen Pallas bleibt nicht aus, Serv. VA. VIII, 54. — 
y) Steph. B. [IadAdvrıov mörıg ’Agnadlag ano IldAAuvrog, Evög rov 
Iuxovog maldov, og ‘Hoiodog. Serv. VA. VIII, 180: quamvis Hesio- 
us dicat, qualiter coniunctus sit Evander. Steſichoros oben n. — 
z) P. VIII, 43, 2. Bildfäule in Pallantion 44, 5, 
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wanderung bie Einführung gefelliger Ordnung, gefeßlichen 
Lebend und der fich daraus ergebenden Künfte, namentlich der 
Buchftabenfchrift und Lünftlicher Tonwerkzeuge, herzuleiten=b, 
Doch ift es bedenklich, hier eine beftimmte Folgerung auf arfas 
diſche Borftellungen zu wagen, weil das allgemeine Bewußte 
fein der Römer, diefe Künfte von den Griechen, namentlidy 
den Gumanern, empfangen zu haben, ſchon dazu binreihen 
Sonnte, den arfadifchen Heros, von dem diefe erzählten, ala 
Ueberbringer zu denfen, da fich dies Gefchäft aus dem Begriff 
deſſelben richtig entwideln ließ. 

Beftimmtern Inhalt fcheint eine andre Nachricht zu haben, 
daß die Tubiluftrien aus Pallanteum herſtammten, freilich 
nur den, daß es dafelbft ähnliche Gebräuche gab. Nicht die 
des Bulcan, fondern die der Minerva an den größern Quins 
quatrus in der Schufterhallead verglich man mit denen von 
Palantion: und diefe Verbindung läßt erwarten, daß dem 
Urheber der Bergleichung auch der dortige Dienft und Ber 
griffefreis der Athene befannt war. Da fie bier von dem 
gigantifchen oder titanifchen Palas mit feinen Friegerifchen 
Kindern umgeben, mithin als getümmelerregende Göttinn 
verehrt war, liegt die Annahme nah, daß fie eben deshalb 
auıh bier den Beinamen Salpinr geführt hat: vielleicht gab 
ed an ihrem Fefte unter der Obhut des Pallantiden Zelog 
Wettkämpfe von Trommetenbläfern, wie an den Chariteften 
zu Orchomenos ꝛe. Athene Salpinr wird auch in Argos ver- 
ehrt feit der Eroberung durch Temenos, deffen Dorern Hege- 
leos den Schall der Trommete lehrt und das Heiligthum der 


2498ab) Dion. AR. I, 383; Tac. Ann. XI, 14. Lyd. Mens. I, 9. Orig. 
GR. 5. Die Nachricht des Dionyfios, daß Evander novoınz deyave, & 
0n Avga xol zoiyava al avioi nalodvraı, gebracht habe, combinirt 
mit der von Steſichoros Auswanderung aus Pallantion (Not. 2495 b), 
läßt allenfalls darauf fchließen, daß es an diefem Orte von Alters her 
fitharödifche Chöre gab, — ac) Fest. p. 269: Tubilustria quibus diebus 
ascriptum- in fastis est, cum in atrio Sutorio agna tubae lustrantur. 
ab eis tubos appellant. quod genus lustrationis ex Arcadia Pallanteo 
translatum esse dicunt. Die Form tubi war der Name ber heiligen 
Trommeten nach Varr. LL. V, 117; vgl. Kal. Praenest. Hierauf gehn 
wohl auch bie nad) Dion. AR. I, 33 von Evander gebrachten auAoi (codd. 
Avöol). — ad) Not. 1272, — we) Boͤckh Sthh. II, 859, 861. 
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tinn einrichtetet. Eine andre Sage nennt ftatt bed Heges 
den Melasar, beide aber ſtimmen darin überein, daß fie 
Einführung fowohl an die dorifche Einwanderung ans 
fen, als die zu Argos der Athene beigelegte Trommete 
den Tyrrhenern herleiten: von den mäonifchen; denn 
ohl Melas, als Tyrfenod,-der Bater des Hegeleos, gilt 
erzeugt von Herafles und Omphale. Mäonien grenzt an 
thranien: die Sagencombination, welche die tegeatifchen 
nen Telephos und Auge fowohl in Teuthranien ald in 
‚08 anfledelte, wird auch die mäonifch tyrrhenifchen Namen 
h Argos gebracht haben, Wichtiger ift, daß die Einführung 
argiviſchen Dienfted der Salpinr und die Verpflanzung 
Palladiums von Argos nad) den pallatifchen Felfen gleich 
Big an Die Eroberung durch Temenos ah angelehnt werden. 
er fich überzeugt hat, daß bei dieſer Einnahme, welche die 
enzfcheide zwifchen der alten und neuen Bevölkerung auds 
ht, dad Palladion die erwarteten Dienfte nicht gethan 
be, alfo nicht in der Stadt geblieben fein könne, erklärt ſich 
fen Widerfpruch entweder durch Die Gage, daß dem Temes 
8 das Bild vor dem Fall der Stadt zugebradht fei, oder 
ch die Berpflanzung deffelben an einen fremden Ort. Wer 
für die pallatifchen Felfen oder Pallantion erklärt, nimmt 
Argos ald Erfaß entweder den Schild des Divmedes an. 
ver den Dienft der Athene Salpinr, welche, wie fie Die 
elagerer aufbot, um die Mauern zu brechen, binfort Diefels 
n in ber eroberten Stadt zur Bertheidigung der Mauern 
nfregt il, Eben fo haben wir die erobernde Athene des Epeus 

ı Metapont und Lagaria in beftimmter Beziehung auf Die 
vetheidigende von Siris, die deshalb felbft bei Lykophron 
en Namen Salpinr führt, geſehn ax. Diefe fcheint mit Epeus 
hokiſchen Anftedlern anzugehören; phofäifcher Verfehr mit 
en alten Stammverwandten vermittelte dann unter dem Eins 
{ug neleidifcher Fürften zwifchen den Sagen von Siris und 


2498af) Paus. II, 21,3. — ag) Schol. Ven. Il. XVII, 219: Maag 
je Hgaxktovs »al Oupains Ev 77 nadodo car Hoaxisıdav ayayay 
noziminge roðg mohsulovg. caknıyyog Ö8 etön —8 again n Elinvinn, 
nv Tudönwoig zugev Abnvã, 66 nal Zaimıyb maga "Agysloıs Te 
uaraı. — ah) Not, 2459 a. — ai) Not, 1296. — ak) Th. 1, ©, 461. 
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denen des tusfifchen Pifael, deſſen Heros Pifäos wieder für 
den Erfinder der Salpinr gilt an. Phokäer mögen mithin, da 
die Römer nach ihrem Borbilde das alte Holzbild der figenden 
Pallas aufgeftellt en und die Sagen vom Palladium durch fie 
vernommen haben, auch die Ordner der Zubiluftrien gewefen 
fein, durch deren Snftrument der die häusliche Geſchäftigkeit 
neben der häuslichen Ruhe umfaffende Begriffgfreis der Mi⸗ 
nerva fombolifch ergänzt wirdee. Sie mögen dabei auf mäo⸗ 
nifch = tyrrhenifche Gebräuche hingewiefen haben, aber wohl 
auch auf argivifche: wenigftens trifft eg merfmürdig zufam- 
men, daß mit der Trommetenfühne in der Schufterhalle auch 
Scildbewegung verbunden warar, welche zu Argos den 
Haupttheil des Athenenfeites ausmachte aa, 

Hiezu kommt, daß die nautifche Minerva, welche mit der 
Palladiengöttinn für identifch galt, als Schiffslenferinn des 
römifchen Staats die tritonifche Meerherrfchaft übt, welche 
von den benachbarten Stalifern, namentlich den Aurunfern, 
und von den Stalioten, wie in Tarent, Deraflea, Cumä, der 
Göttinn beigelegt wirder, Diefertritonifche Gewalt ift bie 
Herrfchaft über den Wind: Triton, Miſenos; Athene Sals 
pinx führen die Sturmtrommetee, Als. Windbezwingerinn 
haben wir die Schildgsttinn Athene zu Argos und Nauplia 
gefunden“; zu Pallantion tritt diefelbe Begriffsverbindung 
hervoreu, 

Die Uebereinftimmung zwifchen römifchen, argivifchen 
und pallanteifchen Vorftellungen, welche an jedem Orte mit 
den befondern ftädtifchen Begrifföfreifen auf Das Snnigfte 
vermwebt find, leuchtet ein: ihre Beftimmtheit macht abfichtliche 


2498al) Ch. ©. 460 und Not. 1100 m. — am) Not. 694 x. — 
an) Not. 1100 bz. — ao) Not, 1286 a. Die Quinquatrus find am 
erften Zage ein friedliches, an den drei folgenden ein Eriegerifches Feft, 
OF. III, 811 ff.; die Zrommetenfühne mit dem Opfer an die dea fortis 
ſchließt fi natürlich an. Es feiern vornämlich Handwerker und Spinnes 
rinnen V. 815 bis 835, Varro's Behauptung, das fünftägige Feſt fei 
ein Mißverftändniß der etrusk. Qq. (LL. VI, 14; Müller Etr. II, 49, 50), 
weiß ich nicht zu preifen. Einen in Zusculum herkömmlichen Ausdrud 
follten römifche Pontifices nicht verftanden haben? — ap) Not. 1272. — 
ag) Not. 2459, — ar) Not.1292 ff, — as) &,702. — at) Not. 2467 ff. 
— au) Oben y. 
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näherung wahrfcheinlich, und obgleich wir zugeben müffen, 
5 die Erinnerung an diefe fpurlos verfhwunden fein kann, 
Darf Doch die Vermuthung, die Phokäer feien hier thätig 
weſen, nicht fir vermeffen gelten, da ihr Einfluß auf den 
mifchen Minervendienft unzweifelhaft if. Alle phofäifche 
nwirfung auf Latium aber ift nur ein Auswuchs der cumas 
chen: Borftelungen, weldye durch den dauernden Verkehr 
it diefen angeregt waren, kamen durch die größere Lebhaftigs 
it der neu hereinbrechenden, kräftig unterhaltnen, mit dem 
Hanz tonifcher Bildung ausgerüfteten Mittheilungen der 
hokäer zur Reife. Eine Scheidung phofäifcher und cumanis 
her Ueberlieferung in Latium zu verfuchen, wäre mithin eine 
anz irrige Bemühung: die cumanifche ift von den Phofäern 
ufgefrifcht, gefteigert, vermehrt, die phofäifche von den Cu⸗ 
tanern wenigftens im Allgemeinen ‚beftätigt und unterhalten. 
tur wo die von jenen mit befonderm Eifer verbreiteten Vor⸗ 
tellungen fehlen, wird ed, wenn die Wahl zweifelhaft ifl, 
atürlicher, an die cumanifche zu denken. Beide waren fo 
eich an Snhalt und Beziehungen, daß wir bei den gräcifirens 
en Sagen der Gegend nur felten genöthigt find, nach andrer 
Sinführung zu fragen. 
Died wird durch eine Furze Heberficht anfchaulid. Daß 
die Gräcifirung des Evander von den Sumanern gefchehn ift, 
erhellt aus feiner Erwähnung bei dem cumanifchen Schrifts 
fteller ° und aus den Sagen vom Kakos am Bulturnus a. In 
die Sage vom Evander ift die Perfoniftcation der Geifter des 
Argillenbodeng, Die ald Argeer und demnach ald Argiver gefaßt, 
auch mit dem Namen Argolas bezeichnet werden, hereingezogen. 
Die Thätigfeit der Cumaner hiebei erhellt daraus, daß es auch 
bei diefen Argillen von mythifcher Bedeutfamfeit giebt, welche 
mythifh von den Kimmeriern eingenommen findd Dem 
argeifchen Boden von Tibur find diefe Sagen mit den römis 
ſchen gemeinfchaftlich: Dort Fommt die Einführung des Am⸗ 
phiaraus und feine Verbindung mit Satillus hinzu e: Carmens 
tid wird bald als Themis, bald als Nifoftrate aus arfadifchen 


2499) Fest. p. 224 Romam. — a) Not, 1427 a, b. — b) Rot, 
1876 fr, 1935, — c) Kot, 1370. 
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Sagen her aufgefaßtz; Albunea, welche ihr bei Tibur ents 
fpricht, wird vermifcht mit der im cumanifchen Argillenboden 
hauſenden timmerifchen Sibylle. Mit dem römifchen Evander 
wird Lavinia ald Launa zufammengebracht, der Geift des Pas 
latiums von ihr mit Hercules erzeugt &._ Hercules fommt vom 
Palatium gleich nach der phlegräifchen Ebne bei Sumä, wo 
er die Giganten überwältigt, die herafleifhe Straße baut 
und Herculanum feinen Namen hinterläßt Um fo weniger 
laßt fich bezweifeln, daß Tibur's herculifcher Beiname f fo gut 
wie die Gräcifirung feines Evander von Cumä herfiammt. 
Die Entfernung wird nicht als zu groß erfcheinen, wenn wir 
einerfeitd erwägen, daß die mit dem campanifchen Cacus vers 
webten Marfyas und Megaled am See Fucinus wieder vor- 
fommen, daß mithin deffen Name Phorke mit den Sagen vom 
Phorkus, Anchemolus, Rhötus, von Archippus und Marſyas 
Stadt Ardippe unter cumanifchem Einfluß gebildet it, daß 
Cumaner auch, wie fie im marfifchen Faunus den Marfyas 
fanden, die Bona Dea jener Gegenden mit der phrygifchen 
Muttergättinn verglichen haben 5; andrerfeitd die zwifchen 
Tibur und Campanien liegenden Orte zufammenzählen, in 
denen jene Einwirkung unverfennbar if. In Gabii und Tus⸗ 
culum haben wir nördlich vom Albanergebirg ausgebildete 
Neigung für griechifchen Verkehr und griechifche Bauwerke 
gefunden i. Zusculum und das benachbarte Pränefte zeigen 
in ihrer Zurüdführung auf Odyſſeus den durch Tarquinius 
herangezognen cumanifchen Einfluß auf: nach beiden führt 
die Straße deflelben, bei dem erften über das juliſch⸗äneadiſche 
Bovillä, von Aricia her, deffen Befreundung mit Sumä ges 
ſchichtlich bezeugt iſt. Aricia hat über Eumä und Rhegion 
von Hermione und Trözen her den Oreſtes empfangen, der 
auch mit dem Gefchlechte des Ulired nach Tusculum weiter 
gefandt iftm; über Cumä, Pofeidonia und Sybaris von Trö⸗ 
zen her den Hippolytos und den an Lanuvium abgegebnen 


24994) Rot. 1767, 1770 b. — e) Zimäus bei Diod. IV, 2. — 
f) Not, 1406. — g) Not, 1070, 2077 ff. — h) Not. 1620, — i) Not. 
1502, 2348. — 1)) Not, 2241 ff. — m) Not. 1924, 2348. 
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medes »; fo wie nach Lanuvium über Gumä burdy bie dor⸗ 
n Seufadier Atalante gefommen ift ®. 

An ber Küfte von Latium empfängt Ardea, bad, wie 
Bculum, mit Aricia zur Zeit des cumanifchen Bünbniffes 
reundet ift P, diefen Einfluß gemeinſchaftlich mit dem Hafens 
von Aricia 4 und dem beiden benachbarten Antium: daher 
Ardea und Antium die cumanifche Deutung ded Faunud 
percus oder Inuuns auf den mit Pan vertaufchten Odyſ⸗ 
is "5 in Ardea außerdem Tyrrhenus ald Turnus, beides 
ein Zusculum "; eben ba die Argiverinnen Danae und Jo, 
r tirynthiſch argivifche Kapaneus und die tirynthiſch Inkifche 
yimära *, durch Eumaner, deren kymäiſche Vorfahren gro« 
ntheild aus Argos herfiammen, von Nauplia gebracht, wie 
ꝛx fowohl den Argivern als den Leufadiern angehörige Ams 
hiaraos nach Tibur; neben Kapaneus die wieder aud in 
usculum verehrten Caſtores, welche eben in der Umgegend 
umä's am Bulturnus beliebte Gottheiten find “,, und in der 
torftelung der über Chalfis aus Attifa ftammenden x Cuma⸗ 
er als Windbändiger fehr leicht zum Pilumnus die Drithyia = 
eranzogen, die auch in dem für cumanifchen Einfluß durch 
eine Nachbarfchaft ganz offenen Sales mit Calaid auf diefe 
Beife eingebürgert iſt?. Die Aurunfer werden ihrerfeits von 
ven cumanifchen Sagen beherrfcht, daher ihr Naute auch vom 
Ulixes hergeleitet, Läſtrygonen, Elpenor und Macareus an 
ihre Küften geheftet find v und ber falernifche Fürft Halefud 
wieder auf Argos zurüdgeführt ift =, wie andrerfeits die ſüd⸗ 
lich benachbarten Sarraften, denen Die Leufadier den teleboia 
fchen Namen und den Debalus zuweifen, der auch auf die 
Sabiner übergeht®®. Die ferocitas aller diefer oskiſchen 
Stämme im Lande der Aurunfer und Latiner haben die Leuka⸗ 
dier in dem ihnen von den Aetolern ber vertrauten Agrios 
perfonificirtbb, - 


24990) Not, 2380 a bi d. — 0) Not. 2351, 2380 d. — p) Rot, 2242, 
— q) Not, 2240. — r) Not. 2494 cc. — s) ©, 1225, — t) Not, 
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Cumaner, von denen gewiß ber berühmte Dienft der 
bajanifchen Venusee ausgegangen ift, haben wir uns als 
Erbauer des Tempels der Aphrodite am Hain der Marica bei 
Minturnä dd zu denken: von ihrem Einfluß wird es herrühren, 
daß der venilifche Venustempel an der Rhede von Ardea auch 
in lateinifchen Zeugniffen ein Aphrodifium eo heißt. Unter den 
Cumanern haben wir attifchschalfidifche, kymäiſche, Teufadifche, 
gergithifche Beftandtheile unterfcheiden müffen, und es war, 
am hier nicht Alles zu wiederholen, deutlich erfennbar, wie 
die Namen des Debalos, der Telebver, des Agrios, der Ata⸗ 
ante, des Odyſſeus und der Kirke, der Sibylle Amalthen ff 
nach dem oskiſchen Lande durch die um die Sibyllenbehanfung 
wohnenden Leufadier gefommen find. Die Forinthifchen Ans 
fiedfer in Leufas fcheinen fchon in der Mutterftadt auch Ver⸗ 
ehrung des Aeneas gepflogen zu habenze; viel Iebhafter noch 
war bdiefelbe unter den von ihnen vorgefundnen Afarnanen 
und behielt in Leufas durchgängig die in diefen Gegenden 
vorherrfchende Beziehung auf die Meerfahrt, welche Aeneas 
den Leufadiern, Zafynthiern und Gifelioten von Aluntion 
unter dem Schutze der Anecadifchen Aphrodite gedeihlich 
machtib, Aber ſchon lange bevor Leufadier, vermuthlich in 
Folge Forinthifchee Unternehmungen in diefe Gegenden, ſich 
im cumanifchen Gebiet angefiedelt haben können, ift der Name 
Des Aeneas durch die Gergithier von Kyme am askaniſchen 
Hafen hieher gebracht: und diefe find es gewefen, welche mit 
der Einführung der Sibylle zuerfi die Neigung geweckt haben, 
ttalifche Namen auf aftatifche zurücdzubeziehn, wie Mifenug, 
Kapys, Anchife, Marſyas, Solymosii, italifche Götterdienfte 
von phrygifchen herzuleiten. Die Leufadier mögen, wenn Ko⸗ 
rinthier unter ihnen waren, geneigt gewefen fein, Cajeta vom 
Aeeted zu verfiehnkk und zur Kirke in diefen Gegenden eben 
fo fehr die Argonauten als den Odyſſeus zu führen; wie am 
obern Meer die Korfyräer folche Sagen anfiedeln!!, wodurch 
Medea von Buthrotos zu den Marfernmm, Kirke nach Pice- 


24996) Not. 987, 1414. — dd) Not. 1567. — ee) Not. 1459 a; 
1515 a. — ff) Bd. I, &, 222, — gg) Not. 617 b. — hh) ©, 897, 472, 
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a und Daunien== fommt, wo den veneralifchen Zaubers 
ften der ebenfalls von den Korfyräern umhergetragne 
»medes vo gegenüberfteht. Noch mehr, als den Leufadiern, 
Berbreitung der Argonautenfagen den Phofäern beizulegen, 
en mingyeiſche Beitandtheile die Erflärung der Matuta 
cc) Leukothea veranlaßt habenpr, während fie von Fleinaftas 
hen Erinnerungen her nach Atria den Antenor bringen 4. 
Diefe, die der Glanz der homerifchen Poeſie vor allen 
dern auszeichnete, gaben in der cumanifchen Sagenbildung 
n Gergithiern, deren Erzählungen fpäter durch die Leufas 
er und, wo einmal etwas feftgeftellt war, auch durch Die 
hokäer vielfache Beftätigung und Auffrifchung erhielten, das 
ebergewicht. Durch ſie wurde Gajeta, wie Miſenus, wie 
ufofia und Prochyte, zur Phrygerinn: Die venilifche Venus 
es Aphrodifiumd von Ardea verfchmolz durch fie ganz mit 
er Fnidifchen Aphrodite Euplöar, die bei ihnen, wie auf 
em von Knidos colonifirten Lipara, den Windfürften Aeolos, 
en Bater ihres Miſenos, befchwichtigte. Die Leufadier, 
Jelhe fo nachdrücklich auf Aricia einwirkften, werden fie auch 
u Ardea unterftüßt haben: ihre Verbindung mit den ebenfalls 
on der Aneadifchen Aphrodite auf der Seefahrt begünfligten 
zakynthiernee fcheint Die Sagen von Sagunt’d Gründung 
urch Ardeaten und Zakynthier veranlaßt zn haben, zumal 
a fih in cumanifchem Munde am Leichteften die Verbindung 
des Gründers Zakynthos mit dem Hercules erklärtit. Die 
erfte Ankunft der Anfiedler auf Aenaria und in Cumä unter 
der Leitung der Zaubeuu der Venus war in der That eine 
venilifche nad) Dem eigentlichiten Begriffe Der Ardeaten. Daß 
diefe in allen wefentlichen Zügen fo ganz auf Aeneas zurüds 
getragen wird”, hat mit Recht die Annahme eines bedeus 
tenden Anfehns der dem Aeneas dienenden Gergithier auf 
jener Flotte der Kymäer begründet. Schwerlich aber dienten 
fie ihm fo eifrig, ohne einen ihrer Angefehenften für feinen 


249900) Not, 2412, — 00) Not, 2439 f. — pp) Not, 1715. — 
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Abkömmling zu halten. Halten wir die große Ausbildung des 
aneadiſchen Begriffskreiſes in Cumä mit dem zuſammen, was 
als Nachwirkung deſſelben in Ardea hervortritt, ſo iſt zu be⸗ 
achten, daß daſelbſt zunächſt der veniliſchen Ankunft mit dem 
Aquilicium und Penatenopfer das troiſche Tummeln der Roſſe 
durch Aeneas und ſeine Verherrlichung der Roßgöttinn Venus 
hervorgehoben wird". Auch hier kommen latiniſche Begriffe 
ben fremden entgegen; aber diefe fremden find nicht minder 
beftimmt. Auch in Sikyon find andhifiadifghe Roßzucht, Name 
des Aenead und aphrodififche Taube beifammen; Noßzucht 
iſt ſowohl urſprünglich äneadifch wie agfanifch7: der adfas 
nifche Hafen zwifchen Kyme und Phokäa flimmt mithin fo gut 
zu euplöifch> palinurifchen wie zu ephippifchen Begriffen von 
Aphrodite. Auch der von den Gergithiern gebrachten Sibylle 
dient ftatt des Gewäflers in einzelnen Fällen das Roß als 
pofeidonifches Werkzeug der Weiſſagungez. Halten wir dies 
zufammen, fo dürfte ed Feine vermeflene Bermuthung fein, 
daß der reifige kymäiſche Flottenführer der Anfiebler in Cumä 
Hippofles ein gergithifcher Acneade gemwefen, und daß das 
Räthſel der befannten übermäßig frühzeitigen Gründunges 
epoche von Cumä aus einer Berechnung feines Abftandes von 
dem homerifchen Ahnherrn zu löfen ift: denn die 131 Sahre, 
die zwifchen ihr und dem Fall von Troja nach Eufebind Rech⸗ 
nung vergangen find, betragen grade die genealogifche Summe 
von vier Menfchenaltern. 

Wenn einige Zuftimmung gewonnen ift für die Uebers 
zeugung, daß die aus griechifchen und italifchen Vorftellungen 
erwachfene Ueberlieferung nicht ein Erzeugniß dumpfer Will⸗ 
für gewefen ifl, fondern, je tiefer die Betrachtung eindringt, 
deſto größere Treue und Stetigkeit zeigt, fo wird die Stadt 
des Hippofles auch nach ihrer Latinifirung immer für die 
Stätte gelten müffen, wo vom Aenead am Frifcheften und 
Bedeutungsvollitien erzählt wird. Cumä und Neapel waren 
für die Arbeit des Birgil, deffen Reife nach Griechenland 


feinen wachen Sinn für die dem Dichter durch die Anfchauung 
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ꝛs Orts, von dem bie Sage redet, ſich ergebende Belehrung 
:weift, die günſtigſte Gegend, als er es unternommen hatte, 
e Kämpfe des Cäfar in einem Heldengedicht zu verherrlichen, 
elches darftellen follte, wie dag, was ber latinifche Cerimo⸗ 
ialgeift Sahr für Sahr in jedem einzelnen Haushalt und in 
em des Staats vollziehe, in der Urzeit Aeneas in Latium, 
ı der Gegenwart fein Nachfomme Octavian im römifchen 
teich vollbracht habe. Das Gedicht behandelt die Schwierigs 
eiten der Anſiedlung und landbefriedenden Beſchwichtigung; 
n ber erften Hälfte die Hinderniffe der Ueberfledlung von 
Lroja nach Eatium, in der zweiten die der Anfiedlung gegen 
ven Willen der Aboriginer. Die einzelnen Bücher ordnen 
em Inhalt nach ſich paarweife: das zweite Paar wird vom 
ten umfchränft, die übrigen Paare hangen zufammen. _ 

Erfted und viertes Buch: Dido, Zweites und drittes 
Buch: Vertreibung. Die eryeinifch punifche Göttinn Juno 
serfchlägt im erften den Aeneas in feiner ärgſten Heimathlofigs 
teit nach der Stadt, die zur gefährlichiten Gegnerinn feiner 
Nachkommen im Kampf um die Herrfchaft auf dem Mittels 
meer berufen if. Hieran fchließt fich im zweiten die Scils 
berung der Zerftörung feiner Heimath, im dritten die der 
Unftetigfeit in frühern falfchen Verfuchen, die Heimath wieder 
zu gewinnen, im vierten Die Des fchlimmften Irrthums, indem 
er die Heimath bei den Feinden feines Gefchlechtes fucht, 
daher er durch Aufenthalt und Abfchied felbft den Keim zu 
der verderblichften Feindfchaft legt. 

Tünftes und fechfted Buch: Anchiſes Genius. Aeneas 
wird über Sicilien nach Stalien gebracht. Zu dieſem Endzweck 
wird im fünften dem Anchifed die volle Todtenehre erwiefen, 
durch welche die Manen erft vollgültigen Einfluß auf das 
Schidfal der Kebenden erlangen, während fie vorher nur durch - 
Träume zu verftören vermögen: nach diefer Erweifung aber 
erfcheint Anchifes dem Aeneas mit deutlicher Anrede und bes 
fcheidet ihm zu fich durch den italifchen Eingang der Unter 
welt; durch den nach eingeforderten Opfern Aeneas im ſechſten 
Bud) von der Sibylle zu ihm geführt wird, damit er von ihm 
ale Genius des Bodens und Volks die Nechte des Bodens, 
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die Thaten der erlauchteſten Männer feines Geſchlechts und 
des römifchen Volks vernehme, 

Siebentes und achtes Buch: Aeneas in Latium und Rom. 
Sn der ihm befchiednen Heimath begegnet dem Aeneas im 
fiebenten Buch das Wunderzeihen der verzehrten Tifche, 
worauf die Verhandlungen mit Latinus erfolgen und dawider 
der von Juno aufgeregte Widerftand der Amata, des Turnus 
und der mit diefem verbündeten Völker von ogfifchem und 
fabellifchem Stamm eintritt; im achten das Wunderzeichen 
der Sau mit den Ferfeln des Bundespenus am Ufer der 
Tiber, woran ſich' die Aufnahme auf dem Boden der fünftigen 
Weltftadt, die Unterflüßung durch Evander, der ihm den 
yalatinifchen Heros Pallas mitgiebt, und die Ausrüftung mit 
den göttlichen Waffen anfchließt, unter denen der Schild die 
Scidfale Rom's bis zu dem Siege darftellt, der den Augus 
ſtus in der Weltherrfchaft befeftigt. 

Neuntes und zehnted Buch: Das neue Troja. Es han⸗ 
delt fich zunächft um Behauptung der gefährdeten Anfiedlung 
an der Tibermündung, welche im neunten Buch von den Ru= 
tulern, die durch Verbrennung der Schiffe Die Anfümmlinge 
an die neue Heimath feftbannen, in Aeneas Abwefenheit belas 
gert, durch den Heldentod des Nifus und Euryalus, womit 
der Dichter die Gefinnung echt römifcher Freundfchaft, Die 
Blüthe Des jedes Haus und jeden Staat erhaltenden geſelligen 
Wohlwollens, auf äneadifche Tugend zurüdführt, deren Fort 
beftand die Bedingung für die Dauer der römifchen Herrfchaft 
iſt ?°°°, und durch Julus erſte Waffenthat felbft gegen den dag 
Thor erflürmenden Turnus vertheidigt wird; worauf im 
zehnten, indem Jupiter freigelaffen hat, daß die Parteien ihre 
Kräfte an einander erproben follen, Aeneas durch feine An— 
Funft mit palatinifchem und mit tusfifchem Beiftand, den die 
Sage ihm wegen der Aehnlichkeit des tusfifchen und Iatinifchen 


2500) Cic. Lael. 7,23: quod si exemeris ex rerum natura benevo- 
lentiae coniunctionem, nec domus ulla nec urbs stare poterit, ne agri 
quidem cultus permanebit. Eb. 27, 100: virtus, virtus et conciliat 
amicitias et conservat. VMax. IV, 7, 4: mistum cruorem amicorum et 
vulneribus innexa vulnera mortemque morti inhaerentem videre, haec 
vera Romanae amicitiae indicia. Xgl, VA. IX, 448. 
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Cerimonialgeſetzes zuweiſt, ſie entſetzt und, obgleich Pallas, der 
Beſieger des Haleſus, vom Turnus erſchlagen wird, durch 
Ueberwältigung des böſen Landesgenius Mezentius feine Ans 
ſiedlung gegen den Angriff der Einheimifchen vollig ficher ſtellt. 

Elftes und zwölftes Buch: Aeneas und Turnus, Nachdem 
ihre Gefährdung gehoben iſt, ftreitet die Anftedlung nur noch 
um die Obmacht in Ratium. Im elften Buch wird nad) Ablauf 
des zum Behuf der Todtenbeftattung bewilligten GStillftandeg, 
während deflen Diomebes dem Turnus Unterflüßung verwei- 
zert hat, nun von den Trojanern die laurentifche Königsburg 
ıngegriffen, von den oskiſchen Stämmen, namentlich von ber 
Bolsferinn Camilla, der heiligen und harten Sungfrau Dias 
ıeng, vertheidigt, bis der Tusker Arruns diefe hinterliftig 
rlegt, worauf Aeneas Laurentum belagert. Das zweölfte 
Buch erzählt den zwifchen Aeneas und Turnus verabredeten 
ınd befchwornen Zweifampf, ben bie harte Landesnymphe 
Juturna verzögert durch neue Aufregung der Schladht, in 
velcher Aeneas die Mauer von Laurentum erflürmt, worauf 
r, durch Turnus abgerufen, mit beffen Erlegung den Sies 
ver Anſiedlung vollendet. 


1252 


Tafel IN, 1. 


. 


b 2 


* 


‘ 


RM 


9, 
10, 
11, 
12, 
13, 
14, 
15. 
16. 


Tafel IV, 1, 
2. 


5, 


Fünfte Beilage. 
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Vaillant Aemilia 18, Not. 1120 b. 

V. Baebia 2, Nor. 1166 (nad) Moerelli Numm. Cons. 
tab. X, 4). 

V, Sulpicia 5, Not. 1209 (nady Morell. Sulpic. 2, um. 
V. Antia 2, Not. 1210 (nach Mer. Antia II). 

V. Caesia 1, Not. 1211 (nad Mor. Caesia D. 

V. Inlia 4, Not. 1315 u (nach Mor. NCons. XVII, 22). 
V. Antistia 4, Not. 1228 d. 


‚Bundesopfer der Stalifer, Not, 1228 f. 


Bon Capua, Not. 1228 g. 

V. Inlia 5, Not. 1340 a (nach Mor. Iulia 1, HD. 

V. Aemilia 13, Not. 19659 (nad) Mor. Aem. 1, IV). 

V. Mamilia 4, Not. 2328 (nady Mor. Mam. A). 

V. Mamilia 5, Not. 2329 a. 

Don Metapont Not. 694 f; 2355 b. 

Roͤmer in Campanien, Not. 2388, 

Don Arpi, Not. 2447 a. 

Küfte von Latium, nach dem Maafftabe der Weſtphal⸗ 
(hen Karte der Campagna (Not. 1515 b). 

Angitia (Not. 2080 b). 

See Fucinus. 

Sieden Luco. 

Straße nach Avezzano. 

Bruͤcke uͤber den Bach. 

Benedictinerkloſter. 

Pfarrkirche fuͤr Luco. 

Cyklopiſche Mauern. 

Antike Felskammern. 

Fundort der pacciſchen Inſchrift. 

Mauer der Paccier von viereckigen Steinen. 
Ruinen des doriſchen Tempels. 

Juliſcher Altar von Bovillaͤ (Not. 2165 c). 

Altäre auf Münzen der fam. Annia, Silia, Livineia, 
Statilia, Naevie, Rubellia, Aemilia, Scribonia, Apronia, 
Antistia, Betiliena, Julia, Valeria, Cestia (Not. 2166), 
theild nach Zeichnungen bei Morelli (M.) und Vaillant 
(V.), theild nach Originalen in den Sammlungen der 
Bonner Univerfitätsbibliothef und der Frau Mertens, 
geb. Schanffhaufen, zu Bonn. 

Altar aus der Billa Nufiner in Rom (Not. 2166 a). 


Fur meonß:rp 


— u — [4 
⸗ 







































































erg a 























ALT 
































